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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



RECHTSGELAHRTHE1T. 

Kopenhagen, b. Brummer: Conßderations für tu 
droits reciproques des puijfances belhgerantes et des 
puiffances neueres für mer atec Usjrmctpesd, 
gurr, en giniral, par Zo Nkot. fetens Con- 
feiller de confereoce de S. M. Danoüe etc. 1805. 
XVI u. 244 S. 8- (-8g r 0 

Co klein der Umfang diefer Scbrift ift, fo reich ift 
O ihr Inhalt. Mit einem felteneo Scharffinne und 
zugleich mit einer anfprucbslofen Bf fcbe i 1 Hcn J cl 1 t b e "' 
furfcht der Vf. die wichtigften Grundratze des Völker- 
rechts, überall geleitet durch feine tiefen Kenn tn.üe 
der menfchlichen Natur und der gefellfchaftlicheo 
Verhältniffe. Durch die Analyfe der einfachrteo Satte 
bereitet er fich die Auflöfung verwickelter Fragen 
vor. Sein Werk ift eine wahre Bereicherung der 
Wiffenfchaft durch die fcbarffinmge Erörterung der 
Orundfätze und durch die Klarheit der Darftellung: 
diefe Vorzüge werden auch felbft von den)enigen an- 
erkannt werden, die in einigen Behauptungen von 
dem Vf. abweichen möchten. Es l«g ™ 
Plane des Vfs. , die Tractaten und die Gelchichte 
einzelner Völker, eben fo wenig die Schriften be- 
rühmter Publicifteo anzuführen. Aber darum hat 
fein Werk nicht weniger Nutzen , theils für die un- 
zähligen Fälle, worüber die Tractaten fchweigen, 
theils auch zu einer richtigen Auslegung der L ractaten 
felbft: und was die Literatur anlangt, To blickt über- 
all eine Bekanntfchaft mit derfelben hervor, ohne 
dafs der Vf. damit zu prahlen gefucbt hat. Die fcin- 
richtung des Buchs ift im Allgemeinen folgende. Es 
ift in fecns Abfchnitte eingetheilt. Sie enthalten : I. A fl- 
gemeine Grundßtze. 11. Von der W tgnakmt desjeind. 
liehen Eigentums auf dem Meere. III. Von der Kriegs- 
Contreba.de. IV. Von dt» Richten l im Betreff dtr Slo. 
kade V. Von der Unterfuckung der unter Convoyfe. 
e elnden Schiffe. VI. Von den Mfeu- Gerichten. An- 
gehängt find drey Anmerkungen: I. üeber den Be- 
triff eines Krieges unter civilißrten Völkern. II. Grund- 
fätze des Rechts des Krieges. III. Ueber das Eigen. 
Umm der dem Feinde abgenommenen Sachen. 

Ree. begnügt fich, diejenigen Stellen anzudeuten, 
welch« des Vfs. Geift und Darftellune hauptlachhch 
cbarakterifiren, mit Uebergehung des Bekanntern und 
deffen, worin der Vf. weniger original ift. A. Er 
zeigt mit vieler Klarheit, daTs xwifchen den See- nn* 
&tn Landkriegen nicht der große wefenttiche UnUrfchud 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



fey, als man gewöhnlich glaubt. Zwar fcheint es, 
als würde ein Seekrieg mehr als der Landkrieg mit 
dem einzelnen Bürger geführt. Die Wegnahme alles 
feindlichen Privat - F.igetithums auf der See in dein 
erftern fcheint mit der Maxime des letztern , in wel- 
chem das feindliche Privat -Eigeothum zu Lande ge- 
fchützt wird, mächtig zu contraftiren. Im Land- 
kriege nimmt man den Einwohnern einer eroberten 
Provinz oder Platzes zufammeogenommen und in 
Mafle, unter dem Namen der Contribution und der 
Requifitionen , alles das, was man zum Kriege nöthig 
hat. Im Seekriege, wo diefer Modus nicht anwend- 
bar ift, hält man och an die einzelnen Individuen. In 
beiden alfo Wegnahme des Privat - Eigenthums , um 
feinen Feind zu fcbwäehen; nur im Modo verschie- 
den. Ree. fetzt hinzu : So wie man angefangen bat 
für Recht zu erkennen, die einer ganzen Provinz auf« 
erlegten Cootributionen und Requifitionen oach einer 
gewiffen Ordnung Ober die Individuen zu repartiren, 
und wiederum das Individuum für die, auch in einem 
Landkriege oft fich ereignende, ausserordentliche 
Aufopferung und Benachteiligung durch das Ganze 
zu entfehädigen : fo wäre es ebenfalls gerecht, in eir 
nem Seekriege den dem einzelnen Individuo zugefüg- 
ten Schaden durob die Totalität der Nation, zu einem 
gewiffen Theile, mit übertragen zu laffen. 

B. InAnfehnng der cotlidir enden Rechte der Kriegfüh- 
renden und der Neutralen ftellt der Vf. folgende Grund- 
fitze auf und einander gegenüber : I. Rechte der krieg- 
führenden Mächte. 1) Sie find befugt, alle von andern 
Nationen ihrem Feinde zugeführte Hülfe zu verhin- 
dern, und fich zu widerfetzen, dafs nicht die Kriegs- 
kräfte des Feindes der Zahl oder der Befchaffenheit 
nach vermehrt werden, Sie find befugt, die Kräfte 
ihres Feindes zu fchwächen durch Entziehung der 
Mittel, wodurch fie vermehrt werden könnten. Der 
kriegführende Theil hat alfo ein Recht, fich des Ver- 
mögens und der Schätze feines Feindes zu bemäch- 
tigen: zu jenen Mitteln gehören vor allen Dingen 
Handel und Schifffahrt. 3) Der Kriegführende ift 
befugt, darüber zu wachen , dafs feine Rechte durch 
die Neutralen während des Kriegs refpectirt werden. 
4) Ihm felbft ftebt die Befugnils zu, zu richten, ob 
feine Rechte refpectirt worden find oder nicht, fooft 
als die Umftände zu dergleichen Unterfuchungen die 
Veranlaffung geben. — II. Entgegengehende Rechte 
der Neutralen. 1) Jede neutrale Macht ift befugt, zu 
verhindern, dafs weder ihr Staats -Eigenthum, noch 
das Privat .Eigenthom ihrer Uoterthaneu durch die 
A Krieg« 
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Kriegführenden verletzt werde, vorausgefetzt* daCs 
die Aufführung der Uoterthanen den Gefetzen der 
Neutralität gemäfs fey. 2) Die Neutralen ßnd befugt, 
zu verbindsrn, dafs die Schifffahrt und der Handel 
ihrer Untertbanen nicht geftört oder vernichtet werde. 
3) Die Neutralen find befugt, darüber zu wachen 
und wachen zu lafTen, dafs die Schifffahrt und der 
Handel ihrer Untertbanen' durch die Kriegführenden 
nicht geftört werde. 4) Die Neutralen haben ihrer 
Seits auch das Recht zu richten, ob im vorkommen* 
den Falle die Rechte der Neutralität gegen ihre Unter- 
tbanen durch die Kriegführenden refpectirt worden 
find oder nicht. — Der Vf. leitet hieraus folgende 
befondere Regeln ab: 1) Die Operationen des Kriegfüh- 
renden muffen keine Verletzung des Rechts des Neutra- 
len, neutral zw bleiben, enthalten. Die Frage, in wie 
fern ein Neutraler gezwungen werden kann , an dem 
Kriege Tbeil zu nehmen , wird nur angedeutet, ohne 
fie gehörig zu beantworten. Er fagt nur im Allge- 
meinen, dafs diefs in fo weit erlaubt fey, als felbft 
ein Recht zum Kriege vorhanden fey. a) Wenn das 
Recht des Kriegführenden, feine Operationen wider den 
Feind zu verfolgen, mit dem Rechte und dem Vortheile 
des Neutralen , feinen Handel fortzufetzen , cotlidirt,fo 
iß jenes erflere das ßarkere (S. 31.). (Diefs ift richtig, 
unter der Vorausfetzung nämlich, dafs die Operatio- 
nen auf einem Gebiete vorfallen, das dem Neutralen 
nicht als ausfchliefsüches Eigenthum gehört, alfo auf 
dem offenen Meere. Denn in feinem eigenen Gebiete 
darf der Neutrale durch keine Operation einer krieg- 
führenden Macht verletzt werden.) Der Vf. beant- 
wortet hier (S. 34.) einen Einwurf. Die Neutralen, 
fagen einige Publiciften, find befugt, Geh gegen die 
Kriegführenden fo zu betragen, wie fie es vor dem 
Kriege thaten ; für fie exiftirt kein Krieg. Um diefs 
Rafonnement auf die Probe zu (teilen, wollen wir es 
auf einen ganz einfachen Fall anwenden. Gefetzt 
man hätte eine öffentliche Heerftrafse zu paffiren, und 
begegnete einem Paar Menfchen, die in einem fehr 
ernften Streit befangen wären. Haft du das Recbt, 
diefe Kämpfer wie verächtliche Zänker zu behandeln 
und fie aus dem Wege zu jagen ? Du kannft es aller- 
dings thun, wenn du die Kräfte dazu haft, und nicht 
befürchten willfr, in den Kampf mit verwickelt zu 
werden. Wenn diefs aber nicht ift, oder wenn du 
vorher erklärt haft, dich in ihren Streit nicht mifchen 
zu wollen , fo wirft du wohl bis zum Ende des Kampfs 
zurückbleiben, oder deine St rafse verändern müffen. 
Welch ein Verlangen, dafs fie deines Vortheils we- 
gen fogleirh von ihrem Kampfe, vielleicht in einem 
entscheidenden Augenblicke, ablaffen follen ! 3) Wenn 
nicht von eigentlichen Kriegs ■ Operationen die Rede iß, 
fondern von andern Feindseligkeiten , fo find die Rechte 
der Neutralen auf Fortfetzung ihres Handels flHrker. 
Denn es ift eine allgemeine Regel : Wenn ein Glied 
der menfchliehen Gefelljchaft (ich dasjenige, iros zu fei- 
ner Erißenz n'othig iß, verfchafft hat\ fo darf es, umßch 
ein Mehr er es zu verfchaffen , den Rechten eines Dritten 
nicht zu nahe treten. So vort heilhaft es alfo auch für 
einen der kriegführenden Theile feyn mag, dafs die 



Handelsverbindungen des andern ganz aufhören, fo 
darf doch dem Neutralen die Fortfetzung Feines Han- 
dels mit demfelben nicht verwehrt werden (S. 36 — 
40.). 

Auf merk famkeit verdient, was der Vf. am Schluffe 
diefer Abhandlung wider den Satz einiger Publiciften 
fagt, das neutraleSchiff fey ein neutrales Territorium, 
eine febwimmende neutrale Infel (S. 55.). — Der Vf. 
befchränkt den neutralen Handel während eines See- 
krieges auf diejenigen Oränzen , welche er vor dem 
Kriege hatte; und verfagt ihnen daher das Recht, den 



jenigen Kolonialhandel zu treiben, der vor dem Kriege 
nach dem Mutterlande ging (S. 84.). Ree. bat da- 
wider ein wichtiges Bedenken. Für den Neutralen 
giebt es keine Beschränkung feiner Handelstätigkeit, 
Iis in fo weit , dafs er nicht den Charakter eines Fein- 
des felbft gegen einen der kriegführenden Theile, 
annehme. Auch mufs der Vf. felbft zugeben, dafs es 
dem Neutralen erlaubt feyn 'tolle, die Kolonial waaren 
zu feinem eigenen Bedarf mit feinen eigenen Schiffen 
aus den Kolonieen zu holen. Warum fall es ihm 
nicht erlaubt feyn, fie zu dem Zwecke eines damit 
zu treibenden Handels, z. B. mit andern. Neutralen, 
zu holen? Wenn ihm diefs nicht verwehrt werden 
kann, warum fall ihm nicht auch freyftehn, folche 
Kolonialproducte, die fein wirkliches rechtmäfsiges 
Eigenthum geworden find, auch dem einen oder dem 
andern kriegführenden Theile zu verkaufen? Reo. 
will nicht läugnen , dafs der Neutrale oft betrOglicher 
Weife der Mandatar des Mutterlandes werden wird; 
allein diefs berechtigt nur zu Vorlichtsmafsregeln von 
Seiten des andern 'kriegführenden Tbeils. Diefer Fall 
fcheint nicht wefentlich verfchieden zu Heyn von den 
vielen Fällen falfcber Neutralität, von weichen der 
Vf. felbft an einem andern Orte der Meinung ift, dafs 
fie das Recht nicht aufheben, und dafs auf den gan- 
zen Inbegriff der Umftände gefeben werden mufs« 
um zu beurthfilen, ob die Waaren wahres oder nur 
angebliches neutrales Eigenthum feyn. Findet die an« 
dere kriegführende Macht den Kolonialhandel in den 
Händen des Neutralen für fich zu narbtheilig und ge- 
fährlich, fo *.eht ihr ja frey, durch eine hinlängliche 
Kriegsmacht die Kolonie in wirklichen Blokadezuftand 
zu verfetzen. Da ihr alfo alle Mittel zu Gebote ftehn, 
um dem daraus beforglichen Nachthe" zuvorzukom- 
men, fo kann die freye Handelstätigkeit des Neu- 
tralen in Abficht auf den Kolonialbandel während ei- 
nes Kriegs nicht weiter befchränkt werden, als Ree. 
oben angegeben hat. 

C. Der Satz, daß die neutrale Flagge auch die La- 
dung des Schiffs decken muffe, wird von dem Vf. von 
allen Seiten beleuchtet. Er macht auf die Folgen def- 
felben aufmerkfam, die freylich von der Art find, 
dafs der Neutrale nicht hoffen darf, jenes Princip 
altgemein anerkannt zu fehn. Er zeigt nämlich , dafs 
dadurch fer Handel des Feindes während eines 
Kriegs ganz dwfelbe bleiben, und nur feine Schiff- 
fahrt einen Nachtheil erleiden würde: welches der 
andere kriegführende Theil nicht zugeben wird 
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D. In Abficht auf den Ferkauf von Artiktln, die 
zur Kriegs Contrebande gerechnet werden , ift der Vf. 
mit mebrern Rechtslehren der Meinung, da£s dem 
Neutralen das Recht hierzu zuftehe, wenn nur der 
Kriegführende felbft auf den Markt des Neutralen 
kommt, um fie abzuholen (S. 103.)« Wir fürchten 
aber, dafs der Vf. dadurch mit 6ch felbft in Wider- 
fproch geratben ift. Denn S. 37. fagt er: Oer Neu- 
trale hat das Recht , den kriegführenden Theilen den 
Gebrauch feines 'Gebiets, feiner bewaffneten Macht, 
feiner Feftungen und feiner Kriegsbedürfniffe zu ver- 
weigere. Es ift felbft eine Pflicht für ihn, diefes Recht 
fo weit, als er es kann, zu behaupten, um feine Neu- 
tralität aufrecht zu erhalten. — Es ift bekannt, dafs 
es unter den Vertheidigern der Rechte der Neutraleu 
einige giebt, welche den kriegführenden Mächten nur 
'das Recht zugeftehn wollen, von dem Neutralen die 
Contrebande - Artikel gegen Erstattung des Werths 
wegzunehmen. Der Vf. bemerkt dagegen (S. 109.), 
dafs dann die Neutralen wenig oder nichts zu rifki- 
ren bitten , und die Contrebande - Artikel in folcher 
Menge ausfehicken könnten, dafs, trotz der Wach- 
famkeit der Kreuzer des einen Theils, der andere im- 
mer noch genug erhalten würde. 

JE. Das Recht der fifttatio* neutraler Schiffe wird 
. den Kriegführenden auch in dem Falle zugefchrieben, 
wenn die erftern unter derConvoy eines Kriegsfchiffs 
ihrer Nation fegein. Hiermit in Verbindung ifteht das 
oben angeführte 3te und Ate Recht der Neutralen. 
JDaraus Riefst ihre Befugnifs, ihre Kauffahrer durch 
Kriegsschiffe zu convoyiren: aber das convoyirende 
Kriegsfchiff raube den kriegführenden Theilen nicht 
fein Recht zur Vifitirung. Das letztere, meyTit der 
Vf., fey nur da, um zu wachen, dafs das vifitirende 
Schiff fich keinen Excefs erlaube. Da die zurück- 
kommenden Kriegsfcbiffe felbft im Hafen von der Vi- 
fitation der Zollbedienten ihrer Nation nicht frey wä- 
ren, und da die neutralen Officianten nicht daffelbe 
Intereffe, wie die der kriegführenden Mächte, hät- 
ten, um der Uebertretung der Neutralität entgegen 
zu wirken: fo biete die Convoy den kriegführenden 
JVlächten keine hinlängliche Sicherheit dar (S. 14a. 
143.). Der Vf. «erkennt dabey nicht die zahllofen 
JPlackereyen , welche 6ch die neutralen Schiffe bey der 
Vifitation durch die Kreuzer gefallen iaffen müffen; 
er ficht aber dagegen kein Hausmittel, als in einer 
möglichft vollkommenen Organifation der Prifeu- 



F. Gewifs ift der letztere Gegenftand von der al- 
lergröfsten Wichtigkeit. Die Rücklicht auf die Ach- 
tung, weiche eine ganze Nation dadurch bey ihren 
Nebenftaaten (ich erwerben kann, und weiche war- 
lich ein Gut von grofser Wichtigkeit ift, follte die 
Regierunsen überall bewegen , die Prifengerichte aus 
den einfichtsvollften und rechtfehaffenften, über Na- 
tional- Vorurtheile erhabenen Richtern zufamroen zu 
fetzen. Sonft werden früher oder fpäter aus den Neu- 
tralen offenbare Feinde. Eine Neben - Rückficht, die 
aber auch nicht unwichtig ift, darf bey der Organi- 
firung der Prifengerichte nicht vergeffen werden, dafs 
uäjnlich die Proceffe auch febneli , und entweder ganz 
unentgeldlicb, oder doch möglichft wohlfeil feyn toll- 
ten. Auch hieran hängt mit die National - Ehre und 
das Vertrauen der andern Völker. 

Doch wie viel giebt es nicht der frommen Wün- 
febe in diefem, fo wie in fo vielen andern Theilen des 
Völkerrechts. Die Lehrer deffelben bemühen fieb, 
die Principien deffelben zu erörtern; allein der Drang 
der Umftände und die Willkür reifst fo oft das er- 
richtete Gebäude wieder nieder. Wir wollen jndeffea 
darum die Hoffnung nicht aufgeben : jede mit Deut- 
lichkeit und Klarheit dargelegte Wahrheit trägt frü- 
her oder fpäter ihre Frucht. 

G. Was die den Betrachtungen des Vfs. am 
Schluffe angehängten Abhandlungen über das Kriegs* 
recht angeht: fo erlaubt der Raum diefer Blätter nicht« 
die einzelnen Bemerkungen des Vfs. auszuziehn und 
mit den unfrigen zu begleiten. Wir müffen dabey 
ftehn bleiben, die äufsern Umriffe davon anzugeben. 
Der Vf. handelt 'darin von dem Unterfchiede eines 
Kriegs unter ,rohen und unter civilifirten Völkern, 
von gerechten und ungerechten Kriegen, von dem 
fog*>nannten jure belli infiniio (welches er im gewöhn- 
lichen Sinne Jäugnet, und zeigt, dafs die Befugniffe 
des Kriegführenden nicht weiter gehn, als was der 
Zweck des Kriegs nothwendig fordere, und dafs in 
einem Kriege fo wenig Uebels zugefügt werden müffe, 
als nur mit der Erreichung des Zwecks des Kriegs 
fich vereinigen laffe), von der Univerfal- Monarchie, 
von dem Eroberungsrechte, von dem politifchen 
Gleichgewichte. Wir verweifen unfere Lefer über 
alle diele Gegenftände auf die Schrift des Vfs. felbft ; 
fie werden diefelbe, wenn auch ihre Anfichten hin 
und wieder von denen des Vfs. abweichen füllten, 
doch nicht ohne Intereffe und Belehrung aus den 
Händen legen. 



POPULÄRE SCHRIFTEN. 



PHILOSOPHIE. 

Hkhbohb, in der hohen Schulbuchh.: Lehrbuch der 
aÜgemeintn Menfchtnwtffenfckafl für gebildete A ei- 
tern und für Erzieher, für alle VolksUhrer und 
für die Lehrer an allen Schulen, fo w\s für jeden 



denkenden Menfchen , von K. G. D. Manderbach, 
Prediger zu Ferndorf im Siegenfehen u. f. w. 1 809. 
388 S. 8. 

Der Titel diefer Schrift ift viel zu anfpruebvoll. 
Für alle Volkslehrer, für die Lehrer an allen Schulen, 
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für jeden denkenden Mcnfchen wird fie von dem Vf. 
beft'imrnt. Lange habe er an derfelben gearbeitet, ver- 
liehen er in der Vorrede, und febon feit mehreren 
Jahren fey fie mit großem Nutzen in intellectueller und 
moralifcher Rücknebt bey der Jugend von ihm und 
von feinen Jugendlehrern (?) gebraucht worden; „ge- 
rade diefer gute Erfolg feiner Arbeit fey es dann auch, 
■welcher ihn zu dem EntfchlufTe gebracht habe, üe 
durch den Druck allgemeiner zu machen, weil er als 
Menfchenfreund hoffe, dadurch Gutes zu ftiften. 
Der Vf. mevnt, die Nachficht wegen menfchlicher 
UnvoUkommenbeit feines Buchs an fich ergebe lieh 
von felbft, weil wir noch bis dahin keine vollkomme- 
nen Bucher haben, und fie auch in diefer Unterweit 
nicht vollkommen erhalten werden. Er bittet mdef- 
fen die Weifen der Nation um vernunftige Belehrung, 
und verfpriebt, fie beftens 7u benutzen. Es dürfte 
viele geben, die vielleicht aus dem Titel allein nicht 
efratben werden, was der Inhalt des Buchs fey. \\n 
verfteht nun eigentlich der Vf. unter einem Lehn- 
buche der allgemeinen Menfchenwiffenfcbaft? Hr. Af. 
iriebt darüber in der Vorrede Auffchlufs. „Man 
Tuche darin nichts, fagt er, als was der Menfchjia 
Menfch, wer er immer feyn mag, für fich als Vtr- 
nunftwefen »wahr , wichtig und nothweodig finden 
mufs. Doch diere Erklärung ift auch fehr unbe- 
ftimmt, und der Mifsdeutyng fähig, fo wie es ein 
crofser Theil der in diefer Schrift enthaltenen Aeu- 
fserungen ift. Man findet in ihr in 198 1 Aphorismen 
allerley Bemerkungen über den Meofcheo im Allge- 
meinen, kosmographifche Bruchftücke, und einen 
Abrifs von der Religions- und Sittenlehre, fo wie 
von der MenfcbengeFchichte, welche letztere indefs 
blofs auf einigen wenigen Blättern fkizzirt wird. 
Der Vf. wollte daher in diefem Buche eine Art von 
moralifcher Anthropologie liefern; die Idee dazu ift 
nicht übel, und hier vielleicht das Befte. Weit ent- 
fernt, der Ausführung derfelben in diefer Schrift al- 
len Werth abzubrechen, gefteht Ree. vielmehr, dafs 
der Vf. io ihr viel Gutes fagt, und überall den heften 
Willen und viel Gefühl für Sittlichkeit und Religion 
durchblicken läfst. Von der andern Seite erfordert 
es aber auch die Wahrheit, zu bemerken, dafs dieles 
Lehrbuch der allgemeinen Menfchenwiflenfchaft, was 
Inhalt und Form betrifft, an manchen Mängeln leide, 
und daher nicht unbedingt empfohlen werden könne. 
Nur zu oft find des Vfs. Ideen nicht klar genug, und 
werden dadurch, dafs erden Ausdruck nicht in rei- 
ner Gewalt hat, und gern übertreibt, noch mehr ver- 
wirrt. Belege davon findet man faft auf jedem Blatte. 
Aufserdem find viele Sätze fo abftract und kabl, dafc 
diejenigen, für welche das Buch Mnächft beftimmt 
ifUfckon darum kein fehr grobes Wohlgefallen dar- 
an finden werden. AU Beyfpiel nur folgende Satze: 



„Die Freyheil ift die Kraft des Geifr.es, lediglich aus, 
nach, durch und für ßch fetbß zu bandeln." — „Im Be- 
fitze diefer Freiheit kann derGeift leJiglit Ii nach dem 
vernünftigen Willen, wegen feines vernünftigen Wil- 
lens, undaus und durch Kraft des vernünftigen Wil- 
lens bandeln, alfo lediglich das thun, was der ver- 
nünftige Wille will, darum es thun, weil diefer Wille 
es will, und es aus und durch Kraft del'felben thun." 
Der Vf. hätte wohl gethan, feine Belebrungen der 
Vorftellung^sart jenes Publicums mehr anzupaffen, 
dem feine Schrift vorzüglich gewidmet ift. Aber er 
gefällt fich nun einmal in Darftellungen und Anfleh- 
ten , die von den gewöhnlichen abweichen, ohne dafj 
man fie deshalb geradezu originell nennen oder von 
ihnen fagen könnte, dafs dadurch der abgehandelte 
Gegenftand in irgend einer Hinficht etwas gewinne. 
So gebt er z. B. bey der Auseinandei fetzung verfchie- 

affe " 



deuer Pflichten von dem Satze aus, man müffe fie . 
üben aus Gerechtigkeit und aus Güte. Er redet da- 
her in feinem Buche von den Pflichten der Gerechtig- 
keit und Güte gegen unfre perfönUche Würde, von 
der Gerechtigkeit und Güte in Abliebt auf unfre Ver- 
mögensumitände, auf Ehre und Liebe bey unfern 
Mitmenfchen, auf unfre äufsere Freyheit, auf Freude 
und Vergnügen; von Pflichten der Gerechtigkeit und 
Güte in Abficht auf die Perfon unfrer Mitmenfchen, 
auf ihre persönliche Würde, auf ihren perfönlichen 
Zuftand, auf ihren Vermögensumftand u> f. w. Der 
Vf. hätte lieber von den in diefer Hinficht Statt fin- 
denden gewöhnlichen und allgemeinen Vorflellungs- 
arten nicht abweichen follen. Hat man Ur fache, mit 
den Ideen des Vfs. und dem eigentlich Materiellen 
feiner Schrift an vielen Stellen nicht zufrieden zu feyn, 
fo tritt diefer Fall noch häufiger in Anfehung des Aus- 
drucks und der Diction ein. Aufcer dem, dafs feine 
Darftelluiig oft zu trocken und zu abftract ift, kom- 
men auch viele Wortbildungen, die zu ungewöhn- 
lich, und öftere Uebertreibungen vor, die der Wahr- 
heit nacbtbeilig find. Bey einer näheren, ruhigen, 
und begonnenen Durchficht des Buchs wird der Vf. 
in diefer Rückficht gewifs auf manche Mängel ftofsea 
und un fern Tadel gegründet finden, So ift doch, da- 
mit wir nur Ein Beyfpiel anführen, folgender Satz 
(S. 386.) fonderbar und fcbwerfällijr genug ausge- 
drückt: „Bey diefer fchönen Hoffnung (dafs die 
Menfchheit in ihrer fittlichen Veredlung immer wei- 
ter fortfehreiten werde) ift es dann alfo auch dop- 
pelt unfre Pflicht, in uns und andern, wo und fo viel 
wir können, zur allmäbligen Beförderung diefer 
würdigt» und btglückf tilgenden MtnfchhtiUbefchajfen- 
htit beizutragen. " An Druckfehlern fehlt" es nicht. 
In dem erflen Satze (S. 386.) liegt viel Nonfens. 
Ueberhaupt bedürfte das Buch einer ftarken Um- 
arbeitung. 
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PHILOSOPHIE. 

Lirrzid), in Com. b. Röwer: Dit Beßimmung dts 
Mtnfcktn. Ein Blick in die Zukunft , von C. B. 
für jeden Denker verftähdlicb. Erfter f/beil. 
Philofapkifche Betrachtungin , oder die erften Ma- 
terialien zu einer künftigen allgemeinen populä- 
ren Philofophie. XIV u. 168 S. Zweyttr Theil. 
Anthropotcgifcht und pfychologifcht Betrachtung™, 
oder die erften Grundzuge zu einer künftigen 
allgemeinen populären Psychologie. XVIII und 
»39 S. 8- (« Rinlr. 12 gr.) 

Ohne Beb um die vorhandenen Syfteme der Philo- 
fophie zu bekOmroern, fchuf fich der unge- 
nannte Vf. ein eignes aus feinem Innern heraus, das 
er für dts allein wahre hält und von welchem er fich 
grofse Folgen verbricht, wenn es die Prüfung aus- 
hält. Die philofopbifchen Betrachtungen in dem er- 
fltn Theile, liefern in ficks Abfchnitten; 1) die An. 
fichten des Vfs. von Natur und Wahrheit, die übri- 
gen eine räfonnirte Gefchichte der Menfchbeit, in der 
Darfteilung des Gangrs ihrer Entwicklung, unter 
folgenden Ueberfchnften : 2) der Menlch und feine 
B«mmmung; 3) Entwickeiungsgang der Menfchbeit 
in den Völkern. Der Freyheitstrieb durch den Ge- 
felligkeitstrieb veredelt; 4) der Thätigkeitstrieb ; 
Oder Forfchungstrieb ; 6) der Erhaltungstrieb, durch 
Tuceeffive Veredlung der Trieb nach einem beffernZu- 
ftande. — Von eigentlicher, reiner materialer Philo- 
fophie, von einem Syftem derfelben ift alfo hier gar 
-nichts zu finden, fondern nur eine Theorie der Ent- 
-wickelung der phyfifchea und tnoralifchen Anlagen 
'des Menfchen in einzelnen Individuen und in ganzen 
Völkern, nach der Stufenfolge der Triebe, von dem 
Erhaltungstriebe an bis zu dem Triebe nach einem 
beffern Zuftande, durch welchen die Menfchbeit fich 
an eine höhere Ordnung der Dinge anfchliefst. Diefe 
Theorie geht in Refultäte voll hober, idealer Anfleh- 
ten und Erwartungen aus, worauf fich der Blick im 
dit Zukunft auf dem Titel bezieht. Auf Ruckfälle 
der Menfcbheit von höheren Stufen auf niedere, auf 
das Ftets abwechselnde Steigen und Sinken und Sin- 
ken und Steigen derfelben, in jeder Art der Cultur 
hat der Vf. wenig oder gar nicht Rückficbt genom- 
men , foodern er Täfat fie ohne Störung und Unterbre- 
chung von der niedrigften bis zur höcbften Stufe ge- 
langen. Wenn wir auch nicht glauben, dafs die Phi- 
lofophie In ihrer jetzigen Geftait. durch 
A. L. Z. 18IO. Zwtyttr Band. 



eine Veränderung erleiden werde und wir auch in 
vielen Stücken mit dem Vf. nicht einerley Meinung 
find: fo finden wir doch in ihm einen nicht gemeinen 
Denker, der für das Wahre und Gate mit lebhaftem 
Intereffe erfüllt ift, das nicht feiten feinen Paragra- 
phen Wärme und Leben giebt. Wir können in un- 
ferer Anzeige nur bey dem, was die Theorie des 
Vfs- begründet, verweilen. 

Sie geht von dem Grundfatz aus: Wahrluit ift 
TJebereinftimmurg mit der Natur, lrrthum ift Wider- 
spruch mit derfelben. Die Natur ift die fchaffende 
Kraft, als Ur kraft gedacht, die Gottheit feibft, von 
der das Univerfum ausgegangen ift. Bis zum An- 
fc hauen Gottes oder des Zufammenhanges der Natur 
können wir uns jetzt noch nicht erheben; diefes ge- 
fchieht wahrfcheinllcb erft künftig, bey einer höhern 
Organifation, auf einem andern Planeten. Es giebt 
drey Arten der Wahrheit: die metaphi/fifcht befteht in 
der vollftäodigften Ein ficht des Zufammenhadges der 
ganzen Natur, der vollftändigften Anfchauung ihres 
Urhebers; fie ift aber nur Wahrheit durch Schlufs- 
folge gefunden, nicht hinreichend zu einer überzeu- 
genden Erkenntnifs, weil man die Wahrheit des 
Srhluffes nicht prüfen kann. Die vollftändige Er* 
kenntnifc der den Menfchen umgebenden Natur, fo 
weit er fie mit feinen Sinnen und den künftlicheh 
Hülfsmitteln derfelben erreichen kann, giebt uns phy- 
fifche, und die vollftändige Erkenntnifs des Zufammen- 
hanges eines von dem Menfchen feibft gefchaffenen 
Syftems, mathematifekt IVakrktit. ( Der 'Vf. trennt, 
wie man fieht, die Natur oder die fchaffende Kraft 
Gottes von dem Univerfum , das aus diefer Kraft her- 
vorgegangen ift. Unter dem Univerfum verfteht er 
aber den Inbegriff alles Siebtbaren ; diefes ift alfo die 
eigentliche Natur oder die fchaffende Gotteskraft 
nicht feibft. Nun ift aber diefe Urkraft, die der 
Prüfftein der Wahrheit feyn feil, dem Menfchen 
fchlechterdings nicht erreichbar, wie der Vf. feibft 
behauptet, folglich kann es auch für den Menfchen 
überhaupt keine Wahrheit geben. Zwar könnte der 
Vf. fagen: die Kraft Gottes fey in die gefchaffenen 
Dinge übergegangen , und in ihnen wirklich vorhan- 
den ; wenn man alfo ein Erkenntnifs von irgend ei- 
nem fichtbaren Dinge habe und wiffen wolle, ob es 
wahr fey, fo* brauche man die Merkmale deffelben nur 
an die in den Dingen wirkende Kraft Gottes zu hal- 
ten und zu bemerken, ob jene mit diefer ü berein - 
ftimmten. Allein auch zugegeben, dafs alle anfehau- 
Ücheo Gegenftände dit göttliche Kraft in fich entbal- 
a ten, 
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ten, fo lifst ßch doch die Gegenwart derfelben, ihr 
Seyn und Wefeo in den Erfcheinungen eben fo wenig 
erkennen; fie i(t alfo auch in Ihnen nur ein Gegen- 
ftand des Glaubend; diefer giebt aber, wie der Vf. 
fei bft 'gefleht, keine vollftändige wahre Erkenntnifs 
u. f. w. Die Unftatthaftigkeit der Definitionen von 
der pkyfifchtn und mathematifchen Wahrheit ift zu auf- 
fallend , als dafs wir fie erft hervorzuheben brauch- 
ten. Die logifckt Wahrheit geht hier leer aus, fo 
auch die materiat - philofophifcle , fowobi thtarttifche 
als praktifcht; ob fie zu einer der beiden von dem Vf. 
genannten Arten der Wahrheit , der phyfifchen oder 
tnatkematifcke» gehören fallen, erfährt man nicht) 
Durch die Seele hingt der Menfcb mit der Natur und 
ihrem Schöpfer zufammen , heifst es weiter ; er wird 
alfo dun. h die Kenntuifs feiner felbft der Erkenntnifs 
der Natur und der Gottheit fähig. (Jener Zufammen. 
hang wird nicht erklärt, es ift alfo auch nicht klar, 
-wie aus der Erkenntnifs unferer inneren Natur die 
£rkenntnifs der Natur auCser uns und Gottes entfte- 
hen könne. Auch ift die Seele an fich, wie der Vf. 
felbft zugiebt , gar nicht erkennbar, eine Erkenntnifs 
der Natur und Gottes wäre alfo auf diefem Wege 
nicht möglich. Woher weifs man denn auch fo zu- 
verlässig, dafs der Menfch nur durch die Seele mit 
der Natur und mit Gott zufammenhange? In der 
folge nimmt der Vf. auch eine irdifcbe Natur an, 
welcher der Körper des Menfchen angehöre. Was 
.hat er für Gründe, diefe irdifche Natur von der gött- 
lichen zu trennen? Eine Philofopbie, die alle übrigen 
Wiffenfchafren und alfo auch die Theologie begrün- 
den füll, darf Kragen diefer Art, die fie felbft veran- 
lafst, nicht unbeantwortet Lafleo.) Zur Erkenntnifs 
feiner Seele gelangt derMenfch durch die Betrachtung 
der Triebt , durch welche fich die Seele äufsert. Der 
Vf. führt üe in folgender Ordnung auf, nach welcher 
•r fie auch nach einander zu immer höherer Cultur 
der Menfchheit wirken läfst. i) Der Erhaltungstrieb 
ift der Grundtrieb und äufsert fich im Bilden und Fort- 
pflanzen. 2) Der Frtyktitstritb ; bey einem gewiffen 
Jllafse Kräften mit jenein vereiniget, heifst er 
Wildheit; mit ihm tritt die Veredjungsfähigkeit ein, 
wenn 3) der Gtftliigkeitstrub hinzu kommt. 4) Der 
Thätigkeitstritb giebt den Gefchöpfen, die jene Triebe 
befitzen, einen Grad der Erziehungsfähigkeit, kör- 

£ erhebe Cultur. 5) Der Forfchungstrieb macht den 
lenfehen einer geiftige.i Veredlung fähig; durch ihn 
hängt diefer mit der höheren Hegion der Natar zu- 
fammen und fängt an das Ebenbild der Gottheit zu 
werden. Wenn der Erhaltungstrieb durch die vier 
folgenden Triebe ausgebildet wird, veredelt er fich 
zum Triebt nach tintmoeffern Zußandt , der den Men- 
fchen zu einem Gttlichen Wefen , zum Bilde, zum Ab- 
glanz der Gottheit erhebt. Da diefem Triebs alle 
übrigen dienen , fo mufs in ihm auch das Ziel des 
Menfchen liegen. Entwicklung, Cultur, Vervoll- 
kommnung mufs alfo die Btßimmung des Menfchen 
feyn . und da der Jittliclu Trieb alle übrigen veredelt 
und der böchfte ift: fo mufs fittlicht Vtrvollhommnvmg 
das Ziel Jejo, welche« die Natur den Meuchen au f 



der Erde fetzte. (Wir übergehen die Bemerkungen, 
die fich über die angegebene Natur und das Verhält- 
nis diefer Triebe, zu einander machen laffeo, und er- 
innern nur, dafs, ob fich gleich, fo viel die Erkennt- 
nifs unleres Gemüths betrifft, aus dem Dafeyn von 
Trieben auf befondere ihnen entfprechende Vermö- 
gen und Kräfte fchliefsen läfst, doch die Betrachtung 
jener Triebe zur Erkenntnifs diefer Vermögen und 
Kräfte felbft nichts bey trage, fondern dafs wir diefe 
vielmehr, tftn fie kennen und von einander unter- 
fcheiden zu lernen, in den Weifen ihrer Thätigkeit 
unmittelbar felbft beobachten müffen. Wenn es da- 
her S. 46. heifst : , M wir fehen im Menfchen die Triebe 
nach und nach erwachen — mit ihrem Wachsthum 
wirken fie auf die Anlagen (Vermögen) ein, aus der 
Ausbildung der Anlagen entwickeln fich Kräfte," fo 
ift das Verhältnifs gerade umgekehrt. Die Triebe 
erwachen nicht ohne vorhergehendes Bedürfnifs des 
Körpers oder des Gemüths; die Bedürfniffe des Ver- 
bandes und der Vernunft, in tbeoretifcher und prak- 
tifcher Hinficht, werden diefen nicht von den Trie- 
ben dargereicht, fie fchaffen fie fich felbft und das 
durch ihre innere Thätigkeit in Rücklicht auf das 
fich felbft gemachte Bedürfnifs erregte Begehren ift 
eben' der Trieb. ' Auf die Vermögen und Kräfte wir- 
ken die Triebe nicht; diefe wachfen oder nehmen 
wieder ab, je nachdem das Intereffe jener an dem, 
wonach fie trachten, wächft oder nachläfst. Dafs 
Vervollkommnung der körperlichen, geiftigen und 
fittlichen Anlagen die Beftimraung des Menfchen feyn 
müffe, folgt nicht aus dem Dafeyn der ihnen entfpre- 
chenden Triebe, die der Vernunft kein Gefetz geben 
können, fondero diefe Vernunft ftellt die Beftim- 
mung des Menfchen aus Gründen auf, die fie felbft 
giebt.) 

Bisher wurde der Menfch einzeln betrachtet, und 
feine Ent Wickelung aus den Trieben erklärt. Im 
dritttu und den folgenden Abfcbnitten wird gezeigt, 
wie die Natur diefe Triebe in den Individuen eines 
Volks, in den Völkern felbft entwickelt und wie fie 
die ganze Menfchheit zu diefem Ziele leitet. Es wird 
■von der Entftehung und Ausbildung des Rechts und 
der Herrfcberge walt, des bürgerlichen und des Völ- 
kerrechts, des Eägenthurns überhaupt und des unbe- 
weglichen infooderheit ; von der Entftehung und Aus- 
bildung der verfebiedenen Stände und des Wohlftan- 
des, von der körperlichen, griftigen und fittlichen 
Cultur u. f. w. gehandelt und viel Wahres und Gutes 
gefagt, das auch ohne die von dem Vf. in den erften 
zwey Abfchnitten gegebenen Anfichten beftehen 
kann, und das Buch Jefenswertb macht. Gegen das 
Ende des ßnftt* Abfchnitts kömmt der Vf. wieder 
auf feine Philofophia prima zurück. So wie wir, 
heifst es, in dem Menfchen gleichfam einen aufzei- 
genden Kreislauf (?) in den Trieben gefunden ha- 
ben : fo müffen wir uns auch die Kräfte in der Gott- 
heit denken, um uns das Bild ihrer Einheit zu ver- 
finnlichen. Weil aber die Gottheit nicht zur Voll- 
kommenheit auffteigt, wieder Menfch, fondern an 
fich kbon das vollkommen»* Wefen ift: fo fetzen 
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wir die tnoralifcht Kraft, als die höchfte ihrer Eigen- 
fchaften zuerb. Au« diefer gebt die fhyfifche hervor; 
die phyfifche erhebt Ach durch Oerechtigkeit , Liebe 
»nd Wahrheit wieder zur moralifchen und vollendet 
die Einheit durch die Vereinigung in Geh felbft. In 
dielen Sätzen , die wir nicht verbandlich finden, foll 
die ganze Begriffsreihe einer an fich noch nicht vor- 
handenen W dien fchaft liegen, welche die Endpunkte 
aller philofophifchen Wiffenfchaften in lieh vereinige, 
und' der Vf. giebt einige Proben, um zu zeigen, wie 
. natürlich Wahrheiten, die virileicht unbegreiflich 
fchieneo, fich au» jenen Sätzen erklären Uelsen. Die 
Dreveinigkeitslehre z. B. erklärt er fo: Unter dem 
Bilde Gottes des Vaters feben wir die Gottheit als 
morulifchi Kroß, die fich durch die Schöpfung als 
pkfifeke Kraft offenbaret. In diefer erfchaffenen W elt 
ertiöbete ein gefcheffenes Wefen, Gott der Sohn als 
Menfch, deffen Seele von der Gottheit ausgegangen 
war, die phyfifche Kraft in fich durch die volittändige 
Aneignung der morarrfchen Kraft. Au« diefer vou- 
kommnen Aneignung der moralifchen Kraft einer im 

fihvfifchen Körper eiugefchloffenen Seele entwickelte 
ich der göttlicht Geiß im menfehlichen Körper. Der 
Geift war aber von der Gottheit durch die Schöpfung 
auf den Menfcheo ausgegangen; er war fo ewig als 
die Gottheit felbft. ( Wir könnten eben nicht fagen, 
dafs diefe Erklärung die Dreyeinigkeitslehre deutli- 
cher und verbindlicher mache, als fie in der Theolo- 
gie ift. Die Gottheit ift hier auch in ihrer Dreieinig- 
keit zwifdien Gutt und dem Menfcben getheilt und 
nicht in fich felbft Eins.) 

Der zweite Theil foll zu den in dem erßtn vor- 
getragenen Wahrheiten die GrÜndt in der körperli- 
chen Organisation des Menfchen auffuchen ; er liefert 
daher hauptfächlich eine phyfifche Anthropologie, aus 
ungenannten Quellen , vornehmlich aber aus Dr. GaÜs 
Vorlefungen Ober die Organe des Gehirns, welchen 
der Vf. felbft beigewohnt hat. Ree. war auf die in 
der Vorrede angekündigte Begründung der Operatio- 
nen der Sinnlichkeit, des Verbandes und der Ver- 
nunft aus, dem Organismus des menfehlichen Körpers 
fehr begierig, fand aber, wie febon vorher zu feben 
war, nichteine einzige jener inneren Erfcheinungen 
des Qemüths daraus nergeleitet und erklärt. Nach 
einer Einleitung, worin von dem Begriffe der An- 
thropologie, der körperlichen, geiftigen und fit t liehen 
Kraft des Menfchen, von der Nothwendjgkeit der 
Organe für die Aeufscrungen der Seele, von der Bil- 
dung der Organe, von der Lebenskrart u. f. w. ge- 
bändelt wird, folgen war Abfcbnitte? 1) die Organ« 
des organifchen Lebens im Menfchen , welcher Ab- 
fchnitt, da fein Inhalt auf den Zweck des «r/imTheils 
nicht angewendet wird, und alfo zu der beabfieb- 
tigten Begründung gar nichts beyträgt, ganz hätte 
übergangen werden können; 2) die Organe des Er- 
kenntnifsvermügens; i) die Organe des Be^ehrungs- 
vermögeos; 4) der Wille, ein Abfchnitt, der, da fein 
Gegenftand gar nicht nach phyfifchen Gründen be- 
handelt ift, mit dem hier aufgeteilten Ganzen in kei* 
Verbindung fteht. Um ein ßeyfpiel von dar Art 



zu geben , wie d v Vf. die TbStigkeiten des Getnütbs 
durch den Organismus begründet, führen wir an, 
was in den 166 bis 170. von den Organen des 
menfehlichen Denkens gefagt ift. Der Menfch , heifst 
es , vermag die Gegenwände , welche er in den Ge- 
däcbtnifsorganen geordnet hat, auf taufendfältige 
Weife zufammen zu fetzen und daraus in der innern 
Anfchauung fich Gegenbände vorzuftellen , die er , fo 
vereiniget, in der dufsern Anfchauung nie gehabt hat. 
Hierzu gab ihm die Natur das Vermögen der Einbil- 
dungskraft. Das Organ alfo, welches den Menfchen 
dazu fähig macht, ift das Organ der Einbildungskraft, 
und der Vf. hält es für das, welches der Hr. Dr. Gall 
das Jnductionsvtrmiigen nannte. Aus den mittelft des 
Organs der Einbildungskraft zufammen gefetzten Vor- 
fteflungen der Objecte abftrahirt der Menfch befon- 
dere Eigenfchaften und Verbältniffe, die er an ihnen 
wahrgenommen hat, um in feinen Forfchungen wei- 
ter zu gehen, als durch die reine ifolirte Vorftelluog 
der Objecte möglich ift. Das Organ dazu ift das For- 
fchungsorgau, welches Gall das Organ des Tiefßnns . 
nennt. Es ift nur einfach im Gehirn und eben fo dis 
Grundlage zu dem höhern ErkenntnifsvermÖgen, als 
das Beobachtungsorgan die Grundlage für das nieder« 
Erk. Vermögen ift. Zur Wahrnehmung der Gleich- 
artigkeit und Ungleichartigkeit in den Verhältoiffen 
der innern Anfcbauungen befilzt der Menfdr ein be- 
fonderes Organ. Es äufsert fich, wenn es ausgebil- 
det ift, durch Auffinden und Zufammenftellen der 
Aehnlichkeiten und Unäbnlichkeiten in gleichartigen 
Ver hält ni (Ten. Indem fich nun dadurch in dem erfteu 
Falle Ungleichartigkeit und Aehnlichkeit , und im 
zweyten Talle Gleichartigkeit und Unähnlichkeit in 
einem und demfelben Momente vergegenwärtigen, 
entfleht das, was wir Witz nennen. Hr. Dr. Gaß 
hat es uns daher auch durch das Organ des [Fitzes 
bezeichnet, (was denn?) well es fich in feiner vor- 
züglichen Ausbildung durch diefe Eigenschaft äufsert 
und er es nur in dem vorzüglichen Grade feiner Aus- 
bildung auffinden konnte. Der Vf. glaubt diefem Or- 
gan eine andere natürliche Beftimmung angewiefen zu 
haben und nennt es Beurtkeilungsorgan, Ferner ver- 
gleicht auch der Menfch die abftrahirten Eigenfchaf- 
ten und Verhältniffe, die fein Forfcbungsorgan gleich- 
fam in fich aufgenommen und das Beurtheiiungsor- 
gan geordnet (zufammengefteüt und getrennt.) hat, 
unter einander. Die. Vergleichung zieht ein Ürtheil 
nach Geh, oder richtiger, die Vergleichung ift felbft 
das Urthei), in fo fern es von dem Verbände beftimmt 
werden kann. Hr. Dr. GaU nennt diefes Organ den 
vergletihettdtn Scharf fmn. Die Vernunft endlich, wel» 
che der Vf. als das höchfte Gefühlsorgan annehmen zu 
dürfen glaubt, empfindet die Uebereinfümmung des 
Urtheils (die Harmonie zwifchen den verglichenen 
Sätzen), und macht das vergleichende U itheil des 
Verbandes zu einem wahren Unheil, wahr in fo fern, 
als in den vorhergegangenen Operationen der übrigen, 
äufsern und innern Sinne eine wahre Vorftellung, und 
dadurch eine richtige Zufammenbeliung ftitt gefun- 
den bat. für das Organ der Vernunft bält der Vf. das, 
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welches Dr. QäU als das Orgdta dir Thtofovhie be- 
zeichnet bat. — Und fo geht es fort, ohne dafs man 
begreift, was damit » dafs |edes Gtmütktvtrmbgen zu- 
gleich ein Organ genannt wird» — denn darin be- 
fteht die ganze Kunft, — ausgerichtet feyn foll. Es 
ift nicht genug zu fagen , fiehe, hier ift das Organ des 
Witzes, der Beurtheilungskraft, der Vernunft u.f. w., 
man mufs auch, wenn man Wahrheiten oder die Ope- 
rationen diefer Vermögen ans dem Organismus her- 
leiten und begründen will, zeigen, wie diefe Organe 
thitig find, um die ihnen zugefchriebenen Wirkun- 
gen hervor zu bringen. Dafs der Menfch ohne den 
phvufcben Organismus des Kopfs nicht denken kann, 
iftlangft bekannt. Den Witz das Witzorgan, den 
Tieffinn das Organ des Scharf Gnns, die Vernunft das 
Vernunftorgan zu nennen, hat nicht den geringfteo 
Nutzen. So lange die Schedellehrer nicht fagen kön- 
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neu Zweigen Verfeinern, vervollkommnen, verftär- 
ken kann; wie man fie zu behandeln habe, wenn 
man ein tief6nniner, fcharffinniger, witziger u. f. W. 
Kopf werden will , bleibt ihre ganze Kunft unnütz, 
In das innere Triebwerk des lebendigen Kopfs 



nen Gedoch nicht dringen, um die Bewegungen fei« 
ner Kiden und Federn zu belaufen«» und zu erfor- 
fchen. Es ift fchon ein grofser Fehler die Materie 
von dem Oeifte und der Intelligenz, welche die Natur 
fo innig vereiniget hat, trennen zu wollen; und wo 
ftebt denn geichrieben, dafs dieUrfache der Wirkun- 
gen deften, was man Intelligenz nennt, allem in der 
Materie oder in einem körperlichen Organe zu fa- 
chen fey V Diefes Verfahren Kömmt uns eben fo vof, 
als wenn man jemanden von einem Tonfrack far die. 
Orgel eine Vorftellung aus der Befchreibuog der 
Structur einer Orgel geben wollte, die keine Luit be- 
wegt und kein Finger und kein Fufs berührt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



P r e i f e. 
Mintratogifchi Prtis - Aufgabt. 

Die unterzeichnete Gefell fchaft hat unterm 10. April 
1804. einen Preis von dreußig Dtuattn für diejenige 
Schrift ausgefetzt: 

„ welche die ttaur det Bafaltt und der damit vtr- 
„wandten Gebirgtarten am getreueren fcbildern, die 
„ befriedigendften AuffchlüfTe darüber beibringen, 
*|und die Unrichtigkeiten in jeder der bisherigen 
VorfteUungsarten am gründiicbfien aufdecken 
„ würde. * 

F.« ift unterm 16. Joni 1804. ein zwtyter Preis von 
su-ant.it Dtuattn fhr denjenigen Bewerber aufgefetzt 
werden, deffen Schrift das Acctjpt zuerkannt werden 
würde. 

Der Termin war offen bis zum 1. October ifoj; 
allein es find keine Abhandlungen -eingelaufen. 

Seitdem ift ein grofser Tbeil der cnltirirten Welt 
durch den Krieg verheert worden, und in diefer un- 
glücklichen Periode konnte die Preisfrage nicht er- 
neuert werden. Jetzt ift der günftige Zeitpunkt dazu 

eingetreten. * 

Wir wünfehen, dafs die Geognoften im Inn - und 
Auslände der hierdurch erneuerten Aufgalie ihre Auf- 
werkramkeit fchenken mögen, rerfichern zum voraus, 
dafs eine LiehKngs -Neigung für die vulkamTche oder 
neptunifche Theorie der Entftehung des Bafalts uns 
bey Beuriheilung der zu erwartenden Schriften nicht 
leiten wird ; da die mffenfehafi eigentlich weder durch 
eine mit mehrern Gründen unterftützte alte, noch 



durch ganz ntue Thtoricm , woran das Zeitalter ohnehin 
■nicht arm ift, gewinnt. Der Wiffenfchaft würde, fo 
fcheint es uns , weit mehr mit einer ktirifeken Zufam- 
tnenßeüung der, in den verfchiedenften Erdgegenden, 
feit einer Reihe von Jahren bekannt gewordenen, und 
in vielen Schriften zerftreueten, btfonders ckaraktrrifli- 
fchen Tkatfacktn, über das Vorkommt n des Bafaltt , über 
ftint Lagerung/ . Verhältniße und geognoßifehen Verwandt- 
fchaften gedient feyn, al« mit einem noch fo fcharffin- 
nig vertheidigten neuen Dogma. Diefs bitten wir alfo 
vorzüglich zu berückOchtigen. 

Die Gefellfchaft findet fich ihrer feits veranlaßt: 
den erften Preis bis auf fünfzig Dutaten^ den zwey- 
ten , oder das Acceffit , bis auf drtyßig Oucaten 

zu erhöhen, und den fpäteften Termin der Einfend trag, 
auf den erften May igti. zu beßimmen, damit an ihrem 
Stiftung« tage, dem 9. Jnlius deffelben Jahres, die Zuer- 
kennung der Preife gefchehen könne. 

Die Abhandlungen können in dcteßktr, lateinijchtr 
oder franzbfifeher Sprache abgefafst , muffen aber lefer- 
lich geschrieben, und unter den bekannten Formalitä- 
ten wegen des Motto und Namens, unter der AdrefTe : 

an die GefeBßhafi Nararfbrjikender Freunde in Berlin 

eingefendat werden. Die Zettel der nicht gekrönten 
Abbandlungen werden unentfiegelt verbrannt. 

Es kann übrigens jeder Gelehrter an der Preisbe- 
werbung Theil nehmen, der nicht zu den iz ordentli- 
chen Mitgliedern der Gefellfchaft gehört. 

Berlin am 37. März ig 10. 
( . Die Gefeäfikafi Saturforjchender Freunde. 
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Donnerstags , den 3. Afay 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

fixRLTif , in d. Realfchulbuchb. : ^frri/? dfr Staats- 
Ökonomie oder Staatswirthfckafts- Lehre, von Leo- 
pold Krug, Königl. Preufs. Kriegsratb. 1808. 
XVMu.a 7 6S. 8. (iRthlr. 4 gr.) 

Anlafs zur Aufarbeitung diefer Schrift gab dem 
Vf., wie er felbft in der Vorrede äufsert, der 
Vorfati zu feiner, in einem der nächften Blätter von 
uns gleichfalls anzuzeigenden, Gefchicbte der ftaats- 
wirthfchaftlichen Gefetzgebung im Preufs. Staat. Die- 
fer Abrifs der Staatsökonomi'e gehört unter die Vor- 
arbeiten zu dem letztern Unternehmen, welches, wie 
der Vf. felbft bemerkt, als eine Sammlung von Be- 
legen angefehen werden, und gleichfam zu einem Co- 
rollarium diefes Lehrbuchs dienen kann. Ree. wurde 
durch «J»- r - Bemerkung auf die Vermuthung gebracht, 
11 1 ^orUe^ende Schrift mit befonderer Rücklicht 
ij^Ule Verfaffung de* Preufs. Staats entworfen feyn 
•werde, und er hat 6ch darin, wie er jetzt weifs, nicht 
geirrt. Der Vf. wurde wohlgethan haben, diefs fo- 
gleioh auf dem Titel mit anzugeben, da er alsdann 
den ihm jetzt zu machenden Vorwurf, dafs er für ein 
allgemeines Lehrbuch oft eine zu fehr bedingte An- 
ficht genommen habe, nicht würde hören maffen. 
Ree. findet noth wendig, diefs gleich im Voraus zu 
bemerken, da hiernach fich auch leicht beurtbeilen 
läfst, wie weit es dem Vf. bat gelingen können, ei- 
nen andern an Geh fchr lobenswertben Zweck bey 
•diefer Schrift zu erreichen, nimlicb den, zur Nieder- 
fchlagung des unfeligen Streits zwifchen Theoretikern 
und Praktikern das Seinige beyzutragen. Gewifa ift, 
dafs der Vf. felbft kein Anhänger eines befondern 
Syfteoiff ift, fondern nach eigner befter Ueberzeugung 
und mit Freyraflthigkeit uns feine AnC^hten und Mei- 
nungen mittneilt, wodurch feine Arbeit in der That 
ein eigcnthümliches Verdienft erhält. 

In der Vorrede macht Hr. Kr. fehr.jverftjndig, 
und mit einer Einficbt, die aus eigner Anfchauung 
hervorgegangen ift, darauf aufmerkiam, wie fo man- 
che Einrichtung in unfern Staaten ihren Urfprung 
dem blinden Ungefähr verdanke, dem Mangel an 
Nachdenken und der Unfähigkeit dazu, oder auch 
1 ?m vorherrfchenden Einflufs Eines Standes, und wie 
ii *e lange Erhaltung, felbft wider befferes Wiffen. 
oft lediglich der Furcht vor Neuerungen und der Be- 
quemlichkeit zuzufchreiben fey. Wer felbft Theil 
an der Adminiftration eines Staats nimmt, oder zur 
A. L. Z. 18I0. ZweyUr Band. 



genauern Beobachtung nahe genug fteht, wird die 
Richtigkeit diefer Bemerkung ganz erkennen, und 
Ree. gefteht aufrichtig, wie er och im StiJlen oft ge- 
wundert hat, dafs, bey dem auffallenden Mangel an 
wefentlichen Erfordern! flen zu der fo fchweren Re- 
gierungskunft , in den mehreften Staaten die S?chen 
noch fo flehen, wie fie ftehen, wobey er fich jedoch 
auch nicht verhehlen kann, dafs es in der Wirklich- 
keit fehr oft fcblechter ift, als diejenigen , die nur ge- 
fchriebene oder gedruckte Nachrichten haben, wif- 
fen und glauben. ■ Man kann es fich kaum vorteilen, 
wie grofs bey vielen Staatsdienern, und felbft den lei- 
tenden, der Mangel an Deutlichkeit in ihren Ideen, 
und an gründlichen EinGchten ift; und doch ift ohne 
diefe wefentlichen Erforderniffe Zweckmäfsigkeit in 
der Ausfahrung und wahrer Eifer, der keineswegs 
blofs in einer rüftigen Arbeitsamkeit und in fcbneller 
Förderung der Sachen fich zeigt, nicht zu erwarten. 
Daher denn die Menge von Verkehrtheiten, und das 
widrige mechanifche Getreibe, befonders in grobem 
Staaten, wo der Mangel an einem grofsen allgemei- 
nen Ueberblick und anTalenten, die durch ein gründ- 
liches Studium ausgebildet find, ganz vorzüglich fchäd- 
licb und leider nur zu häufig ift. Ree. ift der feften 
Ueberzeugung, dafs wenigftens die bedeutenderen 
Staatsbeamten (und dazu gehören insbesondere alle, 
denen die obere Leitung der Gefchäfte und die Auf- 
fiebt Ober die vollziehenden Behörden anvertrauet ift) 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatsverwaltung 
wahrhaft gebildete Männer, und- nicht blofse Routi- 
niers feyn muffen. Die Zahl derfelben ift nicht grofa, 
und der Regent, welcher, wider beffere Ueberzeu- 
gung, hierin den Formen des Herkommens, und 
wären fie durch eine zehnfach gefetzliche Verjährung 
fälfchlich geheiliget, zum Nachtheil des Staats hul- 
diget, ladet eine fchwere Schuld auf Geh: denn er 
legt dadurch felbft feinem beften Willen, der Aus- 
übung feiner heiligften Pflichten, unOberfteigliche 
Hindernine in den Weg. Es ift hier nicht der Ort, 
in diefe Betrachtungen tiefer hioeinzugehn; — wir 
wenden uns wieder zu der Anzeige der vorliegenden 
Schrift. 

Der Vf. hat feinen Gegenftand in dreif Ha npt- Ab- 
teilungen behandelt, deren jede wiederum in meh- 
reren befonderen Abfchnitten weiter ausgeführt ift. 
Jene Haupt -Abtbeilungen lind folgende: 1) Einflute 
der Regierung auf die Entftehung und Vermehrung 
oder Verminderung des National -Einkommens, oder 
National • Vermögens, i) Begründung, Erhebung 
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und Sicherung des Staats - Einkommens und des Staats» 
Vermögens. 3) Verwendung des Staats -Einkommens 
und Staats - Vermögens. — Eine durchgehends fyfte- 
»natifche und tief wiffeofchaftliche Behandlung* der 
reichen Materie darf man hier nicht fuchen, und Ree. 
möchte behaupten, dafs der Vf., vorzüglich bey Be 
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ihr ergehen, find' fehr fchwierige, und Ihre Löfung 
erfordert diejenige wahre Regierung« - Weisheit, wel- 
che, trotz alier neuen, zum Tbeil glänzenden , Con- 
ftitutionen, trotz aller, oft mit philofophiiehen 
Grundlarzen durch webten, wortreichen Verordnun- 
gen, Edicte u. f. w., immer feltner zu werden be- 
arbeitung der erfien Haupt- Abtlieilung feiner Schrift, ginnt. Friedrich der Einzige hatte, bey der Fülle 
fich felbft hin und wiener durch den genommenen feines Genies und bey feinem grofseo praktischen 
Standpunkt, der eine grofse, das Ganze befaffende, Blick, eine dunkle Ahndung von diefen Schwierigen 
UeberGcht nicht erlaubte, beliindert fühlte. Gewifs Aufgaben der Regierungskunft; allein et fehhe ihm 
ift wenigftens, wie jeder aufmerkfame Lefer fich an eigener gründlicher Einficht in das Wefen der Sa- 
leicht felbft überzeugen kann, dafs der Vf. diePreufs. che, und an ihm nahe flehenden Männern, die, was 
StaatsverfafTung immer im Auge hatte, dafs er ftets er nur andeuten koonte, zur Deutlichkeit in der Idee 
mit Beziehung auf feine genauere Kenntnifs von ihr und zur zweckmäfsigen Ausführung hatken bringen 
geschrieben hat. Wenn man Geh indefs hierüber können. Jetzt geht man häufig zu übereilt zu Werke, 
leicbfam mit fich felbft verftändigt und den rechten und aber dem Streben nach Allgemeinheit und Ein- 
heit in den Grund fauen und Maximen gebt nicht fei- 
ten vieles Einzelne, ja felbft manches Ganze in der 
Wirklichkeit zu Grunde. — Sehr lefenswertb tft des 
Vfs. Unterfuchung aber die Mittel, welche die Re- 
gierungen verschiedentlich angewandt haben, um die 
Bevölkerung zu vermehren. Dagegen vermifst Ree. 
in den Ahfchnitten, wo von Regulirung der Gewerbe 
durch örtliche Einfchränkungen , Innungen, Gilden 
u. f. w., yud von der Vorforge der Regierung iür die 
Wohlfeilheit der notbwendtgften LenensbedUrfnifle 
die Rede ift, fehr ungern in manchen Stellen die ge- 
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tandpunkt genommen hat : fo wird man viele treff 
liehe Anflehten und durchaus gefunde Urtheile bey 
dem Vf. finden. Ree. hält das Werk deshalb zur Er- 
weckung und Uebung des eigenen Nachdenkens, be- 
sonders für angehende Gefchäftsmänner, die das rein- 
wiffenfehaftliche Studium vorher mit 'Eifer betrieben 
haben, ganz vorzüglich geeignet, da es zu einer ge- 
nauen Beobachtung des vorhandenen, ohne welche 
eine wirklich lebendige und fruchtbare Erkenntnifs 
nicht erworben werden mag, vielfältigen Anlafs 
iebt. — Mit Wirme und einer anfprechenden Deut- 
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Jung der Ideen, und der Vf. ift hin und wieder, ohne 
Notb und Nutzen, we/tläuftig. InterefianWaJtardie 
von dem Vf. öfters zur Erläuterung maacue» Be- 
hauptungen beygebrachten Thatfachen , wodurch 
man z. ß\ gelegentlich erfährt, dafs eine Elbfchiffer- 
Gerechtigkeit zu Magdeburg unter der Preufs. Regie- 
rung mit icscoo Rthlr. bezahlt worden ift. — . In dem 
letzten Abfchnitt der erften Haupt- Abtheilung, der 
die Unterfuchung Ober die Directum des Handels, 
und Ober Aus - und Einfuhr überhaupt enthält, wird 
man viel Gedachtes finden; aber auch Manches, was 
eine fchärfere Prüfung nicht befteht. Wenn der Vf. 
z. B. in der eifernden Darlegung feiner Ueberzeuguug 
von der abfoluten Schädlichkeit aller Einfuhr -Vor- " 



ichkeit behauptet der Vf. (S. 14.), dafs bey deti Be- hörige Beftlmmtbeit und Schärfe in der Entwieke- 
jnühungen der Regierung, die Nation durch Auf- ^ 
munterung zu den zum Erwerb führenden Beschäfti- 
gungen wohlhabend zu machen, dem wichtigften 
Zwecke des grofsen gefellfchaftlichen Vereins, der 
Gultur und Aufklärung der Begriffe, der höhern 
geiftigen und moralifchen Bildung nicht entgegen ge- 
arbeitet werden dürfe, indem die Erlangung der öko- 
Aomifcbeo und phyfifcben Bedürfniffe zwar nothwen- 
dige Bedingung der Kxiftenz und aller Bildung, aber 
nicht letzter Zweck der gefellfchaftlichen Staats • Ver- 
eine fey. — - Von allen BefchränUungen des Handels, 
von Aus - und Einfuhr* Verboten, von Befehlen Ober 
das, was ein Jeder arbeiten und nicht arbeiten ,■ was 
er kaufen oder nicht verkaufen und kaufen folje u. 

f. w., ift der Vf. ein erklärter, ein recht eifernder böte behauptet, dafs, wenn bey völliger Frey heit der 
Widerfacher. Seine Difcuffion über diefe hochwjcb- Ein- und Ausfuhr der Ausrufs der edlen Metalle» 
tigen Gegenftände erhält durch die Seitenblicke auf wegen gewiffer Ur fachen, über das richtige-Verhält- 
wirkliche Fälle ein befonderes Intereffe, und ift zum nifs fteige, zur Hinwegfchaffung der fchäälichtn V«r- 
eigenen Nachdenken vorzüglich anregend, obgleich anlaffung zu folchem Verhältnis, es überall ein zweck- 
Kec. zugleich geftehn mufs, dafs fie ihn nicht uberall .mäßigeres und humaneres Mittel gebe (nämlich», wie 
befriedigt hat. Der Vf. denkt bey jeder Regierung»- man nachhpr fleht, Bewirkung der beffern Einficht, 
Verordnung über diefe und ähnliche Diuge zu fetir der Ueber2eugung vom Nachtbeil der Sache), als die 
an eine twig* Dauer derfelben, wozu er freylich Ein- und Ausfuhr- Verbote, Welche nur zu Heber 
durch ihm nahe liegende Beyfpiele mag veranlagt 
worden feyn; allein wie, wenn nur eine Anregung 
durch ein Gebot oder Verbot gegeben, wenn nur 
fchhimmerude, eines Antriebs bedürfende, Kräfte 
dadun h geweckt werden follen? wenn man das Mit- 
tel, nachdem es feine Wirkung gethan, gleich, wie 
bey einem genefenen Kranken die Arzney, bey Seite 
legt? — Diefe Anficht ift bey diefen Gegenständen 
eine wefenthehe ; aber die. Aufgaben , welche fioh aus 
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tretun en reizten : fo ift diefs fo gut, als nichts ge- 
fegt, und der eigentliche Punkt bleibt onerörtert. 
Freylieb wäre es beffer, wenn die Neigungen, die 
zu folchem Mifsverhältnifs Anlals geben, die unrich- 
tigen Einfichien gar nicht da wären ; aber da fie nun 
einmal vorhanden find, fo fragt es fich , wie ihrer ver- 
derblichen Befrie.lie.ung und Ausübung zu fteuern ift. 

. In der zweiten Haupt - Abtbeilung der Schrift hat 
der Vf. in wiW Abfchnitten. zu zeigen gelocht, dafs das 
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Eiakommen des Staats entweder durch einen der Re- und dafs zu einer richtigen Beurtbeiiung aber den 
zugehenden Antheil an Territorium, Dorna- Nutzen oder Nacbtbeil des von der Regierung betrie- 
i, oiier durch Beyträge der Staatsbürgers durch Be- beoen Bergbaues noch ganz andre Gegen ftände zu be- 
ndtzung von Regalien (die nach dem Vf. in gewillen, rückfichtigen find, als blofs folche, die bey einer Ba- 
*us dem Begriffe der Landeshoheit abgeleiteten, Rech- lancirung der Einnahme gegen die Ausgabe in Be- 
ten befteho), und durch ans weife fleuuttung von ge- trachtung gezogen werden. 

Der fchwäcbfte Theil der Schrift ift unftreitig 
die dritU und letzte Haupt - Abtbeilung , wo der Vf. 
in vier Abfchnitten von der Verwendung des Staats- 
Einkommens redet. Obgleich auch hierhin und wie- 
der fehr gefunde Urtheile und aus eigener Anfcbauung 
hervorgegangene Bemerkungen Geh finden: fo hat 
doch das üanze — denn es Kommt uns vor, als wäre 
der Vf. gegen das Ende ermattet — dem Ree. am we- 



fammelten Capitalien, begründet und erhoben werde 
Aus fehr beherzigenswerthen Gründen ift der Vf. für 
die Vererbnacbtungtder Domänen. — Der Abfchnitt 
über die Abgaben der Staatsbürger, und insbefondere 
über die Steuern, ift, nach des Ree. Urtbeil, der in- 
tereffantefte im ganzen Buch, und verdient fehr ge- 
lefen zu werden. Die Preufs. Regierung foll vor dem 
Kriege itn Jahr lgo6. von dem reinen Einkommen der 
Nation 40 Procent bewogen haben, und die Gr,und- nigften genügt. — Der Vf. ift fehr gegen Ertheilung 
/teuer foll in einer Verschiedenheit von 1 bis fechs von Prämien; allein diefe Sache hat Seiten, welche 



und lielizig Procent vom reinen Ertrag im Preufs. Staat 
bezahlt werden müffen, wobey merkwürdig ift, dafs 
der letztere hohe Satz, nach der Verficherung des 
Vfs. , keinen abfolut nachtheiligen Einflufs auf die 
Cultur des befteuerten Bodens äufsern foll. Der Vf. 
ift fehr für die möglicbfle Genauigkeit in der propor- 
tionirlichen Beftimmung der GrunJabgaben, verkennt 
aber zugleich nicht, dafs eine durchgebends richtige 
Anlegung derfelben fehr febwierig und koftbar fey. 
Von den Confumtions - Abgaben follte, nach dem Vf., 
alles dasjenige, was zum unentbehrlicbften Lebens- 
bedOrfnifs gehört, ausgenommen feyn. Sehr beher- 
zigens werth ift, was über die unzahligen Nacbtheile 
von übel angelegten Confumtions- Abgaben gefagt ift, 
befonders, wenn dadurch Aufpafferey nüthig gemacht 
wird , da hierdurch fo häufig zur Immoralität Veran? 
laffnng und felbft Anreizung gegeben wird. Bey die- 
sem Abfchnitt ift es übrigens wieder ganz befonders 
fichtbar, dafs der Vf. bey feinem Räfonnement den 
Preufs. Staat vor Augen hatte. — Mit fehr vieleo, 
fonft unterrichteten, Männern tbeilt unfer Vf., in 
dem Abfchnitt über die Regalien, die irrige Anficht 
VOtn Nutzen der Bergwerke für den Staat nach dem 
reinen Gewinn, den ihre Bearbeitung giebt, und er 
will nur in Anf»hüug der Bley- und Eifen - Bergwerke 
in einem felbfihändigen Staat von diefer kaufmänni- 
fchen Anficht allenfalls eine Ausnahme geftatten. Al- 
lein, wenn man bedenkt, dafs Bergwerke büchft un- 
entbehrliche Erzeugniffe liefern, dafs; wenn diefe Er- 
zeugnifle Gold und Silber find, die gefammte Waffe 
der vorhandenen Taufchmittel durch ihre Gewinnung 
vermehrt wird, und dafs überhaupt die Producte der 
Bergwerke (nicht einmal zu gedenken, dafs in man- 
chen Gegenden der Betrieb derfelben allein einigen 
Nutzen aus dem vorhandenen Holz oder fonftigen 
Brenn - Material ziehen läfst) unendlich vielfeitigen 
- Einflufs auf die Betreibung und Begünftigung andrer 
Ge verbe "haben; dann wird man firh ein richtigeres 
Urrheil ober diefen wichtigen Gegenftand bilden kön- 
nen. — Bey der Geb hieraus ergebenden Aaßcht , zu 
deren tieferer Begründung hier der Ort nicht ift, wird 
man Geh wenigftens davon überzeugen, dafs hier eine 
gewöhnliche kanfmannifche Berechnung von baarem Ge- 
winn oder Vexluit nicht angewandt werden kann, 



Vf. nicht berührt, befonders die von Erweckung 
der Aufmerkfamkeit auf gewiffe Gegenftände,, An- 
regung von fchlummernden Kräften u. f. w., und da- 
her ift fein Räfonnement einfeitig, und um fo mehr, 
da der Vf. Iiier, und auch anderwärts nicht feiten, 
ein unzweckmäßiges Verfahren der Regierung vor- 
au&fetzt, oder wenigftens, bey feinem fteten Hinblick 
auf den Preufs. Staat, im Sinne hat. — Der Druck 
der Schrift ift correct, und die bey gefügte vollftän- 
dige Inhalts - Anzeige erleichtert fehr das Auffuchen 
der einzelnen Materien. 



PHYSIK. 

Tum», b. Galletti: Rapport für le trmbtement it 
tirre , qui a commncl le 2. Avrü jgo8- dans les vaU 
Uts dt Pili*, de Clßfon, de P6 etc., fait ä la Claffe 
des Sciences Phyliques et Mathematiques de l'Aca- 
demie Imperiale de Turin dans fa Seance du 
2. Mai iBotf. per A. M. FaffalU . Eandi. 180g. 
136 X>. «. . 

Das Entheben., welches am 2. April 1808. in vielen 
Gegenden Piemonts fo bedeutende Verheerungen her- 
vorbrachte, veranlafste den Präfecten, den Vf. zu 
beauftragen, gemeinfehaftlich mit den Hon. Carena 
und Borjon die Felis., Clufon. und Po. ThSler zu be- 
reifen und Unterfuchungcn über die Urfache des Phä- 
nomens und über feine Wirkungen anzuftellen, fo wie 
um Nachrichten über das den Einwohnern dadurch 
widerfabrne Unglück einzuziehn. Hr. V. E. erftat« 
tete einen ausführlichen Bericht über die intereffan- 
ten Refultate feiner Forfchungen. Diefer Bericht 
wurde in der Bibliotheqve britemniqne eingerückt, und 
erfcheint nun auch befonders abgedruckt. Wir ver- 
binden die Anzeige der vorliegenden Abhandlung mit 
der Anzeige jene«, zum Thcil ausführlicheren, Be- 
richtes, um auf diefe Weife zu einer vollftändigeren 
Darftellung jener merkwürdigen Naturerfcbeinung 
Gelegenheit zu finden. Zuerft wurde der durch das 
Erdbeben h n arbeitete Boden von den Commiffarien 
unterfucht, um in ihm eine Urfache deffelben ?.u fin- 
den: denn es fcheinen, ungeachtet man bis jetzt kei- 
nen befiimmten Cyklus in dem Wiederkehren foicher 
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Phänomene wahrnahm , gewiffe Gegenden denfelben fo ftark, dafs kein Elektrometer zur Meffung hin- 
vorzugsweife ausgefetzt zu fern. Man will bemerkt reichte. Das Phosphor - Eudiometer ergab anhat- 
haben, dafs fie in den Thälern von Pelis und Clufon, tend aa — 34 Tlieile Sauerftoff in der atmofphäV- 
bey dem Wechfel der Jahreszeiten, fich in jedem Jahre rtfchen Luft. Uebrigens iTt der Vf. geneigt, die- 
wieder einftellen. Nirgends fand man Spuren von fes Erdbeben, und Oberhaupt alle, von aufgelöften 
Vulkanen, wohl aber Niederlagen von Kiefen und Schwefelkiefcn herzuleiten. Das Waffer begründet 
Steinkohlen, eifen- und gashaltige Quellen. Die Oe- die Löfung. Durch die modificirte Wärmecapa- 
birgsarten findGneifs, häufiger noch Glimmerfcbie- cität wird Wärmeftoff entbunden, diefer entwickelt 
fer. Zwifchen Crijfolo und Oncino, beyqähe am Fufse aus verfehiedenen Körpern den Sauerftoff , und durch 
des Monte yifo, findet man eine merkwürdige, viele das Schwefeleifen bewirkt Wafferftoff die Waffer- 
Stalaktiten umfchliefsende, Höhle, Balma dtl rio mar- zerfetzung. Im Verbaltniffe der in Berührung kom- 
tino genannt, in Kalkftein. Während die Reifenden 
tliefe Höhle befuchten , hatte eine Er fchütterung Statt, 
die aber ohne fcbädliche Folgen für fie war. Die 
erften Spuren der Verwüftung zeigten fich zu Bri- 
querarqne. Man fand Riffe und Spalten in Gewölben 
und Mauern, eingeftflrzte Häufer u.dgl. Nach St. 
Sttan t Angrogne, la Tour und Luctmt hin nahmen 
dicfe Verwaltungen fehr zu. Am Gebirge, dem Van- 
daiin gegenüber, auf dem Wege von La Tour nach 
J'illar, Kürzten ganze Felfenwände ein. Viele Brun- 
nen erhielten doppelten Zufiufs, andere verfielen, 
auch entfprangen neue Quellen. Eine befondereKich- 



menden verfehiedenen Metalle und ihrer Oxydirung 
wird Elektricität erzeugt, und diefe erhöht die Wir- 
kungen des Erdbebens. Durch das in eine, von» 
zur Sauerftoff - Entbindung geeigneten, Oxyden be- 
gleitete, Schwefelkiesniederlage eindringende Waffer 
wird alles zum Erdbeben "nöthige herbeygeführt: 
Schmelzung, Dämpfe, Hydrogen- nnd Oxygen-Gas 
und Elektricität. Den, vom Wärmeftoff verbreite- 
ten, Dämpfeu und Gafen ift eine ungemein grobe Ge- 
walt eigen. Sie durchziehn die Höhlungen der Ge- 
birge; das mit dem Sauerfroffgas fich einigende Waf- 
Qoellen. Eine befondere Rieh- ferftoffgas wird durch die condenfirte Elektricität 
tung des Erdbebens liefs fich im Allgemeinen nicht entzündet, und nun erfolgen Explofionen. Ift der 
ausmitteln. Im Zeiträume einer einzigen Nacht be- Sitz der Entzündung tief , fo erfolgt eine Verdichtung 
merkte man 11 Stöfse, und unter 9 verfehiedenen der Gafe und Dämpfe. Sie fahren nach überwun- 
Richtungen. An vielen Waffern wollte man feit dem denem Widerftande theils an die Wände der Höhlun- 
Erdbeben einen Schwefelgehalt gefunden haben; al- gen, theils auch in weite Entfernungen. Durch die 
lein die mit denfelben vorgenommene chemifebe Zer- Oeffnungen entweicht der gröfste Theil der Elektri- 
legung ergab nichts dem Aehnüches. Bey einer Er- cität, und entzündet das Gasgemenge da, wo fie, im 
fchütterung von ziemlicher Heftigkeit war das Queck- condenfirten Zuftande, ihm begegnet. Hieraus laffen 
iilbcr im Barometer über feinem Mittelftande, wäh» fich die Stöfse, die feurigen Meteore u. f. w. erklä- 
rend eines andern Stotses fiel es fehr fchnell, ftieg 
aber fogleich wieder. Im Thermometer hingegen 
fiel es nach jedem Stöfse bedeutend. Während des 
Augenblickes der Erschütterung war die Elektricität 



Ift hingegen die den Sitz der Entzündung über- 
deckende Erdrinde nicht ftark genug, fo mufs fie 
berften, und die entflammte Maffe bahnt fich hier 
einen Ausgang. * . « 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften. 

In der fkandinavifchtn Literatur -GffeUfckafi hat im Ju- 
lius, Auguft, September und November 180«;. verle- 
fen: der Bankcomiuiffar Collin Beyträge zurKennmifs 
von Grünland , ausgezogen aus Colleeial - Acten von 
den J. 1798 — 1807.; der Prof. ScIiieÜerwp pkyfiologi- 
fche Betrachtungen, über das abforbirende Syftem aus 
diätetifchem Geüchtspunkte ; der Prof. Thorlaciut Be- 
merkungen über die aus den Zeiten des Heidentbums 
in Dänemark fich noch befindenden Höhen und Stem- 
maffen; und der Afleffor Ocrßed eine Abhandlung über 
die Grenzen der Moraltheoloeie. — Im November 
v. J. verlas der Graf Vargat Bchtmar, Mal tefer -Ritter, 



in der Kbnjgl. Düh. Gcfettfcha.fi der IVifftnfchaftcn mine- 
ralogifche und metallurgifche Bemerkungen, gefazn- 
melt auf einer Reife durch einige Departemente von 
Frankreich in den J. 1807 und igof. 



Sämmiliche von der Kön. Dan. Gefellfchaft der 
Witten lüiaften feit ihrer Stiftung herausgegebene Schrif- 
ten beftehn jetzt aus 21 Thti)at t von denen 174.3 — 
1779. unter dein Titel :-dtt Kiöbenkxvnskc Stlikabt Skriv- 
ttr > 11 Theile in 4. ; feit 178 1 — 1799. unter d. Titel : 
Ny: Sämling af VkUtifkabcrnet Stlskabs [Skrivttr , y Theile 
in 4. ; und vom J. 1 goo — 1 809. : Videnfkabernet - Scltkaht - 
Skrivttr , y Theile in 8-, erfebienen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freutags, den 4. May \%IQ. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OERONOM IE. 

"Ltivzta , b. Baumgärtner : Die Hock- und Nieder- 
tealdbehandlung, von Friedrich Karl Hartig, Hoch- 
fürftl. Hoch • und Deutfcbmeifterfchem Forftmei- 
ftcr, ordentlichem Mitglied der naturforfchen- 
den Gefellfchaft in Berlin u. f. w. Erjler Theil: 
Gründe für und wider die Behandlung ; nebfl einer 
Umformungsvrobe. Zweuttr Theii: Das Forfl- 
und gfagd Staatsrecht : 

Der trfu Theil encli »nter dem Titel: 



0 

Unter fuchung ob die Hoch - und Niederwaldbthand- 
lung nützlich oder fchädtich fey? nebfl einer Umfor- 
mungsvrobe. Von F. K. Hartig u. f. w. I808. 
XXIV u. 162 S. nebft 4 Tabellen. 8- 



and d*r tweyte Theit «ach unter dem Titel: 

Fort- und £tagd- Staats - Recht, von F. K. Hartig. 
1809. X)y u. 420 S. 8- mit 2 Kupfert. 

Beide Theile dicfes V\ r erks find fo verfchied- 
nen Inhalts, dals wir fie einzeln betrachten 

muffen, j 

Erfltr Theil. Bey den in fo vielen Gegenden 
Deutfchlands allgemein herrfchenden Forftbewirth- 
fchaftungs - Methoden der Hoch - und Niederwal be- 
hamllung, und bey der Vorliebe fo vieler Forflmän- 
ner für diefe Bewjrthfchaftungsnrt, ohne dafs es eine 
abfolute Notwendigkeit ift, folche bey zubehalten, 
und ohne dafs fie weiier unterfueht haben , ob diefe 
oder eine andere Methode, in Hinficht auf den hö- 
hern Ertrag der Forften die vorzüglichere ift, ift es 
fchon ein verdienftliches Unternehmen diefen, io den 
meiften ForftP-briften nur kurz berührten, Gegenstand 
befonders und ausführlich bearb -iiet, wenigftens den- 
felben zur Sprache gebracht zu haben ; noch mehr ge- 
winnt aber diefes unternehmen durch die Mühe, die 
der Vf. ßcb gab, alle ältere und neuere Forft- Schrif- 
ten Ober diefen Gegenftand , nacbzulefen , und das 
Nöthige daraus mitzulheilen. 

Die Abhandlung zerfällt in dreti Abfchnitte. Im 
erßtn ftellt der Vf. eine ausführliche Unterfuchung 
darüber an: welche Gründe der Hoch- und Nieder- 
vraldbehaodlung entgegen flehen; im zweyten werden 
viele Gründe für die Hoch - und Niederwaldbehand- 
lung angegeben, wubey der Vf. angiebt, warum er 
in den feiner Oberaufficht abergebenen fieben Forften 
keine andere Bewirthfchaftung einführen kann; im 
A. L. Z. 18 10. Zwtyter Band. 



drs/toi Abfchnitt beweifet er durch einen Verfueh wie 
viele Schwierigkeiten es hat, wenn aus den Hoch- 
und NiederwaFdungen Bau - und reine Wurzel Waldun- 
gen gemacht werden follen. — Wir wollen fehen 
wie der Vf. diefe verfchiedenen Aufgaben gelöft hat. 

Da die Meinungen der Forftmänner, ob die Be- 
handlung auf Hoch- und Niederwald nützlich oder 
fchädlich fey, getheilt find: fo führt der Vf. im erflem 
Abfchnitt zuerft die Gründe dagegen an. Diefe und 
folgende: Das weiche Holz nimmt bald zu fehr über- 
hand. Unter dem Schalten von Oberholz können weder 
Stocklohden noch Samen - Pflanzen gedeihen. Da ein 
Baum von möglichtter Höhe und Reinheit des Stam- 
mes nur im gcfchloffenen Stande erzogen werden 
kann; fo erlangt man dergleichen Stämme nicht in 
dem Niederwald. Das zu ftark beäftete Oberholz lei- 
det häufig von Aft- und Statnmbruchcn. Die Hutb 
und Weide bewirkt mehr Schaden als in reinen Hoch-. 
Waldungen, und kann auch nur kürzere Zeit benutzt 
werden. Der Maftertrag ift geringer. Die alten Mut- 
terftöcke müffen mit grofsen Koflen ausgemacht wer- 
den. Das Richen-, Bau- und Nutzbulz kann oft 
nicht in gehöriger Menge erzogen, und es muCs 
fchlechteres Holz von weniger Dauer dazu genommen 
werden. D rch mehrmalige Abholzung der Stöcke 
vermindert Geh der Holzertrag. Durch die zufam- 
mengewachfenen Büfche und Dornen ift der Durch- 
gang beschwerlich. Da die Eichen in den Hoch - und 
Niederwaldungen feiten aufwachten; fo müffen fie 
mit grofsen Kulten hinein gepflanzt werden. Die er- 
forderlichen Zäune und Befchützungsgräben erfor- 
dern grofsen Geldaufwand. Die durch das Ausroden 
der alten Multerftöcke und fonft entftandenen leeren * 
Plätze müffen mit Pflanzen befetzt werden. Das Auf- 
machen des Holzes koftet mehr Zeit, Arbeit und Geld. 
Wenn die Anweifung des Oberholzes nicht mit Vor- 
ficht und Ucberlegung geschieht; fo flehen viele 
Stämme ab, wenn fie zu lange übergehalten werden. 
Der Froft thut an den auf den Schlagen freyer als im 
hoben Holze flehenden Stämmen vielen Schaden. Das 
in den Schlägen fich einfindende geringe Bufchholz 
mufs mit Koften vertilgt werden. Die Gewinnung 
des oft fehr nöthioen Streulaubes ift mühfam. Das 
Eichel - und Buchelleren wird erschwert. Die Maft- 
fchweine werden nicht fo gefchwind fett, weil fie zu 
weit herum laufen müffen, um ihre Nahrung zu fin- 
den. — Von den hier angefahrten 20 Gründen ge- 
gen die Hoch - und Niederwald - Behandlung, find 
viele, ja die meiften febr weit gefacht and laden fich 
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auf der Stelle gleich niederfchlagen. Mao kaoo eben Oberholl verloren und es koltet Hann weit mehr daf- 

fo viele und oft noch mehrere gegen eine jede andere felbe zu erfetzen. Zur Einzäunung können lebendige 

Forftbewirthfchaftungs - Metbode anführen, ohne Hecken angelegt werden. Die Nafchpflanzung leerer 

dafs fokhe deshalb zu verwerfen ift, weil nur die je- Stellen ift im reinen Hochwald eben fo nöthig als im 

desmaligen Umftände entfcheiden und einer W'irth- Hoch - und Niederwald , und wird daher aufgehoben, 

fcbaftsmethode vor der andern, felbft wenn Ge auch Die Aufmachung des Holzes erfordert nicht mehr 

viel wefentliches gegen fich hätte, den Vorzug geben. Kulten und Mühe als ein Hochwald. Das Abftehen 

Der Vf. beantwortet zuerft vorläufig durch Auszüge und Krankwerden des Oberholzes kann durch fleifsige 

aus 95 Forftfchriften die Hauptfrage: welchenvHolz- Aufficht verhindert werden. Der forfifchaden kann 



ertrag liefert die Hoc 



Niederwaldzucbt und 
führt" dann feine letzten Erfahrungen über den Ertrag 
des Hoch und Niederwaldes an, die er in vier Ta- 
bellen gebracht bat, worin der Holzertrag von 1792 
bis 1805. aus 86 Gehauen berechnet ift. Diefe fehr 
mühfjme Arbeit verdient Dank, indem daraus man- 
che intereffante und wichtige Refultate hervorgehen, 
welche mancher Forftmann fonft mit Mühe und in 
langer Zeit erft fammeln könnte. Dann giebt der Vf. 
einige Urfachen an, warum der Holzertrag oft nicht 
gröfser ausgefallen ift, und giebt endlich zur Erklä- 
rung der vier Erfahrungstabelleu felbft, in Hinficht 
des Ertrags einzelner Forftdiftricte, einige Erläute- 
rung. 

Im zweiten Abfchnitt ftellt der Vf. alle Gründe 
ftir die Hoch - und Niederwaldzucht auf, um in Ver- 
gleichung mit den Gegengründen ein Refultat über 
diefe Bewirthfcbaftungsart ziehen zu können. Es 
werden daher zuerft die Gründe gegen die Hoch - und 
Niederwaldzucht widerlegt unef als dann vom Vf. 
noch mehrere neuere Gründe dafür angeführt. Er 
widerlegt feine Einwendungen auf folgendeArt: Die 
Erziehung des weichen Holzes ift nicht nachtheilig, 
im Gegentbeil gut, was an Güte fehlt, wird durch 
Maffe erfetzt. Wenn Oberholz in dem Niederwald 
ftehen bleibt, das nicht viele Aefte hat und einzeln 
fteht: fo ift es nicht fchädlich, fondern es gewährt 
durch den gröfsern Werth noch einen höhern Ertrag. 
Das Oberholz erhält im Schlagholz eine fulche.Stärke, 
dafs alle Bedürfniffe damit befriedigt werden können. 
Die Windfälle vom Oberholz können durch eine re- 
celmäfsige An weifung, wenn die alten, mit Schaden 
behafteten und zu äftigen Bäume weggenommen, ver- 
hindert werden. Die Weide ift betrachtlicher und 
auch gefunder Es wächft mehr Eich- als Buch- 
Maft, weil meiftens Eichen zu Oberholz ftehen blei- 
ben und die Maft davon ift beffer. Das Ausgraben 
der alten Stöcke koftet in holzarmen Gegenden nichts, 
im i in holzreichen, wo die Rodunaskoften mehr als 
der Werth des Holzes betragen, läfst man ße im Wald 
verfaulen. Um Nutzbolz zu erhalten, wenn nicht 
von Natur Samenpflanzen hervorgebracht werden, 
kann man junge Eichen mit geringen Koften hinein- 
pflanzen. Die ftufen weife Abnahme des Wurzelhol- 



eben falls durch zjyeckmäfsige Vorkehrungen abge- 
wendet werden. Die Ausrottung des icblechten 
Bufchbolzes ift nur einmal , nachher nicht mehr nö- 
thig. Das Sammeln des Laubes ift zwar befebwer- 
licn ; allein man kann und mufs den Bedarf an Streu 
durch eine beffere Ackercultur befchränken. Da» Ei- 
chel • und Bucheliefen ift nicht fo befchwerlich als es 
fcheint. Die Maftfchweine welche wegen des vielen 
Herumlaufens nicht fo gefchwind fett werden , be- 
kommen dennoch. ein befferes Fleifch. — Die Wi- 
derlegung diefer Gründe gegen den Hoch - und Nie- 
derwald • Betrieb ift zum Theil eben fo feicht als die 
Gründe felbft. Diefe laffen (ich überhaupt auf einige 
wenige Hauptgründe zurück bringen ; und wäre der 
Vf. dabey ftehen geblieben, und bstte er allenfalls 
auch die minder wichtigen Gründe kurz berührt: fo 
hätte das Ganze in eine kürzere Ueberficht gebracht 
werden können. 

Alles bisherige ift in 54 $§. vorgetragen. $.55 — 69. 
fucht der Vf. es zu rechtfertigen, dafs er in den lie- 
ben Forften welche feiner Oberaufticht anvertraut 
find, keine andere als die Hoch - und Niederwald- 
Wirthfchaft führen kann. Seine Hauptgründe daf ür 
find: 1) weil fchon feit 150 Jahren die Waldungen 
nicht anders behandelt worden, a) Weil keine Wal. 
düngen vorhanden find, aus denen das Baubolz ge- 
nommen werden kann. 3) Weil das Brenoholzbe- 
dürfnifs fo grofs ift, dafs ohne Mangel zu befürch- 
ten keine andere Wirtbfchaft eingeführt werden kann. 
4) Weil, wenn auch eine Umformung in Hochwal- 
dungen vorgenommen werden follte; wenig Oberholz 
vorhanden wäre, um daraus einen Dnnkelfchlae z« 
bilden, und bald Mangel an ftarkem haubarem Holz 
entftehen würde. Wenn auch diefe Gründe eitiiger- 
mafsen für diefe Bewirthfchaftungs- Metbode fpre- 
cherr, fo find doch die weiterhin angeführten Gründe 
fo unbedeutend , dafs fie keine Erwähnung verdienen, 
und Ree. kann aus allen dennoch nicht die abfolute 
Nothwendigkeit zur Beibehaltung der Hoch und Nie- 
derwald • Wirthfchaft herleiten. — Im 70 $. führt der 
Vf. wiederum mit vielerMftheund Sorgfalt, alleSthrift- 
fteller an (84)» welche «her den Ertrag der Hochwaf- 
düngen Refultate geliefert haben, und welche für 
Hoch - und Nieder Waldungen geftirpml find, und theilt 



2es kann durch Samenlohden und ordnung^mäfsige die Meinungen derfelben und die Refultate ihrer Er- 
Hauung vermieden werden. Die Ausrottung der fahrungen im Auszug mit. Von §. 71 — 88- liefert 

der VfTdie Refultate feiner letzten Erfahrungen Über 
den Ertrag; des Hochwaldes, und zeigt durch Verglei- 
cnung mit feinen letzten Erfahrungen über den Ertrag 
des Hoch - und Niederwaldes, dafs bey diefem Betrieb 
derfelbe um 3 Cubic- Fufs Holz und 7$ Wellen auf 
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Dornen koftet nicht viel, und der Wiederwuchs der- 
selben kann vermieden werden. — Die Pflanzung 
Ton jungen Eichen um das nothige Oberholz, zu er- 
halten, »erur facht frejitch viele Korten; allein wenn 
in mehreren Jahren keine Maft wächft, fo geht das 
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den Morgen gröfeer ausfalle als Bey dem blofsen Hoch- 
wald • Betrieb. — Er bemerkt aber fchon felbft dafs 
dabey zwar viel Aspen und anderes weiches Holz 
vorkomme, ftatt dafs man im Hochwald blofs Buchen- 
oder Eichen - Holz zur Nutzung erhält, und Ree. 
macht auch noch darauf aufmerkfam, dafs man hier 
mehr Scheitbolz, dort aber meiftens PrOgelholz er- 
halt, wodurch alfo der geringe .Mehrertrag, in fo fern 
er wirklich geringer feyn füllte, fchon weit Oberwo- 
gen wird. Hr. H. glaubt indefTen, dafs in feiner Lage 
keine andere Behandlung eingeführt werden kann. 
Diefs mag vielleicht feyn, und Ree. ift fo wenig für 
als gegen jene Wirtbfchaftsmethode eingenommen, 
nur glaubt er, dafs es von den jedesmaligen örtlichen 
Umftanden abbangen und darnach beftimmt werden 
mufs, welche Bewirthfcbaftungsart mit Nutzen ftatt 
finden foll. 

Im dritten Abfchnitt ($. 90—96.) beweift der 
Vf. durch feine fehlgeschlagenen Verfuche einen 
Hoch - und Niederwald in einen reinen Hochwald 
umzuwandeln, dafs — eine folche Umwandlung nicht 
möglich fey,und dafs die Hoch - und Niederwaldbe- 
handlung als nützlich empfohlen und allgemein einge- 
richtet weiden kann. — Ree. will die Mühe nicht 
verkennen, mit welcher der Vf. diefe feine Meinung 
durch zu fahren gefacht hat. Er verdient vielmehr 
Dank, dafc er diefen wichtigen Gegenftand zur Spra- 
che gebracht, uns fo fchone Erfahrungen mitgetheilt 
und allefltbalbeo fo. viele Literatur angeführt hat ; in« 
deffen kann Her. feiner Meinung nicht unbedingt bey- 
treten, und hofft dafs vielleicht der eine oder andere 
Forftmann feine Erfahrungen Ober die Vorzüge des 
reinen Hochwaldbetriebs bekannt machen wird, um 
dadurch im Stande zu feyn, Vortheile und Nach- 
theile von beiden beffer gegen einander abwägen zu 
können. 

Zutyter Thcil. Ueber dasForft- und Jagdrecht 
haben wir zwar einzelne neuere Abhandlungen, und 
finden auch manches darüber in gröfsern Forftfchrif- 
ten; allein es ift diofes alles nicht fo ausführlich und 
vollftändig bearbeitet als der blofse Forftmann es für 
feinen Gebrauch wünfehen mufs, fo dafs ihm hierin 
zur Zeit noch eine Lücke in feiner forft wiffenfcbafili- 
chen Literatur blieb. Hr. H. glaubt durch das vor- 
liegende Werk diefe Lücke ausgefüllt zn haben , und 
hat auch dadurch, dafs er alle dahin gehörigen Ge- 
genftände weiter ausgeführt hat, als man es in an- 
dern Schriften findet, mehr als feine Vorgänger ge- 
tban, und dem Forftmann, wenigftens fo lange bis 
ein vollftändiges Werk erfebeint, ein Handbuch ge- 
geben , woraus er in den ihm vorkommenden Fällen, 
nch die nöthige Belehrung verfchaffen kann. Ueber- 
diefs erhöhen die vielen literarifchen Notizen diefe 
Arbeit. IndefTen ftöfst man doch in der Ausführung 
felbft hie und da auf manches, wogegen vom eigent- 
lichen Rechtsgelehrten Einwendungen gemacht wer- 
den könnten. Ree. begnügt ßch damit, den Forftrnän- 
nern durch eine kurze Ueherficht des Hauptinhalts 
zu zeigen, was ße in diefer Schrift finden. Im trfU» 
Abfebuirt, der vom Forß. Staats -Reiht handelt, geht 



voran eine kurze Gefchlchte des Forftwefens bis Ende 
des itften Jahrhunderts; die in der That fehr kurz 
ift; dann folgen: verfchiedene Arten die Forftherr- 
licbkeit zu erlangen; Begränzungsrecht, wobey alle 
nur mögliche Gränzzeichen welche vorkommen kön- 
nen, und das Verfahren bey der Gränz- Stein- Setzung, 
befch rieben wird ; Holzanweifungsrecht — Holzge- 
rechtigkeit oder Berechtigungen tu allen vorkommen- 
den Holzforten ; Recht zu den Gränzbäumeo , Wald- 
froh nen aller- Art, Wegegerechtigkeit; Brücken« 
neebt, Wald befriedigudgs recht, Holzflöfsungsrcchr, - 
fehr kurz abgefertigt; Wafferleitungsrecht , Laub- 
ftripfungsreebt, Huth- und Weidegerechtigkeit, Gras* 
recht, Fifchereygerechtigkeil, Grubenrecht, Schirm- 
recht, Baurecht, Bienenrecht, Harzfammlungs- 
recht, Ausrotten der Waldungen, Verkauf und An- 
kauf von Waldungen und Holz, Näher- oder Aus- 
löfungsrecht beym Waldverkauf, gemeinfehaft liehe 
Waldungen und Wüftungen uud deren Theiluug; 
Maftrecnt durch Eintreiben mit Schweine, und Samm- 
lung der Eichel und Büchel, Laub - und Streufamm- 
lungsrecht, Cult urrecht, Waldfrevler, deren Ein- 
theilung, Pfändung und Beftrafung derfelben. — 
Viele diefer Gegenftände find nur kurz, andere wie- 
der ausführlicher behandelt; jedoch wird der prak- 
tifche Forftmann hier alles ßnden was ihm für feinen 
Gefch«ftskreis zu wiffen nöthig ift, und in fo fern 
wird ihm diefs Handbuch nützliche Dienlte leiften 
können. — Der zweyte Abfchuitt behandelt das 
nfagd ■ Staats - Recht. Auch hier geht eine kurze Oe- • 
fchichte der Jagd voran. Die eigentliche Abhandlung 
enthält: Begriff vom Jagd - Staats - Recht und ver- 
fchiedene Arten die Jagdherrlichkeit oder Jagdhoheit 
zu erlangen, — nämlich durch Kauf, Taufch, Schen- 
kung, Erblchaft, Vermäch tnifs , Belehnung, Pach- 
tung, Verjährung; Jagdbegränzungsrecht , Gerech- 
tigkeit zu den verfchiedenen Arten von Jagden, freve 
BUrfcbgerechtigkeit; diefe hätte ausführlicher behan- 
delt werden können. Trüffeljagd • Gerechtigkeit ; — 
Theilung einer Koppeljagd, Verkauf der J.:e, le», 
Verpachtung der Jagdgerechtigkeit ; Jagdfroboen ul r 
ler Art; Recht Jagdfchneifsen, Jagdft hirme und Jagd- 
bäufer anzulegen; Recht zur Anlegung von Thier- 
garten, Salzlecken, Suhlen, Körnungen; verbotene 
Jagdzeit, Bengelung der Hunde, Tragender Flinten 
in den Waldungen, Wildfcba.ien. Diefer wichtige 
Gegenftand ift vom Vf. nicht hinreichend entwickelt 
worden; — Schonung einer rninirlen Jagd, ühermä- 
fsige Hegung des Raubzeugs, Todtung des Wildes 
ohne Jagdgerechtigkeit, VerpfLchtung der M iücr 
un<l Fallmeifter Jagdhutide hallen zu miifTt-n; At«uogs- 
recht, abgeworfene I lirfchgeweihf und Faliwifd- 
prett, Schonung der Vogel, JagdfoJgn, Ja.Jfrevler 
und deren Beftrafung. — Diu G* genfländc diefes 
AbfchnittS find durchgehends nur kurz berührt, undL 
der Vf. hat ßch mc.-ftens auf die Schriften, welche 
darüber weitere Belehrung gehen, berufen, und fie 
zum weitern Nachlefen empfohlen, worin man aber 
zum Theil weht mehr findet aLs der Vf. angeführt 
bat. Am weuigften ift Ober die Beftrafung der Jagd- 
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frevler getagt worden. Wenn gleich die Strafa der- 
felben eigeatlich in eine Jagdordnung gehört, fo fehlt 
es dennoch fo fehr an einer allgemeinen Norm, wo- 
nach die Strafe für alle Arten von Jagdfrevel und Wil- 
derey zu beftimrnen ßnd, dafsRec. es fehr gewünfcht 
glätte folche hier, als an ihrem rechten Ort zu finden, 
indem hiebey in vielen Staaten noch fo manche Will* 
kür ftatt findet, die meiftens, in fo fern die Strafen 
von Forftbehörden angefetzt werden, das Gepräge 
einer übertriebenen Jagd- Leidenfchaft, die^Jeider! 
nur zu oft ausartet, au ficb tragen. 

■ 



MATHEMATIK. 

Lktpziö, in Com. b. Beffon: Logarithmifche Tafeln 
für Zahlen, Sinus und Tangenten, neu geordnet 
von Moritz von Prajfe, ordentl. Profeffor der Ma- 
thematik zu Leipzig. i8to. 8o S. Tafchenformat. 

(9gr) 

"Wenn ein Mathematiker wie Hr. von Praßt eine 
neue Anordnung logarithmifcher Tafeln unternimmt, 
fo läfst fich erwarten, dafs diefe lieh durch wohl- 
überlegte Kürze und Bequemlichkeit vor andern aus* 
zeichnen werde. In der That brauchen wir nur zu 
bemerken, dafs hier auf 37 S. gr. Duodez, die Loga- 
rithmen der gemeinen Zahlen von 1 bis 10000 und auf 
40 S. die Logarithmen der Sinus und Tangenten durch 
einzelne Minuten des Quadranten zufammengedrängt 
ftehen, und dafs deffen ungeachtet die ganze Maffe von 
Zahlen fo deutlich und gefällig ficb darfteilt, dafs das 



Auge nicht verwirrt and ennndet wird, — und jeder 

fachkundige Lefer wird von felbft finden, dafs hier 
von Seiten des Vfs. und der Officin alles gehaftet fey 
was man verlangen kann, Bey den Logarithmen der 

{gemeinen Zahlen fafst jede Seite 34 Zeilen. Wo die 
etite Ziffer der beiden erften Deci malen um eine Ein- 
heit erhöhet werden mufs, find Sternchen als War- 
nungszeichen gefetzt, wie bey den Vegaifchen Tafeln. 
Die Logarithmen haben 5 Decimalen, wovon die 
letztere, wenn die folgende eröfser als 5 war, um 
eine Einheit vermehrt, und diefs durch eine Curfiv- 
Ziffer angedeutet ift. Beide Andeutungen find auch 
bey den Logarithmen der trigonometrifchen Linien 
angebracht. Diefe gehen durch den ganzen Quadran- 
ten vorwärts; nicht, wie gewöhnlich, bis 45° vor- 
wärts und von da bis 90° rückwärts. Es fteheo alfo 
hier nicht Sinus und Cofinus, Tangente und Cotan- 
gente neben einander. In der That ift diefe Anord- 
nung auch, für die Anfänger insbefondre, bequemer. 
Bey der gewöhnlichen Anordnung wird es ihm 
fchwerer fich zu orientiren. TJebernaupt eignet fich 
diefes trigonometrifche Tafchenbucb ganz vorzüg- 
lich zum Gebrauch in Schulen , wozu es Ree. aus 
Ueberzeugung empfiehlt. Aber auch der Mathema- 
tiker wird fich delfen, bey gewöhnlichen Rechnun- 
gen, die nicht die Scharfe gröfserer Tafeln verlangen, 
gern bedienen. Der praktilche Geometcr kann es 
bey fich führen, um fogleich Berechnungen zu ma- 
chen, die ihm im Laufe feiner Operationen vorkom- 
men, wo er nicht auf feinem Arbeitszimmer fitzt. 
Ree. wenigftens hat es zu diefem Zweck feiner Schreib- 
tafel einverleibt. 



LITERARISCHE 
I. Todesfälle." 

17. Februar ftarb zu Prcnzlau der Rector des 
dafigen Lyceums Johann Ckrißian Friedrich IVetztl, Dr. 
der Philof., Herausgeber mehrerer r<inn fchen ClaQiker, 
einer lateinifchen, griech. und hebräifchen Grammatik 
v. f. w. , im 48f(cn J. f. A. 

Am 5. Mar?, ftarb zu Breslau Fried. Gorthilf Ram- 
buch, Kanzlcydirector bey dem daOgen Stadtmagiftrat, 
Vf. <ier 1775 — 1779- erfchienenen Gcfoliiclite Guftav 
Adolphs aus den Arkenholzifdtcn Handfchriften und 
vornehmfteu Schriftftcllern, im Äfften J. f. A 

II. Beförderungen. 

Hr. Hofr. und Proferfor Jur. Schmid zu Jena ift von 
dem Herzoge von S. Hildburghaufen, in deffen Pien- 
ften er fchon ehedem ftand, als geh. Affiftenzrath in 
das geheime JAatbscollegium berufen worden. 



NACHRICHTEN. 

Hr. Btffel, Infpcctor der Sternwarte zu LilientbaT, 
ift als Profeffor der Aftvonomie nach Königsberg be- 
rufen worden, mit dein Auftrage, dort eine neue 
Sternwarte anzulegen. 

Bey der neuen Einrichtung der Bergwerkspartie 
im Prcufsi fchen find der geh. Oberfinanzrath Rtiftnßiel 
und der Hr. geh. Oberbergrath Karßen zu Staatsrjtber*. 
ernannt worden. 

Der bekannte Dichter, Freyherr von Stcigtuttfck % 
welcher im letzten Kriege ein Bataillon Landwehr als 
Obcrfier commandirte, ift von Sr. Kaif. Majeftät mit 
dem Commandeur • Kreuz des Leopold- Ordens ■beehrt 
worden. 

IH. Vcrmifchte Nachrichten. 

Hr. Fantin Desodoards hat im Journal de Paris be- 
kannt gemacht, dafs der Verkauf feiner Geknickte» 
von Frankreich durch ein Schreiben des Grafen Por- 
talis Tor der Hand fufpendirt fey. 
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Sonnabends, den 5. May \%lo. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. 
Hamburg, b. Perthes u. Beffer: Graminum 



fpkiae, auctore D. Joanne Flügge. Pars I. 
r va!*s. Reitnaria. 1 s 10. 224 S. mit Regifter 
Vorrede. 



Der bereits rühmlich bekannte Vf. eröffnet hier 
für die nähere Kenotnifs der Gräfer eine 
höchft erfreuliche Ausficht. Bey der glücklichen 
Behandlung, der fich unfere einheimifcheo Gräfer feit 
einiger Zeit erfreuten, war der Wun ich nach gleicher 
Aufhellung des über den ausländischen noch ruhen- 
den Dunkels, und einer auf fefterc Grundlagen ge- 
bauten Vertheilung derfelben in beftimmt gefchiedene 
Gattungen um fo natürlicher und dringender. Diefer 
Schweren Aufgabe bat Geh nun unfer Vf. mit männli- 
chem Eifer unterzogen, und mit diefem erften Ban- 
de den Anfang gemacht, feine mehrjährigen, mit Vor- 
liebe angeheilten Unterfuchungen einiger Gattungen 
diefer grofsen Familie in einer Monographie des Pas- 

falus und der damit verwandten Reimaria darzulegen. 
Im defto Geherer das vorgefteckte Ziel zu erreichen, 

glaubte der Vf. eine gänzliche Umarbeitung des Be- 
annten unternehmen zumüffen; und damit feine Re- 
vifion defto zuverläffigere Refultate gäbe, machte er 
fichs zum Gefetze, keine Arten aufzunehmen, als 
welche er felbft zu unterfuchen Gelegenheit gehabt 
hätte. Seine fchon lange für diefen Zweck zufammen- ' 

Setragene reiche Sammlung, und die Oienftfertigkeit 
er auf feinen Reifen von ihm befuchten Gelehrten, 
deren er in der Einleitung dankbar erwähnt, verbun- 
den mit fdner bekannten Geschicklichkeit, erregten 
fchon die vortheilhaftefte Erwartung, welche auch 
wirklich durch den Erfolg fo gerechtfertigt ift, dafs 
man diefe Monographie den gelungenften Arbeiten 
diefer Art an die Seite fetzen kann. Sie enthält mit 
unverkennbar kritifchem Geifte alle« vollftändig ge- 
fammelt, was bis dabin über Pafpatus geschrieben 
worden. Der LinneifcheGattungscharakter ift durch- 
aus nach allen feinen Tbeilen berichtigt , die fpeciG- 
tchen Charaktere haben durch die Rücklicht auf die 
Einfachheit oder Zertheilung der Blüthenftiele, fowie 
durch das fcharfßnnig aut'gefafste und angegebene 
Verhältnis der Aebrchen zum Uurchmeffer cter Rä- 
cht* gröfsere Beftimmtheit erhalten; mehrere zwei- 
fei liafte Arten erfcheinen jetzt an ihrer rechten Stelle; 
vermifste haben Geh in bekannten wieder gefunden, ■ 
und andere Gattungen haben ihre Individuen zur Be- 
A. L. Z. 18 10. Zweier Band. 



reicherung der Gattung Pafpatus hergeben müffen, 
und dafür nähere Berichtigungen und Schärfere Be- 
ftimmtheit erhalten. Von dietem allen wollen wie 
kürzlich unfern Lefern einige Proben geben. 

Die Gattung Pafpalus, für welche der Vf., nach 
Beckmanns Vorgange, den urfprünglicben Namen 
mit der Endung männlichen Gefchlechts wieder her- 
ge St eilt hat, zählt nunmehr 40 Arten, die zu gleichen 
Theilen in die Unterordnungen * peiicellis foliiariis % 
und ** peiiceltis geminatit phtrUmsve aut iivißs zer- 
fallen. Zur erften Abtheilung gehört das fchon be- 
kannte Pafpalum mtmbranactum uam. oder Cerefia ele- 
gant Ptrj., welche, da Geh der unterscheidende 
Charakter derfelben in den durch Hr.mbaldt und Bon- 

f land bekannt gewordenen Mittelarten wieder ver- 
iert, als Gattung eingeht und dem Pafpatus zurück- 
gegeben wird. Ob ff 'alters Pafpalum mtmbrana- 
ceum hierher gehöre, will der Vf. nach der kurzen 

Befchreibung in der Flora Carol. nicht entfebeiden. 

Als bis dahin noch unbeschrieben ftehen in diefer er- 
ften Abtheilung die Humboldt -ßonplaodifchen: Paf. 
palus ßtüatus (2), earinatus (3), ffumboldlianus (4), 
fafeiattatus (5), Bonplandianus (6), fämmtlich aus dem 
füdlichen Amerika. Bey Gelegenheit der letzten Art 
werden über das Pafpalum diffictum verschiedener 
Autoren mehrere febr fcharfGnnige Bemerkungen ge- 
macht. Ferner Gnd neu: P. parviflorus (12) von Por- 
torikound / > notatus (15) von S. Thomas. Als Synonym 
ift, laut des Anhangs b.207., noch hinzuzufügen: /> 
diflichum Swurz, welches im Texte als var. ß. des 
folgenden , mit diefem allerdings verwandten Pafpatus 




kannten, aber durch Synonyme und kritifche Be- 
merkungen bereicherten Arten diefer erften Abthei- 
lung gehören: P. flolouiftr (8) (Pafpalum purpureum 
Flor. Peruv. Milium latifolmm Cavan.). Es ift wohl 
der Cultur zuzuschreiben , wenn die untere Spica zu- 
weilen äftig vorkommt. Die von Humboldt mitge- 
brachten Exemplare haben noch andere Verschieden- 
heiten. Die Landwirthfchaft in den wärmern euro- 
päischen Ländern würde Geh von der Cultur diefes 
Gräfes grofse Vortheile verfprechen können. (Vergl 
Flor. Peruv. S. P. ferobieulatsu (10). Nach einem 
Fragmente diefes Gräfes aus dem Linneifchen Herba- 
rium wiffen wjr nun, dafs diefes apokrypbifche Gras 
in dem bekannten P. Kora Willi, zu finden fey Als 
Synonym gehört hierher P. Commtrfonü Lamfi aber 
E nicht 
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nicht Zuceagni, und Forfters P. orbicutare. Uebri- 
gens fcheiot es, dafs die f .che Benennung nach 
einem getrockneten Exemplare gemacht fey, da die 
Scrobiculi fleh im frifchen Auffände der Pflanze nicht 
vorfinden. Haut tu uns P. fcrobiculatum gehört nicht 
hieher; vielmehr ift deffen P.dißictum nahe damitver- 
wandt. P. Swarzianus (u), fo heifst hiernach Ori- 
ginal • Exemplaren Swarzeus Pafpalum filiforme. 
P. puftüus {\$). (Pafpalum orbiculatum Poirei. P. con 
jugatus(n), (P. tenuf Gärt«. P. cüiatum Lam. P. 
platycaulis (Milium comprejfum Swarz nach 

Original - Exemplaren , Pafp. trißaehyom Lam. etc. ) 
„ In locis humidis , bemerkt der Vf.hatc planta tnter dum 
flolonibus longis, ramoßs. multinodis etradicantibus prae- 
dita occurrU. Tunc r'ami erecti funt, itidemque uno tan- 



hat diefe Art die kürzeften Blätter unter allen bekann- 
ten Pafpalis. P. fetaceus (28) ein febr polymorphi- 
febes Gras. (Pafpalum fetactum Mich. P. htrjutum 
Poir. P. pubescenj Willd. enum etc. und als Abart 
Pafp. fupinum Poir. P. eiliatifolium Mick.) obwohl 
bey diefem „Spicae brtviores, culmus decumbens, folia 
hirfuta mar g ine pilis longis eiliata" einen der var. *) 
faft« 



en 



tgegengefetzten Charakter bilden. Warum füll- 
te aber Rttzius P. kerfutum nicht auch hieher gehö- 
ren? Die Verfcbiedenheit des Vaterlandes - China 



und Nord 
traebt. — 



•Amerika — kommt nicht fo fehr in Be- 



P. gl ab er (30) (P. glabrum Poir. Enc.) „difiin- 

tfpin ■ 



tum nodo inßructi, quat eß ßngutaris hujus graminis 
nota." Uebrigens hat diefe Pflanze viel Aehnlichkeit 
mit Lamar cks Pafpalum capiüare. 

In der Abtheilung** Pedicellis geminatis pturibus- 
ve aut divifis , bemerken wir die bis dahin unbefchrie- 
benen: P. Thouarefianus (26) aus Madagascar, dem 
P. Jerotinus ähnlich, aber durch ,Jpicularum forma val- 
visaue aterrimis" unterfchieden. P. caefpUofus (29) von 
Hilpaniola und F.fTequebo. In den Nachträgen S. 209 
wird noch angefahrt, dafs Pafpalum diffectum, deffen 
Swarz in der Flora occid. bey /'. filiforme erwähnt, 
nicht das Linneifche gleiches Namens fey, fondern 
identifch mit diefem P. caefpUofus. P. Bofcianus (33), 
aus Carolina, dem P. ferobiculatus «, 3, verwandt. 
P. macrofptrmus (34), eben daher und P. convexus (35) 
aus Stldamerica. Von den übrigen zeichnen wir aus, 
P. punc to tu s (31) (n;i!ium punetatum Linn.) „Haec 
fvecies, fagt der Vf. cum proxime fequente a caetcris Pa- 
fpalis ftatim dißinguüur valva interiori mucronata et 
pediceäis , quorum aptx capituli form'u partim colorata 
toümdam cum mufcorum apophyß ßmilitudinem habet. 
beine Meinung, dafs Thunber gs P. viüofum ver- 
wandt fev , mit diefem P. punetatus wurde dem Vf., 
laut des Nachtrags S. 208, durch ein Original - Exem- 
plar beftätigt. P. annulatus (22' (milium ramofum 
Willd., vielleicht auch M. globofum Tnunb.) F. 
debills (23) (Panicum debile. Des/. P. filiforme Poir.) 
wird von dem folgenden P. filiformis als hinlänglich 
verfeinerten dargestellt. Linne" s Panicum fanguinale 
kann durchaus nicht zu diefer Gattung gezogen wer- 
den, wie Perfoon meynt, der alle drey vereinigen zu 
können glaubte. P. filiformis (24) (Pan. filiforme Linn. 
Milium paniceum Swarz. Syntherisma villofa W alt. 
Digitaria pilofa Mich. Digit. viUofa Ptrf.) Ob Agro. 
ßts lenta Art. Panicum filiforme Forfi. Poir. Thunb. 
hieher gehöre , ift ungewifs. Will den ow's Pan.fili. 
forme mufs aber, da es vatvulam interiorem minutijß- 
mam haben foll , ausgefchloffen bleiben. P. Serotinus 
(25) C Digitaria Mich. Syntherisma Watt. Digit. pilo- 
fa Willd. excl. Syn. Mich.) P. brevifolius (27). Son- 
derbar genug bisher, nach Retz'ms, unter dem Tri- 
vial- Namen longiflorum bekannt. Dafs Hr. Flügge 
die echte Pflanze vor fich hatte , läfst fich nach dem, 
im Rothifchen Herbarium befindlichen , von Schreber 
eingefandten Exemplare nicht bezweifeln. Uebrigens 



guitur a P.caefpitojo flatura robußiore , fpicas fpuuujque 
tan- duplo majoribus glumis trinervtbus nec quiuque nervibus. 



P. Forßerianus (31) ( P. undulatum Spreng. Qent.) 
P. undulatus (32) (P. undulatum Poir. P. plicatulum 
Mich. P. plicatum Perf.) P. lentifer (36) (P. Ien- 
tiferum Lam.. wahrfcheinlich auch P. praecox Wo lt. 
Mich.) P.paniculatus (37) (Linn. Willd. Pafp. 
hemifphaericum Poir.) Die Kürze der Perfoonfchen 
Befcbreibung läfst es zweifelhaft, ob P.flrictum Sun. 
Vol. I. S. «6 hieher gehöre. Linni und andere citir- 
ten Stoavt's gramen mitiaceum, panicula viridi f. pur. 
purea, welches unfer Vf. aber mit Lamarck zu deffen 
P.fufco rubens zieht; auch Ich Ii eist derfelbe P. pani. 
culatum Walt. aus. P. elegans (38) (Pafp. tenellmm 
Willd. Enum.) in den botanifchen Gärten als P. p». 
bescens bekannt. Der Name Pafpalum tenellum, den 
diefe Art auch im gfardin des plantes fohrt, ift fehr 
unpafTend. /'. denfus (39) F. denfum Poir et. Enc. 
P.virgatus (40), von welchem der Vf. vier Varie- 
täten unter dem Namen P. Linnianus, Schreberianus, 
gfacquinianus und Willdenovianus aufftellt. Nach ei- 
nem Fragmente aus jAnnls Herbarium ergiebt fich, 
dafs die glumae durchaus gleich lang find, da doch 
Linni die äufsern fehr kurz angieht. P. quadrifarium 
Lam. fcheint auch hieher zu gehören. 

Nun folgen noch einige Arten , die erft einer nä- 
hern Unterfuchung bedürfen oder zu der, von dem 
Vf. im nächften Bande zu behandelnden , Gattung Pa- 
nicum gehören. 

Die zweite, zur dankbaren Erinnerung an den 
würdigen Reünarus aufgehellte Gattung Reimaria 
unterfebeidet fich von Pafpatus: „calyce conßanter uni. 
glumi nec biglumi" und zählt bis jetzt erft drey noch 
unbeschriebene von Humboldt und Bonpland aus dem 
fudlichen Amerika herüber gebrachte Arten, Candida, 
elegans und acuta. 

Uebrrgens haben die Herren Verleger, aus 
recht mufterhaft liberaler Gefinnung, diefes Werk 
auf fchönes Holländifches Papier, mit fchönen fchar- 
fen Lettern und typographifcher Eleganz abdrucken 



Elbino, b. Vf., u. König sb F-Rd, in Com. b. Ni- 
colovius: Preußens Flora, oder fyßematifches Ver. 
zeichniß der in Preußen wildwachfenden Pflanzen, 
mit jeder Pflanze! beygefOgten Bemerkungen in 
ökonomifcher, technologifcher und medicinifcher 
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HinGcht, nach einer das Auffuchen der Pflanzen 
erleichternden und Geher leitenden Methode be- 
arbeitet von Ebrrk. Gottl. Graff t Profeffor am 
GymnaGum zu Elbing. 1809. Vfil und 239 S. 8- 
(l Rihlr.) 

Der Nutzen, welchen die VerzeicbnilTe der in ein- 
zelnen Gegenden wifdwachfenden Pflanzen vor 40 bis 
50 Jahren und zumal vor Einfahrung haltbarer Pflan- 
zen fyfteme geftfftet haben, ift unverkennbar, ja ohne 
(liefe Floren, fo unvollkommen fie jetzt fcheinen, 
würde die Wiffenfehaft fo grofse Fortfcbritte nicht 
gemacht haben. Die Form «Tiefer Floren wurde gröfs- 
tentheils durch das Bedürfnife, die Pflanzen kennt- 
/ich zu bezeichnen, beftimmt, und erhielt auch da 
noch Heyfall , als das Linneifcbe Syftem bereits allge- 
mein gebilligt , aber nicht eben fo allgemein im Detail 
fhidfrt war. Dem zufolge fügte man dem Namen je- 
der einzelnen Pflanze ihren generellen Charakter nach 
Linne, ihre Synonymen, ihre vorgefundenen Abar- 
ten, und allenfalls Standort und Blüthezeit bey, und 
fo hatte das Verzeichnifs den dreifachen Nutzen, dem 
Anfänger ein bequemes Handbuch zu feyn, den Bo- 
taniker von Profefbon mit dem Reichthum der Ge- 

Send bekannt zu machen, und die WilTenfcuaft felbft 
urch die gefundenen neuen Gattungen oder Arten zu 
bereichern. Seit jener Zeit hat die Pflanzenkunde fo 
ungemeine Fortfchritte gemacht, dafs man an eine 
neue Flora wobl mit Recht ungleich ftrengere An- 
fprüche machen darf. An Anleitungen zur Pflanzen- 
kunde fdr Anfänger fehlt es nicht mehr , ja es wäre 
zum Nutzen dor Wiffenfehaft zu wünfehen, dafs ih- 
rer nicht fo viele wären; auf Anfänger follte daher 
bey einer 1 neuen Flora gar nicht mehr Rücklicht ge- 
nommen, die Beschreibung der Pflanzen follte ganz 
wegbleiben, die Synonymie auf die altern Floren der 
Gegend befchränkt werden. 

Dagegen glaubt Rae. von einer Flora, welche ein, 
Gewinn für die Wiffenfehaft feyn foll, fordern zu 
dürfen, erflens, dafs der Lefer mit der allgemeinen 
Pflanzengeographie der Gegend oder des Landes, über 
welche fich die Flora erftreckt, gründliche Nachrich- 
ten erhalte. Wie fehr Klima, Boden, Gebirge, Seen» 
Wälder, Abdachung des Landes gegen das Meer zu 
o. f. vf. t auf Pflanzenreichthum oder Armutb Einflufs 
haben, ift bekannt genug, und fchon eine folchcDar- 
ftellung würde mit ziemlicher Sicherheit fchliefsen 
iaffen, welche Ausbeute fich der Botaniker verbre- 
chen dürfe. Zwestens, dafs die Flora, fo kurz fie 
die bekannten Pflanzen berührt, Geh defto ausführli- 
cher Uber die der Gegend eigentümlichen, oder neu 
entdeckten Gattungen, Arten öder Abarten verbrei- 
te. — Eine nach diefen Grundfätzen verfafste Flora 
würde auf wenigen Bogen eine Menge intereffanter 
und lehrreicher Notizen enthalten, und der PflameTi- 
freund , deffen Bibliothek ohnehin koftbar genug ift, 
würde nicht mit jeder neuen Flora einen abermaligen 
Auszug aus dem Linne oder einem andern Syftemati- 
ker bezahlen müffen. 



Wendet man das Gefegte auf das vorliegende 
Werkchen an , fo mufs man den Vf.' wegen feiner 
verlornen Zeit, Mühe und Koften, noch mehr aber 
die Wiffenfehaft wegen einer neuen , fehr entbehrli- 
chen Schrift bedauern. Hr. Graff hat wenig mehr 
als einen Auszug aus h'och's bekanntem Handbuche 
geliefert, und fcheint fich bey feiner Arbeit gar kei- 
nen beftimmten Zweck vorgefetzt zu haben. Soll fia 
ein Leitfaden für Anfänger feyn, To fteht fie andern 
ähnlichen Schriften, und felbft dem erwähnten KocU- 
fchen Handbuche wegen ihrer Armuth weit nach; 
fie enthält bey weitem nicht alle in PreuEsen wildi 
wachfende Pflanzen, fondern gröfstentheils nur die, 
welche der Vf. in den altern preufsifchen Floren ge- 
funden hat. Hr. Graff gefteht felbft, dafs er die 
preufsifchen Provinzen nicht unterfucht habe, und 
wahrfchelnlich befchränkt Geh feine Autöpfiebey- 
nahe ausfcbJiefslich auf die bey Elbing wachfende« 
Kräuter. Auf der andern Seite Gnd viele Pflanzen 
als in Preufsen einhelmifch aufgeführt, die doch nir- 
gends zu finden find,' z. B. Valeriana officmalis. Hr. 
G. hat Geh auf feine Vorgänger verlaffen, die aber 
nichts weniger als zuverläfdg find. Wie unlieber hie» 
durch diefs Pflanzenregifter wird, ergiebt fich von felbft* 
üeberdiefs wird dem Anfänger die Wiffenfehaft bey 
diefem Leitfaden durch die vielfältigen , oft fehr will- 
kührlichen Abweichungen vom Linneifcben Syftem, 
durch die Wahl ungewöhnlicher Pßanzennamen, durch 
die fehlende Angabe der in Preufsen beGndlichen Ab- 
arten, deren doch von den ältern preufsifchen Flori- 
ften fo viele angegeben find, und befomiers dadurch 
fehr rrfchwert, 'dafs' der Standort nirgends bezeichnet 
ift. Pflanzen z. B. , welche blofs bey Danzig waehfen, 
find hier als das Eigenthüm vdh gahr Preufsen aufge- 
führt; — nach dem Verzeichnifs würde Trapanatwns 
in ganz Preufsen zu finden feyn, fie wächft aber, fo viel 
Ree. weife', blofs im Hauptamte Gerdaueo , im gan- 
zen Lithauifchen Regierungsdepartement dagegen gar 
nicht, u. f. w. ••» - • 

Für den eigentlichen Botaniker fcheint diefe Flo- 
ra noch weit weniger berechnet, und Ge leiftet der 
Wiffenfehaft auch wenig oder gar keinen Nutzen.' 
Oeberhaupt fcheint es einer neuen eignen Flora von? 
Preufsen nicht zu bedürfen: denn die in diefem Lan- 
de waebfenden Pflanzen find beynabe ohne Ausnahm« 
in den deutfehen Floren enthalten, und es kommt fo-' 
gar noch auf eine nähere Unterfuchung an, ob die 7 
Pflanzen, welche dem Lande eigentümlich feyn fal- 
len , wirklich neue Arten , oder nicht vielmehr blofs» 
Abarten find, welche ihre Entftehung dem rauhen 
Klima, uud der Sterilität einzelner preufsifchen Gegen* 
den verdanken. Dahin möchte z. B. utmus pumiw 
und Orobus Lathyroides gehören. Wäre diefe aber» 
auch nicht, fo fcheint es doch tadelhaft, um 8 bis 10 
neuer Pflanzenarten willen, eine neue Flora zu f. In -ei- 
nen, da, wenn Preufsen einmal eine eigne Flora ha- 
ben foll, die Reygerfche , fo wie Hagens Apotheker- 
kunft, wohl noch hingereicht haben würden. 

ERD- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

OofifA, b. Ettinger: Rtife nach Paris im Sommer 
I808 von GaUetti. 1&09. 220 S. g. 

Der Reifen nach Paris von verfchiedenen Punkten' 
Deutichlands aus haben wir bereits fo viele uud von 
fo verfchiedener Art und Abficht, dafs man, wenn 
nicht der Name des Vfs. diefs überflüffig macht, fich 
fogleich darnach umlieht, welchen Hauptzweck erda- 
bey hatte. Der Vf. diefer Reife, Hr. Prof. G. fand die 
in angenehmer Gefellfchaft gemachte Keife nach Paris 
(mit Einfchlufsder Wanderungen in der Hauptftadt und 
deren Gegend) um fo intereffanter , je mehr fie ihm 
die Bekanntfchaft mit dem Hauptfchauplatze der Re- 
volution darbot, mit deren Bearbeitung er fich eben 
für feine Weltgefchichte beschäftigte. Aus diefem 
Grunde richtete er feine Aufmerkfamkeit auf alle die 
Oerter, die in der Revolutioosgefchichte merkwür- 
diggeworden find, vorzüglich in Paris felbft, das fich 
ihm, feit Napoleons Schöpfungen, in einer ganz an- 
dern Geftalt zeigte , als ihm aus den bisherigen Be- 
febreibungen davon vorfchwebte. Von diefer wahren 
Geftalt nun dem Lefer einen anfchaulichen Begriff zu 
geben, entwarf er diefs Gemälde von Paris aus meh- 
rern in Deutichland zum Theil unbekannten Scbrif- 
ten und aus eigenen Beobachtungen, die er mit den 
Beobachtungen mehrerer, feit langen Jahren in Paris 
lebenden aufgeklärten Männern und feiner Reifege- 
lahrten verglich. 

s . Wie fehr die Schilderung von Paris der Haupt- 
zweck des Vfs. fey, erhellt febon daraus, dafs die 
Reife nach Paris und die Rückreife nur denerften und, 
letzten der 8 Abfchnitte ausmachen, in welche das 
Buch fich theil t, die 6 übrigen aber (S. 27 -» 195) 

fich allein mit Paris befchäftigen und zwar In einer Schlöffe aus geniefst man eine freye ÄusfichT nach 
gewiffen fyftematifchen Ordnung. Der Vf. befchreibt der Stadt. Im September feyert man hier das Feft des 
zuerft die einzelnen Merkwürdigkeiten von Paris h. Cloud. Das Parifer Publikum ftrömt alsdann 
nach ihrer Lage auf dem nördlichen und füdlichen fchaarenweife dahin. Die feinere Welt findet fich 
Ufer der Seine, doch fo, dafs er nicht blofs hiftori- hier nur am letzten Sonntage ( It beau dimanchi) ein. 
fcbe^ fondern auch fittliche Bemerkungen einmifcht, Diefs giebt den Kaufleuten und Krämern von St. 
die zum Theil auch in Warnungen an junge Reifende Cloud eine fo fchöne Gelegenheit Geld zu verdienen, 
beftehen; giebt dann einen Ueberblick der Gefchich- dafs ihre Einnahme zuweilen eine Million Franken 
te von Paris und allgemeine (zum Theil mit Bemer- beträgt." — lieber die Reife nachParis unddieRück- 
kungen für Fremde ausgeftattete) Nachrichten über reife bemerken wir nur, dafs jene über Frankfurt am 
Flächen -Inhalt, Häuferzabi, Waffer, Klima, IVJen- Mayn und Maynz, Metz, Chalons und Meaux eine 
fchenzahl, jährliche Confumtion, Lebensart, Reftau- diefe aber über Chalons, Bar für Omain, Toul, Naa- 
nateurs, Kaffees, Wohnungen, Kleidungen, Fiacres cy, Lüneville, Strafsburg, Karlsruhe, Heidelberg, 
und Cabriolets, Vergnügungen, Luftpartieen ünd Cba- Darmftadt, und nach einigen Nebentouren über 
rakter der Parifer, ihre Betriebfamkeit , vorzüglich Frankfurt u. f. w. führte. 

in Fabriken, Kunftfammlungen und Künftler, Theater, Dafs das kleine Buch fo viel umfafst, konnte nur 
Belehrte Gefellfcbaften und Lehranftalten , Bibliothe- durch einen engen Druck (mit Jateinifchen Lettern 1 
£en und andere Inftitute zum Beften der Wiffenfchaf- bewerkfteJJigt werden. ^«tern; 
ten; und gebt endlich zu der Befchreibung der Um- 
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gebungen von Paris (und Verfailles) über, die, wie 
die obgedachteo Merkwürdigkeiten der Stadt felbft 
nach ihrer Lage auf der Nord- und Südleite vorkom- 
men. Nicht leicht wird man irgend einen merkwür- 
digen Gegenftand vermiffen.'üfeer den man Belehrung 
erwartet, und diefe Belehrung ift, wenn gleich im Gan- 
zen verhältnifsmäfsig nur kurz, doch nicht ober- 
flächlich; was nicht genau befchrieben wird, ift we- 
nigftens genannt, um aufnierkfam darauf zu machen. 
Um eine Probe der Behandlungsart einzelner Gegen- 
ftände zu geben, theilen wir die Befchreibung von St. 
Cloud mit : „ Nordwärts vonSevres, 2 Lleues von Pa- 
ris, auf einher fchönen Anhöhe, zeigt fich das als Na- 
pbleons Wohnfitz fo bekannte St. Cioud. ClodowiaR 
Enkel, Chlodoald, ftiftete hier (5*1) ein Kloftw da- 
her der Name des Orts. In der Folge wurde es' eia 
Eigenthum des Erzbifchofs von Paris. Ludwig XIV. 
erhob es zur Ducbe und Piirie. Der' Bruder Lud- 
wigs XIV. kaufte 3 Landhäufer, die Financiers ge- 
hört hatten, um das jetzige Luftfchlofs daraus zu bil- 
den. Der letzte Herzog von Orleans verkaufte es 
(1782) an die Königin Marie Antonie, die es fehc 
verlchönerte. Um fo mehr wurde es in der Schre- 
ckensperiode ein Opfer der Zerftörungswuth. Hier 
T" wo am 9- Nov - '799 die Repräfentanten der 
tranzößfchen Nation die Einführung des Confulats 
befchloffen. Als Wohnfitz des Kaifers ift es äufserft 
gefchmackvoll decorirt. Gemälde aus den Mufeen zu 
Paris, Hauteliffetapeten , herrliche Vafen vonSevres. 
die zierlichften Meublen machen das Ganze zu 




Die Parifer haben hier viele Landhäufer. Von d 
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. PHILOSOPHIE. 

HEtDKinERa, b. Mohr und Zimmer i r.tkrbuck der 
Jtßhctik, von Aloys Schreiber, der Philof. Dr. 
und Profcffnr der Aefthetik zu Heidelberg, Mit- 
glied des Athenee de Vauclufe zu Avignoo. UJ09. 
399 S. g. (iKthJf.iögr.) 

\\ s fehlt uns keineswegs an Lehrbüchern der 
J-i Aefthetik," lagt der Vf. in der Vorrede, „aber 
thetls tragen (ie zu Gebt bar das Gepräge einpr befoti- 
dern Schule und find daher nicht fejir bequem für 
denjenigen, welcher feinen eigenen Weg frey zu ge- 
hen gewohnt ift, tbeils befcliränken Tie Geh »a der 
fpeciellen Theorie mehr oder weniger auf einzelne 
Kunftarten, und zumal werdet! die zeichnenden Könfte 
in den meiften entweder zu leicht abgefertigt, oder 
.auch wohl gaq? abergangeo. Diefs veranlagte mich 
zur Herausgabe des gegenwärtigen Handbuches, wei- 
ches zunächft für meine Vorlefungen beftimmt Sil» 
nach deffen Anleitung Geh aber auch der juugeKüoft- 
ler, der nicht blofs nach Fertigkeit tin der Technik» 
oder nach fogenannter VirtuoGlät ftrebt, leicht wird 
orientiren können." — Diefe Stelle giebt uns alfo 
den GeGchtspunkt an, aus welchem wir vorliegendes 
Lehrbuch zu bcurtheilen haben. Hr. Sehr, bekennt 
Jich zu keiner befondern Schule, er bildet die Wiffen- 
jebaft, welche er vorträgt ^denn wiffenfcbaftlich be- 

fTOndet mufs ein akademifcher Vortrag doch wohl 
•vo). frey aus ihr felbft, er will jeder Kunft ihr 
Hecht widerfahren laffen und beftinimte diefs Hand- 
buch nicht blofs für öffentliche mandliche Vorlefun- 
gen, fonJern auch für die Selbftbelehrung der jungen 
Künftler. CJnfre Anforderungen an ihn werden alfo 
feyn muffen: Eigene AnGchten in einem fetten, be- 
ianneoen, fyftematifchen Vortrage, Vollftändigkeit, 
Beftimmt heit, Ktlrze und doch hinlängliches K indrin- 
gen ins Detail, um ohne weitere mündliche Ausein- 
anderfetzung verftandeo zu werden in ejner populä- 
ren DarftelFung, die von Trockenheit und Ueber- 
falle gleich weit entfernt ift. — Viele diefer Anfor- 
derungen finden wir in diefem Lehrbuche ganz nach 
Wunfeh befriedigt. Der Vf. hat Geh entfernt gehal- 
ten von den einengenden, den freyenGang der Unter- 
suchung hemmenden Schul fyftemen ; und wenn er 
auch mit Schiütr in feinen Grund fitzen gröfstentheils 
flbereinftimmt, und man wohl erkennt, wie vielen 
Einftufs diefer auf fein Syftem gebäht habe: fo hat er 
ihn doch mit Freyheit aufgefaßt und ift ihm keioes- 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band, 



wegs blindlings gefolgt, fondern weicht oft bedeu- 
tend von ihm ah und widerlegt ihn. Eine grofse und 
innige Bekanntfchaft mit den Meifterweiken älterer 
und neuerer Zeit, vorzüglich in der zeichnenden 
Kunft, zeigt Geh aberall bey dem Vf.; Ge hat ihn 
ganz durchdrungen; überall zeigt Geh, wie er an ih- 
nen feinen äfthetifchen Sinn gebildet hat, und überall 
ift die praUtifche Tendenz Gehtbar. Er verweilt nicht 
bey blofs theoretifchen Begriffen , er wendet Ge fo- 
gleich an, welches für den jungen Künftler allerdings 
von hohem Werthe ift; überall treffen wir auf die 
feinften geiftreichften Bemerkungen, und die Darftei- 
lung an Geh ift mufterhaft. . . Nur, müffen wir ge- 
ftehn , vermiffen wir in diefem Lehrbuche ein durch- 
greifendes Princip; für den akademifchen Vortrag 
tcheint uns der Gang zu fchwankend , wir ftofsen zu 
feiten auf fefle ßeftimmung der Begriffe, auf Erklä- 
rung der gebrauchten Terminologie; und wenn uns 
der Vf. erwidert, dafs or diefe dem mündlichen Vor- 
trage vorbehalten habe: fo dünkt uns. ein Lehrbuch 
zum öffentlichen Vortrage gerade zu erfordern, daö 
die Grundbegriffe feft beftimmt und die technischen 
Ausdrücke deutlich erklärt werden, da an (liefen die 
Begriffe haften follen ; auch foll ja diefs Lehrbuch für 
die Selbftbelehrung genügen. — Vielleicht entfteht 
der Mangel, den wir uns nicht verbergen können, 
gerade aus diefer doppelten ßeftimmung, die Geh wohl 
nicht gut in einem Werke vereinen läfsr. Der Vor- 
trag der Aefthetik auf der Akademie foll, nach un- 
fern AnGchten, nicht zum Künftler bilden — denn 
das vermag kein theoretischer Vortrag; bey ihm i£t 
es daher vorzüglich darauf abgefehn, die Begriffe über 
dieKünfte zu beftimmen, die Zuhörer durch die Ent- 
wicklung der Grundfätze aus dem innen) VVefen der- 
felben aufmerkfara darauf zu machen, was die KünTte 
in der Welt find und was Ge feyn follen, was für An- 
forderungen man an die Künftler zu machen habe, 
und Ge fo in den Stand zu fetzen, mit gebildetem 
Sinne ihre Werke zu geniefsen und dielen den ihnen 
gebührenden Platz anzuweifen. — Hier ift alfo eine 
tiefere philofophifche Begründung not h wendig , deren 
der Künftler dagegen gar nicht bedarf, ja die ihn oft 
nur irre macht; für ihn Gnd blofse Warnungen vor 
Irr? humern , einzelne Winke, Aufklärung über das 
Wefen feiner Kunft und deren Gränzen ohne tiefere 
Begrdndung, geiftreiche AnGchten und feine prakli- 
fche Bemerkungen, wie wir in diefem Lehrbuche 
häufig Gnden, hinreichend. Der Vortrag für den 
Künftler kann aphoriftifcb teyn, für den akademi- 
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fchen Jüngling mufs er ftreng ryfieraatifch Heyn. Hr. 
Sehr, merkt zwar ausdrücklich an, dal er den Na- , 
men Kg» Mir im Weitern Sinn« nehme , d*i,n auch der ■ 
Dichter fey Kandier und fogar bildender Künftler; 
diefs kann uns aber hier nicht heraus helfen : denn 
gerade fflr den Dichter, der weit mehr Und tieferer 
Cultur bedarf, als jeder andre Künftler, bedarf es 
auch einer weit tiefern Begründung ; das Intellectuelle 
ift vorzüglich des Dichters Gebiet, daher verfährt er 
mehr nach Begriffen als nach Gefühl." Dafs aber der 
Vf. den bildenden Künftler im engern Sinne bey An : 
fertigung diefes Lehrbuchs vorzüglich im Auge ge-r 
habt habe, erhellet fchon aus dem an fich äüfserft 
fchätzharen, jedoch Im Verhältniffe mit den übrigen 
tvohl etwas zu umftändlich ausgeführten Abfchnitt, 
den er der Malerey befohders widmete. 

Wir gehen jetzt zti einer nähern Auseinander- 
fetzung des Inhalts Ober, weniger um ihn zu er- 
feböpfen , welches die Gränzen einer Itec. nicht er» 
lauben, als um den* Gang zu bezeichnen, den der Vf. 
lo feinem Vortrage nimmt., 

Kunft i(t das Vermögen zu bilden: allem Bilden 
liegt aber ein Urbild zum Grunde. Diefs Vermögen 



ift ein urfprQngliches im Menfchen und Sufsert beb 
als Spieltrieb fchon im Kinde. (Hr. Sehr, nimmt diefs 
Wort in einer andern , wenigftens in einer minder 
umfallenden Bedeutung, als Schitio-, welches wir 
alber nicht billigen können', da die Ter Ausdruck im 
Schillerfchen Sinne bereits als technifches Wort in 
unfre Theorie en aufgenommen ift. ) Aber die Kunft 
geht nicht aus diefem Spieltriebe hervor. Wo der 
Menfch abhängig ifrio feinen Werken von einem äu- 
fcern Bedflrfuiffe, da fchafft er nicht frey, nfcnttelbft- 
ftändig; was er hervorbringt ift berechnet als Mittel 
zu irgend einem Zwecke und hat kein für Scb bege- 
hendes Dafeyn. Diefs ift der Urfprung der mechani- 
schen Ranfte. — Aber derMenfch kann auch gleich 
der Natur Werke um ihrer Selbft willen ohne einen 
anderweitigen Zweck hervorrufen ; nicht um der Na- 
tur nachzubilden oder rieh mit ihr zu meffen , fon- 
dern weil eine fchöpferifche Kraft in ihm wohnt. 
(Dafs diefs der Urfprung der freyen oder fugenamiten 
fchönen Kflnft? fey, wird nicht weiter bemerkt.) 
Sein freyes Gebilde ift aber nicht blofs todte Form ; 
es wird 'von einem höhern und zwar rehtmt*fchlkht* 
Lehen bewegt, denn ein anders l eben vermag der 
Menfch nicht mifzutheilen. Das Leben der Kunft- 
form ift der griftige Begriff, welchen der Kilnftler 
mit dem Stoffe vermählt und in würdiger G*ftalt zur 
Anfchauung bringt; daher man in aller höhern Kunft 
Form und Bedeutung unterfcheiden mufs. Im Anbe- 
ginn der Kunft erliegt die Form unter der Idee, da- 
her alle Kunft in ihrem Entlehen fich mehr zumSym- 
holifchen hinneigt; hat die Kunft jhren Cyclus durch- 
laufen, fo erliegt die Idee unter der Form und das 
höchfte Beftreben geht auf technische Vollendung. — 
„Will der Künftler feine Aufgabe befriedigend löfen: 
fo mufs er feinen Gegenftand idealifch darfteilen, d. h. 
er m» f s die Begränzun* der Individualität vertilgen, 
ohne dafs darum fein Gebilde charakterlos werde." 



(Wir haben weder genauer beftimmt gefunden, was 
denn nun eigentlich die Aufgabe des Kanttiers fey, 
noch was man unter ideal verliebe, was unter lndi- 
vidualität, was unter Charakter ; hier ift alfo vieles 
der" mün Iiichen Erörterung aberhriieo.) „Das Cba- 
rakteriftifche in der Kunit ift die Schönheit , oder die 
Vereinigung von Kraft und Anmuth" (Die Theorie 
des Schönen fehlt ganz; oder füllten etwa die hier 
hinzugefügten Worte die Definition abgeben? Läfst 
fich Schönheit erklären durch Vereinigung von Kraft 
und Anmut Ii Auch würden wir nicht die Schönheit 
zum Charakter der Kunft machen, fondern als Haupt« 
grundgefetz aufhellen. Ftrtiow hat uns ja in feinen 
römifenen Studien fo deutlich aus einander gefetzt, 
weiche Beftandtfaeile den Charakter der Kunft bilden. 

Xebrigens giebt die blofse Vereinigung von Kraft und 
nmuth wohl nur eine Art des Schönen, nämlicb 
das Edle.) — Es giebt eine grofse und erhabene, 
röhrende, naive und malerifche Schönheit. (Abge- 
fehen davon, dafs hier eine Vermifchung der Begriffe 
ftatt tu finden fcheinr, fo möchten wir wohl wiffen, 
wie der Vf. feine trkabtnt Sek&nktit aus der Vereini- 
gung von Kraft und Anrmith deduciren wollte?) — 
Aefthetifcbe GröEse (hier finden wir zuerft den Aus- 
druck Sßhttifeh, aber ohne weitere Erklärung) ift nur, 
wo wir die Wirkfamkeit einer mehr als gewöhnli- 
chen Kraft fehen oder ahnden. — Das Erhabene ift 
tinbegränzt; keine phyfifehe Kraft kann erhaben feyn, 
denn na ift immer begränzt, „daher ift das bekannte 
Bild der goldenen Kette beym Homer nicht erha- 
ben." — Aefthetifche Rührung befteht in der tiefern 
Erregung unterer Gefühle durch ein reinmenfchliches . 
Tntefeffe." — In der Erklärung des Naiven folgt der 
Vf. ganz KMt und Schiller. — Das Malerifche ift 
die 4 nmuth in der Bewegung. — Alle Kunft ift in 
ihrer Darftellung fubjectiv oder objectiv, fentimental 
oder plaftifch (dder beides zugleich, würden wir 
hinzuletzen. Dafs übrigens der Vf. nur vorzüglich 
hier die Poefie im Auge gehabt habe, erhellt von 
felbft, und er hätte wenigftens nicht aOt Knnft fagen 
follen: denn wie käme das Sentimentale in viele 
Werke der Skulptur und der Baukurrft?) — Die Be- 
dingung des Kflnfllers ift Genieß oder die fchaffende 
Kraft, welche nach ihren eigentümlichen Ge fetzen 
urbildlich wirkt. Das Kunftgenie beruht auf Phan- 
talie, Gefühl, Humor und Witz, es ift aber lehr ver- 
fchieden von fbgfnannter Vlrittofität. ( ÜJebH-afr'Vet- 
miffen wir die nähern Beltimmüngen von Phantafie, 
Gefühl, Humor und Witz, fo wie von ihrem Ver- 
hältniffe im Kunftgenie.) Der Zuftand der Wirk- 
famkeit des Genies heifst Begeifterong. „ In diefem 
Zuftande wirkt der Künftler nicht mehr frey; er folgt 
einerinnern Notwendigkeit, die ihn bewufstlos da- 
hin reifst; aber wie das Werk aus ihm hervorgeht, 
erkennt er in ihm fich felhft wieder, und freut Geb 
feines Gebildes." ( Diefer Satz fcheint uns nicht ganz 
glücklich ausgedruckt, denn er könnte leicht, wie 
'er da fteht, zu dem Irrthume verleiten , als läugne 
Hr. ScAr. alle Freyhett des Küi.ftlers bey Hervdrbrin- 
gung feines Werks; da doch gerade eine Hauptkraft 
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des Genie» Btfonntnkeit ift.) „Es giebt darum auch 
Keine Kegeln für tlie Gooceplion eines Kunltwerks, 
Wohl aber für dieCompofition und technifche Vollen- 
dung Jeffeiben, fuwie es einen beftimmtenStandpunkt 
giebt fdr die Kritik. Was fieb hierüber in einen 
Lehrbegriff faffen läfst, macht den Inhalt derAetthc- 
1 1 k aus. ( üiefe Erklärung der Aefthetik fcheint uns 
zu eng'; fie fcbliefst die eigentliche philufophifche Be- 
gründung* der Kunft aus dem inneru vVefen der 
menfehhehen Natur jus.) — Die Kritik beruht auf 
dem Gefchmacke oder dem Schönheitsfinoe. Das Ge- 
£chmacksurtheil ift an fich nur fubjectiv; aber es 
fjpricht fein Urtheil unbedingt und aUgemeio gflltig 
aus. — „ Die Sittlichkeit des KQnftlers beruht nicht 
jn! einer fittlicben Tendenz feiner Producte, fondern 
in dem keufchen unentvveihten Sinn, womit er em- 
pfängt und hervorbringt; die Schönheit geht verloren 
mit dem Schleyer der Grazien." (Eben fo wahr als 
fchön gefagt.) Alle fchöne Künfte find eins durch 
fich felbft Und unterscheiden fich blofs durch den ma- 
teriellen Stoff, in welchem Ce bilden ; daher find ih- 
nen auch die allgemeinen Grundfätze gemein, die fich 
auf Erfindung, Anordnung und Ausführung bezie- 
hen. Der Künftler mufs feinen Stoff felbft erfinden, 
er fey ihm nun hiftorifch dargeboten oder nicht. 
( Diefs foll doch wohl nichts anders heifsen , als: die 
Form, wie er ihn zur Anfchauung bringt, mufs freye 
Schöpfung feines Genius feyn, auch wenn der Stoff 
ihm gegeben ift?) Die Wahl der GegenfiänJe wird 
mehr oder minder befchränkt durch die verfchiede-» 
jien Mittel Her Darfteilung, die jeder Kunft aus« 
fchliefslich eigen find. — Nach Krtiudung des Stof- 
fes rrrufs der Künftler die Motive wählen; ( Was man 
unter Motiven verliehe wird nicht erklärt) — Diefe 
find: die grofsen und erhabenen, die amnutbigen, die 
naiven, die rührenden, die wunderbaren, die fcherz- 
haften und komifchen, tmd diefe Wahl banpt nicht 
blofs von der Neigung des Kflnftlers ab, fondern die 
JVJotive werden gemeiniglich durch Stoff und Form 
gegeben Die roim hängt ganz vom Stoffe ab; fie 
hebt unter dem zwiefachen Gefetze der Schönheit und 
Correctbeit; jene ü't das Werk des Genies, diefe der 
Technik. Die Kunftformen fiud verfchieden. theiis 
■ach dem Stoffe, theiis nach den Zeichen der Dar- 
ftdlung; aber auch in Abficht des allgenvdn Charak- 
teriffifchen wieder durch Nationalität und den Geift 
«er Zelt, von welchem der Genius der Kunft immer 
mehr oder weniger abhängig bleibt. „Es giebt blofs 
technifche Formen, wie in der Poefie das Sonett, 
Triolet, Madrigal, welche den fchaffenden Grift 
durch ihre Zufälligkeit befchränken und darum ver. 
werßich find." (In diefes allgemeine Verdammungs- 
tmheil möchten wir doch nicht rinftimmen. Wer 
mörote die Form, in wekher ein Petrarc.i, einTaffo 
u. f. w. ihre feinften Gedanken und inni»;ften Gefühle 
ausftrömten, unbedingt verwerfen? Dafs wir die So- 
netten 't uth unfrer neueften poetifchen Kunft jüngerlein 
nicht in Schutz zu nehmen gemeint find, vei fleht 
fich.) Jede Form mufs poetifrh feyn, d.h. fie mufs 
als das Werk der felbftfcluffendeu Phantafic erfchei« 



nen. Poefie ift der gemein Tarne Berührungspunkt al- 
ler fchörien'Ki'nfte (daher fie Bouterureek Urkttnß 
nennt): in diefer Hm licht fcbliefsen fich die meiltet* 
didaktifchen Gedichte und die gewöhnlichen Porträt*' 
aus dem Kreife fchön er Kunftgebilde von felbft aus.— *' 
Jedes Kunftwerk befieht aus Theilen eines vollende- 
ten Ganzen, alfo aus einem Mannichfaltigeu. Von 
einem Kunft werke verlangen wir: t) Einheit, d. b. 



Verknüpfung des Mann ich faltigen zu einem harn oni- 
fchen Ganzen. (Wenn Hr. Sehr, lehrt, dafs die Ein- 
heit der einzelnen Form geopfert werden könne, wo» 
die Form fymbolJfch erfcheine und in ihrer ungleich- 
artigen Zufammenfetzung wieder auf den Begriff hin- 
deute; fo fcheint er uns feiner eigenen richtigen Ben 
bauptung, „dafs die Kunft nicht dienen foile," zu 
tviderTprechen. Die verfchleyerte lfis mit den hun- 
dert ßrüften, die er als Beyfpiel anführt, dünkt uns. 
durchaus keiner äfthetifch fchöne« Darftellung -fähig 
und alfo kein Gegenstand der Kunft im eigenuVheii 
Sinne. Der Dichter kann das Bild gebrauchen, der 
plaftifcbe Künftler (blhe och deffen entbaken.) Von 
Einheit ift Simplicität (Einfachheit) zd unterfebeiden, 
die mit Wenigem viel ausrichtet, und den Schmuck, 
fobaid er nur nicht am unrechten Orte angebracht ift* 
nicht verwerflich macht. 2) Leichtigkeit, die aber 
nicht blofs auf technifcher Fertigkeit beruhen mufs. 
3) Natürlichkeit, aus der 4^ die Wahrheit hervorgeht, 
die aber nichts anders ift , als die Uebereinftimmung 
eines Kunft werks mit fich felbft. (Wir verweifeu 
unfre Lefer befonders auf diefen Abfchnitt. um fie 
aufmerkfam zu machen, wie richtig und fein der Vf. 
bemerkt) 5) Würde, die manche Unterschiede in 
der Darftellung der verfchiedenen Künfte bewirkt: 
denn was dem Auge anftöfsig wird , nimmt? oft dt« 
PhanUfie willig auf. (Hr. Sehr, ordnet die äftheti- 
fche Wahrheit dem Gefetze der Würde unter, und 
erklärt daraus, warum der plaflifche Künftler den 
Laokoon nicht fchreyen laffe; wir wünfehten hier 
Fernaus herrliche Abhandlung: Uebtr das Kunflfchöne 
{Hömifrbe Studien 1. Theil.J mMir berückfichtigt.) 
6) Deutlichkeit, das Kunftwerk mufs fich felbft aus- 
fprechen, worin eine Kunft vor der andern begünftigter 
ift. 7» Treue — aber nicht die gemeine, profaifcha» 
fondern die poetifche; gemeine Treue , die euch das 
Zufällige und Vorflbergeheode fixirt, giebt keinen 
Anfpruch auf den Rang eines höhern Kunftwerks. 
8) roflfländifikeit , d. h ihm mangle nichts von dem, 
wodurch die Möglichkeit feines Dafeyns bedingt wird,; 
nur arte das Beftreben darnach nicht in leeren Ueber- 
flufs oder in Plattheit und kindifebe* Spiel aus. 9) Hai. 
tnng, wo das minder Bedeutende dem Bedeutendem 
untergeordnet wird nach feinem nähern oder entfern» 
tern Verbältniffe. 10) Harmonie oder fanfte, un- 
merkliche Verfchmelzung der verfchiedenen Tbeile, 
ohne jedoch ins ekle Verblafen und Verglätten zu 
verfallen. 11) Correctheit, welche in der richtigen 
Anwendung der Zeichen, deren der Künftler fich 
bedient, befteht und erworben werden mufs. — Di« 
Eigentümlichkeit im Gebrauche der Zeichen, wel- 
che, ob es gleich für jeden einzelnen Künftler nur 
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einerley Zeichen giebt, doch in ihrer Zufammenfez- 
zung eine grofse MaonichJaltigkeit und Verfcbieden- 
beit zublTen, macht den Stil aus. Bie .Eigenthüm- 
lichkeit des Stils hängt wieder ab von der Art und 
Weife, wie der Kandier von feinem Gegendande af fi- 
el« wird. Die Ausartung des Stils oder die Willkür 
Im t/ebrauche der Zeichen macht die Manier. Zu 
StofLund Form mufs noch das Leben oder der Aus- 
druck hinzu kommen, um den Begriff eines Kunft- 
werks zu erfchöpfen. Ein jedes ädnetifches Product 
hat aber feine Bedeutung in fich felbft, oder es deu- 
tet auf etwas aufser fieb; im letztern Falle ift es fvm- 
bolifeb. Di« fytnbolifcbe Kunft enthält unter fich: 
das Symbol im engern Sinne ( Perfonificirung eines Be 
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kann fie nie das Geroöth anfprechen. Das böchfte 

reinfte Leben kündigt fich in Ruhe an (wie in den 
Antiken), wird aber nur feiten verftanden: denn et 
ift mehr ein Eigenthum göttlicher Natur als menfeh- 
Ijcher: das blofs materielle Leben darf der Künftler 
nur in fo fern nachbilden , als es Zeichen eines gei- 
ftigen ift. — „Es giebt eine Bewegung und einen, 
Ausdruck, welche unwiderfteblich anziehen, weil 
fie auf eine Einsfeyo mit der Natur hindeuten. Die- 
fer wunderbare Zauber ift die Grazie, die als Anmuth 
im äufsern Leben, als Huld im Gemüthe erfcheint: 
mit der höchden Ruhe, L'nfcbuld und Reinheit ver* 
gefellfchaftet fich die Freude einer höhern Welt, und 

erzeugt die Holdfehgkeit, das Höchtte, xvas die mo- 
fs) und die Allegorie (Verwandlung des Begriffs dernc Kunft zu erreichen vermochte, und worin fie 
eine ähnliche Anfchauung). (Was flr. Sehr, iä Ober der alten fleht. Anmuth ift aber nicht wie 



der Folge flher Allegorie und Symbol und ihren Ge 
brauch in der Kunft lagt , verdient befondere Beach 
tung. Er giebt eine ausführliche Theorie von bei- 
den und wendet fie auf die. verschiedenen Künde an 
mit einem Reicbtbum der feinden und wahrften Be- 
merkungen). — In dem Ausdrucke herrlcbt ent: 
weder die Kraft vor oder die Grazie, das Naive oder 
das Rührende, das -Komifcbe oder das Satirifche. Die 
Kraft erkennen wir nur aus ihren Wirkungen, allo 
aus ihrer Thätigkeit; diefe ift eine innere oder eine 
äufsere. Die höhere Kraft erregt unfer lntereffe nicht 
durch ihre Richtung, fondern durch ihr blofses Da- 
feyn; fie hebt fich aber felbft auf als höhere, wenn fie 



Schiller meynte, eine zufällige (bewegliche) Schön- 
heit oder blofse Verfchönerung, fondern unzertrenn- 
lich von dem Sayn des Gegenftandes, an welchem fie 
erfcheint. Die Grazie^ wird zur blofsen Zierlichkeit, 
wenn das Beftrebeo der Verfchönerung hervor- 
blickt. — Das Komifrhe erklärt der Vf. als Parodie 
des Naiven; wie in diefem die Natur im Gegenfatze 
mit der Kunft erfcheint : fo drängt fich im Komifchcn 
die Kunft hervor und fetzt fich felbft der Natur ent- 
egen, oder der Dichter leidet ihr diefen Dienft. 
Uns dünkt, hier fehle die Begründung des Komi- 
chen durch das Lächerliche: denn wir möchten mit 
Bouttrweck lieber das Komifcbe die äßhetifche Form des 



auf das Niedrige und Gemeine gerichtet wäre. Die Lächerlichen nennen.) Kann der komifche Dichter 
Kraft ift weder der Schönheit ooch der Anmuth ent- fein Gemüth nicht von der Einwirkung feines Geeen- 
gegen gefetzt, fondern blo{$ der Schwäche. Kraft ftandes freyhalten, fo ergiefst er fich in Scherz oder 



und Huld bilden das höhere innere l eben, welches Spott, oder in bittre Lauge — er wird Satiriker n,« 
in der Kuoftfonn erfcheint, und ohne diefes Leben Satire ift ihrer Natur nach iyrifch- didaktifch. 

(Die Fort/etxung folgt.) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Es, 



in durch viele Schriften rühmlich bekannter Ge- 
lehrter hat während einer monatlichen Abwefen- 
bek anf einer Reife feine anfehnliche Bibliothek und 
alle feine Habfeligkeiten verloren, fu dafs er bey 
Ceincr Rückkehr fich in den beklagungswürdig- 
fien Uinftitnden befunden. Die Gefchichtc ift rüh- 
rend aber zu weillluftig und wird an einein an- 
dern Orte bekannt gemacht werden. Er verdient 
gerechtes Mitleiden, befonders um deswillen, da 
tfaHurch ihm befonders viele fchöne Plane verei- 
telt worden, die er ohne Unterftfttzung auszufüh- 
ren uicht im Stande ift. An edle milde Mcnfchen- 



freunde nimmt er feine Zuflucht und bittet, ihm. 
fein SohickCal durch ihre Unterfiützong zu erleich- 
tern, befonders aber die Herren Buchhändler er- 
fuchet er, ihm die AnfchaÄung einer nothwandigen 
Bibliothek durch gütige unentgeld liehe Ueberfen- 
dung einiger cameialiriifchen und juriftifchen Bü- 
cher zu erleichtern. Er wird feinen Wuhlthätarm 
öffentlich Dank fagen. Die an ihn einzufenden- 
den Beytrjge übernimmt mit Vergnügen der Fi- 
nanz - Procurator Wtinart in Dre&den, an wel- 
chen fie mit fraiikittcn Briefen emzufenden. find. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

HKioBLSBita , b. Mohr u. Zimmer : Lehrbuch der 
' Atßhetik, von Aloys Schreiber u. f. w. 

QForlfetzwtg der in Num. 124. abgebrochenen Recenfiem-') 

Die Künfte theilt Hr. Sehr., wie feit Kant gewöhn- 
lich, nach der Form der Anfchauuog ein in 
Kflnfte des Raums — plaftifche, Kunfte der Zeit — 
tonifche, Künfte des Raums und der Zeit — ge- 
mifchte. Plaftifche Künfte find l) die Malerey (als 
der Gattungsbegriff für all« fchöne zeichnende Kün- 
fte) mit der untergeordneten Kupferftecherkunft; 
2) die Sculptur (Bildnerey fcheint ihm mit Recht 
ein zu weiter« Bildhauerkunft ein zu enger Begriff); 
a) die Baukunft. — Tonifche Künfte: i) die Dicht- 
kunft; 2) die Redekunft (welche von vielen Theori- 
ften aus dem Gebiete der Kunft, aber mit Unrecht, 
verliefen ift: denn es giebt eine fchöne Redekunf r , 
welche einen echten Kunftzweck hat und nicht bloß 
dienend ift. Die IVohlredenhtit; „der Rcdekünftler," 
fagt Hr. Sehr, fehr wahr, „kann allerdings Conen 
Stoff nicht fo frey bilden, als der Dichter, aber die- 
fer Stoff (das Andenken grofser Ereigniffe, ausge- 
zeichneter Namen zu feyern) hat in och ein rein- 
menfchJiches Intereffe);' 3) die Tonkunft. — Ge- 
inifchte Künfte: l) die Mimik (wozu auchdieTanz- 
kunft gehört); 2) die Schaufpiel kunft. (Die Mimik 
zum Gattungshegriffe für die gemifchten Künfte zu 
erheben und fie deswegen mimifche Künfte zu nen 
nen, will auch uns nicht gefallen: denn Ge ift offen- 
bar nur ein Theil der Schaufpielkunft, obgleich ihr 
Grund.) — Die Garteokunft Schliefst Hr. Sehr, von 
den plaftifchen Künften aus, da fie nicht eigentlich 
fchöne, fondern nur vtrfckönernde Kunft fey. — Sollte 
aber die Beleucbtungskunft , welche ihre wandelnden 
Gehalten nacb und, nach in der Zeit entftehn läfst, 
nicht zu den gemifchten Künften gehören? Auch fie 
beruht auf produetiver Phaatafie und nimmt das äftbe- 
tifebe Gefühl in Anfpruch ; vielleicht ift fie fogar die 
einzige Kuuft, die ein reinäftheüfcbes Unheil zu- 
Üfst. 

Nach diefer gedrängten Darftellung des Ganges, 
den der Vf. nimmt, wird dem Sdchkuodigen einleuch- 
ten, dafs hier von keiner Nachbeterey die Rede ift, 
fondern dafs wirklich ein eigener freyer Gang Statt 
findet, und wenn wir im Eingange den Mangel eines 
fyfteinatifchen Vortrags rügten, fo trifft diefer Vor- 
wurf nur vorzüglich, in fo fern wir diels Werk als 
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ein Lehrbuch für den akademifchen Unterricht be- 
trachten. Wie reich übrigens die Ausführung der 
Grundfätze oft an feinen, treffenden, geiftreichen, 
praktischen Bemerkungen ift, wollen wir nur durch 
ein einziges Bevfpiel belegen, und zwar durch den 
Ö7ften §. (S. 22.), welcher von der Wahrheit eines 
Kunftwerks handelt, und auf den wir vorher fchon 
aufinerkfam gemacht haben. 

„Aus der Natürlichkeit eines Kunftwerks geht 
feine Wahrheit hervor, oder feine Uebereinftimmung 
mit fich felbft. Es ift im Gebiete der Kunft fehr gleich- 
ültig, ob der Gegenftand der Sinnen weit , oder dent 
eiche der Phantafie angehöre, und die Erfcheinung 
der Hexen im Macbeth, des Geiftes im Hamlet, des 
Oheron und derTitania haben diefelbe poetifcht Wahr- 
heit, welche wir der Antigone des Sophokles, dem 
Laokoon und andern Werken diefer Art zugeftehn. 
Die Wahrheit der Sinnen weit ift für den Künftler nur 
in fo/ern bindend, als er fich felbft in diefer Welt be- 
wegt; aber auch hier mag er die Schranken durch bre- 
chen , fobaU er nur die Phantafie über die Empfindung 
afu ergeben weifs. Darum Steht der genialifche Dich- 
ter, z. B. in Abliebt der häufigen Ortsveränderungen, 
auf der Bühne nicht unter dem Gefetze, welches dag 
btofce Talent befebränkt Auch löft der tiefere Sinn 
oft einen Scheinbaren Widerfpruch, wie in Correggio's 
Kreuzabnahme, wo gemeine Kritik dem Künftler 
zum Vorwurf machte, dafs der Leichnam des grofsen 
Todten mehr das Aofehn eines in Leiden entkhlurn- 
merten, als eines durch Leiden zu Tode gemarterten 
habe; aber gerade dem gemeinen Sinn mufste das Ge* 
heimnifs diefer Erfcheinung verfchloffen bleiben, der 
höhere, ahndete leicht, dafs hier kein wirklicher Tod 
fey, und keine Verwefung, fondern das Wunder ei- 
ner baldigen Auferftehung. Aus ähnlichem Grunde 
finden unfre meiften Schaufpieler, und auch andere, 
die nur lieh felbft fpielen, den Schmerz in der Niobe 
zu kalt, und iten Apollo faft ein wenig geiftarm, weil 
ihnen das Leiden und Wirken höherer Naturen et- 
was Unbegreifliches hat." 

Eine ziemlich vollständige Literatur der Aefthe- 
tik befchliefst den allgemeinen Theil. 

Im befondern Theil handelt der Vf. nun die ver- 
fchiedenen Kunftarten felbft ab; wenn wir ihm aber 
auch nicht gerade Vollftändigkeit abfprechen woli»n 
fo findet hier doch eine grofse Ungleichheit in der 
Ausführung Statt. Einige Kunftarten, z . ß. die 
Sculutur, die Baukunft, die Tunkunft u. f! w im 
felbTt einige Theile der Dichtkunft, find zu karg ab- 
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gefertigt. — Defto ausführlicher ift die Theorie der 
Malercy behandelt. Hier befindet fij^ der Vf. ganz 
in feinem Elemente, und hier erweifen fich feine tief- 
gefchöpften Kenntniffe, fein gebildeter Sinn, feine 
Genialität im Auffaffen des Feinften ganz vorzüglich. 
Diefcr Abfchnitt nimmt allein 115 Seiten ein. — - Sehr 
wahr fagt die Vorrede : „Ein kleines Kabinet von Ge- 
mälden, Handzeichnungen und Kupfcrftichen folite 
an keiner hühern Lehranftalt fehlen, wenn man an- 
ders der reinmenfeblichen Bildung noch gedenken 
-will in einer Zeit, die alles nur unter den Mafs- 
ftab des Nützlichen zu bringen fuebt." Auffallend 
tft aber der Zufatz: „Grofse Hoffnungen darf man 
darum wohl nicht allgemein hegen, und der Vf. kennt 
fogar eine Akademie, wo bey der Ankündigung äfthe- 
tifcher Vorlefungen der Zufatz : mit Benutzung eintr 
ertifiifcken Sammlung , von dem kritifchen Zufammen- 
trager^ des Lections - Catalogs durchgeftrichen 
wurde!" 

Wenn alle Künfte des Raums clajüfche genannt 
werden, fo ift diefs zwar dem Herkommen gemäfs, 
allein es wird denn doch dabey der Unterfchied un- 
ter den Künftcn der Sinnenwahrheit und den Künften 
des Sinnenfeheins zu wenig beachtet ; ein Unterfchied, 
welcher zu manchen wichtigen Bemerkungen führt 
in Anfehung der Gränzen einer jeden einzelnen Kunft 
und deffen, was vorzüglich in ihr Gebiet gefrört. Bey 
der Sculptur erwähnt der Vf., jedoch nur beyläufig, 
diefes Unterfchiedes. 

Malerey ift Hn. Sehr, die Kunft in Farbe zu bil- 
den, eine Krklärung, welche die Zeichenkunft und 
die Kupfern echei kunft unter ßch begreift. — Ks 
würde uns zu weit führen, wenn wir dem Vf. Schritt 
für Schritt folgen wollten; wir werden allo nur her- 
ausheben, was uns der vorzüglichen Beachtung wertb 
dünkt, und alles übergehen, worin er mit andern 
Theoretikern übereinftimmt. Nur mflffen wir fehr 
rühmen, dafs er überall auf den Unterfchied aufmerk- 
£am macht, den die Verfchiedcnheit der Zeichen und 
ihre Bedingung in die Darstellung der verfchiedenen 
Künfte bringt, und' ihn durch Beyfpiele erläutert, 
wodurch diefe Abhandlung für junge Künftler einen 
befondern Werth erhält. — Er verbreitet fich Ober 
Erfindung, Anordnung und Ausdruck. Die ver- 
ichiedenen Arten der Malercy entwickelt er nach fol- 
genden Begriffen : „ Die Malerey ftellt entweder das 
ideale im MenfchÜchen dar i} in der Allegorie und 
im Symbol, 2) in den mythifchen, 3) in den myfti 
fchen Abbildungen, oder das MenTchliche als ein 
Ideales 1) in der Gefcbichtmalerey, 2) im Charakter- 
bilde, oder auch im Gegenfa'tze mit demfelben 
1) fc herzend in Bauerftücken und andern .Nachbil- 
dungen des Lebens, 2) fatirifch in der Karrikatur, 
oder die Natur als ein Menschliches in der Land- 
fchaft." — Die fogenannten ConverfationsftiU ke 
Schliefst er ganz aus dem Cyclus der Kunft aus, es rnüfste 
fich der Künftler denn der komifchen Motive dabey 
bedienen. — Das Stillieben, oder Frucht-, ßlumen- 
ftücke, Hans- und Kürhengeiäth läfst er höchftens 
ak SpieJ des Pinfels gelten. — Der Allegorie und 
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dem Symbole ift er nicht fo günftig, als andre Theo- 
retiker. »Die meisten Allegorieen und Symbole find 
kalt," fagt er (S. 92.) mit Recht, „und fprechen das 
Gemüth nur wenig an, zumal wenn das Allegorifche 



mit der Wirklichkeit zufammengt-ftellt wird." Und 

iS. 96.): Das allgemeine -Streben nach allegorifchen 
Jarftellungen zeigte fich unter allen Völkern von je- 
her als Vorläufer des Gnkenden Gefchmacks." „Hat 
denn das Leben nichts als Schattengebilde," fragt er 
weiter, „und ift alles leer und ohne eigne Bedeutung, 
ohne in wohnende Kraft, was aus des Men fchen Gent 
hervorgeht und aus feinem Willen ; oder ift alles, was 
vergehn mufs, fo unwürdig, dafs wir uns nicht freuen 
dürften der kurzen Momente feines fchöoeo Dafeyns, 
weil fie wandelbar find?" — Am anziebendfteo ift 
das fymbolifebe Bildwerk, wenn in ihm der Begriff 
eines Rein - Menschlichen perfonificirt erfcheint, wie 
'in Raphaels Sanftmuth, m feinen Tugend - Darftel- 
lungen des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe. Hier 
wird das Symbol zum Charaktergemälde, oder es 
wird Ausdruck eines das ganze Gemüth bewegenden 
Innern Strebens. Aber fenwierig ift hier allerdings, 
die menfehliche Form zu erfinden, welche jedesmal, 
fchon in ihrem Umriffe, auf den ge ift igen Begriff 
hindeutet." — Fein und wahr ift die Unterscheidung 
des Vfs. zwifchen dem Myftifchen und dem Mythi- 
fchen, die von vielen Theoretikern in eine Klaffe ge* 
fetzt werden : „ Diefes ift aber feinem Wefen nach 
dramatifch, jenes lyrifcb. Dem Griechen war das 
Leben das fchönfteGefchenk der Götter, und fie felbft 
theilten freundlich mit ihm den Genufs ihrer Gaben; 
der Chriftianismus zeigt es als ein Vergängliches, von 
welchem feine Bekenner fich losreifsen müffen. Dort 
war das Göttliche noch in dem Irdifchen vorhanden; 
hier fchwebt es hoch über demfelben, und die Schuld 
des Menfchen mutete auch die Natur büfsen. Dort 
ging alles Streben nach einem A>ufsern, hier alles 
nach einem Innern , und dadurch beftimmt Beb 
der eigentliche Charakter des Myftifchen." — Wa« 
der Vf. Über die Anwendung des Myfticismus in der 
Kunft (nicht aber den Begriff im Sinne der Mönchs- 
afeetik, noch der neueften Romantiker aufgefafst), 
oder d'-r religiöfen Sagen des Chriftianismus fagt, ver- 
dient die wärmfte Beherzigung. — „ Der Charakter 
der Gefcbichtsmalerey ift dramatifch, nicht epifch, 
was er fchon der Form nach nicht feyn kann; aber 
auch darum nicht, weil im hiftorifchen Gemälde das 
Hauptintereffe auf einer Hauptfigur zufammengebal- 
ten werden mufs." — „Auch den gegebenen hifto- 
rifchen Stoff mufs der Künftler felhft fchaffen und 
frey gehalten." — „Die geschichtliche Treue fteht 
oft den Forderungen der Kunft geradezu entgegen." — 
„ Der Gefchichtmaler ift allerdings dramatifcher Dich- 
ter, wie es fchon die Alten erkannten; aber hey ihm 
ift die Expofition, die Verwicklung und Auflöfung 
in einem und demfelben Moment vorhanden, und diefs 
befchrä. kt ihn in Abficht auf feine Charaktere und 
den Ausdruck derfelben." — „Es ift in der That 
ein irriger Grundfatz der meiften Künftler, die da 
-1, der Ausdruck des boeuften Pathos müffo 
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in d*o Haopf perforier» erfch*inen, und fich in Steti- 
ger Abliufung in den Nebenperfonen verlieren. Der 
Strom des Leidens bricht an der edlern Natur, und 
reifst nur die Schwäche mit fich fort. Auch hat Ti- 
mantbes den Agamemnon beym Opfertode feiner 
Tochter fich nicht darum das Geficht verhüllen laffen, 
well in den umftebenden Perfonen der Ausdruck des 
Schmerzes fchon erfchöpft war* fondern weil der 
l'ater fich abwenden mufste von die/er Scene. " 

So febr wir uns auch verfucht fohlen , mehr eben 
fo wahr als fchön gefagtes herauszuheben, fo muffen 
Wir uns doch dahin »eSchränken, nor im Allgemei- 
nen anzugeben, welchen Gang der Vf. nimmt. Von 
dem hiftorifchen Gemälde geht er zum Charakterbilde 
Uber, worunter er begreift: das ideale Charakterbild, 
das hiftorifche oder das Porträt im ediern Sinne und 
die Thierftücke. — Auch von dem Portrit verlangt 
er, dafs es Charakterbild (alfo idealifirt) fey^ wenn 
es Ansprüche auf den Rang eines Werks der höhern 
Kunft machen -will. — Dann bändelt er von den 
Laodfchaften , wo befonders die Bemerkungen Ober 
die rogenannte Staffirung und deren Anordnung be- 
achtet zu werden verdiene». — In dem Abfchnitt von 
der Anordnung eines Gemäldes verwirft er, und wir 
glauben mit Hecht, die lange gegoltene Meinung ei- 
niger Theoretiker, welche die Traube als Vorbild der« 
Gruppirung angeben, und hält die Diagonale, wo« 
durch die . Piraruidalform entfteht, für zweckmässi- 
ger; doch wird die Gruppirung auch vom Stoffe be-. 
Stimmt. — In dem Abfchnitte von der Ausführung 
bandelt er von den Dirnen Honeu, der Zeichnung, 
dem Colorit, von Licht und Schatten, von der HaU 
tung, vom Ausdrucke. • — ßey der Zeichnung ift zu- 
gleich die Rede von den verfchiedenen Arten des 
Stils. — Die technifchen Arten der Malerey find: 
die verloren gegangene enkauftifche, die damit ver- 
wandte Email - oder ScbmelzmaJerey , die Waffer- 
znalerey, die Kalkmalerey, aurh Frefcomalerey ge- 
nannt, die üelmalerey, die PaStellmalerey und die 
MoSaik. — Nach einem Verzeicbniffe der vorzüg- 
lichsten hieher gehörigen Schriften folgt eine ge- 
drängte Ueberficbt der Gefcbichte der Malerey So- 
wohl der alten als der neuen Kunft. und dann ein* 
nähere Beleuchtung der Kupferftecher kunft mit ihren 
Unterarten. 

Die Sculptur wird mit der Ueberficbt ihrer Ge~ 
Schichte und einem Ober zwey Seiten langen Verzeich- 
nisse dahin einSehiageoder Schriften au? zehn «Seiten 
abgefertigt. Wir erwarteten hier oder bey den ge- 
mifchten Kauften die mimifeben Darftellungen einer 
Hendel erwähnt tu finden, aber vergebens. Diefe 



rein- plaftifchenKunftdarftellnngen machen mit Recht 
Anfpruch auf eine Steile in einer Theorie der Kftnfte. 
Die Baukunft (bey welcher die Gefcbichte :Ml) 
mufs fich mit 2\ Seiten begnügen. Hr. Sehr, fchliefst 
von den Werken der fchönen Baukunft alles aus, was 
zu einem Zwecke dient, und wo alfo das Schöne nur 
als verfchönernd gilt; er rechnet feibft PalJäSte und 
Gartenhiufer dahin, und ihm find nur Werke der 
fchönen Baukunft der griechifche Tempel und der 
gothifebe Dom, die Säulenlaube und der Obelisk. 
„Die Wirkung der Architectur," lagt er, „ift ly- 
rifeb." 

Poefie erklärt der Vf. für „die Kunft fchöner Bil- 
dungen durch Sprache." — Diefe Definition ift weit 
beffer ausgedrückt, als wenn man fagt, Poefie fey 
Darfteilung des Schönen und Erhabenen durch Spra- 
che: denn fthön foll die Kunft immer bilden, allein 
nicht blofs das Schöne. — „Der Dichter ftellt aber 
ein höheres Seyn aufser fich dar, oder die Schönem 
Momente feines eigenen innero Seyns, daher alle 
Poefie objectiv ift oder fubjectiv." (Der Ausdruck 
höheres Seyn ift von grofser und fruchtbarer Bedeu- 
tung, indem er die Gra'nztcheidung des profai Sehen, 
des alltäglichen bemarket.) „Wo der Dichter den 
Stoff aus fich feibft nimmt, da find es entweder edlere 
Gefühle, welche er durch die Kunft der Darfteilung 
zu Objecten der Einbildungskraft macht, oder es 
find Ideen, Begriffe, denen er ein fchönes, finnliches 
Leben mittheilt. Jenes giebt die lyrifche, diefes die 
didactifche Poefie." — „Wo der Dichter objectiv bil- 
det, da mufs er ein höheres Leben aufser fich finden, 
oder er ergreift die Wirklichkeit, in wie fern fie als 
Gegen f atz mit jenem höhere Seyn erfcheint. Sein Ge- 
genstand ift hier immer der Menfch mit feinem Wir- 
ken und Leiden ; der Dichter ftellt aber das Men- 
fchenleben dar vor der Entzweyung mit der Natur, 
unverfälfeht durch die Zeit in der Idyll*, oder den Kampf 
des einzelnen Menfchen mit fich feibft und mit frem- 
den Kräften, in der Ballade, im Drama, im Roman 
und in der Erzählung , oder den Kampf ganzer Völ- 
ker, wobey die Handlung der Idee untergeordnet ift, 
im Epos. Hieraus ergeben fich die verfchiedenen 
Duhtarten, deren fich jede auf ihren Keim zurück- 
bringen JäSst im Epigramm." — Dafs der Vf. die 
maleriSche Porfie als eine felbftftändige Art ganz aus- 
schliefst, darin ftirnraen wir willig ein. „Der Dich- 
ter," fagt er mit Recht, „kann die Natur nur als 
Beywerk brauchen : denn das Vermögen zu malen 
liegt aufser feinen HülfsmitteJn, darum giebt es keine 
maienfehe Poefie." 

{Dtr Btfehluft /•Igt.) 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



Erklärungen begleitet von Karl Friedrich Solbrig. 
1809. 146 S. «.. (tögr.) 



Die vor einigen Jahren erfchienene Ausgabe der 



POESIE. 

Magdeburg, b. von Schütz: Auswahl von Gedieh, 
tenia Nürnberger Mundart, von Grübet, für-deo 

declamaton Sehen Vortrag zur frohen Unterhai- fämmtlichen Gerichte des nun verstorbnen K?empner- 

tuog freundschaftlicher Zirkel beaibeitet und mit neifters Grübet zu Nürnberg kennen unfxe Lefer be- 
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reit« aus untrer Anzeige derfelben in Nr. 87. der Er- 
gänz. Bl. 1807., wo wir uns über die geiftreiche Ei- 
gentümlichkeit diefes, fowohl durch TeineniDialect 
als die Kräftigkeit feines poetifcben Humors, lebhaft 
an Hanns Sachs erinnernden, wackern Sängers hin« 
länglich erklärt haben. Die vorliegende Bearbeitung 
mehrerer feiner fchönften Stacke für eine richtig« 
Declamalion derfelben, befriedigt einen Wunfcb, der 

Sewifs von allen Freunden diefes originellen Volks- 
ichters längft empfunden worden ift. Denn es er- 
halten diefe Gedichte gerade ihren gröfsten Reiz 
durch den mündlichen Vortrag, für welchen fie auch 
eigends beftimmt find, und diefem fleht bey jedem, 
der den Vf. niemals felbft fie recitiren hörte, eine 
nicht geringe Schwierigkeit in der zu treffenden In- 
dividualität des erforderlichen Ausdrucks und der 
Unverftändlicbkeit ihrer ganz ans der Nürnbergfchen 
Volks - EigentbQmlichkeit, und Sprechart heraus- 
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gegriffnen Sprache entgegen r Beidem hat der Vf.» 
der, wie er in der Vorrede (ferner kt, Grübeis perfön- 
liehe Bekanntfchaft, ausdrücklich um ihn felbft als 
Bhapfoden feiner Gedichte 7u hören, machte, febar 
gut hier durch ein vollftändiges Gloffarium aber <lio 
in diefem Auszug vorkommenden Provincialismen 
und praktifch lehrreiche Anmerkungen über den, 
zweckmässigen Vortrag der darin enthaltnen Grübel- 
fchen Gedichte abgeholfen. Nur auf diefem Wege 
auch, wenn man die theoretifchen Grundfätze zu- 
gleich mit der Anwendung auf vorliegende Beyfpiele 
verbindet, kann überhaupt dieKunft der Declarnatioa 
mit Erfolg gelehrt werden , und wir wünfehten dar- 
um , dafs Hr. Solbrig , den Deutfcbland bereits 
als einen Meifter in diefer Kunft kennt, diefes hier 
fo verdienftlich begonnene Gefchäft auch auf klaf> 
fifebe Producte unter kochdtutfeht» Poefie ausdehne» 
möchte. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

» « 

P r e i fe. r 'dd* poffe exißimat Societat; ideoqut praemio comdeco. 

Drabit autorem, qui, experientia aut duce aut tefle utens, 

ie Kfin. Societät der WifTenfchafren zu Kopenhagen rationem mutuam electricitattt et ma^netimi ejttime et folide 

hat für die J. 18100. igt t. -folgende Preisfragen aufge- expofuerit. — 3. In der kißorifeken Claffe: DrßcUntC 

gehen: 1. Für die matkematifeke Claffe : Corpus, quod Societas, tu regis fValdemari primi tarn matris Inge- 

formam tt figuram cylindri habet, veluii pyrobolus Co»- burgis, quam Reginae Sophiae origo et cognatio rufßca ctu 

greivii, fnb qualibet eUvatione atu fub quevis cum liori- ratius et explicatius , quam kueusque factum tfl , illußrett- 

%onte angulo ßammis ex eo continuo erumpentibus propellitur tut. — 4. In der pnilofophifcken Claffe : A. Cum fimt % 

et projicitur. Dum materiet , quat igni pabulum- praebet, qui txperimentorum et doetrinarttm phufiearum ufum im ani- 

txuritur, pondus corporis minuitur. Quacritur 1) quaenam mi ftu fettfus interni phaenemtnis exp'ticandis adnuc inficien- 

ourva linca vtl trajtctoria a corpore ißo deferibatur ? 1) Si tur, et cum alii vieiffim obßrvationes et rationes pfyckolo- 

ntmrics infiammabilis , quam cylindrus continet, ita com- gicat ad invtßigandas rerum corporearum canfas vtl prorfus 

luritur, ut t flrata confl.xgrantia nee invictm parallelst titc ad afpernari vidtantur, vel earum ufum ctrte felis morborum 

axim perpeudicularia fint , quaenam trajectoriae , perturba- quorundam curationibus dtßniamt, operae pretium fittrit, 

tioties exindt oriantur , et quomodo praeveniri et emtndari Harum fententiarum fimul ratiout habita , pltnius dottre er 

foßint? 3) Cum nccifft fit, pyrobolos cum in finem per- ßatuere , quatenut pfychologia et pkmfica inttr fe revera con- 

forare et excavart, ut major fuperficies flammae offtratur junetae fint, et quid queuvts kämm difeiplinarum ad alte- 

et vis ignis erumpentis augtatur, quaeritur, quat foramini s ram promovendam kactenus eontulerit, argumenta hißorieir 

optima fit forma et figura ? In votis habet Socittas , ut demonßrare. — F. Cum idea linguae univcrfalis et cka- 

rtfißentia et prtfßo a'e'ris quoqut, fi fieri poßit, confideren- racterißicae a Leibnitio propofita neque ab eo ipfo fatis 

tur; nikilo tarnen minus, etiamfi hos defideraretur , tarnen explicatafit, nec ab aliis omnino videatur intellecta, dttttr 

Societas praemium deferet autori, qui tria fupra »ohm- Imulemta et accurata kujurmodt linguae de/eriptio, doceatur- 

nata momenta, optime expofuerit. — 1. In der pkyfifehen qut via, qua rem exoptatijjßmam perpeere contingat, et 

Clafie: fam dudum pkyfici raüonem , quam kabent inttr fe difquiratur fimul, num et quatenut rationes, in nonmullir 

edtetricitas et magnttirmus , phaeuomenis fimilibus non mi- dijciplinis, velut in tnatktfi et chetnia, pratfertim recen- 

nus quam dijjimiiibus infignem, magna diligentia txplorart tiort , jam tentatae , etiam in PhilofophiK ceteritque kttmaneu 

conati funt. tluic tarnen difqutfuioni obfervatit et inventit eognitionis pattibus recte iniri queantf — JJie tieam- 

recentifftmorum temporum magnnm momentum aeeedit. Haud wortung diefer letzten Frage wird fpäteftens vor Aus- 

panca txperimenta ex alta meditatione kac de re protultrunt gang de» Jahres i g 1 1 . , die der Erftern vor Ende igto. 

pkitofophi ,- quae aut cm cum dtcretis phyfices expermentälit an den Jitftixradi PröfefTor Bugge in Kopenhagen, mit 

kodiernae nondttm fatis arete funt conjunetat ; multa expe- verfiegeltem Namen und Devife, eingefchickt , und 

r'mcnta nova eaqve gravia infiitutruut pkußci nonnulli , quat für die hefte Beantwortung einer jeden Frage von der 

tarnen nondum fatis ab aliis examinata ejfe videntur. Haue Gefellfchaft eine Gold- Medaille, 50 Ducuten we'rtb, 

igitur pfufftees txperimentalis partem malto perfectiorem verehrt. 



Digitized by Google 



N u m. I2Ö. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

HaroKtBiiaa, b. Mohr o. Zimmer: Lehrbuch der 

At/lkttik, von Afoys Schreiber u. f. w. 

(Be/bkiuft der bt Kum. 1x5. ■ mbgebrechtnen Recenßon.) 

In der Unterabteilung der verfchiedenen Dichtar- 
teo weicht der Vf. von den meiften feiner, neuern 
Vorgänger nicht bedeutend ab. — Er nimmt vierer- 
ley Arten der lyrifchen Poefie an: Hymnus, Ode, Lied, 
tutte.it- „Der Hymnus bey den Alten war mehr 
epiieh, der Hymnus der Neuern ift durchaus lyrifch, 
wie es der verfchiedene Charakter der Mythe und 
de« Cbriflianiamus nothwendig macht." — (Das 
geiftliebe Lied möchten wir als eine eigene Art auf- 
Ftellen und nicht zum Hymnus rechnen: denn vielen 
onfrer fcbdnfteo Lieder der Art fehlt durchaus der 
Auffohwiaog Und Ton des eigentlichen Hymnus.) — 
„ Die Ode ift rein lyrifch, oder didaktifch, oder auch 
dramati fch." — „ Die moderne Ode neigt ßch über- 
all mehr zum didaktifchen und felbft zum Tone der 
Eleiie"' — (Die hlegia hat nach Hn. Sehr, immer 
eine Tinte von Scbwermuth; Wie Wehmuth fcheint 
nns doch der trefffnJere Ausdruck. Auch ift wohl 
nicht Schmerz einer getrennten oder Sehnfucht einer 
unerhörten Liebe ausfehliefslich das Thema für die 
Heroid$.) — Die didaküfehe Poefie begreift das Lehr- 



Idylle ift Heiterkeit und Anmuth ; Ge verfchmäht dai 
Rührende nicht, aber nie erbebt es Geh in ihr zum 
Paihos."— „Die alte und die neue Idylle find nicht we- 
fentUchverfchieden, das Naive iftdießafis von beiden " 
„Der r\o«nan," fagt der Vf.. „geftaltet das.Le- 
ben lelbft poeülcb, oder er knüpft es an die G ei ft er- 
weit an, oder zeigt fcherzeod die Verirrungen des 
menfehhehen Geroüths. So entfteht der eigentliche 
Roman, das Märchen und der komifche Romao." — 
„ Die Einheit wird durch die Jdee vermittelt wie int 
Don Quixotte, oder fie liegt in der Handlung und ift 
dramatifch , wie in der Genovcfa." — „Liebe ift das 
Princip des eigenüichen Romans, denn ße ift die ein- 
zige poetifche Seite des modernen Lebens." Di« 

fugenannten hiftorifchen , didaktifchen und pfycholo- 

§ifchen Romane werden mit Recht aus dem Gebiete 
er echten Kunft verwiefen. — Die Theorie der No- 
velle (welche doch wohJ einen von der poetifchen Er- 
zählung verfchiedenen Charakter haben möchte, der 
nicht blofs auf das Dafeyn oder den Mangel des* Me- 
trums beruht, wie die meiften Theorien annehmen), 
hätte wohl eine weitere Ausführung verdient, wie Ge 
uns Hr. Sehr, nach anHern He weifen fehr wohl zu se- 
hen vermochte; wir muffen aber noch einmal wieder- 
holen, dafs er in den Tbeorieen der verfchiedenen 
Künfte (aufser der Malerey) mehr nur blofse Skizzen 
geliefert hat. Nur das Epos erfreut fich einer etwas 



ge.licht im engern Sinne (das aber nicht lehren ,~ fon- genauem Ausführung. Es zerfallt in das hiftorifrb«. 
dern auch in den alltäglichen Erfcheinungen des^ Le romantifche und lyrifch -epi (che. Der Charakter des 



ihre höhere Bedeutung airfebaulich machen foll), Epos wird (S. 331 ) darin gefetzt, dafs es nicht, wie 

die Fabel, die Parabel, die Mythe, die Satire (wozu im Roman und im Drama, das Scbickfal eines Ein- 

anch die Parodie und Traveftie). Unter diefer Ru- zelnen, (ondern eines ganzen Volks gilt, obgleich 

brik wird auch von der Epiftel gebandelt, das ift (S. 334) d« Leitung der Handlung von einer Haupt- 

aber eine blofse Form, deren Inhalt lyrifch, didak* perlon ausgehen mub, welche als der Einheitspunkt 

tifch oder epifeh feyn.kann j ja gewöhnlich ift er ge- der verfchiedenen Gruppen zu betrachten ift. _ Die 

nnfebt. — Wenn Hr. Sehr, bey dem Uebergange zur Darfteilung im Epos fit rein-objectiv." — „ Die'fpä- 

Idylle fagt: die bisher abgehandelten Dichtarten find tern Dichter haben die urfprüngliche Form (des ho- 

rtin fubjecüv, io müffen wir ihm einwenden, dafsdiefs merifchen Epos) verlaffen, welche fo ganz eins ift 

ßch von didactifeben Gedichten, wie Neubecks Ge- init dem Stoffe, und diefe ftrenge Einheit finrW fiVh, 



fich von didactifeben 

fandbrunnen, wohl eigentlich nicht tagen lafst. — 
Zu der objectiven Poefie, welche Sitten. und Hand- 
lungen zum Stoffe hat, rechnet der Vf.: die Idylle, 
die epifchen Dicbtarten (Ballade, Romanze, poeti- 
fche Erzählung, Roman und Epos), das dramatifche 
Gedicht- Er rügt es, dals die Theoretiker die 
Idylle zu den gemiCchteo Dichtarten gerechnet haben, 
fie gehört nach ihm ganz der pragmatischen Gattung 
an. „ Die Idylle ift Darfteilung des Naiurlebens als 
«iegenfatz nut Verfeinerung." „ Der Charakter der 
. A. L. Z. 18 to. Zwtyler Band. 



ftrenge Einheit findet Geh 
auch jn keinem epifchen Werke der nachbomerifchen 
Zeit wieder. Doch find manche darunter , welche 
hohe Achtung verdienen und ihre abweichenden For- 
men müffen fchon darum aufgeführt werden weil 
keine Form , in welcher fieb ein echt dichterifchec 
Geift ausgefproeben, als ganz verwerflieb angefehen 
werden kann, und weil überhaupt gewiffe Stoffe der 
antiken Behandlungsart nicht einmal fähig find" 

„ Dramatifcbes Gedicht ift jede poetifche Coropo- 
ßtion, welche «ine Handlung aft gegenwartig ü r - 



H 
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ftellt." — Das Drama unterfcheidet fich von den 
epifchen Dichtarten ^beils durch die wirklich darftei- 
lende Form, welche Oberall das.Erfcheinen des Dich- 
ters ausfchliefst , theils durch die Handlung, welche 
hier von einer einzelnen Perlon ausgeht, oder, als ■ 
Notwendigkeit, das Schickfal derfelben beftimmt." 
— In wiefern der Vf. berechtigt ift, IMkelm Teil den 
dramatifchen Charakter abzubrechen (S. 34H) und 
ihn mit Gerftenbergs Ugolino als ein mißlungenes dra- 
matifches Produkt in eine Kfaffe zu werfen — Ober* 
laffcn wir andern zu, entfcheiden. Ganz Unrecht 
möchten wir ihm nicht geben , in fofern Teil als der 
Mittelpunkt des Ganzen betrachtet wird , fo dafs aus 
ihm da9 dramatifche Intereffe hervorgehen foll. So 
enge Grenzbeftimmungen möchte fich aber das Genie 
■wob.1 nicht gefallen latfen, und die Wirkung des un- 
Werblichen Meifterwerks auf der Bühne fcheint den 
Theoretiker zu widerlegen. Gerftenbergs Ugolino 
ift jedoch aus ganz andern Gründen kein gelungenes 
echtes Drama. — Was Hr. Sehr. Cber diefe Dicht- 
art tagt, erfchöpft den Gegenftand bey weitem nicht; 
es find mehr gelegentliche Bemerkungen und einzelne 
Anfichten, als eine durchgeführte Theorie. * Wenn 
er aber nach Schillers Vorbilde dem fogenannten rüh- 
renden Schaufpiele nicht einmal den Rang eines zum 
Charakterbilde erhöhten Porträts in den zeichnenden 
Künften einräumt: fo können wir ibm unmöglich bey- 
ftirhmcn. Uafs in den meiften Werken diefer Art auf 
unfrer Bühne eine fade fentimentale Gemeinheit 
herrscht, kann keinen Grnnd abgeben, die ganze Art 
zu verwerfen. Wir müffen es uns bey dem umfange, 
den gegenwärtige Anzeige bereits gewonnen hat, 
•uf ein anderesmal vorbehalten , unfre An Geht Ober 
diefen Gegenftand mitzutheilen. 

Die Tonkunft ift äufserft dürftig abgefertigt und 
fo ergeht es auch den gemifchten Künften, deren 
Theorie nur fechs Seiten einnimmt. 



Jeder einzelnen Dichtart folgt eine gedrängte 
Ueberficht ihrer Gefchichte uod ihrer Literatur. Dafs 
nicht alle Dichter, angeführt find, welche fich blofs 
über das Mittelmäßige erheben, finden wir zweck- 
mässig; wurde aber ein Name tadelnd genannt, fo 
hätte es wohl die Billigkeit erfordert, ihn wenigftens 
da anzuführen, wo er unläugbare Verdienfte hat. 
Kann Tieägt's Urania, trotz mancher Schönheiten, 
nicht als Kunftwerk ein hoher Rang zugeftanden wer« 
den, fo hätte doch der jet-t fo ganz -Verkannte, 
als lyrifcher und befonders elegifcher Dichter ge- 
nannt zu werden verdient. — Wir haben nicht viele 
fo gelungene Elegien, als feine Elegie auf dem Schlacht- 
felde bey Kunersdorf. 

Aus der Vorrede müfTen wir noch nachboJen, 
dafs Hr. Sehr, gefonnen ift, als Anhang zu diefem. 
Lehrbuche eine kleine Anthologie nachfolgen zu lat- 
fen: „denn ob wir gleich," fagt er, „auch an folchea 
Sammlungen einen eben nicht erfreulichen Ueberflufs 
haben, fo ift doch keine darunter, welche in Hinficht 
auf äfthetifche Vorlefungen durchaus zweckmäßig 

gewählt wäre." — Die bekannte Efchenburgifche 
eyfpieJfammlung bleibt freylich immer noch die vor- 
züglichere, und diefe bedarf mancher Nachträge. — 
Dafs der Vf. nun aber allbekannte Gedichte, Hie oft 
mehrere Blätter einnehmen, als einzelne Belege bey 
den verfchiedenen Dichtarten , mit in fein Lehrbuch 
aufgenommen hat, können wir nicht billigen. Blofse 
Hinweifung hätte genügt und es wäre Raum gewon- 
nen worden zu einer umftindlichern Erörterung man« 
cber Gegenftände. 

Niemand wird diefs Lehrbuch aus den Händen 
legen , ohne mit Achtung für den Vf. erfüllt zu feyn 
und Belehrung gefchöpft zu haben, udd keiner, Her 
fich für die Fortfehritte inderKunfuheorieintereffirr» 
darf daffelbe unbeachtet laffen. Unfre Literatur hatJan- 
ge in diefem Fache kein fo reichhaltiges Werk erhalten. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE, 

-■.»,.'.<•«•<■« .» • 1 • • • • 



r POESIE. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: La cheke, po€- 
me traduit de l'allemand de- Mr. Schiller. 1808- 
; . XIU u. 56 S. ß, mit 2 Kpfrn. ( 14 gr. ) 

Da, wo durch eingewurzelte Vorurtheile, Einfci- 
tigkeit, "Eitelkeit, gänzliches Unvermögen, fich auf 
einen andern Standpunkt der Kultur zu febwingen, 
als der angeerbten , ein folcher Local- und National- 
Partlcularismiis fich gebildet und feftgefetzt hat, wie 
bey unfern weftRchen Nachbaren ," da ift 'wenig zu er- 
warten von Uenerfetzungen fremder Produkte, zu- 
mal von foichen, welche das Gepräge einer Denkart 
an fich tragen, die mit diefem Particnlarismus in ei- 
nem febneidendeo ContrtOe fteht. Gar vieles ift aus 
dem Deutreben in* Franröufchc überfetzt; zum Theil 
daffifchte, gute Werke, Gedichte, gefchichdiche und 
wiffeulchaftlicbe Abhaadlunaen. Unter diefer wirk- 



lieh grofsen Anzahl find nur ihrer drev, die in Frank- 
reich Glück gemacht haben. Es find Gtßntrs Irlyl. 
len, (d. h. vornehmlich und beynahe allein der Tod 
Abels) mnkelmanns Oefchitfhte' der Kunft und Gö- 
rt*«* Werther. — Leicht waren die befondern Grün- 
de anzugeben, warum gerade diefe drey Meifterwer- 
ke eine folche Aufnahme, und geradein der Periode, 
wo jedes von ihnen erfehien , fanden. Es ift aber 
hier nicht der fchickliche Ort dazu. Aue übrigen, 
dort verdohnetfrhten germanifchen Produkte fmd oh- 
ne Ausnahme nicht der geringeren Auf merk fiunkeit 
werth gehalten. Darunter find 1 doch Werke , wie 
Müllers Schweizergefchichte, Schnudis Gefcluclite der 
Deutfchen. Klopftocks Meffias, Unlands Agathon, 
Vofftns Luife, Gtithens Meifter, fein. Hermann und 
Dorothea, Schillers dreyfsigjähriger Krieg, feine 
Jungfrau von Orleans (welche einen befondern. Reiz 
für Frthtofen haben mulste; ohne Wallen/lein'« zuge- 
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denken, der nicht aberfetzt ift). Der fei. G. A. 
Juncker, welcher zwanzig Jabre in Paris lebte, gab 
ein „Thlatre aüemand," in 12 Octavbänden heraus,' 
worin Stacke wie EmiliaGalotti, Götz von Berlichio- 
gen u. a. m. prunkten; derfeibe flberfetzte LefGngs 
Dramaturgie; und ungeachtet des ausfchliefslichen 
Gefchmacks am Theater, der bey den Parifern herrfch- 
te und noch herrfcht, gingen diefe Erzeugniffe lim be- 
merkt vorüber. Gleiches Schickfal traf noch un- 
Jäncft Engels Mimik , Sclwhrs Theater und andere. 
Es fey genug des Angeführten, um zu heweifen, wie 
höchft ichwiecig der d»-utfche Geift am Geftade der 
Seine die GemQther zu regen vermag. Mit Ueber- 
fetzungen wird der Sache wenig geholfen. Deutfche 
Formen , Begriffe, Anflehten finden bey den Kranzo- 
fen keinen Eingang; er zeigt für fie keinen Sinn; und 
bald hat er fie abgefertigt mit einem fpöttifchen: „Cefl 
encore quelqut woduttion tudesque ."' Uiefe ftarrfinnige 
Abneigung, diefe von Inhumanität und Unwiffenheit 
zufammengefetzte Stimmung wird nur d.inn aufhö- 
ren, wenn ein rein franzöfifch gebildetes Genie, wel- 
ches fich bey feinen Landsleuten eine überwiegende 
Autorität zu verfchaffen gewufst (denn dort eilt Au- 
torität alles!), zwar nicht Werke Überfetzt, londern 
fich felbft ins Oeutfcbe überfetzt, das Grofse, Herr- 
liche, Tiefe, Neue, Reine, welches dem deutfehen Geilte 
eigentümlich ift, in fich fafst, es verarbeitet, fich aneig- 
net, und dann nach franzöfifcher Art mit böchfter Ele- 
ganz und darfteilender Kunft diefe erworbene Üeutfch- 
heit feinen Landsleuten in taufendfacher Form wieder- 
giebt. findet diefe Erfcheinung je ftatt in Frank» 
reich,, und leiftet etwa ein neuer Voltaire völlig und 
unbefangen zur Einführung des deutfehen Geiftes bey. 
den feinigen, was der ältere Voltaire ( zum Theil aber 
nur, und fehr befangen) für den englifeben Geift lei- 
ftet e, fo kann in lebhaften galiifchen Gemüthern eine 
wunderbare Veränderung vor fich gehen , deren Fol- 
gen unabfehbar, doch gewifs fehr wohlthätig ausfal- 
len würden. 

Doch bis jetzt befteht noch die Scheidewand. 
Durch gegenwärtigen gutgemeinten Verfucb wird fie 
nicht gehoben. Ree. weifs eigentlich nicht, was er 
Ober diefe iprofaifcbe Nachbildung einer der edelften 
lyrifchen Gompofitionen des unfterblichen Sängers zu 
lagen hat. Manche Ausdrücke find recht glücklich 
und artig gewählt; andere könnten, felbft im franzö- 
fifchen, gefchickter, richtiger und poetifcher klin- 
gen. Vieles ift unüberfetzt geblieben und mag wohl 
uhaberfetzbar feyn. Sollte diefs alles breit auseinan- 
der gefetzt werden, fo dürfte bald die Recenfion ftär- 
ker als das Werkchen werden. Franzofen, die ir- 
gend etwas Empfänglichkeit haben , werden es nicht 
ohne Vergnügen lefen ; und Sprachlehrer können es 
mit Erfolg bey ihrem Unterricht gebrauchen. Die 
"Sei 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



letzten zwölf beiten find eine technologifche Abhand- 
lung über das Glockengiefser- Handwerk, wozu die* 
zwey obengemeldeten Kupfer gehören. Ein Einfall, 
den der Dichter des Liedes fürwahr nicht gehabt 
hätte. 





Hildesheim, b. Gerftenberg: Feronia, Ein Töi- 
lettengefchenk für gebildete Frauenzimmer, her- 
ausgegeben von D. C. A. BzMolz. 1806. VIII u. 
287 S. 8. m. 1 Kpfr. (1 Rthlr. 4 Gr.) 

Ein dürftiger Geift fpricht uns aus diefen, dem 
fchönen Gefchlecht vorzugsweife gewidmeten Verhi- 
eben an, der aber feine Armuth kennt, und das Seit 
nige trefflich zu Rathe hält. Wir haben unter diefe» 
elf Auffätzen, worunter ein Paar Gedichte, eine Al- 
legorie, ein Paar allgemeinem und die übrigen erzählen- 
den Inhalts find, keine einer befondern Auszeichnung 
werth gefunden. Den Anfänger erkennt man daria 
an den Geineinplätzen, worauf er fich umhertreibt, 
an der matten- Allgemeinheit, der er faft bey allen fei- 
nen Darftellungen anhängt, und an den Verftöfsen 
gegen die Wahrfcheinlichkeit, in die er, ohne Ge- 
winn für feine Poefie, verfällt: die durchgängig herr- 
fchende Mittelmäfsigkeit aber, der Mangel au allem 
Eigentümlichen, an den genialifeben Verirrungen. 
einer jugendlich freyen Phantafie verratben nur zu 
deutlich, dafs es dem Geifte des Vfs. felbft an Kraft 
und Tiefe mangele. Seinen Charakteren fehlt Wahr- 
heit und anfprechendes Leben , fie find zu flach und 
allgemein, und in der Darftellung ift fo wenig weife 
üekonomie fichtbar, dafs der Vf. von feinen Perfo- 
nen am liebften in Superlativen redet, und man im- 
mer auf Sätze ftöfst, wie folgende: S. IOI. „Dürfte 
nun einen Menfchen nach dem Aeufsern beurtheilen, 
fo hätte Vaudreuil de Saint Argenis ein Inbegriff al- 
ler Tugenden und Vollkommenheiten feyn m äffen." 
S. 154. „.Niemand konnte liebenswürdiger feyn, als 
der Baron von Starberg." S. 316. „Nie nat ein Weib 
feine Reize fo fchlau und fo glücklich anzuwenden 

fewufst." Doch wir vergeffen nicht, dafs der Vf. 
ür Frauenzimmer gefebrieben hat und in diefer Hin- 
ficht ift es allerdings möglich, ja wahrfcheinlich, dafs 
die Blicke der Damen leichter, als die kritifchen Au- 
gen der Männer über diefe Gemeinplätze wegfehiü- 
pfen, vielleicht auch an dem febönen Fluffe der blu- 
menreichen Rede fich ergetzen werden ; ob aber das 
Büchlein im Stande fey, ein mehr als vorübergehen- 
des Intereffe bey ihnen zu erwecken , bezweifeln wie 
dennoch. So fehr auch der. Vf. dem Genius der Weib- 
lichkeit zu huldigen bemüht ift, fo hat er doch durch 
Aufnahme des vierten Fragments, überfchriebeo Ly- 
ßßrata, nichts weniger, als Delicateffe gegen denfel- 
ben bewiefen. Das Fragment aus tfuTius Lebern ift 
nicht blofs, wie die Auf fehr ift fagt, Fragment, fon- 
dern befteht auch aus zwey völlig unzulammenhän- 
genden Stücken. Das neunte Fragment, übtr weib- 
liche Bildung y obwohl den Gegenftand nicht im min- 
deren erfchöpfend, intereffirt dennoch, befonders 
durch die eingewebte Anekdote, dafs Jemand von der 
Liebe zu einem fehr fchönen Mädchen durch einen 
Brief zurückgebracht wurde, der einen im hüchftea 
Grade ungebddeten Verftand verrieth und ihm dia 
Ueberzeugung eingab, nicht auf immer von ihr ge- 
fcfielt werden zu Können. Dagegen ift der zehnte 
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Auf fatz: Uetur Wüblkklnl und dt* Grtnzfu weiblicher 
Btßmwung (auf fecfas Seiten) im böcbften Grade dürf- 
tig. Unter den wenigen Gedichten fanden wir nur 
/ 2wejr S. 276 und a8i nicht ganz mittelmäfsig ; von 
dem längern Gedicht des Vf., der Kampf, das eben, 
wie die meiften andern Auffitze, nur Fragment ift, 
können wir nicht ein Gleiches fagen. Vielmehr hat 
uns der Ungefcbmack beleidigt, womit er die kälte, 
fte, trockenfte Profe in das zu hohen Flügen beftimm. 
fe alcäifcbe Sylbenmafs einzwängt. Z. B. S. 1 89. 
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Doch w«nn dai «nenfcbüoli fühlende H«rz erUg, 

Bedacht« fchn«U feio 'froher «r Geift: AjU einft, 
H Wu nach dem Lauf der Dinge kommen 
Soilte, gewife auch noch kommen wurdt* 

Allein der Vf. hat in diefen matten, tautologifchen 
Phrafeologieeo, die er uns für PoeGe giebt, die wah- 
re Bedeutung des Sylbenmafses fo wenig geahndet, 
dafs er diefeibe Materie, welche er in alcäifched Ver- 
fen anfing, nachher in fflnffüfsigen Jamben, wiewohl 
nicht glücklicher, fortfetzt. 



LITERARISCHE 

I. Univerft täten. 

j Frankfurt a. d. O. 

.IN ach einer Bekanntmachung des Hn. Prof. Thüo % als 
Director der fhilof. - pädagog. Gefellfihaß, hat das Obercu- 
ratorium gedachter Gefellfchart einen Beweis de* Vor. 
tvauetis dadurch gegeben, dafsfie zur Unter bQtzung der- 
fclben einen Jährlichen Fonds von 50 Kthlr.attgewirfen 
bat- wovon 3O Rthlr. zu Preisaufgaben und 10 Kthlr. 
«ur Anfchaffung von Büchern beftimmc lind. An den 
Preifcn kann jeder Studierende Theil nehmen. Jahr- 
lieh follen davon zwey ausgefetzt werden , jeder von 



1 j Rthlr. kl. Courant. Die Preisaufgabe für den Som- 
mer wird m« Anfang der Sommervorlefnngon , die 
für den Winter mit Anfang der Wimervorlefungen 
bekannt gemacht. Die Preisaufgabe für das bevorfte- 
bende Sommer -Halbjahr ift: »Die Nothwendjgkät % ei» 
fkilofopkifchet Studium der Pädagogik mit der Theologie ta 
verbinden." Wer diefe Frage zu beantworten denkt, 
wird in einer von demDirector diefen Sommer öffent- 
lich zu haltenden Vorlefung: „Ueber die pädagogifche 
Befiimmung des GeiMichen" manche dahin gehörige 
Gedanken finden, deren Benutzung auch zu (liefern 
Zweck jedem freyfteht. 

II. Reifen und geographifche Entdeckungen. 

* 

Der durch feine naturhiftorifchenllnterfuchungen 
an den Kulten des Eismeers bekannte Affeffor Hede», 
ßrm befindet fich feit dem Ende des vorigen Jahres zu 
Uftjan, 400 Werfte von den im Eismeere, dein beili- 
nen Vorgebirge gegenüber liegenden Infein , welche 
der rufüCche Kaufmann Lachow auf einer zum F.inhan- 
dein von Pelzwerk unternommenen Reife entdeckt 
und nach feinem Namen benannt hat; von Uftjan aus 
wird Hr. Htdenflrom beym Eintritt des Sommers in fei- 
nen Umbuchungen fortfahren. In dem rulüfchen 
Gouvernement H'oloy&a ift das bisherige Vonirtheil, 
dafs dort der Kälte wegen keine EichWume gedeihen, 
dadurch widerlegt worden, dafs feit dem J. 1793 der 
Colleaien- Affeffor Somnriu in der Stadt Weliko Uftjug 
vier junge Eichbäume angepflanzt hat, die hi Jier trotz 
ftrenger Kalte, unbefebädigt fortgewachfen find. 



NACHRICHTEN. 

HI. Vermifchte Nachrichten. 

Für die jährlichen Verfammlungen der feelindv 
fchen Geiftlichkeit zu Rotkfckiid unter dem Vorfitz« 
des Stiftbtfchofs Dr. Munter, lind unter andern folgen- 
de Gefetze im Oct. 1(09 angenommen worden: nicht 
blos gelehrte , fondern eben i'o wohl auch populäre Aus- 
arbeitungen werden zum Vorlefen bey den Verfamm- 
lungen angenommen. Theologifche Caudidaten t die 
fich im Stifte aufhalten, können eben fowohl, als 
Prediger , Abhandl ungeit vorlefen und den Conferen- 
zen beywohnen. Es werden zwey Cen/oren gewählt, 
welche in Verbindung mit dem Buchoie durch Stim- 
menmehrheit emfeheiden, ob eine Abhandlung in den 
von der Geiftlichkeit herauszugebenden Sammlungen 
abgedruckt werden darf, oder nicht? Will ein V er- 
faßter den Anmerkungen, welche die Cenforen etwa 
nothig finden, zu feiner Abhandlung zu machen, nicht 
folgen: fo wird diefeibe nicht m den Sammlungen ab- 
gedruckt. Die Geiftlichkeit wird eine Zeitfchr ift her- 
ausgeben, welche zwey Rubriken haben wird , die 
eine für gelehrte, die andere, welche ein praktifefaes 
Repertoriuin geben wird, für populäre Abhandlungen. 
•Von dem Stiftsprobft, als Notariat Synodi, wird ein 
befonderes Protokoll über alles das gehalten, was zu- 
folge des konigl. Refcripts von 10. Jan. 1809 in der 
Verfammlung vorgenommen wird. Zu des Bifchofs 
Mitcenforen der vnrzulefenden Abhandlungen, wur- 
den der Stiftsprobft Pltm und der Paftor Mtjnßtr gewählt. 



Zufolge eines Briefs aus Rom hinterlaßt der da- 
felbft verstorbene Georg Zoegn im Mauufcripte die Vol- 
lendung feines Catalogs Uber Borgi&t koptifche Mann- 
feripte, nebft 5 italiinifch gefchriebenen Abhandlun- 
gen von mythologischem und arcluologi Echem Inhalt : 
Ferner : einen haliänifch geschriebenen Kaulog über 
die Aegyptifchen Antiquitäten in dem Mufeo Borgtano 
in Velletri; zwey Werke über Roms Topographie, das 
eine in deuifcher, das andere in franzöhfch er Sprache, 
welche nur noch der letzten Feile eines Sachkundigen, 
bedürfen. — Von feinem Eaflii elievi waren vor. fei- 
nem Tode 16 Hefte erfchienen; er wollte es, in Er- 
mangelung des Abfatzes, nur noch mit der Villa AI b*- 
ni in 3 Heften tafchlieCsen ; welche nun von Filippu 
Visconti zum Drucke werden befördert 
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Mittwochs, diu 9. May 1810. 



INTELLIOENZ DES BUCH - vmd KUNSTHANDELS. 

I. Ankündigungen neuer Bflcher. gefchehn. Gleichwohl eignet fich vielleicht kein Ge- 

Dgenftand fo gut zu einem intellectuelien Entwicke- 

•r dritte Theil der Ärrepfr smd Kurarten der btfteu lungsmittel, als eben die Sprachlehre, Co daf* man fie 

Atrute aller Zeiten, von einem ■praknfckeu Ante , ift nun j» »uch in diefen ihren geiltigen Wirkungen mit Recht 



erfchienen. Er enthält die Schwindfuchten, Nerven- 
krankheiten, Gicht, Ruhr u. f. w., Krankheiten des 
Blutgefaf&fyftems. Die günftige Aufnahme, welche 
fchon die erften x Theil e in kritifeben Zeitfchriften 
und bey dem Publicum erlangt haben, werden gewifs 
auch diefem Theile zu Theil werden. Auch die ge- 
ringfte Anpreifung wäre bey einem nur der Praxis ge- 
widmeten Werke, wie diefes ift, hier am unrechten 
Orte. Es fey den Aerzten ü her I äffen, die Winke und 
Bemerkungen, welche jedetn Syfteme eigen find, felbft 
aufzuziehen und zu benutzen. Diefer Theil koftet 
1 Rthlr. i| gr., alle 3 Theile 4 Rthlr. 10 gr. L«ip- 
8 ig, im Verlage bey J. A. Barth. 



der Mathematik an die Seite fetzt Von fblchem Kin- 
flufle wird fie aber nur dann feyn, wenn man in ihr 
die Form mehr be'rückficbtigt , als diefs in den vorhan- 
denen Lehrbüchern der Fall ift, in denen man nicht 
einmal die reine Grammatik, diefe wahre Bafis und 
Begründerin der angewandten, von der letztem ge- 
trennt findet. 



Es 



war daher gewifs 



k 



überfliiffiffes Unterneh- 



men, wenn die Verfafferin der angezeigten, in mei- 
nem Verlage erfcheinenden , Schrift diefem wefent- 
lichen Mangel in der didaktifchen Literatur abzuhelfen 
fuchte. 

Damit man wriffe, was man von derfelben zu er- 
warten habe, will ich ihre unterscheidenden und cha- 
rakteriftifchen Merkmale angehen. 1) Ift in ihr die 
grumttmifchi Terminologie, gefchieden von der ange- 
wandten Sprachlehre, jedoch mit beftändiger Berück- 
sichtigung der deutfehen Mutterfprache, vorgetragen. 
2) Ift auf die Methodik vorzüglich viel Fleifs gewandt; 
Folge und Anordnung der einzelnen Theile des Ganzen 
find durchaus neu. 3) Hat die Verfafferin auf die Er- 
zeugung einer völlig klaren tnnern Anfchctuung aller 
Sprachverhäluiiffe hingearbeitet, und zu dem Ende 
fich der grammatifchen Analyfis in einem befondern 
Analyfirbuche, auf eine eigene Art, bedient. 4) Ver- 
einigt diefe Schrift die gehörige Deutlichkeit und Faß- 
lichktit in der Darftellung mit der nöthigen ftrengen 
Bcßiutnttktit und Prtcifiou, die einzig richtige Popula- 
rität. 5) ift das Ganze fo prahifch gemacht und der 
Lehrgang To genau vorgefchrieben , wie möglich, fodafs 
es auch der in diefem Fache wenig erfahrne und we- 
nig unterrichtete Lehrer als einen fiebern Führer ge- 
brauchen kann. 

Nach den genannten Figenfchaften glaube loh nun 
diefes Buch mit Recht empfehlen zu dürfen. 

Mit belohnendem Erfolge wird es gewifs in Scha- 
len und brziebungsanfulten eingeführt werden, die- 
nend dem Lehrer als eigentliches Lehrbuch, demSchii» 
Unter allen Difciplinen, die dem Schulunterrichte 1er zur Wiederholung des Vorgetragenen , zur Frier- 
angehören, ift bisher wohl keiner weniger einer echt nung der aufgegebenen Penfa des Declinirens, Conju- 
raethodifrhen Behandlung gewürdigt worden, als ge- girens u.' f. w. Eben fo nützlich mufs indeffen derje- 
Selbft aus der Peftalozzifchrn Schule nige es finden, der es zur Seibftbelehrung anwendet, 

t, und da es die fonft fo ab- 



Feuerbacht, P. J. A., Blick auf die dtntfehe Recht r. 
aifftnjckufi. gr. g. München ifto., beyFleifch- 
mann. 4 gr. geheftet. 

Diefe kleine Schrift des berühmten Verfaffers ver- 
dient die höchfte Beachtung : denn fie ift das wichtigfte 
Actenftück zur ßekehrungsgefchichte der deutfehen 
Rechtsgelehrten. Herr Ftutrhach hat darin fein neues 
Glaubensbekenntnis abgelegt, wodurch die Schrift 
ungemein merkwürdig geworden ift, und diefs um fo 
mehr, da der Verf. im Gefch iftsleben die Natur der 
Dinge ganz anders kennen gelernt hat, als 
»us der Studierfiube anzufehn gewohnt ift. 



Ankündigung time^methodifeheu Elemeutarwerh 



Zur bevorfrehenden Oftermeffe des Jahres t|io. 
verlege ich folgende Schrift: 

funitmentallehre , oder Terminologie der 



\dtrer Hinficht und Amatmiung auf die Gram- 
matik der deutfehen Sprache. Nach den t.rund- 
Lunen der Peßedoxäfcheu Methede bearbeitet 
Btttu GL im. 



radedieGrjMMoxiJt, 
»ft daf^r bis \r.\ /\ nichts 



■ "is jei/.t nicuts, wennjirens tu 
A * L. Z. 1810. Zwtyter Band. 



ebts öffentlich da es nichts 
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ftändüch entwickelt, dafs auch der ganz Ununterrich- 
tete ßch daraus gründlich wird belehren können. 

Was übrigens das Aeufsere diefes Werks betrifft : 
To Terfpreche ich, von meiner Seite nichts an dem 
fehlen zu laffen, was mir als Verleger obliegt. Der" 
Druck ift bereits in einer der erften Offioinen Deutfch- 
lands ziemlich weit vorgerückt; für gutes Papier ift 
ebenfalls geforgt, und möglichfte Wohlfeilheit Coli die 
Gemeinnützigkeit des Ganzen erhöhen. Bremen, 
den 2%. März i8to. 

Joh. Georg Hcyfe, Buchhändler. 



Vorfahren muffen ein 
ihnen mit Eifer nach- 



Die Tugenden und Hutten unferer 
ernßer Antrieb für uns werden , 
tußreben. 

Eine Rede. 

Vor dem Königlichen Pr. Garde - Regiment zu Fufs 

in der 

Oberkirche zu Frankfurt a. d. Oder 
gehalten 
von 

C. V. Spiecker, 
Prediger und Profeffor. 
Nebft einigen Erläuterungen und Belegen aus der Gc- 
fchichte des Vaterlandes. 
Preis 6 gr. Courant. 

Diefe über Hiobg, g und 10. gehaltene Predigt, 
die in einer kraftvollen ni jimlichen Sprache abgefafst 
ift, facht in der Brtift treuer Burger die heilige Liebe 
zum König und Vaterlande, die heldenmütbige Aus* 
dauer in einer fchwer bedrängten Zeit und das un- 
wandelbare Vertrauen auf Gott ?.u fnrken und zu be- 
leben. Um diefe Ablichten defto licherer zu errei- 
chen, und um feinen Worten durch die Thaten der 
Väter mehr Kraft und Nachdruck zu verfdiaffen , fügte 
der Verf. Frläuterungen und Belege aus der Gefchicme 
des Vaterlandes hinzu. Es find Worte, wahrhaft ge- 
brochen zur rechten Zeit. 

Frankfurt a. d. Oder, im Marz is 10. 

Akademifche Buchhandlung. 



Neue Sthriften, 
welche von der B e c k e r'l'ehen Buchhandlung in Go- 
tha zur nächften Leipziger Jubilate • Meffe 
geliefert werden. 

Drei/ Friedens -Predigten von J. Fr. Chr. Löffle r in Gotha 
und JHerrnt, Gottfr. Demme in Altenburg. Nebft ei- 
nem Nachtrage des Letztem über die Hoffnung eine« 
fortdauernden Friedens, gr. g. Preis 9 gr. (Ks wäre 
uberflüfGg, etwas zur Empfehlung diefer Kanzel- 
reden der beiden würdigen General • Superinten- 
denten der Herzog). Sachten - Gotha - und Altenbur- 
glfthen Lande beyzuiugenj 



des in Sen Erien verborgenen Silbers , fu wie lie bey 
den Bergwerken in Mexiko gebräuchlich ift, mit 
ausfuhr! icber Darfteilung einer neuen Theorie t nach 
zwölfjährigen praktifchen Erfahrungen und auf fpe- 
. ciellen Befehl des General - Tribunals der Berg- 
werke in-Neufpanieh befchrieben und erläutert von 
FrirctV. Traug. Sonnefchmidt. gr. g. Pr. 1 Rthlr. (Die 
Amalgamir - Werke in Mexiko ftanden unter der 
Leitung des Hm. Vfs. als Kön. .Span. Bergwerk s- 
Directors, fo dafs feine Erfahrungen die höchfte 
Glaubwürdigkeit haben.) 
IMzfchnitte alttr deutfeher Meißer , in den Original - Plat- 
ten gefammelt von H. A. von De rfchau, als ein Btyt 
trag zur Kunftgefchichte herausgegeben, von R. Z. 
Becker. Jte Lieferung. Im per. Folio, 1 50 Blätter, 
mit 7 Bogen deutfehem und franz. Text. Prän. Pr. 
15 Rthlr. 

Hilfsmittel zur Menfchenrettung aus brennenden Gebäuden. 
Sieben gekrönte Preisfchrifien , herausgegeben von Joli, 
Chr iß. Htübach. Mit fechs Kupfertafeln, gr. g. Pr. 
1 Rthlr. 12 gr. (Die Gefell fchaft zur Beförderung 
der Künfte und nützlichen Gewerbe in Hamburg 
hatte unterm a. März xgog. die Preisfrage aufgege- 
ben: Welches find (aufser den fchon bekannten) 
die zweckuiäfsigften und zuverläffi^ften Mittel , um 
Menfchen aus brennenden Gebäuden zu retten ? u. 
f. w. Es liefen 45 Beantwortungen ein, und die 
Gefellfcbaft fand für gut, den ausgefetzten Preis 
unter die fieben davon zu verlheilen, welche hier 
vereinigt erfebeinen, mit einem Anhang vom Her- 
ausgeber, welcher eine Ueberücht der Literatur die- 
fes Gegenftandes und aller bisher erfundenen, yor- 
gefchlagencn Rettungs-Mafchinen enthält.) 

Tabulae Venerit novae et correctae ex theoria gravitatis 
cl. de la Place et ex obfervationibus recentifüniis 
in Specula aftronomica Seebergenfi babitü erutae, 
auetore Bernhardo de Lindenau. Sumptibus SereniA 
fimi Ducis Saxo -Gothaiii. Fol. min. (Pr. 3 RthJr.— • 
wird erft nacli der Leipz. Jubilate -Meffe fertig.) 

Flugßhrifttn % betreffend die neueßen Verfutlu , Religion s- 
Verfolgungen in Dttajchland zu erregen, und die cLutfehc 
Nation iuftiudfeligt Parteyen zu trennen. Erfit Samm- 
lung, gr. g. Pr. 12 gr. (Der Inhalt befteht aus fol- 
genden bereits vergriffenen Schriften und Flugblät- 
tern : L Ueber Sinn und A blicht einiger Stellen 
der zu München erfchienenen Schrift: Die Plane 
Napoleons und feiner Gegner. II. Sollen die Re- 
ligionverfolgungen wieder anfangen? Eine Bey- 
lage zu der Schrift: Plane Napoleons u.f. w. HL Rüge 
eines literarifeben Falfi in der N. Oberdeutschen 
Lit. Zeit. Nr. 137. 1809. IV. Erklärung des'Frey- 
herrn von Aretin, K. Bayr. Oberhofbibliothekars 
in München, über diefe Rüge. V. An das Publi- 
cum, die Rüge eines lit. Falfi in der N. O. D. Lit. 
Zeit, betr.; München, v. 5. Febr. 1810. VI. Letzte 
Vertheidigung gegen die unücht baren Gelehrten 
in Bayern, vom Frbrn. von Aretin. München, den 
7. Febr. ig 10. VII. Nachricht von der Fehde des 

. . füd- 
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ludlichen Genie»' gegen das nördliche, aus der Nah 

• Zeit. d. D. Nr. "50. 1809. VIII. Anzeige der Selm 
über Sinn und Abßcbt u. f. w. arid Fortfetzung der 
Nachr. von jener Fehde , aus der Nat. Zeit. d. D. 
Nr. 7. 1810. IX. Erklärung des Frhrn. von Ar«tin, 
nebft . Bemerkungen darüber, au« der Nat, Zeit. 
Nr, 10. ig 10.) 

DiefVttte. Am Jonathans Papieren entwendet und fort- 
gefetzt von Albert. Mit dem iMotto: und La- 
chen hat feine Zeit. kl. 8- rV. 10 g r - Vcrf - 
lafst die fchönen Leserinnen bitten , ihren Unwillen 
gegen ihn bis zur zweiten Hälfte feines kleinen Ro- 
mans' zurück zu halten, wo er wegen der erften 
Verzeihung von ihnen zu erlwhen hofft; und die 
literarifchen Herren Thörwärter und Mauthner er- 
sucht er, heym Paffiren feines GeiHes; Products an 
ihren Schlagbaumen nach der Befchaffenheit' der 
.Waare, nicht nach dein Namen des Fabrikanten zu 
fragen, den fi« erft nach darüber gefprochenem Ur- 

. theil, oder vielleicht nie erfahren werden.) 

Melodieen zum MtlHkeimifehtn Liederbuch für das Klavier 
und Pianofort e. ate Auflage. 39 Bogen gr. qu. 8. Pr. 
1 Rthlr. 8 gr- (Dicfe Auflage ift auf gröberes und 
nefferes Papier gedruckt, als die 3 erftern, daher 
die Erhöhung des Preifes, welcher noch über die 
Hälfte wohlfeiler ift, als der jetzt gewöhnliche No- 
tenpreis. Von der Ausgabe für a Violinen und Hafs 
. ift nur noch feine kleine Anzahl Exemplare vorrä- 
thig, welche brofehirt uud in einem Futteral um 
a Rthlr. abgelaffen werden.) 



Portalis. II. Vorfchlag'znm Gefetz. ' III. Concordat 
zwifohen der franzöüfchen Regierung und dem Papft 
Pius Vil. mit dem lateinifchen Originale. IV. Org* 
nifche Artikel diefes Concordats. V. Organifche Är r 
tikel des proteftantifchen Gottesdienftes. VI. Bericht 
des Staatsraths Port alit 1 über die organifchen Artikel 
des Concordats. VIL Dejfelben Bericht über dl* orga* 
nifeben Artikel des proteftantifeben Gottesdienftes: 

In allen Buchhandlungen ift folches für n gr. 



Bey J.'A. Barth in Leipzig ift die ate ganz 
umgearbeitete, verb. und verm. Auflage von folgen- 
dem Werke erfchienen: Dr. Joh. Chr. Ebtrmaicrs, GroCs- 
herzogl. Bergfcben Departementsphyßcus im Depart. 
v. d. Ruhr, tabellarifche V eberficht der Kennzeichen , der 
Echtheit und Güte, fo wie der fehlerhaften Befchaffenheit ^ 
der Verweeh/tlunten und Verßlfchungen ßnmtlicher bis jettt 
gebräuchlichen einfachen , zubereiteten und zufammen gefetz- 
ten Arzneimittel , zum bequemen Gebrauch für Atrzte % 
Phyfici , Äyothcker , Dtogutjlen und chtnüfeht Fabrikanten. 
Fol. 18 10. a Rthlr. 18 gr. Diefs Werk bedarf keine 
befondere Empfelung, es ift ein wahres Bedürfnifs 
für jeden Arzt, Apotheker und Oroguiften, in deren 
grüüern und kleinern Bibliothek es nie fehlen follte. 



Für die flmmtlichen Herren Geiftlichen and alle 
ebrift lieben Gemeinden in Deut fehl and , befonders in 
denRheinbundftaaten, dürfte folgendes Buch nun jetzt 
ein erneuertes hohes Intereffe erhalten: 

N«f Orgauifation det Gottes dienßes in Frankreich , oder 
finmtliche Actenflücke, die auf das neue Coneordat 
Beziehung haben. Aus dem Franzöüfchen, nach* 
der ofticiellen Ausgabe überfetzt. 

Inhalt: I. Rede über die Einrichtung des öffent- 
lichen Gottesdienftes in Frankreich, vw 



Zur Oftermeffc 1810. erfcheint in der KlQger- 
fchen Buchhandlung zu Arnftadt und Ku- 
dolftadt 

Eifetmann Grundrifs der allgemeinen Welt- und Völ- 
ker- Gefchichte für den erften fyftemati ftben Unter- 
richt m diefer Gefchichte. 8- 1 Rthlr. 8 gr. Ift 
fchon in allen Buchhandlungen zu haben. 

Heßelbath Anleitung zur Zergliederung des menfehli- 
chen Körpers, in Bandes 3ter Heft. 4.- 

Horfch Annalen der klinifch - technifeben Schule ttir 
Bildung des Arztes als Kliniker und als Staatsdiener, 
ater Heft. 8* 

Den Werth des erßen Heftes diefef Ahnatal' fehe 
man ans einer Recenüon in dem erften Hefte der 
Heckerfchen Annalen. 



Anzeigt für Aerztt. 
BeyFriedr. Campe in Nürnberg ift fb 
erfchienen: 

Marcus, F. A.> Entwurf einer htücllen Vurdpie, 
arrr Theil, die tofifchen Entzündungen. 3 Rthlr. 

Endlich können wir den Freunden der Wiffen- 
fchaften die angenehme Nachricht geben , dafs der fo 
lange erwartete neue Theil diefes wichtigen Werk« 
wirklich die Preffe verlaffen hat. Aufser der höbern 
Anficht der Heilkunft enthält er einen folchetl Schatz 
aus der Fülle der Erfahrung des berühmten Verfaffers, 
dafs er fchon dadurch allein zu den merkwürdigften 
und folgereichften Erfcheinungen auf dem Felde der 

i- ■ • r 1 1 :. M >„. wr<\t-n kannte. 



Bey uns find erfchienen und durch jede . Tolid« 
Buchhandlung zu bekommen: 

L'EneMde de Virgile, traduhe en ver» francaw par 1 

YAbbi DtlilU. aVbll. 8. r Rthlr. 
Les Georgiques de Virgile trad. par lt mimt. g. 
8 gr- 

Le paradis perdu deMilton trad. par le mhne. 1 Voll. 

18 gr. " 
Les jardins poeme par Delille. 8 gr. 

Sie find eben fo fchön und correct gedruckt, als die 
bey un« herausgekommene» elaflil'chen Autoren, die 

wir, 
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wir, da ße zugleich Mir wohlfeil find, mit völliger Liebhabern, die fich diefs Werk VoOßandig enfchaffen. 
Ueberzeuguns, zum Schalgebrauch empfehlen können, wollen, daffelhe Iiis zu Michaelis d.i. L\r folgende 
Ein Verzeichnis davon ift bey Hn. C. CttoUock in Leip- Ein Drittel verminderte Pi eife, nämlich : 



zig und in allen Buchhandlungen zu haben. 

Auch machen wir Bücherliehbaber auf folgende 
Werk« aufmerkfam: 

Dictionnaire italien franc. er Franc. Italien par Ve- 
nerxmt, augmente et corrige par Placardi. 2 Vol. 
4. 5 Rthlr. 

— — abrege de la Fable par Chompri. 1 2. 20 gr. 

Fable« de la Fontaine, 12. ix gr. 

Gramraaire italienne par Ventroni, augmentle da 
plußeurs regles tres neceffaires par mina&io Pia- 
cardi, corrige par Raßelh. g. j Rthlr. 4 gr. 

Grammaire fran9aife par Reßant. u. 1 Rthlr. 

> > Abrege des prineipes de la grammaire Franc, par 
Rftaut. N out. Edit. J. J gr. 

Sophokles faxnmtlicheTrauerfpiele, überf. v. TMcr. 
2 Thle, 1 Rthlr. 8 gr. 

Bafel. Schweighaufer'fche Buchhandlung. 

IL Hcrabgefctztc Bücher- Prcife. 

Um den Ankauf nachgehender Bfteher zu erleich» 
fern, haben wir uns emfchloffen, Jie im Preife herab* 
Zufetzen : 

Dictionnaire royal francais angl. et anglois franc. 
par Boyer. »Voll. Nouv. Edit. gr. 4. fonft 7 Rthlr. 

— jetzt 3 Rthlr. 16 gr. 

Du - Fresne Gloffarium ad feriptores mediae et in- 
hmae latinitatis, cum tab. aeneis. 3 Voll, in 6 par- 
te*. Fol.maj. fonft 21 Rthlr. 8 gr. — jetzt 11 Rthlr. 

Halteri Bibliotheca medicinae practicae, qua feripta 
ad partem medicinae practicam facientia a rerum 
initiis recenfentur. 4 Tomi. fonft 13 Rthlr. — 
jetzt 7 Rthlr. 

Sermons für divers texte« de l'ecriture fainte par 
feu Maßtüon. , 13 Voll. gr. 12. fonft 7 Rthlr. 8 gr. 

— jetzt 3 Rthlr. 
Bafel, im April igio. 

Schweighaufer'fche Buchhandlung. 



fVohlfeiltr, Preit von Leiert anatomi/chen Tafel». 

Durch viele Aufforderungen veranlaßt, das fchon 
feit mehreren Jahren vollendete grofse anatomifche 
Werk des Ruff. Kaiferl. Herrn Staatsraths von Loder, 
an jetzt zu Moskwa, unter dem Titel: 

Anatom 

memjehlichen Körper t % in 6 Ahtheilungen, mit 182 
Kupfertafeln, nebft voOßändigem Regifter^ 



a) Ein vollftändig Exemplar mit den Kupfern auf 
Bewohnliches Schweiler Papier und Eimen Texte, 
lateinißk oder deutjek, kofteie bisher 76 Rthlr. — 
jetzt für 50 Ilthir. Sachf. oder 90 Fl. Rheinl. 

b) Auf gewöhnliches Schweizer Papier mit beiden 
Texten, lateimifik und dentfik t bisher 8« Rthlr.— 
jetzt J7 Rtblr. S^chf. oder 102 Fl. 36 Kr. 

e) Mit den Kupfern auf größerer Schweizer Velin- 
Papier mit Einem Texte, lateinißk oder dentfeh^ 
bisher 8t Rthlr. — jetzt 58 Rthlr. oder 104 Fl. 
24 Kr. 

d) Daffelae mit beiden Texten , lateinißk und deutfem\ 
bisher 98 Rthir. — jetzt 6j Rthlr. Sachf. oder 
117 Fl. 

Diefe erniedrigten Preife können aber nur dann 
Stctt finden, wenn von einer oder der andern Ausgabe 
ein ganz voäßändigei Exemplar zufammen genommen 
rnd der Betrag gleich baar entrichtet wird. Wir muf- 
fen daher bitten, den baaren Betrag den Befüllungen 
gleich beyzuftigen , weil wir auf Credit und \n Rechnung 
daffelbe nur zu den alten Preifen ab) äffen können. 

Auch kfinnen wir Liebhabern, die diefs Werk ia 
e'ner Pracktausgabe zu befttzen wünfehen, Exemplare 
mit den Kupfern auf Englifrket geleimtet Velin - Papier 
nach Natur ganz aufgemalt beforgen, da wir ein unter 
den Augen und Direction des Hn. Verfaffers, und des 
Hn. Profeffor Dr. Rofenmitllert zu Leipzig, durch den 
geknickten anatotnifchen Zeichner und Kupferftecher 
Hn. Schröter dafelbft , forgfaltigft ausgemaltes Fxemplar 
befitzen. Solche Exemplare können erft anf aufdrSelu 
liehe Beßellung gefertigt werden. Wir Werden davon 
die Preife fo billig, als möglich, beftimmen. 

Weimar, im Marz tgio. 

H. S. priv. Landes -Induftrie-Comptoir. 

III. Verraifchte Anzeigen. 

r 

Lit erarifcht Berichtigung. 

Hr. Anguß fVilhelm Sehlegel hat in feinen Vwr- 
leßingen über dramatifihe K$nß und Literatur (Heidel- 
berg, bey Mohr und Zimmer, 1809.) eine Stelle aus 
Bouterwek't Gefckickte der Poefie und Beredfamkeit auf 
eine fpafshafte Art verdrehet , und dem Verfalfer eine 
Theorie, die ihm nicht in den Sinn gekommen ift, an- 
gedichtet, um, nach einer neuen Theorie der Luftig. 
*«'», fich über ihn, wie über Andere, luftig zu 



_ _ , , — , — . , < U u.ere, lultttr zu ma- 

Jt r', f 2* tW B <f or ±™i. itr Kenntntß det Weitere Auskunft Ul*r die Sache findet man 

ifihltchen Körper* t in 6 Ahtheilungen, mit 182 m der Göningifchen Recenfitm der Schlegel'fchen Vor- 

lefungen (Götting. Gel. Anzeigen, 18 10. Stuck 23. 



um einen wohlfeilem Preis, als bisher, zu geben, ha- «•»•d 4*0- 
ben wir uns dazu cntfchlofXen, und öberlaffen den 



Der Einfcnder. 
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LI TEtATUt GESCHICHTE; 
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wn JFottmann. 1810. Vllt» 318 und 



Isdwig vn JFoltmann. !8io. VIll 
LXX1 S. 8. (letztere eiae Sanimluug voa 
Müüers an dßn Vf.) 



Ein vollftändiges, zutreffendes und durchaus ge- 
rechtes Unheil über einen ausgezeichneten 
Sciiriftfteller untrer eignen Zeit, hat grofse Schwierig- 
keiten. Befremdung Uber das Eigentümliche feiner 
Denkungsart und feines Vortrag«!, Freude über die' 
unerwartete ErMieinung eines Werks, das beweist, 
auch unfre Zeiten können etwas hervorbringen , das 
zu dem vortrefflichen der frühern Zeiten und andrer 
Völker geftellt werden mag; auf der andern Seite, 
das Vorurtheil für das Alte, Bewährte, dem der ver- 
driefsliche Kritiker nicht gern etwas an die Seite 
fetze« Jaffen will, um feinen gefchloffenen Kreis von. 
Kenntniffen und von Bildung des Gefchmacks nicht 
erweitern zu müffen, und ficb in (einem einmal für 
ausgemacht angenommenen Urtheiie nicht irre ma- 
chen zu laffen: Diefs alle« verurfacht eine fchwan- 
kernte Bewegung im öffentlichen Urtheiie, das erft 
nach einiger Zeit, oft nach Verlauf von Generatio- 
nen, zu völliger Fertigkeit gelangt. Eben deswegen 



ausgeht, und nach denen erfelbft arbeitet: die Gründl 
züge einer, Wie er felbft es nennt, metapbyufeben Oe- 
ieugebung fttr die- Geich icbte. 

Solche, meUpbyfifcbe Theorieen find die Lieb- 
lingsbefchäftigung'unfrer Zeiten. Der von jeher be- 
rühmte Uebermutb der überirdifchen Weisheit hat 
das jetztlebende literarifche Gefchlecht aufs neue er- 
griffen. Vormals verleitete er nur zur Verachtung 
alier empirifcben Wiffenfchaften. Jetzt foll die trans- 
fcendrntale Einficht auch diefe beherrfchen: und man 
vermeint etwas Neues und Greiseres als alles was 
bisher vortrefflich feinen , leiften zu können, wen» 
man fich durch metaphyfifche Analyfe des Procefles 
bemächtigt hat, mittelft deffen die fchöpferifche Kraft 
des menfehlicben Geiftes etwas hervorbringt. 

Faft alleSchriftfteller, welche neuerlich im Felde 
der Gefchicht« aufgetreten find, dienen fich der Auf- 
merkfamkeit der lefenden Welt auf diefe Art zu ver- 
fichern. Jeder auf feine eigne Weife, denken und 
fchreiben, Friedrich Buchholz , Adam Müller, von Holt- 
mann, und andre, die weniger Aufleben erregen, 
dennoch im nämlichen Geifte. So unzufrieden fie 
auch alle darüber feyn mögen , fo zufammen geftellt 
zu werden - fo hoch fie die wefentlichen Verfcbieden- 
keiten anfchlagen mögen, wegen deren fie einander , 
anklagen, fo flimmen doch ihre Theorieen, ihre 
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ft ein« ernflliche Kritik folcher fiterarilchen Erfchei- Orundfätze, felbft ihr Vortrag, in der Wirkung die 
nu ngen, die des Eigenthümlichen recht viel haben, fie auf die Bildung des Geiftes ihrer Schüler thun, 
und dadurch dem Geichmacke eine neue Richtung zu zufammen. Die Werke der beiden oben zuerft ge- 
geben vermögen, in der Zeit felbft, doppelt wichtig ; nannten, find in diefen Blättern geprüft worden. Nun- 
und Ree. hat daher zwar die Gelegenheit eines an- mehr hegt uns auch ob, die Theorie der hiftorifchen 
dem vorzüglichen hiftorifchen Werks ergriffen (in Wiffenfchaft und Kunft zu unterfuchen, welche Hr. 



he 



J« 



Mr. «99- diefer Blätter des vorigen Jahrs'), 
der Beurtheilung von Müllers hiftorifchen Manier 
zutragen. Aber fo oft er daran dacht«, ein voUftäh- 
diges Urtheil Ober feinen febriftftellerifcben Werth 
zur öffentlichen Mittheilung auszuarbeiten, hielt ihn 
ein« Scheu vor der Anmafsung zurück , als ob er ich 
ichon des völlig freyen Standpunktes bemächtigt 
hätte, aus welchem künftig über jenen Hiftoriker 
wird geurtbeilt werden können. Ein dreifierer 
Schrift de Her bat den Muth gehabt, alle diefe, und 
manche andre Bedenklichkeiten, die bey ibm, dem 
Mit werber des Ruhms in der hiftorifchen Literatur, 
entftebea konnten, zu überwinden. Seine'Schrift ent- 
hält nicht allein «in Urtheil. über Müllers Werke, fem- 
dernau< h etec Schilderung des ganzen Menfchen; und 
dieGmndlatze über hiftorifrhe Wiffenfchaft und Kunft 
aupt, von denen der Vf. brv feiner. 
A.L.Z. 1810. Zweier Band. 



von IVoltmann in einem Auffitze über die hiflorifche Ar. 
tut im zweuten Bande feiner Zeitschrift, Gefchichtt 
und Politik des Jahres I804. ausgeführt bat, und auf 
welche er fich hier ausdrücklich bezieht, indem 
er nach ihr Müätr als Hiftoriker beurtheilt. 1 
. lhrVGrundzüge find folgende: 

Die einzelnen Notizen von dem was gefchehen 
ift, werden durch eine t hü ige Anwendung der Gei- 
fteskräfte des Gefchiehtforfchers, der alles zufammen 
ftellt, um es zu einem Ganzen zu verbinden, zuThat- 
fachen. Hiednrob erft wird die blofse Kenntnifs des 
in das Gedäcbtnifs aufgenommenen Stoffes zur Wifftn- 
fekaft. Jene einzelnen, von der Einbildungskraft nach- 
gebildeten, Thatfachen ftellt der hiftorifebe Schrift- 
fteller in ihren Beziehungen zu einander dar, um ein 
größere«; Ganz* der Gefcbirhte daraus zu febaffen ■ 
fo eutluht «an Werk der hiftorifchen Änrjf. 
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Wir wollen das Spiel mit Worten, dafs gefche- lieh za machen, entfernt fich fehr leicht 

bene Dinge, nicht durch die Kraft deffen der etwas Wahrheit, und verfällt in den Roman. Daher die 

gel hau hat, fondern durch eine Verftandesbandlung alte Klage aller ernftbaften Gelehrten, denen um 

defTett der fie erzählt, zu Thatfachen werden, Ober- gründliche hiftorifche Kenntnifs zu thun ift, Ober die 

gehen. Den ganzen metaphyfifchen Tbeil der Theo, fchöngeifterifche und philofophifebe Verarbeitung der 

rie, die Erklärung, wie die Notizen von einzelnen Gefctuchte. Soll über die Gefchichte philofophirt 



Begebenheiten durch den Verftand and die Einbil- 
dungskraft zu Gedanken verarbeitet werden, und wie 
alles diefes wieder unter den Gefetzen der Vernunft 



fteht: diefe ganze pfychologifcbe Erklärung gebt uns 
hier nicht an. Alles was der Menlch weiTs, alles 
-was er fich vurftelit , ift nicht blofs äufsre Wahrneh- 
mung: denn was der Menfch fich vorftellen, erken- 



nen 

Geiftes aufnehmen, damit es zur Vorftellung, 
zum Gedanken, werde. In alle dem ift nichts der 
hiftorifcheu Erkenntnifs im engern Sinne, eignes: 
und von der ift doch die Rede. Dasjenige aber , wo- 
von die Anwendung diefer pfychologifchen Theorie 
auf die hiftorifche Wiffenfchalt und Kunft abhängt, 
ift durchaus falfch. 

Nach der Vorftellung des Vfs., foll der durch« 



werden, — und das mufs allerdings gefchehen: denn 
wozu nutzte am Ende alle Kenntnifs, wenn man keine 
Relultate daraus zöge, — fo werde philofophirt, und 
nicht erzählt. Es ift beffer, offen und ohne Hehl, 
die Gedanken und Meinungen die man aus der Ge- 
fchichte entnommen bat, als Betrachtungen Ober die- 
fei he vorzutragen , als die Erzähjung dadurch zu ent- 



, denken, foll, das mufs er wohl in die Form fei- ftellen, dafs man Eignes hineinlegt. 
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Zu diefer Philosophie über das Gefcheheee ge- 
hört gewiffermafsen auch fchon alle Charakterfchif- 
derung. Die allgemeinen Reflexionen aber Charak- 
tere ausgezeichneter Männer, oder folcher die eine 
merkwürdige Rolie gefpielt haben , find zwar nicht 
verwerflich. Aber die vorzüglicbften Schiiderungen 
find doch diejenigen, die am wenigften ptychologi- 
fche Abftractionen enthalten. Die lebend lgfte Vor- 
gingige Zufammenhang 3er Begebenheiten nach den ftellung von dem' was ein Mann gewefen ift, erhalt 
notti wendigen Gefrtzeo der Natur , in der hiftorifeben 
Wiffenfchaft begreiflich gemacht, und vermittelft 
der hiftorifeben Kunft dargeftellt werden. Er fodert 
daher auch natürlicher Weife, dafs alles was zu ei- 
nem folchen von der Einbildungskraft zu umfaffenden 
Ganzen gehört, aufgenommen; alles was nicht in 
•diefes mannichfaltig verfchlungne Gewebe gehört, 
ausgefchloffen werde. 

Auf Werke der Phantaße ift diefe Theorie an- 
wendbar. Nicht aber auf die Gefchichte. Diefe füll 
erzählen was gefchehen ift. Die Dicbtkunft hinge- 

f'fiDt was hätte gefchehen können; fie mufs alfo erzah- 
en, wie es zugegangen ift, wie alles fo kommen 
mufste; weoigftens roufs fie begreiflich machen, dafs 
es unter Vorausfetzung der willkürlich angenomme- 
nen Umftände und Bedingungeu fo zugehen konnte. 
Diefes ift die alte ariftoteliTcbeTheorie, die noch im- 
mer bewährt gefunden wird, und von der kein 
Schriftfteiler ungeftraft abweicht. Der Gefchicbt- 
fchreiber der unbegreifliche Dinge Obergehen wollte, 
nnd nur das aufnähme, was er in klaren Zufammen. 
hang mit allen übrigen Begebenheiten bringen kann, 
würde fein Gefcbäft fehr fcblecht verrichten. Es 
kommt gar* nicht darauf an, wie es doch zugegangen, 
dafs das wirklieb Gefchehene fiel) ereignet: es fragt 
fich nur, was denn ohne Zweifel vorgegangen? Kann 
der Erzähler durch feine lebendige DarfteJlung des 
Gefchehenen begreiflich machen, wie die Menfchen 
dazu gekommen find, fo zu handeln: defto beffer. 
Es ift eine fehr feböne Zugabe. Aber des was von 
ihm eigentlich verlangt wird, ift der Bericht, was ge- 
fchehen ift. 

Wir wollen diefes wiffen, um darüber zu den- 
ken. In mannichfaltigen Abliebten und zu mannich- 

faltigen Zwecken wird Gefchichte gefchrieben und bleibt aber immer ein Generalifiren ; die Beobachtung 
geiefen. Wer aber in der beftimmten Abficht erzählt, der Abtheilungen und Unterabtheilungen die fich • a 



aus der Erzählung detten was er gethan, wie er 
es gethan, feines Perfönlichen. Aus einer Menge 
grober und kleiner Züge feines Lebens bildet fich 
der Lefer ein Ganzes, io gut er kann; und das trifft 
denn zu, fo weit es etwa gluckt. Die Porträte des 
Herzogs vod Saint Simon, und Chefterfiehls Schilde- 
rungen Georg L, Georg 11. und ihrer vornehm ften 
Hot Je ute, geben ein ganz andres lebendiges Bild, als 
die beften Charakteristiken der Gefchichtfcbreiber, 
die eine vorzügliche Stärke darin befafsen. Solche 
laffen fich aber auf eine glaubwürdige Weife nur von 
Menfchen entwerfen, die man feJbft gekannt hat. 
Jene pbdofophifchen Charakterschilderungen , welche 
die neuern Gefchichtfchreiber fo fehr lieben, find in- 
deffen febr lehrreich : fie find gut um alles was man 
über das Leben, die Handlungen, und Scbickfale des 
Mannes gedacht bat, indem man die Erzählung las, 
kurz zufammen zu faffen , zu wiederholen , ein He- 
fultat fich einzuprägen. Das alles genügt de 
von IV. nicht. Er verlangt von eine 
hiftorifeben Darfteilung, dafs fie das 
ner grofsen hiftorifchen Perlon voliftfindig erkläre, 
daß man ikrt ganze Eignthämlichkeit begrtift. Dreis 
ift etwas fchlechterdings fchjmärifches. Die Möglich- 
keit eines foleben KunftwerKes beruhet auf einem in- 
nere Widerfprucbe. Alles Philofophiren befteht 
darin, das Einzelne unter gewiffe allgemeine Begriffe 
zu ordnen. Erft freuet man fich , die allgemeinen Ei- 
genfe haften der menfchlicben Natur ausgefunden za 
haben, und da* gemeinfchaftliche angeben zu können. 
Alsdann findet man wieder, dafs mit dem Allgemei- 
men febr wenig gefagt ift, und man fängt an, dasSpe- 
cielle aufzuziehen, wodurch fich die Menfchen von 
einander onterfcheiden. Alles diefes Philofophii 



Begebenheiten in ihrem 



begreif; 



Junten und Unterabtheilungen die fich ma- 
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weniger Allgemeines* und doch ein Allgemeines. 
Das Individuelle, du innere Princip, wodurch der 
Einzelne fich von allen andern auszeichnet, welches 
den Mittelpunkt ausmacht, ans dem, wie Hr. v. W, 
will, alles was diefer Menfch ift und thut, begreif- 
lieh wird; diefes Printiphtm Jniividni liegt jeofeits al- 
ler pbilofophifcheo Spekulation, und ift ewig uner- 
reichbar. Wenn wir (fo wie Hr. von S. ai6. 
fagt), eine volfftändigere Kenntnifs des Innern der 
Menfcbea verlangen, als die Griechen und Römer; 
und wenn der neuere Gefchicbtfchreiber deswegen 
ausführlichere Charakteristiken ausftellen mufs, fo 
find wir auf ganz falfchem Wege, und werden uns von 
der Wahrheit und gefundem Gefchmacke zuverläfsig 
immer weiter entfernen, je mehr wir uns in untrer 
Verkehrtheit vervollkommnen. Jenen Grundfä'tzen 
zu folge, erklärt der Vf. die Lebeosbefcbreibuogen 
des Plutarch für höchft unvollkommen, weil er nie 
den Mittelpunkt fand, von tctlchrm ems, eint Perfon, 
eint Begebenheit, zw einem Ganzen geworden. Ueber 
diefen Mittelpunkt , (der nach S. 155. nicht allein die 
Gegen ftände zu einem Ganzen machen, fondern Üe 
gar begränzen foll: ein originaler Ausdruck, Ober, 
den fich Hr. v. ff. mit der Geometrie, der Philofo- 
phie, und dem gemeinen Verftande abfinden mag:) 
Ober diefen Mittelpunkt den Plutarch verfehlt, haben 
wir uns erklärt. Was aber das fehlende Ganze fei- 
ner Lebensbeschreibungen betrifft, fo liegt es nicht an 
der Behandlungsart, fondern am Stoffe, wenn den 
einzelnen Lebensbefchreibungen die epifche Vollkom- 
menheit fehlt. Unter ihnen allen ift eine einzige, in 
welcher der dargeftellte Charakter, die Handlungen, 
die Schick fale, und die endliche Kataftrophe, ein fol- 
cbes poetifches Ganze ausmachen. Diefes ift das Le- 
ben des Coriolanus. In demfelben vereinigt fich alles. 
Das äufsre Schickfal fpielt feine Rulle , als wenn ein 
Dichter fie vorgeschrieben hätte. Die Wirkung die- 
fer Erzählung ift daher auch die nämliche, die ein 
vorzüglich gutes tragifches Gedicht ihun könnte. 
Uie vergebliche Bemühung, eine fulchc Einheit des 
Plans, eine folche klare Entwicklung, eine folche 
Stufenfolge der Handlungen und Begebenheiten in 
eine jede andre Leben sbefchreibung hinein zu kfln- 
fteln, um den Plan der höbern Weisheit, welche 
diefe eile fo wohl als jene angelegt hat, deren Zwecke' 
auf die ßch alles bezieht, aber oftmals nicht in 
dem Wirkungskreife des Individui von dem die Rede 
ift, und außerhalb des Gefichtskreifes der Zufchauer 
liegen : Diefe Bemühung wurde ganz verfehlte Arbei- 1 
ten erzeugen. Es beweifet den gefunden Sinn des 
alten Biographen, dafti er fich derfelben enthalten 
bat: und wenn die 



Philofuphle unfrer Tage folche 
Anftren^ung erzeugt, fo wird fie aus allen hlftori- 
fehen Perfonen zuletzt nur feltfame Mifsgeftalten 



en. 



Nach der Vorftellung des Hn. von W. follte man 
die Gefchicbte aller Zeiten und Völker als eine grofse 
Maffe unendlich vieler Notizen an fehen, aus welcher 
das hiftorifche Genie fich ein oder andres beliebig 
auswählt, um es zu bearbeiten, und zu einem Ganzen 



zu bilden. Auf diefe Art wird kein vorzQgliches 
Gefchichtbucb entfteben. Der geiftvolle Vf. einer 
Beurtheiluug von MuQtre Schweizergefchicbte in 
den Göttingifeben Anzeigen, (1807. S. 177.) be-, 
hauptet, man muffe bey der Beurtheilung eines je-, 
den Gefchicbtbuches von der Frage ausgehen, wel-, 
eben Beruf der Vf. hatte es zu fchreiben. Wufste er, 
mehr voo der Gefchicbte, als feine Vorgänger, wufste 
er fie beffer? diefs ift fehr treffend. Aus der hlofsen- 
Gelehrten Arbeit können nützliche Lehrbücher entfte-' 
hen: die gut gefchriebne Erzählung der aus den Quel- 
len zufammen geheilten Begebenheiten, gewährt eine 
angenehme Unterhaltung. Aber in die Reihe der 
grofsen Gefchichtfchreiber tritt keiner, der nicht, 
durch einen eigenen Beruf getrieben worden ift, die! 
Gefchicbte, ( raehrentbeils wird es die Gefchicbte. 
des Vaterlandes feyn,) fo zu erzählen, dafs dadurch 
die ererbten, oder im eignen Leben, Erfahrung der 
Zeitgenoffen und ihrer Vorältern, bewährten Maxi- 
men, Gefinnungen, Gefühle, bekräftigt und belebt 
wurden. Solche Werke waebfen auf einem guten 
Boden von felbft, und werden nicht nach den Regeln 
einer nhilofophifcben Gärtnerkunft getrieben. Es 
giebt hiervon nur Eine Ausnahme. Die alte Welt, 
der Griechen und Römer ift ausgeftorben. Die Quel- 
len aus denen ihre Gefchichte genommen werden 
kann, gehören beynahe einer jeden Nation fo viel an. 
als der andern: (fo fern man nicht auf die anschauli- 
che Kenntnifs der Ueberbleibfel und des Landes in 
Italien Rückficht nimmt, und auch diefe find jedem 
zugänglich. ) So hat Oibbon ein Gefchichtbuch fchrei- 
ben können, zu welchem niemand einen beffern Be- 
ruf hatte. Bey jedem grofsen Gefchichtfchreiber neue- 
rer Zeiten wird fich in feinen perfönlicben Verhält- 
niffen nachweifen laffen, warum er das Werk un- 
ternommen, und weiche Neigungen er zu befriedigen 
fuchte. 

Das eigentliche Gefcbäft des Gefchichtfchreibers 
befteht zwar nur darin, dafs er erzähle, was gefche- 
hen ift : fein Vortrag wird dadurch aber nicht auf ein. 
fache trockne Chronik befchränkt. Er foll das Wif- 
fenswürdige erzählen. Nun giebt es des wiffenswür- 
digen fo viel, und die Geßchtspunkte-aus denen man 
es wählen kann, find fo mannichfaltig, dafs die näm- 
lichen Zeiten oft, immer gleich wahr, und dennoch, 
anders erzählt werden können. Politifche Maximen, k 
moralifche Reflexionen, geben diefe Gefichtspunkte • 
an, und beftimmen den Umfang deffen was aufge- 
nommen wird. Wenn nur hieraus nicht eine Ver- 
ftümmlong der Gefchichte entfteht, fo ift es nicht zu 
tadeln: und Hr. von W. hat wieder Unrecht, die ge- - 
wohnliche Vorftellung von einer philofophifcheu Ma- : 
nierdie Gefchichte zu fchreiben, zu verwerfen, um 
für feine Theorie einer rein objectiveo und dennoch 
vom Geifte des Gefchichtfchreibers gefebaffnen Er- 
zählung Raum zu gewinnen. 

Nach derfelben wird die Gefchichte zwar durch 
die fchaffende Kraft des Geiftes aus den gegebnen un- 
zufammenhängenden Notizen hervorgebracht, und 
alfo gewlftermafsen gedichtet: doch foUea io derDar- 

ftel- 
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ftellung, die That fachen felbfi als ein Gegenwärtiges 
uns anjarecken, ohne daß wir gewahr werden, ein Drit- 
ter ftu der Vermittler zwifchen Urnen Und uns. Uiefcm 
zufolge ift alle Philofophic des Gefcbichtfchreibers 
Terwerflich: (doch behauptet der Vf. felbft wieder, 
die grofsen Gefchichtfchreiber des Alterthuins feyen 
von ihren phiJofopbifcheo Sjftemen weit mehr durch- 
drungen gewefen, als die neuem ; welches vermut- 
lich aus ihren Werken erhellt, in denen alfo die Phi- 
lofophie bemerkJich ift.) Gefchichtforfchung ift ihm 
unzertrennlich mit der Gefchichrfchreibung verknüpft, 
und Originalität durchaus ein Fehler des liiftorifchen 
Schriftftellers. Alle diefe Behauptungen beruhen 
theils auf unmöglichen und in fich feaSft widerfpre- 
chenden Vorausfetzungen : theils werden 'dadurch 
nur die bisher geltenden gut gegründeten Urtbeile' 
Öber den Werth der Gefchichtlchreiber, durch ge-' 
zwungne Wendungen aus jenen falfchen oder zwey- 
deutigen Grundßtzen abgeleitet. 

Wie kann derGefchichtfcbreiber fich felbrt, feine 
Grundfätze, feine Gefinnungen , fo verläugnerl, dafs 
Von alle dem nichts in feinen Vortrag übergehe? Die 
Gefchi eins Erzählung foll, um da* was hier be- 
hauptet wird mit einem Worte auszudrücken, rein 
objectivifch feyn. Giebt es denn irgend etwas der- 
gleichen? Kann man das Gefcheheue anders erzählen, 
als fo wie man es gefehen hat, und wie man fich die 
Sache denkt? Es ift die erfte Pflicht des Erzählers, 
dafs er keinen Umftand willentlich verfchweige, ver- 
ftelle, oder gar erdichte, um der Sache das Anfehn 
zu geben, das Ge in feinem Kopfe hat, oder das er 
ihr leihen möchte. Aber damit mufs man auch zu- 
frieden feyn. — Je intereffanter die Begebenheiten 
lind , je mehr Beziehungen fie auf die groTsen Gedan- 
ken haben , die Menfchen von Geift und Kraft befee- 
»n, defto unmöglicher ift es, dafs ein Scbriftfteller 
alle Menfchen gleich befriedige. Je mehr Geift und 



Herz er hat, d e ft 0 nvfcr wird * Widerf.ruch und 
Tade bey anders denkenden finden, wenn fie ihn 
auch keiner Verfalfchung befchuldigen können. Mit 
welchem bittern Vti willen urtheilen daher auch z. E. 
in fcngiand, grofse Staatsmänner, und andre, die 
von der Liebe zu dem echten Geifte der National'ver- 
tanung Rechte und Sitten, durchdrungen find, über 
den Gefcbichtfchreiber, dem Hr. von IV. den Run* 
Ober alle andern einräumt, Aber den flume. Soll das 
gelten , was der Vf. als den erften Grundfatz aufftellt. 
fo darf es gar keine andre Quellen geben, als Urkim- 
r'r & r , lchtiiche Ausfertigungen uud Z«'ugenvsrböre: 
To ift Clarendon ein verwerflicher Sc hriftfl eller, und 
in den alten Chroniken der Stadtfebreiber die nichts 
wursten, als was auf dem Markte vorgegangen oder 
im Senate concludirt war, allein Wahrheit. 

Die Grundlatze des Vfs. können auf dieBeurthei- 
long der crofsen gleichzeitigen Schriftftelier gar nicht 
angewandt werden. Sie haben mehr Schein, wenn 
man fie auf die Arbeit des Gefchichtforfchers anwen- 
det, der die Berichte ober Jängft verfloOene Zeiten 
unterfucht, um daraus eine Erzählung zu componi- , 
ren die für wahr gelten kann, fo weit die Spuren 
der Vergangenheit zureichen, die fich in feinen Quel- 
len finden. Für dielen gilt denn alfo, und damit find 
wir vollkommen ein ver' landen, die Regel, dafs er 
von dem Seinigen fo wenig wie möglich hinzutbue, 
dals Lr der Erzähler nirgends erfcheine. Wie wird 
, r dler «rOefchichtforicher, der hach der Forderung 
des Vfs. Zugleich der vollkommenfte Gefcbichtfchrei- 
ber (evn fo«, es anfangen, die Mittelpunkte hervor 
zu ziehen, ans denen alfes begreiflich wird, und aus 
leinen BruchftOcken ein vollftindiges Ganze zufam- 
men zu fetzen? Soll er den Clarendon und deo Lud- 
low zufammenfehmieden? 

■ » 



(Di. Fortfettung folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

I\m »t. Januar d. J. ftarb Johann Heinrich Ktcrl, kö- 
n ig I . bayerfcher Appellation« •Gerichttrath zu Ansbach, 
als, Menfch allgemein gefchärzt und als Schriftfteller 
rülunlich bekannt, im joften Jahre feine Lebens. 

j Am 16. Januar ftarb Siegmund fVelzhofer, regtilirter > 
Chorherr, furfibifchöfl. fpeyerfeber geiftlicher Rath, 
Subdecha nt und ordentlicher Sonntagspvediger zum 
hfil. Kreuz i,n Augsburg, als Scbriftfteller, unter. an- 
dern, bekannt durch das Buch: Die wcfentli che. Ge- 
genwart Jefu Chrifti in der «vuuderthätigen heiligen 
Hofüe u. f. w., alt 67 Jalire. 



V Am 7. Februar ftarb Philifj, Neri Chri/manm, Frau- 
cxlcaner der Strasburgifcheu Provina und Lcctor. 

d r^r™ j ' F ^ r * f,arh Setolftr* Exjefuit, und 

Profeffor der fcbönen Wiffenfchaften an dem GyumaA 
fium, zuletzt Katechet der Mädcbcnfchule zu Lands- 
hut, in feinem 73ften Jahre. 

., Attl , '9- Febr. ftarb Johann Jakob Freute, M. der 
Phil - und feit moo. Prediger an der ISicolaikirche zu 
Hellbraun am Neckar, unter andern bekannt durch 
die Vollendung der Schlegelfchen Kirchengefchichua 
dea igten Jahrhunderts, in feinem ,+ften Lebens- 
jahr. . . 
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Freytags, den n. May l%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



LITERATUR GESCHI CHTE. 

BsRr.ro, b. Hiuig: gfohann von Müller, von Karl 
Ludwig von Weltmann u. f. w. 



{Fortjet tung der in Num. 128. abgebrochenen Rectnßon. 

Die Ablichten in denen man Gefchichte fchreibt, 
und liefet , die Talente des Gefchichtfchreibers, 
und der Stoff, den er bearbeitet, die Umftände, unter 
denen ein Werk entlieht : diefs alles ift fo mannigfal- 
tig, dafs es überall keine allgemeine Gefetzgebung 
frtr die Gefchichtfchreibung giebt. Hüchftens ein Re- 
gulativ für denGefchichtskünftler. Wenn diefer aber 
auch noch fo vielen Verftand in der Augwahl, Anord- 
imng, Ausführung, und dem Vortrage, beweifet, fo wird 
er aas erfte Gefetz das für alle gute Gefchichtbflcber 
gilt, fcbwerJieh unverletzt laffen. Diefes erfte Ge- 
fetz ift, dafs feine ganze Arbeit durchaus ungekiin- 
ftelt fey. So lehrreich alfo auch die detaillirte Kritik 
einzelner Erzählungen und Befcbreibungen find, fo 
nützlich es jedem hiftorifchenSchriftfteller feyn kann, 
in der genauen Zergliederung, die Hr. v. W. mit Mül- 
lers Darfteilung der Burgundifchen Schlachten und 
andrer folcher Stücke vornimmt, zulernen, wie eralles 
was nicht zur Sache beftimmt gehört, entfernen müffe, 
weil alles, was den Effect nicht verftärkt, ihn fch wicht 
und ftöret: fo würde das natürliche Talent doch leicht 
unter einer folchen fortgefetzten und durchgehenden 
Bearbeitung erliegen. Tis wird fchwerlich ein Ge- 
fehiebtfehreiber in der Befchreibung von Schlachten 
an anfebaulieber Klarheit und Lebendigkeit den Da- 
vila übertreffen, der von pkilofophi/cken Principien des 
Mittelpunkts der Begebenheiten und der Menfchen, keine 
Ahndung hatte. 

Dem eignen Charakter räumt Hr. v. IV. durch- 
aus keinen Einflufs auf die hiftorifche Darfteilung ein. 
Dennoch verlangt er, dafs der Oeift des Sehriftftel- 
lers durch mannichfaltige Anlagen des Herzens für 
aile Verbältniffe des menfchlicben Lebens empfäng- 
lich, und durch eigne Erfahrung ausgebildet fey. 
Ganz richtig.- Wer in Geh felbft nichts empfindet, 
das der Denkungsart grofser Männer entfpricht, wer 
kein Gefühl für die unermefslichen Folgen grofser 
Begebenheiten auf die Menfchen , auf ihre Sittlich- 
keit, und auf ihr Glück hat, wird nie die Gefchich- 
te begreifen, Tie noch weniger darfteilen. So viel 
Aotheil wir aber auch geneigt find, dem Gemüthe 
des.Schriftftellers auf fein Werk einzuräumen, fo 
ro Offen wir doch geftehen, dafs die Vollkommenheit 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



diefes letzten, mehr von der Einbildungskraft des 
Urhebers abhängt, als von feiner eigenen perfönli- 
chen praktifchen Denkungsart. Eine edle Seele fpriebt 
fich auf eine unverkennbare Art in jedem Werke der 
Feder aus : und die Schrift aus welcher der vir pro- 
bus, der fenfus honeßi recht lebendig hervorleuchtet, 
wird für Leier, die damit fympathifieren, einen eigen- 
tümlichen Reiz haben , der gröfsere fchriftftelTeri- 
fche Vollkommenheiten andrer Werke überwiegt. 
Aber diefe letzten hängen mehr von einer Lebendig- 
keit der Einbildungskraft ab, die nicht viel für den 
Charakter be weifet. Erkünftelter Schein grofser Ge- 
finnungen und Empfindungen, wird bald Für das er- 
kannt, was es ift. So vollkommen gelingt die Gau« 
keley nicht, dafs fie fich nicht verrathen follte. Aber 
vorzügliche Geiftes werke hervorzubringen, dazu ift ein 
reizbarer Sinn für alles Schöne, — dazu auch das 
moralifch Schöne gehört, hinreichend. Nicht jeder, 
der im Augen bücke der Compofition ernftlich von 
der Empfindung ergriffen wird', die er in andern er» 
regen will, trägt diefeGefinnungen in fein eignes gan- 
zes Leben über. Ferner ift die Gabe der Beobach- 
tung nicht mit der eignen Ausbildung genau verbun- 
den. Hr. v. IV. behauptet, „die Hälfte der Gefchich- 
te bleibe dem ein Räthfel, der nicht durch Frauenlie- 
be den Schlüffel zu diefen Geheimniffen erhielt. Von' 
der Liebe," fagt er, „der Woliuft, der Intrigue, der 
Rachfucht der Weiber, werde er fpreeben, aber das 
werden nur Worte feyn." Soll diefs etwa ein Com* 

;>liment für feine Gemahlin feyn, mit der er gemeins- 
chaftliche literarische Arbeiten herausgegeben ? Wir 
erinnern uns nicht, von irgend einem grofsen Ge- 
fehichtfehreiber gelefen zu haben, dafs er die Bildung 
feines Geiftes folchen Verhältniffen zu danken hatte. 
Von Hunte und Gibbon wiffen wir, dafs fie den Um- 



f;ang des weiblichen Gefchlechts zum Zeitvertreibe 
ehr liebten, und in keiner ernfthaften Verbindung je 
geftanden. Die männliche Denkungsart eines poli- 
tifch gebildeten Geiftes kann wohl feinen Privatver- 
bältniffen einen höhern Charakter eindrücken , wird ' 
aber daraus fchwerlich hervorgehen. Was aber die 
Intrigue betrift , worin dem weiblichen Gefchlechte 
eine grotse Ueberlegenheit zugefchrieben wird, und 
vielleicht wirklieb zukommt, fo kann der eignen Er- 
fahrung darin leicht fo viel werden , dafs der ernfte 
Sinn, der Intriguen überfiehet, allenfalls felbft ge- 
braucht, und dennoch verachtet, darüber zu Grunde 
geht. 

L End- 
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Endlich ift das Talent des Ausdrucks wieder et- 
was ganz eignes und bejnahe unabhängiges. Man- 
che beßuen es in bewunderungswürdigem Grade; de- 
ren übrige Fähigkeiten und Anlagen des Geiftes ünd 
Herzens nicht in gleichem Verhäftniffe flehen. Esift 
allerdings wahr: PecUts efl quod difertum facit. Er- 
habne Gefinnung, edles Gefühl, geben dem Ausdru- 
cke eine 'aller Kunft unerreichbare Kraft. Aber es 
gehört zum grofsen Künftler nicht blofs eine Seele, die 
grofse Gedanken fafst und hervorbringt, fondern auch 
das Talent, die -Werkzeuge zu gebrauchen, mittel ft 
deren die Wirkung hervorgebracht wird. Diefes Ta- 
lent, mit der Sprache umzugeben, die doch aller Men- 
fchen Gemeingut ift, und die alle im gemeinen Le- 
hen und zugleich mit allen übrigen Bemühungen def- 
felben handhaben lernen, ift etwas unerklärliches. 
Etwas thut dabey der Umftand, dafs die Sprache bey 
uns im Allgemeinen fo fchr vernnchläffigt wird. Die 
Alten machten ein Studium daraus, ohne HflckGcht 
auf das befondere Gefchaft der Schrififtellerey. Der 
höbe Werth, den Grie -hen und Römer allgemein auf 



weil fie allemal über Mifsverftändnifs klagen können. 
Das Wefen diefer ganzen Reform der Wiffenfcbaften 
und Künfte ift Affectation. Genug, wenn nur die 
neue Sprache bewundert und nachgeahmt wird. Eben 
fo wie in der politifeben Revolution unfrer Tage« ift 
alles nür auf Zerftörung jedes begehenden abgefehen, 
auf Vernichtung alles alten Anfehens. Eine neue bef. 
fere Schöpfung wird verfprochen. 



Johannes von Müller war in allen Rück flehten, mit 
deren Erklärung wir uns bisher befchäftigt haben, 
zum Gefchicbtfchreiber berufen. Hr. v. /^Tlegt ihm 
die Talente, und feinen Werken die Vorzöge bey, 
die Geh auf die erfte Bearbeitung der Notizen bezie- 
hen, welche nach feiner Idee den Stoff der Gefcbich- 
te ausmachen: er fpricht ihm die hohem Eigenfchaf- 
ten des Gefchichtfchreibers ab, „weil er fich zur Ab- 
ftraction und zum Ideale nie erhoben, von Wiffcn- 
febaft und Kunft ftets nur eine dunkle Ahndung ge- 
habt habe." 6 6 

Nach der Idee des Hn. v. W. hätte er die natür- 



den Ausdruck fetzten , die viele Befchäfligune damit, liehe Befchaffenheit des Landes in welchem die Schwei- 
legre den Grund zur Wertigkeit in allen gebildeten zer gelebt und Geh gebildet haben, und mit < 
Menfrhen: und daher ward es dem Schriftftelier fo Schilderung Müllers Gefchichte anhebt, als den. 



Viel leichter, die erfte aller Tugenden des Vortrags 
zu erlangen; diefe, proprie quaeque dicere. Einige 
neue Sprachen haben eine beftimmte Ausbildung er- 
halten, die ihnen für den gewöhnlichen Gebrauch des 
gemeinen Lebens und derGefchäftswelt, manche Vor- 



deffen 
Punkt, 

von dem alles ausgeht, darfteilen, und Ge als eine Per- 
fon die die Hauptrolle unter dem Volk« hielt, aufführen 
follen. Denn eben in diefen Helvetifcnen grofsen Na- 
turfeenen findet Hr. v. W. den Grund der alles er- 
klärt, unter andern auch, warum uoch kein eroßtr 
theile gewahrt, aber für den Ausdruck eigenthnmli- Poet, Metaphyfiker, Gefchichtfchreiber aus der 
chsr Gedanken und Gefinnungen fehr nachteilig ift. Schweiz gekommen. Diefes ift ein recht auffalleu- 
JDie deutfehe Sprache hat alle Vortheile eines Werk- der Beweis davon, was ein aus Reiben™ Notizen 
Zeuges, das der Künftler Geh felbft zurichten, und 
auf jede beliebige Weife gebrauchen kann. Eben des- 
wegen aber wird zum guten Vortrage im Deutfchen, 
eine fehr forgfältige Beachtung des Ausdrucks erfor- 
dert: daraus entfteht aber wieder fehr leicht durch 
einen faft unmerklichen Uebergang, Künfteley, der 
Tod alles guten Vortrags. Auch hier entscheidet al- 
fp ein unerklärliches Talent der Sprache, fo wie es 
andre künftlerifcbe Talente giebt. 

Es ift nicht durchaus unmöglich, dafs Hr. v. W. 
fich über die ganze hier ausgeführte Kritik feiner 
Theorie dabin erkläre; die Principien von denen fie 
ausgeht, feyen im Grunde wenig von den feinigen 
verfchieden; die Widerfprüche deren er befchuldigt 

wird, feyen nur fcheinbar, und würden fich auflören in allen möglichen Richtungen erklärt"" Man >t ^ 
laffen, fobald man nur erft recht vom echten Sinne glaubt endlich alles diefes durchgeprüft zu haben 
feiner Lehren durchdrungen fey. Alle Schriftftel- und die Nichtigkeit der Syfteme in der Gefchichte zu' 
ler, welche fich der angeblich von Kant ausgegauge- erkennen. Aber da wir nach vielen vergeblichen Ver- 
nen (nicht in Kants Sinne vollführten) grofsen ßewe- fnchen grofser Köpfe, die Eigentümlichkeiten der 
gmig, un fdem nouen Geifte ergehen , der alle Wif- Nationen aus einzelnen Umftanden und Grundzüeen 
fentrhaf'ra erfchütlert, (von welchem allen v. M. ausfehliefclich zu erklären, fo weit gekommen wa- 
ren, einzufallen, dafs wir uns begnügen motten, die 



vom fehöpferifeben Geifte des Gefchichtfchreibers ge- 
bildetes Factum bedeutet. Denn eben fo gut kann 
ein andrer vielleicht aus dem Mittelpunkte ausgehen, 
den die politifche Verfaffung angiebt, und deduciren, 
dafs der Grad von perfönlicher Gleichheit und Frey, 
heit in jedem Stande, und die ariftokratifche Unter- 
ordnung in andern RürkGchten, welches alles das 
Wefen der lebendigen Schweiz ausmacht, der freyea 
Entwicklung grofser Genies nicht allzu günftig Vey. 
Den Mittelpunkt, der vormals das Athenienfdche 
Volk begratrzt, «nd wodurch es zu einem Ganzem gewor- 
den, hat wohl eher fchon ein Schriftfteller in der auf- 
fallenden Naturfcene gefacht , in der Athen lag, und 
daraus die unbegreifliche Entwickelung des Genies 

hat 



femchaf'rn erfchütlert, (von welchem allen v. M. 
nichts hat wiffen wollen, wie wir S. 141 belehrt wer- 
den) hahen das mit einander gemein, dafs fie ihre 
fchwankendfmGrundfätze in neu gebildeten oder doch 
zu eignen Bedeutungen umgeftempelten Worten, An- 
KmiftausdrQcken fremde 



Wendungen von 
fchaften. geheimnifsreiebeu Au< 



und aifo bey jedem Streite immer Recht behalten, kannte Irrwege. 



Brurhftflcke der rnenfchlichen Finficht in die unend- 
lich mannigfaltigen Natnrmifchungon einzeln zu prü- 
fen, und über ihren Zufammcnhang Vermuthungen 
zu wagen; führt uns mit einem Male die arrogant efte 
vortragen, Metaphyfik wieder in alle oft verlachte und längft-er- 



en- 
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Das ift ctie Abneigung gegen hiftorifche Abftra- 
ction, der Hafs gegen die Metapbyfik , den Ur.v.lf^. 
JW/7 'lern vorwirft, dafs er von aller foleben phan- 
taflifeben, felbfl erzeugten, willkürlich aufgetürm- 
ten, bodealofen fyftematifcben Gefchicbts-Erklärung 
niebta hielt 

Von einer Auswahl des Wiffenswürdigen, und 
zweckmässiger Zufammenftellung def Felben , hatte er 
hingegen eine To gute Idee febon in frilber Jugend ge* 
fafst, als irgend ein deutfeher Schriftfteller, — viel- 
leicht irgend ein hiftorifcher Schriftfteller je gehabt 
hat. Das Talent der Anordnung und Darfteilung 
diefes alfgemein Wiffenswürdigen , fehlte ihm eben fo 
wenig. Das alles beweifet der erfte Band einer Schwei* 
zerfenen Gefchichte, der unter dem angeblichen 
Druckorte Bofton 17^0 erfchien. Von diefem Wer- 
ke thut Wv.v. W. gar keine Meldung. Es würdeibm 
auch in der That Ich wer werden, fein Urtheil über 
Müller zu rechtfertigen, wenn er feine Lefer in Ver- 
suchung führte, jene erfte Arbeit deffeiben auch nur 
einmal anzulehen. In diefer ift allzu fiebtbar, we- 
nigftens die Anlage zu allen dem, was zu einem gro- 
fsen Gefchichtfchreiber gehört, und zu allem was in 
des Hn. v. IV. Theorie von hiftorifcher Wiffenfchaft 
und Kunft brauchbar ift. Er durfte nur auf fetuem 
Wege fortgeben. Fremdes Urtheil hat ihn darin ir- 
re gemacht. ♦ 

Der von Lieb« zum Vaterlande und von edlem 
Ehrgeize belebte junge Mann , hatte allenthalben Bey- 
ftand, Aufmunterung, Unterfuchung, gefunden, da 
er umherzog, um die Spuren der Vorzeit, in Denk- 
mälern , fchriftlichen Urkunden, in der Natur des 
Landes und den ererbten Sitten und Sagen des Volks, 
aufzufuchen. Aber fein Werk erregte auch andre 
Gehnnungen. So wie in Republiken ßch überhaupt 
nicht leicht etwas Eminentes bervorthut, ohne dafs 
die Liebe zur Gleichheit bey denen die auf gleicher 
Stuffe ftehen , und die Begierde alle niederzuhalten, 
die ßch auf einer niedrigem befinden, es zu drücken 
fachen, fo erregte die Schwei zergefchichte im Vater- 
lande nicht allerdings die Gefinnungen , welche nach- 
mals Ober den Vf. des andern gröfsern viel gelobten, 
wenig gelefenen, und wirklich nicht allgemein lesba- 
ren GeTchichtbuches fich erhoben, nachdem er der 
Stolz der Nation geworden war. Man fand Auma- 
fsung darin: es ward ihm hin und wieder ein Vor- 
wurf darüber gemacht, dafs er fo forgfaltig die Spu- 
ren der Ahnherrn feines Freundes von Bonftetten da. 
rin aufgenommen , und deren vielleicht mehr gedacht 
hatte, als andrer eben fo merkwürdiger Gefcbfechter : 
die Kenner der vaterländifchen Gefchichte fanden nur 
Summarien des bekannten, und vermifsten Gründ- 
lichkeit, wo nicht in der Kenntnifs, doch in der Aus- 
führung: He verlangten Nachweifung der Quellen, 
und Detail. Allgemein ward der Jateiujfch gebildete, 
ungelenke, nnd allerdings nicht ganz von gefuchter 
Eigenheit freye Stil getadelt. Der allzu empfindliche, 
reizbare, und man mag es feinem Freunde If'olimaim 
immer zuglauben, eitle junge Mann. deXfen Fertig- 



keit des Charakters, wie uns hier berichtet wird, 
der Solidität feiner Einfichten nicht gleich kam , liefs 
fich vielleicht durch gekränkte Eitelkeit verleiten, 
dem öffentlichen Urtheile nachzugeben. Der Mann, 
der dem Publicum, im Vertrauen auf das künftige be- 
währte Urtheil der Nachkommen, hätte vorichrei- 
ben dürfen, was es gut finden folle und müffe, liefe 
fich in feiner Idee irre machen. Anftatt den gegrün« 
deten Tadel zu heben , feine Sprache zu beffern , und 
alle Spuren von Affectation auszuwifchen , deren ein 
folches Buch nicht bedurfte, um eine auffallende Wir- 
kung zu thun, und anftatt die folgenden Zeiten, wo 
die Begebenheiten immer intereffanter werden, aus- 
führlich er zu erzäblen, liefs er fich verleiten ein neues 
Werk anzufangen, das nach einer ganz andern Idee 
angelegt ift. Jenes erfte hätte in feiner Vollendung 
als ein ganz einbeimifches, eigentümliches , allge- 
mein intereffantes Werk, jeder andern Nation aufge- 
zeigt werden können. In ihm war das Refultat aller 
Nachforfchungen des Vfs. in grofse Hauptzüge eines 
hiftorifchen Gemäldes zufammen gezogen. In ge- 
drängter Kürze hatte er alles zufammen gefafst, was 
vaterländifcher Geift, Kenntnifs des Landes, derMen- 
fchen und der Begebenheiten, ihm eingaben, um zu 
zeigen, was die Schweizer gewefen find, wie fie es 
wurden, und wodurch fie es bleiben können, ß Dens 
tt fata ßveriut. In dem neuern gröfsern Werke hin- 
gegen ift nicht die Gefchichte der heutigen Eidge- 
nolfen, die Natur ihres Bundes und feine Schicksale» 
das Thema: fondern es ift eine Gefchichte des Schwei- 
zerlandes , und aller feiner Bewohner jeder Zeit. Das 
vollftändigfte Detail aller einzelnen noch fo geringen 
Umbände und Ereigniffe, ift darin mit der gröfsten 
Genauigkeit aufgezählt. Es ift Erzählung, und da- 
bey fortlaufender kritifcher Commentar über alle al- 
ten Gefchichtbücher und Urkunden, Quellen der Er- 
zählung. Im erften Werke ward die Befchaffcuheir, 
Enthebung und Gefchichte des Bundes der Eidgenof- 
fenfehaft gezeigt. Hier foliten allen Eidgenoffen ihre 
urfprünglichen Rechts verhaltniffe, und die Gefchich- 
te ihrer Veränderungen nachgewiefen werden. Der 
grofse Gedanke, der in allen Schriften Müllers über 
fein Vaterland zum Grunde liegt, dem zu Gefallen 
allein er fchrieb, den er feinen Mitbürgern bekräfti- 

§en, und der ganzen Welt be weifen wollte: diefer, 
er ganze Scbxveizerbund ift blofs zum Schutze der 
ererbten rechtlichen Verhaltniffe gefcbloffen ; Erhal- 
tung des begehenden ift allein fein Zweck und fein 
Wefen; die gröfste Mannigfaltigkeit im Einzelnen, 
fo wie es Natur und Bedürfnifs jedes. Ortes mit' fich 
bringt, thut der Vereinigung daher keinen Eintrag; 
vielmehr beruhet eben auf diefer Mannigfaltigkeit al- 
ler Verbältniffe und Anordnungen, das Wefen der 
zum Schutze aller Rechte gefchlöffenen Verbindung: 
Diefe Gedanken, die im ersten Gefchicbtbuche auf 
die grofsen l'artieen angewandt waren, aus denen die 
Eidgenoffenfcbaft befteht, auf die Gantone und auf 
diejenigen U^ftan.Hbeile derfeiben, die in den neuern 
Zeiten nach den Begriffen unfers Staatsrechts auf 
Souveräjiitit Anfpruch machen konnten, ift iu dem 

grö* 

* 



g 7 A. L. Z. Num. 129. MAY 1810. 

gröfeern Werke, auf alle Städte, Dörfer, Gefchlech- Denkungsart des Volks ift fo fehr die Setnige, dafs 

ter angewandt , aus denen das Schweizervolk befteht. man nirgends eine Disharmonie empfindet. Doch 

Von keinem andern Lande oder Volke, dürfte könnte aTies noch befler feyn. Dazu müfste die Er- 

man eine Gefchichte nach folchem Plane fchreiben. Zählung fo ausfuhrlich als die grofse Schweizer -Ge- 

ln jedem andern Lande verliert' fich die Localge- fcbichte fte liefert, und dabey in der Art vorgetragen 

fchichte der einzelnen Beftandtheile, in der aligemei- feyn, in welcher die hervorragendsten Begebenheiten 

nen Oefchichte des Volks und der Regierung fo fehr, in feiner erften Gefchichte dargeftellt find. Man darf 

dafs fie keinen Anfpruch darauf machen können , um das Ideal nach dem er hätte ftreben fallen, nur aus 

ihrer felbft willen darin beachtet zu werden. Von feinen eignen erften Verfuchen abnehmen, 
der Schweiz kann eben deswegen, weil das Wefent- Seine Sprache hat viel Eignes, welches fich, fo 

liebe ihrer Verfaffung in der Verbindung fo vieler Wie feine ganze Behandlungsart durchaus und für ihn 

mannigfaltiger kleiner Theile befteht, die Darftel* und feinen Gegenftand fchickt. Zu dem Vorwurfe 

lung jedes Einzelnen einiges Intereffe haben, und das feiner Arbeiten, feinen Grundfätzen und Gefinnungen, 

Bild des Ganzen geht aus der Menge diefer einzelnen dazu pafst auch fein nicht unbedingt lobenswerther 

'Züge hervor. Nun wird man zwar in dem unermefs- Stil. Er ift nicht ganz natürlich. Man fühlt off, 

liehen Detail immerfort auf die wefentlichen Züge zwar nicht fo wie bey feinen Nachahmern , die An. 

der Vaterländifchen Gefinnung des Vf. zurückgeführt, ftrengung mittelft gefuchter Ausdrücke und Wortfü- 



Aber der Faden der Gefchichte wird doch fo oft un- 
terbrochen, man verliert ihn unzählige Male in jedem 
Abfchnitte aus den Augen. Das Buch wird daher 
•wohl als eine Zurecbtweifung^ über alle Gefchicbts- 
kenntnifs der Schweiz gebraucht und oft naebgefehen 
werden, -aber gelefen ift es nicht viel , wie Hr.v. W. 



gungen den Anfchein des tiefer, gröfser, lebendiger 
bedachten hervorzubringen: aber wohl die Bemü- 
hung, Empfindungen und Gefinnungen, für welche 
die gewöhnliche Sprache keine angemeffenen Wen- 
dungen hat, recht eindringend auszudrucken. Und 
dann ift manches davon zur Gewohnheit geworden, 



len werarn. u** i«™»«» »«•» «..5—— — -& ---- -> 

Züge in den Begebenheiten autzufaffen, wovon fein wufste, wozu er he lieb gebildet hatte. Hr. v. fr. 
erites Gefchichtbuch fo auffallende Beweife enthält, belehrt uns, daß die ganze Kraß von Müllers Portragt 
ift in dem fpätern beynahe verfchwunden. Wer den in diefer Sprache liege, und daß mit den weggefchnitte- 
Werth feiner aus einem unendlichen kritifch berich- nen flarken fVorten, oder Haaren, diefem Simfon die 
tigten Detail gezognen Anfichten zu fchätzen weifs, Starke genommen fey. Man dürfte jedoch niemand ra- 
kann nicht ohne Unwillen lefen, wie er zum Bey- then, fich aus diefen abgefchnittnen Haaren eine Pe- 
fpiele in der Behandlung eines der intereffanteften Ge- rücke zu machen. Wie die kleidet, zeigt fich an vie- 
cenflände , der Entwicklung der religiöfen Gährung 
vor den Zeiten der Reformation , im 4ten Kapitel des 
aten Bandes, durch die verwünfehte Manier fich im- 
mer an das Einzelne zu halten, und alles daran zu 
heften, jeden Strohhalm aufzulefen der im Wege liegt, 
alles verdirbt , und feinen Lefer felbft verhindert, die 
Gedanken zu faffen , die er fo verfteckt hingiebt. 

Seiner Erzählung grofser Begebenheiten kann 
man dennoch diefen Vorwurf nicht machen. Wer 
könnte die Erzählungen von den Schlachten bey Sanct 
jacob an der Birs, den burgundifchen Schlachten, 
und wiederum der Brun - und Waldmannfchen Bewe- 
gungen in Zürich lefen, ohne von derGröfse derGe- 
«ptiltande ergriffen zu werden! Die Erzählung der 
kriegerifeben Vorfälle hat indeffen andre Fehler. Sie 
ift nicht fowohl aus urkundlichen Berichten und al- 
len Nachrichten gezogen, fanden« oft aus den auser- 
lefenen Stücken diefer alten Nachrichten felbft zufam. 
men^efetzt. Unter andern Händen würde daraus ein 
buntfehackiges Gewand werden. Müder weifs alles 
durch feinen von der alten Gefchichte genährten, im 
Sinne derfelben gebildeten Geilt fo zu verbinden ; fein 
Ton ift nicht eine nach der Vorzeit copirte Manier, 
fanderu die in den Grundnigen noch fortlebende alte 



len Figuren auf der Buchhändler -Melle, 
ter andern in des Hn. v. IV s Vorrede. 

{Der Be/ehlu/t folgt.") 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin, in Com. b. Schöne: Nene Staaten- Verfaf- 
fung zum tVohl und Glück der Vtitker in kurzen 
aber gut gemeinten Gedanken entworfen. Ge« 
fchrieben im Jabr 1808- 59 S. 8* (8 g*"-) 

Der Titel fcheint eine Buchhändler - Erfindung zu 
feyn, um diefes armfelige Gefcbreibe durch ein lo- 
ckendes Aushänge - Schild an den Mann zu bringen; 
in jedem Fall ift er zu viel verfprechend. Nur in der 
Einfalt feines Herzehs kann der Vf. glauben, dafs er 
dem Publikum ganz neue und bis jetzt unbekannte 
Ideen vor Augen lege. „Herzbaf tigkeit genug in einer 
patriotifchen Bruft' , fagt der unbekannte Vf., „und 
nicht unempfindlich für das allgemeine Intereffe, liefs 
mir (!) die Feder ergreifen." — Achnlicbe Mangel- 
haftigkeit im Ausdruck findet man faft auf jeder Sei te , 
und überall ift Unwiffenheit mit lächerlichem Dan- 
ke! gepaart. 
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j UTEtATURGBSCHlCHTB. 

Bcaxn*. b. Hitzig: gfoka** von Mütter, von ÄJri 
LmJmg von IPoltmann u. f. w. 

(BefcUuf* der in Num. 110. abgebrochenen Recenßon.) 

Des Vfs. Kritik befchränkt ficb auf die Schweize» 
rifcbe Gefchichte. Doch bemerkt er felbft, 
dafs alle Forfchungen aber längft verfloffene Zeiten, 
für Müller immer nur in der beftimmten Abficht In- 
tereffe hatten , die Politik des Tages für die Erhal- 
tung der Verfaffungen und Verhältniffe zu gewinnen, 
unter denen fich die Menfchen bisher eines ihren Be- 
drtrfnilTen und ihren Fähigkeiten angemeffenen Glücks 
erfreuet hatten, und welches ihnen die gährende 
Weisheit des aufkeimenden Gefchlecbts, durch Vor- 



Plane hineinzuziehen, die ihm beffer fcheinen , oder 
auch allenfalls beffer feyn mögen ; fo geht er aus dem 
Wirkungskreife heraus, den die Natur und das Maß 
feiner Talente und feiner Mittel beftimmen. Wer in 
der politifcben Welt etwas wirken will, rmits zuerft 
in der Lage feyn, Geh die Mittel zu verfchaffen, wo- 
durch man grofse Dinge unmittelbar leitet, felbft aus J - 
führt. Man mufs auf dem Punkte fteben, oder ficb 
da hinauf febwingen, von dem man die Hebel der 
Staatsgewalt ergreifen kann. Müller vermochtedas w<*. 



wt 



er zu Maynz, noch zo Wien, noch zu Berlin, und 
rar auch zu einer foleben Rolle durchaus nicht von der 
fonft wahrlich gegen ihn freigebigen Natur ausgero- 
ttet worden. > 

Wir befitzen noch ein andres Buch von Müller 

Vi aac rl nrnhuie ninh» -» I n ■ * C I n ■ 



fpieglungen eines beffern Zuftandes zu entreifsendro- welches durchaus nicht als literarifches Product an 




Hn.'v. lP"s eigner Erzählung liegen, nicht als blofse 
Zeitfchriften des Augenblicks hätten übergangen wer- 
den dürfen. Der innere Gehalt derfelben , und der 
höchft anziehende, einnehmende, tief dringende Vor- 
trag , hat zu ihrer Zeit eine grofse Wirkung gethan. 
Es Tag nicht an ihrem Verfaffer, nicht am Wert he 
der Schriften, dafs diele Wirkung fich fobald wieder 



mals die Indiscretion , Privatfchriften die vomÜrhe- 




Brie- 



i, deren Bekanntmachung fo viel gutes wirke* 
nn, und fo wenigen wegen etwaniger Perfönlich- 
iten mifsfallen konnte. Es ift unmöglich, dafs ein 
verlor, und dafs fie nur einen unkraftigen Eindruck )unger Mann, in dem der geringfte Funke von Ener- 
hinterliefsen, — als fchöne Schriften. Sie find aber gie des Geiftes liegt, diefe Briefe lefe, ohne von dem 

e^ln Ehrgeize ergriffen zu werden, der fie befeelt, 
und der ganz darauf gerichtet ift, fich mitgrofsen und 



noch immer, nicht blofs als iiterarifebe Werke, fon- 
dern in einer andern Abßcbt merkwürdig, welche 
fehr verdient, erwogen zu werden. Sie zeigen, wie 
viel, und auf welche Art, ein Schriftfteller in der 
politifchen Welt wirken kann. Das lntereffe der Hö- 
fe m it denen Müller in Verbindung ftand, war in- 
nigft mit allem verwebt, woria fein Geift, aus Liebe 
zur guten Sache felbft lebte, und wofür er zu wirken 
wflnlchte, wofür allein er fehrieb: wie Hr. v. 
nicht läugnet 



wardigen Gegenftänden zu befchäftigen , das vorzüg.- 
lichfte in allen Gattungen kennen zulernen, und alle 
Kräfte anzufpannen, um felbft auch etwas zu leiften. 
Wenige find beftimmt, Bflcber zu fchreiben: diefe 
Briefe werden auch fchwerlich den Schaden ftiften, 
die Begierde als Schriftfteller zu glänzen, in folchen 
zu erregen , denen das Talent dazu fehlt. Aber der 
K^^^i* n _ G ^^.™_ m ^A a0 5?! ! eb f nd, 6' T rieb ! ( cine Einficht zu verbefTern , Deu- 

md Grundfät7« aiic»nKiJri»n 




ken. Läfet er fich verleiten unmittelbar m die Pro- mittel, in den Augenblicken der mifsmüthifen Stirn- 

jeetc von Staatsmännern, oder von Parteyen die btaa- mung, da man alles aufgeben möchte, weif die 5S 

ten regieren möchten, einzugreifen, durch feine Be- keinen guten Erfolg verfprichf fie error»» .iJZl 

mühungen eine Volksftimme zu erregen, da wo kein die lebhSVtefte Empn ? nd U ng P da s es fiel dich £ ?5! 

politifcn wirkfames V.»lk exif.irt, die Regenten in felbft willen verloU , alfe Kräfte d£ Geift- ^ S. 

A. L. Z. 18 >o. Zweier Band. M «nne oes Oultej zu ge- 
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brauchen, wenn gleich die äufsere Wirkung nicht 
ganz entfpricht. Dabey ift in den Urtheiieu Ober po- 
ßtifche Verhältniffe, über Männer uad Aber Bücher, 
0tn fo ernfter und dabey fo heitrer Ton , diefe Urtbei- 
le haben folchen Gehalt« dafs das Buch auch von der 
Seite zu den lehrreichften gehört. Und eben da- 
durch, dafs man durchaus fühlt, es ift gar nicht dar- 
an gedacht worden, dafs jemals ein andrer die Briefe 
lefen würde, wird der Eindruck den alles das macht, 
noch weitftärker. Ein günftiger Zufall vergönnt uns, 
die Selbftgefpräche eines außerordentlichen Geiftes 
zu belaufcben. und zeigt uns alle feine Gedanken und 
Urtheile , wie Se in ihm felbft entftanden. Was für 
das Publikum gefchrieben ift, kann ausgebildeter, ab- 
gerundeter, im Ausdrucke gewählter feyo. Die un- 
willkürlichen Aeufserungen der Gedanken, im Mo- 
mente da fie b er vortreiben, ergreifen mit einer uuwi- 
derfteblicheren Kraft. 

Oiefe nicht m fchriftftellerifcber AbGcht abge- 
faßten Briefe find dennoch nicht ganz das, was man 
natürlich zu nennen pflegt. In den GeGnnungen und in 
den Ausdrücken äulsert fich ein Beftreben, fich felbft 
höher zu ftimmen ; fo hoch, als die Anlage die man in 
fich fühlt, nur immer setrieben werden kann; im Aus- 
drucke die ganze in Geh gefühite Kraft auszufcbOtten. 
Aber diefs ift doch nirht Künfteley. Einigen Men- 
fchen ift es eigen , dafs 6e ohne alles Bewufstfeyn der 
Kraft die ,fie aufwenden , die ungemeinften Gedanken 
hervorbringen und Thaten thun. In diefer Naivetät 
lim Grofsen und Edeln liegt etwas fo Erhabnes, dafs 
ihrem Reize nichts verglichen werden kann. Andre 
hingegen find fich mehr bewufst, was fie thun. Es 
ift ihnen natürlich. Ober ihre Anftrengung zu reflecti- 
reo, indem fie Geh anftrengen. Uiefes ift aber immer 
noch etwas wesentlich von der Affectation verschie- 
denes, die einen Schein zu erkünfteln fuebt, unter 
dem es im Innern hohl ift. 

Hr. v. W. fagt über die Briefe an Bonftetten, 
nichts von allem diefen. Er benutzt fie, die Unftetig- 
keit in Entwürfen und Unternehmungen des jungen 
Mannes, dem das Scbickfal nicht zum voraus eine 
Lajfbabn feines Lebens und Ausfichten auf Unterhalt 
deffelben zubereitet hatte, als Schwäche des Charak- 
ters ilarzuftellen. Ueberhaupt enthält fein Buch nicht 
Wofs eine Beurtheilung von MüUtrs fchriftftellerifcben 
Arbeiten und friner politischen Wirkfamkeit, fon- 
dern eine Schilderung des Mannes, feiner ganzen Per- 
sönlichkeit. So weit diefe Individualität des Schrift- 
ftellers gekannt werden mufs, um feine Werke, die 
er felbft öffentlich ausgeftellt hat, zu verftehen und zu 
beurtbeilen • fo weit hat das Publikum ein InterefTe, 
alles zu wiffen, was ihn angebt: weiter aber doch 
such nicht. Jeder gehört al<> fittiieber Menfcb der 
ganzen Welt an: und in gleichem Verbältniffe, wie 
fich der Kreis feiner Wirkfamkeit erweitert, nimmt 
das InterefTe an feiner Perfon , an Ausdehnung und an 
Lebhaftigkeit zu. Grofse hiftorifche Perfonen find 
daher einer ganz uneingefchränkten Neugierde aus- 
gefetzt. Es ift einer von den Nachtbeijen, wodurch 
das Schicküü ihre Erhabenheit übex den grofsen Hau- 



fen wieder ausgleicht, dafs fie nichts ungeftraft, — 

nicht etwa thun, fondern nicht einmal feyn dürfen. 
Sie können keine verborgnes) Schwachheiten haben. 
Die Welt will alles wiffen: mufs alles wiffen. Es wä- 
re tböricht auf Discretion derer zu rechnen, die nur 
durch Furcht abgehalten werden können, zu reden. 
Aber andre Menfchen erwarten mit Recht, dafs fie 
sus der Dunkelheit des Privatlehens nicht weiter her- 
vorgezogen werden, als fie felbft durch ihr öffentli- 
ches Lebeotveranlaf$t haben. Wer dem Publicum Per- 
fönlichkeiten erzählt, mufs beweifen, dafs dem Pub- 
licum daran gelegen ift, fie zu wiffen : und noch dazu 
Geb felbft darüber rechtfertigen, dafs Er fie erzählt, 
bey Strafe für eine Stadtklatfche zu gelten. In Eng- 
land ftirbt kein Mann von einigem Anfehen , Einßuls 
auf feine Mitbürger, ohne dals die hervorftecheodea 
Züge feines Lebens, feines Charakters, feine Ver- 
bältniffe zu feinen Mitbürgern, als Staatsmann, ab 
Patriot, als Mitglied einer Commune,. und wäre et 
nur ein Dorf, als Familienvater, als Freund und als 
Genoffe der gefellfchaft liehen Lebensfreuden , wäre 
es nur eines Clubs, zum Andenken aufgezeichnet und 
in gedruckten Blättern gelefen würden. Aber das 
richtige Gefühl der Nation, welche peKouliche Frey- 
heit und Unabhängigkeit über alles fchätzt, den Ge- 
roeinßnn aber in gleichem Grade achtet und pflegt, 
weifs die Schonung deren jeder bedarf, mit dem In- 
tereffo des gemeinen Wefens zu verbinden. Man hat 
dort zu viel Achtung für alle filtlicben Verhältniffe 
der Menfcben, als dafs man den menschlichen Geift 
wie ein Kapitel der Naturbiftorie behandeln, und Ge- 
fallen an der Zergliederung der individuellen Befchaf- 
fenheit finden follte, mit deren Vervollkommnung die 
deutfebe Philofopbie und Poefie fich fo viel weifs, und 
mit welcher in gleichen Grade , Gleichgültigkeit ge- 
gen das Ganze zunimmt, welches aus jenen Beftand- 
theilen hervorgeht. 

H{. v. W. treibt die ftrenge Unparteylichkeit ge- 
gen feinen verftorbenen Freund fo weit, dafs traiebts 
verfebweigt, was das günftige Urtheil das über ihn 
allgemein gefällt ward, herabftimmen kann. Er 
malt ihn ab, und unterläfst nie, auf die nachtheilige 
Seite der kleinften Züge aufmerkfam zu machen , die 
einer andern Auslegung fähig wären. Er gieht zu 
verftehen, dafs das an junge Schrift fteller allzu reich- 
lich ausgefpendete Lob, die übertriebne Gelindigkeit 
in der Beurtheilung ihrer Werke, (wovon es keine 
ftärkere Probe giebt, als fein Urtheil über des Ho. 
v. Ws Gefchichte von Frankreich) eigentlich dem 
Wunfche wieder gelobt zu werden, zuzufebreiben 
fey. Er theilt im Anbange eine Reihe von Briefen 
mit, die von einem unmännlichen Hange fich jedem 
in die Arme zu wajfen, und alles in Fein Herz zu 
fchliefsen , zeugen , und immerhin hätten ungedruckt 
bleiben können, ohne dafs felbft derjenige, an den fie 
gerichtet find, und der fie bekannt macht, dabey fon- 
derlicb verloren hätte. Er erzählt gar, dafs Müller 
fich aus Eitelkeit bemüht hab«, f><lbft gefachte Aus- 
zeichnungen, für ungeahndete Ueberraichungen aus- 
zugeben. 

Wenn 
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Wenn nnn auch diefes ganze Bild getroffen ifr, 
trenn aJles vollkommen wahr ift, To wie es hier er- 
zählt wird , worüber diejärJgen urtheüen mögen, die 
felbft in eben fo genauen VerhältnilTen mit dem Man- 
ne ge fanden haben, als der VerfaiTer diefer Schilde- 
rung, fo dürfte man doch nach wohl fragen, wozu 
•befs alles? Das unftete Leben, die häufigen Ueber- 
gänge aus dem Dienfte eines H-rrn zu dem andern, der 

franz anderes lntereffe hatte und gerade entgegenges- 
etzte politifcbe Plane befolgte; diefs alles wird io ei- 
nem Auffatze Ober Müüers Leben, in der Minerva, 
von einem enthufiaftifchen Verehrer deflelben, in ei« 
nem ganz anHern Lichte gezeigt. Da heifst es , Mül- 
ler hatte den grofsen Gedanken gefafst, allen Einflufs, 
den feine Talente, feine Celebrität und die Laune der 
Orofsenihm verfchafften , anzuwenden, um die Er- 
haltung der alten bürgerlichen und ftaat<rechi liehen 
Verbiltniffe zu befördern, die den Abgott feines bür- 
gerlich geßnnten Herzens ausmachten. Dazu habe 
er fich dem Dienfte der Fflrften gewidmet : und jedes- 
mal desjenigen , zu dem Geh der Scbutzgott des alten 
Rechtsund der alten National Staatsverfaffungen ge- 
flüchtet zu haben fchien. Nur zuletzt, da der ganze 
Kampf beendigt war, und nichts mehr für die bache 
zu thun blieb, welcher er fein Leben gewidmet hatte, 
fey er zu dem Sieger übergegangen , um in den neuen 
Verbaltniffen noch alles das Gute zu wirken, wozu 
ihm auch da wieder fein literarifeber Ruhm die Mit- 
tel gewährte. Das alJS mag wohl idealiGrt feyn. 
Mag immer die Freude des kleinen Bürgers von Schaf- 
häufen, ein politifch wichtiger Mann geworden zu 
feyn , der Kitzel fich in der vornehmen Welt hervor- 
zuthun , und die unruhige Begierde in grofsen Ver- 
baltniffen etwas zu bedeuten, allen Antheil daran ge- 
habt haben, den fein Freund Holtmann fo forgfaltig 
ausmalt. Deffen ungeachtet liefet man mit mehr Be- 
friedigung, jene verfllfchte Darfteilung. Und wenn 
wir willentlich uns damit hintergehen Taften, fo thut 
es fo wohl, Enthußasmus für etwas Grofses zu finden, 
EntbuGasmus für Ideen, und fürMenfchen, die grofse 
Ideen fafTen konnten, und ihnen bey andern Eingang 
zn verfchaffen vermochten ; dafs die elende unnütze 
Wahrheit, die zur Rechtfertigung aller gefährlichen 
Unternehmungen, und zur Entfchuldigung aller Arm- 
feligkeiten gebraucht wird, immer aufgeopfert wer- 
den möchte, um nur etwas Wärme der Empfindung 
zu erhalten, welche edle Gefinnungen und nützliche 
Thätigkeit erzeugt. Alle die Schilderungen der in- 
dividuellen Eigenheiten eines Menfchen, die unter 
dem Vorwande Menfchenkenntnifa und Menfcbenlie- 
be zu befördern, öffentlich ausgeheilt werden, die- 
nen zu gar nichts, als alle bäfsfieben Neigungen zu 
befriedigen, und noch mehr zu reizen. Wer fich felbft 
mancher Schwachheiten bewufst ift, tröftet fich mit der 
Nachricht, dafs andre noch gröfsere an fich gehabt 
haben: und wer gar nichts werth ift, findet ein ftin- 
kendes Vergnügen daran, dafs andre, denen grofses 
Lob widerfuhr, im Grunde doch auch nichts werth 

Sewefen feyn follen., Rouffeau's Confefions haben 
em Ree. vornuls Gelegenheit gegeben, zu zeigen, 



an folcher Menfchenkenntnifs ift Er will hier 
nicht wiederholen, was er in diefen Blättern des 
Jahres 179a Nr. 67, 68 (mit dem Bey falle derer, an 
deren Bey falle ihm gelegen ift) über die Darfteilung 
des individuellen Menfcnen getagt hat, womit jener 
berühmte Schriftfteller feiner eignen Eitelkeit ein Opfer 
gebracht hat. Dergleichen gefchieht denn doch fo 
oft nicht. Aber wer fchfltzt uns gegen den Miß- 
brauch der vertraulichften VerhältnifTe, wenn unfre 
Freunde felbft fich nicht enthalten , mit ihrer Kennt- 
nifs unfrer Schwachheiten, unter dem Vorwande den 
öffentlichen Wohls, einen Handel zu treiben! Ree* 
hat nicht zu den Freunden des verdorbenen Müller ge- 
hört. Er hat in keiner Art von Verbiltniffe zu ihm) 
jemals geffanden :.ihn kaum gekannt. Er theilt alfo> 
nicht die Empfindungen derer, welche durch perfön- 
liche Freundfchaft , Dankbarkeit gegen genoffenes 
Gute, Erinnerung gegenfeitigen Wohlwollens, zum. 
Unwillen darüber gereizt werden, dafs hierein Mann» 
der fich felbft für einen genauen Freund des Verdor- 
benen ausgiebt, und Documente der lebhafteren Zu» 
neigung, des wärmften Wohlwolleos deffelben be- 
kannt macht, das Gemflth des kaum Abgefcbiednem 
mit einem pfychologifchen Meffer zerlegt , und jede 
Fafer aufzeigt, woraus das Gewebe befunden hat; 
damit ja kein mifsgeftalter Theil durch die fchonende 
Hand der Liebe verdeckt bleibe. Aber ein folcbes Be- 
tragen mufs jeden Nebenftehenden , welchen zwar 
diefer Fall nichts angeht, der aber die Folgen folcher 
Art zu handeln , einlebt, zur ernfthafteften Mifsbil- 
ligung veranlafTen. Was wird daraus werden, 'wenn 
jeder die Scktn, welche nach des Vfs. Aeufserung ia 
der Vorrede, uns anwandelt^ die ganze Individualität 

dtr 
em 
t/o: 

wenb jeder diefe Scheu überwindet, fobald der Mann 
todt ift; wenn, fobald nordie Lebenswirme vom Kör- 
per gewieben ift, der entflohene Geift als ein Cadaver 
behandelt wird, der zu nichts mehr nützt, als die Or- 
ganifation daran zu ftudiren. Der Vf. des Buches 
von dem hier die Rede ift, denke fich nur, dafs ihn 
gleich nach feinem Tode, das nämliche widerführe» 
wenn die Gefährtin feines Lebens, und wie wir aus 
feiner Schrift fehen, Theilnehmerin an feinen Arbei- 
ten und Bemühungen um literarifche Ehre, eben fo 
mit ihm u mgienge, und eigner Eitelkeit zu Liebe, 
feine Eitelkeit und andre Schwachheiten zur Schau 




FORSTWISSENSCHAFT. 

e* . 

Mkissew, b. Goedfche: C. H. Sandhor* Unterricht 
Uber den Anbau der nützlichften, zum Theil gefekwind 
»■ach/enden Laub, und Nadelhölzer. Nebft einer 
yluweifungy was man das ganze ofahr hindurch im 
den Laub - und Nadelhölzern zu verrichten habe. 
I809. XVI u. 116 S. 8- (9 gr.) 

1 

Bey den Anweifungen zum Anbau der einzelnen 
Holzarten , welch« nun in fo grober Anzahl« theil« 

io 
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ia befnndern Schriften, tbeils in Werken Ober die 
ganze Forftwirthfchaft findet, Tollte man faft wünfchen, 
dafs man diefen fcbon fo fehr bearbeiteten Geoenftand 
«mllich einmal ruhen liefse. Immer aber erhalten wir 
von Zeit zu Zeit, unter allerhand Formen , diefelben 
Lehren wiederholt vorgetragen, ohne dafs man in 
diefen Schriften etwas Neues findet. Diefs ift auch 
bey diefer Scbrift der Fall: denn was im erflen Kapitel 
derfelben vom Anbau und dem Nutzen der heften 
Laubhülzer bemerkt wird, ift im geringften nicht neu, 
lind bey einigen Holzarten bat der Vf. Geh fo kurz 
gefafst, dafs auch nicht einmal ein Anfanger daraus 
einige Belehrung fchöpfen kann. — Folgende Holz« 
arten werden unter die heften gezählt : die Acacie 
(Molnno pfeudo acacia), die gemeine Ulme (ülmus 
campe/Iris) t der Vogelbeerbaum (Sorbus aueuparia), 
der weifse Maulbeerbaum (Morus alba)., der Bohnen- 
baum (Cytifus laburnum ) , der Ahorn (Actr pfeudo 
platanus), der efchenblättrige Ahorn ( Acer utgundo) % 
der Bergahorn ( Actr platanoides) , die fflfse Kafranie ; 
die Birke (Betula alba ) , die fchwarze Birke ( Betula 
nigra), die Erle (Bttula almms), dienordifche weifse 
Erle (Betula incaua) , die Efche (Fraxinus txctlfior), 
die amerikanifebe Eiche (Fraxinus amtricana) , die 
Rothbuche (Fagus filvatica), die Haynbucbe; die 
Eiche ( Qutrcus robur), die rothe Eiche ( Quercus ru- 
bra ) , die Silberpappel ( Poputus alba) , die Zitterpap- 
pel (Populus tremula), die fchwarze Pappel (Populus 
nigra), die Weiden. — Der Vf. hat hfer, wie man 
Geht, fremde und einheimische Holzarten unter ein- 
ander geworfen und fo manche unbedeutende aufge- 
führt, welche wenigftens nicht zu den nützlichflen, 
die er nur befebreiben wollte, geboren , wohin der 
Bohnenbaum, die Silber- und fchwarze Pappel und 
die Weiden vorzüglich gezählt werden können. — 
Die not Ingen Regeln welche der Vf. bey Abholzung 
der Laubholzer beobachtet wiffen will, befchränken 
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Geh auch auf die ganz allgemeinen und einem jeden 
Forftmanu bekannten GrunJfätze. — Das zwsjU 
Kapitel bandelt vom Anbau und. Nutzen der beftea 
Nadtlhötzer wobin der Lerrhenbaum (Pmus larix), 
die Cedern- Fichte (Pinns ctmbra) , die Ceder vom 
Libanon (Pinns etdrns), die Kiefer (Pinns fylvfflris ) t 
die Weifstanne ( Pinns picta), die Fichte ( Ptnus aibiesX 
gezählt werden. Ree. will zwar nicht den Nutzen 
der Ceder vom Libanon bezweifeln, indeffen kann 
diefer Baum doch noeb gar nicht zu den aaturalifir- 
ten Holzarten gerechnet werden , weil man ihn in 
Freyen, fo viel uns bekannt ift, bisher noch nicht 
hat aufbringen können. — Die nöthigen Regeln wel- 
che bey Abholzung der Nadelhölzer zu beobachten 
find , hat der Vf. nur kurz .angegeben und fie find zum 
Theil fo unrichtig, dafs Ree. um alles zu widerlegen, 
die Grenzen der Anzeige einer folchen Schrift uber- 
fcbreiten würde. — Das dritte Kapitel von Einfamra- 
lung der Oefäme von wilden Haizarten und was man 
dabey fowohi, als bey deren Aufbewahrung für Vor« 
bebten anwenden muffe, um die Gefame gut zu erhal- 
ten, ift fo kurz abgefertigt, dafs man über diefen, 
nicht unwichtigen Gegen ft and der Holzkultur, auch 
nicht die geringfte Belehrung finden kann. — Das 
vierte Kapitel giebt eine Ueber ficht von den in jedem 
Monat vorfallenden Verrichtungen in den Laub- und 
Nadelhölzern, worüber fcbon fo viele Belebrungen 
vorbanden find, dafs diefe fehr unvolJftändige Ueber- 
ficht dadurch ganz OberflüfGg gemacht wird. 

Diefer Schrift ift endlich noch ein tabellarisches 
Verzeichnifs der in Deutfchland befindlichen Holzar- 
ten, in Hinficht ihrer Blätter, Blütbe, Samen , Aus» 
faatund Aufgehen derfelben, Fällungszeit und Alter 
des Holzes, angehängt, welche ganz von derjenigen 
Ueberficbt, welche v. Zanlhitr'vn feinen Abhandlungen 
über das Forftwefen mitgetbeilt bat, abgefchrieben 
zu feyn febeint. 



LITERARISCHE 
Akademicen und Preife. 

In der letzten Sitzung der Claffe der fchünen Wiffen- 
fchnfien des kaifert. Inflitntr wurden die beyden Preife 
im Fache der Bertdfamkeit vertheilt. Der Preis 
für die Schilderung der Literatur Frankreichs im achtzehn- 
ten Jahrhunderte follte zwifchen Hn. Victorin Fahre und 
Lrj.iy getheilt werden, allein 8er Minifier des Innern 
verdoppelte den Preis, fo dafs heyde Sieger ihn voll- 
fuindig erhielten. Der zweyte Preis fiVr die Lobfchrift 
tut/ Li Brut/Ire wurde Hn. V'ict. Fahrt allein zuerkannt. 
— Des Preifes der Diclukunß wurde keines der einge- 
gangenen Gedichte wenh erkannt. — Zur nächften 
Concurrenz der Diclittr find folgende Aufgaben l>e- 
Itiinmt. i) Die Verfckönerunzen von Parti , (wie im vori- 
gen Jahre), j) Der Tod des Dichters Rotron, der 
im 4iften Jahre in feiner Vaterftadt Dreux, als Opfer 



NACHRICHTEN. 

■ 

feiner grofsmüthigen Bemühungen für leine Mitbürger 
l>ey einer anfteckenden Krankheit ftarb. Im Fache der 
Beredfamheit foll eine Lobfehriß auf Mich. Montaigne ge- 
liefert werden. 

Die Claffe der fchünen KSnftt derfelben Inftituts 
hatte Reifenden die Unterfuchung der fngenannten Cy- 
clopifchen Hauart (aus grofsen Felsnnadern, die ohne 
Mörtel und Metalle blofi durch eigne Schwere zufam- 
men halten) aufgegeben. Kürzlich hat nun Hr. Lctfiey- 
rie genaue Ausmcuungen zweyer in diefer Art noch 
vor Roms Gründung erbauter Städte, AuGdonia und 
Saturnia, im Sienclifchen , raitgetheilt; und in Grie- 
chenland hat der Engländer DodweB 16 cyclopifc-he 
Städte entdeckt, befonders Lvcrtsura im ehemaligen 
Arkadien, die Pautania* die ähefte Stadt Griechen- 
lands nennt. 
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Montags, den 14. May l%lo. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Frankfurt ». M., b. Hermann: Theodult Gaß' 
mahl, oder über die Vereinigung der verfchitdt- 
nen chrißlichen Rtligions ■ Societättn ( oder : Em- 
pfehlung einer Wiedervereinigung det abtrünni- 
gen Proteftanten mit ihrer guten Mutter,, der 
römifchUatbohfchcn Kirche). 1809. 140 S. gr. 8. 

(14 g«-) 

• 

Das Buch kam dem Ree. fchon nach dem Titel- 
blatte wie ein katholifches Product vor, deffen 
Tendenz wäre, uns Proteftanten für das Project der 
Reunion mit der allein feligmacheoden Kirche zu ge- 
winnen. Denn das zu diefem Zwecke fchon oft ge- 
brauchte Motto aus Eph. IV, 5. 6. (unut Dommut, 
mna fidts — ) fleht auch an der Spitze diefer Schrift. 
Und fo fand es fich auch, als fie gelefen ward. Die 
de Braufort'fche BrofchQre: Schreiben an den Erzhifchof 
xn Bffancon ( A. L. Z. 1809. Nr. J35.) ift die Veran- 
JafTung diefes GaHmaMs des pfeudonyroen Hn. Thto- 
dut. Ein Abt Odilo bewertet während der Mahlzeit 
einem Eduard und einem Ulrich von Stetten, dafs wir 
Proteftanten uns vor dem in unfrer Kirche Oberhand 
genommenen Naturalismus nicht anders retten kön- 
nen, als wenn wir uns in den Schoofs der römifeb- 
Uatholifchen Kirche flüchten; und der „kenntnifsrei- 
che und fanfte" Odilo weifs zu feinem Zwecke den 
verewigten Augsburger Domprediger Pater Merz eben 
fo gut wie Friedrich II. , den fei. von FelUr wie den 
geh. Hofr. £f**g, den berühmten Gotthdd Ephraim 
Leffmg, wie den verftorbenen Lippifcben Gen. Sup. 
von Cölln den grofsen Leibnitz wie den Baron v. Sen- 
kenberg, und felbft den alten Vater Homer, deffen 
f<< x«ip«ve« *rrm die päpftliche Hierarchie begOnftige, 
zu. gebrauchen. Wir wÜTen ja noch gerade die ganze 
Litaney, die man bey folchen Reunionsvorfchlägen 
zu hören pflegt, auswendig : dafs es in der proteftan- 
tifchen Kirche an einem Objecte des religiöfen Cul- 
tus fehle» dafs uns eine Kirchenpolizey mangle, (da 
doch fo gar in der muhamedanilchen Kirche derje- 
nige richtig die Baftonade bekomme, der die Gebets- 
ftunden nicht halte und die Mofcheen am Verfamm- 
lungstage nicht befache) dafs unfer Cultus zu wenig 
auf die Sinnlichkeit berechnet fey,,dafs der Clerus 
bey uns, weil er nicht im Cölibate lebe, in zu cro- 
fser Abhängigkeit fchmachte, dafs wir keinen authen- 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Saud. 



tifchen Ausleger der Bibel , vulgo Papft genannt, na- 
hen, u. dergl. m. Und um uns damit bange zu ma- 
chen, dafs wir ohnehin bald verloren feyen, weifa 
Odilo felbft einige Rtiuhardfche Predigten zu benutzen, 
in welchen inbnuirt ward, dafs die proteftanti- 
fche Kirche nach gerade alles äufsern Schutzes er- 
mangle, weil die augsburgfehe Confeffion verlaffeo, 
der weftphfilifche Friedensvertrag zu Grabe getragen, 
und das Corput evangelieorum eingegangen fey. Wie 
der Vf. den Paulutfcheu Commentar, die Prinzen- 
confirmationen von Herdtr zu Weimar und von Wolf 
zu Braunfchweig, einige Aeufserungen von LäffUr, 
einige Stellen aus einer Schrift von Scherer u. a. m. 
anzuführen verhebe, um daraus zu folgern, dafs die 

Sroteftaotlfche Kirche nur noch dem Namen nach be- 
ehe, mufs in feiner Schrift felbft nachgefehen wer- 
den. Ree. bemerkt nur, dafs da die Schrift in Form 
eines Gefprächs abgefafst ift, einem auch nur ein'ger- 
mafsen geübten Schriftftel ler nichts leichter fällt, als 
in diefer Form alles zu erfcbleichen, was in einer an- 
dern Form febwer zu heweifen wäre. Dabey ent- 
lockt die Naivetit einiger Erklärungen des Vfs. dem 
Lefer ein fanfies Lächeln. Der Abt fagt z. B., er 
baue vornehmlich auf den herrfchenden Indifferen- 
tismus feine Hoffnung, dafs die proteftantifche Kir- 
che von der römifch katbolifchen. bald werde abfor- 
birt werden. Der Augsburger, von Stetten, erwiedert 
hierauf: „ Da werden Sie eine feböne Acquifition ma- 
chen!" Und Abt Odilo ver fetzt: »IVir gewinnen die 
ganze NacMtommtnfchaft." O vortrefflich, Hochwür- 
diger! Diefs Wort ift allein fchon 14 gr. werth. 
\\ enn wir alfo nur erft einmal wieder katholifch find, 
dann will Ihre Kirche fchon dafür forgen, dafs unfern 
Kindern und Enkeln die Luft vergehen foll, wieder 
eine Reformation an Haupt und Gliedern vorzuneh- 
men! Wenn das nicht Zutrauen einflöfst, fo müffett 
wir Proteftanten ganz verblendet feyn. Der Abt 
reicht am Ende des Gaftmahls den Tifchgenoffen, die 
er zuProfelyten feiner Kirche machen wiu, die Hand« 
und fie fchlagen ein. Ree. thut es nicht: er lagt mit 
Luthern , den er zwar zu Marburg diefs ungern den 
Schweizern lagen hörte: „Es braucht des ß rüdern s 
und Glie lerns nicht " Wir follen und wollen, fö 
bald man uns vereinigen will , gefchiedene Leute feyn; 
eine unausfflllbare Kluft ift zwifchen Euch und uns 
befeftigt; unfre Princinien verhalten fich zu einander 
wie Ja und Nein, und nur ein Schwächling an Ver- 
bände läfst fich durch Citationen aus Luthers Schrif- 
N ten, 
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ten i denen man leicht eine Menge andrer und derbe- 
rer, die in einem völlig davon verfchiedenen Sinne ge- 
fchrieben find, entgegen fetzen könnte, von einem 
Theodul bereden , dafs Ja nicht Ja, und Nein nicht 
Nein fey. Eine Lehre Jäfst fich übrigens aus diefem 
Gaftmahle abziehen , die nämlich, dais Ernfl, Würde, 
Gravität, Bifonntnheit , Umfickt allen proteftantifchen 
Theologen fehr wohl aoftünde, und das Oegentheil 
diefer Eigenschaften keine gute Wirkung thut. 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Magdeburg,' b. Heinrichshofen: Neues Magazin 
von Ftß , Gelegenheit* und andern PredigWn und 
Amisredtn, von C. G. Ribbeck und G. A. L. Han- 
fltin. — Erßer TheU. 1809. 336 S. gf. 8- 
( ! Rthlr. 8 gr. ) 

Der erße Band diefes neuen Magazins enthält einen 
reichhaltigen Schatz trefflich gewählter und eben fo 
trefflich bearbeiteter Wahrheiten, alle dem erften und 
letzten Zwecke chriftlicber Predigten , der Erbauung, 
vollkommen angemeffen, alle der verdienft vollen Ver- 
faffer gleich wardig. Sollte Ree. etwas von Bedeu- 
tung daran ausftellen : fo wäre es die gar zu grofse 
Länge einzelner Hauptfätze, z. B.: „Wenn bey dem 
beutigen Jahreswechsel in die Gefühle unferer Dank- 
barkeit für Gotles Wobitbaten heb Betrübnils über 
das Vergangene und Furcht vor dem Zukünftigen 
tnifcht : Tu tröfte uns die Hoffnung auf Gott." „ Wie 
unrecht und unweife es ift, wenn in fchwereu Zeiten 
die, welche der Druck der Zeit hälter als andere 
trifft, fich dadurch zum Beneiden der Minder belafte- 
. ten, oder zur Unzufriedenheit, zum Tadel und Mur- 
ren gegen die Obrigkeit oder gegen Gott verleiten 
laffen" u.f.w. 



PHILOSOPHIE. 

GöTTTVGEif , b. Dank werts: Utber das Leben und 
fein Problem, vom Dr. Troxler. 1807. 40 S. 8. 
(4 g r -) 

Leip/.jo, b. Feind: Elemente der Biofophie, von 
ff..P. Vüal Troxler, med. Doct I808. XXII und 
119 S. 8. (18 gr) 

Beide Schriften ftehen im engen Zufammenhang. 
In Nr. 2. ift nur weiter ausgeführt, was Nr. 1. kurz 
nnd aphoriftifch andeutet. Der Geift der früheren 
Schriften des Vfs. verrietb fchon hinlänglich, dafs 
feine Anfichten und Begriffe in keiner fremden Sphäre 
einheimifch werden konnten. Sein Scharfßnn , feine 
reiche und fchöpferifchc Phantaüe, feine ungewöhn- 
lich leichte FalTungskrait liebten ihn, der jede niedere 
Stufe der Erkenntnifs tief unter Geh zu erblicken 
tnevnte, nur als Keformator in die Wiffenfchafl ein- 
greifen. Als treuer und rrthmlichft genannter Ver- 
Kündiger Akt Schell in gf che* Philofophie bearbeitete er 
Jn feinen früheren, hinlänglich bekannten Schriften 
die Theorie der Heilkunde im Geilt und nach den 
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Grundfätzen jener Schule. Mit welchem Erfolg ift 
bekannt. Zwar krönte ihn der Bevfall mancher, die 
der neuen Lehre huldigten, aber das Zeitalter blieb 
unempfänglich fflr feine Anfichten , da fie keine Be- 
rührungspunkte mit der Stimmung und der Meinung 
der Menge fanden und finden konnten. Der freye 
unbefangne Sinn, mit welchem Hr. Tr. in feinen da- 
maligen Schriften die Sätze des ScheUinefchen Syfiems 
der Philofophie handhabte, liefsen fchon erwarten, 
er werde nicht unterlaffen auch Hand an felbiges zu 
legen. Dafs er aber jemals unternähme deffen Funda- 
ment zu erfchOttern , dafs er auf gfacobi als den Wei- 
fen, der fchon lange und einzig das eigentliche Ziel 
der Philofophie verkündiget habe und nicht verstan- 
den worden fey, hinweifen, dafs er felbft E fchenmaiti s, 
ja fogar gf. ff. Wagners Anflehten in Anfpruch neh- 
men würde, ift, wenn auch keine unbegreifliche, 
wenigTtens eiqe fiberrafchende Krfcheinung Genog, 
alles diefes ift in vorliegenden Schriften , die fich aus- 
fcbhefslich mit den Principien der Philofophie und 
der höchften Weisheit befebäftigen , gefcheben. 

Der Vf. gründet feine Betrachtungen auf den 
Satz, dafs die Bemühungen der Pbilofophen um das 
Abfolute ihren Endzweck in fo fern verfehlt hätten, 
als in ihnen die Form des Erkennens der Form des 
Exiftirens oder die letztere der erfteren immer unter- 
geordnet wäre, welcher Fehlgriff auch in der Schtüing- 
fclien Transfcendental - Philofophie wiederkehre, io- 
dem fie nur das Wiffien für ihr Problem anerkennen 
und die Vernunft an die Stelle des Abfoluten felbft 
fetze. Seinerfeits fteilt nun der Vf. den Grundfatz 
auf: das Abfolute, oder die Einheit des Idealen nnd 
Realen mache fich in der Natur mit gleicher SeJbft- 
ftändigkeit, als in der Vernunft geltend; eben darum 
liege aber das Abfolute in keinen von beiden, fon- 
dern nur in der, beide in fich aufnehmenden, Ein- 
heit, welche höhere Einheit der Vf. als. Leben be- 
zeichet. Diefes fey das Urbild, welches fich auf eine 
gleiche Weife in den verklärten Normen der Ver- 
nunft, wie in den verkörperten Formen der Natur 
ausdrücke. Diefe Unterscheidung und Beziehung 
nach Intelligenz und Kxiftenz in ihrem ganzen Um- 
fang vom erften Urfprung an nach allen Seiten zu ver« 
folgen und vorzüglich in unferen Begriffen und Spra- 
che als unveränderlich vorbanden naebzuweifen , ift 
das, vor allem in die Augen fallende, Streben des 
Vfs. - Indem er aber hier die Natur oder die Exi- 
ftenz zur Selbftftändigkeit der Vernunft und beide in 
ein gleiches VerhäJtnifs zum Abfoluten bringt, fo fern 
hier das Subjective oder Ideale, dort das Objective 
oder Reale vorherrfcht, widerfpricht er fehr auffal- 
lend den Grundfätzen der Scheüingfchen Transfeen- 
dentalphilofophie, welche in der Kxiftenz der beför- 
deren Dinge nur die Selbftoffenbarung des Ewigen 
lieht und alles, was aufser diefer *Selbftnffenbarung 
des Ewigen in das objective Da fey n gelegt werden 
möchte für das, in der Relation entftandene, Nich- 
tige erklärt. Nach diefer Anficht konnte natürlich 
diejenige Seite des Alis , wo die Obj 'ctivitat des Da- 
feyns fierricht, nicht anders als untergeordnet er- 
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Icheinen, fobald der Philofoph vom Standpunkt des 
A blökten und von der unveränderlichen , fich felbft 
deichen Subftanz der Dinge ausgieng, iodera das 
Ewige, fich felbft Gleiche, der Anfchauung einzig und 
unmittelbar im Bewufstfeyn gegeben ilt. Diefe Grund- 
fitze felbft aber lafst Hr. Tr. nicht nur unangefochten 
liegen, ob fchon er ihren Folgerungen durchaus wi- 
derfpricht, fondern er kömmt fogar in feinen Erörte- 
rungen der Dualität von Intelligenz und Exiftenz nie- 
mals auf die wesentliche Bedeutung derfeJben zurück. 
Man kaoii jedoch des Vfs. Annahmen nicht geradezu 
für irrig erklären. Gelingt es ihm nimlicb, gegen 
die Sckellingj'che Pbilofophie darzuthun, dafs das Ob- 
jectiveofer das an fich Ungleiche feinerfeits eben fo 
unveränderliche ewige Subftanz dar Dinge fey als 
das Subjective, oder das an fich Gleiche, mit einem 
Wort: gelingt es ihm zu beweifen, dafs eine ursprüng- 
liche wefenuiche Dualität im All und das Abfohlte 
nur das Band oder die Beziehung des urfprüoglicfa 
Differenten fey: fo hat er zu feinen, hier aufgeltell- 
ten, Anuahmen und Sätzen, Schlüffel, Grund und 
Beweis gefunden. — Widerfinnig ift es übrigens auch 
im Sinn der Schtlliv gfchen Phiiofophie, der Natur, 
als Sphäre des berrfchenden Objectivon, Salbftftän- 
d ig keil abzufprechen , weil diefes Herrfchen ein Nich- 
tiges fey. Innerlich ift die Natur nämlich eben fo uo« 
veränderliche Subftanz als die Vernunft und, wie 
diefe, Ausdruck des Ewigen Gleichen. Das Weltfy- 
ftem ift das Göttliche oder die Vernunft der Natur. 
Abtr die Anfchauung erblickt das IViJfe» vor dem Senn, 
und die Vernunft über dem fVrttfuflem. — Die Bezeich- 
nung des Abfohlten mit Leben ift fahr finnvoll, ob- 
fchoo es auch unferem Gefühl nicht widerfpricbt, das 
Abfölute mit einem Ausdruck zu bezeichnen, wel- 
cher das Höchfte für die Menfchbeit andeutet. „ Das 
Leben, lagt der Vf., als das identifcbe Abfolute 
fchaut fich einerfeits felbft an und ftelit fich andrer- 
feits felbft dar, fo dafs wir Intelligenz ein durcbfich- 
tiges, Exiftenz ein gediegenes Leben nennen können. 
Leben ift die Urjathe, d. i. die erfte und letzte, höchfte 
und tieffte, einzige Sache, welche in allem und -fa- 
dem erfebeint und ift. Nur als Vernunftgrund fafsten 
andere Sprachen fie in ratio, als Naturgrund in canfa 
auf. Die Urfache aber, alsldentifches an öch, kann 
nur Unterfchiednes und Bezognes in fich werden 
durch Urtkeil, welches der Inbegriff von Judicium und. 
iivifto ideelle und reelle Tbeilung, ift. In dem Ur- 
tbeil offenhart fich die 'Urfache (das Leben) in der 
Unterfcheidung und Beziehung der Erfcheinung und 
Exißemz: denn das letzte und höchfte Unterscheid bare 
ilt Erfcheinung und Exiftenz, jene im Bewufstfeyn, 
diefe im Dafeyn." Mit UrthtU hat man bis jetzt im- 
mer einen ganz entgegen gefetzten Sinn verbuuden, 
nämlich ein ZunU-k bringen des Bezogenen, Unter- 
fchiedenen und Zufälligen auf das Wefentliche Sub- 
ftantielle, und niemand hat wohl bey Urthtil an eine 
fowohl ideelle als reelle Thetlung gedacht. Auch ift 
der Vf. felbft diefes Aus <ru -ks n der von ihm auf. 
eeftelhen Bedeutung nicht recht rrärJ ig geworden. 
Lrfcueiauug und Exiftenz nennt er ei; u.al Urteile, in 



Nr. 3. aber durchaus Urtheil der Urfache oder Offen- 
barung derfelben im Urtheil. Wozu aber überhaupt 
diefe Ausftaffierung mit neuen Worten, oder neue 
Auslegung für alte Worte, zumal da auch ohne die- 
felbe die Meinung des Vfs. deutlich wird. Es fcheint 
aber dem Vf. überhaupt an Sinn für einen lautern 
kunftlofen Ausdruck zu gebrechen. Wie würde er 
fonft vergeffen können, dafs Erfcheinung nur im 
Reich des finnlich Wahrnehmbaren einhetmifch fey» 
von dem überünnhehen nur im metaphorifchen Sinn 
gebraucht, keinesweges aber demjenigen beygelegt 
werden kann, von dem alle Welt überzeugt ift, daTs 
es nickt erfcheine, nämlich dem Bewnfstfeyn und der 
fogenannten moralifchen Welt überhaupt. Die Dar« 
ftellung des Lebens und feiner Offenbarung im Ur- 
theil aJs Erfcheinung und Exiftenz, d. i. die Darftel- 
lung der Grundprincipien vorliegender Schriften wie- 
derholt fich faft auf jeder Seite. Im übrigen zeigt der 
Vf. in der Anwendung derfelben auf die höheren Auf- 
gaben der Pbilofophie und in der darauf begründeten 
Aufklärung die er über die gangbaren philofophi- 
fohen Begriffe giebt, viel Scharffinn und Confequenz» 
von denen nur zu wünfehen wäre, dafs fie einerfeits? 
auf fetterem Grund beruhten , andrerfeits nicht zu oft 
Wortkiügeley ausarteten , zu der faft jeder Ab- 



febnitt reichliche Belege giebt: „Die Welt ift Wir- 
kung und fltrblich , das Leben ift UrJacke und unßerblick^ 
zeitlich ift 6er Schein (d. i. doch wohl das Unflate, Un- 
gewiffe der Erfcheinung ?) y endlich ift das Senn des 
Sterblichen; das Ewige in der Erfcheinung ift Gott, 
das Unendliche der Exiftenz die Natur. Der Aus- 
druck des Lebens in der Erfcheinung ift Dreieinig- 
keit, und daher in feiner Entwicklung Kreislauf in 
der Exiftenz EUipfe und jn deren Ausbildung Theit- 
ganzet. Von dem Stäten in der Entwicklung der Er- 
fcheinung geht die Einbildung ans, von dem r eften in 
der Ausbildung der Exiftenz die Erzeugung. Ein- 
bildung und Erzeugung, als das Urfpritnglichfte ina 
Leben find daher jene Brennpunkt des Bewufstfeyus» 
diefe Mittelpunkt des Dafeyns. In jenem fprach das 
s Wort aus , welche» in 4ief«<n.Fleifch ward. 
Die Einbildung der Erfcheinung in Exiftenz ift Den- 
ken, die Einbildung d.er Exiftenz in die Erfcheinung 
Erfahren; die Erzeugung der 'Erfcheinung aus der 
Exiftenz ift Wtüen, die Erzeugung der Exiftenz aus 
der Erfcheinung Handeln. Die Erzeugung der Er- 
fcheinung aus der Exiftenz, und der Exiftenz aus Er- 
fcheinung, welche gleich ihrer Urfache, dem Leben, 
ift, drückt fich von der erftern Seite als Güte, von der 
letzteren als Schönkeit au 



die Ethik hervor, aus der Schönheit die Kunß. — LMa 
Einbildung des Lebens wird ihre Befriedigung nur in 
Lebensweisheit, die Erzeugung hur im Lebentgenufl 
finden. Lebensweisheit ilt die Vollendung von Wif. 
fenfehaft und Gefchichte; Lebensgenufs die Durch- 
dringung von Ethik und Kunft. Die Erfcheinung 
und Exiftenz eines jeden Individuums ift nur ein Mo- 
ment und ein Punkt in diefe'm Streben nach jener 
Vollendung und diefer Durchdringung in Lebens- 
weisheit und Lebensgenuß. Aber nur die Gattung 
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kann das Streben rollenden und das Ziel erreichen. 
Gattung ift aber das Univerfum der Individuen ; die 
Entwicklung von jenem aus diefen in der Erfchei- 
nungift: Ktrckt; die Ausbildung diefer zu jenen in 
der Exiftenz: Staat. — In unbekannter Tiefe wir- 
kend, als gemeinfame Wurzel aller Vermögen uud 
Triebfeder aller Wirksamkeit der Menfcbhei* liegt 

das Leben im Genie, oder wie der Vf. im erßen Ab- tive ley Er fcbeinungs weife der Materie in der Kraft, 
wn Nr. 2. will, im Vitalfinn." — Weisheit das Qualitative überhaupt Exiltenzweife der Kraft in 



Materie, jene als als Leben Iri der ErScheinung, 
als das Leben in der Exiftenz, jene als das QuaDtita« 
tive, diefe als das Qualitative in dem Leben als Wir« 
kung darstellt, giebt er an, dafs Vernunft die Quan- 
tität, Kraft die Qualität in der Erfcbeinung und eben 
fo Natur und Materie djefelbe Vcrfcniedeäheit in der 
Exiftenz ausdrücken. Er fagt ferner: „ das Quantitä- 



ten, tt von 

Kt dem Vf. die lebendige Erkenntnifs, von welcher 
die Gewifsheit und Wahrheit nur Reflexe find. „ Wif- 
fenfchaft ift nur die Erkenntnifs der Gewifsbeit, Ge- 
fchichte die Erkenntnifs der Wahrheit. Die lebendige 
'Erienntnifl als Offenbarung des Lebens in der Erfcbei- 
nung ift Inbegriff aller übrigen, welche nur diefe 
eine in derSeele gefchieden und gebrochen darfteilen ; 
daher nicht dem Gedanken allein und nicht dem Ge- 
fühle für ficb erreichbar, fondern felbft die Quelle« 
■welcher beide entfpringen. Vernunft drückt nur ein 
höheres Verhältnis zu Sinn und Verftand, wie Ahn- 
dune ein tieferes aus. — Zeit und Raum find Ur« 
theil des Lebens als Wirkung, wie Intelligenz und 
Exiftenz Urtheil deffelben als Urfache find. In der» 
an Geh einen und gleichen Urfache findet keine Intel- 
ligenz und keine Exiftenz für ficb Platz, und eben fo 
findet in der vollkoromnen und vollendeten Wirkung 
des Lebens weder Zeit noch Raum für ficb ftatt In- 



der Materie. Daher erfcheint in dem Quantitativen 
die Materie in der Kraft = relativer Acbvität, die 
Kraft in der Materie = relativer Paffivität, und ifl in 
dem Qualitativen die Kraft in der Materie = relativer 
Pofitivuat, die Materie in der Kraft = relativer Ne- 
gativitat." — „ Dasjenige was die Urfache und Wir- 
kung in der Erfcheinung vermittelt, ift Dynami&nns 
und was fie in der Exiftenz ausgleicht, Organutius. 
Das Leben erfcheint und iß daher überhaupt einer» 
feits dvnamifch und andrerseits organifch. Der Grund 
alles Üynamismus ift die Urkraft fagt der Vf. gleich 
darauf, welche als ewige Schwefe unvergänglich er- 
fcheint , und der Grund alles Organismus ift die Ur- 
materie, welche als unendliches Centrum unverwüft- 
lich ift." Der Vf. bemüht fich fofort aus dem Djna- 
mismus und Organismus des Lebens begreiflich zn 
machen , wie es in der einen Urkraft und Urmaferie 
zur Entgegensetzung von Phänomenen und zur Ver- 



teil ieenz und Exiftenz treten als folebe nur empor, febiedenheit von Producten komme. Die, zuletzt 
indem das Lehen fich felbft beurtheilt ; Zeit und Raum erwogenen Sätze des Vfs. verratben ziemlich deut- 
indem die Welt in ihren Phänomenen und Producten lieh das Gepräge, welches in feiner Ausführung eio 
ficb ausschliefst*" (Aber die Welt ift nur Wirkung, philo fophifches Syftctn erhalten mufs, das fich auf ei- 

":h nen Widerfprucb gegen ein andres gründet; In feiner 
Vollendung alfo nur eine, auf diefen Widerfprucb 



fo fern fie in ihren Phänomenen und Producten fiel 
ausschliefst, alfo find auch Zeit und Raum mit der 
Wirkung zugleich und vollkommen gefetzt.) Fol- 
gende Definition von Zeit und Raum ift ganz unver- 
ständlich: „Zeit beruht auf Unterscheidung und Be- 
ziehung von Intelligenz und Exiftenz, Raum auf Un- 
terfcheidung u»d Beziehung von Exiftenz und Intelli- 
genz." Indem der Vf. die Begriffe von Kraft und 



beruhende, Wendunng deffelben umfaffen kann. 
Aufserdem wird der gröfste Theil der Leier da , wo 
Hr. Troxler feine Eigenthümlichkeit am meifteu 
hervorbebt, in der fremdartigen Bedeutung des 
Ausdrucks nur ein künstliches Spiel der Worte 
finden. 
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Todesfälle. 

Am 7. Mär* ftarb Jakob Friedrich Ba/s, Licentiat 
der Medicin und ordentlicher Stadtphyükus zu Ehlin- 
gen, in einem Alter von kaum 42 Jahren. 

Am 14. März ftarb zu Berlin Setmut! Ttefenfte y ehe- 
maliger Profeffor der Philofophie, Gefcbichte und 
Dichtkunft an dem GymnaSium zu Stargard , wie auch 
Recior der dortigen Stadifchule, als ein Greis von 

8g Jahren. , ,_. . „ . 

Am 17. Ms« Ttarb Jofcfh von VUhtmtr, M. der 
Phil., Dr. der Rechte, ehemaliger Fürftl. Bamberg- 



NACHRICHTEN. 



Würzhurgifchev Hofrath und Profeffor des deutfehen 
Staatsrechts auf der Uni verfität zu Bamberg, auch lii- 
fcliüfl. Bamberg. Kaimnerconfulent und Procurator d« 
Kamerai- Fifcus, nachher feit 1789. Beyfitzer des 
kaiferl. und Reidukamtnergerichts zu Wetzlar, alt 65 
Jalire. 



Am 11. April fiarh Salome Heinrich Huhtrfinmjsf, 
Superintendent der Culmuachi Sehen Dioces und 
Hauptpaftor zu Culmbach, in einem Alter 
Jahren. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

ARZNETGBLAHÄTHEIT. inenden Stellen abgezogen, wo man noch immer die 

«. . 4 r-jt a ,j Lefem Tv<t>l<iitn ft. rW^Ä« rechtfertigen kann: auch 

Wjen, gedr. b. Degen: Sfoh. rat. Edler von fftldeu- ß(ld diefe Bücher höchft walirfcheinfich fpatern l'r- 
braud, Kaif. Kon. Rath, der prakt. Heilkunde fpnings, als dafs fie deni ffippokrates , des Htraklides 
ord. off. Prof. an der Umverßtat zu Wien , über £ 0 h n e, zugefchrieben werden konnten. In den ecb- 
den anfleckenden Typhus. Nebft einigen W inken len Scbriffen des leUtern kommt diefs Wort gar nicht 
zur Befchränkung oder gänzlichen Tilgung der VOfj „„.j wie wen j g fej ne Nachfolger in dem einge- 
Krügspeß, und mehrerer anderer Menfchenfeucheu. r cnränkten Sinn des FoeJ ms jenen Ausdruck nahmen» 
l8to. 309 S. 8* erhellt ganz deutlich aus den vom Vf. felbft angezo- 

Wgenen Stellen , wo fünf Fieberarten mit diefem Namen 
enn reiche Erfahrung von G«lehrfamkeit gelei- belegt werden: diefe, fo verfrhieden fie unter ßch 
tet und durch Scbarffinn und BeurlheiJung find, haben doch das Oemeinfchaftliobe , dafs fie „mit 
wird der praktifche Schriftfteller . Trägheit anfangen, und mit Anftrengung aus der Art 
and nützlich : denn weder die Er- fchlageu." Ree. kanr» alfo der Meinung des Vfs. nicht 
"fahrung, noch die Gelehrsamkeit allein, noch auch beytreten, dafs die Focüfche Erklärung des Typhus 
überwiegender Scharffinn ohne jene können ficher die echte Hippokratifche fey. Eben fo mufs Ree. leine 
leiten Die Erfahrung wird leicht, fich felbft über- Zweifel äufsern, ob Hr. v. ff. mit Recht dem Galen 
lallen', zur frolzen blinden Uebung, die Gelehrfam- die eingefchränkte Erklärend der febril typhodes, dafs 
keit zum Gedichtoifswerk, und der Scbarffmn mr fie von einem Rothlauf der Leber entftehe, zufchrei- 
Spitzfindiekeit oder zur unfruchtbaren Grübeley. be. Die Stelle, worauf er fich bezieht {comment. tu 
Aber alle iene Talente und Erforderniffe in einem aphor. 7, 42. ) fagt diefs eigentlich nicht, fondern es 
fchönen Bunde vereinigt finden wir bey wenigen heifst: „Wenn die Leber, oder die Milz, oder die 
Schrirtftellern unterer Zeit, fo wie bey dem Vf. der Lungen entzündet feyn, fo treten Fieber hinzu, wel- 
vorliegen len Schrift. Im Kriege und in grofsen che die Alten, nach ihren Verfchiedenheiten , als 
Kr lnkenhiufern, in volkreichen Städten und bey dem fymptomatifch angefehn, und bald nV<*>.ov«, bald Ah- 
armen Landmann beobachtete Hr. v. ff. feit zwanzig wu«.««, bald xaii«#v;, bald Tv$«a»<<, bald 
Jahren mit aller Sorgfalt die Krankheit, welche er bald iXx-J»»« genannt haben. Hiemit jft nun often- 
hier befchreibt: daher konnte er mit Recht des Thu- bar die Erklärung nicht gegeben, welche Hr. v. ff. 
cudid's Worte, bey Gelegenheit der atbenifchen Peft, als die Galenifche anhebt, und den Per gamener des- 
auf fich anwenden: „Ich erzähle, was ich gefehn: wegen tadelt, dafs er willkürlich vom Hinpokrati- 

fehen Sprachgebrauche abgewichen : denn entlieh war 
diefer Sprachgebrauch wirklich nicht fo einge r chränkt, 
als Hr. v. ff. ihn, nach Foefius, macht, und dann 
konnte Galen ihn immer eben fo gut beybehalten , als 
Schriftfteller, er die Xu-ru^U und den qVix'Ao« in der alten Bedeutung 
.jrftanden, die nahm, ungeachtet er die Entftehung diefer Fieber aus 
anfange^ und mit Andren gang aus der Entzündungen der Eingeweide, alfo keineswegs des 

r^a^ allein aus RothTauf der Leber, herleitete. 

Ree. mufste hierbey etwas umftändlicber feyn, 
da der Vf. auf diefe Auseinanderfetzung ein grofses 
Gewicht legt, da er den Sauvages als den einzigen 
rühmt , der den Typhus in der echten Bedeutung ge- 
nommen, und die meiften neuern Schriftfteller ta.Mr, 



<lenn ich felbft habe an dem üebel gelitten und viele 

Leidende beobachtet." 

Des wahren Gelehrten würdig ift die Einleitung 

ober den urfprüngiiehen und fpätern Sinn des Wortes 
Tifphus, worunter die Hippokratifchen Schriftfteller, 
nach Erotiaus Ausfage, folche Fieber verftanden, die 
mit Trägheit anfange; und mit Anflrengung aus det 
Art fchlageu («• f*""« #«i5f#*m< ytyyifiivi, * nt 
Txatme, •£icr*fir»oi). Diefe Erklärung ift die urfprüng 

liehe, und des Ree. Ueberfetzung, befooders dei 



Wortes ^£.ffTaV»»"i wird durch Tkeophr. hiß. plant. 
2 , x. gerechtfertigt , wo i£/»r«»3«« r»Z yivtvi keine an- 
dere Bedeutung hat. Hr. v. ff. bat diefe Erklärung 

-des Erotia«, die allerdings auf eine allgemeine Fieber- dafs fie unter dem Typhus eine Fieber -Gattung 

Gattung geht, Überfehn. Er hilf fieb allein an Foefius ftanden. Wollen wir blols nach dem urfprüngiicr ... 

Atisfage: Ti^o» apud Hippoeratem dici ßuporem atto und Hippokratifchen Sprachgobrauche gehn, fo dür- 

nitum, cum quis mutus aut attonitus confidet. Die letz- fen wir auf keine Weife die Betäubung, als charakte- 

tere eingefchränkte Bedeutung ift aber aus den im riftifches Merkmal, Überfehn: denn diefe fcheint un- 

zweyten und vierten Buche von Epideraieeu vorkcoa- ter v-S^tU begriffen zu werden; aber wk muffen auch 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. O auf 
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auf das i&'rrmci*» im Verlaufe achten, welches doch 
wirklich bey uofern epidemifchen Nervenfiebern im* 
mer vorkommt, und io dem Hinzutreten folcher Zu- 
fälle befteht, die im Anfange nicht zugegen waren, 
und der anfänglich fcheinbaren Natur der Krankheit 
nicht entfprechen. Hr. v. H. giebt zwar von ftintiH 
Typhus eine etwas abweichende Erklärung, aber 
man kann fich leicht mit ihm vereinigen, auch darin, 
dafs die Anfteckung wefentlich zum Betriff deffelben 
gehöre, und dafs faft immer ein Ausfchlag darin vor 
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dauert gewöhnlich von drey bis fieben Tagen ; aber 
die Erfcheinungen find fich nicht gleich, auf «.er dafs 
Beklemmung in der Herzgrube, Rückenfcbmerz: und 

Sleichfam elektrifche Schläge in den uliedirtafceti bey 
en Meißen zugegen zu feyn pflegen. Der erfte An- 
fall des Fiebers befteht in erfchütternden Schaudern 
mit dazwifchen laufender Hitze und einer gänzlichen 
Entkräftung. Er kündigt ein entzündliches Stadium 
an, welches fieben Tage zu dauern pflegt, und mit 
allen Merkmalen der erhöhten Reizbarkeit, fogar mit 



Komme. Hierdurch gerade unterfcheidet er den Ty* der Speckhaut auf dem Blute, verbunden ilt. Das küh- 

t a I i:_U V..»..C.k.« *a_ ,J~rr... *r — CL*.-« :& U:._ r.U:.lr . >j n ~~w. 



phus vom gewöhnlichen Nervenfieber, fOr deffen hör- 
nern Grad Ree. den Typhus zu nehmen geneigt ift, 
da Uebergänge und Mittel lüftende zwifchen beiden 
nicht feiten find, und felbft in der Peft vorkommen. 
Der Vf. theilt den Typhus in den bösartigen und ge- 
meinen. Zu dem erftern rechnet er die morgenlän- 
difcbePeft und das gelbe Fieber, zu dem letztern das 
Kerker-, Lager-, Lazarett) -, Schiffs- und ungrifebe 
Fieber, ja auch die Löferdürre oder Rindviehpeft. 

Was das Alter der Krankheit betrifft, fo ift ge- 
wifs , dafs der anleckende Typhus fchon von den äl- 
teren Aerzten beobachtet worden. Der Vf. hätte die 
peftartige Volkskrankbeit im iritttn (echten) Buche 
"von Epidemieen hieher ziehn, und daraus auch die 
Vielartigkeit der Zufälle, die fchon des Htraklidts 
Sohn in dem Typhus bemerkte, abnehmen können. 
Sehr richtig deutet Hr. v. H. febr viele Peften und an- 
dere heftige Epidemieen, die unter andern Namen vor- 
kommen, auf anfteckenden gemeinen Typhus, der 
auch aus andern Volkskrankheiten zu entft**hn pflegt, 
und der im Kriege gewöhnlich das menfchlicbe Elend 
auf den böchften Grad bringt. Für feine Wohlthäter 
rnufs das menfehliche Gefchlecht alfo diejenigen Män- 
ner halten, die, wie der Vf. , fich durch nichts abhal- 
ten! laffen, den Quellen des verheerenden Uebels, und 
den Mitteln, diele zu verftopfep, nachzufpflren, und, 
aus der Fülle ihrer Beobachtungen , frey von den Fef- 
feln der Schule, die Vorbauungs - und Heilmittel 
einer fo tödtlicben Krankheit angeben. 

Der Vf. theilt den Typhus in den mitgetheilten 
und urfprünglicben ein : der erftere entfteht durch An- 
fteckung eines andern Kranken; der letztere gefeilt 
fich zu andern Fiebern , und jft alfo als Metafehema- 
tismus derfelben anzufehn. Den Unter fchied zwifchen 
hitzigem und fcbleichendem Typhus geftattet er nicht, 
weil die Krankheit allezeit hitzig fey, und das fchlei- 
ehende Nervenfmber niemals anftecke. Hierauf folgt 
ein Gemälde des einfachen anfteckenden Typhus, aus 
unzähligen Beobachtungen abgezogen, und fo treu, 
fo vortrefflich dargeftellt, dafs dem Vf. unter den Mei- 
ftern in der fchweren Kunft, die Natur zu fchil lern, 
einer der vorzflglichften Plätze angewiesen werden 
mufs. Glücklich find die Zöglinee der Schuje, wel- 
cher der Vf. vorfteht, dafs fie die Kunft zu beobachten 
an einem folchen Mufter lernen können ! Die An- 
fteckung felbft gefchieht ohne befonderes Gefühl des 
Angefteckten ; aber bey dem urfprunglirben Typhus 
Scheint die beifsende Hitze das erfte Gefohl zu f«* V n. 
DieZeit zwikhen der Anfteckung und dem Ausbruche 



lende Verfahren ifc hier das fchicklichfta: doch ge- 
f eilen fich zu jenen entzündlichen allemal katarrhale 
fche und gaftrifche Zufälle: jene als beftändige und 
unmittelbare Folgen der Anfteckung, und dwe we- 
gen des Fortgangs derfelben Haut von den Luftwegen 
an den Magen. Nerven -Zufälle finden Geh hler*noch 
faft gar nicht, blofs Schwindel und Taumel können 
dahin gerechnet werden. Aber charakterift ifc h ift und 
bleibt von Anfang an die „die unüberwind- 

bare Trägheit der Kranken," womit die erfchwertj* 
Sprache, das Verfchweigen jedes Leidens ohne Auf- 
forderung der Fragenden, "das langfame Antworten 
u. f. w. zusammenhängen. Am vierten Tage erfolgt 
zugleich Nafen bluten und Ausfchlag, welcher letztere 
nichts anders ift, als entweder eine unvollkommene 
Ablagrung der Säfte mit Ausdehnung der Gefäfse, oder 
eine Unterlaufung mit Blut in den Kleiuften Hautg«- 
fäfsen. Es fieht im erften Falle oft dem Friefei voll- 
kommen ähnlich, und manches Friefelßeber ift nichts 
anders, als ein Typhus. Im zweyten Fall, bey wirk- 
licher Unterlaufung, entftehn Petcfchen, weiche auf 
keine Weife die wahren Leiter der Anfteckung find. 
Dazu treten gewöhnlich Spannungen und Gefchwülft« 
der Ohrendrüfen. Das Fieber felbft hat in dieler gan- 
zen Zeit einen anhaltenden Charakter: VerfcbJjmme* 
rungen und Nachläffe find nur zufällig. * 

Mit dem fiebenten Tage der Krankheit verliert fich 
der entzündliche, und es findet fich der nervöfe C&a- 
rakter, obgleich- auch auf «genthömliche Art, ein. 
Jetzt wird die Schwäche auflallender, zugleich aber 
auch die nachlaffende Befchaffenheit des Fieber* merk- 
licher. Indeffen erweifet der Vf., dafs diefe Schwä- 
che keine wahre ilt : denn die heilfämen Krifen tra- 
gen jetzt noch zur Genefung mehr bey, als alle ange- 
wandte Heilmittel: die Natur mufs aifo Thätigkeit 
genug haben, jene Krifen zu bewirken. Auch ift das 

|>affiv8, felbft fch wachende Verfahren nicht allein nicht 
chadlich , fondern oft ungemein nützlich. Die Natur 
wirkt jetzt im Stillen, und fchon der nicht feiten ftarke 
AderfchJag beweifet das Vermögen der Natur, den 
Anft' c kungsftoff auszutreiben. Die Kranken aber find 
durchaus gleichgültig und apatliifrh: das Schlucken 
wird befchwerlich , es hellt fich ein Schluchzen mit 
Srhmer*en in den Gedärmen ein, welche auf Entzün- 
dungen fchlie^en laffen, die faft nie ausbleiben. Der 
Puls, ohne eigentlich fchwar-h oder äofserft gefchwind 
zu feyn, bat eine feitlame Unregelmäfsigkeit und be- 
frh werte Befchafh-nheit: er wird hier mit dem Kochen 
des üeUenden WaJlers oder mit dem Raufchen man- 
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cbv,Aow3*nWr vergliche»..- (.Arelugenet *q*i Aj?* 
mea fcbeint etwas Aehnlich.es durch lein» f oif »dm nh 
roZ oi-,.'.; bezeichnen zu wollen.' Galen, dijf. 
J.2.) Die äufsexn Sinne werden dumpfer, fo wie 
i die Krämpfe vermehren. ' Merkwürdig ift bey 
dem Wahnfinn, dafs fixe Verkeilungen den ganzen 
Verlauf hindurch bleiben, die den Kranken durch Be- 
täubung quälen, ohne in heftige Handlungen auszu- 
brechen. Sehr fcbicklich vergleicht der yf. (liefen 
Wahnrinn mit dem .Somnambulismus: doch ift ein 
fcbwer zu Jöfender Widerfpruch bemerklich zwifchen 
den fchla/enden Inftincten und der bleibenden Ueur- 
theilung des Kranken. Wenn die Triebe fogar ver- 
mindert find, fo herrfobt die gröfste Gleichgültigkeit 
des Kranken gegen alle« , was ihm fonft noch fo lieb 
war, und eine völlige Betäubung, welche den gan- 
ten Verlauf hindurch chaxakteriftifch ift. ■ 

Der entfeheidende Zeitpunkt der Krankheit tritt 
mit dem vierzehnten Tage ein. Mit plötzlicher Zu- 
nahme des Fiebers fällt der Kranke in tiefen Schlum- 
mer, mit welchem die rLiutgefäfse geöffnet werden. 
Dann findet fich Nafenbluten, oder Feuchtigkeit der 
Nafe, Auswurf, befonders Schweifs ein, welcher 
letztere einen ganz eigentümlichen, nicht eigentlich 
ftinkenden, Geruch hat. Auch die Stuhlgänge, nicht 
immer eigentliche Durchfälle, find entfebeidend, und 
werden mit ganz befonderer Erleichterung ausgeleert. 
Weniger gilt diefs vom Urin, obgleich auch diefer 
durch leichte Wölkchen feine krilifche Beschaffenheit 
verrätb. Oft kehrt nun mit jenen heilfamen Auslee- 
rungen fcbnell das Bewufetfeyn zurück: vortrefflich 
und maJerifch fcbildert der Vf. die Gefühle und das 
Verhalten des Genefenden. Ganz aus der Natur, und 
gewifs aus eigener Erfahrung gefchöpft, ift die Be- 
merkung: dafs Niemand die unn liehen Freuden in ih- 
rer Fülle genoffen, der die Gefühle in der Genefung 
vom Typhus nicht empfunden. (T*vr« 6 r,> aw'roj 

ti »o«i)9a« xal «vrö< i'iwv ük'/.ot/i ?:sta^ovr*,. Tkuctfä. ) 

. Nach diefer Schilderung des Normalzuftandes 
kommt der Vf. zu den Abweichungen im Gang und 
in den Erfcheinungen der Krankheit, welche durch , 
die eigentümliche Beschaffenheit des Kranken, durcb 
die Conftiiution und du-ch die neben eintretenden, 
fchä Iiichen Einflüffe bewirkt werden. Zu diefen \b- 
weichungen geliören zuvörderft die örtlichen Entzün- 
dungen, die den Arzt täufefaen, weil der Charakter 
d*s Typhus ßch unter der Maske jener Entzündungen, 
verdeckt. Man mufs aber auf lie vorher gegangene 
Anfteckung, auf die charakteriftifebe Betäubung und 
auf den Ausfchlag achten , um durch die Maske durch- 
zufchauen. In einem andern Falle nimmt das Fieber 
die fcheinbar galin- Fite Natur an , oder das Exanthem 
bleibt völlig aus, oder die Nervenzufälle kommen zu 
früh, in dem Zeitraum, wo gewöhnli« h noch feh- 
Jen, otli-r es treten Zufälle der Bösartigk-it oder der 
faulicltten Ausartung hinzu. In der folgenden, ner- 
vöfen . Perio le finden die gleichen Anomalieen S alt, 
fo wie auch während der Entfchüdung und Genefung. 
Hierauf kommt tlwr Vf. 7ur Betrachtung de An- 



die matten, Anrteckungsuoffe.im thierifoben Schleim 
allein dieler } [p heint aqqh der Ausdünftung anzi| 



aus; 



e«, 



auf Lebenslang, Der Vfigiebt zu« dafs, diefs Miastri. 
den narkotifchen Gilten ähnlich fey, ohne weitet 
Schlüffe daraus, auf die cbemifche Befchaffenbeit de 
felben zu machen.. Wie lange dtf Aufteck Uphoff, 
einem fremden Leiter anhangen können . ohne ihn 
Kraft zu verliere», davon erzählt der Vf. ein neu ei 
Beyfpiel. Ein fchwarzer Kock, in welchem er einft 
einen Scbarlacbkränken in Wien befuchte, den er an; 
derthalb Jahr nicht trug, und den er, ohne ihn anzu> 
ziehn, von Wien nach PodoJien führte, brachte der 
letzten Provinz den Scharlach, welcher dort früher 
beyoabe unerhört war. Das Typhusgift behält feine 
anüeckende Kraft wahrfebeinhep nicht länger, als 
drey Monate : aber, dafs es durch Verkeilung in meh- 
rere Körper endlich' abnehme und fchwächer werde, 
kann der Vf. nicht durch feine Erfahrung betätigen. 
Die Umftände, welche die Anfteckung begünftigen, 
find zuvörderft cfie Warnte, aber eine mäfsige: daher 
kalte Leichen hur unter gewiffen Bedingungen die An- 
fteckung verbreiten. Das Ausftrömen der fühlbaren 
Wärme bewirkt diefs befonders: deswegen find kalt« * 
Menfchen zur Aufnahme der Anfteckung vorzüglich 
geneigt. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs der An- 
tteckungsftoff, fo wie Wärme uud Elektricttät, durch 
den Körper verbreitet werde, ohne der Richtung der 
Gefäfse zu folgen. Aber weder diefs, noch die Art 
des verletzten Verhältniffes der Syfteme des Körpers, • 
führt der Vf. weiter aus. Was die Anlage) betrifft, 
fo wird hier die merkwürdige Beobachtung beftätigt, 
dafs weder ganz junge Kinder, noch fehr alte Leute 
zur Aufnahme der Krankheit geneigt feyn, am mei- 
ften aber Leute in ihren heften Jahren. Das weib- 
liche Gefchlecht und Menfchen von zartem , fehwäch- 
lichem Bau werden leichter angefteckt: man wird 
leichter angefteckt, wenn man Leidenfchaften oder 
Auftrengungen des Körpers erduldet hat, als wenn 
man fich erhitzt hat, oder in einer ruhigen,, heitern 
Stimmung ift. Dafs die Schwind Tu cht vor der An- 
fteckung fchötze, wird hier aufs neue beftätigt; fo 
wie, dafs die letztere durcb vorher gegangene Krank- 
heiten aufserft begünftigt.wird. 

Trefflich fchildert der Vf. die Ausgänge in die 
Genefung und den Tod. Der letztere wird theile 
durcb Schwäche, befonders im Gefolge örtlicher Ent- 
zündungen, theils durch Schlagflufs Tiprbey geführt. 
Genau gieht der Vf." die Art an, wieder bchlagflufs 
durch Metaftafen, KopfentzOndungeo, Vereiterungen 
des Gehirns und durch plötzliche Lähmung des ge- 
meinfcbaftlicben Empfindungs - Werkzeuges erfolgt. 
In andere Krankheiten geht der Typhus Ober, wenn 
Verfetzungen oder der Brand folgen: den letztern fah 
der Vf. trocken die ganzen Gliedmafsen überziehn. 
Di Vorherfagung des Ausgangs beruht h.iupt fächlich 
lotuifs des Zuftandes der wichtigften Or- 
gane. 
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gtne. Je mehr orfer weniger das Gehirn und die Luft- kungsmittelh , wodorch befonders Stockungen im Ge- 

Sn angegriffen find, defto mehr oder weniger Gefahr birn zertheflt, und der nervöfe Charakter des Fiebers 
2u erwarten. Die Feuchtigkeit der vorher trocke- e'rftickt wird. Vit der Arnica verband der Vf. oft mit 
nen Zunge ift immer ein gQnftiges Zeichen : gefäht- dem größten Nutzen Angelica und Aether. Vortreff- 
liche find frühe GefchwOlfte der Ohrendrßfen, Bruft- lieh ift f 



fntzilndungen, die in die i'pätere Periode fortwähren, 
Durftloligkeit und ftarke Veränderung des GefichtS 

gleich zu Anfange. In der Genefung ilt der Menfch gen: in der indirecten umgeKebrt. VVelrher Arzt, ruft 
fo lange nicht Frey von der Gefahr der Kackfälle, als der Vf., kann diefs buchftäbllch befolgen? Wie oft 



die Bemerkung Ober das fo oft nachgebetete G>e> 
fetz: In der directen Schwäche müffe man mit fc Ii wi- 
ehern Reizen anfangen, und allmähiig 2u ftärkern ftei- 
in der indirecten umgekehrt. Welcher Arzt, ruft 



er aber Ohrenfaufett oder ähnliche Beschwerden in 
den Ohren empfindet. 

Eben fo vortrefflich, als das bisher Angefahrte, 
fft des Vfs. Anleitung zur Kur. Es leitet ihn der ewig 
wahr«, von den gewöhnlichen Aerzten leider ver- 
kannte, Gfundfatz, dafs die Naturkräfte allein hin- 
reichen, die Krankheit zu beilegen, von deffen Wahr- 
heit er fich durch Erfahrung an feinem eigenen Kor?« 



mufs man auch im Anfang der directenSch wache thä- 
tigere Reizmittel wählen ? Wie kann man zurückgebn, 
fo lange die Schwäche dauert? Ein gleichförmig antial- 
tender Gebrauch mäfsiger Reizmittel gewährt dagegen 



gewifs eben die Vortheile, welche die gleichförmige 
Wärme hervorbringt. Alle tonifche Mittel find, fo ian^e 
der aufreckende Typhus feinen einfachen Gang behält 



und keine Anomalie bemerkt wird, überflüfßg, ja fchäd« 



per aberzeugte. Eben fo wahr ift die Bemerkung, lieh; befonders zeigt der Vf. diefs an der China und 
dafs die Genefung fich an gewiffe beftimmte Zeiten dem Opium. Das letztere ift zwar im Fieber- Wahnfinn 

und in fch wachenden Durchfällen angezeigt, allein es 

Kflegt doch allezeit auf die thätigen Bemühungen der 
iaturkräfte nachtbeilig zu wirken und den Gang der 
Natur zu ftöreu. Sydenham gab das Opium erft am 
vierzehnten Tage der Krankheit. Auch dem Kalomel 
ift der Vf. nicht gewogen: es nutze nie, nur unfehäd- 
lich fey es im entzündlichen Zuftaod, und fchade 
durch erregte Bauchflaffe. 

Unter den abweichenden Fällen ftehn die Entzün- 
dungen einzelner Eingeweide oben an. Wenn diefe auch 
nervöfe find, fo ift der Aderlafs zur Probe dennoch zu 
empfehlen* befonders bey Bruftentzündungen , in wel- 



iifs die Genefung fich an gewiffe beftimmte Zeiten 
bindet, und dafs die Kunft diefe abzukürzen oder zu 
verlängern nicht im Stande ift. Daraus folgt, dafs 
der Zweck der Kunft kein anderer feyn kann, als die 
fiinderniffe aus dem Wege zu räumen, welche dem 
Gefchäfte der Natur entgegen ftehn, und den Winken 
der letztern zu folgen. ( Die grofsen Aerzte aller Zei- 
ten und aller Völker find fich in der Beobachtung < lie- 
fe r Hippokratifchen Regel gleich, und werden über- 
einftimmen bis an der Welt Ende.) Die Brechmittel 
baben fich in diefem Fieber von je her fehr bewährt; 
auch der Vf. findet ihren Gebrauch im Anfange un- 
gemein nützlich, befonders der lpecacuanha: denn 
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er entzündliche Zuftand wird, da er nicht rein ift, ehen überdiefs die Blafenpflafter, dieSpieftglanzmittel 
auf keine Weife dadurch verftärkt, fondern im Gegen- und flüchtige Laugenfalze nützlich find, keineswegs 
theil vermindert. Nachdem das Brechmittel eine ge- aber die Senega. Bey nervöfen Darm -Entzündungen 

taugen auch kleine Aderläffe nichts, dagegen Blafen- 
pflafter, Kamillen und Kampfer in Schleim gehüllt, 
eher nützlich find. Die Harnverhaltung, ein fo ge- 
meiner Zufall im Typhus, befonders w-nn Blafen- 
pflafter angewendet worden, wich dem Vf. oft nach 
Umfchlägen von fchwacher warmer Lauge. 

Dann folgt die diä etifche Behandlung, deren 
Haupterforderniffe reine, kühle Luft, und das Wafchen 
1 i "Äber Reizmittel find im erften, entzündlichen mit kaltem Waffer find. Die Nahrungsmittel fchränkt 
Zeitraum durchaus nachtheilig. Im zweyten oder ner- der Vf. auf die Hippokratifcbe Ptifane, auf Schleime 



linde Wirkung hervor gebracht, fährt der Vf. mit 
lauen, gelinde auflöfenden Tränken fort, wodurch 
der Ausfchlag befördert und die Entfcheidungen be- 
grtnftigt werden. Dafs das Aderlaffen im Anfang 
des Typhus bisweilen nützlich fey, wenn edle Theile 
7.u fehr von Anhäufung des Bluts leiden, beftätigt 
der Vf. , wie die Hippokratiker des fechzehnten Jahr- 
hunderts, MaJJaria und Septalius. diefs febon Jehr- 



vöfen Zeitraum empfiehlt der Vf. vorzüglich die Blafen- 
pflafter, um der Eiterung willen, die De unterhalten: 
aber diefe fortdauernd hervorzubringen, ift oft äu- 
fserft fchwer. Nach des Vfs. Rath fchont man zu dem 
Ende, und um böfe Gefchwüre zu verhüten, im An- 
fang die Oberhaut, mifebt in den erften Tagen 
ichwarze Seife mit der Digeftivfalbe, und läfst in der 
Folge die Gefchwüre mit dem Diackylon contpofitum 
verbinden. Der Kampfer gehört ferner zu den kräf- 
tigten Reizmitteln im zweyten Stadium, den der Vf. 
in hinreichender Dofe zu geben verfichert, wenn er 
alle zwey Stunden einen Gran verordnet. Sollte es ja 
nötbig fcheinen, ihn reichlicher zu geben, fo reibe 
man ihn in die Haut oder gebe ihn in Klyftieren. Die 

zu den wichtigen Erwek- 



Arnica-Blüthen gehören 



und leichte fäuerlicbe Getränke ein. Bewegung, fo viel 
Anftrengung fie auch dem Kranken koftet, und felbft 
das blofse Aufrecht fitzen im Bette, ift febr nützlich. 
Im nervöfen Zeitraum darf die Luft nicht mehr fo kahl, 
aber fie mufs durchaus rein feyn : die Nahrung beftehe 
aus Fleifchbrühen, Bierfuppen mitEygelb, und Wein. 
Endlich folge» Rat hfchläge zur Vorbauung der Krank- 
heit und Bemerkungen über den urfprüngh Typhus. 

In der That mufs man, nach Durchlefung cliefer 
vortrefflichen Schrift, der Wiener Schule Glück wnn- 
fchen, dafs fie es allein in Deutschland ift, die einen 
echt Hippokratifchen Arzt zum Vorfteher hat, und 
der Freund der Wahrheit dai f nun nicht mehr verzwei- 
feln, wenn er den Einflufs des verderblichen Zeitceiftes 
auf die edelfte unter allen Kauften bemerkt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
STA ATS WISSENSCHAFT EN. 



Berlik u. Stralsund, b. Lange: Napoleon, oder 
über dt» Fortfehritt dtr Regierung. Von Saul 
Afcker. 1S08. XU u. 140 S. 8. (20 gr.) 



nichfacber Art böchft erwünfchte Regbmkeit and 
Lebendigkeit der geiftigen Krifte erhalten wird, und 
tber, als ( 



er freut beb hierüber, als Ober etwas wirklieb Gutes» 
aufrichtig. Auch weifs er fehr wohJ, dafs da, wo 
nicht die unfelige Sucht Auffehan zu erregen, fondern 

E, , ein emftliches Streben nach Wahrheit vorhanden ift, 

9 ift feit einiger Zeit bey einer grofsen Anzahl auch die in guter Meinung oft ftatt Wahrheit gege- 
unfrer Schriftfteller mehr als fonft das Bef Irenen benen IrrthOmer eine billige Beurtheilung verdienen, 
bemerkbar, die äufsern Erfcbeinungen auf ihren Ur> Aber fo weit kann und darf die NachGent nicht ge» 
fpruug zurückzuführen, für ganze Reihen von Bege- ben, um mit dem blofsen guten Willen zufrieden zu 
benheiten eine gemeinfame Quelle aufzuziehen* und feyn, und wegen der guten Abficht diefchlechte Aus- 
fo, durch Begreifung einer Menge von einzelnen Ge« fuhrung derfelbcn zu überfehen. Stets mnfs es Jedem 
genftänden unter Einem Gefichtspunkt, grofse An- dem es mit der Wiffenfchaft und überhaupt mit den» 
fachten und einen viel umfaffenden Ueberblick zu ge- Fördern jeder richtigen Erkenntnifs ein Ernft ift zur 
ben. Wenn diefs von Männern gefebiebt, welche wider bleiben, Ober wichtige Gegenstände in dem 
viele, lebendige, auf deutlicher Anichauuog von dem Ton einer anfebeinend höbern Weisheit unverftändfg 
Wefen und Zufammenhang der Dinge beruhende, mit reden zu hören , und zu bemerken, wo der Mangel 



einem Worte gründliche Kenntniffe haben, vorderen 
vielfach geübten innerm Blick wirklich eine Menge 
der äufsern Erfcheinungen , gleich den unzähligen 
Strahlen in dem Brennpunkte eines Brennfpiegels, in 
lintn Punkt zusammenlaufen; dann kann nichts be- 
lehrender feyn, als folobe Betrachtungen, die zugleich 
auch, als Beweis von der Kraft und dem Umfang des 
menfchlichen Geiftes, ungemein erhebend und erhei- 
ternd find. Einzelnen VorfteJIungen und Anfichten 

werden hier ganze Gebiete des Willens zur Bafis ge- zubringen, nicht ganz frey zu fpreeben. Der Zweck 
geben und die Gröfsen, welche hier als einfache zu derfelbcn ift kein geringerer als, wie Hr. A. ihn wört- 



an einfachen, deutlichen und lebendigen Vorfteliun- 
gen unter vieldeutigen Worten und unter allgemeinen 
Betrachtungen ohne wahren innern Gebalt fach za 
verbergen fucht. 

Die zur Anzeige und Beurtheilung vor uns lie- 
gende Schrift mafien wir, bey aller Achtung fflr dea 
Zweck derfelben, zu der Clalfe derer zählen, die je- 
ne Mängel an fach tragen; auch ift ihr Vf. von der 
Begierde Auffeben zu erregen, etwas Befonderes vor- 



einander in Beziehung geftellt werden, fand Jammt- 
licb Gröben einer höhern Potenz. Ein Jeder, der 
eigene Vierfache in diefer Befchäftigung machte, oder 
der Betrachtungen dtr Art von Ariftoteles, Leibnitz, 
von Friedrich It. und ihnen ähnlichen Männern mit 
Verftande gelefen bat, weifs, was hiermit gefagt wer- 
den will. — Diele nur kurzen Andeutungen, zu de- 
ren weiterer Ausführung hier nicht der Ort ift, lind, 
wie uns dttnkt, fchon hinreichend, um die Behaup 



lieh ausdrückt, der: „in dem vom Drange der Bege- 
benheiten beftürmten Geilte des Zeitalters die Em- 
pfänglichkeit für eine Anficht zu wecken, die einzig 
und allein eine wohlwollende Stimmung für Europa's 
verlebte, zeitige und künftige Schickfale verbreiten 
dürfte." Wir können es aber nicht für wohl gethan 
halten, dafs der Vf. uns über diefe böchft wichtigen 
Gegenftände und zu einem fo fchönen Zwecke, nur 
„hingeworfene Ideen;" wie er felbft fagt, gegeben hat: 



tung einleuchtend zu machen, dafs viel fehr viel da- denn diefs mag einen Grund haben welchen es wölk) 
zugehört, um foteht wirklich gthaltvoüe Betrachtun- (übergrofse Befcheidenbeit ift es nicht); der Vf. hat 
gen aufteilen zu können , und dafs der Reiz, welchen dabey, um es gelinde auszudrücken, mindeftens nicht 



eine folche Uebung der Geifteakräfte für Jeden hat, 
dem das Denken überhaupt eine liebe Befchäftigung 
ift, nicht auch fchon die nötbige Fähigkeit und die 
erforderliche Tüchtigkeit dazu giebt. — Ree. ver- 
kennt es keineswege«, dafs durch das jetzt fehr ficht- 
bare Beftreben, allgemeine Anfichten aufzustellen, 
eine echte und tiefere Begründung unfersfW 



-.ff«, 



ns in 



allen feinen Beziehungen zu verfuchen, eine fehr wohl 
tbatige und bey den drückenden Hiuderniffen 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



bedächtig gebandelt. — Was nun Hr. A. uns hinzu- 
werfen für gut gefunden, ift untfr Abfchnitte ge- 
bracht worden, in welcher Form er uns zuerft von 
dem Zwecke der Regierung und von ihrem Urfprun- 
ge feine Ideen gegeben, alsdenn in drey Abfcbnitten 
über die drey Entwickelungs- Stufen der Regierung 
feine Meinung eröffnet, hierauf in fünf andern Ab- 
fchnitten Betrachtungen aber Italiens und Deutfch- 
Jands erlittene Schicklaie, Ober DeutfchJands Aus- 
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religion aufgetreten fey um! durch feine Siege gleick- 
fam {\) den Grund zum Heil Europens gelegt habe; 
fo dürft« die Natur ebenfalls Napoleon mit dem* Vor- 
fatze auftreten laffen, N die zurQckgebliebenen Spuren 
dex Nationalität in den Regierungen und Ferfaffu*gcn 
auszujäten, und in dem Kreife der Regierungen durch 
feinen Einflufs eine Idealität zu erwecken, die, dem 
Zeitgeifte gemäk, die "Idee der Menfchheit in dem 
Kreife der gefellfchaftlichen VerfafTungen realifire." 
Wir glauben, nach uns bekannten mündlichen und 
fcbriftlicben Aeufserungen des Kaifers Napoleon , an- 
nehmen zu können, dafs er felbft für diefe ihm hier 
zugetheiUe Rolle dem Vf. keinen Dank wiffen Wör- 
de, und wir muffen wenigftens aus vollem Herzen 
mit Luther dagegen fagen : davor behüte uns lieber F/er~ 
re Gott! — In der Wahl feiner Gleichniffr ift Hr. d. 
Wefens, einen Kreis vernünftiger Gefchöpfe zu der gewöhnlich fehr unglücklich; ein Beweis von Man 



fichten , Preufsens Schickfal undT Ober Rufslands und 
Englands Verbälttoiffe zur zeitigen Entwicklungs- 
stufe der Regierung angef teilt und zuletzt mit einer 
Andeutung aber das künftige Schickfal europäifcher 
Staaten gefchlolfen bat. — Die beiden Pole dex Kul- 
tur find, ihm Humanität , Anhänglichkeit an Wefen 
■ufser fich, und Reßgnation oder Entfagung feines 
Selbftes(?) — Die Herrfchfiukt darf , nach Hn. A. 
neuen Lehre, in dem Auge des Antropologen (An- 
thropologen) kein Lafter feyn , fondern ein Trieb, 
der aas grofse Problem löfet : in dem Kreife der Men- 
fchen feine Beftimmüng Cefellfchaft — festzuhalten, 
vnd dem Vf. UV daher die Herrfcbfucht , ganz rein 
ohne alle Motive genommen (eine folche kennt aber 
Ree. und gewifs alle Verftändige mit ihm, in der 
Wirklichkeit nicht): der „Trieb eines menschlichen 



in ihm rege gewordenen Idealität hinauf zu ftimmen 
— Das Wort Regierung wird von Hn. A. vieldeutig, 
«nd daher fehr fehlerhaft, theils für „ kerrfchen, Herr- 
fchaft," theils in dem Sinne gebraucht, dafs es die 
■PerJonen , welche regieren, bezeichnen foll ; ja es kommt 
ib gar auch in der Bedeutung von Verfaffang und Re- 
mierunasformen vor — Von den Heroen, die durch 
ihre Thatkraft und Beharrlichkeit auf ihre Zeitge- 
noffen wirken z. B. Volkszüge veranlafsten , deren 
die Annalen der Gefchichte , nach Hn. A. unzählige 
(erwähnen follen , fagt der Vf. : „ Vv'efen diefer Art 
haben keinesweges die Abficht eine Regierung zu ftif- 
ten, um die Denkart und die Sitten de« Vblks umzu- 
formen, fondern biofs den fintilichen Bedürfuiffendef- 
felben zu genügen," allem er kann Geh' doch nicht 
enthalten unmittelbar hinterher zu bemerken , dafs 
man ihren Einflufs füglich (?) eine herolf che Regierung 
-nennen könne. — Roms Regierung ift, nach Hn. 
A*y die Stufenleiter aller ihrer (?) Formen durchge- 
gangen, denn fie war heroifeh, theokratifeh (?) und re- 
pub'.tkanifch. — Karl der Grofse, der von Hn.ytf. ein 
Ueberwinder unzähliger Völker genannt wird , foll, 
obgleich er der, Tugend und Wohlwollen aufregen- 
den Lehre der ebriftiiehen Religion mit der verheeren- 
0tn Klinge (! !) Eingang zu febaffen fuebte, den Wahn 
von einem National Glauben verfcheucht, und fo ei- 
nen* Kampfe in Europa zum wenigften ein Ziel ge- 
letzt haben, der Millionen der Vorwelt Leben und 
Dafeyn koftete. — Diefer Karl foll nun in unfern 
Augen über allegrofsen Menfchen, die vor ihm von 
der idee der Regierung begeiftert waren , fchon da- 
durch erhoben feyn, weil er von der Idee ergriffen ge- 
*wefen: „die Völker alle, die er beherrfchte und be- 
legte, nach gleicher Anficht denken zu lehren." Auch 
vom Kaifer Napoleon wird ausdrücklich in ditfem 
Sinne rühmend bemerkt, dafs es keinesweges feine 
Abficht feyn könne, die Exiftenz der Nationen, nie 
ihre Regierungen zu vernichten: denn er latTe ihnen 
das Nationale, ihre Sprache, ihre Sitten, ihren Glau- 
ben, und er fuebe Ge nur in Hinficht ihrer Denkart zu 
beherrschen. In einer andern und zwar diefer vor- 
nergebenden Stelle fagt dagegen Hr. A. wörtlich: 
„wie Karl der Grobe em£t mit der Idee einer Welt- 



gel an Deutlichkeit In feinen Vorstellungen : denn das 
erfte und weientiiehfte Erfordernifs eines glücklich 
gewählten Gleichniffes ift, dafs es innere IVakrheit ha- 
be, und dafs es eine leichte und gleich in die Augen 
fallende Anwendung auf das, was es anfehanlich ma- 
chen foll, leide. So ift es z. B. ein faft in allen Be- 
ziehungen von Hn. A. unglücklich gewähltes Bild, 
wenn er, um den Zuftand des Preufs. Kriegsheers 
beym Anfang des letzten unglücklichen Krieges ao- 
fchaulicb zu machen, fagt: „auch, der Löwe wird 
fanft und fchtniegend ( ! ) nach langem Schlummer, wird 
zu einer gewiffen-(!) Milde getrimmt, die ihm das 
Raufen zur Unnatur macht" — ; ein Jeder fühlt fo- 
gleich, auch wenn er fich nicht die Gründe davon ent- 
wickeln kann, dafs es diefem Gleicbnifs an innerer 
Wahrheit fehlt. — Zuweilen fcheint Hr. A. felbft 
das Schwankende, die Unzuverliffigkeit feiner Be- 
hauptungen zu fühlen; dann fucht er fich durch un- 
beftimmte Ausdrücke, wie: es dürfte, es fcheint n. 
f. w. zn helfen. — Wir befchliefsen diele Proben 
von dem Inhalt der Schrift des Hn. A. mit dem An- 
fangs -Satze derfelben, welcher zugleich einen Be- 
weis von der DarftelJungs - Gabe dVffelben und der 
Würde feines Stils geben Kann; er lautet, wie folget: 
, Nur wenigen Menfchen ift der Geiftesfchwung ver- 
liehen in dem Gange der Welt,- und Menfchenge- 
fchichte, welche uns, in ununterbrochenem WechtW 
und mancherley Geftartung, den Urfprung, den Fort- 
fchritt und Untergang der Menfchheit (.') in Natio- 
nen und Staaten, zeigt, etwas mehr, als den Anblick 
einer Gauklerbflhne zu gewahren (ein Lieblings wort 
des Vf.), wo die Marionetten, nach dem Winke ih- 
res Meifters (?), fich bewegen und wenn fie ihre 
Stunde durchgearbeitet (!), eben fo hölzern und be- 
wufstlos, wie der Stoff, aus dem fie befteben, hin- 
geftreckt daliegen." — Unfre Lefer werden hier- 
nach hoffentlich in die Behauptung einftimmen : dafs 
Hr. A.y ehe er felbft lehren kann, noch fehr viel zu 
lernen habe: denn die Gebreeben feiner Schrift befte- 
ben in nichts Geringerem, als in Mangel an Beftimmt- 
heit der Begriffe, in unreifen, fcbielenden Urt hei- 
len , in groben biftorifeben Irrthümern und in einer 

Es gehörte eine grofse 
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Dreiftigkeft dazu, «in folches Produkt dem edlen 

Jürft Primas zu widmen und in der Zueignung, wie 
Hr. A. tbut, zu lagen: „unter den Fürfteu Deutsch- 
lands habe ich Sie 
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' Nürnberg, b. Wltrwer: Abhandlung Über die prah- 
tifche Aufnahme der Grund Unter für die Hofver- 
bande und für walzende Stücke, von floh. Leonhard 
Späth, Prof. der Matbem. Phvf. u. ForftwifTen- 
fchaff zu Altdorf. igOQ. XIV und 278 S. er. 8, 
(iRthlr.) f 

Das Militär und die durch den Krieg verurfachten 
Schulden, deren Intereffen gedeckt werden m Offen, 
machen befonders in unfern Zeiten es notbwendig, 
«ach neuen Finanz - Quellen Beb umzufehen; und da 
die Grundfteuer bey nahe in allen deutlichen Ländern 
auf alten Steuerkataftern beruht, die fowohl in An- 
sehung des Flächeninhalts, als auch der Güte des Er* 
' trag* nicht mehr die.fb nothwendige Richtigkeit ha- 
ben } da ferner von diefer Gruadfteuer fo viele Be- 
ireyungen ftatt gefunden hatten, fo mufste vorzflg- 
lieb, wenn eine gerechte üleichftellung der Laften 
hergeftelh werden füllte, auf eine beilere Einrichtung 
der Grundfteuer Bedacht genommen werden. Der 
Vf. verfichert , dafs er durch eine 90 jährige Erfah- 
rung mit den für die Reguiining der Grundfteuer ein- 
zufchJagenden Operationen und Mafsregeln bekannt 
fey, und eben deswegen batrer auch die AnGebtea, 
die er ßch hierüber abgezogen hat, öffentlich darle- 
gen wollen. Das Werk ift in drey Abfchnitte abge- 
tbeilt: I. Principien, welche bey Regulirung der 
Grundfteuer zum Grunde gelegt werden. Ii. Die 
.praktifebe Aufnahme der fteuerbaren Revenue der 
Grundftücke. III. Praktifche Aufnahme des Steuer- 
Schätzungs ■ Kapitals der GrundftQoke. Eine ao jäh- 
rige Erfahrung bey einem Gegenftande, wie der vor- 
liegende, ift allerdings Ehren werth, und der facb- 
verftäntliee Leier wird auch häufig Spuren diefer lan- 
cen Erfah rung in den vom Vf. mitgetheilten Bemer- 
Hungen hnden, nur ift das Ganze nicht gedrängt , be- 
ftünmt und lichtvoll genug vorgetragen worden ; auch 
bedient Gebder.Vf.zu häufig lolcher Ausdrücke, die 
nur in der Gegend von Funken , wo der Vf. zu der 
-Zelt* wo er das Buch fearieb* lebte, verftändlich 
find. . Der Vf. geht von dem cameraliftifchen Grund- 
fau.aus : dafs der Grund und Boden, nach der Re- 
venue, die er gewöhnlich ausbeutet, zu befteuern 
fey; und er verwirft die Besteuerung des Kapital wer- 
tlies der Grundftücke. Diefe letzte Beft euer ungsart 
£0 ganz zu verwerfen, möchte Ree. ßch doch nicht 
unterfangen. Sie hat allerdings auch grofse Vorzüge : 
denn t) wenn einmal der Kapitalwerth ausgemittelt, 
und die darauf kommende Steuer beftitnmt ift, fo 
.richtet man ßch im Handelsverkehr darnach, der 
Käufer berückfichtigt die zu entrichtende Steuer, und 
und eine Ungleichheit der Steuer wird auch bjernkht 
leicht herbevgeführt : fo dann s) (fauert eine nach dem Sub 
Kapitalwcrtk angefchlagene Steuer viel läuger als »er 



diejenige, die nach dam Ertrag angefchlagen wor- 
den ift. Der Kapitalwerth ift viel weniger Verände- 
rungen unterworfen , als diefes der Fall beym Ertrag 
des Grundftückes ift; 3) es werden alfo bey der letz- 
ten Befteuerungsart viel häufiger Steuerrevißonen notb- 
wendig, als bey der erftern Art; auch 4) v er fällt maa 
bey diefer erftern Art nicht in den ungerechten Grund- 
latz, die lnduftrie zu befteuern. Auch der Vf. ift in 
diefen Fehler verfallen : denn. er leim, dafs fogleich 
jede Verbefferung mit der verhältuifsmäfsig höhern 
Steuer belegt werden mflffe. Allein, koftete denn 
diefe Verbefferung nicht auch Geld, Kräfte, Arbeit? 
Soll der faule,« nachläffige Unterthan noch Vorzug 
vor dem fleifsigen, betriebfamen geniefsen? Wird 
nicht dadurch, dafs die höhere Steuer fogleich dar 
durch Aufwand von Geld und Kräften herbeygeführ- 
ten Verbefferung auf- dem Fufs nachfolgt, mancher 
Grundbeßtzer abgebalten werden, feinem. Grund'und 
Boden alles das abzugewinnen, was abgewonnen wer- 
den kann? Der Vf. verfteht unter der Grundfteuer, 
die jährliche Abgabe an baarem Gelde, mit welcher 
der Staat einzelne Grundftücke, fo wie einen Verband 
derfelben, und Gebäude in foweit belegen muf B , als 
feine Einkünfte aus den Domänen und Kammer gütem, 
und aus den übrigen Gefällen und Impoften, für die 
Deckung und Beftreitung der noth wendigen Ausga- 
ben und des Aufwandes, nicht zureichen können. 
Ree. ift zwar darin mit dem Vf. ganz einverftanden, 
dafs bey einer gerechten Regierung die Einkünfte aus 
den Domänen und Kammergütern mit und zuvörderfr. 
zur Deckung und Beftreitung der noth wendigen Staats- 
ausgaben verwendet werden müflen, und dafs die Be- 
steuerung erft ajsdann und in foweit nur eintritt, als 
jene Einkünfte zu diefen Ausgaben nicht zureichend 
find. Allein darin kann er dem Vf., nicht beyftim- 
men, wenn er S. 33. die Staatsgüter befteuert wif- 
fen will. Diefs ift und bleibt wahrhaft eine gvnz 
überflüffiee Arbeit. Es ift ein leeres Hin- und Her- 
zahlen. Das, was die Staatsgüter an Steuern zahlen 
muffen; geht dein Einkommen derfelben ab, und 
mufc alfo wieder durch die Steuer erfetzt werden. 
Sind die Staatsgüter verpachtet , und ift es dem Päch- 
ter zur Pachtbedingung gemacht, die Steuer zu ent- 
richten, fo richtet Geb febon derfelbe zum voraus 
mit dem Pachtgeld darnach, und giebt weniger; und 
fo eotfteht alfo immer auf der einen Seite ein minus, 
das durch ein plus auf der andern Seite gedeckt wer- 
den mufs. Der Vf. folgert aus der von ihm aufge- 
hellten Erklärung der Grundfteuer, dafs daher die 
Grundfteuer immer ein Theil de» Üeberfchuffts fey, 
um welchen die fieuerbaren Grundftücke ihren Eigen- 
tümern mehr eintragen, als diefe gleichzeitigen noth- 
wendigen Aufwand für deren Beftellung und Erhal- 
tung machen müffen; oder es fey die Grundfteuer im- 
mer als ein Theil ihres reinen oder Netto- Ertrags oder 
ihrer Revenue anzufehen. Ree. ift hier wieder zum 
Theil mit dem Vf. einverftanden. Nämlich, in der 
Regel follte das, was der Unterthan zu feiner eigenen 
Subßftenz, zu feines Lebens Unterhalt braucht, ket- 
ten, and die Steuer follte auch 
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keinesweges ihn hindern, tob dem, was er noch nach 
bewirkter Deckung der Ausgaben für feinen Unter- 
halt übrig behalt, zurück 7u legen, und auf diele 
Weife fein Vermögen immer mehr und mehr zu ver- 
gröfsern. Eine gerechte Regierung wird diefen Grund- 
latz auch, fo lange es nur immer möglich ift, zu be- 
folgen fuchen: denn griff fie fortwährend die Subli- 
zenz -Mittel der (Jnterthanen an, fo müfste ein fol- 
cber Staat bald 6ch felbft auflöfen. Allein auch der 
Staat, der in feinen Regierungsprincipien niemals ver- 
gifst, dafs die Gröfse und Sicher hei t des Staatsein- 
Kommens von dem Nationalreichthum abhängt, kann 
doch in die Noth wendigkeit gefetzt werden, biswti- 
Un in aufserordeotÜcben Fallen Bey träge zur Deckung 
der Staatsausgaben von feinen Unterthanen zu ver- 
langen, die allerdings den reinen oder Netto- Ertrag 
flberfteigen. Diefer Fall kann vorzüglich in Zeiten 
de« Kriegs, bey auferlegten Contributionen eintreten ; 
und Ree. möchte daher wenigstens nicht fo ganz 
beftimmt und ohne einer Ausnahme zu gedenken, be- 
haupten , dafs immer die Grundfteuer nur als ein Thtil 
de» reinen Ertrags anzufeben fey. Sehr ausführlich 
behandelt der Vf. die Art und Weife, wie die Ge- 
meinheiten zu befteuern find. Warum ift aber nicht 
hier fogleich dahin abgefprochen worden, dafs diefe 
nachtheilige Einrichtung ganz aufzuheben fey ? In 
keiner RuckGcbt verdient diefe Einrichtung einen 
geringem Steueranfatz, als die übrigen, Privatis zu- 
gehörigen Stücke. Sehr richtig wird bemerkt , dafs 
bey der Beftimmung des Ertrags nicht biofs 



fcheSchatzminner genommen werden. Das ficherfte 
Verfahren dabey möchte wohl diefes feyn, wenn die 
Regierung einen allgemeinen Landtaxator, der das 
Ganze nach feinem Umfange kennt und zu berück fich- 
tigen hat, dazu geben, und aufser diefen» noch ein 
von der Übrigkeit gewählter Einfcbätzer aus der Ge- 
gend, und ein dritter Einfcbätzer, den die Gemeinde» 
deren Güter eingefebätzt werden, zu wählen hätte, 
dabey gebraucht würde. Die von dem Vf. S. 170 u. 
171 angegebene Art, die Grundftücke zu vermeffen, 
ift febr zu empfehlen. Der wahre Werth der Grund- 
ftücke kann allerdings nur dann rein ausgemittelt wer- 
den, wenn dieselben vermeffen find. Der Beteue- 
rung derfelben , fie mag Geh nun aof die Revenften, 
oder auf den Kapital werth beziehen, mufs demnach 
die Vermeffung vorausgehen. Diefe wird nun frey lieh 
am ftattlichfteu ausgeführt, wenn mit dertr igooometti- 
fchen Aufnahme des Landes angefangen, und dann ins 
Detail herab wä'rts gegangen, und mitdemFläcbenlnhalt 
eines jeden einzelnen Gegenftandcs geendigt wird. Al- 
lein es giebt dabey vielen Aufwand, viele Arbeit und 
Mühe, durch welche man aber weder fiebrere noch 
beffere Refultate zu dem Zwecke erhält, als durch 
die fogleich gefertigten Flurkarten einzelner Dörfer 
und Gemeinden. Ja, wenn es nicht darum zu tbun 
ift, alles bis auf das allergenauefte zu vermefTen , fo 
ift die Vermeffung mit Hülfe der Bouffole ausreichend 
und dabey am wenigften koftfpiehg. Auf die Vor- 



theile, deren fich der Geometer bey diefer 
kann, bat der Vf. fehr gut hingew 
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Gelehrte Gefellfchaften. 

In Norwegen find kürzlich xteey Gefellfchaften znr Be- 
förderung der Aufklärung über ökowomijcht Gtgenft^ntie 
geftiftet worden; die eine von dem Groffirer und Rit- 
ter Cottet in Chrißiania , die andre von dem Hauptpre- 
diger und Dr. Ntumaun in Ath.tr. Jede diefer Gefell- 
fchaften fetzt Preife zur Aufmunterung für Oekonomen 
aus, giebt Schriften über ükonomifche Gegenftände 
heraus und fchränkt fich in ihrer Wirkfamkeit auf die 
Gegend, wo Ge lebt, ein; doch ftehn fic mit mehrern 
ähnlichen Gefellfchaften in Verbindung und man hofft, 
dafs Ge künftig alle mit der k. LandkxuskcittungsgffeUfchafi 
in Kopenhagen, als Filialgefellfchaften, in Verbindung 
treten werden. Von diefer Gefellfchaft ift eine Gold- 
medaille , 100 Rthlr. werth, für eine roll händige und 
gründliche Anweifung, wie aus Tang Salz fabricirt 
werden könne — und z'w-ar nach einer vorzüglichem 
Methode , als die von dem 1 '.ergkandidaten Mynßer in 
Vorfchlag gebrachte — ausgefetzt worden. 

In der kön. danifchen^iVrardfrW? J ^«/cA.'»/r«iGnd 
feit kurzem vorgelefcn worden von dem Dr. fV. Simou- 
jtn eine Ausficht über die ältefte Gcfchichtc des Nor- 



dens; ron dem Etatsrath, Ritter Moldenhawtr eine Ab- 
handlung, enthaltend Aufklärungen über die Gefchicb- 
te des fpanifchen Prinzen Don Carlor , nach noch un- 
benutzten Maituf kripten aus der kön. Bibliothek; ron 
dem Profeflbr, Ritter Trefchow ein A uff atz, enthaltend 
Ideen über die Entftehung und den Fortgang der Völ- 
ker, mit Hinficht auf die Kultur; von dem Prof. Jufrix- 
Rath Schorn ein Bericht von des in Rtm verftofbenen 
Profeffors, Ritters Georg Zofga Leben und Verdienften, 
befonderc mit Hinficht auf ältere Literatur , Archäolo- 
gie, und abbildende Künfte. Diefelbe Gefellfchaft hat 
dem Hn. Joh. Cour. Htgmer zu Hermhut in der Ober- 
lanfitz für feine eingefchickte Abhandlung : ob es ein 
Maximum oder Minimum in den Perturbathmen der Pla- 
netbahnen durch äuftere Kräfte giebt? ihre Goldme- 
daille, und dem Hn. Matthias Bugge in Kopenhagen für 
feinen Bericht von den 4. neuen Planeten im Allgemei- 
nen und feine Beobachtungen an dem neueften Pla- 
neten Vtfla imbefondere und deffen Oppofition gegen 
die Sonne im September i|o|, ihre Silltermedaifle zu- 
erkannt. Ein Verfuch, die Figur des Schiffes unter 
dem Waffer zu beftimmen, ron Jens Jürgen PihI wur- 
de der Aufmcrkfamkeit und des Ruhmes würdig be- 
funden- 
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Donnerstags , den 17. May 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATHEMATIK. 



Berlin, b. dem Vf. und inComm. b. Hitzig: Aflro- 
nomifclus gfahrbuch für das ofahr 1%12. , nebft ei- 
ner Sammlung der neue/len in die allronomifcheu 
Wiffcnfchaften e'wjchlagtnden Abhandlungen f Beob- 
achtungen und Nachrichten; mit Genebmbaltung 
der K. Akad. d. \VifJT. berechnet und herausgege- 
ben von £f. E. Bade, Aftronom und Mitglied der 
Akademie. 1809. 206 S. fc. Mit t Kpf. (tRthlr. 



mittlere) fiel ein, im Mittel aus Rectafcenfionsunter- 
fchieden vom 30. 21. u. 22. März, am 20. März 7 Uhr 
19', 49", 7 wahrer Zeit zu Prag, womit von ZachsSon- 
n tafeln auf die Secunde übereinftimmen. Nur auf 
Eine Beobachtung gründet lieh die Beftimmung des 
Sommerfolftitium am21.Jun.5U. CA45" mittl.Zeit zu 
Prag, und der Herbitnacbf gleiche am 22. Sept. ih St. 
50', 40" mittl. Zeit. 5* Beobacht. der Vefta von Steph. 
Grootnbridge Efq. im J. 1807. Sie gehen vom 25. Apr. 
bis tQ.May, und find mit einem 4füfsigen Mauerkreife 
von Troughton unter der Breite 51 0 , 28', 2", 3 und einer 

O Länge von o", 67 öftlich in Zeit von Greenwich ange» 
ftem fällt t8>2. am 29. März. Von 4 Sonnenfin- ftellt. 6) Unterfucbungen Ober dfe Iudifcbe Aftrono- 
ftemiffen und 2 totalen Mondsfinfteruiffen ift in mie, vom Director Schauback in Meinungen (Aus ei- 
Europa nur eine Mondsfinfternifs zum Tbeil lichtbar. ner für die Göttinger Commentarien beftimmten lat. 
Aldebaran wird dreimal vom Monde bedeckt, am Differtation). Der Vf. zeigt, dafs die gewöhnliche Vor- 
J4. April , 23. October und 16. December. — Unter ftellung von dem hoben Alter der Jndifchen Aftronomie 
den angehängten Abhandlungen enthält: 1) u. 2) Oer- völlig grundlos , und dafs Montucta's Meinung (Hifc. 
ter der vier neuen Planeten, für Pallas voraus berech- des Mathem.) die Indier haben ihre Aftronomie von 
jaet für das Jahr 1810. von Bode, für Ceres von Gaufl, den Arabern erhalten, die einzig richtige fey. Bentley 
für Juno von Harding, für Vefta von Schumacher; hat in den Aßatic R/fear che s gezeigt, dafs die aftron. 
die Berechnung für die drey letzten Plaoeten begreift Tafeln in dem alt- indifchen Buche, Surya- Siddhanta. 



auf eine kunftiiehe Weife rückwärts gerechnet find, 
dafs man in Indien felbft ehmals für den Vf. derfelben 
einen ungefähr 499 J. nachCbr. Geb. lebenden Varaha 
hielt, und dafs in der That die Regeln und Epochen 
jener Tafeln mit einer andern Schrift Vs. , Dato*, Arnob 
genannt , genau und bis auf die Bruche zusammentref- 
fen. Auch fand Schaubach, dafs die Surya - Siddhanta 
febon Sinus kennt, eine Erfindung erft aus den Zeiten! 
des Albategnius, und dafs die Begriffe der Hindu'» 
wm Aeqoator, Kolaren , Tagbögen u. f. w. überall 
mit den Vorftellungen der Araber und Griechen har- 
moniren. Auch die Beobachtungen der Indier find äu» 
fserft fehlerhaft; die Entfernung derSpica von y. Wid- 
der, wodurch fie das Stern jähr und die Nachtgleichen 
beftimmen wollten, geben fie auf 9 Grade irrig an. Das 
Vorrücken der Nachtgleichen, das fie jährlich auf 54 
See. fetzen, ift ihnen ein blofses Ofcilliren vom 3 Grade 
gen entdeckte von IV. am 27. März HJ08 einen andern der Fifche bis zum 27 des Widders innerhalb einer Pe- 
riode von 2700 Jahren; im J. Chr. 499. foll die GrÖfse 
diefes Vorrückens Null gewefan feyn : Beweis genug, 
dafs die Indier Oberhaupt Keine Beobachtungen kennen, 
die auf Jahrtaufende gehen. 7) Aftronoroifcbe Beob- 
achtungen 180H. u. 1809. auf der K.K Sternw.in Wien 
angeltellt von D. Tritfnecher. Unter anderem auch Ge- 
geufcheine des Jupiter, Saturn, Uranus 1808., und des 
Mars rflOQ.; Venusbeobachtungen im Febr. und März 
1809 müdes Vfs. noch ungedruckteD, durch Schubert- 



nur die vier bis fünf erften Monate des J. itfto. Pal- 
las wurde 1808- wegen ihres fchwachen Lichts wenig 
oder gar nicht beobachtet, daher Gaufl die Elemente 
ihrer Bahn bisher nicht weiter verbeffern konnte, 
s) Petersburger Beobachtungen des 1807. im Septem- 
ber entdeckten Kometen vom 15. Januar bis zum 
27. März IH08- N. St. nebft beobachteten Stern be- 
deckungen und Gegenfcheinen des Uranus und Sa- 
turn vom Staatsrath von Schubert Die ruffifchen Be- 
obachtungen des Kometen find wichtig für deffen 
Theorie, da man ihn um diefe Zeit im übrigen Eu- 
ropa febon aus dem Geficht verloren hatte; nur das 
fcharfe Auge des Akademikers von Wtfniewsky konnte 
ihn durch einen %\ füfsigen Dullond, deffen Geficbts- 
feld zugleich als KreismiKrometer^diente, noch wahr- 
nehmen , als ihn von Schubert durclT daffelbe Inftru- 
nicht mehr fand. Während diefer Beobacht un- 



Kometen , der aber nach einigen Tagen (ich 
febon wieder aus dem Gefichte verlor. 4) Beobach- 
tungen auf der K. Sternwarte in Prag 180g. angeftellt, 
von Canonicus David und Adjunct Bittner. Gegen- 
fcheine des Uranus, Saturn und Jupiters, Beobach- 
tungen der Pallas und Vefta, auch Aeqoinoctial- und 
SolUitialbeohachtungen von 1808- durch Sternunter- 
febiedeam 7füfsigen Mauerquadranten; die Frühlings 
nacbtgleiche (die wahre, wie es febeinj, nicht die 
A. L. Z. J8»o. Zweyttr Band. 
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fcht Stömogsformeln verbefferten Venustafeln vergli- 
chen; Beobachtungen der Vefta zwifchen dem 30. Sept. 
u. 24. Oct. l8o8- daraus Stillftand der Vefta am 23 Oct. 
7 U. 38'> 42" mittl. Wiener Zeit mit 33»*, 57', 43", 2 
geoc. Länge und 9°, 5g', 41'% 6 Tödlicher geoc. Breite, 
g) Aftronomifche Beobacbt. und Formeiii von Prof. 
Pfa'f in Dorpat. Sternbedeckungen vom |. März und 
37. Dec. I808. Die Formeln betreffen die Kectißcation 
des Mittagsfernrobrs und den Perturbationscalrul. Für 
die Berichtigung des Mittagsfern, werden ftrengeFor- 
mein in Reinen gegebm, wodurch Geb, ohne dafs Nei- 
gung und Deviation bekannt zu feyn braucht, die Cor» 
rection auf eine einfachere Weife findet ; der Vf. fucht 
eine Holfsgröfse, nämlich den Perpendikel vom Pole 
auf den gröfsten Kreis, welchen das Fernrohr be- 
schreibt. Auch in der Lavlactfchin Perturbationsrech- 
nung bat der Vf. einige Grundformein durch weitere 



dern würden. Der Vf. zeigt zuerfr, wie das von Kraffi 
fu bedingte Problem auf die Auflöfung dreyer fphäri- 
feben Ureyecke fich zurück führen Jäfst; um es aber 
allgemeiner zumachen, lürfe man nur ftatt des zwey- 
teu gleichzeitig beobachteten Sterns fich einen Punkt 
am Himmel denken« der mit dem zweytenSterne glei- 
che Abweichung, aber eine um fo viel geringere He- 
ctafcenGoo hat, als die zwifeben beiden Beobachtungen 
verfloffene Sternzeit betragt. Unter diefer Voraus fez- 
zung würde der eingebildete Stern ?ur Zeit der erfteu 
Beobachiung diefelbe Höhe erreicht haben, die der 
wirklich beobachtete im Augenblick der zweyteo Be- 
obachtung hatte; fetze man alfo deo eingebildeten 
Stern für den wirklichen : fo fey die Rechnung auf 
den Fall einer gleichzeitigen Beobachtung gebracht. 
Was fich auf diefe Art fchon aus einfachen geometri- 
fchen Betrachtungen ergiebt , entwickelt nun der Vf. 



Entwicklung für den Gebrauch bequemer einzurichten auf dem analytifchen Wege durch eine feböne directe 
gefucht. 9) Nachtrag zur Abhandlung Ober den Korne- Auflöfung, «lie er durch Einführung von Holfswin- 




ten von 1807. im aftr. Jahrb. 1 «1 1., nehft andern aftr. 
Beobacbt. und Berechnungen von Infpector Btjftl io 
Lilienthal. Die Petersburger Beobachtungen , welche 
der Vf. Anfangs nicht in Rechnung nehmen kounte 
(vergi. Nr. 3.), gahen dietrefflichfte Uebereinftimmung 
mit den vom Vf. früher gefundenen ellipiifchen Ele- 
menten des Kometen, und beftätigen alfo auch die be- 
rechnete Umlaufszeit als gute Annäherung. Nach ei- 
ner Bemerkung von Olitrs wäre es vielleicht möglich 
gewefen, den Kometen im Spät jähre ifcog. hey feiner 
Oppofition durch licbtftarke Telelkope wieder aufzu- 
finden; Btjftl (teilte daher vom 7 — 13. Nov. mit 15 
ectoren Verhiebe hierüber an, die 
lungenfind: zwar fah er am 9. Nov. 
was er fpäterhin an demfelben Ort 
nicht mehr antraf; diefs konnte aber, wie er glaubt, 
vielleicht ein anderer fehr entfernter Komet, nicht der 

Sefuchte , gewefen feyn. Durch die Metbode gleicher 
ternhöhen (vergl. Nr. 10.) fand der Vf. im Oot. 1808. 
und May 1809. die Polhöhe von Lilienthal 53°, 8'. 27", 7 
im Mittel aus verschiedenen Sextantenbeobachtuugen; 
die Vefta beobachtete er am Kreismikrometer vom 19. 
Aug. bis 16. Sept. 1808- Aus Beobachtungen des klei- 
nen von Pons in Marfeille im Jun. isc». gefundenen 
Kometen, von dem Entdecker felbft angefleht, hat 
Btjftl folgende Elemente der Bahn berechnet: Sonnen- 
nähe ige«, Jul. 12. 17418 Parifer Zeit. Aufzeigender 
Knoten 34", 1 1*, 14", 5. Neigung .ler Bahn 39 0 , ig', 59» 
Länge des Perihelium 253°, 38', 50". Kleiafter perihe- 
fifcher Abftand 0.60-952. Der Lauf rückgängig. 10) 
Neue Methode aus Her Höhe zweyer Sterne die Zeit und 
Pulhöbe zu beftimmen, von Prof. Gauß in Göttingen 

iaus einer lat. Differtation des Vfs. von deffen Collegen, 
ruf. HordiHg, überfetzt, mit Zu Tatzen des Vfs). Ein 
Schätzbarer Beytrag zur praktifchen Sternkunde von 
einem Manne, dem die theoretif he fo ungemein vieles 
verdankt. Von jenem Probleme, das zur See und zu 
Lande gleich anwendbar ift, giebt Kr äfft eine Auflö- 
fung in den Act. Nov. Acai. Prtropol. Tom. 13. aber mit 
der Befchränkung auf zwey gleich zeitige Höben, die 
alfo zwey Beobachter, zwey Jnftrumente u. f. w. for- 



keln für den Gebrauch noch bequemer macht. Die 
Höhen der Sterne können gleich oder ungleich feyn; 
die Metbode gilt für beide Fälle. Zufolge der am 
Ende noch berechneten Differentialgleichungen ver- 
mindert fich der mögliche Fehler bey diefer Methode 
um fü mehr; je mehr die Azimute der beiden Sterne 
unter Geb verfchieden 6od. Die numerifeben vom Vf. 
und Ueber fetzer berechneten Beyfpiele zeugen von der 
praktifchen Nutzbarkeit der Methode und von der Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen 1 1) Beobachtungen vom 
Oberprediger Fritftk in Quedlinburg. Beftimmung der 
Polböhen von Quedlinburg (51 0 , 47'» 37"» 7 > m Mittel^ 
von llfen bürg, Rotenburg an der Saale und Bernburg 
mit einem lozölligen Sextanten und Oeiborizoot. Be- 
obachtungen der vefta vom Jul. bis zum Sept. 1K08-; 
am 26. Aug. fah fie der Vf. mit blofsen Augen. Vom 
10. Jun. l8og. bis zum May 1809.bat der Vf. nur z wey- 
mal Flecken an der Sonne wahrgenommen, eine auffai- 
lende Erfcheinung, die Bode in einer Anmerkung be- 
tätigt, und die auch Ree. bey Sextantenbeobacbruogen, 
im J. I8O9- gelegentlich bemerkte. 12) Beobacbt. von 
Prof. Lütrote in Cracau. Meift gerade - uffrrjgungea 
der Sonne und der Planeten. Polböhe von Cracau, nach 
L. so 8 , i',40" oder noch et was kleiner; Länge im Mit- 
tel aus fehr vielen Combinationen 36', 51", 2 in Zeit oft- 
heb von Seeberg (oder 1 St. 26', 9", 2 oftlicb von Paris). 
13) Vorfchläge zur Erweiterung des Gebrauchs des 
Mauerquadranten von BtfftL W egen der vielen Cor- 
rectionen, die der Mauerquadrant nöthig macht, hat 
man ihm neuerlich den ganzen Kreis vorgezogen ; der 
Vf. fucht zu er weifen, dafs der Mauerquanrant, zweck- 
mäfsig bebandelt, doch nicht ganz vernacbläffigt zu 
werden verdient, und dafs man zwey Hauptpunkte, fei- 
nen Collimalionsfebfer, und die Richtigkeit der Rio- 
theilung, auf eine einfachere und leichtere ^ rt , als 
bisher gefchehen ift, verificiren kann. Der Vf. räth zu 
dietem Ende, vor dem Objecfivglas des Fernrohrs einen 
an das Rohr befeftigten Planfpiegel anzubringen, der 
auf die Ebene des Mauerquadranten fenk recht, und ge- 
en die optifche Axe des Fernrohrs um einen gewiflen 
t ift i mit diefar Vorrichtung iafct fich 
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nach befrlmmten Regein die wahre Zenitdiftanz des 
Sterns, unabhängig vom Collimationsfehler beobach- 
ten ; directe Beobachtungen, die (liefen Fehler mit ein: 
fcbliefs/n, mit jenen erftereo verglichen, geben alsdenn 
dieGröfse des Fehlers felbft. Ift man des Collimatioos- 
feblers auf anderem Wege, z.B. durch Zeoitfectoren, 
verbchert, fo kann man durch den angebrachten Spie- 

Sel, wie der Vf. ferner zeigt, auch die Theilungs fehler 
es Quadranten finden. 14) Aftron. Beobacht. zu Green- 
wich in denJ. 1797 - '804. (Es find blofs Fix.fternbe- 
deckungeo und ein Paar Merkurdurchgänge). i5)Ueber 
die Vertbeilung der Perihelien von 98 bisner (bis zum 
Ed de des J. 1807.) beobachteten und berechneten Kome- 
ten, voaBodt. (Auszug aus einer der K. Preufs. Akäd. 
im Aug. 1*09. vorgelefenen Abhandlung). Um jede Ver- 
tbeilung zu verfinnlichen, und alleemeine Folgerungen 
daraus zu ziehen, find die Perihelien der 98 Kometen 
mit ihren vornehmsten Beltimmungsftücken, nämlich 
der auf die Ecltptik reducirten Länge, dem Perpendi- 
kel, vom Punkte des Periheliums in der Bahn des Ko- 
meten auf dieEeliptik gefällt, der perihelirchen Breite, 
dem wahren und verkürzten Abftand von der Sonne, 
sieht nur in eine Tafel eingetragen, fondern auch durch 
eine (im Jahrb. verjüngte) Figur dargeftellt. Hiernach 
giengen von 9g Kometen in ihrer Sonnennähe 38 Zwi- 
lchen Sonne und Mercur durch, 3a zwifchen Mercur 
und Venus, 13 zwifchen Venus und Erde, ja zwifchen 
Erde und Mars, und 1 zwifchen Mars und Jupiter. Un. 
ter einer gTöfsern heiiocentrifchen Breite als 45° gien- 
gen durch ihrPerihelium aöKom. Oberhaupt und dar- 
unter lg zwifchen Sonne und Mercur. Uer Sonnenäqua- 
tor liegt nach dem 8 Grad der Zwillinge und desSchüz- 
zenj nach diefer Richtung liegen auch die Perihelien 
der meiften Kometen, und gegen die Sonnenaxe nur 
wenige. Eben fo ift es merkwürdig, dafs bey weitem die 
- meiften derfelben, nämlich 59 von 9*, zwifchen Widder, 
Krebs und Waage, und die übrigen 39 zwifchen Waage, 
Steinbork und Widder in ihre Sonnennähe kommen; 
in den erften Halbkreis fällt auch das Perihelium aller 
bekannter Planeten, nur Mars und Vefta ausgenommen. 
Die perihelifcbe Breite war bey 56 Kom. füdlich, b?y 
42 nördlich, alfo ziemlich gleich vertheilt; vorwärts 
giengen 49, und 49 rückwärts. 16) Beobachtete Stern- 
höhen zu Prag mit einem Rticktnbachfchtn lazölligen 
Ittultiplicationskreife zur Beftimmung der Polhöhe und 
Stralenbrechung.vony^atntf. Der Kreis giebt unmittel- 
bar 4 See. und bey vierfachem Winkel tchon einzelne 
Secunden. Unabhängig von der Hefraction hatte der Vf. 
die Polhöhe von Prag 50°, 5', ig" gefunden. Uiefe 
Brette von Prag voraus eefetzt, gaben im März igo8 Ze- 
nitabftände des Sinus von 6i°, O' die Strahlenbrechung 
«"9» .9 gröfser als nach der neueften Refractionstafei 
von dt la Place ; Scbfitelabftände des Procyon von 44 0 , 
aa' gaben 4 '. 13, der Pohifftern 4,3 (im Scheitelab- 
ftande von 41 0 37'),dieCapeJla 83°, 59', 40" vom Schei 
tel entfernt 6" . 9 mehr als die Laplactfcke Tafel. Aus 
den Beobachtungen des Sirius wür<<e eine Hurizontal- 
refraction von 3a', 6", aus den Beobachtungen der Ca- 
peila eine von aa*,S3"i3- Aus obigen Wahrnehmungen 
beftätigt es beb aufs neue, dais die Horizonulr efraction 
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auch an einem und eben demfelben Orte nicht Immer 
gleich ift, und dafs überhaupt einzelne Sonnen - und 
Sternhöhen in kleinen Abfiänden vom Horizont, wenn 
man (ie durah eine aus Tafeln für einen andern Ort ge- 
nommene Krfraction verbefTert hat, ein auf mehrere 
Secunden unficheres Refultat geben können. Häufigere 
Beobachtungen , mit ganzen K reifen angeftellt, werden 
es möglich machen, auch das grofse Hiodernifs, da4 
Hefraction den Aftronomen in den Weg legt, mit 
Glück zu bekämpfen. 171 Gegenscheine des Uranus, 
Saturn und Jupiters , i8o8 zu Krerosmflnfter beobach- 
tet, und mit den Tatein verglichen von Dcrjflinger. 
18) Aus der beobachteten faft gleichzeitigen Höh» 
zweyer Fixfterne die Breite des Orts (und daraus wei- 
ter die Zeit) zu finden, vomDirector der K. Stern w. in 
Utrecht, von Beek - Calkoln. Der Vf. löfet diefs Problem 
auf eine andere Art, als in Nr. 10. gefebieht, und fetzt 
eigentlich völlig gleichzeitige Beobachtungen in der 
Theorie voraus, die aber in der Ausübung nur beyJ 
nahe gleichzeitig feyn dürfen: denn, um nicht zwey 
Werkzeuge, und zwey Beobachter zu brauchen, fchlagt 
der Vf. vor, von dem einen Stern die Höhe mehr au 
einmal kurz nacheinander, zu nehmen, und alsdenn 
durch Rechnung feine Höbe auf den Zeitpunkt der Be- 
obacht ong des andern Sterns zu reduciren. Vor Douwtt 
bekannter Methode, die zwey Höhen des nämlichen, 
Sterns, die eine nahe am Meridian, die andere weit da- 
von entfernt, und zugleich beyläufige Vorkenntnifs der 
Polhöhe fordert, haben die beiden Methoden von Gaufl 
und Calkoin , wenn fie fchoo weitläufigere Rechhun- 
gen nöthig machen, hauptfäcblirh das voraus, dafs 
man die Beobachtungen in wenigen Minuten nach ein- 
ander anftellen kann , und auch des Ganges der Uhr 
nur auf kurze Zeit gewifs feyn darf. 19) Verfchiedene 
aftronomifebe Rechnungsformeln und Beobachtungen 
von Prof. Lsttrow. Praceffions formein für gerade Auf- 
fteigung und Abweichung. Der Vf. hält es für unent- 
fchieden, ob das von ihm, eben fo wie von Iji Ptact ge- 
fundene Glied diefer Formeln, welches den Factor de 
enthält, beyzubehalten oder zu vernachläfßgen fey: 
allerdings kann man diefes Glied ganz weg laffen, wenn 
man nur in der Anwendung dieler Formeln eben fo 
verfährt, wie von Zach ( Tab. Abtrrat. Vol. I. S- 36 u. 37.) 
oder wenn man für die Präceffion der Länge d* einen 
für verfchiedene Zeitpunkte veränderlichen Werth in 
Rechnung bringt: denn das Veränderliche diefes 
Werths hängt mit der Wandelbarkeit der Schiefe der 
Ecltptik oder mit d» zufammen. Formeln, um die 
Fehler der geocentrifchen Länge und Breite aus den 
durch Beobachtung gegebenen Fehlern der Rfctafcen- 
fion und Derlination zu finden. Vollftänti'ge Samm- 
lung Ranz genauer Parallaxenformeln (für Azimut 
unef Höhe, Länge und Breite, gerade Aufftei-,, 
gung und Abweichung). Neue Berechnung der 
Riemente des am 7. Aug. 1799. entdeckten Kometen. 
Beobachtungen des Sonnendurchmeffers, aus der Zeit 
des Durchgangs ; 353 Beftimmungen gaben den Ourch- 
meffer in der mittlem Entfernung 3a', 1", 98 oder in 
der Erdferne 31', 30", 17. (Neuerlich Fand Dtlambriva* 
fechs monatlichen Beobachtungen von läa0$luni fm 
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J. 1800. den Durchmeffer des mittlem Abftaades 32', 
o", 3). 20) Oie Polhöhe von Riga, aus 50 Höben des 
Polarfterns bey feiner obernCulmination 1 6- Sept. 1X08. 
mit einem Borda'fchtn Kreis beftimmt von Prof. Sandt 
in Riga. Das Refultat der Berechnungen Itt 56 0 , 57', 
5", 1. 31) Bodes Beobachtungen der Vefta am Mauer- 
quadranten und Mittagsfernrohr vom Sept. bis Dec. 
1808. 33) Befchreibung eines Baumannfchen Vertical- 
kreifes von D. Pottgieptr in Elberfeld. Der Vertical- 
kreis, welcher nach Bohnenbergers Vorfcblag in der 
Mon. Correfp. an einer feu kr echten um. ihre Axe be- 
weglichen an beiden Enden geftutzten Säule befe- 
ftigt ift, wird hier nach feiner Bauart fo wohl, als, 
nach feinem Gebrauche umftäodlicb befcbrieben ; er 
hält isParifer Zolle imÜurchm., ift von iozu 10 Min. 
«etbeilt, ' uod dieVerniers geben unmittelbar 10 Secun- 
oen; das Ganze wird als ein dem Stuttgarter Künftler 
£bre machendes Werk gefchildert, das an Solidität, 
feiner Arbeit, und Genauigkeit englifchen Inftrumen-" 
ten nicht nachfteht. 33) Ueber dieConftruction hypfo- 
metrifcher Tafeln (welche die Berechnung der Erhö- 
bung eines Orts Ober dieMeeresfläche aus Barometer- 
beobachtungen erleichtern), von Sfabbo Oltmanns in 
Paris. Der Vf. bat die barometrifche Formel von La- 
place durch gefchickte Zerlegung in vier kleine Hülfs- 
tafeln gebracht: diefe Tafeln find 1809. bey Schoel in 
Paris auf vier Bogen in gr. 4. erfchienen. 33) Aftrono- 
mifche Beobachtungen auf der K. Stern w. inBerUn im 
J. igo8> angeftellt von Bode. Bey Ceres glückte dem Vf. 
nur eine, bey Juno 2, bey der helleren Vefta 11 Beob- 
achtungen, keine aber bey Pallas. DasBlokadefyftem 
-wirkt auch auf Aftronomie zurück: eine zum zwey- 
füfsigen Troughtonfcben Kreis gehörige, bey den 
Kriegsftürmen in Berlin am 8. Nov. 1806. zerbrochene 
Wafferwaage wartet noch immer auf Eröffnung der 
See, um zur Renaraiion nach London gefandt zu wer- 
den ; diefer Umftand bindertedas ganzeJahr hindurch 
den Gebrauch des Kreifes. Mira im WallhTch war vom 
I. Jan. bis 15. Febr. 1808. 2 Gröfse und heller als Men- 
kar. 24) Aftronomifche Nachrichten von Dr. Schröter 
in Lilienthal. Nach genaueren Unterteilungen fetzt 
nun der Vf. aus Heobachtungen der gleichen rein ab- 
gerundeten Geftalt des füdiienen Horns 23 St. 21 Min. 
,97 See. als die wahre Rotationsperiode der Venus 
?ft; die Rotationsperiode Mercurs findet er jetzt 
34 St., o Min., 50,2 See. Einftimmig mit des Vfs. 
Wahrnehmungen fahen auch fchon Andr. Mayer in 
Greifswalde am 20. October 1762. und der jüngere 
}%irch in Berlin am 7. Jun. 173a die nächtliche Halb- 
kugel der Venus in dunklem matten Liebte fchim- 
rnern. 3s) Längen - und Breitenbeftimmungen im 
TJnteröftreichifchen von der Fr. Reichsfreyin von 
Matt. Mit einem Arnoldfchen Chronometer und 
lozölligen Troughtonfcben Sextanten fand Frau von 
Matt die Polhöbe von Baden, Heiligenkreuz und Ar- 
nberg (altes Ritterfchlofs) = 48*, o', 39", 3 . . . 
48°. 3'» 25"» 3 und 48°, o', 40", 9. Die Längen die- 
fer drey Orte 33", 04 . . . 58", 5 *» ntl 2', 2", 7 öft- 
lich in Zeit vön Wien. 36) Formeln, 
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ftand der Planeten von der Sonne and Erde, ihr« 

geoc. und hehocentrifche Länge und Breite, befon- 
ders zur Zeit der Oppofhion und Conjunction zu be- 
rechnen, von Bouvard in Paris (aus deffen neuen Ju- 
piters -und Saturnstafeln , Paris 18OS.). 27) Aflro- 
nomircbe Nachrichten vom Akademicus von irij- 
nuwsky in St. Petersburg. Darunter auch : voraus 
berechnete Bedeckungen einiger kleinen in den Ephe- 
meriden gewöhnlich nicht angezeigten Fixfterue für 
I809. 28) Dr. Herfchel s Beobachtu agen des liomett-'n 
von 1 807, nach feiner Zurückkunft von der Sonne im 
Jan. unü Febr. i«o8. Ein lofüfs. Reflector zeigte am 
l.Febr. keinen Kern; der Lichtnebel nahm fchnell ge- 
gen den Mittelpunkt zu, und hatte einen Durcbm. von 
5 :r7 *" a - Von »6 teleskopifchen Kometen, die H. 
naher ünterfuchte, zeigten 14 keinen ßchtbaren foli- 
den Körner im Mittelpunkte, und der fchlechtbe- 
gränzte Centralfchein der 2 übrigen verdiente weoig- 
ltens nicht den Namen eiuer Scheibe. 3y) Ueber Ver- 
melfungen im Gouvernement Moska u, von Hofr. Gold- 
back in Moskau. Breiten, welche die Triangel gaben, 
wurden durch Spiegelfextanten manchmal verißeirt, 
nnd fehr genau gefunden. 30) Befchreibung eines 
«völligen durch Baumann verfertigten Spiegelk reifes, 
deffen Fernrohr 14 Linien Oeffnung hat, von Dr. Ben- 
zenberg, Director der Sternwarte in Düffeldorf. Di« 
SpiegeJkreife, in Deutfchland noch nicht fo bekannt, 
wie Soiegeifextanten, find eine deutfehe Erfindung von 
Tob. Mayer, die von Borda nach Frankreich verpffaozf, 
und von englifchen Künftlern, befonders von Trougkto» 
merklich verbeffert wurde. Ein gutes Fernrohr, Fe- 
der und Kette für die Mikrometerfchraube hält der Vf. 
bey diefem Werkzeug für wefentlich,. undliefses auck 
dem hier befchriebenen Spiegelkreis durch Bauma**' 
geben ; der Limbus deflelben ift auf Silber unmittelbar 
in 800 Grade, und jeder Grad in fünf Theile getbeilt; 
die beiden Verniers theilen von 30 zu ao See Der Vf. 
macht mehrere für den Gebrauch eines foleben Werk- 
zeugs iiützlicbepraktifche Bemerkungen. 3 1) Beobach- 
tungen der Velia im Oct. und Nov. ixog. und Bemer- 
kungen aber die gegenfeitige Lichtfiärke einiger F\x- 
fterne von Ur. Koch in Danzig. 32) Beft immun* der Pol- 
höhe von Potsdam, vom General vom iAtaq. Beobach- 
tungen vom 30. JuJ., 2. Aug. u. 13. Aug. 1809. mit ei- 
nem 7ZÖ1I. Sextanten gaben 53°, 34', 23" .... 22"» t 
und 12", 5. 33)Afironom. Nachrichten vermifebten In- 
halts. Von der Sammlung des Landmarfchalls v. Hahn 
find einige aftron. Inftrumente lür die künftige Stern- 
warte in Königsberg um 2065 Rthlr. erkauft worden. — 
In Memel wurden am 3. 3. und 4. Nov. igog- bey hei- 
terem Himmel zwey Nebenmonde beobachtet, die am 
wahren Mond zumTlieil hervorragten; ein aebtoma- 
tifches Fernglas boh aber die Täufchnng auf (die viel- 
leicht nicht in der Almofpliäre gegründet war: Ree. 
kennt Fälle, wo ein fcblechtes GeGcht ganz die näm- 
liche Erfcheinung hervorbracht^. — Gauß findet nun 
durch die vierten Elemente der Bahn der Vefta ihren 
tropifchen Umlauf 1 335 Tage iy St., ihremittl. Entfern, 
von der Sonne 2,362077 und Neigung 7% g'i 19"- 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

LerpziG, b. G. Fleifcher d. j.: Äwflr durch Franken, 
Baiern, Oefierreuh, Preußen und Sachftn , von C. 
U. D. v. Eggers , Ober • Procureur der Herzo»th. 
Schleswig u. Holftein Ritter v. Danebrog. Pier 
Theile. igio. Ohne d. Vorr. uud d. lobaltsanz. 
452, 490, 459 u. 500 S. 8- 

Die frübern Reifen des Vfs,, die er auf Veranlaf- 
fung feiner Sendung zum Raftadter Congreffe 
machte, haben wir zu leiner Zeit in diefen Blät- 
tern (zuletzt in den Erg. BJ. 1809. Nr. 110.) mit Bey- 
tall angezeigt. Nicht weniger verdient diefen die Be- 
febreibuog der fpätern Keifen, die der Vf. auf ver- 
ichiedene Veranlagungen unternahm. Wie in den frü- 
hem Briefen wechfeln auch in diefen mit Reife -Nach- 
richten hiftorifch-jpolitifche Nachrichten und Bemer- 
kungen über die jedesmalige Lage der europäifclien 
Staaten , befonders Ober die Verbältniffe feit dem Lü- 
neviiler Frieden bis zum Frühfommer igo6. t die der 
Vf. auch bey der letzten Feile, der nachherigen Ver- 
änderungen ungeachtet — fo wie fie gleich anfangs 
niedergefchrieben wurden — beybehalten wollte, weil 
fie, bey der Lage des Vfs., manches genauer zu er- 
fahren, t heil weife wenigftens bleibenden hiftorifeben 
Werth haben, und — fo wie alles, was der Vf. über 
das Intereffe der von ihm bereifeten Staaten fagt — 
aus der reinften weltbürgeriichen AbGcht fliefsen. 

Alle vier Theile begreifen eigentlich zwey befon- 
dere Reifen. Die erfte, um das Bad zu Baden bey 
Wien z'i brauchen, im J. 1804. g'0g über Hannover, 
Fulda, Wirzburg, Augsburg, München, Salzburg 
und Iflen nach Baden, von da zurück über Wien und 
Prag (durch Sachfen) nach Hamburg, und ift in den 
beiden erften Theilen begriffen. Sie beginnt mit einer 
Wafferfahrt von Kopenhagen nach Travemünde, def- 
fen Seebad gerühmt wird. Jn Lübeck waren bereits 
die Feftungswerke abgetragen, die der Vf. früher fo 
ungern fah, als damals noch das Reichsftädtifche Ge- 
biet. Ltinrburg bat fich feit den letzten zwey Jahren 
fehr verfchönert, die Cultur nach der Heide zu bat 
bedeutend gewonnen. Die von der Königin Caroline 
imSchlofsgartcn zu Celle gemachten Anlagen im engli- 
fchen Gefchmacke find verfallen; auch ihr Denkmal 
hat febr gelitten. In Hannover waren in den letzten 
Jahren vor der Occupation, andere Verfchönertingen 
ungerechnet, viele prachtige Häufer gebaut worden: 
der jährliche Verbrauch des Brennholzes wird auf 
A. L. Z. igio. Zweyter Band. 



40,000 Klaftern gefchätzt. Aufm der Wafferkunft 
bel'uehte der Vf. auch den Scblolsgarten von Herr en- 
tlaufen mit feinen Fontainen und den Limmer -Brun- 
nen. Hannover'« Fall vergleicht der Vf. mit dem Falle 
Bern's nach feinen Gründen und in feinen Folgen; 
auch die vorteilhafte Denkart der Einwohner über 
ihre Regierung war diefelBe. Die Betrachtung dar- 
über führt deh Vf. auf die Wabrfcheinlichkeit des 
Falls der Verfaffung Deutfcblands, den er fchon in 
dem Entfchfidigungsreceffe begründet fand, und auf 
die damaligen Plane Napoleons, mit weichen fich der 
Vf. in zwey Briefen ganz allein befchäftigt ( Th. I. 
S. 68 — 1 16. ). G f af Melzi tEril* , den der Vf. in Ra- 
ftadt als Gefandten der Cisalpinifcben Republik ken- 
nen lernte, fagte ihm vieles gerade fo voraus, wie es 
kam; aber alle Unternehmungen Napoleons fo voraus- 
zufagen, war freylich unmöglich, weil die fpätern erft 
durch die Folgezeit hervorgebracht werden konnten: 
und N. zwar immer in Einem Sinne handelte, Mittel 
und Wege aber nach den Umftänden beftimmte. Eine 
kurze U eberlicht von Napoleons Unternehmungen 
bis zur Verwandlung feines lebenslänglichen Confu- 
lats in die erbliche Kaiferwürde, gröfstentheils ver« 
anlafst durch die Unternehmungen der brittifchen Re- 
gierung, zeigt diefs zur Gnüge. (In zwev Noten zu 
diefen Briefen und anderwärts klagt der Vf. über den 
durch die Engländer erlittnen Verluft feiner Papiere 
zur Fortfetaung feiner Gefchichte der durch Napoleons 
Kaiferwürde geendigten franzöfifchen Revolution und 
zu andern literarifchen Arbeiten.) — Bey der Reife 
(über Güttingen) durch das Eichsfeld klagt der VL, 
wie früberhin auch andere Reifende, über Katholi- 
cismus der gröbften Art; auf dem Wege von Mühl- 
haufen nach Eifenach über die für Juftiz und Polizey 
febädliche Abwechfelung des Gebiets. Diefem letz- 
tern Uebel ift nun in jener Gegend abgeholfen, fo weit 
fie mit dem Königreich Weftpbalen vereinigt ift, und 
eben diefs ift anderwärts, wo früber'diefelbe Klage 
Statt fand, feit der Rheinifcben Bundesacte der Fall, 
wie der Vf. fchon damals vorausfagte. Im Fuldaifchtn 
fand der Vf. die Cultur gefördert: und von der dama- 
ligen Univerfilät und der neuen Regierung wird viel 
G ites gefagt. Indeffen veranlafst ihn die Regierungs- 
verän terung in diefem Lande und in andern von ihm 
befuchten Gegenden zu einigen allgemeinen Bemer- 
kungen Ober die gewöhnliche Stimmung des grofsen 
Haufens gegen die neue Regierung, eine ihm aus meh- 
rern Gründen .ingenehme Erfcheinung, und die da- 
durch begründete Behutfamkeit in Reformen. — Wir 
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übe rgeli n die Nachrichten von dem Bade zu Brucken™, 

um Sogleich noch beyzufügen, dafs der Vf. wie bey 
Fulda, fo bey ffirzburg, eine günStige Ausnahme für 
die geiftliche Regierung macht, und fich über die 
Merkwürdigkeiten, einige Zweige der Induftrie und 
den Weinhandel diefer Stadt , fo wie über das Julius- 
Hofpital, das Waifenhaus und die damals durch den 
Grafen Thürheim gehobene Univerfität ausführlich 
verbreitet. Ueberhaupt fchien dem Vf. fFirzburg als 
eine der aufgeklärteren Städte Deutschlands, in Hin- 
ficht der literarifeben Cultur der erften Stände, ihrer 
Lage nach, ganz geeignet zur Vereinigung der nord- 
vnd füddeutfch*n Cultur; die Bewohner febienen ihm 
munter, lebhaft, thätig, doch mehr feurig als aus- 
dauernd. Das damals erfebienene Baieriche Con- 
feriptions- Reglement begleitet der Vf. mit verfchiede- 
nen Bemerkungen vorzüglich in BinGcht der Schwie- 
rigkeit der Einführung diefer Mafsregel in einem neu 
erworbenen Lande und der Mittel, fie annehmlich 
zu machen durch die Ausficht auf Anfäffigkeit nach 
achtjährigem Dienfte u. f. w. — Das freundliche An 
fftuh, das damals noch immer durch die dortigen 
Collegien manmchfaltige Unterhaltung gewährte, giebt 
dem Vf. Anlafs zu verschiedenen Bemerkungen Über 
die beiden ehemals preufsifchen Fürftenthümer in Fran- 
ken und ihre damaligen Verhäitniffe zu den Nachbaren. 
Bey Nvrilingtn zeichnet der Vf. einige febätzbare Ge- 
mälde in der Haupt kirche von Albrecht Dürer u. a. 
aus. Donauwörths gute Nahrung von dem ftarken 
Fruchthandel und der Frachtfahrt wird durch fünf 
dafelbrt zufammenftofsende Hauptftrafsen befordert. 
In Augsburg, über delTen Kunftünn, Induftrie, Han- 
del und andere Merkwürdigkeiten der Vf. lieh aus- 
führlich verbreitet, waren fchon damals die aufge- 
klärtesten Häufer der Stadt geneigt, die Ueberrefte 
ihrer Reichsfreyheit gegen den ruhigen Genufs der 
möglicbften Begünstigungen ftändifcher Unterthanen 
aufzugeben. Aus den durch mehrere Briefe fortlau- 
fenden Nachrichten über Münchs* und Baier n (S. 296 — 
365.) zeichnen wir nur einige aus. Auf die Erhöhung 
des Kaufpreifes der Häufer, befonders in den letzten 
Jahren, hatte die dem Vf. fehr mifsfallige alte Ein- 
richtung (aus dem I4ten Jahrh.) Einflufs, nach wel- 
cher auf den meiften Häufern ewige Geld -Capitalien 
liegen, die der Verleiher nie kündigen darf. Von 
den vielen Anlagen und Anhalten Rumfords waren 
fchon damals manche wieder eingegangen, wie der 
miiitärifebe Garten, das groCse Arbeitshaus (durch 
Schikane der Handwerker), mit Ausnahme derSnin- 
nerey für das Militär, wie der Vf. in der Ueberucbt 
der trefflichen Polizey - Anftalten der Baierfchen 
Hauptfta !t bemerkt, die er genau ronftert. Eben diefs 
ift der Fall mit den wiffenfehaft liehen und Kunft- An- 
ftalten. Nach feiner, mit den meiften frühern ziem- 
lich übereinstimmenden, Schilderung der Baiern ma- 
chen ße ein gutes, biederes, unverdorbenes Volk 
aus; der Vf. bemerk» /war eine gewiffe Schwere, fie 
feinen ihm aber leichter belebt werden zu können, 
als bey feinen Landsieuten; auch Schreibt er ihnen 



aber wenig Neigung, ihr Talent geltend zu machen. 
„ Wenn man nur zu fuchen verfteht — Sagte der da- 
malige Kurfütft zum Vf. — fo findet man bey meinen 
Baiern viel Gutes, das man nicht erwartet hatte." 
Unter ihren National -Tugenden zeichnet der Vf. vor- 
züglich die Vaterlandsliebe aus. Von den frommen 
Wünfchen des Vfs. in Hinficht auf die VerbeSSerung 
des NationalwoblStandes find Seitdem mehrere bereits 
erfüllt, der Erfüllung anderer ftebn die Zeitumftäude 
entgegen. — InterefSant ift die kurze Charakteristik 
der Bewohner der Berge um die durch ihr Salzfud- 
werk bekannte Stadt Traunßsim, die noch, ihrem Kör- 
per nach, der Befchreihung der Römer gleichen« gröSs- 
tentheils eine altdeutfche Sprache reden, die Öicht- 
kunft oder wenigftens den Reim liehen , durch ein- 
fache und unverdorbene Sitten, durch gutmütbigen 
Charakter, durch Vaterlandsliebe und Ergebenheit 
gegen die GeiStlichen fich auszeichnen. Ausführlich 
ip rieht der Vf. über die WaSSerleitung der Salzquelle 
von Rsichenhall nach dem Sudwerke von Traunftein 
und die Salinen des romantiScb liegenden Reichenhalls, 
die zuSammen jährlich 400,000 Ctn. Salz liefern, die 
auf befondern SalzftraSsen tbeils nach Baiern und 
Schwaben, theils auch nach der Schweiz gehn; das 
Halleiner und Bercbtesgadner Salz dazu gerechnet, 
wird der geSammte Salzverkebr von Baiern auf 
800,000 Ctn. angegeben. Traurig ift in diefen Salz- 

£egenden die ErTcbeinung der Cretins. — Um S.t.z 
\trg, defSen topographiSche Merkwürdigkeiten zum 
Theil näher angegeben find, fand der Vf. die Gegend 
fehr anziehend; in den Bergen und in den Wäldern 
eine Mannichfaltigkeit, wie er fie feit der Schweiz 
nicht wieder Sah, eine üppige Vegetation und ftarken 
Anbau. Bleut s Statiftifcbe Angaben, welche die frü- 
her als wahr aogenornmnen höhern fehr vermindern, 
werden hier als zuverläffig beftätigt. Die Religio fit ät 
des damaligen Kurfürften (jetzt GroSsherzogs von 
Wirzburz], der die Regierung des HochStifts nicht 
ohne päpStiicbe Zuftimmung antreten wollte, ßeht 
der Vt. als eine Folge feiner Erziehung an, die ihn, 
bey der Neigung- Jofephs, Tofcana mit Oesterreich 
zu confolidiren, mit der Ausficht, ein geistlicher Fnrit 
zu werden, vertraut gemacht hatte. SelbSt der ge- 
meine Mann Sagte daher: Vorher hätten fie unter ei- 
nem geistlichen FürSten eine weltliche Regierung g» 
habt, jetzt hätten fie unter einem weltlichen Fürftea 
eine geiftliche. Indeffen hatte doch die vorige Regie- 
rung auch manche Mängel, nnd die damalige man- 
ches Gute; beides wird hier unparteyifch neben ein- 
ander geftellt. — Mit einer zweytägigen Excurfion 
des Vfs. nach Berchtesgaden und dem Königsfee, nach 
Hallein, dem Schwarzbach und dem PaSs Luegg* die 
zum Theil zur Ergänzung der obigen Nachrichten 
von den Salzwerken von Reichenhall u. f. w. dienen, 
SchiieSst der erßt Band. 

Uer zwfvu Band enthält faft nur Nachrichten , die 
Länder der öfierrtithifchtn Monarchie betreffend : denn 
nur der letzte Brief liefen die RückreiSe aus Böhmen 
durch SachSen nach Hamburg. Uie öfWn«ichiScr»en 
Mautbeamten verrichteten ihr Gefchäft nicht allein 
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mit Höflichkeit, fondern auch mit Verftand; fie wa- 
ren, wie 6e faxten, beordert, die beftehenden Vor* 
fcbriften gegen Fremde , deren Verhäitniff« den Ver- 
dacht einer Contravention entfernten, mit Schonung 
anzuwenden. In Wien, wohin der Vf. auf dem ge- 
wöhnlichen Wege gelangte, hielt er fich anfangs nur 
fo lange auf, als nöthig war, um einige Einrichtungen 
für feinen Aufenthalt zu Huden zu treffen. Von dielem 
Bade, feinen Anlagen, Umgebungen u.f. w. wird hier 
cum Theil nach Schenk und Woftr, zum I heil nach 
eigenen Beobachtungen, eine ausführliche Schilderung 
' geliefert, nützlich für jeden, der, befonders als Bade- 
gaft , daffelbe genauer kennen lernen will. Hier fey 
es genug, im Allgemeinen zu bemerken, dafs der Vf. 
aus Erfahrung verfichert, dafs es ihm an keiner Be- 
quemlichkeit fehlte, und dafs auch allgemeiner Froh» 
Ann dieGenefung förderte. Auch die Kaiferliche Fa- 
milie befand fich dort, ohne dafs ihre Gegenwart fich 
durch etwas anderes, als durch Freude darüber, äu- 
fserte. Bey diefer Gelegenheit fast der Vf. viel Er- 
freuliches von der Popularität des Käfers, von feiner 
Güte gegen feine Unterthanen, von der Liehe des Kai- 
ferlichen Ehepaars gegen ihre Kinder, und manches 
zur Verteidigung der (feitdem verftorbenen ) Kaife- 
r ' n R c g en theils Kleinliche, theils ungerechte Vor- 
würfe. — Auf die Frage des Vfs. an einen Freund: 
ob es nicht beffer fe3'n würde, im Bade die Gefchlecb- 
ter durch ein Gitter zu trennen, oder in zwey Bädern 
voo gleicher Temperatur und Einrichtung jedes Ge- 
fchlecbt ein /ein baden zu laffen? erfolgte die naive 
Antwort: dann Wörden nicht fo viele das Bad be- 
heben. — Viele Damen tragen beym Baden nicht 
nur die feinfte Leinwand und Spitzen, die doch durch 
Schwefeldünfte kaum gewinnen können, fondern 
auch goldene Ketten upd prächtige Ohrringe, um 
den Zufchauern zu zeigen, dafs ihr Gefchmeide echt 
fey. Was übrigens etwa dem gefelligen Leben , bey 
dem Mangel an Fremden, abgehen mag, wird durch 
Redouten, Schaufpiele und Excurfionen erfetzt. — 
Aufser einer Excurfion nach Laxinburg machte der 
Vf. eine andere nach dem durch Schnitts bekannter 

Sewordnen Schneeberg (dem höchften Berg in Niedcr- 
) efter reich ) , auf welcher er unter andern den Gufo 
auf der fchön und wohlfeil arbeitenden Spiegelfabrik 
zu Neuhaus und die Pottenfteiner Klingenfabrik u. 
a. m. fah; und eine dritte nach dem fabrikreieben 
Witntrifck - Neu/ladt, auf deffen Wege man eine Sta- 
laktitenhöle, das Schelmloch, findet. Die dafige 
Militär - Akademie unter dem Grafen Kinsky, eine 
der vorzOglichften Anftalten in ihrer Art, bat 400 in 
4 Compagnieen getbeilte Cadetten, aufser welchen 
noch so Cadetten zu Unterofficiers gebildet werden. 
Eine gröfsere Nebenreife machte der Vf. nach Pres- 
bürg, wo er fich über die VtrhäUnißi Ungarns zur 
Sfltrrtichifchen Monarchie zu unterrichten wufste, um 
die Klagen über Mangel an Gultur des vorzüglich ge- 
fegneten Landes, an Aufklärung der originellen 
kraftvollen Einwohner, an hinlänglicher Urdnung 
im Innern, tu verhättnifsmäfsiger Theilnahme an den 
Caffen des Staats richtiger zu beurtheileu. Die Hin- 



derniffe der Verbefferune findet er in der Art der 
Cuhur und in der VerfalTung des Landmanns. Das 
Weideland ftebt nicht in dem vortheiJhafteften Ver- 
hältniffe zu den Kornfeldern, und faft alle Grund- 
ftücke gehören den Her rfchaften,- für welche der ge- 
ringere Landmann um die Exiftenz der Seinigen ar- 
beitet. So hat diefer kein lntereffe für die Verbeffe- 
rung des Bodens, da hingegen der reiche ungarifch« 
Magnat im Allgemeinen fich auch gern mit dem Ge- 
nuffe des erworbenen Vermögens begnügt. Dazu 
kommt, dafs bey der faft unbefchränkten Gerichts- 
barkeit des Adels unzählige Unordnungen und Mifs- 
briuehe vorfallen mflffen , zu welchen die Regierung 
fch wogen mufs, wenn fie nicht, wie einft Jofeph 11., 
Uebel ärger machen will. Die Ungarn halten auf 
ihre Vorrechte und ihre Verfaffung, wie vielleicht 
keine Nation in Europa. Man darf daber dem ge- 
druckten Landmann nur den Umftorz der Verfaffung 
vorfpiegeln, um ihn zu bewegen, feinen Herrn um 
einen Säbel zu bitten, um für ihn zu fechten , indefs 
er für feine Selbftftändigkeit zu fechten glaubt. In- 
nere Reformen können demnach von der öfterreicbiT 
fchen Regierung nicht vorgenommen werden , wenn 
nicht erft die' Magnaten gewonnen find. Eben dief» 
ift der Fall mit der fchärfern Anziehung des Staats- 
bandes, wie der Vf. es nennt. Der Vorwurf, dafs 
die öfterreichifebe Regierung die Ungarn durch den 
Handelszwang koloniemäfsig behandle, ift allerdings 
nicht ganz ungegründet; da aber die öftern Anerbie- 
tungen , alle Ungarn mehr fchädliche als der Monar- 
chie nützlich« Befchränkungeu aufzubeben, wenn 
fieb die Nation dem allgemeinen Befteurungsfyftem 
unterwerfen will , contra flatuta befunden worden : fo 

Riebt es kein anderes Mittel , zu den allgemeinen La- 
en der Monarchie aus Ungarn einen einigermafsen 
gleichen Beytrag zu erhalten, ohne in die Verfaffung 
einzugreifen. Die topograpbifchen Bemerkungen über 
Presburg und auf der Hin - und Rückreife übergeht« 
wir, nm fogieich zu einem Briefe zu kommen, in 
welchem der Vf. feine Meinung Ober die damaligen 
politifchen Verhältniffe äufsert. Schon im Voraus 
iah er in der Annahme des Titels eines erblichen 
öfterreichifchen Kaifers nicht blofs das Streben , dem 
franzöfifchen Kaifer nicht nachzuftehn, fondern dife 
Ueberzeugung von der Unvermeidlichkeit des völli- 
gen Umflurzes des durch den Deputations - Recefs 
noch baufälliger gewordnen Gebäudes der deutfehen 
Reichsverfaffung; — und in der Stiftung der Ehren' 
legion die Grundlage zu einem neuen Erbadel Frank- 
reichs. — Nach einigen Briefen über die Umgebun- 




fchen Monarchie, die er theils nach LiechUnftern , theils 
nach eigenen Bemerkungen entwickelt. Da bey der 
gegenwärtig gänzlich veränderten Geftalt diefer Monar- 
chie diefe Unterfuchung viel von ihrem Werthe ver- 
loren bat: fo machen wir hier blofs aufmerkfam auf 
diefen Brief, fo wie auf einen fpätern, worin der Vf. 
die in der Verwaltung der Finanzen begangnen Mifs- 
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griffe , hefonders in der. Verwaltung der Bankzettel, 
und Mittel zur Abhülfe angiebt, unter welche er vor- 
züglich die Erhaltung eines mehrjährigen Friedens 
rechnet. Auf die Veranlaffung GaU's, deffen Vor- 
lefungcn über die Schädellebre der Vf. in einem be- 
fondern Briefe behandelt, und zum Theil auf dea 
Blödfinn, Wahufinn und Selbftmocd anwendet, fah 
der Vf. das Wiener Irrenhaus, oder den fogenannten 
Narrentburm, -deffen Arzt, Hr. Dr. Nord, feine Be- 
mühungen vorzüglich auf die pfychifche Behandlung 
verwendet, und von einem Oe hülfen unterftützt wird, 
Hn. Dr. Georgtr, der damals mit der Analyfe von 
Schädeln zur Prüfung der Gali'fchen Theorie befchaf- 
tigt war. Von 317 Kranken befanden fich damals 19a 
in dem Narrenthurm, die übrigen in dem (erft im J. 
1803- eingerichteten) Reconvalefcenten- Haufe, in das 
aucti Blödfinnige und folche, die eine partielle Gei- 
ftesfchwäche zeigen , aufgenommen werden. Der Vf. 
nennt die Anftalt eine der vollkommenften in ih- 
rer Art; auch verdient die Behandlung diefen Namen. 
Die Zahl der Ankommenden (aus Oefterreich, Mäh- 
ren und Ungarn) beträgt im Durchfchnitt monatlich 
io , als kurirt werden gewöhnlich 12 entlaffen ; jähr- 
lich fterben etwa 50. Die Zahl der Männer war grö- 
fser, als die der Weiber; mehrere vom Vf. ange- 
führte Fälle kann man nicht ohne Theilnahm« lefen. 
In dem Reconvalefcenten - Haufe fand der Vf. auch 
den einft als Scbriftfteller bekannten Groffmg (unter 
einem andern Namen), der nach aojährigem Herum- 
fchleppen in Feftungen hieber kam, und hier eine 
\J eher fetzung der Pfalmen verfertigte,, jetzt aber an 
einem mathematifchen Werke arbeitet. — Eine ähn- 
liche Anftalt in Prag, die der Vf. wenige Tage nach- 
her fah, enthielt 117 Perfonen; die Geheilten wurden 
zu i der ganzen Zahl gerechnet. Auch fpricht der Vf. 



von andern lobeoswerthen Kranken- und Armenhäu- 
fern in Prag , unter der überdirec,tion des Dr. v. Bayer. 
Nach diefen und andern Beobachtungen, fo wie nach 
verfchiedenen Bekanntfchafteu in Wien und Prag, 
hält fich der Vf. überzeugt, dafs die innere Verwal- 
tung im Oefterreichifclnn in allem, was Sicherheit, 
Ordnung und Bequemlichkeit des Lebens betrifft, 
eine der vorzüglichiten fey, dafs Oefterreich auch in 
der Juftizverfalfung andern Staaten nicht fehr nacb- 
ftehe, und dafs es feibft in Hinficht der Gesetzgebung 
ihre Kritiker herausfordern dürfe, den erfteu Stein 
zu werfen. — Auch lobt der Vf. nicht nur den ge-' 
felligen Ton in Prag, fondern auch die Einigkeit der 
verfchiedeoen Religionsverwaodten in Böhmen über- 
haupt, und die lnduftrie der Einwohner, wovon meh- 
rere ßeyfpiele ausge2eichnet werden; fo wie dieCs 
auch in Hiuiicht des regen Nationalgeiftes gefebieht, 
ohne jedoch die- noch nnthigen Ve/befferungen zu 
überleben, wie die Umwandlung und Loskaefung 
der Frohnen und Gruodzitife, die dem grufsten Theu 
der Bauern eine für die Production vortheilhaftere 
Lage verfchaffen würden, die Veräufserung der we- 
nigftens 50 Mill. betragenden Güter der Geiltlichkeit, 
fo wie der Güter des Religionsfonds, und gefetzliche 
Mafsregeln zur Sicherung des Privatcredits- — So wie 
der Erzherzog Karl dem Vf. einft bey Zürich einen be- 
quemen Standpunkt zur Beobachtung der Schlacht 
anweifen - liefs: fo gefchah diefs auch für das Ma- 
noeuvre bey Prag. Die weitere Rückreife ging über 
Chemnitz, Leipzig, Halle, Halberftadt, Helmftädt, 
Braunfchweig und Harburg nach Hamburg, ohne 
dafs der Vf. irgendwo fich längere Zeit aufgehalten 
hätte, um Bemerkungen zu macheu, die hier ausge- 
hoben zu werden verdienten. 

{Der Befohlufe /ilgt.) 
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"er Oberhofmarfchall und Grofskreuz des Dane- 
brogordens, Hr. A. f V. Hauch, ift zum Oherftalhneifter, 
der Oberlehrer der gelehrten Schule in Viborg, Hr. Tho- 
r«p, zum Hauptprediger in Afuerup, der Alumnus am 
p.idagogifchen Seminar, Hr. Ro/en, zum Adjunct der 
gelehrten Schule in Horfens, der GewifTensprediger, 
Hr. Yludtwalktr, zum Prediger in Neucnbrock, der Be- 
Tollinächtigte bey der Urrivcriitätj - Direction , Hr. Gun- 
dtl.uh, zum wirklichen Kanzley- Secretär; der Hüchfre 
Gerichts- Secretär, Hr. M. S. Sclionluider , zuinBürger- 
meifter und Stadtvogt in Neftved ; der AITefTor im Hof- 
und Stadtgericht, Hr. .7.7/. Hdrcns , und der AffefTur im 
Sre^ericht, Hr. J. F, G. Sc/iönhcidir y zu wirklichen Ju- 
ftizrathen der Affe ff or im General • Landökonomie- 



und Commerzcollegium , Hr. C. G. Lelimatt*, zum Com- 
mittirten mit Sitz ur.d Stimme in demfelbenCollegium, 
der Rector in Hufum, Hr. J. G. Stuhlte , zum Rectcc 
der StadtTcbule in Kiel und zum Prof. der Philofophio 
dablbCt; und der Dr. Med., Hr. A. L. A. Meier, zum 
IHedicus Practicus — auf der Infel Fuhr — ernannt 
worden. — An des Paftor Hudiualken Stelle zu Ko- 
penhagen kommt der bisherige Königl.Dän. Legati om- 
predige,r Golike zu Paris. Der bisherige König]. Deut- 
fche Hofprediger Ckrißiani zu Kopenh. jft zum Propt: 
und Hauptprediger in Oldenburg, und der Scblofspre- 
diger Licbtnberg zum Hofprediger befördert worden. — 
An die Stelle des als dritter Prediger der reform. Kir- 
che nach Paris abgegangenen Paftor MonopL ift Hr! Viex 
von Berlin a!s Prediger der franz. reform. Gemeinde 
nach Kopenh. berufen worden. 
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Sonnabends, den 19. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

LrrreiG, b. O. Fleifcher j.: Reife durch Franken, 
Baitrn, Ocßerreich, Preußen und Sachfen, von 
C. U. D. v. Eggers u. f. w. 

(Befchluß der in Num. 135- ebgebrackenen Recrn/ion. ) 

Die zwevtt, in den beiden letzten Theilen befchrie- 
bene Reife, die der Vf. zu Ende des Jahres 1805 
der damaligen Zeitutnftiinde ungeachtet , auf Veran- 
lalfung eines Rufes nach Wien, unternahm, wo man 
ihn Ober verfchiedene Gegenftände der Gefetzgebung, 
befonders die Verbefferung der Srrafan'ulten und das 
Hvpothekenwefen zu Rat he zu ziehen wünfchte, sieng 
von Hamburg aus über Breslau, Tropf au und Brünn 
nach U'tfn und von da zurück durch Mahren und 
Böhmen Ober Dresden, Leipzig und Berlin nach Lü- 
beck. — Bey Hamburg beschäftigt ficb der Vf. vor- 
züglich mit den dafigeo, (jetzt durcb die Zeitumftän- 
de fehr gefährdeten) Armenanftalten, die für fo viele 
andere Städte Mufter wurden, und erneuert bey die- 
fer Gelegenheit aufser dem Andenken der um diele An- 
ftalten verdienten Männer, (Büfch, Reimarus, Voght, 
Sievehing und Günther) das Andenken an Münters 
Verdienfte um die Armenanftalten in Kopenhagen; 
verbreitet ficb dann Ober die Börfenhalle , eine da- 
mals neue Einrichtung, auf deren Veranlagung der 
Vf. gewifs nicht mit Unrecht fagt, dafs in wiefern das 
Hancilungs-lntereffe mächtigen EinAufs auf die Poli- 
tik bat, Hamburg eine von den hohen Schulen der 
Politik zu nennen feyn möchte, welche der gehörig 
Gebildete oft befTer nützen könne, als manche nur 
dem Scheine nach glänzende Gefandtfchaftspoften ; — 
ferner über die ehemalige Handlungsakademie unter 
Büfch und Ebeling, und die Gröningfcke Handlungsfchule 
fo wie aber Jas Theater. Noch während feines Aufent- 
halts in Hamburg hatte der Vf. Veranlaffung, Geb 
über die Urfacben des damaligen Kriegs zwifchen 
Frankreich und Oefterreicb, die Verhältniffe der 
letztern Macht mit Baiern und den unglücklichen 
Tortgang des Kriegs für Oefterreicb zu erklären. 
Neu für viele Lefer wird hier die Nachricht feyn, dafs 
< M ter reich damals nahe daran war, durch eine Hei- 
rath , nämlich durch die Vermählung des Erzherzogs 
Palatinus von Ungarn mit der baierfchen Prinzeffin 
Augufte, die fchönften Verbältniffc mit Baiern zu 
fchnefsen, und dafs nur Zaudern über kleinliche For- 
malitäten und unzeitiges Plaudern alles verdarb. Eben 
fo dürften viele Lefer in den Bemerkungen Ober die 
A. L. Z. 18 10. Zweier Band. 



damaligen Verhandlungen bey dem Ausbruche d« 
Kriegs und den Krieg feibft manches ihnen bisher un- 
bekannte finden. Schon war damals , als der Vf. ficb 
noch in Hamburg befand, Wien von den Franzofen 
befetzt; er wendete fich demnach zuerft nach Berlin* 
um dort nähere Nachrichten zu erwarten , die ihm 
die Fottfetzung feiner Aeife nach Oefterreich ratben 
oder abrathen tollten. Bey der Reife durch dus da- 
mals von den Schweden befetzte Lauenburgifche be- 
merkt der Vf., dafs an diefes, nach dem Abfterben 
feiner eignen herzoglichen Familie an Hannover ge- 
fallene Ländchen HolEtein gegründete, nach der deut- 
fchen Verfaffung, im Falle einer abermaligen Erledi« 

Eung wieder aullebende, Anfprüche habe, die in An- 
ung des Amtes Stein horft durcb einen ausdrückli- 
chen Vertrag vorbehalten worden. Denpreufsifchen 
Accife - Beamten zu Bertin ertbeilt der Vf. daffelbe 
Lob, deffen er die öfterreichifchen Mauthheamten 
werth fand. — Aufser andern bekannten Merkwflrt 
digkeiten behandelt der Vf. vorzüglich die Armen- 
und Krankenanftalten, Gefängniffe u. dgl. mit Inbe- 
griff derSpandauifchen, ausführlicher. Hier erhielt 
der Vf. bereits die Nachricht von dem Waffenftillftan- 
de nach der Schlacht von Aufterlitz zu einer Zeit, da 
in Berliu, nachdem Bündniffe mit Rufslaud, nochRü- 
ftungen zu einem Feldzuge gegen die Franzofen ge- 
macht wurden; Umftände, die ihm zu manchen Be- 
merkungen Anlafs gaben, die fich fpäterhin nur zu 
fehr betätigten. Auch wird man feine Einwendun- 
gen gegen die Treforfcheine lefenswerth finden. — 
In den Briefen aus Breslau ift, nach der Erzählung 
der Reife aus der Hauptftadt der preufsifchen Mo- 
narchie nach der Hauptftadt Schießens, zuvörderft die 
Rede von dem verftorbenen Grofskanzler v. Carmer i 
mit welchem der Vf. durch feine Theilnahme an der 
preufsifchen Gefetzgebung in Verhältniffe gekommen 
war, von feinen Verdienften um die Regulirung de) 
Hypothekenwefens, um die Stiftung des JandfcbafCH> 
ch'en Creditfyftens in SchleOen ( nachher auch in Pom- 
mern) und einer ökonomifchen Gefellfchaft , um die 
Abkürzung der Unterthanenprozeffe, und endlich nach- 
dem er zum Grofskanzler ernannt worden, um die 
preufsifche Gefetzgebung überhaupt; dann von ver- 
fchiedenen Mängeln des (feit dem bedeutend abgeän- 
derten) Gefcbäftsganges, infonderheit auch der vielen 
unnöthigenSchreiberey, die hier bey fpiels weife an den 
Hypothekenbüchern gerügt wird. An eine allgemei- 
ne ftatiftifche Ueberficht der fchlefifchen Indufrrie, 
mit Inbegriff des Handels , knüpft der Vf. eine Dar- 
S ftel- 
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ftellung des /uerft in Schießen, dann in den Marken Mährens gehört), mit Tuch-, Leinen - und Canevas- 

und Pommern, Weft- und Oftpreufsen eingeführten Manufacturen. In Olmütz ift Jer.ftärkfte Verkehr 

landfchaftlichen Creditfyftems nach dem Reglement der Leinen handeJ; man rechnet auf den Olmfltzer 

vom 10. Apr. 1 788 für Oftpreufsen, die er mit der Bemer- Kreis die Hälfte der Mährifchen Leinwand, und ein 

kung ich liefst, dafs unter feine heilfamen Folgen auch Drittel aller geftrickten Waaren; auch ift hier, au- 

die Verminderung der Prozeffe gehörte. — Was der fser demLyceum, der erften Bildungsanftalt für Mäh- 



Vf. der preu fsifch en Monarchie für den Fall eines 
plötzlichen äbfsern Schlags zu Anfange des Jahres 
I806 vorausfagte, — dafs 6e ihm nicht würde wid erhe- 
ben können, — ift allerdings noch in demfelben Jahre 
eingetroffen ; aus eben diefem Grün le aber übergehen 
wir, was er über die Staatskräfte diefer Monarchie 
in ihrer damaligen Lage fagt, wie wir diefs auch oben, 
in Hin Gclit der öfterreichifchen Monarchie thaten; 
and bemerken nur noch , dafs der Vf. vorzüglich ta- 
delt, dafs der bey weitem gröfste Theil des Staats- 
einkommens aus Accife- und Zoll- Einkünften flofs, 
und Friedrich einen , wenn gleich den gewöhnlichen 
Angaben gewifs weit nachgehenden, todten Schatz 
lammelte. — Intereffaut und zum Theil neu find 
die Nachrichten von dem gegenfeitigen Benehmen 
der Wiener und der Franzofeo, während diefe die 
Hauptftadt Oefterreichs befetzt hielten. Auf die 
Nachricht von ihrem Abmarfche aus Wien, reife tc 
der Vf. dahin von Brtslou, deffen Hauptmerkwürdig» 
keilen der Vf. angiebt, über Obiau und Brieg, — wo 
er unter andern das Zuchthaus beluchte — Grottkau, 
Neiffe, Neufta.1t, Leohfchütz und Troppau; eine 
böcbft beschwerliche Reife, auf grofsentbeils fchlech- 
ten Wegen, deren Uefchreibung mit Bemerkungen 
über Oberfchlefien überhaupt und deren Einwohner 
ausgehärtet ift. — Traurig find die Betrachtungen 
Ober den Presburger Frieden für Oefterreich, wenn 
man die Tröftungen darüber mit der Vorausfetzung 
eines dauerhaften Friedens zufammenbaJt, und die Be- 
merkungen ü'>er die Preufsifche Convention, befon- 
ders aber die fchon eingetroffene Vorausfagung, dafs 
Hannover an Preufsen nur auf kurze Zeit geliehen 
worden , wie Venedig an Oefterreich. Uas Ereignifs, 
wodurch diefe Verträge herbeygeführt wurden, die 
Schlacht von Anflerlitz, ift von dem Vf., der das faft 
noch blutige Schlachtfeld genau befah , nach den Be- 
richten zweyer Augenzeugen und in Vergleichung 
mit den gegenfeitigen Berichten und der Stutterheim- 
feben Schrift darüber, in einem befondern fpätern 
Briefe behandelt, der auch manche Anekdote enthält; 



reo, ein auf alle kaiferlicheu Staaten ausgedehntes 
Witwen -und Waifen - Inftitut mit bedeutenden Fonds. 
Von hier an fand der Vf. überall Spuren des eben ge- 
endigten Kriegs , und befonders auch rückkebrende 
Flüchtlinge, die ihm Anlafs geben, fich über die Unter- 
ftützungder durch den Krieg befchädigten Einwohner 
zu äufsern. Bey dem Dorfe Slawikowiz fetzte, au fser 
dem durch den F. von Lichtenftein errichteten Denk- 
male, auch die Gemeinde einen Denkftcin auf das Er- 
eignifs, dafs Jofephll., durch einen Zufall am Wagen 
aufgehalten, eine Furche auf einem B ueracker pflügte, 
mit folgender Infchrift: „Anno 1769. den 19. Augufti 
haben Ihro K. K. Majeftät Jofephus IL auf (liefern Fel- 
de ««ackert. Zum ewigen 7enk zeichen haben wir 
Slawikowitzer Aemain diefen Stein eingelenkt." 
Jetzt liegen beide darnieder; doch wollen die Land- 
ftände das Licbtenfteinfche Denkmal durch einen Obe- 
lisk erneuern. Auf dem Spielberge bey Brünn waren 
damals nur zwey Staatsgefangene, aber defto mehr 
Züchtlinge und Feftungsgefangene. Das allgemeine 
Verforgungshaus zu Brünn für Kranke, YVahnfin- 
nige, Gebärende und Waifen, das manche Vorzöge 
vor ähnlichen Anftalten hat, ift eine Stiftung Jofephs II. : 
eben fo der dafige Augarten. Auf Brünn rechnet man 
die Hälfte der feinen Tücher und Cafimire, und die 
Hälfte aller gegerbten Häute in Mähren, andere Ma- 
nufacturen ungerechnet, die mit Fleifs und Kunftfinn 
betrieben werden. Die Stadt zeichnet fich eben fo 
fehr durch Wohlhabenheit, als durch Aufklärung 
und guten Ton aus. Ungleich reichhaltiger als die 
ftatiftifchen Nachrichten vom Oeffcrreichifchen Schie- 
ßen find die von Mähren aus Andre'* Schrift mit roeh- 
rern fpätern Berichtigungen; auch beruft fich der Vf. 
auf deffen patriotifebes fagblatt bey der Beschreibung 
einiger merkwürdiger Höten in der Nähe von Brunn, 
und bey der Befchreibung des gräflich Lichtenftein- 
fchen Parks von Eisgrub, einer der vor zü glich ften 
Gartenanlagen in Deutfchland. 

Faft einzig befebäftigt fich der vitrte Theil mit 
Witn . wo fich der Vf. bereits zwey Mal v 1709 u. IS04.') 



die übrigen Briefe des dritten Bandes beichäftigen fich aufgehalten hatte, und diefsmal (1806.) vom Anfange 
mit tupographifchen Nachrichten von Troppau, Stern- 
berg, Olmütz, Brünn und einigen andern Städten, 
nnd mit allgemeinen ftatiftifchen Nachrichten, Oefter- 
reich. Schießen und Mähren betreffend. Troppau, 
nahrhaft durch Tuch - und Leinwandbandel, und im 
Kriege yerfchont, hit aufser dem Sitze des ehedem 
für das Preufsifche Schienen o*ort beftandenen Guber- 
niums auch das Arbeitsbaus verloren , das ebenfalls 
nach Brünn verlegt wurde, hatte aber damals ein gu- 
tes Theater. Sternberg ift eine ganz gute Municipal 
ftadt des Fürften von Lichtenftein, (dem aufser feinen 
weitläufigen Hefitzungen in Böhmen und Oefterreich 
faft 4er feebite Theil des Oefterreich. Schleüens und 



des Februars bis in den May verweilte. Nur 
über 100 Seiten find der Rückreife von dort Ober die 
obgedachten Städte gewidmet; doch liefert der Vf. 
bey feinen damaligen Verhältniffen zu der Oefter- 
reichifchen Regierung weniger politifcbe Bemerkun- 
gen, mit Ausnahme folcher, welche die ihm über- 
tragenen Gefrhäfte betreffen, als topographifche und 
zum Theil ftatiftifche, nebft einigen hiftonfchen Nach- 
richten über den Einmarfch der kaiferl. Truppen in 
Wien nach dem Presburger Frieden, die Belohnung 
Einzelner u. dgl. Nach einer durch feine Gef chatte 
bey der Gefctz - Commiffion veranlafsten Darftellung 
des ZuUmmeuhangs der Suats- und Regierun e- 

fchäf- 
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fchäfte, rf je man nicht ohne Vortheil mit dem Oefter- 
reichlichen Staatskalender oder mit dem Auszuge in 
Hafftts Staats - und Adrefs* Handbuche fOr d. J. 1809. 
vergleichen wird, gebt er fogleich, vorzüglich nach 
Anleitung d«r bey Degen erfchienenen Topographie, 
zu den Merk Würdigkeiten Wiens Ober. Wir theilen 
nur einige wenige Bemerkungen mit. Die vielen 
todtgebornen Kinder (3 vom 100) abgerechnet, ftirbt 
faft die Hälfte unter einem Jahre meiltens an Convul- 
fionen durch Schuld der Unordnung der Aeltern und 
ihrer Sorglofigkeit : die häufigen Todesfälle an Pok- 
ken haben ficb durch die Schutzblattern fehr vermin» 
dert Unter etwa 280 00 Bewohnern befanden ßch 
im J. 1H02. ai fürftliche, 70 gräfliche, 50 freyherrli- 
che Familien, und etwa 2500 vom zweyten Adel. Im 
Durchfcbnitte betragen die jährlichen Einkünfte eines 
färftiicheu Haufes 100 — 500.000 Kl. , die eines gräf- 
. liehen ao — 80.000 Fi. Die mit Abrechnung der an 
40,000 Menfcben betragende Anzahl der Handwer- 
ker und Arbeiter niederer Art aus mehr als 7000 
Köpfen beftehende Bflrgerfchaft ift im Ganzen fehr 
wohlhabend, befonders der Handelsftand , deren erfte 
Häufer zum Theil in die Adelsklaffe gehören. Die 

f;*- wuhnlich angegebene Anzahl von 4C00 landesfürft- 
ichen, ftändifchen und ftädtifchen üeamten berech- 
net der Vf. nach dem Staatskalcnder ( Hoffchema,tis- 
rous) auf wenigftens 5000; in der erften find vielleicht 
die Adligen nicht gerechnet. Unter ungefähr 40,000 
Dienftboten zählt man 6000 Lakajen, 10 dafs daher 
eine Auflage auf die blofs zum Luxus gehaltenen eine 
Staats ein nähme verfchaffen würde, welche die Auf- 
hebung des Lotto's möglich machte. Die Anzahl der 
Gertorbenen Oberfteigt gewöhnlich die der Gebornen 
bedeutend, wie aus bekannten Urfachen in mehrern 
grofsen Städten ; doch kommen die hohen Angaben 
in neuem Jahren vorzüglich auf die häufigen Durch- 
märsche und Rekruten Transporte. Venerifche 
Krankheiten haben erftaunend zugenommen. Die 
Todteafchau und das Begraben aufser den Linien 
(feit 1784.) verdienen als löbliche Anhalten Auszeich- 
nung. Eine Vergleichung der Confumtion in den J. 
1785 »805. zeigt eine bedeutende Vermehrung, und 
iebt zu manchen Bemerkungen Anlafs, unter an- 
ern auch Ober die verhältnismässige Woblfedheit in 
Wien, mit Ausnahme der Wohnungen. Die auch 
dem Anhange nach wichtige Wiener 'Zeitung ift für 
I8000 Fl. verpachtet. Die Poluey findet der Vf. vor- 
trefflich, und nur dem Nichtswürdigen furchtbar; 
doch mifsbilligt er öffentliche Schläge als Polizeyftrafe. 
Die febon 1676. angefangene, 17x6. von Sonnenfels 
lehr verbefferte Beleuchtung der Stadt findet das gan- 
ze Jahr hindurch täglich ohne Ausnahme Statt ; nur 
aufserhalb der eigentlichen Stadt macht die Zeit des 
Vollmonds eine Aufnahme; im J. mos. koftete die 
Beleuchtung (durch 3200 Laternen) 36000 Fl.; jeder 
H luseigenthümer trägt dazu I Fl. bey. Grofse Be- 
quemlichkeiten gewähren die Fiakers, Stadtlohnwa- 
gen, Tragfeffcl (etwa 80), die kleine Poft u. f. w. 
Die vorzüglichsten Anft Iren zur Bildung künftiger 
Ofnciere_befchreibt der Vf. zugleich mit einigen der 
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wichtigften Mrlitärfabriken und Zeughäufer genauer. 
An die Nachrichten von den Denkmälern auf die 
Erzherzogin Chriftina und Jofeph II, knüpft der Vf. 
andere über die Akademie der Künde und der Kunl't- 
fammlungeo; «ein befonderer Brief begreift die von 
dem General • Quartiermeifter Meyer {von Htüersfeli) 
vorgefcblagene und vom Kaifer genehmigte allgemeine 
neue Vermeidung der Oefterreirhifchen Länder, fo 
wie die bis dabin brauchbarften Karten des Freyh. v. 
Liecbtenftern , und die übrigen Verdienfte diefes 
Schriftftellers um einiger andern, und das vom Erz«' 
herzog Karl beförderte geographisch ■ ftatiftifche Stu- 
dium. — Die beiden Briefe über die dem Vf. über- 
tragenen, mit Zuziehung der beftandenen Landesge-, 
fetze unternommenen Arbeiten über zwey von ihm 
bereits für fein Vaterland behandelte Gegenstände, 
das HypoÜukenwefen und die Verbefferucfg der Straf, 
anflatten müffen wir denen, welche diefe Gegenstände 
intereffiren , zum Nechlefen empfehlen, weil noch 
eine Menge anderer Gegenstände zu bemerken find. — 
Die milden Stiftungen find in Wien fo bedeutend , be- 
fonders auch durch die Mitwirkung der Geistlichkeit, 
dafs vielleicht in keiner Refidenz mehr zu Milderung 
der Noth und des Elendes gefchieht, als dort; näher 
erwähnt find hier mehrere Krankenhäufer, das Ge- 
bärhaus, das Findelbaus, die freywillige Befchäfti- 
gungsanftalt, das Zwangsarbeitshaus und das Ver- 
fetzamt ; um die Verbefferune mehrerer hat Jofeph II. 
wefentliche Verdienfte; die Plane des um die Verbef- 
ferung des Armenwefens fo fehr verdienten Etatsraths 
von Voght waren wenigftens damals noch nicht voll- 
zogen. Diefen Nachrichten folgen andere von Lehr- 
anstalten , literarischen und artiftifchen Sammlungen, 
von der Univerfität, der Realhandlungs- Aka-iemie 
(feit 1770.), der feit 1775. zur Vorbereitung für die 
Gefcbäfte mit der Ottnmannifchen Pforte geStifteten, 
damals aber aufser Thätigkelt befundenen orientali- 
fchen Akademie, der (1785. feyerlich eröffneten, un- 
ter der Aufficht des Hofkriegsraths flehenden) medi- 
cin. ebirurgifeben Akademie, der Veterinärfchule 
(feit 1777.), dem kaiferlichen Naturalienkabinet, der 
Schatzkammer, der Hofbibliothek , dem inländifchen 
botanifchen Garten, dem Tberefianum undder Löwen- 
burgifchen Akademie (beide wurden von Jofeph II. 
aufgehoben, von Franz II. wiederhergeftellt , erftere 
für Adlige allein, letztere zumTheil), wie auch den . 
Gym nahen, Schulen und weiblichen Inftituten ; — Be- 
merkungen über die Plane des verdorbenen Grafen 
Rottenhan zu einer allgemein. Schulen - Verbefferung, 
die der Vf. in einer eignen Schrift bekannt machte* 
fo wie noch infonderheit über das juriftifche Studium, 
auf der Wiener Univerfität, und die Fortfehritte der 
Gesetzgebung. — Wir übergehen die Nachrichten 
von den Spaziergängen und kleinen Ausflügen in die 
Gegend von Wien, fo wie von den Theatern, um 
noch einige Bemerkungen aus dem letzten in Wien 
geschriebenen Briefe mitzutheilen. DerHofftaat, der 
hier mit Inbegriff der Rittsrorden und der Ehren- 
medaillen dargeftellt wird, ift allerdings fehr anfehn- 
Jicb ; faft lebt aber kein Hof ftiller, all der Wiener. 

Fefte 
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Fefie werden -gar mcbt gegeben; alle HofgalJataee 
find feit Jofeph Jl. auf den ISeujahrstag eiiigefchrän k t • 
Vi den Cercles, die damals gewöhnlich al(e 14 Tage 
Statt fanden, kpmmen aufser den Hofbeamten nur 
die erften Staatsbeamten, die Mitglieder der Land- 
ftände und die präfentirten Fremden, unter die auch 
der Vf. gehörte, fo dafs er darüber genauere Nach- 
richten geben konnte. So wie bey diefen Zirkeln ^/^"«"»'iH'T 8°^"Jj 
f.nd der Vf. auch in Pri vataudienzi den Kaifer und P ' * de ° ,etZtCr ' 

feine Gemahlin fehr gnädig und verbindlich ; der Kai- 
fer befitzt bey einem fehr richtigen Blick eine einneh- 
inende Gifte und Offenheit; nur mehr Zutrauen zu 
ficb felbft wäre ihm zu wünfchen. Alle reiigiöfen 
Ceremonieen beobachtet der Hof mit der 
Pünktlichkeit. Der Erzbifchof, der 



j,em uit, der Anekdoten von der hekumnL cm- uT 
gag, wo er diefsmal die ein Jahr vorher von den 
Ä/, Cb !? n 8 P Zöglinge unterrichtet wurden. - 



gröfsten 
Erzieher des 



Verpflegung .^bJT? * R 

Naclinchten ober Dresdens Hauptmerkwürd 



ftaifers, ift in Lehre und Wandel ein Mutter f.Jr die des iStfeiw aTIÜ"' 7 un ' cl,e rur die Verbe/fciW 
OeifUicbkei, Spiels, deren S,„ J £&3 ÄftSÄ* „" gg&? aTf'Äf^p''" 

;r andern lca«h n lir«k. n i- rr_ 6 «<»»cnt aut Abkürzung der Pro- 



tgeldlichea 

ung 



^ — «.uraoi aer v r. mebr auf 
Rechnung ihrer verhaltnifsmäfsig geringem Anzahl, 
als der Regierungsmaximen oder intoleranten Denk- 
art, die wenigpfens im gefelligen Leben nicht merk- 
bar ift. Das Corps diplomatique lebt meifteus nur 
unter fich. — Unvermuthet trifft man hier neben von 
Sonnen/eis den Naturdichter Hiller aufgeführt. — Un- 
ter den zahlreichen Fabriken undManufacturen Wiens 
zeichnet der Vf. aus die Zuckerraffinerien und die 



• J? 7 V - * c UC5 *-»nrizwanees : für dit- R*. 

Handelszwanges und Beförderung des einheimiSh« 
Wkahrs durch die SchIfib.rmac1.oug kleine? Flüul 

25 die W&&^^mj^ 
Jicnen Ueutfchland; im Ganzen wird er aoch im fdd- 



Porcellanfabrik; auch fpricht er über die vier Klaf Z h» nK 'er'"" Gan2en wird e 

fen des Handelndes , P NiederLer , Grofshld er' ße «Lr t n "k' 0 ^^ ° bgleich die Kunft ihm keine 

bürgerl. Handelsleute ^und orienta&cbe oSSSSl vHKÄJÖ feSV" • lB *ft WO d « 

p wie über die Buchhändler und das am 19. Mär% fche Mufeum fo wie ^SLÄaEStf - f" Walter " 

1806. ergangene kaiferliche Patent über den Buch- her befchnX frmm ,b erfchl j de » e Umgebungen na- 

bandel , Tn welchem er manche nützliche Polizeyvor- ShiSS iber er j* tof f. ZU P olitifc hen Be- 

fehrift findet. - Aufeer der Vergütung der Reife- Franl S ^JS ^ ° S d " maI !S e Verhältniffe mit 

koften auch durch die Erhebung £ denVe^ffrey- krffi^^Ä^ 8 ^ ^«»««ctat und die 

herrnftand für feine Arbeiten Gelohnt, »erlief der bin Ich t " ^5^^ die fr 4 *«- 

Vf d.e Oefterreichifche Monarchie mit dankbarem Rückreife führt ffr V ^"^i T E "dVder 

Gefühl. Diefs liegt auch zum Grunde bey der Dar- iröfsten Park« in ^.f-udwigsluft, mit einem der 

MUung einiger fcnönen Züge von ßürge/tugeodTm Lübeck - Vfa^PT "? d Schweri ° nach 
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Beförderungen. 



^er Jufiiirath 7. P. Rofenfiand Goifke ifc zum zwey- 
ten Depntirten in der wefrindifch-gulneifchen Zoll- 
kammer, mit wirkl.Etatsraihs-Cbarakier; derHaupt- 
r-rediger in Hirrchholm, I". Gad, zum Hauptpred. des 
Kuchrpiels Skievmge und Giörlöfc im St. Seeland; dor 



Mag. C P. TkoHactui zum Recror der aelehrren c u , 
in Colding; der Überlehrer JT. Af.rrAr^ Tl EÄ h 
gel. Schule in Nyborg; der HnuptprS.^^SS; ^ 
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j) Münchf.n, b. Leotner: Der Geißiiche nach der 
GrundanßcLt, nebft einer kurzen Darftellung der 
Theologie im organifchen Zufammenliange aller 
ihrer Theile nach ihrem wefentlicben Inhalte 
und Geifte. Von Hertnäut Haid, Priefter, ver- 
fafst und herausgegeben bcy Anlafs feiner Pro- 
motion zur Würde des theologifchen Doctorats, 
das er durch feine gekrönte Preisfchrift verdient 
. bat. I8c8. 36 S. 8- ( 18 Kr.) 
3) Luxes*, b. Anich: Anrede dts bifchößichen 
Herrn Commijfarius bcy der Eröffnung des Kleri- 
kal feminanums zu Luzern , den 14. Wintermonat. 
J8o8- 16 S. 8- (6 Kr.). , «. 1 

3) Ebenda fei bß: Sätze und kürzere Auszüge ans 
jchrifilichen l ortefungen über einige Fächer der 
Paßoraltheologie an die Herrn Alumnen des neuen 
Priefterhaufes zu Luzern. Von Thaddäus Mül' 
(er, bfchüflichen Commiffarius. J8o3. 100 S. 8- 
(36 Kr.) , 

4) (München, b. Fleifchmann): Ein paar I! orte 
über das Grfchick der Hülfsprießer. Mit befonde- 
rer Hinficht auf die Augsburger Diöcefe. 1809. 
70 S. 8- U4 Kr 0 

Diefe vier Schriften haben zwar fämmtlich den ge- 
meinfchaftlichen Zweck einer nähern Erörte- 
rung der •Beftimmung und Verhaltniffe des Geiftli- 
chen, weichen aber in Ton und AnGcht von einan- 
der ab. 

Nr. 1. ift ein Product der bekannten, abfoluten 
Schnlezu Landshut, und febon der Titel verrithden ho- 
hen Geficbtspunkt, welcher hier der Welt eröffnet wird, 
die ihre Anficht des Geiftlichen bisher ohne Grund 
f äffen mufste, ehe ihr das Licht des neuen Evange- 
liums von dem Vf. aufgefteckt wurde. Zuerft wird 
dargetban, dafs das „ Dafürhalten, als wäre nichts 
weiter mehr hinter und über der Sinnenwelt und dem 
menfchlicben Leben und den mannichfalligen Geftal- 
fangen, von welchen allen die fVaiif-nthmung uns nur 
Kunde giebt, nur eine Anficht nach dem Scheine, 
flach, ohne haltbaren Grund und nach dm, Fleifche fey, 
und alfo alles in der göttlichen Idee ei fafst und in fe>- 
ner kraftigen Wurzel und feinem wahrhaftigen Belie- 
hen und Grunde betrachtet werden müffe. Dennoch 
lautet dann auch das Thema des Vfs. fo: wie und was 
der Geldliche zufolge dir göttlichen Idee fey. oder, (was 
er lieh doch kcrabläfst auch in verbindlicherer 
. A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



Sprache auszudrücken) des Geißticheu Beßimtnung nach 
der Wahrheit." Hierauf wird weitläuftig über die ne- 
gative Erkenntniß der Grundanficht geredet, und befon- 
ders unferer Zeit viel böfes rtachgefagt, von weichet: 
Hr. H. unter andern, recht wohlweifs, dafs fie der 
Rede von Gott und göttlichen Dingen lieh fchäme, 
und derjenige, welcher dergleichen redet „ für einen 
Menfchen von äufserft befchränktem Kopfe und voa 
finfterer Denkart angefehen und als ein folcher verV 
fchrieen werde." Da nicht angegeben ift, ob diefe 
wirklich gefährlichen Symptome in den Gegenden 
von Landshut und München jetzt fich in folchem 
Grade zeigten, wo doch ein Saiter, Fuhrtner, Schmitt 
u. a. würdige. Religionslehrer fich auch des Evange- 
liums von Jefu Chrifto nicht fchämen, und ' ander- 
wärts es fo weit doch noch nicht gekommen ift, fo 
hätten folebe Vorwürfe doch nicht fo allgemein aus- 

Sefprochen werden follen, wenn nicht ohne auf die 
riahrung zu fehen, die Anficht der Zeit nur nach 
eigner Conftruction gefafst wurde. Doch dürfen wir 
nns tröften, dafs nach dem Vf. diefer Geift der Zeit 
ein vfrweslicber Geiß ift, und alfo bald einem, foGott 
will! unverweslichen nach dem neuen Syftem Platz 
machen wird. Hierauf werden um die höhere, ehr- 
würdige Beftimmung des Geiftlichen im hellften Lichte 
zu febauen, die Hauptfätze der (neueften) Philoso- 
phie, welche von den tiefften Denkern unferer Zeit 
anerkannt find (andre werden ja gar nicht gerechnet), 
als lemmata angeführt und dann gefchloffen : „durch 
folche wahrhaftig geißlicht Menfchen , die es werth find, 
Geißliche zu heifsen, weil fie Geißiiche find, durch 
Geißliche gelanget die Menfchheit zur Religion die ein« 
zig den Menfchen wahrhaft erleuchtet, ihm wahre 
Würde giebt und ihn mit Friede und Freude über- 
ftrömet. Daher auch der Geiftliche» nach feinem 
wahren Wefen oder nach der göttlichen Idee, auch 
im Befitze der Wiffenfchaft feyn müfste, und dafs der 
wahrhaft Geiftliche auch in ihrem Befitze ift." Wer, 
hat auch je daran gezweifelt? 

In Nr. a. fpricht ein würdiger Geiftlicher mit 
freundfchaftlicher Wärme zu den unter feiner Auf* 
ficht zu ihrem künftigen Beruf fich vollends ausbil- 
denden jungen Geiftlichen. Schon im i7ten Jahrhun- 
dert hatte der damals zum Bifchof in Laufanne erho- 
bene ehemalige Luzernifche Stadtpfarrer Sfoß Knab, 
ein anfehniiehes Vermächtnifs zu einer Bildungsan- 
ftalt für junge Priefter in Luzern, feiner Vaterftadr, 
geh ift et, aber erft jetzt konnten die Hinderniffe der 
Erfüllung der frommen Abliebt des Stifters gehoben 

T d fly^6oo<; 
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werden. Wer follte durch eine folche Erfahrung fich 
nicht ermuntert finden , auch bey den trübften Ans- 
uchten nicht ganz an der Erfüllung guter Wünfche 
zu verzweifeln und mit dem VT. einftimmen , wenn 
er fagt: „Soll man's aufgeben Schritte zum Ziele zu 
thuo, weil das Ziel noch fern ift? Wenn ein Ideal, 
das man fich vorfetzt, nicht auf einmal erreicht wer* 
den kann , ift dann das redliche Beftreben darnach 
unnütz oder tadelnswerth?" Möge er das feine im- 
mer nach Verdienft anerkannt und durch einen glück- 
lichen Erfolg gekrönt finden ! 

Bey Nr. 3. fagt derfelbe Vf. felbft, dafs feine. 
Schrift noch nicht zum Drucke reif fey, da die Zeit 
zum Verfaffen und zum Hdlten der vorgefchriebenen 
Vorlefungen bey andern Pflichten nur erhalcbt und » 
gewonnen werden mufste. Allein er wollte durch 
dielen Verfuch den Eifer für das Unternehmen wek- 
ken, und diefes wird ihm ohne Zweifel damit auch 
sieht mifslingen. Die Regeln (einer Anleitung zum 
Predigen, Katechifiren, Beichthören und andern geift- 
liehen Functionen find deutlich und aus der Natur der 
Sache gefchöpft, und von dem, was hier und da ver- 
mifst wird, ift voraas zu fetzen, dafs es in den münd- 
lichen Vorlefungen, von denen hier uns ein Auszug 
gegeben ift, um To weniger Ubergangen werde. 

. Nr. 4. enthält unter dem etwas unverbindlichen 
Titel den Briefwechfel eines Pfarrers mit einem Ka- 
plan' oder Hülfspriefter , den jener einladet bey ihm 
als folcher einzutreten, bey welcher Gelegenheit 
denn die gewöhnlichen Vernältniffe und Scbickfale 
der letztem mit lehr dunkeln , wenn fchon gröfsten> 
theils wahren Farben gefchildert werden. Denn 
mulsten fie vorher fchon durch die fchmutzige Knau- 
ferey fo mancher Pfarrer, wovon hier, wenn die nä- 
here Bezeichnung des Orts und der Perfonen nicht 
Gewahr leifteten, unglaubliche Beyfpiele erzählt wer- 
den , wie z. B. dafs einer feinem kranken Kaplan nicht 
einmal ein geheitztes Zimmer gab, und die Infolenz 
ihrer Haushälterinnen, die hier faft zu unfehick- 
lich immer mit beygefelztem Frag - oder Ausru- 
fungszeieben Jungfer Köchinnen heifsen, fchon ge- 
nug leiden: fo wurde ihr Zuftand noch fchlim- 
iner, als aus den aufgehobnen Klöftern nun eine 
Menge Geiftlicher in die Welt traten, die mit ih- 
rer Penfion die Kaplansftellen um geringem Gehalt 
übernahmen, oder von der Regierung um jene zu er- 
fparen, gar fogleich auf die bellen Pfarrftellen gefetzt 
wurden, ob fie gleich nichts von der Seelforge ver- 
banden, wie hier durch namentlich angeführte Bey- 

Siele bewiefen wird, fo dafs bejahrte Kaplane ohne 
usficht auf Anftellune wie Handwerksburfcbe mit 
dem Bündel auf dem Rücken nach eiuer Condition 
Im Lande herum fragen mufsten. 

A k N E YGELA HRTHEIT. 

Fhahkfurt a. M. , b. Varrentrapp u. Wenner: Ab- 
handung über die fchnell und lang/am tbdttichen 
KrankheiUn der Harnblafe und Harnrührt bty Män- 
nern im hoben Alter. Gekrönte Beantwortung ei- 
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ner von der k. k. medicioifch • chirurgischen Jo- 
fephinifchen Akademie zu Wien in den Jahren 
18 06 und 1807. aufgeteilten Preisfrage, von Sa- 
as Söi 



muel Thomas 
beimen Rath 
dens. 1809. 146 S. 4. 



mmering, königl Bayerifcheri ge- 
heimen Rath und Ritter des civil. Vei 



Es mag wohl wenige praktifche Aerzte geben , die 
nicht mit gefpaiuiter Erwartung der Auflösung einer 
Preisfrage entgegen gefehen hätten, wodurch einige 
der für die Behandlung fchwierigften Krankheiten in 
ein helleres Licht gefetzt werden foliten. Noch inter- 
effanter, aber auch für die Preisbewerber noch fchwie- 
rigerwar es, dafs die abnorme Befchaffenheit der Harn- 
blafe und Harnröhre und jedes Organtheil* aus einem 
phyfiologifcben Standpunkte pathnlogifcb und tbera- 
peutifch betrachtet werden mufste. Es war wohl zu 
erwarten, dafs auch diejenige Schrift, <<ie vorzugsweife 
den Beyfall der Akademie erhielt, in jener Hinficht 
wohl nicht allen Forderungen entfprechen würde. Der 
berühmte Vf. der vorliegenden Abhandlung hat zwar 
in der Einleitung auf die Frequenz jener Krankheiten 
bey Männern von grof er Lenensconfumtion und auf 
die Verhältniffe, unter welchen diefe ftatt finden kann, 
aufmerkfam gemacht; aber auf die arthritifcheConfti- 
tution, in wie fern fie die kranke Befchaffenheit der 
Harnblafe und Harnröhre hervor zu bringen vermag, 
ift doch nicht fo fehr Rückficht genommen, als der Phy- 
fiolog und Patholog wohl gewürrfcht haben möchte. 
Denn die Hinweifung auf diejenigen äurfseriiehen und 
innerlichen Arzneymittei, die bey verletzter oder ano- 
maler Gicht in den Krankheiten der Harnblafe und 
Harnröhre von guten Praktikern alter und neuer Zeit 
empfohlen und angewendet find , wird uns in der Pa- 
thologie jener Krankheiten oder in der Erkenntnifs 
ihres Zusammenhangs mit der arthritifchen Gonftitu- 
tion doch um keinen Schritt weiter bringen. Uebrigens 
enthält diefe Schrift eine febätzbare Sammlung alles 
deffen, was ältere und neuere Aerzte über die genann- 
ten Krankheiten beobachtet haben, und vorzüglich ift 
die Diagnoftik fehr befriedigend ausgearbeitet. Die 
Ueberfchrift der abgehandelten Gegenftände ift fol- 
gende: Blafenent'.undung; Blafenkrampf ; Blafenka- 
tarrh; BlafengefchwUr ; Blafenläbmung; fchwammige 
Auswflchfe der Harnblafe; Fleifchgewächfe der Harn- 
blafe; Verdickung der Harnblafe; Unvermögender 
Biafe , den Harn zu halten ; Blafenbämorrhoiden und 
Biutharnen ; Entzündung der Proftata ; Eiterung der 
Proftata ; Vergröfserung und Verhärtung der Proftata ; 
fkrofulöfe Proftata ; erweiterte Ausführungsgärige der 
Proftata; Vereiterung der Cowperifcben DrOfen; 
Verftopfung der Harnröhre durch ihre eigene Haut; 
lntusfusception der innernilaut der Harnröhre; Ver- 
engung der Harnröhre; falfcher Weg in der Harn- 
-röhre; Harnfifteln. — Dem Blafenltirhe über den 
Schambeinen giebt der Vf., aufser bey einer kranken 
und verletzten Schamgegend , oder bey einer über den 
Schambeinen heftig, tief im Becken dagegen gar 
nicht oder doch nur wenig Ichmerzenden Harnblafe, 
den Vorzug und feine Gründe werden gewifc jedem 

Wund- 
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Wundarzte, der betde Operationsmethoden befolgt 
bat, einleuchtea. — Der Vf. nimmt an, dafs Veren- 
gungen derliarn röhre hauptsächlich durch eine Gewalt 
entheben, welche der inoern Haut der Harnröhre bey 
einer Beugung des männlichen Gliedes widerfährt. 
Die grofste Schärfe oder Spitze des Winkels trifft bey 
einer foichen Beugung des männlichen Gliedes gerade 
die hintere Stelleder Harnröhre — wo am häufigften die 
Verengungen beobachtet werden — und verurfacht 
durch ein übermäßiges Anziehen eine eigene Schwä- 
chung derfelben an der geknickten Partie. Hieraus 
läfst Geb erkJären, dafs Verengungen öfter nach ge- 
linden, als nach heftigen Trippern entftehen; weil 
jene länger anhalten und dadurch oft Gelegenheit ge- 
ben, dafs die cbronHche Entzündung fich vorzüglich 
an der geknickten Stelle fixier und eine Verdickung 
des Zellgewebes verurfacht; da hingegen, wahrend 
der Entzünduageperiode und bey heftigen Trippern, 
jene Knickung des gefcbwolJenen Gliedes nicht leicht 
ftatt findet. Obfchon der Vf. diefe Erklärung für wei- 
ter nichts als ein* Vermutbung ausgieht, fo iJt Ge doch 
auf den Bau der afncirten Theile gegründet, und Ree. 
würde mehrere folch* Erklärungen — wenn fie vor- 
erft auch nur Vermuthungen feyn follten — in diefer 
Schrift gerne gelefen haben : denn fie geben zu ge- 
nauem U «terf Hebungen Anlafs tind können da« pro- 
phylaktische Verfahren bey* Krankheiten, wo doch 
alles noch fo fehr Im Dunkel liegt , elnigermafsen lei- 
ten. — Hey einer fo ftarken Verengung, dafs auch 
die feinfte Kerze nicht eindringen kann, empfiehlt der 
V*><Vitriolöl einzufpritzen, in der Harnröhre zu- 
rück zu halten und durch streichen mit den Fingern 
das Oed weiter zn bringen. Ree. kann Trifels Schrift, 
worin diefer Vorfchlag fchon enthalten 'feyn foll, 
nicht vergleichen ; er vermutbet aber , dafs hier ein 
Druckfehler feyn mflCfe: denn fonft begreift er nicht, 
wnrom^ der Vf \ü* bey weitem anwendbarere Metbode 

i: • . . • »i . • ■ • ' :. .. 

PH I LOS O PH ! 1. " 

Berlin, im Kunft* und Induftrie- Comptoir: An- 
deutung der !J,t des Leonis, vom Dr. Goeden* 
(ohne^IabrzabJ, Mich. Meffe lgog.;} «4 S. 8- 

Mbendafelbfl:. Em Fragment mm Syßem der 
Krankheiten des Menfchen, vom Dr. Gaeden. igo8. 
S. 8- (4gr.) . vh " ■ i 

Es giebt unter den Pbilofophen der neueren Schule 
Jikr viele , die es bis zu einer dunkeln Ahndung von 
dem Wefen und dem Urfprung der Dinge und vom Ab- 
foluten gebracht haben ; diefe befchränkte Erkenntnifs 
aber betonnen zu überfchauen oder durch beharrliche 
Intuition aufzuklären und zu erweitern unterlaffen. 
Ohne jemals in dem Reich des Wittens oder der Ge- 
wifsheit einheimifch zu werden, überlalfen fie fich 
den Eingebungen der Phantafie um fo lieber und leich- 
ter, da ihre Begriff«» und Vorftellungen unter dem 
Schleyer des Halbwifleus einen geheimnifsvollen Ahn- 
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dung erregenden Anftrich erhalten, der dem Phanta* 
ften Nahrung für fein traumfüchtiges Streben gewährt. 
So verlieren fie den Sinn Fürs Gründliche und Klare 
und fioden fich nur in ihren Träumen und Bildern he« 
feJiget. In ihrer Anfchaunngs und Erkenntnifsweife 
verlchoben, verunftalten fie die erhabenften Lehren 
der Pbilofophie zu abenteuerlichen Floskeln. Der Vf. 
diefer beiden Werkchen ift leider auch auf diefem Ab- 
weg begriffen, obfehon nicht in dem Grad, dafs mie 
4n ihm verzweifeln dürfte; wenigftens fcheint feine" 
Begeifterung nicht fo ungezwungen, dafs man glauben; 
dürfte, diefer widerliche poetifche Anftrich ley ihm 
natürlich. Hoffentlich wird er einmal begreifen, daft 
die wahre und klare Erkenntnifs die üppig dichteri-* 
fche Form haffe, dafs die Begeifterung des Philofophen 
in der Kraft und Tiefe der Ideen (ich änfsere und fehr' 
verfebieden von der Begeifterung des Dichters f«*y, 
dafs endlich ohne gründliche Einficht kein Wiffen, 
fondern nur Ahndungen möglich find, die aber auf je- 
den Fall aufserhalb des Gebiets der Philofophie lie- 
gen. — Der Vf. fcheint Beb vor allen mit Troxiers 
Schriften vertraut gemächt Zu' haben. -'In Nr. 1. be- 
bandelt er die böchften und wichtigsten Gegenständ* 
der Betrachtung des menfehlichen Geiftes. Das Le- 
ben ift ihm das Urfprungliche, das Wefen, der Keim 
vowwfrem, oder das Abfolute, welches fich in Erfchei- 
nötig und Exiftenz als Univcrfum offenbart: »In chao- 
tifcher Fülle und Kraft fchtummerte die Welt, ein ge- 
waltiger Genius Waltete in ihren Tiefen , das Leben ; 
gewaltiger rieben fich in ihm die Kräfte und Atome 
(das war alfo ein, aüs Kräften und Atomen begehen- 
der Genius?); üefetze der Ewigkeit wurden geboren, 
als ordnender Genius umfebwebte das Leben Im Fa- 
"fum die geborene Welt; in blühende Welten ergufs 
das Leben feinen gewaltigen Strom, feine Pulfe fpiel- 
teh in ihnen ; nach den Gefetzen der Ewigkeit ordnet 
fich das Chaos in regelmäfsiger Kraft zu einer vollen- 
deten in fich gegründeten Welt; nach ewigen Gefetzen 
regiert fie fich felbft ; in beftimmte Form , ale Erfchei- 
nung und Exiftenz entbindet fich ihre Fülle. Aus fich 
felbft gefraJtete fich das Leben im Univerfum , aus fich 
felbft, aus dem Reiben feiner Atome," die ordnenden 
Gefetze " Eine ungleich philofopltifchere Darftellung^ 
des Schöpfungsacts findet fich im erften Buch Mofis. — 
Ferner! „Als Vorfehung verkündet fich das G letz 
des Lebens im Reiche der Erscheinung, als ScbickfaL 
in der Welt der Natur; das Gefetz der Vorfehung 
durchläuft die Welt der Erfcbeinung, das Gefetz des 
Schickfals verknüpft das Band der Exiftenz. Aber 
Vorfehung undScbickfal find Eins im Leben, über und 
in beiden die Göttlichkeit des Lebens, der Gott." — 
Im folgenden Abfchnitt findet fich aber, dafs die Of- 
fenbarung des Lehens nicht, wie man hätte erwarten 
follen, in zweyfccher Geftalt gefchehe, fondern in 
dreifacher , oder, mit dem Vf. zu reden, in der Form 
der Dryas(l): „ Das Univerfum (oder das geoffenbarte 
Leben) ift unendlich als Geift in der Erfcbeinung, es ift 
endlich als Natur in der Exiftenz, es ift ewig als 
Schickfal in der Gefchicbte." Bequem mag es wohl 
feyn, einen Satz ohne weitere Begründung und Erör- 
terung 
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terung im Orakelton auszubrechen und ibofich felbft ift alfo die Seele imMenfcbeti, was die Gefchichte im 
io feiner Wichtigkeit unoV Wahrheit beleuchten zu Univerfum. In welchen Zufammenhang bringt der VL, 
laffen. Nach den Begriffen des gemeinen Menfchen- diefen Salzen zufolge, die Gefchichte undhunft oder 
verftandes bezeichnet Erfcheinung ein Influiren des ei- die Schönheit d«ö Menfcben: fo fern in ihnen das Ewige 
neu aufs andre und ein Pcrcipiren des einen durchs wohnt, im Gegenfalz zum Geift und Korper als Träger 
andere in der Natur. Der Vf. fpriebt aber von der de« Unendlichen und Endlichen ? Wif'eofchaft m dem 
Erfckeinung als Ausdruck des Geißts und alfo von et- Vi. das Erkennen des an fielt Einen in Erfcheinung und 
was ganz andenn,als man gewöhnlich m\x Erfcheinung Exiftenz, d. i. des Lebens.- »Religion ift der Glaube an 
andeutet. Abgefehn davon, fo fragt fich woher die die Göttlichkeit des Lebens, weichein der höheren 
dreyfache Form des Lebens, da doch nach der Vor- Ordnung der Welt nchpffenbart._DieGöttlichkeit de* 
ausletzung nur die zweifache nach Exiftenz und Er- Lehens v im Menfchen offenbart, wird lieh als Tagend 
fcheinung möglich ift? Der Vf. Icheint hier feftfetzen ausfprechen." DieReligiop fey hiftorifeh , weil Geh in 
zu wollen, dafs in der Gefchichte das Leben als Einheit, der Gefchichte die Gott Ii ei t offenbare.' Ii Zu folebea 
als Durchdringung der Vorfehung und des Schickfai?, Abfiirditäten hat fich der Vf. durch feine abgefebmackte 
der Notwendigkeit und Freybeit hervortrete, wie Anficht der Gefchichte verfahren .laffen. — Zuletzt 
es andrerfeits in. Erfcheinung undExiftenz fieb in Un. noch eine allgemeine Anficht mit angehängtem Schema. 
ttrfcheidung und einfeitig offenbart. Wenigftens fetzt In Nr. a. giebt der Vf. nach einer Einleitung, m 
er das Leben, als ewige Gew.iCsheit in der Erfchei- welcher hcl},ttif>as mehr .als Keminifcenzea aus Troxlers. 
nung und als ewige Wahrheit in der Exiftenz, in die Schriften und eine Menge füglich , zu überschlagender 
Gefchichte , als feinen ewigen Mittelpunkt in dem Univer- Phrafen finden, — eine Grundlage des Syflems der 
fum. Von der Ge r chichte mag der Vf. eine trübe Vor- Krankheiten, oder eigentlicher : 7>o*/ffv.Grundiage des 
ftellung haben. Wenn in der Gefchichte Geift und Syftems der Krankheiten im Auszug, mit einer unbe- 
Nalur als in ihrem Mittelpunkt zufarnmen fliefsen fol- deutenden und Obernüffigen Zuth.it aus eignen Mil- 
len: fo kann fich die s wohl nur auf die gememfchqft- telu. — »Gas individuelle Naturleben in Durchdrin- 
ticht Benennung beziehen, indem man die Befchrei- gung mit der AuCsenweit ift Subltrat der Krankheit, 
bung der Natur — Ntiturgefchichte und die BeCcbrei- die in dicferHinfichtalaMifcvarhäluiifszwifcheD dem 
bung des Geiftes in feinen Aeufserungen in der Wirk- Eingreifen von aufsen und dem Gegen wirken von in- 
lichkrit vorzugsweife Gefchichte nennt. Diefe und nen erfcheint. Das abnorm beftimmte QuantitäisveT- 
jene Gefchichte haben aber nichts Wefentliches ge- baltnifs des individuellen Naturlebens giebt die Gattung, 
nieinfam, fo dafs man fagen konnte ; die Gefchichte Wie nämlich diefee Verbältnifs verfchieden beftimmt 
fey der ewige Mittelpunkt von Geift und Natur, d. \. werden kann: fo verfchieden werden auch feinetio-v 
des Univerfums. Warum bezeichnet der Vf. ferner fullate, die Gattungen der Krankheit es feyn: Hyptr 
die Gefchichte als das Leben im Ewigen ? Das Leben ßhsnie — Aflhenie — Hyptraflhenie. — Die Art der 
im Ewigen fetzt eine Unendlichkeit des Lebens d. i. Krankheit ift eine, durch ihr beftimmtes Subftrat im 
ein Leben als Welten und Körperinbegriff voraus, wie Innern modificirte Gattung. Djefs- Subftrat der Alten 
heb Zeit und Raum gegenfeitig vorausfelzen. Es ift der Krankheit find di« organilcben Syfteroe oder Di- 
aber nach Hn. G. das Leben unendlich im Geift, endlich menfioneo, , nämlich die erfte, elekrrffcbe Dirnen- 
in der Exiftenz. Bey der Entgegenfetzung von ewig und fion = Lebensprocefs ; die zweyte, magnetifcheDieaen- 
unendlich oder endlich hat er alfo gar nicht an die. fion = Organismus ; drittens die organifebe Producti- 
Uuterfcheidung nach Zeit und Raum gedacht, was vitit, das innerfte Gewebe, aus dem die eigenthümli- 
doch fein Vorbild , Troxler , fehr ins Licht fetzt. Un- che Einheit, die organifebe IndividuaJiofi fich zu leben- 
endlich, endlich und ewig find alfo nur als vorräthige diger Erfcheinung entwickele und zu lebendiger Mi- 
Ausdrücke aufs Gerathewohl gebraucht. Man könnte terie g ehalte*. Die erfte Dimenfion gfebr die dynami- 
eben fo gut fagen, der Geift fey ewig und die Ge- fchen Krankheiten und zwar je nachdem die elektrifctf 
fchichte unendlich. Mit Unendlich will der Vf. nur oder magnetifebe Sphäre im Lebensprocefs abgegriffen 
das Geiftipe» mit Endlich das Körperliche , mit Ewig ift - Krankheiten der Bewegung oder Empfind uof- 
das Jdenlifcne von beiden bezeichnen. Warum be- fenfible und irritable" Gruppe der Krankheiten im Le- 
«lienteer fich aber folcher Ausdrücke, deren Bedeutung- bensprocefs. Auf «diefelbe Weife unterfcheiden fich die 
ihm unbekanntwar, warum nahm er nicht das auf was Krankheiten der zweyten Dimenfion in fetnSble Und ir- 
ihm deutlich war und näher Jag? DerMenfch ift nach ritabla Form als Krankheiten derMifchung und Form, 
«lern Vf. die berrlichfte Offenbarung des Lebens in der Krankheit der dritten Dimenfion, d. i. der organifchen 
Jjrevheit. „Als Geift ift er uncndli-h, als Seele ewig, Prodüctivität ift daj Fieber, das fich eben fo hier mit 
als Organismus endlich. Der Menfch fpricht fich als abnormer Empfindung, dort mit abnormer Bewegung 
Gei t in der Erfcheinung aus, er gehaltet fich alsOrga- offenbart. — MehrereSätze auszuheben verlohnt fich 
nismus in der Exiftenz und verkündet fich alsSeele im eben fo wenig der Mühe, als über die angeführten et- 
SchickfaJ. Er lebt als Geift in der Wiffenfchaft, als Seele was zu fagen. Wir wüufchen dem Vf. — zu feinem 
in der Kunft, als Organismus in der Natur." Sonach Beften — wenig Lefer. 
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Barlin, b. Braunes: Handbuch der fpeciellen Patho- 
logie, von Dr. Adolph Htnke, Prof. zu Erlangen. 
l8o8- Erfitr Band. 486 S. Zweiter Band. 643 S. 
gr. 8- (5 Rthlr. 12 gr.) 

Eine gute Pathologie ift die Grundlage der ganzen 
praktifcben Heilkunde. Ohne fie ift alle Praxis 
ein Luftgebäuile, dem es an Feftigkeit und Zu- 
farn man hang fehlt, und das von, den alltäglichsten 
Zufallen leicht Uber den Haufen geworfen wird. 
Al>er die »Materialien diefer Pathologie muffen felbft 
gut gewählt , mit Vorficht und h leifs bearbeitet, 
mit grofser Ueberlegung und Umherficht an einan- 
der gefügt werden. Man mufs nicht Stoffe dazu 
wähle«, deren Beftandtbeile unbekannt oder nicht 
geprüft genug find,; man mufs diefe Stoffe nicht 
allzu fehr unter einander mengen, damit nicht ei- 
ner durch den andern verändert, unwirkfatn ge- 
macht, zerfrört werde, nioht zu fremdartige mit ein- 
ander verbinden wollen; man mufs fuchen, feinen 
Bau einfach zu führen, damit defto weniger Löcken 
etitl'tehn mögen; man mufs fuchen, die Fehler der 
Vorzeit zu vermeiden, die brauchbaren Trümmer der- 
felben zu benutzen. Dann könnte einmal ein Bau er- 
richtet werden, welcher der Killen yVüTde der A.W. 
angemeffen wäre, einfach, feft und dauerhaft, den 
nicht der wandelbare Gefcbruack nachfolgender lau- 
nifcher Könftler fo leicht umwerfen , verderben , ver- 
unzieren könnte. Und follte das nicht möglich feyn? 
Sollte die Hoffnung, ein folches Gebäude errichtet 
zu fehn, blofs ein fchüner Traum feyn ? Haben 
wir nicht feit den Zeiten des Hippokrates Wahrhei- 
ten, die keine Dialektik vernichten, die man wohl 
anders Italien, anders ausdrücken konnte, deren 
Werth aber jedes medicinifche Gewiffen fühlen und 
öffentlich oder heimlich anerkennen mufste? Wenn 
aller Glaube an Sauerftoff und Stickftoff , au Elektri- 
cität und Magnetismus, wie vormals an Salz, Schwe- 
fel und Queckßlber, längft untergegangen feyh wird: 
fo wird die Wahrheit des Enormen, der ewig r'eg- 
famen, lebendig wirkenden Kraft der Natur noch im 
fchönften Liebte leuchten. Der Vf. gehört zu den 
redlichen Männern, welche es beffer mit ihrer Kunft, 
als mit ihrem Ruhme meynen, weniger dahin arbei- 
tend, nach her'oftratifchen Grundfätzen, ehrwürdige 
Dcukmäler der Alten zu zerfrören, um blendeude 
.A.L.Z. 1810. Zweiter Band. 



Neuheiten an deren Stelle zu fetzen , als vielmehr das 
Gute aller Zeiten forgfam zu erhalten und dankbar 
fortzupflanzen. So kennen wir ibn febon längft, fo 
zeigt er fich uns auch jetzt wieder. „Es war mein 
Wunfeh, fagt er felbft hierüber, nicht blofs ein treues 
und möglichft voliftändiges Bild der wiebtigften Krank- 
heitsformen, ihrer bedeulendften Varietäten und Com* 
plicationen zu geben, um die in den neuern Zeiten 
zu fehr vernachläfßgte Diagnofis der Krankheitsfor- 
roen möglichft zu begründen, fondern auch, fo weit 
unfre Kenntniffe reichen , das pathogenifche Verbält- 
nifs aufzuhellen, die wiebtigften Urtheile älterer und 
andrer Aerzte mit einander zu vergleichen, dann, 
welches für die Klinik von unendlicher Wichtigkeit 
ift, die ätiologifeben Momente deutlich und volif tän- 
dig zu entwickeln, und endlich die wichtigften Re- 
gulative für die Prognofe anzudeuten." — Die un- 
sterblichen Werke der Alten, die Schriften grofser 
•Aerzte der vorigen Jahrhunderte hat er, wie er fagt, 
dabey zu Rathe gezogen und benutzt, aber fich nicht 
gefcheuet, von ihnen abzuweichen, wo ihn eigene 
Beobachtung und Erfahrung, eignes Urtheil dazu be- 
rechtigten. Es ift nun unfre Pflicht, zu unterfuchen, 
wie der Vf. feinen Vorfatz ausgeführt habe, und' den 
Lefern Belege und Beyfpiele vor die Augen zu ftellen, 
damit fie felbft ihr Urtheil mit- dem des Ree. verglei- 
chen können. — Dia allgemeine Pathologie befchäf- 
tigt fich mit abftracten Zuftänden, die fpeciejle mit 
concreten Fällen. So find die Begriffe einer rein -all- 
gemeinen Krankheit, oder einer rein -örtlichen, wel- 
che die allgemeine Pathologie annimmt, von concreten 
Zuftänden abftrahirt, wie fie in der Natur vorkommen. 
Ein überall gleich verbreiteter byperfthenifcher, oder 
afthenifeber Zuftand, exiftirt nur in der Idee, eben fo 
das Fieber überhaupt, das nur die Charaktere des Fie- 
bers, und nicht einer befondern Art hat. (Der Vf. 
nimmt mit Recht an, dafs erft Krankbeitszuftände 
exiftiren und fich zur Beobachtung darbieten mufsten, 
ehe die Vernunft darüber urt heilen, die gemeinfamea 
Erfcheinungen unter Einen Begriff fubfumiren, die 
Verfchiedenheiten trennen konnte.) Die allgemeine 
Pathologie ift mehr dogmatifcb, die fpecielte hifto- 
rifch. Nach den bedeutenden Fortfehritten, welche 
die Naturforfchung nach allen ihren Zweigen in un- 
ferm Zeitalter gemacht hat, dürfen wir hoffen, dem 
Ziele der pathologischen Unterfucbung aJlmählig uns 
zu nähern. Aber es febeint auch ein eitler Wahn un- 
fre r Tage zu feyn , wenn man fchon das Ziel erreicht 
und die unendliche Tiefe der Naturgefetze ergründet 
U zu 
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zu hatten vermeint. Bis die Naturforfchung jene Voll- Grundes derfelben gehört auch zu den wichtigften 
koramenheit erreicht haben wird, ift es zweckmäfsi- und noch nicht geloben Problemen. (Die Natur- 
ger, die noch beftehenden Mängel und Lucken in der philofophie hat es gewagt, hierüber einige Auf klä- 
Pathologie anzuerkennen, und wo der Zufammen- rung zu geben ; ihre Angaben find aber zur Thorheit 
hang zwifchen den allgemeinen Gefetzen und Erfcbei- und zur Spieierey herabgefunken. Oder find die Tags* 
Düngen nicht nachgewiefen werden. kann, fich mit Zeiten- und Stundenrofen, ähnlich den Windrufen, 
der biftorifchen Kenntnifs der durch die Beobachtung welche man in Kilians u. a. Schriften findet, etwas 
aller Zeitalter erkannten Succeffion der Phänomene anderes, als eine myftifche Spieierey , die dem prakti- 
Zu begnügen, als nach einer hypothetifchen Annahme fchen Arzte weder geziemt, noch frommt? Der Vf. 
Ton Naturgefetzen fyftematifcbeKrankheitsklaflen auf- meynt zwar auch, dafs zwifchen einigen diefer Er- 
zuftellen, unter die fich die Natur nicht zwingen läfst. fcheinungen und dem Typus, welche die Bewegun- 
Die Quellen der fpeciellen Pathologie find die phyfio- gen und Umwälzungen der Weltkörper halten, einige 



Analogie Statt habe : aber er felhft giebt auch zu , dafs 



logifche Kenntnifs von den Gefetzen des ganzen Orga 

nismus und dem Verhalten Her einzelnen Syfteroe und bey manchen derfelben diefe Analogie nicht nach/u 

Organe zu einander, Beobachtung durch Autopfie, weifen fey. Nun, was ift denn bey diefea die XJr- 

Studium guter Schriftftelfer (es fehlen unter den vom fache? Es ift ja nicht einmal richtig, dafs alleFieber- 

Vf. aufgeführten mehrere, die für den Praktiker exacerbationen gegen Abend, die intermittirenden. 



Werth haben, Bagtivi, Morgagni , Boerhaave , Mead, 
H'hytt, fVtrlhof, Vogel), der Epilogismus mit gehö- 
riger Befchränkung und Vorficht, und die patholo* 
suche Anatomie. M.in kann die Krankheiten ein- 
theilcn in einfache und complicirte Krankheiten. Jene 
find entweder in der Organifation allein (örtliche 
Krankheiten), oder nur in der Erregung (allgemeine) 
begründet; diefe, wo fowobl die Erregung als Orga- 
nifation wahrnehmbar afficirt ift. ( Der Vf. nimmt, 
-wie man Geht, die Ausdrückte: einfache und compli- 
cirte Krankheit, anders, als fie von manchen prakti- 
fchen Schriftftellern genommen werden. Man inufs 
fich dadurch nicht verwirren laffen.) Den Charakter 
der allgemeinen Krankheit tragen alle fieberhafte 
Krankheiten ; zu den örtlichen gehören alle Abwei- 
chungen der Ot ganifation vom Normalzuftande, wo 
die .Function gehört wird, ohne den ganzen Organis- 
mus in Mitleidenheit zu ziehn. Auf der Beobachtung 
des Tvpus in den Erfcheinungen beruht die alte Ein- 
tbeilung in hitzige und rhronifche Krankheiten. Nur 
der regelmäfsige unrl beftimmte Eintritt, Wechfel und 
Vertauf der Krank beitserfcheinungen charakterißrt 
die acuten Krankheiten, und nicht fowohl die län- 
gere Dauer, als vielmehr die Unficherheit und Ver- 
änderlichkeit der Symptome bildet die Eigentüm- 
lichkeit der chronifcnen Krankheit. ( Das kann wohl 
nicht feyn. Was ift unfichrer und veränderlicher, als der 
Verlauf der ftbris nervofa verfatilis , wer rechnet diefes 
Fieber zu den chronifchen Krankheiten? Andererseits 
ift der Gang der Auszehrungen und der Wafferfuch 
ten nichts weniger als unheftimmt oder veränderlich, 
und jedermann rechnet fie zu den chronifchen. Das 
Verhältnifs des Fiebers zu dem Gange und Wefen der 
Krankheit fcheint dem Ree. das Hauptmbment zur Be- 
ftimmung deffen , was hitzige und chronifche Krank- 
heit genannt werden kann, abzugeben.) Die Unter- 
fuchung der Periodicität (welch barbarifches Wort!) 
pathologifcher (tricheinungen im Organismus über- 
haupt und des Typus, den dieselben enthalten, hat 
sieht nur ihren Nutzen für das hiftorifche Studium 



Vormittags eintreten. Noch weniger wahr ift, was 
neulich Hr. Hubtr in einer Kritik [ Heidelberg. Jahrb. 
3. Jahrg. 8-H. 8.413^} mit einer Mine von Zuverlässig- 
keit, die Erl'taunen erregt, behauptet, dafs die rheumati- 
fchen Schmerzen und die Erectionen des gefunden Man- 
nes (!) täglich mit der dritten Frobftunde, die Leiften- 
drüfen , die nicht vereitern , nach dem Stande des Mon- 
des, die Scrofeldrüfen jährlich mit der Ankunft der 
Frühlingsgleiche, die Regeln, oder zu Deutfch die 
monatliche Reinigung, die man auf immer ver- 
fchwunden geglaubt, die bereits 4, 5 Monate ausge- 
blieben war, mit der Herbftgleiche wieder erfcheine 
u. f. w. Dergleichen , auf wahrhaft Paracelfifche Priit- 
eipien gegründete, aus der Luft gegriffene Behauptun- 
gen können zur Aufklärung jener Dunkelheiten gar 
nichts helfen, und führen uns in die Zeiten des Car- 
danus, Thurntuffer, Fludd und ähnlicher Schwärmer 
zurück.) Eben fo befcheiden als wahr fagt der Vf., 
dafs eine genauere Kenntnifs nur dann erft zu erwar- 
ten fey, wenn es gelinge, die phyfiologifch - typi- 
fchen Vorgänge: Schlaf und Wachen, Dentition, Pu- 
bertät, Menftruation , Schwangerfchaft , Geburt u. 
f. w. zu enträtbfein. Die eigentliche Lehre vnn den 
Krifen, fo fchön fie auch hier abgehandelt ift, hätte 
doch abgekürzter und concentrirter gegeben werden 
können. Der Vf. nimmt bekanntlich die Krifen für 
Wirkungen und begleitende Erfcheinungen der zun 
Normalzuftande wiederkehrenden Vitalität der Or- 
gane, worüber wir uns leicht mit ihm vereinigen 
können, obfehoo wir diefem Proceffe noch etwas 
mehr Gewicht beylegen, als der Vf. Erfle Abthei- 
lung. Fteber. (Alles, was der Vf. darüber fagt, giebt 
uns leider keinen nähern Auffchlufs über die Natur 
und «las Wefen des Fiebers. Aber die Momente, wel- 
che das Fieber bedingen , find fehr deutlich aus ein- 
ander gefetzt, die Beftimmungen der verfebiedenen F. 
$. Ha , der febris annvae , ftationariae und intrrcnrrrv 
tis ausgenommen, welche wohl einer etwas genauem 
Erörterung werth gewefen wären, obgleich fie mehr 
in die allgemeine Pathologie gehören.) Der Vf. 
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Krjnkheitsformen, indem die diagnoftifeben und fie zuvörderft in byperflhenifche und afthetufche Fieber, 
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Thätirfceit des Gefäfsfyftems, wodurch das Normal- 
verbaitnifs der drey HauplSyfteme zu «inander auf- 
gehoben wird. ( Der Vf. ver Steht unter diefien drey 
HauptfyStemen, wie wir glauben, das irritable , Sen- 
fible und ölutgefafsfyftem, die neuern bekanntlich 
ftatt das letztem, das reproductive, welches Lymphe 
und Blutgefässe unter fich fafst, und nach unfrer Mei- 
nung keinen richtigen Gegen Tat z zu den zwey andern 
abgiebt. Unter den Ausgängen der frhenifcoen Ent- 
zündung iSt die Lähmung nicht angegeben worden, 
welche leider auch oft eintritt.). AStheniSches Fie- 
ber. (Oabey ift doch nicht immer «las Selbftgefahl 
des Krabken fp. vermindert, wie der Vf. fast. Oft 
glauben 6c h dergleichen Kranke erftaunlicn Stark, 
wollen gehen, Stehjep, arbeiten, und fallen dann ohn- 
mächtig zufammen. Unter die direct - Schwächenden 
Pulenzen rechnet der Vf. auch die Contagien ; es ift 
aber noch die Frage, uo<1 faft wahrscheinlicher, dafs 
wenigftens manche der Selben durch indirecte Schwä- 
chung fo rafch tüdtiieh wirken.) Nach dem Ty- 
phus werden drey Arien der Fieber unterschieden: 
anhaltende , nachlaSfende und intermittirende. Das 
hervorstechende Leiden einzelner SySteme giebt nun 
wieder EicenthQmlichkeiten der Form, welche zu 
Unterabtheilungen berechtigen, als da find: kat r- 
rhalifche, gaftnfehe, Nerven-, Faul - und Zehrfieber. 
( Das letzte Schildert Hr. H. als ein F. mit vorwalten- 
dem Leiden des reproduetiveo SyStems, das gaStrifche 
mit vorwaltendem Leiden und geft orten Functionen 
des" Magens und Darmkanals un«l der Verdauungs- 
werkzeuge Oberhaupt, welche Theile vom repro- 
duetiven Syfteme nicht ausgefchloSfen find. Es ift 
zu tadeln, daSs der Vf., da er för angehende Aerzte 
ichrieb , nicht beftimmte, was er unter dem Aus- 
drucke des reproduetiven SyStems verfteht. Wirk- 
lich wiffen viele Aerzte nicht, was fie darunter be- 
greifen Sollen, fo gäng und gebe er auch ifi. Man 
vergleiche nur damit die eigentliche Abb. ober die 
Zehrfieber $. 224 ff.) Diefe vier Arten von F. wer- 
den wieder nach ihren Varietäten abgehandelt. Die 
fauliebte Complication des Katarrhs beftimmt der Vf. 
durch eines Typhus mit hervorstechender Schwäche 
des GefäfsfyStems. (Richtiger würde es durch her- 
vorstechende Neigung zum Chemismus charakterifirt 
worden feyo.) Alle F., welche man gaftrifch nennt, 
lafSen fich unter zwey Klaffen bringen, entweder ift 
die Affection des Darmkanals, welche die Erschei- 
nungen hervorbringt, primär vor dem Fieber da, oder 
fie entstand gleichzeitig mit dem F. felbft. In keinem 
Falle, ift es noth wendig, ein von den beiden erften 
und oherften Haupt klaffen wefentlich verschiedenes 
Fieber und weSentiich verschiedene Heilmethode an- 
zunehmen. Die Beftimmung der Heilmetbode im All- 
gemeinen richtet fich einzig nach der Natur des Fie- 
bers, und wird nur in fo fern raodificirt, dafs aus 
den incitirenden oder fchwächenden Mitteln folebe 
gewählt werdeo, welche dem hervorstechenden Lei- 
den des VerdauungvfyStems entgegen zu wirken im 
Stande find. Die gaftrifchen Fieber muffen jedoch 
häufiger afihenifcher Natur feyu, theils wegen der 
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afthenifirenden einwirkenden Schädlichkeiten, theils 
weil die gaStrifche Affection felbft als afthenifirende 
Potenz wirkt, indem Verdauung, ASfimilation, Er- 
nährung und Säftebereitung dadurch «hemmt wer- 
den. (Das iSt im Allgemeinen gewiSs richtig, ob« 
gleich fich auch Fälle denken lauen, wo z. B. wäh- 
■ rend und durch die IndigeStion von Wein, Bier, guten 
Spcifen ein Plus in allen den letzten Angaben bewirkt, 
folglich auch eine Art von Stbenie erzeugt wird. Der 
Vf. siebt übrigens zu, dafs es eine eigene epidemifche 
Constitution geben könne, welche hervorstechend 
auf dasSyftem der Digeftionsoreane, des Darmkauais» 
der Leber wirke, unlüugbar habe man aber dieSen, 
Einflufs viel zu weit ausgedehnt. (Das heilst, für die 
gegenwärtige Zeit; könnte aber nicht unter dem 
Wechfel der Constitutionen einmal wieder die ftbris 
ftationaria gaftriScb oder gallicht werden ? ) Das Faul- 
tieher beftimmt fich durch hervorstechende Afthenie 
des GefäfsSyStems und den davon abhängigen Sympto- 
men. ( Wir können. hierin dem Vf. nictit bevfttinineo. 
Bey vielen Faulfiebern Scheint das Gefäfsfyftem noch 
allein einen gewiSSen Grad von Kraft, Energie und! 
Stärke zu haben, der Puls gebt voll, manchmal fo* 
gar hart, und alle davoo abhängenden Erfcheinunaea 
eehn noch fo ziemlich richtig vor Sich, z. B. Schweifse* 
Blutungen. Mehr Scheint das MuskularSyftem zu lei- 
den , daher die Neigung zum Brande in allen Theilen, 
daher felbft die Neigung zur Auflöfung. Hiermit 
läfst fich auch die Wirkung der Heilmittel, der Säu- 
ren, der gärbeftoffbaltigen Arzneyen u.f. w. Sehr gut 
vereinigen. Eine Auflöfung der Säfte giebt der Vf. 
felbft $. 193. zu.) Vom gelben Fieber glaubt der Vf., 
es Sey zwar den SeekuSten der heifsen Klimate eigen, 
doch wahrscheinlich, daSs es auch aufser jenen durch 
ein befonderes Contagium fich fortpflanzen könne. 
(Und in der That, man hat in den neuern Zeiten 
mehrere eallichtfaule Fieber beobachtet , welche 
durch gelbe Hautfarbe, Schwärzliches Erbrechen, 
Schwarzbraune Durchfälle, Befchwerden im Schlin- 
gen, Rafen und Schnellen Verlauf fchon nahe genug; 
an jenes gelbe Fieber gränzen und jene Möglichkeit 
der AccIimatiCrung defto leichter darthun.) Zehr- 
fieber können auch ohne örtliche Desorganisation 
entftehn. Durch jede bedeutende Eiterung können 
dem Blute Solche Beftandtheile entzogen werden, wel- 
che die normale Ernährung des Körpers unmöglich 
machen. Wenn Theile dem Blute entzogen werden 
können , warum Sollten ihm nicht auch Theile bey- 
gemiScht werden, welches der Vf. läugnet, aber phy- 
fiologiSchen Principien nicht widerftreitel.) Dafs die 
Lungenfucht anfteckend feyn könne, giebt der Vf. zu, 
Ober die erbliche DiSpofition erklärt er fich aber ein 
wenig unbestimmt. WecbSelfieber. Der Vf. unter- 
Scheidet mehrere Varietäten cornpheirter Wechfelfieber 
von den verkappten. Diefe letztern Seyen ohne, oder 
nur mit Sehr undeutlichen FiehererSch'ejnungen , fon- 
dern einzig mit der fie begleitenden (örtlichen) Af- 
fection verbunden. Die Aetiologie des WechSel- 
fiebers iSt mit groSsem FleiSse auseinander gefetzt, nur 
leider t wie alle bisherigen, ungewifs tum unfrucht- 
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bar. Der Vf. giebt mit Recht auch fthenifche Wecb- 
felfieber zu. Entzündungen. Es wird erft eine Dar- 
fteilung der Erfcbeioungen gegeben, dann eine Con- 
ftruetion des urfaeblichen VerhaltniSfes. Bey den er- 
ften zeigt der Vf., wie ungewifs und veränderlich die 
meiften derfelben find, ja es liefs fiel» bey manchen 
derfclben noch eine gröSsere Eiufchränkung machen, 
als gefchehen ift. Alle pathologifche Erkenntnifs des 
Wefens der Entzündung ift nach dem Vf. unzurei- 
chend. Ausgemacht ift es, dafs dasGefäfsryftem, be- 
sonders der kleinen Gefäfse, den vorzüglichsten An- 
theil daran habe. Aber nicht blofs das Geläfsfyftem, 
fondern die ganze organifche Maffe eines Theils und 
alle in ihr eingehenden Gebilde, Nerven, Muskel- 
tfafern , Zellgewebe werden afficirt. Die dabey ob- 
waltende Congeftion ift mehr Wirkung als Urfache 
der veränderten Thätigkeit der Gefäfse. Diefe be- 
ftimmte Veränderung in der Thätigkeit der Gefäfse 
hat den wichtigften Antheil an der Bildung der Ent- 
zündung. Aber fie ift nicht ifolirt, wo die Entzün- 
dung fich ausbildet, alle angrenzenden Gebildungen 
leiden. (Damit ift jedoch auch wenig von dem wah- 
' ren Wefen der Entzündung gegeben. Es find nur 
der Natur Erfcheinungen abgelaufcbt, welche (ich 
auf den Entzündungsprocefs beziebn. Der letzte 
Punkt aber, worauf die Entftehung und Bildung der 
. Entzündung beruht, ift abermals nicht erörtert wor- 
den.) Es giebt zwey Hauptklaffen der Entzündung: 
hyper- und afthenifche. Gleichzeitig im Organismus 
entftandenes Fieber und Entzündung mülfen ftets 
gleichartig feyn , foaueb, wenn die Entzündung fich 
im Verlaufe des Fiebers bildet, oder das Fieber aus 
der örtlichen Affection hervorgeht. (Der Vf. be- 
handelt diefen Abfchnitt ganz Brownifcb. Ree. 
glaubt aber, dafs diefe Sache noch nicht ganz im 
Reinen fey. Der eigentlich pathognomooifche Cha- 
rakter der afthenifchen Entzündung ift theils noch 
nicht genau genug entwickelt, theils das mögliche 
Verhäfinifs zu allgemeiner Sthenie noch immer nicht 
ganz unbezweifelt erwiefen. Sogar die Erfcheinun- 
gen der afthenifchen Entzündung ($. 33? f.) find 
nicht ganz beftimmt und feft, wie man leicht ein- 
fieht. Schöne Ideen , welche hieher gehören , findet 
man in Fttktrs Auffitzen.) Einer eigentümlichen 
Anlage zu Entzündung im Sinne der altern Pathologie 
können wir nicht annehmen, wohl aber eine Anlage 
■2U den beiden Arten derfclben, welche jedoch allen 
andern fthenifchen und afthenifchen Ki ankheitsfor- 
men vorausgeht. Oertliche Anlage zur Entzündung 
könnte man eher folchen Organen zufchreiben, wel- 
che oft von der Entzündung ergriffen werden. Diefe 
Difpofition beruht nicht blofs auf gröfserer Erregbar- 
keit fondern unftreilig auch auf Mifchungsverände- 
runren, welche die Wirkung früherer Entzündungen 
find. Welches Verhältnifs der Luft die epidemifche 
Constitution, wodurch Entzündungen hervorgebracht 
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werden, bilde, ift noch nicht hinlänglich bekannt. 
Wahrscheinlich ift es ein verändertes Verhältnifs der 
chemischen Beftandtheile der Atmolpbäre zu einan- 
der. (Was der Vf. über die Ausgänge, Varietäten 
und die Prognofis der Entzündung lagt, übergelm 
wir, um diefe Anzeige nicht zu lang zu machen. 
Einen eigenen Werth hat der Vf. den Varietäten der 
Entzündung dadurch gegeben, dafs er die Entzün- 
dung der Häute der Blutgefässe mit angeführt hat, 
welche von den meilten Pathologen übergangen wor- 
den , aber noch immer nicht in- allen Stücken ganz ge- 
nau beftimmt ift.) 

(D*r Btfchluf» folgt) 

PÄDAGOGIK. 

PjiKsnCRrj, b. Landes: Dt praec'wuis capitHms prt- 
mae educationis per patdaeogos horumque muntre. 
In ufum litcrarum ftudiolorum , qui in arte pae- 
dagouica tirones funt. Scriplit Joannes Stbermuy 
eccleuae proteftantis Nittra-ZerdahelyenGs V. L 
M. 1810. 116 S. 8« 

Der befcheidne Vf. bemerkt in der Vorrede, da&> 
es feine Abficht nicht fey, ein Syftem der Erziehungs- 
kunft zu liefern, fondern dafs er blofs angehenden Er- 
ziehern feines Vaterlandes, befonders folchen, die ent- 
weder aus Mangel an Sprachkenntnifs, oder aus Dürf- 
tigkeit, nicht im Stande find, von den belfern deutfehee 
pädagogifchen Werken Gebrauch zu machen, einige 
Belehrungen über die wichtigften Gegenftände dei»Lr- 
Ziehung und des Unterrichts ertheilen wolle, damit na 
nicht als ganz Unkundige an ihr Gefcbäft gebn. Er 
klagt, dafs man an den GymnaOen in Ungarn, ein Paar 
ausgenommen, das Studium der Pädagogik vernachläf« 
fige und diefe WiffenScbaft nicht vortrage, dafs Gtmr 
ficht Schrift über Erziehung wenig oder gar nicht ge- 
kannt fey u. f. w. Dadurch hiebt er die Heraus- 
gabe des gegenwärtigen Büchleins zu entschuldigen. 
\Vir mifsbilligen es nicht, dafs der Vf. daffelbe dem 
Drucke abergab. Es ift zwar wahr, dafs derjenige, der 
in den pädagogifchen Wiffenfchaften kein Idiot Jft, hier 
durchaus nichts Neues findet, dafs das Ganze faft zu 
compendiös und lückenhaft, und die angehängte Lite- 
ratur befonders fehr unvollftändig ift: aber was fich 
in der kleinen Schrift findet, ift belehrend, und rer- 
ftändig vorgetragen. Des Vfs. Ideen über Unterricht 
und Erziehung find die unfrer neuern Pädagogen; bie 
und da wird anch auf das Neuefte im Gebiete der Er- 
ziehungskunft Rücklicht genommen. Er ift kein blin- 
der Nachbeter, viel weniger ein Comnilator. Wir 
zweifeln nicht daran, dafs das Buch feinen Zweck 
erreichen, und Anfängern im Erziehungsgefcbäfte, 
die gröfsere Werke nicht benutzen können, manche 
gute Winke und Belehrungen geben werde. Am* 
jeden Fall verdient der lilerarifcbe Fleifs des Vfs 
Aufmunterung. 
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ARZNET GELAHRTHEIT. 

Berlin, b. Braunes: Handbuch dtr fptcitlUn Patho- 
logie, von Dr. Adolph Henkt u. f. w. 

(ßcfehlujx der in Num. Iii. abgebrochenen Recen/ton.") 

Contagiöfe Krankheiten mit Fieber. MancheCon- 
tagien erzeugen fleh nur durch Einwirkung be- 
reits exift»renden Anfteckungsftoffes, andere ohne 
diefelbe. Jenes find primäre contagiöfe Krankheiten 
und ihre Cuatagien permanente, diefs fecundäre und 
temporäre. Die Eutftehung der Contagien beruht 
auf beftimniter krankhafter Abnormität der orga- 
nisch - chemifchen Procoifc. Sämmtlicbe Contagien 
fallen alfo in die Sphäre der abnormen ReproJuction. 
Aber jedes Contagium afficirt hervorftechend gewiffe 
beftimmte Organe und wird auch nur in diefen pro- 
ducirt. Innere und äufsere Bedingungen begflnftigen 
ihre Entftehunp, unter den letzten namentlich fehler- 
hafte Luftbefchaffenheit,' Hungersnoth, fchlechte 
Nahrung, niederdrückende Leirlenfchaften. Die Natur 
der Contagien felbft ift fo gut als unbekannt, unbe- 
ftre^bar find es Productc kranker thierifcher Orga- 
nifmen, auf welche fie allein ihre Wirksamkeit be- 
fchränken. (Diefer Jetzte Satz ift uns nicht recht 
Klar. Unzweifelhaft find die Contagien auf beftimmte 
Art veränderte thierifche Materie, welche Geh im 
» pidemifchen Falle mit beftifr,nit veränderten Stoffen 
aus der Atmofphäre mifchen. Ob aber jedes Conta- 
gium nur gewiTTe Organe befalle und in diefen wieder 
producirt werde, ift noch die Frage. Die verfchiede- 
nen Wege und Arten der Anfteckung und Fortpflan- 
zung des Contagiuins, welche doch immer die gegebene 
Krankheitsform wieder hervorbringen, Scheint jenen 
Satz als zu befchränkt anzugeben. Am genugendften 
ift diefs ganze Kapitel nach unferm Be v unken aus che- 
mifchen Principien zu erklären, am leichteften aus 
der belebten Theorie, welch« aber freylich am fchwer- 
ften zu beweifen feyn dürfte. Ueber die $.703. ange- 
gebene Claffification der Contagien mufs aucn noch 
mehr beobachtet werden. Einige Verwirrung hat die 
Einführung und Beibehaltung technifcher nofologi- 
feber Benennungen z. B. Rotz, „Milzbrand u. f. w. 
herbeygefflhrt, an welche fich der Pathologe nicht 
kehren darf. Oft findet fich unter drey, vier ver- 
fchiedenartigen Benennungen Eine einzige Krankheit. 
Der Vf. hat im Ganzen genommen vielen Fleifs auf 
diefes Kapitel gewandt.) Nicht anfteckende Exan- 
theme mit Fieber, Friefel, Neffel» Sc' 
A L. Z. 1810. Zweiter Band. 



(Ueber diefe fehlen genaue Unterfuchungen.J) Allge- 
meine Krankheiten mit vorwaltendem Leiden des Ge*i 
fäfsfyftems, Congeftionen und Blutungen. (Ein 
fclnvieriger Punkt für eine blofs dynamifche Patholo- 
gie!) Der Vf. nimmt phyfiologifche Coneeftionen 
bey den Entwicklungsperioden des Organifmus und 
bey verftärkter Function eines Organs an. Ihnen ent T 
gegen ftehn die pathologifchen Congeftionen, welche 
als abnorme Blutan'ammlungen in einzelnen Organen 
anzufeilen find, wodurch die normale Function ge- 
frört wird. Congeftionen muffen bey allen Krank- 
heiten vorhanden feyn. Das Urfachliche derfelben ift 
in abnormer Vitalität der Gefäfse begründet, haupt- 
fächlich mufs die Lebensthätigkeit des Netzes de» 
kleinen Gefäfse verändert feyn. Es giebt active und 
paffive, jenes ift der Zuftand des Erethismus. (Obr 
gleich diefe Lehre fchon in der allgemeinen Patholo- 
gie abgehandelt worden ift, fo hätte fie doch verdient, 
auch hier noch einmal weitläuftiger aus einander ge- 
fetzt zu werden. Der Vf. eilt hier ein wenig.) Blutun- 
gen find Symptome derjenigen Krankheit der Blutge- 
fässe, wodurch der Austritt des in ihnen enthaltenen 
Blutes bedingt wird. Diefe Krankheit beruht: a) auf 
abnormer Vitalität der Gefäfse, b) auf Verletzung der 
Organ ifation. ( Die letzte gehört zuverläfsig nur ui*» 
eigentlich hieher. Aber ob die Annahme der ältera 
Pathologie: Blutung von abnormer Befchaffenbeit des 
Blutes felbft, nur unter der erften Art begriffen wer- 
den mufs, nicht eher unter einer eigenen Abtheilung, 
wäre die Frage. Die neuere Pathologie achtet das 
Blut und feine Mifchung doch wohl zu geringe.) All- 
gemeine Krankheiten mit vorwaltender Abnormität 
der Ab und Ausfonolerungen (Profluvia). Die Secre- 
tionen können quantitativ und qualitativ, oder beides 
zugleich, verändert feyn, die Excretionen zu fehr be- 
fchleunigt (vermehrt) oder erfchwert (vermindert); 
beide find oft von einander gelrennt, jene beruhen 
immer auf abnormer Vitalität der Organe, diefe theils 
darauf, theils auf örtlichen Krankheiten. Da wir 
diefe Krankheiten nicht felbft und an fich, fondern 
nur durch die Erfcheinungen der geftörten Function 
erkennen können, fo ergjebt fich, dafs wir fie nur 
aus den quantitativen und qualitativen Abnormitäten 
der abgefundenen Säfte und manchmal gar nicht er- 
kennen können. Deshalb find die Krankheiten mit 
verminderter Secretion fchwerer zu erkennen als vom 
Gegentheil. Der Vf. rechnet zu dif ' / Klaffe den 
DiabtUt und die Menßruaüo nim' Die Unterta- 
ching aber die Harnruhr ift mit vit»em Fleifse ge- 
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fahrt. Krankheiten mit vorwaltender Abnormität 
des Muskularfyftems. (Oer Vf. trennt diejenigen 
Krankheiten bey denen Abnormität der Empfindung 
zugegen ift, von denen wo Abnormität der Bewegung 
ftatt findet, und nennt jene allein Nervenkrankheiten. 
Es ift aber fehr fchwer beide Zweige gehörig und 
immer von einander zu trennen, und es wäre viel- 
leicht belfer gewefen, fie zufammen unter Einen Ab» 
fchnitt zu bringen. So ift es auffallend, unter diefem 
Abfchnitte die Hyfterie und Hypochondrie, und un- 
ter dem folgenden die Gicht und den Rheumatismus 
zu finden. Lobenswürdig ift es, dafs ficb auch hier 
der Vf. von der Brownfcktn Einfeitigkeit frey zu er- 
halten gewufst, und nicht diefe Krankheiten alle, wie 
Brown, für Afthenic erklärt hat.) Hyfterie und Hy- 
pochondrie hält der Vf. für eioerley. Die nächfte Ur- 
liehe des Rheumatismus und der acuten Gicht fucht 
der Vf. in dem geftörten Normal .-erhält niffe der Elek- 
tricität im Organismus, wozu bey chronjfcher Gicht 
noch hervorftechendes Leiden des reproduetiven Sy- 
lt ems hinzu tritt. (Es ift diefs faft im ganzen Buche 
die einzige Stelle, wo ficb der Vf. von einer blofsen 
Hypothefe hat hinreifsen Jaffen. Warum beruhigt er 
ficb nicht hier, wie anderwärts damit, dafs wir die 
«äcbfte Urfache nicht wiffen und nur im Allgemeinen 
annehmen muffen, dafs beym Rheumatismus das Haut- 
fyftem, bey der Gicht auch das iVerdauungsfyftem 
leide? Und grade die hauptfächlichfte Gelegenheits- 
urfachc beider Krankheiten, Ausfetzen wcchlelnder 
Witterung ift am wenigften herausgehoben.) Elen 
Schiagflufs läfst der Vf. entftehen von örtlich wirkenden 
Ur fachen, von allgemein hyperfthenifcb oder afthenifcb 
wirkenden Schädlichkeiten, von beiden zugleich. Al- 
les , was man von der nächften Urfache des Schlages, 
angegeben bat, ift hypothetifch und unerweislich. Ge- 
mütbskrankheit erklärt der Vf. durch denjenigen per 
■nanenten Zuftand, wodurch das freye Selbftbewufst- 
feyn gefrört oder aufgehoben ift. Die nächfte Urfache 
kennen wir noch nicht. So viel ift gewifs, dafs eine 
abnorme Verrichtung des Gehirns zu Grunde liegen 
nrnfs. (Aber in welchen Theilen und Stellen deffel- 
ben? Sie fcheinen fehr verfchieden zu feyn und muf- 
fen doch alle wieder auf einen gewiffen Centraipunkt 
hinwirken. SelSft Gall hat uns hierüber nicht mehr 
Gewifsheit verfchafft. ) Allgemeine Krankheiten mit 



Jität des Drüfenfyftems zu beziehen.) Den Ausdruck 
Cachuxit führt der Vf. in diefem Ahlchoitte auch an, 
läugnet aber bekanntlich jede mögliche primäre Säfte- 
verderbuifc, und erklärt fogar die Krfcheinuogen des 
Scorbuts nur als fecundäre Producte der tiefgefunke- 
nen Vitalität. Wir glauben , dafs die Wahrheit in der 
Mitte hege und der Vf. hierin zu weit gebe. Es find 
aber nur einige kleine Punkte, in denen uns der Vf. 
befangen von einfei tiger Theorie und abgewichen von 
reiner Naturbeobachtung erfebeint; alles andere, 
wird und mufs den Bey fall gemäßigter und parteilofer 
Lefer ficb erwerben , wie man aus unfrer Darftei- 
lung leicht erfehen wird. 

Mannheim, b. Schwan und Götz: üeber die Bäder 
des AlUrÜ\Htns , infonderheit der alte* Römtr , ik. 
ren Verfall und dit Nothwendigkeit , fie allgemein 
wieder einzuführen. Ein Bey trag zur nötliigften 
Reformation der praktifchen Medicin, von Dr. 
Engelb. IVickelkaufen, ruff. k. Collegieo - Äff. und 
Arzt in Mannheim. 1807. 151 S. 8. (l Rthlr. 6gr.; 

Obgleich der Titel mehr verfpVicht, als das Werk 
felbft leiftet, wenn wir von einer folchen Schrift einr 
ganz aus den Quellen abgeleitete, fyftematifcb ge- 
ordnete und den Gegenftand vollkommen erfchö- 
pfende Abhandlung erwarten: fo offenbaren fich 
dariti doch philologifch • archäologifche Kenntniffe, 
welche dem gröfcten Theile der jetzigen Aerzte 
fremd find, und recht gefunde medicinifebe Grund- 
falze. Auch geben des Vfs. viele und weitläufige 
Reifen dem Buche einen befondern Werth, indem 
fie ihm dazu dienen, intereffanle Parallelen zwifeben 
der jetzigen und den altern Zeiten, und den Gewöhn, 
heilen der jetzigen und der alten Völker, zu zieheo, 
auf welche wir ejgends unfere Aufmerkfamkeit 
richten wollen. Die Unterfuchung des Vfs. be- 
trifft einen der älteften und all^emeinften Gebräuche 
faft bey allen Völkern der Vorzeit. Befonders ftan- 
den die Bäder be\ allen morgerdändifchen Völkern 
indem höchften und heiligften Anfeilen, und fchon 
in der Urgefc hieb teder Arznsykunft findet man Spurea 
der häufigftenA n wendung derfelben. Faft jede Völker* 
fchaft des Morgenlandes hat einen" 
welchen die Gottheit mit wirksamerem 



geheiligten Fluß, 
srem Waffer zum 



eheiii^ten . 



Vorfallendem Leiden des Reproductionsfvftems. Glück der Menlchbeit gefegnet hatte. Wie frühe und 
f. 1*57. beftimmt der Vf. das, was er unter "diefem Hedwig benuzlen die Griechen diefen durch Kelieiun 
Syftem verfteltt, folgendermafsen : da die Repro- 
duciiun mir unter der Bedingung gefebehen kann 
dafs beftändig etwas Aeufseres in den Organismus' 
aufgenommen wird, fo. müfTen fowohl die Syfteme 
der Refpiration, als ler DiReftion und der einlangen- 
den Hantgefafse normal tbätig feyn. (Man fieht hier- 
aus, wie unbeftimmt noch jenes Syftem fey. Das 

Eneumatifche Syftem kann doch nur uneri;entfich hie- 
er gezogen wertlen. Es ift diefs wahrfcheirdich we- 
gen der verfchiedenen Lungenfuchten gefchehen, wel- 



nützlichen Gebrauch! Mit welchem 
rnfte drang der ftrenge Gefetzgeber der Ju«len auf 
fiVifsiges Wafchen und Baden ! Der Vf. macht hier- 
aut nur mit einigen Winken aufmerkfam, hätte aber 
durch nähere Entwtekelung einer Gewohnheit, die 
das kindliche Gemüth der jugendlichen Welt v^m 
Nützlichen zum Göttlichen erhub, feiner Schrift 
in der That noch einen Werth mehr geben kön- 
nen. Die Römer, durch ihre Kriege aufmerkfam ge- 
macht auf alles, was einige Kraft Ober die Herzen 
Menfchen zu äufsern fchien und vorficht ig genug, 



che fich doch eher unter einen andern G^nrh-cpunkt 

fteHon lieW Die Rcprndnction fcheint f?rh. wie mächtige Gewohn hei7«. t , ihrer FeindJ n'a7h derln ßl- 
wlr obeu fchon erinnert haben , zunächft auf Norau- fiefiuog zu den ihrigen zu machen, nahmen bald auch 

den 
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den Gebrauch des Badens auf, fahen aber wie es 
fcheint weniger denf. Iben als einen Gegenftand de* 
Nutzens and der Gefundheit an, als vielmehr des 
Luxus und der Ueppigkeit. Stolz und Wolluft fpre- 
eben aus allen Befchreibungen, die wir von den rö- 
mifchen Bädern haben, Stolz und Wolluft lieht man 
noch in den Ruinen derfelben, welche bis auf unfere 
Zeiten gekommen find. Zwar gaben auch die Philo- 
sophen oder eigentlichen Erzieher bey den Hörnern, 
fo wie ihre Aerzte eigene Regeln und eigenen Unter- 
riebt im Gebrauche des Badens und Schwimmens, 
jenen als einen Zweig der Gymnaftik, die'e als ei- 
nen Gegenftand der Diätetik: allein theils befanden 
jene beiden Kaften aus Griechen , theils banden fieh 
die rotieren Kömer nicht an diefe Vorfchriften der 
fanfteren und regelmäßigem Griechen. Wnd wenig- 
ftens die SchriftftelJer aus den Zeiten der Cäfaren 
wundern fich Ober die Einfachheit der Griechen und 
erften Romer auch in diefem Punkte. Mit Er- 
ftaunen fpricht der Philofoph Sentca von dem Win- 
kel, in welchem fich der grofse Seipia badete. Un- 

5 laublich ift der Prunk, welchen man damals auf 
je Bäder wendete. Alle Schriftsteller der fpäteren 
Zeit, befonders die beiden Plinius fpreeben davon und 
der Vf. bat mehrere Beyfpiele angegeben. Noch jetzt, 
fagt der Vf., fiebt man in Rom Ruinen von Bädern, 
die durch Grofse und Erhabenheit Erftaunen erregen. 
Auf dem palatinifcben Hügel z. B. findet man in ei- 
nem Souterrain die Bäder des Pallaftes der alten Cäfa- 
ren, worin noch fchöne Rotunden, einSaal und meh- 
rere Zimmer, in deren viereckichten Nifchen Bade- 
wannen ftanden, von der Zeit verfebont worden find. 
Auch von den Bädern, welche Auguft für feine Ge- 
nial in Livia gebaut haben foll, find noch einige Zim- 
mer vorhanden, an deren Wänden man Arabesken 
und kleine Gemälde wahrnehmen kann. Nicht weit vom 
Pantheon erblickt man die Thermen, welche Agrippa 
dem römifchen Volk baute. Der Pallaft Rospigliofi 
jft auf die Trümmer der Thermen des Conftantius 
gebaut. Nicht weit vom jetzigen Thore S. Sebaftiano 
am Kufse des Aventinifchen Hügels find die Unge- 
heuern Ueberrel'te von den Thermen des Caracalla. 
Sic gleichen den Ruinen einer grofsen Stadt. In den 
Ruinen der Bäder des Diocletian ift ein Kartheufer- 
klnfter aufgeführt. Von den Thermen des Titus 
ficht man in dem Garten des Klofter« S. Pittro in vin- 
cutis noch 7 Zimmer auf deren Wänden viele Mal» 
reyeö der größten Schönheit, auf den gewölhten 
Zimmerdecken höchft abenteuerliche Arabesken, 
ler Fufsboden, drr (ich gut erhalten hat, in Mofaik 
gelegt , befinden. Noch Geht man in der Gegend des 
ehemals fo berühmten Bajae Ruinen von dergleichen 
Badeanftalten, befonders von denen, die nach dem 
üaiferNero benannt wurden, fogar eine Stühe, worin 
loch Jetzt Kranke durch den emporteigfnden Ijampf 
;eheilt werden. Zu dem Verfall der Bäder trujj au- 
\er andern Urfacheo namentlich die chritliehe Reli- 
ion Has meifte bey Mit dem Aufblühen der Cultur 
r'.vacbte jedoch auch He Liehe zu denselben wle- 
er , und befonders begünftigte fie Karl der Grüfte. 



Allgemeiner wurden fie jedoch bekannt und be- 
nutzt durch die KreuzzOge, nach welcher Zeit fie 
immer mehr und mehr wieder in Verachtung 
kamen. Der neuern Zeit war es vorbehalten, auch 
diefes alte diätelifche Mittel wieder in feine Rechte 
einzufetzen, wozu franzöfifche und fchweizerif< he 
Aerzte das meifte beytrugen. Zu Paris bat der Vf. 
die heften, bequemften und zweck mäfsigften Badean- 
ftalten gefehea. Fafc in allen bedeutenden Quartieren 
find Bäder um ziemlich billige Preife zu 



diefer Stadt 

haben. Reiche Privatperfonen haben in*re eigenen, 
gefcbmackvoll eingerichteten Bäder in ihren Hotels. 
(Unter den neuften Badeanftalten zieht die Reitfcht 
zu Halle die # gröfste Aufmerkfämkeit auf fich. Bey 
dem grofsen Rufe, welchen der Unternehmer als 
praktischer Ar/t hat, kann es nicht fehlen, dafs nicht 
diefe Anftalt bald von einem grofsen Theile Heil und 
Gefundheit fliehender Menfchen benutzt werden 
folite.) Im letzten Abfcbnttte diefer Schrift handelt 
der Vf. von der Notwendigkeit, die öffentlichen Bä- 
der der Alten wieder allgemein einzuführen. Er 
glaubt, dafs mit dem Laufe der Jahrhunderte Weich« 
lichkeit und Schwäche zugenommen haben, Krank» 
heitsaulagen häufiger feyen und leichter in wirkli- 
che Krankheiten übergehen, als bey den Völkern de« 
Alter tlm ms, dafs Männlichkeit feltner werde, dafs 
wir bey verminderter Lebensenergie das Leben we- 
niger geniefsen können, und endlich dafs leichter und 
froher Sinn immer mehr von uns zu weichen fcheinen. 
Es fpringt ins Auge, dafs diefs fehr verschiedene 
Dinge feyen und dafs man dem Vf. zwar in einigen 
Recht geben müffe, andere dagegen nicht zugeben x 
könne. Die erftaunens würdigen Thaten eines Theils 
der neuern Völkerfcbaften zeigen unwiderfpreeblich, 
dafs Energie und Kraft nicht von der Welt gewichen, 
fondern nur durch Mangel an Uebung von der einen, 
Mangel an Kenntnifs von der andern Seite in einem 
gebundnen Zuftande erhalten worden feyen. Wenn 
wir aber auch hierüber nichts weiter fagen mögen 
und können, wenn wir auch nicht glauben, wie der 
Vf., dafs von den Bädern alles zu hoffen fey, was wir 
wünfehen: fo geben wenigftens unfere Tage an dem 
Helden des Jahrhunderts ein glänzendes Beyfpiel,dafs 
es g^geu den Wecbfel aller Klimate und aller Jahrhun- 
derte, gegen die heftigften und anhaltendsten Strapa- 
zen kein befferes Mittel gebe, als der öftere Gebrauch 
des warmen Bades, welches zuverläfßg eins der ftärk- 
ften Reftaurationsmittel ift, die>ir nur kennen. 

PÄDAGOGIK. 

Wiek, b. Anton Doli: Notwendige Eigenfchafttn 
tiner Mädchetijchule in Hinficht auf die mittlerem 
Stände. Von Fortunat** Mactrata. 1810. 72 S. 8. 

Ree. hoffte die gegenwärtige Schrift mit befondrer 
Rückficht auf Wien und die dort vorkommenden 
Local Schwierigkeiten bearbeitet zu finden; aber in 
diefer Hoffnung fah er fich ginglich getiufcht. Auch 
hat Hr. Macerata vollkommen recht, wenn er in der 
Vorrede bemerkt: » Wer in diefer kleinen Arbeit ein 

Werk 
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Werk zu finden glaubt, worin voll fündig die Grund- 
sätze der Erziehung und des Unterrichts Für Mädchen 
abgehandelt werden, der wird wahrhaftig febr fchlecht 
befriedigt; " aber ganz unrecht bat e.", wenn er durch 
die Aeuiserung: „es ift ein Verfuch, welcher, wie 
es oft zu gefchehen pflegt, beffere und vollkomm- 
nere Werke veranlagst," etwa darauf hindeutet, dafs 
fein Schriftchen eine Veranlaffung zu vollkommnern 
Werken feyn werde. Es ift fo mager und dürftig, 
dafs es in gar keine Betrachtung komme* kann. Da- 
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beyift es eine klägliche Compilation, die um fo mehr 
gemifsbilligt werden mufs, da der Vf. das Anfehen 
bähen will, als röhre alles von ihm her. Wenn Gl atz 
und andre pädagogische Scbriftfteller das Ihrige zu- 
rück fordern, wie viele — nicht Blätter, nicht Sei- 
ten, fondern wie viele Zeilen werden Hn. Mac er ata 
öbrig bleiben? Befonders ift Rofaliens Ftrmäcktniß an 
feine Tochter Amanda von dem erfteren Scbriftfteller 
ftark benutzt, ohneydafs der Vf. darauf auch nur leife 
hindeutet. 



LITERARISCHE 
Univerfi täten. 

Erlangen. 

k-m i|. December v. J. erth eilte die philofophifche 
Facultät dem Hn. Georg Maximilian Cröniger (auf dem 
Thel des Diploms irrig Gneninger genannt), aus Bay- 
reuth, wegen feiner vorzüglichen Kenntnifs der 
praktifchen Geometrie und Baukunfr, die JJoctor- 
würde. 

Am 34. Dec. wurde das Weihnachtsprogramm, 
das den Hn. ConGftorialrath Antmon zum Vf. hat, aus- 
getlieilt : Praeter'tta de doctrina et motte Johannis Bayti- 
fiae. (1 Bog. 4.) 

Am 13. Januar d. J. ertheille die philofophifche 
Facultät dem Hn. Karl Wagtnmann, aus Schwaben, das 
Doctordipl om. 

Ami 19. Februar erhielt daffelbe Hr. Paul Valentin 
Sehültr, aus Suhl, Unterprimär - Lehrer der königl. 
Bayrifchen Studiensnftalt zu Arnbach ; und 

Am 10. Febr. der hiefige Privatgelehrte, Hr. Gtorg 
Au^uß Goldfuß , aus Thurnau, Doctor der JMedicin, 
der lieh neuerlich als Schriftftellcr rühmlich bekannt 
gemacht hat. 

Am 7. April wurde der Lectionskatalog für das 
Sommerhalbe jähr ausgetheilt. Es find darin verzeich- 
net 3 ordentliche Profefforen der Theologie, 4 der Ju- 
risprudenz, jderMedicin, 10, der Philofophie ; fer- 
ner, ein außerordentlicher Profeffor der Theologie, 
einer der Mcdicin, 1 der Philofophie; endlich noch 
5 Privatdocentcn. Der Anfang der Vorlefungen ift 
auf den 30. April beftimmt, 

Königsberg.. 

Der erfte Oftertag d. J. war für die Univer- 
fitlt ein rührendes Feft. Eine fchöne Bede, zur 
Würdigung der Verdicnfte des großen Kant, wurde 
im akulcmifchcn Hörfale vom Hn. Prof. Herbart 



MACHRICHTEN. 

- 

vor einer aufserordentlicb grofcen Menge von Xu- 
horern von allen Stünden und Altern gehalten. Di« 
Tifchgenoffen und Freunde des Unfterhlichen, wel- 
che diefen Tag, den Geburtstag deffclhen imma 
noch jährlich fej 'tm , hatten vereinigt mit dem akarle- 
milchen Senat diefen Act veranftaltet, und mit der 
feierlichen Aufftellung der Bflfte Kants aus Car*. 
rifchem Marmor, von Schadow gearbeitet, die fie 
auf einem Piedeital von fcliönem grauen Marmor, 
mit der lnfchrift: Immanuel Kant. Safiensi Am. 
coi-um Pittas errichten J äffen, vereinigt. Es fteht 
am Ende einer Halle, wo die Gräber vieler der treff- 
lichen Männer fich befinden , die in Königsberg füt 
Wiflenfchaft arbeiteten, und welche jetzt zu einer 
Siroa Kamtiana eingerichtet ifu Dort hin gieng der Zu* 
aus dem großen "Hörfaale. Die Anwefenden ftanden 
vor dem treiTlichen Monument, aber noch war e* 
verhallt. Nach kräftigen Worten, welche der ehr- 
würdige Freund Kants , Hr. Kriegsrath Scheffner Tprach, 
zog er die Hülle hinweg, und das höchft ähnliche 
Standbild zeigte fich der Iris zu Thränen gerührten 
Verfamtnlung. Hr. Prof. HuUmann befchloß die Feier- 
lichkeit mit einigen von ihm gefprochnen das Herz 
erhebenden Verfen. So blickte Preiifsen auf den un- 
vergeßlichen, der fein Stolz war und feyn wird. 

Kopenhagen. 

Die Einladungsfchrift des Prof. jur. extraord. 
M. H. Bornem.imt zur Begehung des Reforniationsfeu.es 
im November v. J., enthielt eine Abhandlung von den 
Gründen und der Fmrichmng-der allgemeinen Recbu- 
Ichre ; die bey diefer Gelegenheit gehaltene Rede de, 
felben Vfs. handelte von dem Wefeu und den Wirkun- 
gen der Gerechtigkeit. Nach gehaltener Rede erhiei- 
ten die Studirenden, welche fielt im Examen aus?«- 
zeichnet hauen, nämlich: 7. //. Brtdsdorf. Roftmunn- 
Koldcru fy H. N. Khufin, P. MöU<r und P. JUmm/n* iü- 
berne Preisincdaillen. * 
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Donnerstags, den 24. May \%\o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Lutz, in d. k.k. privil. Kunft-, Münk- und Buch- 
handl.: Neues vollßändiges jphilofopkifckes Real. 
Lexicon, worin die in allen Theilen der neuern 
und neueften Pbilofophie vorkommenden Mate- 
rien and Kunftwürter erkläret, aus der Gefchichte 
da, wo nötbig, erläutert, die Streitigkeiten der 
Philofophen angeführt und beurtbeilt, viele Sätze 
derfelben berichtigt, eingefchränkt, erweitert, 
Dunkelheiten gehoben , und neue Beyträge zum 
Vorratbe philoTophifcher Kenntniffe geliefert wer- 
den , von Gottfried Immanuel IVenzel, öffentl. or- 
dentJ. Prof. der tbeoret. und prakt. Philofophie 
zu Linz. 1806. Erfler Bd. 1 — 4. Abtbeilung. 
83g S. ZwtifUr Band. 1—5. Abtheil, (bis zum 
Buchftaben H.) 77a S. 8« (7 Rtblr.) 

In der Vorrede, welche fich am Ende des erften Ban- 
des befindet, erklärt fich der Vf., der, wie aus 
mehrern feiner Schriften erhellet, ein lebendiges In- 
tereffe für gefuncle Philofophie hat, über die Veran- 
laffung und den Zweck des vorliegenden Werks. 
Der gegenwärtige Zuftand der Philofophie, da fie 
Lieblingsftudium des gebildeten Theils des Publicums 
geworden, fey, Sachen und Sprache eine ganz neue 
Umftaltung erlebt haben, such mit der Fackel der Kri- 
tik eine Mufterung aller Begriffe und Theorieen vorge- 
nommen worden, um das Wahre beffer tu begründen 
und brauchbarer für die Menfchheit zu machen, das 
Unrichtige und Unbrauchbare auszufcheiden, habe 
ihn bewogen , eine dem Bedürfniffe der Zeit gemäfs 
eingerichtete Philofophie dem Publicum in diefem 
Lexicon zu liefern. „Ich fage abfichtlich: eine dem 
Bedürfniß der Zeit gemäß eingerichtet* Philofophie: 
denn man hat Philofophieen, die, wenn fie auf öf- 
fendichen Schulen gelehrt würden, junge Köpfe viel- 
mehr verrücken , als für Berufswiffenfchaften bilden, 
'und zur Gelehrfamkeit und Sittlichkeit führen müfs- 
ten; Philofophieen, die zwar reich an unverfängli- 
chen Ausdrücken und gefchraubten Redensarten, 
aber äufserft arm an ReaTkenntniffen find; Philofo- 
phieen, die nur auf Paradoxie Jagd machen, alles 
Alte verwerfen, und mit leeren Worten den Neu- 
ling tätlichen; Philofophieen, die ihre Luft daran 
finden, unvorbereitete und fchwache Gemütber in 
Zweifel zu verwickeln, die wichtigften Wahrheiten 
fchwankend zu machen, und Syfteme in Umlauf zu 
fetzen, die wie Seifenblafen aufzeigen, wie 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



blafen, ihrer künftlichen Farben mifchung wegen, 
Kindern gefallen , vom Männerhauche aber berührt — 
zerplatzen. Diefem Unfuge nun in der Philofophie 
an meinem Theile und in meinem Wirkungskreife 
zu fteuern, fah ich es für nothwendige Arbeit an, 
für das Bedürfoifs zu forgen, und zwifchen zwey feh. 
lerhaften Extremen die Mitte zu wählen, alfo eine 
Philofophie zu bearbeiten, die das Gute der Vorzeit 
mit dem Guten unfererZeit auffalle, und ohne irgend 
zu einer Fahne zu fchwören, felbftltändig der Wahr- 
heit nachfpüre; eine Philofophie, die da unterrichte 
und geradesweges zur Sittlichkeit führe, für das prak- 
tifche Leben vorbereite." — Der Zweck des Vfs. 
ging alfo dahin, in diefem Lexicon , welches eine Art 
von philofophifcher Encyklopädie genannt werden 
kann, dem gröfsern gebildeten Publicum, worunter 
auch lernbegierige Jünglinge gehören, eine gefunde 
Nahrung für Kopf und Herz zu geben, Aufklärung 
und Weisheit zu verbreiten, und alfo der Vernunft 
einen immer wirkfamern Einflufs auf das wirkliche 
Leben zu verfchaffen, demSchwindelgeift einer über- 
fpafuiten Speculation entgegen zu wirken. Gewifs 
ein edler Zweck, der dem Herzen und der Denkart 
des Vfs. Ehre macht. Wir wünfehen, dafs er mit 
Erfolg gekrönt werde. Es ift zwar noch die Frage, 
ob ein philofophifebes Wörterbuch, durch welches 
mehr materielle als formelle Geiftescultur gewirkt 
wer ten kann, das zweckmäfsigfte Mittel dazu fey; 
indeffen ift Belehrung und Aufklärung auf diefem 
Wege, wo das Syftem der Erkenntnifs vereinzelt, 
nicht im Zufammenhange erwogen wird, dem Zeit- 
geifte nicht entgegen, fo dafs eine partiale Erreichung 
des Zwecks nicht unmöglich ift. 

Einen beftimmteo Plan fcheint der Vf., wenn er 
gleich einen würdigen Zweck fich vorgefetzt hatte, 
dennoch nicht entworfen zu haben, welcher bey fol- 
chen Werken, wo Wahrheiten nicht nach ihrem in- 
nern Zufammenhange, fondern in einer willkürliche» 
Ordnung vorgetragen werden, eine unerlafslicbeFar- 
derung und Bedingung des vollftändigen Erfolgs ift, 
damit die zerftückelten Theile eines Ganzen durch 
Einheit zu einem zweckmäfsigen Ganzen wieder ver- 
einigt werden. Es mufs in demfelben der Inhalt und 
Umfang, der Grad der Ausführlichkeit, dieBefchaf- 
fenheit der Methode u.f.w. beftimmt, und Alles diefs 
einem Zwecke untergeordnet werden. Wenn wir 
die zwey erften Bände diefes Werks (die beiden letz- 
ten find uns noch nicht zu GeGcht gekommen), wel- 
che die Buchftaben A bis H begreifen, durchgehen, 
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fo finden wir, dafs der Vf. weder in der Auswahl 
der Gegenftände, noch in der Bearbeitung' derfelben 
immer jenen Zweck vor Augen gehabt, und ein plan 
mäfsiges Verfahren beobachtet habe. Wir berufen 
uns zum Beweis auf folgende Artikel: Abracadabra, 
Academie (wo die verfchiedenen Bedeutungen diefes 
Worts angegeben find), Academici, Academifche 
Worden, Acephali, Acroatici, Acusmatici, Addreffe 
des Körpers, Adept, Ader, Aeromantie, Air, Ale- 
ctryomantie, Alfen, Algeber, Allotrien, Alltägig, 
Alraun, Alterthümer, Altimetrle, Ametrie, Amne- 
ftie, Amulet, Ananifapta, Anatomie, Anemocoeten, 
Antbropomantie, Apis, Apocryphifch, Apotheofe, 
Appellation, Artigkeit, Arzne^kunde, Aftralgeift, 
Aftrologie, Aftronomie u. f w., welche theils nur eine 

kurze Worterklärung, theils eine hiftorifche Befchrei- fchiedenen Modißcatiooen eines Begriffs der Veratide- 



1 

gehört, übergangen; z.B. Adel, wo blofs erkiäq 
wird, was der Adel, der Verdienft- und ErbadeJ 
fev ; aber die mannichfaltigen rechtlichen Kragen Obel 
denfelben, die in unfern Zeiten fo wichtig gewonlei 
find, werden nicht berührt. Ueberhaupt herrfcbf 
eine grofse Ungleichheit in der Behandlung der auf* 
genommenen Artikel, indem einige blofs eine Wort* 
erklärung, andere blofs Beschreibung enthalten, oder 
auch einige Geh auf ße beziehende Fragen beantwor- 
ten, doch nicht immer in der gehörigen Vollftändig-, 
keit; bald ift nur für das Bedürfnifs der Liebhaber,' 
bald auch för das Intereffe des Denkers von Profef-I 
fion pefürgtj bald wird nur die dogmatifehe Seite ei- 
nes Gegenltandes , bald aber auch zugleich die hifto- 
rifche Seite deffeJben berührt, durch Angabe der ver- 



dung der Sache enthalten. In der Vorrede zum zwey- 
ten Bande rechtfertigt der Vf. die Ausdehnung, *dats 
er nicht nur aus der Naturphilofophie und Anthro- 
pologie (weiche doch felbft zur Philofophie gehö- 
ren), fondern auch aus der Naturbefchreibung, Ge- 
fchichte, Literärgefchicbte, Phyfik, Medicin und Ma- 
thematik mehrere Gegenftände aufnahm, aus dem Grun- 
de, weil fie mit der Philofophie in einem fehr nahen Zu- 
fammenhange flehen, oder fich auf herrfchende Vor 



runeen einer Lehre. In allen diefen Rückfichien fte/tf 
diefes Lexicon noch weit von dem Ideale eines toV- 
chen Werks ab, wenn es nach einem beftimmteo, 
reiflich durchdachten Plane, mit philofophifchan 
Geilte, dem ein grofser Reichthum von Geiehrfaa- 
keit zu Gebote fteht, ausgeführt werden folite. Lii 
indeffen diefeiben Fehler theilweife allen neuern Schrif- 
ten diefer Art gemein find, fo kann es uubedenklxh 
denfelben an die Seite gefetzt werden. Es ift ein reich- 

>--t.- I -t. .rir.L:!. -I ___ :_UI 



tirtheile beziehen, gegen welche der Philofoph von haltiges und nützliches Vehikel zu mannichfacher Bt- 



Amtswegen zu Felde ziehen mufs, oder Stoff zur 
Specuhtjon darreichen , oder als Erfabrungsbelege 
für das philofophifche Kaifonnement gebraucht wer- 
den können. Allein auf diefe Art liefse fich zuletzt 
wohl alles in ein philofopbifches Lexicon bringen, 
und es dürfte felbft dem Vf. fchwer fal" 



lehrung, Aufklärung und Lebensphilofophie, durch 
welches der Vf., der fein lauteres lnterefle für Wahr- 
heit fchon durch mehrere Schriften beurkundet hat, 
zumal in dem tödlichen Deutichland, viel Nutze» 
ftiften wird. Die Materialien zu demfelben find au 
n, meiirere vielen Werken, altern und neuern, mit vieler Mühe 
von den genannten Artikeln aus den angegebenen zufammengetraged worden. Der Vf. 'ift, wie be- 
Gründen zu vin.liciren. Wer erwartet in einem phi- kannt, der Kantifchen Philofophie zugethan, ohne 
lofophifebrn Reallexicon , das diefen Zweck bat, ei- fklavifche Anhänglichkeit. Die Darfteliung und Ver- 
ne An weifung über dieäufsere Form der Briefe (man theidigung derfelben gegen neuere Einwürfe, vorzüg- 
fehe das Wort Brieffchreiben), oder Regeln für die lieh von einigen feiner Landsleute, z.B. von Corpt, 
äufsere Höflichkeit in der Stellung und Bewegung macht den Inhalt vieler Artikel aus. Unter dem 
des Körpers, und eine Complimentirkunft ? Denn die Artikel Ficht« ift das Eigentümliche der Phi/o- 
Befcbreibung eines Aberglaubens, wie z. B. desjenigen, fophie diefes Mannes, der Entftehungsgrund feines 
der mit Amuleten und dem Worte Abracadabra ge- Idealismus, und der Unterfchied deffeJben von Kants 



trieben wurde, ift noch keine Widerlegung deflel- 
ben. Dagegen vermifst man auf der andern Seite Ge- 
genftände. welche ein unft reitigeres Recht haben, 
z. B. Abgeleitet, Abgemeffenheit, Abneigung, Act, 
Aequipoilenz, Agent, Anleihe, Annehmen, AnGe- 
delung, mehrere berühmte Philofophennamen, als 
Anaximander, Anaximenes, Ariito der Chier, Bru- 
no, da mehrere aufgenommen find. In der eben ge- 
dachten zweyten Vorrede verfpricht der Vf. nach ei- 
nem ihm zugekommenen Winke in den folgenden 
Binden auf Schilling' s Philofophie befondere Riick- 
ficht zu nehmen , und er werde deffen Ideen erklären 
und beurteilen. Wahrscheinlich wird diefes unter 
dem Artikel ScheHing gefebehen. Doch hatte er 
in dem Artikel Anfchauung, Differenz, Duplici- 
tfit fchon Gelegenheit dazu gefunden. In den aufge- 
nommenen Artikeln ift nicht feiten gerade diejenige 
Seite, welche Mnf zu phiJofophifchen Betraohtun 
gen darbietet, oder welche für die Lebeospbiiofopbi« 



Kriticismus gut» auseinandergefetzt. Nicht immer 
fcheint indeffen der Vf. in den Geift der kritifcheo 
Philofophie ganz eingedrungen , oder zuweilen 
durch Localverhältniffe zur Inconfcquenz verleitet 
zu feyn. Ein Beyfpiel findet man unter dem Worte 
At heilt, wo die Gründe des Atheismus' dogmatifch 
widerlegt werden , denen zu Folge es auch dogmati- 
fche Beweife für das Da feyn Gottes geben müfste, 
welches der Vf. in der Kritik der drey Beweisarte» 
verneinet. Die Artikel aus der Gefchichte der Phi- 
lofophie, wie Anaxagoras, Ariftoteles, Barbar jfche 
Philofophie, Fichte, Hartley, Helvetius, Hobbes, 
Hume, fiutchefon, find meiftens aus guten Quellen 
gefchöpft ; die Hauptfatze find richtig dargeftelft, und 
die Beurtheilung derfelben ift gründlich und human 
abgefafst. Bey manchen Gegenftanden find aueb zu- 

fileirh mehrere Momente der Gefchichte ihrer Behand- 
ung angegeben, z B. bey Anziehungskraft, Gottes 
Dafeyn, Gutt. Manche Artikel find fehr ausführ- 
lich, 
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lieh, z.B. Bflchernachdruck, wo die Grande für und 
gegen entwickelt werden; <iie letzten find die von 
ffacob gebrauchten, denen auch der Vf. heytritt ; 
jnenfchliches Alter, Ehe, Erziehung, Gott, Heura- 
then, Hochverrath, und mehrere andere Artikel, die 
durch eine Menge von gefunden Urtheilen und hellen 
Anßchten, fremde und eigne, durch Lebensregeln 
belehrend find, und auf die Erweckung und Bele- 
Jbung einer menfehlichen Denkart hinwirken. Wir 
fetzen hier den Artikel Chriftenthum als Beleg ganz 
her, weil er bey aller Kürze die helle Anficht des Vfs. 
über das Cbrifteothum, worüber fo verkehrt auf ent- 

( regengefetzte Weifen geurtheilt wird, fehr gemüth- 
ich darlegt. ,, Chrißenthum. Die Lehren Chrifti als 
ein Ganzes betrachtet. Der Chrift beleuchtet die 
Nacht des Grabes mit dem Li; hte des Evangeliums. 
Er hat an diefein einen Stern am Himmel ; aber foll 
doch auch feine Lampe in der Hand halten. Was uns 
die Evangeliften zurückliefsen , find freylich nur fünf 
Gerftenbrode und wenige Fifchlein , aber es ruhet 
der Segen Gottes darauf, dafs fie zum Sattmacben 
für Taufende hinreichen, und noch ganze Körbe voll 
für Forfcher, Sammler und Denker übrig bleiben. 
Die rührendften Beweife für die Wahrheit der Reli- 
gion Jefu find die Sttlengröße , die fein Leben zeigt, 
und die hohe Würde und Seligkeit, zu der feine Lehre 
führt." Auch da, wo nicht alle mit feinen Anßchten 
und Urtheilen zufrieden feyn werden, ift doch durch 
die Befcheidenheit und Entfernung von abfprechen- 
der Anmafsung zugleich das Selbftdenken und Sclbft- 
prüfen , als das einzige fiebere Mittel gegen Irrthum, 
nicht verdrängt worden. Mit einem Worte, das 
Werk fcheint uns, zumal für den nächften Wirkungs- 
kreis des Vfs., dem angegebenen Zwecke angemef* 
fen, nützlich und brauchbar, -und hat gegen die Mitte 
fchon durch belfere Auswahl und zweckmäßigere 
Bearbeitung gewonnen. Ueber die äufsere Einrich- 
tung muffen wir noch eine Bemerkung machen. Die 
Verlagshandlung giebt das Ganze in kleinem Abtbei- 
lungen von 15 und weniger Bogen heraus, die mo- 
natlich erfcheinen Tollten, aber nicht erfchienen find. 
Sie -hatte dabey einen doppelten Zweck, nämlich die 
Anfchaffung des Werks zu erleichtern, und die Wün- 
fche vieler Freunde der Philofophie fchneller zu be- 
friedigen. Das wäre alles ganz gut, wenn nicht die 
Abtheilungen mehrmals mitten in einem Artikel, ja 
felbft mitten in einem Worte abgebrochen wären, 
gerade als wäre die Rede von einer Waare, die nach 
Pfund oder Elle zugemeffen werden könnte. Sonder- 
bar ift es, dafs der Vf. diefe Zerfplitterung der Ma- 

PÄDAGOGIK. 

Heidelberg, b. Mohr u. Zimmer: Sind in kteiittn 
Landfltidten Bürgerfchulen nSthig? Eine «leichte 
Frage, einfach beantwortet voo gfohann Ludwig 
Ewald. 1» 10. 29 S. 8« 

So nberflüffig es auch nach dem, was Bafedow, Re- 
feteitz* Rocluno und viele andere namhafte Pädagogen 



der neueren Zeit über die Notwendigkeit befonde- 
( rer Schulanftalten für den Bürger gefagt haben, und 
'nach wirklicher Anlegung folcherbcliulen in mehrern 
wohleingerichteten deutfehen Staaten , zu feyn fcheint, 
die obige Frage von neuem aufzuwerfen , fo fand fich 

Sieichwohl Hr. Ewald., in deffen Gefchäftskreis die 
LufGcht über das Schulwefen im Grofsherzogthum 
Baden gehört, veranlafst, jene Frage abermals in Er- 
wägung zu ziehn, weil, wie er S.K. fagt, Furcht vor 
Ueberbildung oder Verbildung, Scheue, dafs fich die 
Zahl der Studirenden zu fehr häufen möge, und Be- 
denklicbkeit gegen den Aufwand, den fie erfordern, 
wirklich bey manchen fonft befonnenen und fcharffin- 
nigen Männern unferer Zeit Zweifel gegen fie erregt 
haben , die Widerlegung verdienen. Was die Furcht 
vor Ueberbildung oder Verbildung betrifft, fo 



nert er mit Recht dagegen, dafs fich zwar in man- 
chen Büchern Plane fänden, die eine idealifche Ue- 
berbildung des Landmannes und Bürgers forderten, 
dafs fich aber in den Schulen felbft noch nichts davon 
finde, fondern dafs im Gegentheile diefe meift weit 
zurückblieben hinter dem richtigen Ideale, das man 
fich von einer Bürger- oder Landfchule bilden, und 
dem man darum auch entgegenftreben muffe; zudem 
bewiefen überfpannte Plane zu Bürgerfchulen nichts 
gegen die Notwendigkeit wohleingerichteter Bür- 
gerfchulen. Auch eine zu grofse Zahl von Studiren- 
den habe man bey Bürgerfchulen nicht zu fürchten, 
da diefe ja nicht junge Leute zu Gelehrten, fondern 
zu Bürgern (Profeffioniften, Krämern, Künftlern) 
vorbereiten follten, und ihre ganze Einrichtung nur 
darauf berechnet fey. Wenn noch Lateinifch darin 
gelehrt würde, fo gefchähe das nur für diejenigen, 
die ohnehin fchon zum Studiren beftimmt feyen ; 
überdiefs fey bey der gegenwärtigen Lage der Dinge 
nicht zu befürchten, dafs die Zahl der Studirenden 
allzugrofs werden möchte, da der Studirende weder 
auf ausgezeichnete Ehre, noch auf äufsem Glanz und 
ein reichliches Auskommen rechnen dürfe, wie auch 
wirklich der auffallende Mangel an Theologen , be- 
fonders bey Katholiken und Proteftanten , beweife. 
Aufwand erfordere allerdings die Errichtung von 
Bürgerfchulen,- hefonders wenn die Lehrer an den- 
selben ohne ängftliche Nahrungsforgen follen leben 
können, und nicht fogleich wieder, zum gröfsten 
Nachtheile der Schule, das Schulamt mit dem Pfarr- 
amte vertaufchen follen; allein welche Staats - oder 
Gemeindekaffe Tollte fo arm feyn, dafs fie des Geldes 
zu fo nützlichen Anftalten entbehrt?, za deren Er- 
richtung der Staat fo viele Aufforderungen and Ver- 
bindlichkeiten hat? Und wie vieles dem Staate gehö- 
rige Geld wird nicht auf eine weit weniger nützlk he 
"W ei fe verwendet? In Trivialfchulen können einmal 
die Bürgerkinder in kleinen Städten nicht die hinläng- 
liche Bildung erhalten, und eben fo wenig in Lyceen 
und Gymnafien, einmal, weil man ohne Ungerech- 
tigkeit bürgerlichen Aeltern in kleinen Städten , wel- 
che ihre Söhne wieder zu Bürgern bilden wollen, 
nicht zumuthen kann, diefe mit grofsen und ihnen 
meiftens unerfchwinglicben Kofteo jenen Anftalten 
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anauvertraueo, aber auch aus dem Grunde, weil Ly- 
ceen und Gymnafien die Bildung künftiger Gelehrten, 
und nicht künftiger Bürger zum Zwecke haben , folg- 
lich in Rücklicht auf rorm fowohl als auf Materie 
des Unterrichts wieder anders eingerichtet fe>n m äf- 
fen , als Bürgerfchulen, wenn anders ße nicht in un- 
felige Mitteldinge von hohem Bürgerfchulen und ge- 
lehrten Schulen umgebildet werden follen, wobey Ge 
weder dem einen noch dem andern Zwecke gehörig 
entfprechen würden. Aber auch für die wirklich 
zum Studiren beftimmten Söhne von Bewohnern klei- 
nerer Städte mufs geforgt werden , dafs 6e wenigftens 
einigen Grund zu ihrer künftigen ßeftimmung noch 
in dem Haufe und unter der Aufficht ihrer Aeltern 
legen können, und nicht zu frühe jenem wie diefer 
entriffen werden, wodurch oft die edelften Keime 
der menfcblicben Natur in ihrem erften Entwickeln 
erftickt und unterdrückt wurden; ein Uebel, das, 
■ wie Hr. £. fehr richtig fagt, durch keine Lyceums- 
und Akademie- Bildung geheilt werden kann. Es ift 
Pflicht des Staates, zu verhüten, dafs die zu frühe Ent- 
fernung der Kinder aus dem Haufe ihrer Aeltern, 
eben um der nachtheiligen Folgen willen , die es hat, 
Die ooüwendig werde. — Wir zweifeln nicht dar- 



an, dafs alle unbefangene Lefer diefer Schrift Ihr ih- 
ren Bevfali fcbenken, und in allen Hauptpunkten mit 
dem Vf. übereinftimmen werden. Nur am Ende 
hat er fich von dem Eifer für die von ihm vertiiei- 
digte Sache zu weit hinreifsen laffen, wenn er 
fagt: „Nach meiner feften Ueberzeugung find allö 
Gymnafien, Lyceen und Akademieen einem Staate 
noch entbehrlicher, als Bürgerfchulen in kleinen 
Städten, wo die Bürgerföbne zweckmifsig gebildet 
werden für ihren künftigen Beruf, und wo es den 
zum Studiren beftimmten möglich gemacht wird , ihre 
Kinder- und erften Knabenjahre in dem Heiligtbume 
des älterlichcn Haufcs zuzubringen Ni emand wird 
mir zutrauen, dafs ich darum die Notwendigkeit 
der Gymnafien , Lyceen und Akademieen verkennte 
aber die jungen Staatsbürger können Gvmoafien und 
Akademieen in andern Staaten befucheh , wie fie es 
in fo manchen kleinen Ländern thun müffen, onne 
dafs man darum weniger Bildung bemerkte. Wie 
aber, könnte man Hn. E. fragen : wenn nun jeder 
Staat blofe Bürgerfchulen errichtete, und feine ftt- 
direnden Jünglinge an aus wirf ige Gymnaße n , Lyceen 
und Akademieen verwiefe, wo würden jene ooch 
dergleichen Anftalten finden? 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

ldi 7. Nov. x g09. ftarb zu Olmütz Cajetau Tfchink, 
Profcffor der Philofopbie am daßgen Lyceum , Vf. des 
Gcifterfchers (1790.) und eines philof. Lehrbuches 
(1801). Er war aus dem Klofter getreten, und lebte 
zuerfi den fchonen, dann den pbilofopb. Wiffen- 
fclulten. , 

Am 10. Jan. 18 10. ftarb zu Wien Jofrpk Ködert, k. 
k. Bücher -Revifor, alt 37 Jahr. An ihm verlieren die 
Annalen der öftreich. Literatur einen raftlofen Mitar- 
beiter; die meiften Rccenüoncn im belletriftifchen 
Fache find von ihm. Ohne felbft etwas Bedeutendes 
•1s Dichter geleiftet zu haben, hatte er gleichwohl 
Jx>y fclumen, natürlichen Anlagen durch fleifsige Le- 
cii'tre feinen äfthetifchen Gefclimack und feiu Unheil 
-iiher Gegenftände deffclben reif ausgebildet. Konnte 
man zuweilen den rauhen Ton, in welchem er auch 
über anerkannte Meifter abfpracb, wenn ße von fei- 
nem Syftein abwichen, nicht billigen, fo bemerkte 
man doch in feinen meiften RecenJionen Gründlich- 
keit, Nüchternheit und Bckanntfchaft mit Claffikern 
aller Zeiten und Nationen. Als Bücher -Uevifor, oder 
als Beamter des Cenfur- Protokolls und des Bücher- 



befchau- Amtes, war er der Verbreitung befferer 
Kennmiffe eher förderlich als hinderlich. Dabey litfi 
er fich auch zur Aushülfe bey der Cenfitr felbft brac 
eben. Einige Auffitze im Sonntagsblatte rühren von 
ihm her. 

Am 13. Jan. ig 10. ftarb zu Ofen Moritz Gometz. van 
Paricutoty k. k. General - Major und Director des 
KriegsarchiTS, Herausgeber der interefTanten militir:- 
fchen Zeitfchiift, und Vf. der Terrainlehre. AU 
Schriftfteller hatte er nnftrehig mehr Verdienfte um 
den Staat, als in der Würde eines General - Quartier- 
meifters der ungr. Infurrection , die er dreyJHal, und 
zuletzt auch igoQ. bekleidete. 

Am 30. Jan. ig 10. ftarb am Nerrenfieber Jokm 
Bogfik, Vicar bey der Gemeinde A. C. zu Wien, bb4 
Katechet an der gemeinfchaftlichen proteftant. Sdnil- 
anftalt. Im Drucke ift wenig von ihm erfchienen. 

Am 10. Fehr. ig 10. ftarb Jof. Karl EHtr, Director 
der kathol. Normalfchulc zu Herrmannfiadt, yo Jan» 
alt, an einer langwierigen Bruftkrankheit. Seine aus- 
gezeichneten Verdienfte um die Siebenburgifche Ge- 
fchichtc find den Lefern der A.L.Z. bekannt. Schon 
früher hinderte ihn ein Augenübel , deren noch mehr 
zu fammeln. 
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LITERARISCHE 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 



JT ur das zu Kopenhagen unterm ag. Jun. igoo. von dem 
Konigt gelüf tete Muß um ifc unterm 2 1. April d. J. ein 
abfuhr liehe« Grnndgtfctt folgenden Inhalts bekannt ge- 
macht worden : Die Befüramung des Inftitut« ift, die 
Schätze, welche die kön. Bibliothek enthält, lo frucht- 
bar zu raachen, dafs dadurch nützliche und wichtige 
KenntnuTe ausgebreitet, und die Wiffenfchaften und 
hre Literatur mit neuen Materialien und Beiträgen be- 
reichert werden können. Hierzu (ollen infonderheit 
jenutzt werden: die noch ungebrauchten Quellen, Dor 
:umente und Sammlungen , betreffend die ältere und 
teuere Gefchichte von Dänemark ; die noch unbekann- 
en. oder unbenutzten Quellen zur Gefchichte des Mitt- 
elalters und der ▼ornehmften europäifchen Staaten; 
lie orientalifeben Händfchriften, betreffend die Geo- 
[raphje, Gefchichte und N*turkenntnifle ; die fchrift- 
ichen Apparate zukritifchen, philologifchcn und an- 
iquarifchen Unterteilungen. Jungen Gelehrten, wel- 
che Geh durch Talente und witTenfchaft liehen Eifer aus- 
dehnen, foll jedem fein Fach zur planmafsigen Bear- 
>eitung angewiefen werden. Die ordentlichen Glieder 
verden ron dem Könige ernannt und verhälmifsraafsig 
interftützt. Das Mufeum erweitert feinen Wirkungs- 
ireis gradweife und die ordcntl. Glieder werden in 
^ewiffe ClafTen abgeiheilt. Die fpecielle Aufßcht Ober 
laffelbe wird einer eignen Direction, worin der Chef 
ler kön. Bibliothek den Vorlitz hat , Obertragen u. f. w. 
In Mitgliedern diefer Direction, deren Pflichten in die- 
*em Grundgcfetze genau beftimmt find, find der Juftiz- 
ath KUrnlfy die Profefloren Thortaciut und Engelflofi 
ernannt, welcher letzte die Secretariatsgefchäfte Obcr- 
limtnt. — Der Geheime Conferenzrath, Graf Rofen- 
;ro»r, hat Sr. Maj. angezeigt, dafs er zum Vortheile 
liefe* Inftituts zu feiner teltamentaruchen Difpofition 
•inige neuere Reftimmungen hinzufügen will , und Geh 
:ug)eich erboten, zur erften Ausbildung des Mufeums 
vährenddreyer Jahre toooRthlr. jährlich beizutragen; 
vorüber ihm der König in einem fehr gnädigen Schrei- 
xm fein allerhöchftes Wohlgefallen zu erkennen ge- 
geben hat. 



In der kiitigl. median. Geßllfch. zu Kopenhagen las im 
)ctober der Dr. Vtdtl - Smonfen eine Abhandlung über 
lie Frag« ror : Ob zwifcheu dem kalten Fieber und den 
onvulfivifchen Krankheiten eine Analogie Statt finde ? 
ind zu welchem Refuhat diefe Frage in Hinficht der 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. 



NACHRICHTEN."' 1 i; ~ " 

-1 ii-l r»Yi>»f!i.a ;n,*>b 

Behandlung der erften Krankheit fiihren könne? 
November theilte der Dr. Fra»^ra« Reu achtuneen 





das Bazzinifche Liehtleder mit. — 
Bitter Brandtr und die Chirurgen.'-, 
wurden zu Mitgliedern aufgenommen. 

H. Verraifchte Nachrichten. «"* 

Bejftrag zu den Materialien der neueßeu Gefchichte dt& 

■V» ... 



Am die 

Das ehrwürdige Tribunal der öffentlichen Meinung 
hat fich langft ausgefproehen über die licjTpiellofe Un- 
Würdigkeit , welche unter den Augen der menlehen- 
licbenden, aufgeklärten, jedes Gute und F.dle beför- 
dernden und fenötzenden Regierung Maximilian t det'Ge- 
rechten geübt worden ift. Die grufsc Zahl der unpar- 
teyifchen Beobachter der Yerfolgungswuth gegen die» 
von dem weifen Monarchen nach Raiern berufenen 
proteftantifchen Gelehrten kann über den Streit der 
Parteyen durchaus keinen Zweifel mehr hegen. Freche* 
Stirnlofigkeit mit fchleichender Hinterlift im Bund» 
können nicht Merkzeichen einer gerechten Seche 'feyn. 
Welche von den Parteyen ' folche Zeichen in ihrem 
Thun ausgeprägt hat, das ift bereit* durch mehrere» 
treffliche Schriften zur öffentlichen Kunde gebracht. — 
Auffallend aber ift es, dafs die Thetfache, welche ich 
Ihnen hier mittheilen werde, noch nirgend zur Spre* 
che gekommen ift, aufser da, wo fie geübt worden* 
üe »erdient indeffen nicht weniger die Aufmerkfara* 
keil de« theilnehmenden Publicums von Bern bis Rtval 
und von den Vogefiftlun Gebirgen bis mitten in Sieben- 
bürgen, d. b. die Aufmerk famkeit aller derer, weichet 
deutschen Sinn in deutscher Spreche verkünden, und 
bey denen Gerechtigkeit kein leerer Schall geworV 
den ift. • ■ 

. , « 
Im Februar erfchien in den hiefigen Souoelltt Uue\ 
rairts et fclitiquet folgende Anzeige : • 

„ Le Baron d Arttin ayant fornmi l'autenr de VarticU*- 
yjiri contrt Im tt contre licrit Itt flaut de Napn? 
u l(pm tt dt/ts »dt erfairts, dant la feuiüe du 
„jw (Morgenblatt 1810. Extra - Bey läge Nr. \.) de 
«owwrr, fous feine d'ltrt rtgardi commt un det com. 
„ff irateur, qui fouillent U fol dt Ja ccnßdinitUm du Rhin, 
„> me diclar, peur TauKur dt rarticlt Jmdit, ff»'- 



Z 



.ment 



»79 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



180 



„meut convaincu quc wo« attacktmtnt conuu & laditc com- 
yJieUration tt a fon augufte prottcttur, fuffira pour 

„AIumc, 1. Fevrier tgio. 

. „Prjfident de Va ca d i m ut des fit neu. " 

Unbegreiflich war es uns, einefolcbe Erklärung 
▼on dem ehrwürdigen jacobi in diefer franzföfckeu Zei- 
tung, und nicht im Morgtnblatte felbft oder in fonft ei- 
ner deutschen Zeitung, zu lefen. Die Echtheit der- 
selben ward auch fofort aus noch andern Gründen be- 
iweife] niemand wagte es aber, den Zweifel zu äu- 
ssern. Weir keiner fchlechten Handlung fähig \ft, ent- 
fernt auch gern den Glauben an diefelbc von fich. Bald 
aber ward untere Vermuthung zur Gewifsheit, durch 
klgende.E^klärung djr Herausgeber der Nouvf^et: 
„La Rfdaetion de et journal vitut de reetvoir une lettre 
M. U confeiller intime Jacobi, Prijideut d* lata, 
„dimie rtqaU der ftijuctf a Münte , mtwe de tout let 
„caractfrti d'authenticit(,daut laqutllt tt citibre et digne 
v favaut eUcUre que faniclt qui noui a 4ti euwnff 4c 



„furditi a Jon deruier dtgrt. Eh! ttmmeut votre favamt 
„Baron ttftt amis. n'ons-ili pat rfflicki que Sa Majeßi 
,,/a Reine d« BavUre tlje - mime * putfi Itt 
„principe! det vtrtus qui embelliffeut fa wir, 
„dam etttt mimt doctrint dornt ilt vtultmt de - 
n critr let partifant f " 

Mannheim, den 24. April ig 10. 

Amti. Tartü/fe. 




„tt au mfprif public le vU impofltur, qui a oß abuftr 
iide ettte maniire d'un nom rcfpeetable, tt de nttrt 
■ „ßüille. Mannheim, ce ao. Fevrier ig 10. 

„Lf ridaction dt t nouvelltt litti. 
o. „raire ** pulitiq ue." 

Die Abficht des elenden Lügners konnte wohl 
|uine andere feyn, als dnreh ein . in Deutschland er- 
icheineades rranzöiifches Blatt die Aufmerkfamkeit 
der franzölifchen Regierung zu reizen, auf die foge- 
aannten „confpirotturt quifouilltnt Itjeddela conftde'ratiou 
du Rhin ; — und wer diefe Confpirotturt feyn Tollen, 
das ift in der berüchtigten Schult : Die Plaue Napoltout 
mi feimer Gtgntr, befimdert in Deutfchland und Oefltrreick, 
Wie in dem nicht weniger barüchtigien Morgeubeteu, 
mit klaren Worten bezeichnet. Der imFinfteru fchlei- 
«hende Böfe wicht hat feinen Zweck nickt erreicht: 
ifenn auch in Frankreich nennt man fein Thun Schleck, 
tigkeit, fo wie das ganze Verfolgungs - Un weilen in 
Baiern, in öffentlichen unter den Augen der franzö- 
fifchen Regierung erfcheinenden Blutern, als der fin- ' 
Iterften Jahrhunderte würdig erklärt wird. 

„Wout nt tonnaiffont qut trop let menits fourdet du 
yjtinatisme ," fchreilu mir ein ehrwürdiger katholi- 
fcber (J-elehrter in Frankreich, „notrt hißoire nom tn 
yJ"onrnit affez. tttxtmpltt , pour nt pat vouer au meprit um- 
„vtrftl tout ett iudignitit qui taraetfrifent let Tartuffe > re. 
„ligieuJt, politiqutt et littfrairtr. Vouloir infinuer qut let 
„partifaut de la ctmfeffton proteflanre ßiwtnt une ligue com. 
„trt let **** dtjfeout dt notr. Emportur, etß poujfer lab. 



Das feit 1799. in Dänemark Statt gefundene ftrett> 
ge Verbot aller Anonymitat in Schriften ift unterm 
33. Jan. v. J. in Anfehung der hier herauskommenden 
Laerde Efierretningtr — gewif/ermafsen des einzigen 
kritifchen Blaues in Dänemark *- in fo weit aufgeho- 
ben worden, dafs die in diefem Journale abzudrucken- 
den Recenüonen künftig, ohne dafs des Verfaffen 
Name dabey ausdrücklich angeführt wird , atifgenon- 
men werden dürfen ; wogegen jedoch der Kerfacreur 
der Zeitung, Hr. ProfefTor Theol. P. E. Müller, fo wie 
er fich felbft dazu anheifchig gemacht ha< , fowtml für 
den Inhalt diefes Blattes im Allgemeinen, als für die 
Angabe des Namens eines jeden einzelnen VcrfanVr«, 
wenn folohe ron der Behörde gefordert wird , verant- 
wortlich ift. — Zufeige diefer königlichen Hewilli- 

Sune werden feit dem Jul. 1 809. alle llecenfionen in 
en Kiöb. laerde Efierretningtr wieder, wie es ror dem 
17. Septbr. 1799. gefchahe, 



Aus Oiftrtieh. 

Es wird den Lcfem der A. L. Z. nicht uninteref- 
fant feyn, eine auch in den bey Degen in Wien er- 
fcheinenden vaterländifchen Blättern mitgetheilte Befo- 
lution Sr. Majeftitt," des öfterreichifchen Kaifers, über 
den famöfen Morgenbottn und deffen Verbat tu lefen. 
Die Gerechtigkeitslielie des Monarchen fpricht fich 
darin fo deutlich aus, dafs wir uns aller weitern Be- 
merkungen darüber enthalten. Die gedachte aller* 
höchfte Befolution ifr in einem Handbillette des Kö- 
ters an die oberfte Polizey - Hoffteile enthalten , <Ut 
alfo lautet: 

„Ungeachtet nicht zu beforgen ift, dafs folche grrmd- 
„ lofe Schmähungen , wie he in der Zeitschrift : der 
„ Morgenbote , häufig vorkommen, bey den biedern 
„ und verftändigern he wohnern Meiner Staaten je- 
nmal* andere Eindrücke, als jene eines gerechten 
„Unwillens, erregen werden: fo will Ich doch, 
„dafs der Verbreitung diefes Libells, felbft auch in 
„dem Anbetracht^ entgegen gewirkt werde, weil 
„es fchamlofe Ausfälle gegen die Proteftanten ent- 
„hält, deren fich fo viele , und darunter fi-hr ath- 
„tungswürdige, Männer unter der Zahl Meiner U n - 
„tertharten befinden, und Ich nie zugeben werde 
„ dafs Tolche Gelxirten eines fanatifchen Haffes und 
Vorurtheile in Meinen Staaten. 



tfl Nun. 141.' 

„wo echter Geift der Verträglichkeit und gegen- 
„fettige Achtung der verfchiedenen Religionspar, 
„teyen herrfchen, ans Licht treten. x Wien, den 
„3ten April ig 10." 

„Fraut." 

Ueber das literarifche Treiben einiger Fremdlinge 
hl Wien, während des letzten Krieges, könnten übri- 
gens Co manche Auffchlüffe gegeben werden, welche 
Siefen und jenen, felbft in politifcher Hinücht, in ein 
lehr unfreundliches Licht, in das Licht einer recht ei- 
gentlich ehrlofeu Zweyzünglerey und Heucheley, ftel- 
len wörden. Doch jene Auffchlüffe zu geben, ift man 
hier um fo weniger geneigt, je tiefer man das Enteh- 
rende fdhlt, das in der ganzen Denunciations - Ge- 
schichte Hegt, die zu den letztern literarifchen und ju : 
ridlfehen Fehden in Baiern Veranlagung gegeben hat. ' 
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Man lieht einer 'neuen Organilarion des hiefigen 
Cenfurwefens entgegen , und verfpricht fich davon 
fchon im Voraus viel Gutes, da man weift, daG> der 
Kaifer die Empor liringung der Literatur in feinen Staa- 
ten wünfcht, und eine befcheidne Freymüthigkeit in 
Hinücht auf Publicität begünftigt fehen will. Vieles 
kommt dabey auf den Präfidenten der Polrzey - Hofs, 
ftelle, die zugleich die oberfte Cenfurhchörde ift, an. 
Gegenwärtig fleht an der Spitze derfelben der Frey- 
herr von Haager. 

Für den ausländifcben Buchhandel dauern ins 
Oefterreichifchen die fchlechten Zeiten noch immer 
fort , und werden nur dann aufhören , wenn der Geld- 
curs um -f heffer wird, als er gegenwartig ift. Für 
die uMgent. Lit. Ztit. mit den Ergänzungsblättern wer- 
den auf dem Wiener Poftamte, des fchlechten Curfes 
wegen, in diefera Jahre %$ Gulden gezahlt. 



INTELLIGENZ DES BUC. 
I. Neue periocHfche Schriften. 

Bey F. Kupferberg in Mainz ift das 3te Heft 
rem y»gt und Weitzelt rheinifchem Archiv für Gefchichte 
und Literatur erfchienen, mit folgendem Inhalte: 

I. Gedichte: Glaubens -Rekenntnifs; ton Lehne. — ■ 
Die Waffcrfabrt; ton JT. Hadernunn. — ' Die Schlum- 
mernd« ; von Dtmfclbtn. — IL Die Ruinen am Rhein. 
Ueber die Aherthumer ron Cölln, von C. Ritter. — 
III. Der Dom zu Colin; von tVtrntr % VerlafTer der 
Söhne des Thaies. — IV. Bruchftücke einer Rhein- 
reife; von fVeitztl. — V. Ueber die geographifche 
Lage des alten Sicila, wo Kaifer Alexander Severus 
im Jahr 236. ermordet wurde; von Lehnt. — VI. Die 
Vermahlung des Kaifers Napoleon mit der öftreichi- 
fchen Priuzefbn Louife ; von Vop. — VII. Ueber das 
geiTt liehe und weltliche Renehmen des Papftes; von 
Dcmfelbtu. — VUL Gefchichte der Zeit ; von mittel. 



Nachftehende Journale find erfchienen und ver- 
fände : 

1) Journal des Luxus und der Moden. 3tes St. 
a) AHgem. geogr. Ephemcriden. 3te« St 
3) Neuefte Lander - und Völkerkunde, ates St. 
Weimar, im April t g 10. 

H. S. prir. Landes- Indnftrie-Comptoir. 

n. Ankündigungen neoer Bücher. 

In Wien ift erfchienen und bey A. G. Liebes- 
kind in Leipzig zu haben: 

Jek. V*l. Edler vra Hil&eubrani, kaiferl. königl. Rath, 
der praktif. hen Heilkunde ord. öffentlicher Pro- 
fcObr an derUniverütat zu Wien, der königl.Ge- 



. usd KUNSTHANDELS. 

fellfchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen Cor- 
- refpondent, der Sydenhamifcben Gefellfchah zu 
Halle, und der ph}licalifch - medicinifchen Ge- 
fell frhaft zu Erlangen Eltrenmitglied, über den 
aufleckenden Typhus. Nehft einigen Winken zur 
Beschränkung «nler gänzlichen Tilgung der Kriegs*, 
peft, und mehrerer anderer Menfchenfeuchen. 
gr. g. Preis t Rthlr. 8 gr. Sächfilch. 

Inhalt : Elfter Abfchnitt. Beftimmung des an- 
fleckenden Typhus. Zweiter Abfchnitt; Alter und Ge- 
fchichte diefer Krankheit. Detfelhen Nachtheil auf 
das tnen fchliche Gefchlecht. Dritter Abjehnitt. Vor- 
läufige nothwendiqe Eintheilung des anfteckeuden Ty- 
phus. Vierter Abfchnitt. Gemälde des reinen aus An- 
Ueckung entftandenen und mitgetheilten Typhus im 
ordentlichen Verlaufe. Fünfter Abfchnitt. Befchreibung 
des durch Anfteckttne mitgetheilten Typhus im ano- 
malen Verlaufe. 1 Sechster Abfthnitt. Urfacben- und Ent- 
ftehungsart diefee Typbus. Sitbtmter Abfchnitt. Aus- 
gange diefer Krankheit. Achter Abfchnitt. Prognoftik. 
Neunter Abfchnitt. Heilart diefes Typbus im regelmässi- 
gen Verlaufe. Zehnter Abfchnitt. Heilart im unregel- 
mäßigen Verlaufe. Eilfitr Abfchnitt. Diätetik in die- 
ler Krankheit. Zuolfur Abjcknitt. Prophylaxis oder 
Vorbeugung. Nebft einigen Entwürfen zu diefsfälli- 
gen Polizeyanftalten. Drtyuhnter Abfchnitt. Einiges 
aber den urfprünglicben Typhus. 



S. C. Lucae Obfervationes anatomicae circa Nervös ar- 
terias adeontes et comitantes. Cum figutis. Annexae 
funt annotationes circa telam cell ulofam. 4". Fran- 
cofurti ad Moenura, ex Oihcina Broenne- 
riana. igto. 7 Bogen, ta gr. 

Beobachtungen über Arterien- Nerven befchränken 
fleh nur auf deren Umerfuchungen in menfehlichen 
Leichen. $ie betreffen die Art de« Urfprungs, der 
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Abftammnng , des Verlaufs und der Endigung folcher Zweck der heil. Schrift in nöchfrer Klarheit und Wörde 

Nerven, ferner deren Erregung auf verfchiedenen Ar- darzuftellcn, bedurfte eines folchen reinen und hei- 

terien, und ihr" Verhalten in den verfchiedenen AJ- len Sinnes, einer folchen Originalität und Gründlich- 

tern. Eine recht fein und fauber geftochene Kupfer- keit der Anhebten und Ideen, und überhaupt aller der 

tdal enthalt eine Abbildung der Endigungen der Ar- -vorzüglichen Eigenschaften, durch welche lieh der 

terien -Nerven. Die zweyte, ebenfalls fehr Schön ge- würdige Heirr Verf. febon Ungft als Schriftfteller aus- 

ftoclicnc, Kupferufel liefert die Beobachtung einiger gezeichnet hat, um demselben in jeder Hingeht die 

kleiner, von den Herznerven abftammenden Nerven- Vollkommenheit und Vollendung zu geben, weiche 

fäden auf den Kreuz- Arterien des Herzens, welche alle kritifchen Blätter, die Göttinger, Hallifche, Je- 

•der Herr VcrfaSfer an einem zur Unteifuchung der naifclu, Leipziger und Münchener Literatur- Zettung, die 

Herznerven befondurs geeignetem Herzen zufallig »Wog. Annalen, das thtol. Journal, die Quartalfthrifi 

machte. für Religiontlehrer u. a. m. einftimmig an ihm rühmen; 

Die Bemerkungen über den Zellftoff liefern die Jf 1 " r Inh . jlt diefe f Werks und fem « Behandlung und 

Refuliate einer vieljährigen Befchaftigung des Herrn jr*? te l Iim ß machen es nicht allein für den TheoJogen, 



Verfaffers mit der Zergliederungskunde, und enthal- 
ten in aphoriftifcher Kürze Data über den Zellftoff von 
feinem einfachen Zuftande an bis zur Bildung lebens- 
fähiger Organe. 

Diefes Werkchen kann und wird dem Anatom 
gewifs nicht unintereflant feyn, da die darin bearbei- 
teten Gegenftände noch wenig berührt wurden. Schö- 
ner Druck und gutes Schreibpapier werden es eben- 
falls empfehlen. 

Der Verleger. 

Juriflifche Abhandlungen von Dr. C. A. D. Unterholzner, 
mit einer Vorrede vom Herrn P. J. A. Feuerbach. 



gr. 8. München ig 10. , 
2 Rthlr. 



bey Fleifchm 
Inhalt: 



1) lieber die Rechte der natürlichen Kinder nach 
dem Code Napoleon und dem neuen Baierifchen Gefetz- 
buche. 2) Verfucb einer neuen Erklärung des Tr. 2 g D. 
de jurt fifei. 3) Ueber die ClafGfication der Privat- 
rechte. 4) Entwickelung der philofophifchen Grund- 
fäize einet Straffyftems. 



Von 

Franz Oberthürt biblifcher Anthropologie 

ift fo eben der *te Band erfebienen, und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden ; der Preis ift 3 Rthlr. 
oder j Fl. 34 Kr. Rhein. 

Mit diefem Bande ift nunmehr ein Werk been- 
digt, welches unter die vorzüglichsten und febätzbar- 
ften ErzeugnifTe unferer Literatur gehört, und als eine 
wahre Bereicherung derfelben anzufehn ift. Der Zweck 
dcffelben, die moralifche und reJigiöfe Beftimniung 
des !\lcnfchen und feine Pllichten, den Werth und die 
Würde des religiöfen Glaubens aus der beil. Schrift, 
dein Inbegriff aller Religion und Moral, der Quelle 
der rcinften Wahrheiten über die Pflichten des Men- 
fehen als folchem und als Chriften, kennen zu lehren 
und herzuleiten, und zugleich den grofsen Werth und 



fondern für jeden denkenden Chriften aller Confeuio- 
«en wichtig, brauchbar und empfehlungswerth, und 
wenn es Erfterm zu feinem Studium falt unentbehr- 
lich ift, fo wird es Letzterm eine reiche Quelle heil- 
- Betrachlungen und religiöfer Gefühle öffnen. 



So eben ift erfebienen: 

Organou der rationellen Heilkunde, 
mann. gr. g. 1 Rthlr. 11 gr. 

Vielleicht eine der merkwürdigen und »folge- 
des gegenwärtigen Jahrhua- 



reichften 
derts 

Dresden, den 30. April i|io. 

Arnold' fche Buchbandl ung. 

Die oft angekündigte Anßandslehre für die Jugend, 
▼om Vicedir. M. J. Ch.Dolz, ift nun a 10 gr., Schreib- 

E»P; 11 gr.» bey dem Buchhändler J. A. Barth in 
e i p z i g erfchienen. Möchte doch jeder Erzieher die 
ihm anvertraute Jugend nach ähnlichen Grundsätzen 
auf das Anftändige hinleiten, und Aeltern felbft dar- 
auf feben, dafs ihre Kinder nie davon abweichen dürf- 
ten, viele Klagen über Mangel an Anftand und gute 
Sitten würden dann weniger gehört werden. Zu- 
gleich ift die 4 te Auflage von Deffelben Hulfsbuch zu 
Schön, und Rechtfehreibung und zum ßkrifilUhen Gedankm- 
vortrage für Schulen , g. ebendafelbft, a 9 gr., erichit- 
nen, welche hie und da kleine Verbefferungen erhal- 
ten hat. Mit dieSem können Lehrer die prakrißhe Am- 
leitung zu Schriftlichen Aufflitzen über Gegenß&ndt de* gt- 
meinen Lebens, von AI. Dolz, 3 te verb. Aufl. , g. eben- 
dafelbft, 1 Rthlr.; und J. C. Fr. Baumgarteut or- 
thographifche Vorlegeblätter und Uebungsftücke (14 gr.) und 
Dcffcn Vorübungen zu fchrifilichen Auffätztn und Aufgaben 
zu StUtUungtn in fortfehrehender Stufenfolge (20 gr.) 
dafelbft, In Verbindung fetzen, und die damirch er- 



— Uy y .Htnuui'i M/714 Sit* l ViWZM 

zu Stililbungeu in fortfehrehender Stufenfolge (20 gr.) eben- 
dafelbft, In Verbindung fetzen, und die dadurcr 
langenden Fortschritte, fich anftändig und richtig 
zudrücken, werden bald fichtbar werden. 

J. A. Barth. 
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Sonnabends, den 26. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWI S5UNSCHAFTEN. 

Sisonr. b. Jordan: Uebtr öffentliche ArmtnanRallen 
an/ dem Lande. Ein Vernich von Friedrich Wil- 
helm Emmermattn, Fuldaifchem Finanz • Rath e. 
1809. XVI u. 171 S. 8- 

Der Gegenstand , mit dem ßcb der Vf. der hier an- 
gezeigten Schrift befchlftigt, gehört unter die 
intereflantcftenObjecte der Wirkfamkeit der Polizey, 
und zugleich auch unter die fchwierigften. (ine 
zweckmäßige Organifatinn der öffentlichen Armen- 
anftalten ift fchon fchwer in Städten : aber noch bey 
weitem fchwerer ift fie auf dem Lande, wo der Bett- 
ler ein weit freyeres und fichreres Feld vor fich hat, 
auf dem er fich ohne Zwang herumtummeln kann, 
der verfchämte Arme hingegen, der fich nicht in den 
Haufen der zudringlichen Bettler milchen will, oft 
dem gröfsten Elende preis gegeben ift, weil Robheit 
und Hartherzigkeit und Mangel an ausreichendem Un- 
terftotzuogsfonds, hier vereint zu feinem Nachtheile 
wirken. Ree. weifs es aus eigner Erfahrung, wie 
fchwer es hält, auf der einen Seite hier dem Bettelwe- 
fcn Einhalt zu thun, und auf der andern wieder den 
wahrhaft bedürftigen Armen in eine Lage zu fetzen, 
die ihn vor dem Hungertode fchtttzt. Vorurtheile, 
Stumpffinn und Widerfetzlichkeit vereiteln hier oft 
die beftgemeinten Plane; und einer ganz ausgezeich- 
neten Anftrengung bedarf es in der Regel, wenn 
etwas geleiftet werden foll, das nur einiger mafsen be- 
friedigt. In diefer Hinficht verdient die vor uns lie- 
gende Schrift allerdings die Anfmerkfamkeit des Pu- 
blic 11 ms. Wenn fie auch nicht in allen ihren Thcilen 
befriediget, fo giebt Tie doch manchen trefflichen 
Wink, den der Gefchäftsmann, der es mit der Ar- 
menpflege zu thun hat, nicht ohne Vortheil benutzen 
wirti; und im Ganzen genommen erfcheint in dem 
Vf. ein Mann, dem es im Ernfte darum zu thun ift, 
dafs es beffer werden'möge, was bey der jetzigen 
Lage der Dinge überall fo febr noth thut. 

Ein Hauptgrund, warum unfere Armenverfor- 
gangsanftalten fo feiten ihrem Zwecke ganz genug- 
t'huend entfprechen, und fo feiten das ganz vollkom- 
men leihen, was man mit Rrcht von ihnen erwarten 
n:a«j, liegt nach Uec. Einfichtcn wohl darin, dafs man 
fich noch nicht gehörig ober die Krage verständiget 
hat : worauf <beruht die Pflicht des Staats zur l^trfor- 
gung feiner armen Bürger ? Man ift noch nicht darüber 
einverftanden, ob fich in der Annenpflege eine Pflicht 
A. L. Z. 18 10. Zvoeyttr Band. 



ausfpricht , welche fchon durch das Wefen und den 
Endzweck des börgerlichen Vereins begründet wird; 
oder ob ihr Grund jenfeits der GränzUnie der öffent- 
lichen Verpflichtungen zu fuchen fey; man weifs nicht 
recht, ob bey der Unterftützting, welche man dem 
Armen angedeihen läfst, Hofs der Menfcb im Ver- 
hälfniffe zum Menfchen zu betrachten fey, oder im 
Verhältniffe des Bürgers zum Bürger. Ehedem fah 
man in der Armenpflege nichts weiter, als die Gebung 
einer Religionspflicht; und durchaus unverkennbar 
ift es, dafs diefe Anficht fehr wohlthätig für die Ver- 
sorgung der Armen gewirkt hat. Ihr verdankt die 
Arm ulli eine Menge fuftitute zur Erleichterung ibres 
Schickfals, die aufserdem wohl Schwerlich vorhanden' - 
feyn möchten. Doch Jag es in der Natur der Sache, 
dafs man durch diefe Anficht fehr leicht veranl.ifst 
werden konnte, für den Armen bey weitem mehr zu 
thun , als nach den Forderungen einer vernünftigen 
Politik eigentlich hätte gefchehen follen. Und dafs 
diefs wirklieb der Fall war, zeigt die Gefchichte aller 
Staaten, wo diefe Anficht vorzüglich wirkfam war. 
Je reichlicher die Religion das Vermögen der durch 
fie zur Mildthätigkeit-geftimmten Bürger dem Armen* 
fonds züführte,defto ftärker mehrte fich das Heer der 
Müffiggänger und Bettler, und die Schaar von Leuten, 
die lieber auf Koften anderer in dumpfer Unthätig- 
keit ihre Tage verleben wollten , als in einer dem all* 

temeinen Wohle zu Tagenden nützlichen Wirkfamkeit. 
)a überall Armuth und Sicherheit nur mit Mühe ne- 
ben einander beftehen mögen : fo führte diefs auf die 
Idee, die Armenpflege fey nichts weiter als eine An- 
ftalt zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, und 
blofs in der Pflicht des Staats, für die Erhaltung diefer 
Sicherheit thätig zu feyn, fey der Grund enthalten für 
die Verpflichtung deflelben zur Verforguhg feiner ar- 
men- Bürger und zur Errichtung zwedtmafsiger An- 
ftalten zur Unterflützufig des hülfsbedürftigen Thcils 
der Nation. Indeffen, wenn jene erftere Anficht vom 
Wefen der Armenpflege und von den Bedingungen, 
worauf die Pflicht zur Verforgung der Armen beruht, 
dahin führte, dafs für die Armen zu viel gefchah : fo 
möchte die letztere Anficht wieder bald danin führen, 
dafs für fie zu wenig gefchieht; dafs die ganze Armen- 
pflege eine widernatürliche, tind genau betrachtet, 
fehr egoiftifche Tendenz annimmt, bey der fich der 
Staat eben fo wenjg'wuhl befindet, wie die Annen, 
die unter der Zahl feiner Bürger begriffen find, und 
feine Hülfe anfprechen zur Linderung ihres Elends. 
Aus diefem Grunde kann es Recuicht ganz billigen, 
- Aa da f s 
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dafa der Vf. bey feinen hier mitgetheilten Vorfcblägen kann , als durch alle vom Vf. (S. 124 fg.) InVorfchlag 

(S. 11.) von der Idee ausgeht, Beförderung der Sicker- gebrachte Einmifchungen des Staats, und alle Werk- 

heit, Ordnung und Induftrie fey der Hauptzweck der Sf- Hätten, welche auf öffentliche Koften errichtet werden 

/entliehen Armenvßege, und die PÖicht des Staats zur mögen, um hier Leuten Gelegenheit zur Arbeit und 

Befcliiiftigung der Erwerblofen und Armen mit zu wir- zum Verdienft zu geben , welche fie anders wo nir- 

ken, fey das Moment, aus welchen die Verbindlich- gends finden zu können vorgeben. Durch alle die 

keit deffelben zur Verforgung feiner Armen hervor- fogenannten Arbeitsanftalten, welche man hier und da 

f;ehe. Nach Ree. Anflehten beruht diefe Verbind- errichtet hat, um unbefchäftigten Hlndeo Geleeen- 

ichkeit forden Staat in nichts weiter, als in feiner heit zur Arbeit und zum Erwerb ihres nöthigen Un- 

Pflicht zur Unterßützung ferner hilfsbedürftigen Bür- terhalts zu geben, ift in der Regel nichts weiter be- 

ger. DiefePflicht liegt in feinem Wefen ; fie entfpringt wirkt worden, und kann auch wirklich nichts wei- 

aus dem Charakter einer vernünftigen Intelligenz, ter bewirkt werden , als eine unnöthige Vermehrung 

den derStaat nie verleugnen kann, wenn er nicht mit des öffentlichen Aufwandes, und eine nutzlofe Ver- 

fich fclbft in Widerfpruch gerathen will; und aus den febwendung bedeutender Summen , welche bey wei- 

Foderungen, welche feine Bürger in diefer Beziehung tem zweckmäfsiger hätten verwendet werden kön- 

an ihn machen können. Aber auch nur hierin allein nen, hätte man nch nur darauf befchränkt, bey der 

liegt der Grund für jene Verpflichtung. Der Staat ift allgemeinen Ge wer bfam keit die Natur in ihre, durch 



freylich verbunden dafür zu forgen, dafs Sicherheit mancherley widernatürliche Einrichtungen 

und Ordnung in feinem Innern nerrfebe; und dafs Rechte emzufetzen, und die zur Armenpflege be- 

durch Induftrie der Woblftand des Volks bis zu fei- ftimmten Fonds blofs foleben Armen zuzuwenden 

ner müglichft böcbften Stufe empor gehoben werde; welche unter die Kategorie wahrer Hilfsbedürftig* 

aber weder das Eine noch das Ändere mag das Mo- ganz unbeftritten gehören. 

tnent feyn , das er bey der Armenpflege ins Auge zu Wenn nun aber gleich die Verbindlichkeit des 
faffen hat. Der Arme mufs eben fo gut von Maate Staats zur Verforgung feiner bOlfsbedürftigen Annen 
verpflegt werden, wenn auch in Bezug auf öffentliche eine Pflicht ift, welche dem Staate fchon feinem We- 
Sicherneit und Ordnung von ihm gar nichts zu be- fen nach obliegt, fo folgt daraus doch noch keines- 
fürchten ift: als wenn feine Armutb diefen Bedingun- weges, dafs nur ausfchlMfslich der Staat fich mit der 
gen des Öffentlichen Wohls die aueenfcheinijchften Armenpflege zu befaffen habe, und dafs fich von Pri- 
Gefahren droht. Und was die Beförderung der Indu- vatanftalten zur Verforgung der Armen wenig gutes 
ftri« betrifft, welche dadurch bewirkt werden foll, erwarten laffe, wie der Vf. (S. 13.) meynt. Ree. 
dafs man nahrungslofen rüftigen Dürftigen, nach dem glaubt vielmehr, dafs fich von Privatanftalten für die. 
Vorfchlage des Vts. (S. 18.), nützliche Befchäftigungen Feo Zweck bey weitem mehr hoffen laffe, als von ir- 
anweifst, und um diefs defto beffer tbun zu können, gend einer öffentlichen Anftalt, felbft der am zweck- 
mit Armenanftalten zugleich Arbeits anflotte» verbin- mäfsigflen organißrten. Was der Menfch aus inne» 
det: fo möchte fich wohl fehr fragen laffen, ob diefs rem Antriebe thut, tbut er immer bey weitem beffer, 
der rechte Weg fey, die Induftrie zu befördern. Ree. als wozu ihn äufsere Verhältniffe beftimmen, wie diefs 
will zwar keines weges in Abrede ftellen, dafs es dem in der Regel bey den öffentlichen Ofßcianten der Kall 
Staate obliege, dafür zu forgen, dafs jedes in feiner ift, durch weiche derStaat feine Armenpflege verfe- 
Mitte befindliche Individuum im Stande feyn möge, hen läfst Doch verfteht es fich von felbft, dafs jene 
fich durch nützliche Befchäftigung feinen nöthigen Privatanftalten bey ihren Unternehmungen im Grifte 
Unterhalt zu erwerben. Aber das mufs er läugnen, des Staats handeln müffen, und der Aufficht der hoch« 
dafs der Staat, ganz eigene, meift nur kurz vorüber- ften Gewalt untergeordnet find. Ueberhaupt hat der 

fehende Fälle abgerechnet, verbunden fey, zu dem Vf. fehr recht, wenn er die oberfte Leitung des Ar- 
!nde öffentliche Arbeitsanftalten zu errichten, und menverforgungswefens keiner befondern Behönfc 
fich auf «liefe Weife in das Geschäfte der Gewerbsun- übertragen, fondern mit dem Departement der Pci- 
ternehmer zu mifchen. Dafür, dafs jeder Arbeits- zey verbunden wiffen will. Die Armenpflege gehört 
luftfge immer im Stande feyn möge, durch Arbeit fich lediglich der Polizey an. Wenn man das Wefen die- 
feinen nöthigen Unterhalt zu ver.lienen — für diefen fcs Zweiges der öffentlichen Verwaltung richtig be- 
Zweck mufs auf ganz andere Weife gewirkt werden: ftimmt. Doch wäre fie auch keinesweges fchon ib- 
Einmal dadurch, dafs man den Kreis der Armen, rem Wefen nach nichts weiter, als ein befonderer 
welche der öffentlichen Unterftützung an ho im fallen, Act der Thätigkeit der Staatspolizeygewalt, foodera 
möglichft enge zieht, und jedem diefe Unterftützung ein eigener Zweig der öffentlichen Verwaltung: fo 
vertagt, der lieh durch Arbeit feinen Unterhalt ver- lehrt, nach der ganz richtigen Bemerkung des V£s, 
dienen kann, was man mit dem vollkommenften die Erfahrung, dafs die Gränzlinien beider Zweige fo 
Rechte thun mag; und dann dadurch , dafs man die genau mit einander rerbunden find, und unaufhörlich 
Betriebfacnkeit der Bürger der Feffeln entledigt, wei in einander greifen, dafs fie als ifolirt conftituirte Bo- 
che fie überall bald mehr bald minder in ihrer Wirk- hörden, nicht die Hälfte desGuten bewirken können, 
famkeit beschränken, wodurch den eben fo gegrün de- das ausserdem möglich ift. — Uebrigens liegt es 
ten als ungegründeten Klagen der angeblichen Armen auch ganz in der Natur der Sache, dafs der Staat, 
gewifs bey weitem, gründlicher begegnet werden wenn ihm die Verforgung feiner hülfs bedürft! 
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Bürger fchön feinem Wefeo nach obliegt, auch be- 
rechtiget feyn muffe, von allen feinen übrigen Bür- 
gern Jie hierzu nötbigen Beyträge mit Zwang zu 
Fordern, und die Verbindlichkeit, Armenbeyträge zu 
;eben , förmlich als Zwangsverbinilickkeit auszufpre- 
:hen. Aber ift diefs einmal gefc beben, und hat der 
Jtaat auf diefe Weife feine Pflicht zur Verforgung fei- 
ler hülfsbedürftigeo Börger förmlich anerkannt: fo 
olgt es wohl von felbft , dafs dann nicht weiter von 
ler Verbindlichkeit einzelner phjGfchen oder mora- 
ifchen Individuen, ihre Armen zu ernähren, die Rede 
eyo könne. Oer Staat ift dann der- aligemeine Ar- 
nenpfleger, und jhm liegt nicht etwa, wie der Vf. 
S. 24.) will, die Verforgung der hilfsbedürftigen 
Armen blofs nur zur Aushülfe ob, fondern einzig 
und allein, und unmittelbar und unbedingt. Ree. be- 
greift wenigftens durchaus nicht, was den Staat in 
lern angegebenen Falle berechtigen kann, die Laft 
ler Armenpflege von fich weg, und zunäcbft auf die 
läcbfteo Anverwandten, die Gemeinden, die Kirch- 
piele, die Aemter ( Landgerichte, Pflegen, Kantons) 
>der die Provinzen zu wälzen, welchen der Arme als 
amilienglied, Genoffenfchaftsverwandter, Einfaffe 
der Schützling angehören mag. Solche Anordnun- 
en widerfrreben nicht blofs der richtigen Verthei- 
ing der Armenbeyträge auf alle Staatsbürger im glei- 
hen Verhiltniffe, fondern in ihnen liegt auch noch 
ufserdem der Grund der Verarmung manches Indivi- 
uums, das aufserdem vielleicht nie verarmt feyn 
'ürde. Blofs hierin, dafs man in England federn 
irchfpiele die Verforgung feiner Armen gefetzlich 
jf gebürdet hat, liegt das drückende der englifchen 
„rmentaxe, und blofs um deswillen, dafs dadurch 
en Armen jede Wanderung aus einem Kirchfpiele, 
'o es ihnen an Arbeit und Unterhalt fehlen mag, in 
in anderes wo fie beides finden konnten , fo fehr er» 
:hwert wird, mag es in England fo viele Armen ge- 
en, dafs zu ihrer Verforgung die ungeheure Summe 
on feebs Millionen Pfund Sierling erforderlich ift, 
on der vielleicht die Hälfte erfpart werden möchte, 
önnte fich die Betriebsamkeit der Armen frey bewe- 
en, und wären fie nicht gefetzlich in das Kirchfpiel 
ehannt, wo fie fich gerade aufhalten. Mufs jeder 
)rt feine eigenen Armen ernähren, und mufs nach 
er Meinung des Vfs. (S. 26.) um deswillen bey der 
Aufnahme neuer Unterthanen oder beym Wecbfel des 
Aufenthalts, den Gemeinden, wohin fich Menfchen 
venden, eine entscheidende Stimme über ihre Auf- 
ahmsfähigkeit ert heilt werden: fo läfst es fich vor- 
er fehn, dafs von nun an jeder Arme feinen Wo hn- 
rt nie verlaffen kannj er mag fich dort durch Arbeit 
mähren können , oder nicht ; und dafs mancher aus 
«langet an Verdienft den Armenfonds feines Wohn- 
>rts zur Laft fallen wird, ftatt dafs er an einem an- 
tern Aufenthaltsorte fich vielleicht fehr gut genährt 
iahen würde. Auf jeden Fall müffen folebe Anord- 
ungen die Bildung des heimatblofen Gefimkls, der 
'a^abunden und Landftreicher, zu arbeitfamen und 
ützlich befcbäfügten Staatsbürgern, wo 



unmöglich machen , doch gewifs fo erfebweren , dafe 
man durchaus die Hoffnung aufgeben mufs, irgend 
ein Land von diefem „vom Schweifs der arbeitfamen 
Bürger zehrenden nomadifeben Gefindel " ganz zu rei- 
nigen. Der Landftreicher mufs auch bey dem heften 
Willen von nun an ein Landftreicher bleiben, und fich 
notbgedrungen'nur durch Betteln ernähren, weil fich 
wohl keine Gemeinde eotfcbliefsen wird , Leute der 
Art in ihre Mitte aufznnehmen, gefetzt auch fie foll- 
ten noch fo fähig und noch fo geneigt feyn, fich hier 
durch Fleifs und Arbeit orderrtlich und redlich zu 
nähren. Ree find aus eigener Erfahrung mehrere 
Fälle bekannt, wo felbft Vagabunden blofs durch die 
ihnen ertheilte Aufnahme in gewiffe Ortfcbaften für 
die Ordnung gewonnen worden find, ftatt dafs fie 
aufserdem zuverläfsig ihre ganze Lebenszeit hindurch 
nichts weiter geblieben feyn würden, als dem Staate 
zur Laft fallende herumziehende Bettler. Und gewifs 
verräth es die äufserfte Verkehrtheit, wenn man fich 
die Mühe nimmt, folche Leute aufzugreifen,' in Cor- 
rections Ii ä ufern zu verwahren, und hier durch nütz- 
liche Befcbäftigungen zur Arbeitfamkeit hin zu leiten, 
und dennoch durch jene Einrichtungen ihnen die Mög- 
lichkeit raubt, fich nach ihrer Entfaffung aus foleber» 
Häufern irgend wo nach Gefallen häuslich nieder zu 
laffeo , nnd hier fich durch den Betrieb der Gewerbe 
zu nähren , welche man ihnen im Arbeitsbaufe viel- 
leicht gelehrt haben mag. Soll dem Bettelwefen je 
mit Erfolg Einhalt gothan werden ; will man hoffen* 
das Heer der Landftreicher je zu vertilgen ; will man 
endlich der Verarmung mancher arbeits - und ver« 
dieoftlofen Familie mit Kraft begegnen: fo ift das Erlte 
was zu dem Ende gefchehen mufs , Vernichtung des 
Vtto, das man den Gemeinden in Bezug aof die Auf- 
nahme fremder Armen zugeftanden hat; und dann 
weiter, Verforgung alier bülfsbedürfligen Armen un- 
mittelbar und unbedingt durch den Staat. AIleGe- 
fetze gegen den Müfßggang, deren Rechtlichkeit fich 
überhaupt noch fehr beftreiten läfst, indem nnr das 
Betteln, Keines weges aber das Miffiggeiien , unter die 
unerlaubten Handlungen gehört; alle Iaduftriefchu- 
len; alle Anftalten nnd Vorkehrungen welche der 
Staat treffen mag, um verdienftlofe Leute zu befchäfti- 
gen , wenn irgend wo einmal die Gewerbe ftoken; 
und alle UnterftOtzungen, welche er Leuten angedei- 
hen läfst, welche in Gefahr find, aus Mangel an Ar- 
beit und Nahrung zu verarmen j — kurz alles , was 
der Vf. (S. 6a fg.) getban wiffeo will, um der Ver- 
armung, der Leute vorzubeugen, welche das Schick- 
fal nicht mit ausreichenden Glücksgütern ausgeflattet 
hat, am jedem' Mifsgefichicke die Spitze bieten zu 
können, das fie bey ihrem Gewerbsbetriehe etwa 
trifft; alles diefs wird wenig oder nichts fruchten, 
fo lange die menfehliche Betriebfamkeit fich nicht 
nach allen Seiten hin frey regen und bewegen darf, 
und den Armen das Recht verTagt ift, fich überall zu 
etabliren, wo fie ihren Verdienft und ihre Nahrung 
finden zu können glauben, ohne Rücklicht auf den 
Widerfprucb diefer oder jener Commune, die ihnen 
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die Aufnahme und den Aufenthalt in ihrer Mitte 
nicht ceftalteu will, weil es vielleicht nicht ganz aus* 
gemacht ift, ob fie dicfe Geftattung nicht Ober kurz 
oder" lang in die unangenehme Lage bringen werde» 
die neuen Anfiedler aus ihrem Armenfonds ernähren 
zu mflffeo. -Und mit der Hauptplage der Sicherheit;- 
polizey auf dem Lande, dem heimathlofenStreunerge- 
findel und herumziehenden Bettel volk, wird freyhch 
dann nichts weiter anzufangen feyn , als , nach dem 
Vorfchlage des Vfs. (S. 100.)» daffelbe aufzugreifen 
und auf folche Schiffe als Matrofen, Ruderknechte 
und Seefoldaten zu bringen, wo es durch wobldisci- 
plinirte Truppen, und eine überlegene Zahl von be- 
reits gebildeten Matrofen in Zucht und Ordnung ge- 
halten werden kann. Wiewohl der Ausführbarkeit 
diefes Vorfchlags vorzüglich zwey Urnftände im Wege 
ftehen mögen: einmal dafs nur lehr wenige deutfcne 
Staaten folche Schiffe haben; und dann, dafs er nicht 
auf alle Glieder der Streunerrepublik pafst, fondern 
nur auf einen geringen Theil diefes Volks, die rilfli- 
gen Mannsleute, mit AusfchJufs aller Alten und Ge- 
brechlichen, und aller Wcibsperfonen und Kinder, 
welche allefanimt zum Matroien - und Seefoldaten- 
dienfte untauglich find, und von nun andern bemittel- 
ten Barger und der Sicberheitspolizey um fo mehr zu 
fchaffen machen werden, da man ihnen diejenigen 
Glieder geraubt hat, von welchen fie ihre Vcrforgung 
zu erwarten gehabt hätten, wenn fie ßch vielleicht 
entfchlolTen haben follten , ihre nomadifche Lebeos- 
•weife mit einem fixen Wohnfitze, und das Betteln mit 
einem regelmäfsigen Nahrungszweige zu vertaufchen, 
wozu Gen gewifs der grofsere Tbeil diefer Leute ent- 
fchliefsen wird, trifft man zweckmässige Vorkeh- 
rungen zur Steuer des Bettelunfugs , und giebt man 
ihnen die Eriaubnifs, fich nach Gefallen überall an- 
zufiedeln , wo fie durch Arbeit ihre Nahrung zu fin- 
den hoffen. 



Bey weitem mehr Bevfall als der eben «wür- 
digte Vorfchlag des Vfs. verdienen feine VorTcKlago 
zur zweckmässigen Organifation der für jeden einzel- 
nen Bezirk zu beftellenden Armencommiffionen 
(S- 38 fg.)i QDer . die Aufficht auf fremde Arme und 
herumziehendes Geßndel (S. 106 fg.); über die Vor- 
kehrungeu gegen das Bettelwefen (S. 8a fg-)i öher die 
Claffification der aus den vorhandenen Armenfonds 
zu verfolgenden Armen und über ihre Verforgung 
felbft (S. 119 fg.); und über die Aufbringung, Ver- 
wallung und Verrechnung der nöthigen Armen fonds 
(S. 130 fg.). Vorzügliche Beherzigung verdient Ins* 
befondere das, was er (S. 51.) Über die Unfchicklich- 
keit und Zweckwidrigkeit der obrigkeitlichen Auto- 
rifationen zum Betteln tagt, welche man bie und da 
Leuten zu ertheilen pflegt, welche irgend ein Un- 

fjlück erlitten haben, oder eki Handwerk lernen wo/- 
en, wozu ihnen das erforderliche Lehrgeld fehlt. 
Auch der Mifsbrauch, der mit folchen Autorifatio- 
nen gewöhnlich getrieben zu werden pflegt, abgerech- 
net, lifst fieb diefe Art der Armen verforgung auf 
keine Weife mit der in einem civihfirten Staate nöthi- 
gen guten Ordnung vereinbaren. Es fpricht fich in 
folchen Autor ifationen diefelbe Abenteuerlichkeit 
aus, als wenn der Staat irgend einem feiner Diener, 
dem er Befolduog zu zahlen hat, oder irgend einer 
feiner Gläubiger, der Gutmütbigkeit feiner Bürger 
empfehlen wollte, um auf diefe Weife von feiner Ob- 
liegenheit los zu kommen. Ein folebes Verfahren 
würde jedermann tadeln, und dafs man ßch jene Au- 
tomationen zum Betteln gefallen Ja'fst, hat wohl in 
nichts weiter feinen Grund, als dafs man beynahe 
nirgends recht weifs, wie man mit der Armenpflege 
daran ift. Führt m«n fie auf richtige Principien zu- 
rück , fo wird auch hierin bald die nütbige Ordnung 
berrfchen , ftatt der jetzt überall bemerkbaren Will- 
kür und Planlofigkeit. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 

in Königsberg find kürzlich mehrere Beförderungen 
erfolgt: 

Hr. Prof. Dr. Vater % der vor kurzem eine Stelle bey 
der vereinigten Schlot« - u. Akad. iVinlioihck erhalten, 
ift, "an des Prof. v. Ciolz Stelle, AulTchcr der Kypki- 
fchen Stiftung geworden. 

Hr. i'rorector Gottkoli zu Küfu in , ift nn dasColIe- 
euim Fridericiannm als Direttor berufen, indem der 
Conf. Rath Dr. fVaU die Anffirht über diefe Schufen- 
fidt, cegen eine jährl. Penlion von 400 Hthlrn., zu 
Ofteni"d. J. niedergelegt hat, um für reine übrigen 
Aemtcr mehr Muke" zu gewinnen. 



Hr. Erfurdt ans Merfeburg, ift als ordentl. Pr> 
fefl'or der klaffifchen Literatur dahin berufen uni 
o'.'.eli bereits in der Mitte des April -.Monats dort einge- 
troffen. 

Dem Hn. Superint. Pifxnrki zu Angerburg ift, bey 
feiner 5c-;Uhri t ,'cn Amts- Jubel - Fever , das theologlfche 
Doctorat honoris cauJa ettl.cilt worden. . 

Nach dem Tode des Conf. Raths Hennig ift Hr. 
Conr. Rath Dr. Haid Praftdeiu, Hr. Prof. HüBmatm Di- 
rect(.r, und Hr. Dr. Er aß Hennig Secrctur der Kcmi^I. 
De.nfclien GefeUfchafi — und Hr. Prof. H'rede lM- 
loctor der phylikalifehen Klaffe der okonomifcli - jm- 
trioiifchcn üe'feilfchaft geworden. 
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Montags, den 2& -W«y 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATHEMATIK. 

Letpzto. b. Leo: Erfle Gründl dir Aßronoutit und 
mathsmattfcheu Giograpkii für den Unterricht und 
Privatgebrauch , von F. Mt'mtrt , König], preufs. 
Ingenieur -Capitata. Mit 4 Kpfrt. xyio. All u. 
588 S. 8- (2 Rthlr. -agr.) « : 

Der Vf. bar diefe Arbeit, lant feiner Vorerinne* 
rang, für dis Jugendalter berechnet, und fie ift 
nach und nach aus «wem Leitfaden fOr foiehe ent' 
banden, die nicht Mathematik genug wufsten, um 
einem eigentlichen mathematifeben Lehrbuche fol- 
gen zu können. Wenn man den Vf. hiernach., wie 
billig, beurt heilt: fo wird man- ihm theils nicht vor» 
werfen können, dafs fein Buch überflariig fey; theils 
wird man eingeftehn muffen, dafs er fich bisweilen 
ganz fafsiieh und deutlich vorzutragen bemüht habe, 
wenn man auch nicht feken die Richtigkeit des Vor« 
getragnen in Aufprurh nehmen mufs. 

Das Ganze zerfällt in zwiy Abtbeilungen : 1) Aftro« 
lomie, a) mathematifche Geographie. Die erßtre 
limmt der Vf. im weiteften Sinne, und behandelt fie 
n dreu Abfchnitten: i)Spbärifche Aftronomie; a)theo- 
rifche; 3) phyfifcbe Aftronomie. — - Der Begriff der 
Aftronomie, den er ($. 1.) giebt, ift für diefe Behand- 
ung zu eng: denn nicht blofs die Kenntnifs der Gröfse 
jnd Entfernungen der himmlifchen Körper von ein« 
Inder, fonderu aueb ihre' plryftfche ßefchaffenheit, 
.0 fern fie aus Beobachtungen durch Fernröhre er« 
forfebt werden kann, ift ein Gegenftand diefer Wiffen« 
chaft. — Von der Ajtrognofie, die er übrigens zu 
der fphärifchen Aftronomie reebnet, fagt er: „dafs 
Sezwar ein angenehmer (?) und nothwendiger (aller- 
dings!), aber in Abficht des Umfangs und der Wich- 
tigkeit nur ein fehr geringer Theil der Aftronomie, 
eigentlich nur die Nomenciatar der Himmelskörper" 
fey. If'Uhtiq ift fie indeffen in fo fern, als die übri- 
gen Tbeile der Aftronomie mit ihr in genauer Ver- 
bindung freun ;n und ihr Urnfang ift ebenfalls nicht ge- 
ring, wenn man wie ein La Lande, und jetzt ein w< 
btrs oder Harting , die Sterne kennen will ; da hin« 
gegen möchte die Annehmlichkeit diefes Lebrftflcks 
( wie es der Vf. nennt) fehr relativ, ja es möchte für 
febr viele ein fehr trockner Gegenftand feyn — \ve- 
oigfteos ift es *4iefs gewifs, wenn man es mit m eh- 
re rn Geeenftinden der theorifchen, und befonders 
der pbyfifcben, Aftronomie vergleicht. — Die Er- 
klärung des Horizonts ($.3.) ift zum Theil nicht ganz 
A. L. Zu igio. Zweyttr Bund. 



deutlich, zum Theil * fetzt fie fchon erft fpÄter fol- 
gende Erörterungen voraus, was man doch in einem 
wohlgeordneten Lebrbuche vermeiden mufs. i-r» 
„Hiernach giebt es denn Sterne der erften, zweyten, 
dritten bis feebsten und fiebenten Gröfse." .Man 
rechnet aber die in Fernröhren unterfcheid baren 
Sterne bis zur iaten Gröfse. — S. ai. wird nur von 
IO Hauptplaneten geredet, und des eiiften, der f 'eßa, 
eicht erwähnt (doch gefebieht es weiterbin). — 1» 
gten $. ift fchon von Oft, Weft, Nord und Süd die 
Rede, da doeh diefe Namen noch nicht zuvor beym 
Horizonte erklärt find. ( Bodt't Ordnungrft ungleich 
beffer, und hätte ihm zum Mufter dienen können.) — - 
S. 34. „ Der Aequator gehört unter die Parallelkreife 
der Sphäre, und zwar ift er unter allen der gröfste."— - 
Der Aequator ift aber bekanntlich ein grötster Kreis;- 
andre Kreife, welche parallel mit ihm, in gewiffen 
Abhanden von demfelben , nördlich oder fSdltdi uns 
die Himmelskugel gezogen werden , und keide gröfs- 
ten Kreife find, heifsen Farulletkriife des Aequätori 
(in Beziehung auf die Erdkugel Breiteukrtife); aün 
kann ja der Aequator felbft Kein Parallelkreis der 
Sphära feyn«? — -Solche zu übertriebne Hcrablaffun- 
gen zur allgemeinen -Faffungskraft geben' nur zu fal« 
leben Vorftellun^cn Anlafs. — - S. 36. irrt aber der 
Vf., wenn er die Tagkreife und Hökenkreift für einer- 
ley hält. Der Tagkreis bezieht ficb auf den Aequator» 
nnd ift deffen Parallel; der Häktnkreis aber gehört 
dem Horizont zn »' mit "dem -er parnlhek gezogen 
wird. — Eben fo ift aueb (S. 40. V die Erklärung der 
Mittagslini* weder ganz genau noch deutlich genüg. 
S. 43. ift der Gnomon als „eine Veranstaltung befchrie-« 
Den , durch welche um die Zeit des Mittags ein Bild 
der Sonne auf die Mittagslinie füllt." Was mag nun 
der Lefer hiernach fich für einen Begriff vom Gnomon 
machen? — Auch hätte hier wohl billig wenigftens 
eine kurze 5t« Anmerkung die genauem Methoden: 
a»r Ziehung einer Mittagslinie angeben follen. — ; 
Aeufserft dunkel und zum Theil falfcb ift, was des 
Vf. (S. 44.) Ober die Abterekkmngs - und Stund enkreife, 
die eintrat* feyn follen, Eagt. — Auch in der dazu ge- 
hörenden Figur find Verwirrtngen ; der BuchftabeZ), 
der darin vorkommen fol!, ift nicht bezeichnet: auch 
ergiebt fie nicht, was der Vf. dadurch, erörtern will* 
In der Anm. fpricht er von Stern- und Sonnenzeit, wo- 
von vorher noch nichts erklärt worden. — Der 
Stunderuinktl ift auch weder deutlich, noch richtig 
erklärt. — Doch es wörde zu weit führen, wenn 
Ree. die in diefen und den folgenden Erklärungen 
Ii b 
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vorkommenden IrrthÜmer und Verwechslungen alle 
anzeigen wollte. Er eriucht den Vf. lieber, Bode's 
Erlauf. der Sternkunde 74^. f.» oder Scholz (,tor- 
tref fliehe) populäre Anfangsgründe der* Attronomie 
(Königsberg itjoö ) gleich vom Anfang, und jnsbefon- 
dere den erfit'n Abfchnitt, nachzulefen, die ihm fühl- 
bar machen werden . woran es ihm noch gebricht. — 
Auch in- den folgenden Kapiteln ift vieles zu rügen. 
So wird z.B. kein Lefer, der die er Ihn Anfangsgründe 
lernt, wiffen, was der Vf. bej Bef« hreibung des Svie- 
ge Ii ix tarnen IS. 85.) damit fagen will: „wodurch die 
beobachteten Winkel auf die Hälfte ihr tr Größe ge- 
brockt werden ? M — Oder ( S. 105. ): » wird die Sonnt 
zu diefer Beobachtung gewählt , fo mufs der Abftand 
ihres oben und untern Randes gemefien werden." 

Im achten Kapitel folgt nun eine weitJäuftige, hie- 
her nicht gehörige, — wenigftens in diefer Ausdeh- 
nung nicht — und durchaus unzweckmäfsige Befchrei- 
bung der fämmtlichen Sternbilder (S. 113 — 234. >. 
Wer die Sterne kennen lernen will , um f s doch Bode's 
Anleitung zur Kenntnifs des geftirnten Himmels, und 
Dtjfen Sternkarten zur Hand nehmen ; aus diefen Be- 
schreibungen unfers Vfs. aber wird Niemand den Him- 
mel kennen lernen. — Was darin ferner über den Ur- 
fprung der Sternbilder, und die Hülfsmittel, dieSlerne 
aufzufinden (oder, wie der Vf. fagt, kennen zu lernen, 
was aber lehr verfchieden von einander ift ), gefagt wird, 
ifttbeüs zo dürftig, theils auch nicht gründlich. Bey 
den Sternkarten hätte doch billig der neuen und febr 
vollftändigeo Karten vom Thierkreife, die Hr. Prof. 
Bar ding zu Göttingen herausgiebt, gedacht werden 
Sollen, wovon das trßt Heft fchon vor anderthalb J ah- 
mt erfchienen ift. Hiebey hätte nun gleich der Fern, 
röhre und ähnlicher bieber gehöriger fnftrumeotu Er- 
wähnung gefcheben köonen, ftatt deffen findet man, 
aufs er einem Kap. Ober die eigenthümlicben Kennzei- 
chen derFixfterne, noch ein anderes, über die eigene 
Bewegung der Sonne und der Fixfterne, fonderbar 
genug, dazwifeben gefchoben , und nun folgen erft 
Nr. XI. * Werkzeuge zur Meffung kleiner Gröfsen 
am Himmel." Von Fernröhreo , achrumatifchen Fern- 
röhr-- n , Spiegeltelefcopen , wovon man hier mit Recht, 
als Haupthülfsmitteln zur Beobachtung des Himmels, 
«ine nähere Anzeige erwarten mufste, findet man 
«berall nichts. Dafür führt der Vf. feine Lefer im 
zwölften Kapitel zu dem Monde. Diefer Abfchnitt ift 
der dürftigfte unter allen; felbft die Erklärung des 
Jtfnnttwechfels vermifst man hier, wiewohl man den 
felbeo weitläuftig befchrieben findet. Hierauf liefert 
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nale. und muf^ daher wepgeftrichen werden. — 
Schröter hat nicht hlols mit einem 4- und -fal'.si^en, 
fondern such mit einem 11- und 27fülsigen Refl-»ctor, 
ingleichen mit einem lofüfsigen Dollarn! den Mond 
beobachtet; die Beobachtungen mit diefen lnftrumen- 
teo enthält der (S. 331.) angeführte „ate Theil der 
Selenotopographifchen Fragmente." — Die Flecken 
und die belle Südzone des Mars find durch jeden grö- 
fsern guten A Chromat fiebtbar. — Ueber die Miicb- 
ftrafse, Nebelflecken, Doppelfterne — febr dürftig. — 
Ueber die Kometen im i$ten Kap. das Gewöhnliche; 
die neueften Beobachtungen und* Ideen eines Schröter 
(f. Beytr. zu. den aftron. Eutd.) fcheiut der Vf. nicht 
zu kennen. 

Im zweyten Abfchnitt wird die tkeor'tfche ylßrano. 
tute abgehandelt, wo gleich bey 1. „ der Seme" vieles 
vorkommt, was hieber nicht gehört , und das Mehr« 
fte fehlt, was hier gefagt werden mufste. 11. Von 
der Erde; 0) ihrer Kugelgeflalt (wo vieles wieder- 
holt wird , was fchon vorher dagewefen ift ). ' Hiel*r 
auch von der geogr. Breite und Länge eines Ora, 
wobey es recht fühlbar wird, dafs der Vf. das Kapi- 
tel von der Zeit nicht hinlänglich, oder eigentlich 
or nicht, abgehandelt hat. Er mufs daher erft ( §. 216.) 
Erklärungen vorausschicken, die wiederum Dicht 
hinreichend deutlich find. Was der Vf. weiter über 
die Erfindung der Länge eines Orts fagt, ift gewifs 
Anfängern durchaus nicht einleuchtend. — Grote 
der Erde. — Gradraeffuneen ; Geftalt und Inhalt der 
Erde; nur das Allgemein fte — b) Axendrebu»; 
der Erde. — c) Atmofphäre der Erde; über die Re- 
imet iu n ( wovon fchon einmal die Rede gewefen ; min 
lieht, wie heilfam eine gute Ordnung ift, und welche 
Unbequemlichkeiten dagegen Unordnung veranlagt). 
III. Darfteilung des Weltgebäuies — allgemeine Be- 
griffe von Weltordnungen; dann vom ptolemaifchen, 
copernicanifchen und tychonifchen Svftem jnsbefun- 
dere; zuletzt Gründe für das copernicanifche Syftem, 
eigentlich eine kurze Gefcbichte deffelben. — IV. Er- 
klärung der £• fefuinumgen im copernkanifcheu Snfltn. 
Hier von der täglichen Bewegung der fcheinoaren 
Himmelskugel: von der fcheinoaren Bewegung der 
Sonne in der Ekliptik — (hier findet der Vf. die ge- 
nauere Erörterung der Jahreszeiten und verfebiedne* 
Tageslängen für den gegenwärtigen Zweck zu **■ 
ßändluh — » ? ? — Ree. tollte meynen , dafs diele Er- 
örterung gerade hier am zweckmäfsigften gewefea 
wäre; es ift ja doch wohl eine der oützlichftrn and 
intereffanteften Kenntniffe, die Kenntnifs von der wah- 



das I3te Kap. et was vom fcheüiharen Lauf der Plane- ren Entftehung der Jahreszeiten und Tages Iii igen ! - ) 
t*n (wo denn Vtßa erwähnt wird, was vorher nicht 
gefcheben). Kap. 14. Von den Neben planeten , und 
was fonft durch Fernröhren am Himmel entdeckt ift. 
Bey dem Jupiter und Saturn hätte doch wohl der 
ncueflen Schröterfchen Beobachtungen über diefe Pla- 
neten und ihrer Trabanten gedacht werden folten. 
Was S. 320. vorkommt : „ fVurm vermuthet aufser die- 
len noch zwey Uranustrabanten, die vielleicht auch 
fchon von Her 'chel entdeckt find , " beruht auf einem 
längft weggeräumten Mifsverftande englücher Jour- 



bev läufig auch etwas von der Zeitrechnung;' dann 

vom Lauf der Planeten; Erklärung ihres Kikck- und 
Rechtlaufs. — V. Etwas von der Theorie des Pia. 
meten- und Kometen laufe. — VI. Möglichkeit der Mef- 
fung des Abftandes der Erde von der Sonne. — Vif. Be- 
ftimmung der Grüße der Sonne und der Planeten. Va- 
ter diefer Rubrik findet man mehrere kur?e Notizen 
über die Planeten — von ihrer wahren Gröfse aber 
wenig oder gar nichts. Diefcs Kapitel ift wieder eins 
der fchiechteiien. Dafs der Vf. » mit Schröters Lilien- 
. . thal- 
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haifchen Beobachtungen der neuen Planeten" und, 
»her die Peßa, „mit Jen neueften Bänden der Mon. 
Correfp. und des aftroo. Jahrbuchs" nicht bekannt 
ift, fieht man aus dem, was er aber diefe Planeten 
'agt. — Vltl. Möglichkeit der Berechnung und 
Zeichnung der Mond • und Sonoenfinfierniffe. Hieran 
cwafelt wohl Niemand; die Ueberfchrift hätte bei« 
sen follen: Das AiJgemeiiifte von der Berechnung 
md Zeichnung u. f. w. Diefs Kapitel ift wieder fehr 
iOrftig und unvollftflndig. — lX. Gleichung der 
Seit. (Wie fonderbar och diefs bieher gefunden 
tat!) — X. Geschwindigkeit des Lichts und Ab- 
rrung der Fixfterne. — Wenn man das wunderliche' 
3emifcb in diefem Abfchnitte anfieht, fo möchte man 
ien Vf. wohl fragen : „ was er unter theorifcher Aftro- 
icmk eigeotlich ver runden habe ? " 

Der dritU Abfcbnitt bandelt die pkpßfcht AJlrono. 
tu ab. Hier fiodet man etwas von den Gefetzen der 
>ntralkrifte; von der Maffe und Dichtigkeit der 
tonne und der Planeten ; Ober die Erfcbeinung : dafs 
ler Mond der Erde immer eine und diefelbe Seite zu- 
:ehre — (diefs ift hier noch nicht zuvor erörtert 
vorden, was doch gefchehn mufste, wenn die hier 
ufammengeworfnen Sätze nicht ganz unverftänd- 
ich feyn follen); — eine (nichtsfjgemle) Betracb- 
ung Ober die Abftände der Planeten von der Sonne 
ind unter einander — eine ähnliche darüber: »dafs 
jcht alle Planeten Trabanten haben." Was über diev 
vahre Befcbaffenheit der Planeten bey gebracht wird, 
Tt aufserft mager, und zeigt, dafs der Vf. mit den 
eueften Beobachtungen völlig unbekannt ift. Aufser- 
cm werden hier noch die Fragen berührt: «Ob ien- 
eit des Uranus noch Planeten find?" „ObdiePla- 
eten und andere Himmelskörper bewohnt find?" 
nd — fonderbar genug — „Ob dos eVtltaU Gränzen 
abe?" 

Was man in den erften Gründen der mathemati- 
chen Geographie zu fuchen hat, kann fcbon die Ueber- 
icht lehren. Nach dem Begriffe, der davon gegeben 
vird (fie hegreif» von der Geographie alles in ficb, 
vas einer Ausmrffung fähig ift), folgt die Mitheilung 
ler Erde in Halbkugeln, und die üarfteilung der Lage 
ler Erde und des Himmels gegen den Horizont; — 
Ii* Abtheilung der Krde nach Zonen ; — das geogra- 
>hifohe Klima, und die Aufhellung der Frde nach ilem- 
elben; — Benennung der Erdbewohner in Anfehong 
hres Schattens ; — Benennung der Erdbewohner in 

Infehung ihrer verfrbiedenen Lagegegm t-jnan (er; 

;eographifrh>* Ma^e; — Landkarten und körperliche 
/orfieliungcn .ter Frde; — K inrichtung und Gebrauch 
ler -künftlicben Himmekkugel ff. II heifsen: Erdku- 
telV Dafs diefs durchaus unvollfländig fey, wird je- 
1er Kenner diefer Wifu-nfrhaft einfehn; indefien ift 
las Einzelne, was in diefen Abfchnitten gefagt wird, 
:iemlich richtig und deutlich. Nur einiges M Ree. 
uf. So wird $.23. gefa.,t: „Die gewöhnlichften Ent- 
vürfe der Landkarten feyen: die nrtbographifche, 
tequatoreal- und die ftereographifche Projection." 
Ulein fowobi die oxtbographifcne als auch die ftc» 



reographifche Projection . können entweder* Aequato- 
real- oder Polarprojectionen feyn. Zu den gewöhn* 
liehen Projectionen gehört auch die Crntralprojecüom, 
nach welcher jedoch keine Halbkugel der Erde abge- 
bildet werden kann. 

Angehängt findet man noch eine kurze Gefcbichte 
der Aftronomie und matuematifeben Geographie. 
Diefe ift aber das dürftigfte von allen; felbft Haupt- 
fachen, wie z. B. die Entdeckung und Verbefferung 
der Fernröhre und anderer lnftrumente, dieGefchichte 
der Landkarten, die wichtigften Männer und Werke 
älterer und neuerer Zeit, die in der Aftronomie und 
matbem. Geographie Epoche machten, werden kaum 
berührt. Dafür bekommt man einen langen $. über 
Aftrologie, und hernach über die Fabelgefchicbte 
der Planeten. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Mahuhrim, b.Löffler: Ueber die Pblizeyverwaltung 
in Städten , von Martin Engelbert Semer, Hör- 
kammerratbe und ordentlichem Profeffor auf der 
UniverGtät zu Heidelberg, 1&09. 92 S. 8. (8 gr,.) 

Die Städte, von deren Verwaltung der Vf. hier 
fpricht, find, nach feiner Erklärung (S. 13.), „nicht 
die kleinen Landftadte, deren Bewohner gewöhnlich 
nur aus dem gewerbetreibenden Volke beftebn, Ton« 
dem alle Städte, die zufammengefetzt find aus ver- 
fchiedenen Volkskiaffen , dem eigentlichen Bürger, der 
immer den gröfsten Theil ausmacht, den LandeecoU 
legten, Univerßtäten , Garnifonen, dem privater enden 
Adel, und Perjonen verschiedenen Standes und Hanges." 
Und die Tendenz aller Unterfuchungeo Ober die Po- 
lizeyverwaltung diefer Städte ift blots die Rechtferti- 
gung der Behauptung: in Städten der Art fey es nicht 
wohl thunlich, die Folizefverwaltnng bloß in den Hän- 
den des Magtjlrats zn laßen, der lie gewöhnlich in 
Anfpruch zu nehmen pflegt. Mehr als diefe Recht- 
fertigung darf man hier nicht fuchen; und felbft diefe 
ift, im Ganzen genommen, dem Vf. nicht fondcrlich 
gelungen. Die höhern politifchen Gründe, welche 
bey Organifation der Polizey - Administration vor« 
züglicb berückßchtigt werden mülfen , fcheint er 
gar nicht zu kennen, wenigftens find fie Überall ganz 
unberückfichtigt geblieben. Die Hauptgründe, war- 
um der Vf. die Polizeyverwaltuqg in den Händen der 
ftädtifchen Magiftrate an ihrer unrechten Stelle findet, 
find einmal der: weil diejenigen Bewohner fo Icher 
Städte, welche nicht zum Bürgerftande gehören, 
gleichfalls Anfprüche auf Theilnanme an der ftädti- 
fchen Polizeyverwaltung dureb Repräfentanten aus 
ihrer Mitte hätten; indem (S. 33.) „jeder Bewohner 
einer Stadt, mit dem Eintritte in diefelbe, fein bereits 
erworbenes oder noch zu erwerbendes Recht und Ei- 
genthum in die Hände folcher Menfcheo übergiebt, 
welche gleiches Schickfal mit ihm verbnnden, welche 
gleiche Hoffnungen und Erwartunsen haben, deren 
Erfüllung fie nur auf gleich ähnlichen Wegen entge- 
gen 
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gen zu genn vermögen;" — und dann der, weil die 
Glieder der fti'dtifcnen Magiftrate immer gewöhnlich 
nur aus Einer Klaffe der Städtebewohner genommen 
würden, den Giujtrbsleuttn , welchen der mächtigfte 
Antrieb einer guten und gjeichmäfsigen Verwaltung 
fehle. Der Magiftrate Gefichtskreis erhebt fleh aus 
diefem Grunde — nach der Meinung des Vfs. (S. 78.) — 
nie über die Mauern der Stadt, tond felbft innerhalb 
derfelben nur unmittelbar über die dem Bürgergebor- 
fame unterworfenen Bewohner, mit welchen fie ein 
und das nämliche Ich ausmachen. Blofs hierauf — 
glaubt er — feyen alle ihre Mafsnehmungen gerich- 
tet, in welchem fie fich, wie in einem Brennpunkte, 
fammclten. Nach feinem Urtheile mufs die Polizey- 
verwaltung in folchen Städten aus einem Collegium 
beftehn, das aus allen Klaffen der ftädtifchen Bewoh- 
ner zufammengefetzt ift. Auf diefe Weife glaubt er 
(S. 81.) das Intereffe aller Bewohner der Stadt auf 
Eine Stelle zufammengebracht zu fehn, und mit vieler 
"Wahrfcheinlichkeit erwarten zu dürren, dafs fich die 
getheilten Interefien der einzelnen Klaffen der ftädti- 
fchen Bewohner in ein gemeinfehaftliches, in das Wohl 
aller Bewohner d*r Stadt , auflöfen, und eben hierdurch 
die Polizey vor Mifsbräuchen am beften gefiebert feyn 
möge. — Mögen ihn die Hoffnungen nicht trügen, 
die er in ein folches Collegium fetzt. Wir müffen of- 
fenherzig geftehn, dafs wir uns von einem folchen 
Cullegium eben fo wenig etwas Gutes für die Stadt 
verfprechen, wo man die Polizey Verwaltung nach den 
Vorfchlägen des Vfs. organifiren möchte, als die Po- 
lizevverwaltung leiften wird, wenn fie in den Händen 
der* ftädtifchen Magiftrate bleibt. Der Hauptgrund 
diefer Furcht liegt vorzüglich darin , dafs die Verwal- 
tung der Gefchäfte der Poli/eygewalt, ihrer Natur 
nach fich nicht zur collegialifchen Behandlung eignet. 
Das Charakteriftifche der Polizey befteht im Handeln, 
und noch dazu gewöhnlich in einem rafektn Handeln. 
Aber mit diefer Bedingung der Wirkfamkeit diefes 
Zweiges der öffentlichen Gewalt ift die collegialifcbe 
Behandlung der für das Reffort der Polizey gehörigen 
Gefchäfte durchaus unvereinbar. Bis das Collegium 
übereingekommen ift, was zu thun fey, ift oft die 
Zeit zum Handeln verfloffen , und in manchen Fällen 
mag fie vielleicht fchon verfloffen feyn, ehe fich die 
Glieder des Collegiums zu den nöthigen Bcratbfchla- 
gungen verfamroelt haben. UeberdieTs werden, wie 
die tägliche Erfahrung zeigt, Gefchäfte, welche durch 
mehrere beforgt weißen Tollen, gewöhnlich bey wei- 
tem fchlechter beforgt, als folebe, deren Beforgung 
nur Einem Individuum Obertragen ift. Einer verläfst 
fich dort auf dem Andern, und während Alle fowohl 
die Ehre als die Verantwortlichkeit einer Unterneh- 
mung theilen, handelt in der Hegel keiner mit der 
Befonnenheit und mit der Energie, mit der er ge- 
handelt haben würde, wäre er überzeugt gewefen, 



nur ihn allein treffe jeder Vortheil und jeder Nach- 
theil, der feine Han.llung begleiten mag. In unferec 
Vorliebe für die coüeeiahfche Behandlung der öffent- 
lichen Gefchäfte fpricht fich weiter nichts aus, als 
ein Ueberbleibfel unferer ältern Verfaffung, die je- 
doch auf unfere jetzigen öffentlichen VerhÄltnirfe 
durchaus nicht mehr pafst. So lange unfere Regie- 
rungsform mehr ariftokratifch, als mooarebifeh war, 
lag die collegialifcbe Behandlung der öffentlichen Ge- 
fchäfte ganz im Geifte der Verfaffung. Aber mit der 
jetzt zur Her rfchaft erhobenen monarchifchen Regie- 
rungsform ift fie durchaus unverträglich; und auf je- 
den Fall ift es äufserft fonder bar, die oberfte Ver- 
waltung dos Staats blofs Einem Individuum anvertraut 
zu fehn, in dem Gefcbäftsgange der untergeordneten 
Verwaltungs- Departements aber alles nur coJ/eg/a- 
lifch behandelt wiffen zi' wollen. Mit Recht hat man 
daher in Frankreith, Weßphalen und Baiern bey <\tr 
Verwaltung der einzelnen Zweige der Regierung die 
collegialifche Behandlungsweife der öffentlichen Ge- 
fchäfte mit der Bureaucrat'te vertaufcht und aud 
hier die monarchifche Form adoptirt, ftatt der 
bisher fo beliebt gewefenen ariftokratifeben. Di« 
Verwaltung hat dadurch an Leichtigkeit, Schnellig- 
keit und Kraft unendlich gewonnen ; und wenn man 
bey der Juftizpflege noch überall die collegialifche Be- 
handlungsweife beybebalten hat, fo bat diefs feinen 
Grund in der ganz eigenen Natur diefes Verwaltung* 
zweigs, in der Bedächtlichkeit, mit der aUe Schritt« 
der richterlichen Gewalt unternommen werden müf- 
fen, in dem Endzwecke, worauf die richterliche 
Thätigkeit berechnet ift, und in der Form, unter 
welcher fich die Wirkfamkeit diefer Gewalt für ihie 
Zwecke äufsert. Was bey der Juftizpflege not h wen- 
dig ift , würde fchädlich feyn bey jedem adminiftra- 
tiven Zweige der Staatsverwaltung, am meiften aber 
bey der Polizey. Und auf keinen Fall mögen wir be- 
greifeu, wie fich etwas Bedeutendes von Polizey- 
collegien erwarten laffen mag, die nach dem Vor- 
Ichlage des Vfs. (S. 80.) nur durch Leute gebildet 
werden follen , welche fchon in andern Aemtero 
ftebn, und von daher das Hinreichende an Befoldung 
ziehn. Eine folche Einrichtung kann nichts weiter 
zur Folge haben, als dafs in das PolizeycoUegiua 
nur folche Leute zufammengeworfen werden , weJri« 
man bey den andern Departements entbehren zu kön- 
nen glaubt; — Leute, die entweder fchon an fich 
zu den Gefchäften der Polizey Verwaltung untauglich 
find, oder, wenn Ge auch dazu tauglich feyn fußten, 
die Polizey nur als eine Nebenfache betrachten , und 
auch nur als folche behandeln. Wo man fich dann 
freylich nicht wundem darf, dafs die Güte der -Po- 
lizey in fo mancher Stadt mit der Zahl der-lieym Po- 
lizeycollegium angefteJJteu Glieder im umgekehrten 
Verhältuiffe fleht. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ha arlem, b. Loosjes: Lotgevaüen en Ontmoetingtn 
op eine misluktt Reize naar de Kaap de goede Hoof, 
in de Jaren 1804, 1805 en I806. In Brieven aan 
eenen Vriend. Door H. Potttr. 1806 u. 1*07. 
Ii Deel. 167 S. II. Deel. 208 S. III. Deel. 304 S. 
IV. Deel. 373 S. 

Der Vf. war zum Pfarrer der reformirten Gemein- 
de in der Kapftadt auf dem Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnung beftimmt. Er fegelte von Emden am 
Bord eines preufsifchen Schiffes ab, das eigends zu 
.tiefer Reife befrachtet worden war. Eben befand 
man Geh unter a'N.B., als das Schiff von einem eng- 
ifchen Kriegsfchiffe genommen , und nach St. Helena 
iufgebracht ward. Unfer Vf. hatte indeffen das 
3Jück, nicht als Gefangener betrachtet zu werden; 
>r erhielt vielmehr Erlaubnifs, nach feinem Belieben, 
»ntweder mit einem andern Fahrzeuge vollends nach 
lern Kap, oder auf dem genommenen Schiffe mit 
iach England zu gebn. Er wählte das Letzte aus 
Jrrtnden , die in feinen Verbältniffcn lagen, kam nach 
:iner befchwerlicben Reife wirklich in Plymouth an, 
ind brachte nun noch ein volles Jahr in England zu, 
tis er endlich Gelegenheit fand, nachHollancT zurück- 
ukehren. — Diefs ift der Hauptinhalt obiger vier 
Händchen, wobey die beiden erften der eigentlichen 
teife, die beiden letzten dem Aufenthalte in Eng- 
and gewidmet find. Ueberau" hat der Vf., befonders 
n den beiden letzten , eine Menge intereffanter Be- 
nerkungen Ober mehrere noch wenig oekannte Ge- 
renden hergebracht; aberall zeigt er fich als einen 
»ohlunterrichteten, feingebildeten und tieffühlenden 
Vlann ; üherail verräth er endlich jene Leichtigkeit 
m Auffaffen, die nur das Eigenthum des Talentes 
ft. Auf der andern Seite können wir aber auch 
licht bergen, dafs es dem Vortrage, befonders in 
fen beiden erften Theüeo, faft immer an Ordnung, 
il arbeit und Lebendigkeit fehlt; dafs die häufigen 
Schilderungen von den innern Zuftänden des Vfs. 
, ur feiten gerathen, und beynahe alle höchft ermO- 
dend find; dafs endlich das Ganze, nach Regeln des 
? uten Gefcbmacks beurt heilt, eine fehr fehlerhafte 
ioinpofition genannt werden mufs. Wir bemerken 
edoch mit Vergnügen, dafs fich der Vf. in dem letz- 
en Theile fchon merklich gebeffert hat, ja dafs uns 
f arin hier und da felbft einige glückliche Stellen vor- 
r e kommen find. — Dem erften Bändchen ift ttbn- 
" A* L. Z. 1810. Zweyter Band. 



gens eine Anficht von der Infel St. Helena, dem zwei- 
ten die Anficht von einem daßgen Landhaufe, dem 
dritten ein Profpect der Infel Wight, und dem vier- 
ten eine Abbildung von Nelfons Leichenwagen beyge- 
legL — Nach diefem allgemeinen Ur theile heben 
wir nunmehr nur noch einige der lnterefTantcften Be- 
merkungen aus. 

Tb. 1. Ehe der Vf. nach Emden gieng, hielt er 
fich einige Zeit in dem benachbarten Leer auf. Die 
Bevölkerung diefes Fleckens wird auf 4 — 5000 Ein- 
wohner gefchätzt. Die Strafsen find eng, winkliebt, 
und fchlecht gepflaftert, die Häufer altväterifch tmd 
gefckmacklos gebaut ; die Induftrie und der Handel 
aber febeint ziemlich blühend zu feyn; befonders wird 
fehr viel feine Leinwand abgefetzt. Ueberdiefs befin- 
den fich Lederfabriken, Seifenfiedereyen und gute 
Schiffswerfte hier. Diefs alles zufammen hat fehr 
grofsen Wohlftand verbreitet, den man befonders 
durch prächtige Gaftmähler zu zeigen fuebt. Diefe 
pflegen oft acht bis zehn Stunden zu dauern, wobey 
der Bordeaux-, Champagner- Wein u. f. w. in Strö- 
men (liefst. Die Umgebungen vön Leer find ange- 
nehm; man findet mehrere artige Dörfer in der 
Nacbbarfcbaft. Dabin gehört z. B. Loga an der gro- 
fsen Strafse nach Deutschland, ungefähr eine halbe 
Stunde von Leer, das beynah felbft einem Flecken 
gleicht. Es gehört dem Grafen von Wedel, der ein 
prächtiges Schlots mit einem fchönen Garten da felbft 
bewohnt. Eben fo findet man mehrere artige Land- 
häufer in Loga, die das Eigenthum vornehmer Kauf- 
Jeute find. Ein anderer benachbarter Vergnügungs-' 
ort ift Boliinghufen, eine Art von Gehöfte, das dem 
Baron von Reede gehört. Man findet hier einen 
fchönen Park und Garten, nebft einem fehr gut ein- 
gerichteten Wirthsbaufe, das befonders im Sommer 
faft täglich befucht wird. 

Th. II. St. Helena ift ein Bafaltfelfen , der an 
2700 rhein. Fufs über die Meeresfläche erhaben, in 
vielfältigen Richtungen gewunden, und mit mehrern 
kleinenThälern durchschnitten ift. Die Schönheit 
des dafigen Klima's ift bekannt; indeffen fcheint ge- 
wifs, dafs die Atmofnhäre feit ungefähr 50 Jahren 
etwas feuchter geworden ift, und dafs feit dem ver- 
mehrten Anbaue der Infel ungleich mehr Regen fällt, 
was auf der andern Seite für die Vegetatiou wieder 
fehr wohlthätig ift. Der Umfang der Infel wird auf 
höchfteos 12 Stunden, die gröfste Länge auf 6, die 
gröfste Breite auf 4 Stunden gefchätzt. Eben fo wird 
die Bevölkerung nur »uf 2300 Seelen angegeben, wo- 
Cc zu 
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zu jedoch nocb 5— ftco Mann Garnifon, und 7 — 800 
Neger zu rechnen find. — An Lebensmitteln hat 
St. Helena Ueberflufs,'und liefert befonders Fleifcb, 
Gemüfe und Früchte von vortrefflicher Befchaffenheit. 
Die Infel felbrt bringt nur wenig Getreide hervor, 
und mufs den grofsten Theil ihres Bedarfs theils aus 
England, theils vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
beziehen. Ueberhaupt iTt zu bemerken, dafs jähr, 
lieh wenigftens vier grofse Proviantfchiffe von F.ng- 
land nach St. Helena, fo wie mehrere kleine Fahr- 
zeuge mit Lebensmitteln von dem Kap nach diefer In- 
fel gehn. Ueberdiefs bringen die auf ihrer Rückkehr 
nach Europa hier anlegenden Oftindienfahrer eine be- 
trächtliche Menge Waaren mit. Bey allem dem wird 
in St. Helena alles zu ungeheuren Preifen bezahlt, 
denn die <laßge Circulationsmaffe ift außerordentlich 
grofs, und der Gewinn, den jeder Verkäufer zu neh- 
men pflegt, wird auf 80 — 100 p. C. gefchälzt. Die 
anfehnlicbften Summen laffen die Kriejjsfchiffe zurück, 
die hier mit Prifen einlaufen, deren Werth oft Millio- 
nen beträgt. — Uer Vf. machte eine intereffantc 
Excurfiou in das Innere der lnfel, wo immer eine 
üogend pittoresker als die andere ift. Ein grofser 
Theil der Wege ift mit Lorbeer- und Myrthcn - Sträu- 
chen, mit Citronen-, Orangen- und reigenbäumen 
eingefafst. Nichts Schöneres, als die vielen einfamen 
Landhäufer, die in dem Innern verftreut find. — Zum 
Schluffe noch drey Bemerkungen. So glücklich 
fonft diefe lnfel ift, fo wird fie doeb von zwey Plagen 
beimgefucht, wogegen alle Bemühungen fruchtlos 
find. Die Häufer wimmeln nämlich von Mäufen und 
Wanzen, was man auch immer für Mittel anwenden 
»nag. Jenes Ungeziefer verbreitet fich foear auf den 
Feldern', und frifst bäufig die ganze Weizenärnte 
ab. — Auf St. Helena lebt ein deutfeber Inftrumen- 
tenmacher, der mit den holläodifchen Truppen 
von Surinam (nach der Eroberung) dahin gekom- 
men war. Er febickt jährlich eine Menge inftru- 
xnente, befonders Pianofortes, theils nach dem Kap, 
theils nach Batavia, Oberhaupt nach ganz Oftindien. 
Endlich St. Helena ift als ein wichtiger infulari- 
fcher Poften vollkommen gegen jeden Angriff ge- 
deckt. Diefer wird theils durch die hohe Küfte und 
gefahrliche Brandung, theils durch mehrere Batte- 
rien erfchwert u. f. w. 

Th. III. Ph/moutk mit 43,000 Einwohnern liegt 
am Abhänge eines Hügels, fo dafs (ich die Strafsen 
von oben nach unten ziehn, und die Häufer gleich- 
fam amphitheatralifch über einander gebaut Gnd. Die 
Strafsnn find mit wenig Ausnahmen fehr eng und 
düfter, und, wie man denken kann, ziemlich fteil; 
eben fo find die Häufer faft durchgängig in attväteri- 
fchem, gefchmarklofem Stile gebjut, ja fie haben der 
vielen zugemauerten oder mit Bretern vernagelten 
Fenfter halber ein doppelt bäfslirhes Aufelm. Diefs 
letztere ift tudeffen nichts als eine Folge der Obermä- 
fsigen Fenfterfaxe, indem für jedes nicht geblendete 
Fenfter eine Abgabe von 15 Schillingen (5 Kthlr. 
fächf.) bezahlt werden mufs. In dem nn'dngften 
und lebendigften Theile voa Ptymouth find die Häufer 



am häfslichften , und feltea oder niemals mit Gärten 
verfchn. In dem mittlem Theile find fie febon et- 
was beffer, und baben faft fimmtlich jene Annehm- 
lichkeit. Auf dem höctiften Theile des Hügels end- 
lich Gnd fie beynabe durchgebends neu und mit vie- 
lem Gefchmacke gebaut, auch mit herrlichen Gärten 
umringt u. f. w. — Plymouth wird durch eine Cita- 
delle gedeckt, die eine Viertelftunde im Umfange hat, 
und mit fünf ftarken Baflionen umgeben ift. Im In- 
nern derCitadeJle befinden fich unter andern auch die 
Magazine für die Provißonen der königlichen Flotte, 
befonders von Mehl, Brod , Zwieback u. f. w. 
Auch find zwey grofse Backhäufer vorhanden, wo- 
von jedes vier Oefen hat. Diefe Oefen werden alle 
vier und zwanzig Stunden nicht weniger als aebr AJal 
geheizt, fo dafs man für 16000 Mann Brod darin bak- 
ken kann. Der Citadelle gegenüber befindet Geh auf 
einer kleinen lnfel, St. Nicolas genannt, ein anderes 
Fort, das ebenfalls von grofser Wichtigkeit ift, in- 
dem es die Mündungen der Plym und tarn es deckt 
Die Lebensmittel find in Plymouth von vortreffli- 
cher Befchaffenheit, ohne eben fehr theuer zu fevo, 
befonders was Fleifch, Gemüfe und Fifche anlangt. 
Gefellfchaftliche Unterhaltungen giebt es dafelbft in 
Ueberflufs. Der Vf. führt dabey auch einige fehr gute 
Leihbibliotheken an. Eine derfelhen wird von einem 
gebornen Deutfchen Mr. Bornickel (Bornnickel?) 
gehalten, der jedoch feine Mutterfprache beynabe 
verlernt hat. Die Gegend um Plymouth ift fehr an- 
genehm. Eine halbe Stunde von diefer Stadt liegt 
Plymouth - Dock , auch wohl fchlechtweg the Dock ge- 
nannt. Diefs ift eine neue, weit gröfsere und volk- 
reichere Stadt , die ihren Namen von ihrem erften Ur- 
sprünge, einem Scliiffswerfte, bekommen hat. Alles 
ift dafelbft fo nett, fo freundlich, fo lebendig, dafs 
Plymouth nur ein düfteresGefängnifs dagegen fcheint- 
Die Lebensmittel find zwar etwas theurer, als ia 
Plymouth, die gefellfchaftlichen Vergnügungen aber 
dafür auch beffer und mannicbfaltiger, als in jener 
Stadt. Wer daher nicht an Plymouth gebunden ift, 
der zieht ficher the Dock zu feinem Aufenthalte vor. 

Der Vf. machte von Plymouth aus mehrere in- 
tereffante Excurfionen nach dem Ltmchthurmt von Ed» 
dyflom. Diefer Leuchtthurm fteht auf dem höchften 
Punkte einer gefährlichen Klippenreihe, die fich ge- 
rade vor der Mitte von Plymouth -Bay hinzieht. (Si- 
ne umftändlicbe Bcfchreibung und genaue Abbildung 
deffelben nach Smeaton findet man in fHebekings Waf- 
ferbaukunft.) Der eine alte Wächter hatte diefen 
Poften nun fchon an 30 Jahre verfehn , und trieb zu 
gleicher Zeit das Schuhmacherhandwerk. Er hatte 
diefe Stelle eigentlich aus Arbeitsfcheu gefucht, und 
dann die Arbeit doppelt lieb gewom en ; fo mächtig 
hatte die Langeweile gewirkt.^ Trotz feines gerin- 
gen Gehaltes von 35 Pfd; Sterl. war er dennoch mit 
feinem Schickfale vollkommen zufrieden, und wünfehte 
fitJi nie von feinem lieben Thurm hinweg. Mitunter 
war es ihm freylieb fehr hart gegangen, befonders 
zur Winterszeit, wo oft Monate lang *lle Verbindung 
mit dem Lande abgefchnitten ift. So ftarb z. B. ein- 
mal 
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mal fein Mitwächter, und er mutete den Leichnam 
56 Tage bey fich behalten, und den ganzen befchwer- 
Tichen Dienft aliein verleim. Seitdem lind regelmä- 
ssig drey Wächter angeheilt. — Ein andermal be- 
ftieg der Vf. Mount Ed^fcumbe. Diefs ift eine Art 
hohen Vorgebirges, das von der Cadfand -Bay be- 
fpült wird, und einer der.älteften Familien von Eng- 
land gehört. Der ganze Land ft rieh mag ungefähr eine 
Stunde im Umfange haben, und bildet einen herrli- 
chen Park, worin man eine Menge Orangen- und Ci- 
tronen-, Lorbeer- und Myrthen- Pflanzungen trifft. 
Diefe überwintern in freyer Luft, woraus Geh auf 
die Milde des hiefigen Klima's fchliefsen Jäfst. Auf 
dem höcbften Punkte der Parkes befindet fich das 
grofse feböne Wohnhaus, mit einer AusGcht, die ei- 
nen Horizont von 7 bis 8 Stunden, und die herrlich- 
sten Land - und See • Profpecte umfafst. 

Aus einer Fufs Wanderung, die der Vf. durch die 
Grafschaft Cornwaüis machte, heben wir folgendes 
aus. Cornwallis ift beynahe der einzige Theil von 
England, wo man, ohne den [Anhand zu verletzen, 
?u Fufse reifen kann; doch mufs man immer aufs 
netlefte dabey gekleidet feyn. — Falmouth mit un- 

fefähr 5000 Einwohnern liegt an der Mündung des 
al, und foll die fchönfte und vornehmlte Stadt der 
ganzen Oraffchaft feyn. Am befren nimmt fich be- 
sonders die herrliche Strafte aus , die fich Uber eine 
"Viortelftunde lang am Hafen hinzieht. Der Hafen 
fei bft wird für den heften, bequemften und ficherften 
jn ganz England gehalten, und hat auch für die gröfs- 
ten Schiffe noch an den Kays gehörige Tiefe genug. 
Er wird durch zwey ftarke Forts vertheidigt, die 
unter dem Namen St. Maros und Pendennis bekannt 
find. Falmouth ift übrigens eine fehr lebendig* Stadt. 
Es liegt nämlich nicht nur eine Abtheilung der könig- 
liehen Flotte da fei bft, fondern es laufen auch eine 
IWenge Kauffartheyfchiffe in diefen Hafen ein. Ueber- 
diefs pflegen von hier aus regelmäfsige Paketboote 
nach Spanien , Portugal, Nordamerika und den An- 
tillen zu gebn. — Londwacknock ift ein angenehm 

Seiegen es Dörfchen, nicht weit von Lexard Point. 
)er Vf. beftieg einen Theil diefes ungeheuren Vor- 
gebirges, das die füdweftliche Spitze von England 
ausmacht. Mit donnerndem Getöte brachen fich die 
Ichlumenden Wellen an dem dunkelgrünen gefpren- 
kelten Felfengeftade , das fich in furchtbar aut ein- 
. ander gefchienteten Maffen erhob, und eine Menge 
glänzender Segel und gaukelnder F; (eher boote bedeck- 
ten das blaue fpiegelnde Meer, auf welchem die Mor- 

Senrölhe fchwamm. Noch verdient bemerkt zu w er- 
eil, dafs fich auf den> höcbften Oipfel vom Cap Le- 
zard zwey grofse Feuerthürme befinden, auf wel- 
chem jede Nacht ein ftarkes Steinkohlenfeuer unter- 
halten wird. — Der Vf befchlofs nun, auch die 
nordweftliche Spitze von England zu befuchen, und 
gieng dabey .über Marazion. Diefs ift eine kleine ar- 
tige Sfa lt von ungefähr 1000 Einwohnern, die halb 
HJ einem Thale, halb am Abhänge eines Hügels liegt, 
und wegen ihrer milden gefunden? Luft in gnfsem 
Rufe fteht. Es ift das englifcbe Hieres oder Ni22a, 
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wo es nie an Fremden zu fehlen pflegt. In der That 
fand unfer Vf. das Klima hier aufserordentlich mild. 
Er war wenig Wochen vor Weihnachten hier, und 
alles grünte und blühte noch in herrlicher Ueppig- 
keit. — Die nordweftliche Spitze von England »ft 
unter dem Namen Lands- End bekannt, und wie Le- 
zard- Point, ein ungeheures hohes Vorgebirge, an 
deffeo Fufse fich eine furchtbare Brandung bricht. 
Von dem Gipfel deffelben erblickt man die Mündung 
des groben Kanales zwifchen Frankreich und Eng- 
land, und des Kanales von Briftol, während man zu 
gleicher Zeit in nebligter Ferne die Scilly - Eilande 
erkennt. 

Auf feiner fernem Reife nach London kam der 
Vf. unter andern auch durch Soulhamcton und Ports. 
moMih. Jene Stadt liegt eben fo angenehm als vortheil- 
haft zwifchen den FlüffenTeft und Itchin, die beide 
tief in das Land hinein vollkommen fchiffbar find, ift 
im Ganzen fehr gutgebaut, und verräth überall Wohl- 
ftand und Lebhaftigkeit. Unter den vielen Kirchen 
und Kapellen befindet fich auch «ine franzöfifche zum 
Dienfte der Einwohner von Jerfey und Guernfey, 
von denen hier immer eine gewiffe Anzahl vorhan- 
den ift. Portsmouth felbft liegt auf einer Halbinfcl 
Portfey genannt, und kommt in Anfehung der Bau- 
art u.U. hSl in allen Stücken dem oben beschriebe- 
nen Plymouth bey. Zur Fluthzeit wird dieHalbinfel 
ganz vom Meere umringt, fie ift daher durch eine 
eigne Brücke (Portbridge) mit dem feiten Lande ver- 
knüpft. Der Hafen von Portsmouth kann an tau- 
fend Linieofehiffe faffen, pnd ift in jeder Hinficht ei- 
ner der erften in der Welt. Die hiefigen Docken, 
Werfte u.f.w. zeichnen fich daher durch ihren Um- 
fang und erftaunenswürdige Tbätigkeit aus. Ports- 
mouth ift nämlich als der Centraipunkt der englifchen 
Marine zu betrachten, von wo aus immer die anfehn- 
lichlten Efcadren und Expeditionen nach ihren Be- 
flimmungen abgehn. ■ — Von Portsmouth aus machte 
der Vf. eine Excurfion nach der Infel Wighi. Der 
gewöhnliche Ueberfahrtspunkt ift Rydt auf der Oft- 
Küfte der Infel. Der Vf. fand aber zufällig eine Ge- 
legenheit nach Weftcower, das am Ausflutte der Me- 
dina liegt, und ungefähr 2000 Einwohner hat. Das 
Städtchen ift klein, und eben nicht befonders febön; 
die Einwohner zeichnen fich aber durch ihren Wohl- 
itand und ihre Höflichkeit aus. Es laufen hier näm- 
lich, befonders in Kriegszeiten, beftändig eine Men- 
ge Schiffe ein, um Geh mit Lebensmitteln zu verfe- 
hen; eben fo kommen, befonders im Sommer, eine? 
Menge englifcher Reifender an, theils um die Infel 
felbft zu durchwandern, theils um die Seebäder zu 
brauchen , wozu bey Weftcowes die bequemfte Ge- 
legenheit ift. Weftcowes gegenüber, am andern Ufer 
der Medina, liegt Oßeowts, ebenfalls ein kleines 
Städtchen, das ungefähr denfelben Handel mitSchiffs- 
provifionen treibt. Die Hauptftadt der Infel ift New. 
Port; fie zeichnet fich durch ihre feböne l age und 
Nettigkeit aus. Alles athmet hier Wohlftand und 
Ueln-rAuTs, auch halten fich die vornehmften Güter- 
beGUer hier auf. Die Medina , an welcher Newport 
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liegt, ift auch bey diefer Stadt noch immer für ziem- 
lich grofse Schiffe befahrbar. Zuletzt berührte der 
Vf. auch Yarmouth, von wo aus täglich mehrere 
Paketboote nach dem gegenüberliegenden Lymington 
(in Hampfhire) gehn. 

Th. IV. Der Vf. befah in London die Pauls- 
kirche. Das Innere — fagt er — entfpricht dem 
edeln majeftätifchen Aeufsern durchaus nicht. Man 
erblickt ein ungeheures leeres Gewölbe, mit einer 
unabfehbaren Reihe Säulen, und einer Kuppel, die 
in den Lüften zu fcbweben fcbeint, allein von irgend 
einer Einrichtung zum Gottesdienft ift nicht das Min- 
defte zu fehn. Nur an der Oftfeite entdeckt man end- 
lich eine kleine Abfcheidung, wo ein Altar, eine Kan- 
zel und einige Reihen Kircheqftühle befindlich find. 
Man kann jedoch diefes nur dann bemerken, wenn 
gerade die T hüren aufftehn. Um den übrigen unge- 
heuren Raum der Kirche einigermafsen auszufüllen, 
find nun feit einiger Zeit Denkmäler von berühmten 
Männern darin errichtet worden , wie z. B. von Ho- 
tcard, gfohnfon, Howe, Rodneu, Dundar u. f. w., wo- 
zu auch das von Nelfon kommen fall. — Der Vf. 
machte eine Excurfion nach Chelfta. Diefs grofse, 
ungefähr eine Stunde von London entfernte Dorf an 
der Themfe, in einer fehr angenehmen Gegend, zeich- 
net fich durch feine gefunde Luft, durch Ttine netten 
freundlichen Wobnungen und durch fein vortreffli- 
ches Invaliden -Hofpital aus. Man hat in Chelfea alle 
Bedürfniffe um ein Viertheil wohlfeiler als in Lon- 
don , und dennoch eben fo gut. Es befindet fich hier 
ein grofser botanifcher Garten, der den Apothekern 
von London gehört ; und worin man unter andern 
zwey Gedern von Libanon fieht. Diefe wurden im 
Jahre 1685- als dünne j Fufs (rheinl.) hohe Reifer ge- 

Cflauzt und find jetzt wohl zwanzigmal fo hoch. Da- 
ev hat diegröfste in einer Höhe von 1 Ire v Fufs, nicht 
weniger als 12 Fufs 11 Zoll und die kleinere 12 F. 
i Z. im Umfang u. f. w. — Die übrigen Bemerkun- 
gen des Vfs. über London find keines Auszuges fä- 
hig, da hier alles in bunter Verwirrung unter einander 
gemifcht ift. Sehr viel Neues haben wir eigentlich 
nicht darin gefunden , doch nehmen wir die interef- 
fanten Nachrichten über die fcbünen Dörfer in der 
Nachbarfcbaft von London, z. B. Islington, High- 
gate, Hampftead u. f. w. aus. Hier kann man un- 
gleich angenehmer und wohlfeiler wohnen als in je- 
ner ungeheuren Stadt, und dennoch alle Vörtb«ile 
derfelben benutzen, indem unaufhörlich Stagecoachts 
u. f. w. dazwifchen hin - und hergehn. Sehr unter- 
haltend find ferner die Streifereyen des Vfs. nach 
Kew, Richmond, Windfor u. f. w. , er hat wenig- 
ftens immer mit eigenen Augen gefehn. Zuletzt hielt 
fich der Vf. in dem artigen Dorfe Chislehurft, fechs 
Stunden von London, in einer Boarding Schoot auf, 
und theilt auch von da aus, eine Reihe lefenswertber 
Briefe mit. Im May igo6. ging er endlich wieder 



nach Holland zurück. Seitdem hat er einige tieuei 
Reifen gemacht, deren Anzeige nächftens folgen foi 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Tauchnitz: Erörterung der Frage 
JVie können die gegenwärtigen Kriegs-, Con 
tributions- , Militärs- und andere Laß et 
für ganz Sachfen unmerklich gemacht werden ? fein« 
Schrift zur Beherzigung bey der bevorftehenefen 
allgemeinen Ausgleichung. Allen Sächufchen 
Patrioten gewidmet. 1807. 59 S. 8- (6 gr.) 

Der Weg, den der Vf. der hier angezeigten klei- 
nen Schrift empfiehlt , um die Kriegslagen für Sach- 
fen unmerklich zu machen, ift tnöelichfi gleich* ftr- 
theilune aller die/er Laßen auf alle Provinzen und sJJc 
Unter thanen des Königreichs, mit Inbegriff det Ober- 
und Niederlaußtz, der Stifter und der Übrigen JöcWt- 
fchen, nicht zu den alten Kur - und Erblanden gehö- 
rigen, Landestlteite. Um den Betrag jener Laften aus- 
zu mittein, empfiehlt er die Niederfetzung einer aus 
den Landescollegien und Landftänden zu erwählenden 
landesherrlichen Commiffion; um den allgemeinen 
Entfchädigungsfonds aber herzuftellen , bringt er für 
die bereits ßeuerbaren Grundßücke den Magazin - Hu- 
fenfuß in Vorfchlag: für Kapitalißen und folche Per/o- 
neu überhanpt , welch* den Schutz des Staats genießen, 
ohne von ihrem Vermögen etwas zu den öffentlichen La- 
ßen beizutragen, den Perfonenfleuerfuß ; jedoch mit ' 
Ausnahme der Kammer- und Ritterguts- und andtn 
Pachter, welche wegen ihrer geringen Perfonen- 
fteuer .noch aufserdem nach der Höhe ihres Pachtge- 
nuffes befteuert werden follen; für Häuferhefitztr, 
die für die Immobiliarbrandkaffe feit 1786 beftehen Jet» 
Normen; für Ritter- und Freygüter endlich den wirk- 
lichen Ertrag eines jeden Gutes, ohne Rück ficht auf 
die im Verhältniffe zum Ertrage fehr ungleiche Aus- 
faat. — Es ift uns nicht bekannt geworden , wei- 
chen Weg man in Sachfen eingefchlagen hat, um die 
Laften des vorletzten Krieges, auf deren nleichmäfsigc 
Vertheilung die hier angezeigte Schritt abzweckt, 
allgemein gleichmäfsig zu vertheilen; nur von dem 
im erzgebirgifchen Kreife zu dem Ende ergriffenen 
zweckmässigen Mafsregeln haben wir durch einy? 
öffentliche Blätter etwas erfahren. Uebrigens %ber 
glauben wir, der vom Vf. vorgefchlagene Weg möge . 
der ficherfte, kürzefte und leichtefte feyn, der zum 
Ziele führt, wiewohl dabey noch manche Frage io 
Betrachtung gezogen werden mufs, welche der Vf. 
hier nicht erörtert hat. Für die alten Kur - und Erb- 
lande mögen feine Vorfchläge auf jeden Fall bey wei- 
tem leichter ausführbar feyn, als für die übrigen Be- 
ftandtheile des Königreichs, deren verfchiedene ftaats- 
rechtliche Verhältniffe die Anwendung diefer Vorfchlä- 
ge hie und da ziemlich fchwierig machen dürfte. 



Digitized by Google 



209 



N u in. 145. 



21» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 29. May 18 10. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vkd KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 



Jahrbuch der Univerfitüttn Deutfchla 
ben von Dr. C. F. L. Haidberg. 



eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
für 1 Rihlr. 1 8 gr. zu haben 

dandr , herausgege- 
rg. Erfier Jahrgang. 

Auch unter dem Titel: 
Univerfitäten - Almanach für das Jahr ig 10., für Ge- 
lehrte, Aeltem, und den Studien lieh widmende 
Jung) inge. 

Neuftrelitz, im April igio. F. Albanus. 



Von den Attnalen der Phyfik u. der phtffikal. Chemie 
des Herrn Prof. Gilbert, Neue Folge, Jahrg. igio, 
find in den Tier verBofsnen Monaten Stück 1 bis 4. mit 
6 Kpfrt. erfchienen. Der Inhalt ift folgender: 

Verfuche üb. die Mifchung der prismatifchen Far- 
ben, u. Entdeckung des Gefeites für diefelben, wm 
Prof. Udickt in Meilsen (St. 1. 3. 4.) — Ueb. die Kunit 
zu fchwimman, und ob man unter dem Waller fehn 
kann , frey bearb. nach Auffitzen engl. Vff. v. Gilbert, 
u. einige Ausfegen der Halloren - Brüderfchaft in Halle 
CSt. 1.) — Ideen Ob. d. Aciditlt u. Alkalität, in Bezie- 
hung auf d. Entdeckungen Davy's, v. Avogadro (St. 1.) — • 
Bemerkk. ab. den Hing des Saturn u. die widerftrei- 
teiiden Kcobb. Herfcbel's u. Schröters üb. denfelben, 
Von La Place (S*. 1.), u. Bemerk, darüber von SchrSttr 
(St. 4.) — Beobh. üli. die Geftalt des Saturn, von Her* 
fchtl (St. 1.) — Berchreibung der Caawra Clara, eines 
•/.um Aufnehmen v. Gegenden u. zum verkl. u. vergröf*. 
Nachzeichnen beTt. Inftroments , Ton fVollafiou (S.4.) — 
Berichte an das Nat. Inft. üb. das fchwere Kryftallglas 
zu aehromatifchen Fernrohren der Hnn. Dußugtrait 
(St. 3.), Lambert (St» 3.) u. Krmimts (St. 4.) , u. üb. acliro- 
mat. Oculargläfer (St. 3.) — Angabe eines möglichst 
vollkommen achromat. Doppel -Objectm, u. Anleitung, 
wieKünftler diefe u. ähnliche Berechnungen anzj wen- 
den haben, vom Prof. Klügel in Halle (St. 3.) — Dar- 
hell. feiner Unterfuchungen üb. die irdifche Strahlen- 
Incchung u. die Lufifpiegelung, yon Brandet (St. j.) — 
Hydraul ifche Unierfuchungen üb. die Friction des Waf- 
fers in cylindr. Rühren, in einer Folge mehrerer Auf. 
fatze, vom Prof. Buße in Freyberg (St. a.) — Ueber 
Gcrftntr't Theorie der Wellen «. Anomalien im Baro- 
meter, von Brandet (St. 3.) — Neue Bemerkk. über 
elektrifche Lichterfcheinungen von Nitholfon (St. 1.) 
A. L. Z. 1810. Zwtytcr Band. 



u. ein Iuftrum. zum Mellen fahr kl. Mengen v.Elektric, 
vom Dr. Kltefild in Danz'tg (St. a.) — Mineral, ehem. 
Bemerkk. üb. eine Goldmünze K. Philipps v. Macedo- 
nien, »an Fabbroni, u. neue Beft immune der Tenacität 
der Metalle, von Guyton - Montau (St. a.) — Ueber die 
Wiedererzeugung das Sauet ftoHTgas der atmofph. Luft, 
neue Verfuche und Anwendung derf. auf die Natur im 
Grofsen, vom Infp. Muncke in Hannotcr (St. 3.) — 
Neue Unterfuchungen üb. die Koblen - WauerftofTgas 
u. oxygenirtes Kohlen • Wafferftoffgas genannten brenn- 
baren Gasarten, vom Senator Grafen Bertkollet ; u. üb. 
das brennbare Gas, das lieh beymDeftillii-en von Torf 
bildet, von Tliomfon in Edinburg, frey bearbeitet von 
Gilbert (St. 4.) — Einige Vorüchtsregeln, welche 
bey dem Gebrauch des Volta'fchen Eudiometers 
wenden hat, von Bertkollet dem Sohne. 

Leipzig, den ftenMayigio. 

Joh. Ambrof. Barth als Verleger. 

H. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von dem fehk- intcreffanten Holländischen Werk- 
chen : Reizen door et* groot Gtdetlte van Zuid- Holland. 
Gedaan in de Jaren igOT en igog. Door H. Potter. — * 
d. h. H. Pottcrt Ileifen durch einen grofsen Theil von 
Süd- Holland, gethan in den Jahren 1807 und igog. — 
wird eheftens eine zweckmäßig- bearbeitete Ueber- 
fetzung für die Spreng*l ■ Ehrmann'fche Bibliothek de* 
Reifen, und auch einzeln zu haben, in unterzeich- 
netem Verlage, erfcheinen. 

Weimar, im April ig 10. 

H. S. priv. Landes-Induftvie-Comptoir. 



Memmert, Joh. Fr. , Verjuch einer praktifchen und ver- 
gleichenden deutfeh - lateinifchtu SpraclJchre , zur nähern 
Kcnntniß der Aelmlichktit und Abtttickuuvtn beider Spra- 
cht» und zum trfltu Unterricht in Bürgtrjehultn. i. 77in7, 
Grammatik. Auch unter dem Titel : Verlnch tiner 
praktischen deutfeh - latcinifehen Sprachlehre für die un. 
tern Bürgerfchulcn. g. 803. 

Bey dem begonnenen und feiner Vollendung na- 
hen Siege des Humanismus Uber den Philanthropmis, 
raus darf icb ein Verlagshuch in Erinnerung bringen, 
welches darauf hinarbeitet, den latcinifehen Unter- 
richt durchaus nicht laus den hohem Bürgerfchulen ver- 
Dd dran- 
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drängen zu laffcn, und welches in einen knegeri- 
ichen Zeitpunkte erfchien, wo die günftigften Recen- 
fionen deuelben in der aüg. d. Bibliothek $7. Bd. 1. Stück 
3. H. S. 15»., Hall. A. L. Z. Oct. 1807., Leipz. L. Z. 
fo. St. v. Ii. Jul. U04. S. 1422., und Guttmutt Biblio- 
thek v. I803. 1. Bd. S. 631. nicht im Stande waren, 
demfelbcn einen gröbern Antheil Ton Aufmerkfamkeit 
und ftärkern Eingang in die Schulen zuwegezubringen. 
Es zeichnet Geh diefe doppelte Sprachlehre durch ftete 
Vergleichung und Verbindung beider Sprachen, durch 
Vereinfachung des Declinireni und Conjugirens, Co 
wie durch Reducirung der vielen verwirrenden Regeln 
auf wenige Hauptgrundtitze aus, und eignet fich da- 
durch zu einem Uebungs- und Lehrbuche für den er- 
ften Unterricht in Bürgerfchulen , ja felbft für manche 
Lehrer nach der Bemerkung des Recenfenten in der 
allgemeinen deutfehen Bibliothek : „Leider findet man 
in mehreren, befonders füdlichen, Gegenden Deutfch- 
lands felbft noch Lehrer, welche den Mund nicht öff- 
nen können, ohne den liebenswärdigften Barbarismen 
und Soloecismen Luft zu machen, die alfo für Fehler, 
welche ihre Zöglinge in der Mutterfprache begehn, 
kein Gefühl halten, gefchweige, dafs fie diefelben zu 
verlieffern gedächten. Für diefe Halbbarbaren felbft 
wird daher der Gebrauch diefer Grammatik von gro- 
bem Nutzen feyn, da wir verüchern können, dafs fie 
nicht nur mit Einficht, fondern wirklich auch mit gro- 
bem Flcifse recht eigentlich zufaminengeftellt ift, in- 
dem der deutfehen Sprachlehre immer die lateinifcho 
Zur Seite bellt. " Ich enthalte mich mehrerer Lobprei- 
sungen, und will auch von meiner Seite zur leichtern 
Einführung diefes Buchs in Schulen durch folgende Er- 
klärung bey tragen, dafs ich diefe doppelte Sprach- 
lehre, 40 Bogen ftark, zum Beften der Schulen und 
ihrer Lehrer, wenn zum wenigften 6 Exemplare mit 
einander genommen werden, das Kxempl. f.ir 1 Fl. — 
oder 16 gr. gegen baare Zahlung erlaffe, worauf auch 
in Buchhandlungen Befiel lungen gemacht werden kön- 
nen. Wer 10 Exemplare zugleich nimmt, erhält auch 
noch das itte gratis. Einzeln koftet das Exemplar 
I Fl. 45 Kr. oder 1 Rthlr. 4 gr. 

So wie der Gang diefes Buchs in Aufnahme zu 
kommen das Glück erhalten wird, fo foll auch der 
ite Theil, welcher die Orthographie enthalt, unter 
die Prelle gegeben werden. Erlangen, im März 
>Jio. , 

Der Verleger, 
Joh. Jac. Palm. 



Ein langer Friede, und init ihm neues Leben und 
neue llegfamkeit fcheinen wiederzukehren , nach 
fturmvollen Jahren , die fo manche alte Formen zer- 
brochen und neue dafiir gefebaffen haben. Verändert 
ift gröbjemheils die geographifch- politifche llefcliaffen- 
heit unferer Erde. Schriften Ober Erdbeschreibung 
und Statiftik, erft vor einigen Jahren erfchieuen, find 
nun^meiftens unnütz und erwarten neue Umarbeitun- 
gen. Schon hieraus folgt, dafs die nur vor kurzer Zeit 



gedruckten logenannten Zeitungtlexica unbrauchbar ge- 
worden, wennjie auch felbft da* enthielten, was man 
darin zu finden verlangen kann, nämlich: die Erklä- 
rung aller derjenigen Worte und Ausdrücke , welche 
beym Zeitungsiefen öfters vorkommen, und die, ohne 
eine kurze Erläuterung, wenigftens einem Theile der 
Lefer, unverbindlich lind. Allein ein Werk von der 
Art zu liefern, dazu gehört wohl eine genauere Kennt- 
nifs von den Zeitungen und allen den Klaffen ihrer 
Lefer, als man fich beym gewöhnlichen Zcitimgslefen 
und auf der Studierftube allein verfchaffen kann. 

Schon lange vorher, als ich dieRedaction der Fr- 
langer Realzeitung übernahm, fühlte' ich das Bed \rf- 
nifs eines eigentlichen Zeitungslexicons für alle Klaf- 
fen von Lcfern, und bey diefer fiebenjährigen Befchif- 
tigung reifte mein Vorfatz , dem Mangel aiizdaeJ/ien, 
unter beftändigem Sammeln und Vorarbeiten' zu dem 
Unternehmen Jetzt bin ich mit dem mühfainetv* j<t- 
fchäfte fo weit vorgerückt, dafs der Druck ndchttem 
beginnen kann. 

Ich werde nicht blofs ein geographifch - ftati.'.- 
fches Wörterbuch liefern, fondern aus allen den Zar- 
gen des menfchlichcn Wiffens diejenigen Worte nni 
Ausdrücke, welche in unferer Tagsgefchichte öftere 
vorkommen , und einer Erklärung bedürfen , aufneh- 
men. Die meifien Materialien im Verhältnifs wiid 
zwar immer die Geographie tmA Statiftik, doch mit ftr en- 
ger Sichtung des Unbedeutenden vom Wichtigen, in 
der gedrängteften Kurze liefern; allein auch die Gr- 
fchicktt, die Kriegtkunß tu Land, die Kriegtkunß zur Sa, 
die Schiffahrt überhaupt, die mathematifcht Geograjsku, 
die Handels- und Münzkunde , die dnealogit der bedeu- 
tend ften Regentenhaufer werden mir eine grobe uni 
unentbehrliche Ausbeute liefern, und diejenigen Worte 
aus fremden Sprachen, deren die Zeitungsschreiber 
fich fo häufig bedienen , und die ein grober Theil der 
Lefer aus dem Bürger- und Bauern-, vielleicht auch 
manchmal aus dein fogenannten Gelehrtenftande, nicht 
falten kann, werden gehörig überfetzt werden. 

Da geograpbifche Nachrichten ohne Landkarten 
für den gröfsten Theil derjenigen, welche lieh diefes 
Werks bedienen wollen, faft ganz ohne Belehrung 
und Nutzen wären, fo wird daffelbe zugleich auch ei- 
nen Atlas von 25 Karten enthalten. Diefe Karten SaJ 
nach den beften Hülfsquellen gezeichnet nnd von Jen 
fchönften Stiche. Von dem Befitzer des Werkes hingt 
es ab, diefelben an den gehörigen Orten felbft ro« 
einbinden zu laffen, oder fie zu einem Atlas zu ver- 
einigen, und zum Jugendunterricht zugleich zu ge- . 
brauchen. 

Ein grober Theil unferer Tagesblätter ife mit 
Kriegsnachrichten angefüllt, wobey natürlich viele 
Ausdrucke vorkommen , welche dem Lefer , der nicht 
vom Metier ift, unverftändlich find. Diefe werden 
nicht allein darin aufgeführt and erklärt, fondern, um 
fich zugleich einen deutlichen und verfinnlichten Be 
grilf von dem Wichtigften zu machen, fo follen drey 
geftochenc Plane, der eine von einer Schlacht zu Land\ 
3er andere von einer Magerten Ftflnng, und der dritte 

von 
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von einer See/tUatkt geliefert werden, denen die Zeich- 
nung eines Krügtjtkiffet mit tollen Segeln beygefellt 
wird: Noch Tollen auf zwey befondern Platten die 
Kriegtarmatitren % Werkzeuge und hrforderniffe zu Waf- 
fer und zu Lande abgebildet werden. In den Erklä- 
rungen der betreifenden Ausdrucke ift dann allezeit 
auf diefe Zeichnungen hingewiefen. 

Kurz, das Werk foll für jeden Zeitungslefer und 
für den, der Geh um das Thun und Treiben feines Ge- 
fchlecbts nur einigermaßen bekümmert, die reichhal- 
tigfte Vorrathskunmcr werden, aus der man zur Be- 
lehrung und Berichtigung allezeit fchupfen kann. Der 
Gelehrte fowohl als der Bürger und gebildete Land- 
mann werden beym Gebrauch de* Buchs feine Unent- 
behrlichkeit eingeftehn; eben fo wird auch der Lefer 
der Gefchichte alterer Zeit fich deffelben mit Nutzen 
bedienen können. 

Um diefes Werk dem Publicum- fo übergeben zu 
kßnnen, wie es erfcheint , nmCste ich einen Verleger 
fuchen, der initUiucrnehmungsgcift und Energie auch 
EinGcht beGtzt; dielen fand ich in Herrn Campe, 
welcher daffelbe gegen 80 Mögen fiark in gr. 4. , mit 
den rieten Karten und Zeichnungen verfchen, um ei- 
nen äufserft wohlfeilen Preis, nur auf Subferiptiom lie- 
fern wird. Doch hierüber laffe ich ineinen Herrn Ver- 
leger felbft fprechen, und empfehle nochmals zum 
Schlaf* diefes mein nützliches Vorhaben. 

Erlangen, im May tgio. 

Dr. Jok. Chrißtan Fick. 

Mit Vergnügen habe ich meine Hand zu einem 
Unternehmen gereicht, deffen Brauchbarkeit — ja 
Unentbehr liebkeit — Ton jedem veruandigen Zeitungs- 
lefer längft gefühlt worden ift. In der feften Ueber- 
zeugung , dais der Herr Dr. Fitk ganz der Mann /er, 
welcher im Sunde ift, die vielen fich darbietenden 
Schwierigkeiten glücklich zu überwinden, um ein 
Werk zu liefern, auf welches Deutfchland dereinft 
ftolz feyn darf: werde ich keine Koften fcheuen, es 
fo auszubauen, dafs es auch mir, dem Verleger, zur 
Ehre gereichen foll. Auf eine theilnehmende Beför- 
derung der guten Sache rechne ich überall , und glaube 
diefs um fo viel eher zu können, da ich kämt Voraus- 
~\k)ung verlange. Zu oft fchon ift das Publicum durch 
Pränumerationen getäufebt worden ! Das Gute bedarf 
diefes KunftgrifFes nicht, um ins Dafeyn gerufen zu 
werden; auf feinen eigenen Werth geftützt, kann es 
kräftig und ganz vollendet hervortreten.' 

Das Werk wird aus zwey ftarken Bänden in gr.4., 
ans einem Atlas von 15 Karten und aus 6 reichha'tigen 
miliULrifchen Kupferplatten beftehn, und auf einmal 
ganz complet erfcheinen. Der künftige Ladenpreis 
wird 11 Rthlr. oder at Fl. feyn} wer mdefs fubferi- 
birt, der zahlt, bey Ablieferung des Werks, f. weni- 
ger, alfo nur g Rthlr. oder 14'Fl. Die Namen der Sub- 
feribenten werden dem Werke vorgedruckt. Sammler 
erhalten auf zehn Exemplare eines unentgeldlich. Die 



Subfcription bleibt bis «um SehlufTe diefes Jahres offen, 
wo ich mir fämmtliche Namen erbitten mufs. 

Ein Werk wie diefes, das ganz verfchieden von 
allen bisherigen fogenannten Zeitungs-Lexicis ift, hat 
keine weitere Anpreifung nöthig ; es empfiehlt fich 
felbft. Ich dufsere alfo nur die einfache Bitte an alle 
Kenner und Freunde des Guten und Nützlichen, die- 
fem Unternehmen diejenige Aufmerkfamkeit nicht za 
verfagen, die es mit Recht fordern kann; thun üe 
diefs, dann werden üe es gewif» befördern, wo und 
wie fie können. Ihre Erwartungen follen fie dagegen 
übertreffen fehen. 

Nürnberg, zur Leipziger Oftermeffe igio. 

Friedrich Campe, 
Buch-, Kunft- und Muükhündler. 

NB. Buchhandlungen, Poftämter, Zeitungsexpeditio- 
nen und andere Inftitute, die Subfcribenten fam- 
meln, geniefsen eine verhältnifsmäfsige Provilion, 
und haben üch deswegen gefall igft an mich zu 
wenden. 



Von Dr. Gillyt Handbuch der Landbaukunß , deffen 
beide erfte Theile bereits die dritte Auflage erlebt ha- 
ben, erfcheint bey uns im Laufe diefes Sommers der 
dritte Theil in zwey Abtheilungen. Bis zum Julius kann 
auf die drey verfchiedenen Ausgaben bey uns prinu- 
merirt werden. Das Nähere befagen die weit I duftige- 
ren Ankündigungen, welche mehreren Zeitungen, fo 
wie auch diefer, beygelegt worden find. 

Renger'fche Buchhandlung. 



In der Montag- und Weifstfehen Buchhand- 
lung in Regensburg ift fo eben erfchienen 
und durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 
Dümas, Jok. Ludst 1 . Altx, % reformirten Predigers zu 
Dresden, Predigten über das moralifebe Chriften- 
thutn. Aus dem Franzöfifcben überfetzt, gr. g. 
a 1 Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. 

Ferner find dafelbft folgende Commiffions - Artikel 
zuhaben, die ober nur auf gewiffe Befiel lung 
verfandt werden : 

Gefpräche, franzöfifche und deutfehe, ein Verfuch, 
durch praktifche Anweifung Anfängern im Franzö- 
Jjfchen das Sprechen zu erleichtem, gte verbeff. und 
vermehrte Originalausgabe, g. Strasburg u. Regens- 
burg, g09- 16 gr. oder 1 Fl. 

De la paix de l'eglife dans les e'tats de la confeclera- 
tion rhenane. Voeux exprimes par Charht t Arche- 
veque - Metropol itain de Ratisbonne. gr. 4. 810. 
a, 4 gr. oder 1 $ Kr. 

Datfelbe dentfeh unter' dem Titel: 

Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der Rhei- 
nifchen Conföderation. Ausgekrochene Wünfche 
Karls , Erzbifchofs • Metropoliten von Regensburg. 
•4. g 10. a 2 gr. oder g Kr. 
Regensburg, den jten May igip. 

IN. 
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III. Neue Landkarten« 



Topograph, militärifche Karte von Dcutfchland in 204 Bl&t. 
tern. lyfte und ^efte Litferung. 

Hiervon ift die io,ße u. ioße Lieferung erfchienen, 
und an die Herren Subfcribenten verfandt worden. 
Die 3 9fte Lieferung enthält die Sect. 34. Meppen, 
Sect. 191. Tarvif, Sect. 193. Viliack, Sect. 100. Laubach. 
Die }ofte Lief. enth. dieSect. 175. bttbruck, Sect. igj. 
Gemünd, Sect. 191. (ohne Benennung), Sect. 199. Idria 



undThieie, gedacht haben, noch vor den Augen der 
Welt liegt ? Die Uebcrjickt des Grundrijfet der Sufltms der 
ie und der damit entflehenden Toter iz der 
Sinne, Frankt. 1803., ift doch wohl von Ihnen? 

Da fich nun zwifchen diefer Schrift und meinen 
Aufratzen, anfser der Aehnlicbkcit des Thema, wohl 
fchwcrlich irgend was Gleiches findet, und wir fomir 
ehemals gefchieden genug waren \ fo frage ich Sie, wie 
kommen Sie davon ab zu ihren neueften Anlu-hten ? 



und ieden Monat erfcheint eine folche Lieferung von fcs mag wohl wahr Teyn, dafs d 

a Blättern. Die Subfcription bleibt bis zur Vollendung keine andern, als die meint 

der ganzen Karte offen. DtvSubfertptiont -Preit ift f.ir J« n f "«" e,, * t l nur darin » daCs Sie d 



wahr feyn, dafs diefc ihre neueften An- 
meinigen find; — Sie ir 

m'fi K.!vu- i' Li - i.vrKFij'xiürri . x t :-i ' ••• -•■'*» Sie deswegen meine eilte 

den Unterzeichner auf das Ganze dir Karte, 6 gr. Sicht ß<* ^ <»e ftngr» halten. 
Crt. auf gutes ord. Papier, und g gr. auf fr/in - Papier, Irren Sie aber nicht, fo treiben Sie es in ihrer 

f,ir jeder Blatt, gegen baare Zahlung; und man kann Naturuhilofophie mit meinen Geifteskindern, wie mit 
bey jeder gute n Buch - und Kunfthandlung darauf fub- des Alcides Ochfen der Halbmenfch Cacus, der ; 
rcribiren. Einzelne Blätter koften a gr. mehr. — ut quafortnt pedibut veftigia rettit 

Weimar, im April ig 10. . Cauda in Jpeluncam tractot vtrjitque viarum 

Geographifche«Inftitut. Indiciis raptos faxo oeeuhabat opaco. 

Arg au, im Mari ig 10. Dr. Tro xJei 

IV. A u c t 1 o n e n. ■ 



Bücher - Auction in Leipzig. 

Das VerzeichniCs einer Samml. von Bücharn aus 
rillen Wiltenfchaften, ingl. das der Bibl. des verftorb. 
Landraths von Bennigsen - Förder, welche den 11. Jul. 
d. J. Terfteigert werden foll , ift durch alle Buchhand- 
lungen zu haben. 

Kupfer ftich . Anction in Leipzig. 

Den 9. Jul. d. J. wird eine Samml. von Kupfer- 
fliehen alter und neuerer Meifter, Kunftwerke u. f. w. 
verfteigert, deren gedruckter Katalog durch alle Buch» 
handlungen zu bekommen ift. 

Univ. Procl. \V ei gel. 

V. Vermifchtc Anzeigen. 

An Hn. Profeffor Oken in Jeila. 

Noch eben zu rechter Zeit erfahre ioh, dafs Sie 
Ihrer Naturphilofophie , die auf Oftern im aten Bande 
organifch werden foll, lebendige Glieder von mir ein- 
zuverleiben vorhaben. Sie verfügen über Anhebten 
aus zwey Auffitzen, welche ich 1803. verfafst, und 
1804. unter meinen Verstehen in der organifehen Pkufik 
herausgegeben habe, als wenn literarische Freunde 
und Feinde, die felbige feit heben Jahren nun als mein 
Eigenthuin anfahen und behandelten, fich gröblich 
getaufeht hatten, als wenn Sie indeffen mein lang- 
iniithiger Lehnherr gewefen wären! 

Es wurde Ihnen zwar fauer werden, dem deut- 
fij.cn Publicum fo was weifs zu machen, wenn ich 
auch Schwiege; — doch es braucht der Worte nicht 
viel , die Sache zu entwirren. 

Haben Sie vergeffen, dafs dasjenige, was Sie zur 
Zeit über denfelben Gegcnftand« nämlich die Sinne 



Mi neralien - Ha ndel. 

Einzelne Mineralien, fo wie ganze geordnete 
oryktognoftifche und Gebirgs - Arten • Sammlung« 
find kauf- und taufchweife, und die darüber vorhu 
denen Verzeichniffe , auf frankirte Briefe , unentgel^ 
lieh zu haben. 

Mineralien - Handels - Comptoir 
zu Hanau. 



Die Lefer meiner eben erfchienenen Geddchtmß- 
fchrifiaufj. A.Eberhard werden erfucht, folgend! 
Druckfehler zu ändern : 

Seite 7. letzte Zeile lies Einfluß ftatt Einfehl uß. 

— 16. 4te Zeile von oben 1. mehren ft. mehreren. 
6te — — — 1. den fr. dtm. 

— 11. 7te — von unten 1. ihrem ft. ihrm. 

— 30. ute — von oben 1. werden ft. ttertU. 

— 31. gte — von unten 1. ganz nach dem tw 

ft. ganz vom. 

— 34. 1 1 u. 1 ite Zeile von oben 1. einem ft. ehrt. 

— 3 f. letzte Zeile 1. von ft. alt. 

— - 40. iote Zeile von unten 1. GegengrünxU fu G<£< 

ftdnde. 

~~ — 1. einen ft. einem. 

1. können ft. könnte* 
von oben 1. ungeachtet, gefallt*, 
daß er ihnen die Seligkeit u. f. w 
von oben 1. wären ft. waren. 
v. u. fetze nach faßen: „ Daf v 
nmls diefes Zeichen am An 
fange der 7tenZeilc wegfallen 
von unten 1. Zuhörer ft. TMvet. 

Fr. Nicolai. 



— 50. 7 te — 
3'te — 

— 6i. 1910 — 



-67. 
— 78- 



5te 
gte 



— «t. 4 te — 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mitturocks, den 30. May 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

Db otschlahd : Warum benutzten die Oeßre'uker 
de» Sieg von Afpern nickt zu einer affenfiven Opera- 
tion auf das reckte Doifau- Ufer? Welche Urßicken 
bewogen den OeßreUkifcken reldherrn zu dem lVaf~ 
frn/liuftande von Znaym* und war er vortheilkaft 
für Öefireicks Inttreffe? 1809. 3 Bog. kl. 8. 

Wenn je eine Flugfchrift für die neuefte Ge- 
fcbichte ausgezeichnet und aufbewahrt zu 
-werden verdient, fo ift es diefe. Sie rührt augen- 
fcheinlicb von einem fehr unterrichteten Manne, aus 
der damaligen Umgebung des Erzherzogs Carl her 
(man nennt den Generalmajor B. Max. Wimpfen), und 



Berge, deffen Wichtigkeit S. i 7 . angedeutet wird, 
durch eine im voraus zufammcngezogene Refervear- 
mee (ein grofser Feldherr denkt im Glücke felbft aus 
Unglück) durch Landwehrtruppen und Wiener Bür- 
ger vertbeidigt ward? 

In der Schlacht bey Afpern hatten die Oeftrei- 
cher 23000 Mann verloren (der Feind vielleicht ober 
4C000); nach der felben beftand dieHauptarmeenur in. 
53000 Mann • alles übrige war" vereinzelt. ( Hier eilt 
die obige Bemerkung.) Der Feind hatte noch 104,000 
franz., 48000 deutfebe .Bundestruppen. Die Ungar. 
Infunktion war noch nicht fchlagfertig und ausee- 
rüftet. (Letzteres durch weffen Schuld? Hatte doch 
der Hofkriegsrath die Lieferung der Waffen über- 



ift ein neuer Beweis, dafs inOeftreicb der Werth der nommen. Einzelne Theile waren aber dennoch fchon 
öffentlichen Meinung und ihrer Leitung durch Publi- difponibel, und dem GeneralifSmus koftete es nur ein 
cität immer mehr eingefehen werde. Wort bey dem Monarchen, um den Oberbefehl dar* 

über zu erhalten, der ihm als Generaliffimus 
Noch ift es in Oeftreich nicht Mode, ordentliche bohrte. 




verschwiegen. "Kein Wort Ober die Ur fachen der ganifation der buh 
Wegfchickung des Generalquartiermeifters Anton näherte " 
Mayer v. Heldenfeld, deffen richtiger Blick und 
Frevmothigkeit fich fchon 1805. in dem Kriegsrathe 
zu Landsberg erprobt hatte, und der, nachdem er 
" ireb drey Jahre im Frieden Generalquartiermeifter 



cewi 
alles 



ion der böhmifchen und mShrifchen Landwehr 
a Beb ihrer Vollendung. (Seit dem Julius 180 g. 



hätte fie diefe Vollendung fchon erreicht haben kön- 
nen, auch war Ge wirklich difponibel.) Die Depots 
der Munitionen waren nach Olmütz und in die Böb- 
mifchen Feftungen gefchafft, nach einer zweytäeinen 



ewefen, nun auf einmal bey Ausbruch des Kriegs Schlacht fehlte^ es an Munition (S. 24.). ( Welch eine 



Zutrauen verlor. ( Wahrhaft grofse Minner er- neue Selbftanklage des Generalftabes 



Schlacht 



tragen Widerfpruch andrer erfahrnen Collegen , und bey Afpern war voraus zu fehen; warum' fchaffte der 
fcbStzen diefe, auch bey einiger Störrigkeit höber Generalftab nicht zu einer allenfalls achttägigen 
als Schmeichler und Dummköpfe.) Kein Wort über 
die Auswahl der Befehlshaber der einzelnen Corps 



Schlacht Munition 



d Armee, und der Quartiermeifter bey jeder Armee. 
Kein Wort über den — durch Vereinzelung der Corps 
und. der Streitkräfte — grundfehlerhaften Plan des 
ganzen Feldzugs. ( Der Grundfatz, der Oeftreichs 
reldherrn in der Inftruction der k. k. Generalität fo 
■oh vordemonftrirt war, dafs wo der Hauptfchlag ge- 
fchehen foll und mufs, die Kräfte auf einen Punkt re- 



tägigej 

voraus herbey?) Die 
Strafse nach Böhmen und Mähren mufste hauptfäch 
lieh gedeckt werden. Ein Uebergang über die Do- 
nau war nur bey Presburg oder bey Krems und Kett- 
wein tbunlich, höchftens mit 56000 Mann. Dafs über 
Kettwein nicht vorzubrechen war, mag einleuchtend 
gezeigt feyn, aber über die March und Presburg? wo 
eine Brücke und ein Brückenkopf fchon vorhaben 
war, wo man die Ital. Armee und die lnfurrection 



- — — — — — — . — — — - » — — - r> — » — — — — — - — — ■ uiu tuiu 1 1 tciion j|n 

nvorfen werden mQffeo, war vom Anfange des Feld- ßch ziehen, die Vereinigung der Ital. Armee hindern 
zugs an vergeffea.) Kein Wort über den Rückzug konnte? Freylieb beifst es, die March warausgetre- 



nac-b der Schlacht bey Abensberg und Eckmühl, und 
warum er nicht gegen Paffau und den Inn , zur Dek- 
küng der Hauptftadt, fondern gegen Regensburg über 
die Donau genommen worden. Kein Wort endlich, 
warum Wien nicht aufser Wien , > auf 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. 



evin-u umsi es, uie ivjarcn war ausgetre- 
ten, keine Brücke über den Flufs vorhanden, rffe 
Pontons auf mehrere Märfcbe entfernt. ( Durch wef- 
fen Schuld? diefs hätte am al. und 22. May nicht mehr 
feyn dürfen.) Die Dämme bey Presburg waren we 
geritten, die Gegend uberfchwemmt, duT 
Ee 



aif ALLO. LITERA1 

aus dem Brückenkopf erfchwert. ( Das ftrategifcbe 
Genie und die Anwendung aller Mittel im entfchei- 
denden Augenblick muCs ftber folcbe geringfügige 
Hindernifle Gegen. ) Die fortwährende Aufhellung 
im Marchfelde binderte, dafs weder das Treffen noch 
die Einnahme von Raab Folgen hatten. ( Es wäre bef- 
fergewefen, diefe ärgerlichen Begebenheiten durch 
den Uebergang bey Presburg und die Concentrirung 
aller Macht zu verhüten, und bey Zeiten das Ver- 
hältnifs der Obercommandanten der Infurrection und 
der ital. Armee vom Hauptquartier des Generaliffimus 
aus zu beftiromen-: am Abend vor der Schlacht bey 
Raab war die Einheit in dem zweyköpGgen Obercom- 
mando der Armee bey Raab nicht hergeftellt.) Die 
Schlacht bey Afpern habe die Monarchie dennoch 
gerettet, vor der Schlacht fey nur von Prinzen von 
Lothringen die Rede gewefen, kein Parlamentär ward 
zurück gefchickt; kein Brief beantwortet, kein Ge- 
fangener ausgewechselt; esfchien, als erkenne man 
Oeftreich nicht mehr als felbftftändjgen Staat (S. 23.). 
Mach der Schlacht änderte Geb diefs alles durch den 
Eindruck, den Tapferkeit, Fettigkeit, Klugheit auf 
den Feind gemacht hatte. (Ehre allerdings der bra- 
ven öftreiebifchen Armee, Ehre dem trefflichen Ge- 
.Oeraliffimus , der bey grofsen executiven Taleaten, 
bey erprobter Tapferkeit und bey allgemeiner Liebe 
der Armee nur noch einen Alexander Berthier nöthig 
gehabt hätte; aber follte die Veränderung der Stirn* 
mune des Feindes nicht auch ihren Grund mit in 
den Tpanifcben und andern Angelegenheiten gehabt 
haben?) 

Die Beantwortung der zweyten Frage fängt mit 
einer Ueberficht der Begebenheiten vom 2%. May, ei- 

S entlich nur vom 1. bis n.Jul. an. Napoleon zog im 
infang des Julius alle Kräfte zufammen, der Erzherzog 
die ihm nach der Lage der Dinge zu Gebote Gehen- 
den. (Alle hätten ihm als GeneralifGmus zu Gebote 
flehen müjfen. Es war abermals alles vereinzelt, und 
befonders war es ganz planlos, fo viel Truppen in 
Böhmen ftehen zu (äffen, am Ge zu den nichts ent- 
fcheidenden Demonftrationen gegen Sachfen und Bay- 
reuth zu verwenden. } Die Infurrection ftand nicht 
unter den Befehlen des Erzherzogs. ( Hier gilt die 
obige Bemerkung. Sie war zu ihrer beffern Organi- 
sation bey Comorn aufgeteilt. Hätte man Ge nach 
dem ungnfehen Genius drefGren wollen, fo hätte man 
fie in täglichen Scharmützeln mit dem Feinde, befon- 
ders die Kavallerie Oben fallen.) Am 5.JUI. um 5 Uhr 
früh erhielt der Erzherzog Johann in Presburg den 
beftimmten Befehl, Geh über Marchek an den linken 
Flügel der Hauptarme« anzufchliefsen. Auf das Aus- 
bleiben diefer Truppen von Presburg wird nun alles 
gefeboben. (Der Tag vom 5. JuJ; wird nur damit 
abgefertigt, dafs damals vorläufige bedeutend« Ge- 
fechte vorgefallen. Warum ward das volle Deployi- 
ren der feindlichen Hauptmacht in einem lengft re- 
cognofeirten und vorher zu befeftigenden Terrän 
nicht ernftlicb verhindert?) Ueber die Urfachen und 
die Urheber jenes, auch in der officiellen Belation Ober 
die Schlacht bey Wagram gerügten, Ausbleibens aber- 
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mals kein Wort. Will man das Publicum achten , f< 
achte man es ganz, und fage dje Wahrheit un verhob 
len. Ein Laudonifcher beftiramter General - Com 
mando- Befehl hätte dem ausbleibenden Feldberra 
oder deffen Generalquartiermeifter, oder dem , der 
irgend an diefem Ausbleiben Schuld trüge, mit der 
verdienten Strafe im voraus gedroht, und im voraus 
alle Ausflüchte befeitigr. Noch immer hofft das Pu- 
blicum eine Auskunft der ßefchuldigten, und diefe 
Hoffnung ift auch, wie die nächftfolgende Schrift 
zeigt, erfüllt.) Von hier an, ift Über das Büchel- 
eben nichts weiter zu erinnern. Nach dem Verlufte 
der Schlacht von Wagram war der Waffenfti 11 ftand 
von Znaym allerdings nöthig und wohlthätig für die 
Monarchie. Der Rückzug gefchab mit Vorbedacht 
auf der Strafse nach Böhmen , um bey lglau eine fefte 
Stellung zu nehmen. Napoleon warf aas auf der Äruo- 
ner Strafse retirirende vierte *rmee- Corps zurück 
wandte Geh über Laa gegen Znaym und verfechte « 
Uebergang über die Taya zu verwehren , aber 4s 
Erzherzog fetzte Ober den FluFs, und behauptete im 
10. und 11 Jul. feineStellung vor Znaym in zwey blu- 
tigen Gefechten. Am 11. Jul. Nachmittags ftand die 
Armee zwifchen Znaym und Brenditz. Napoleoo ge- 
genüber; zu einem neuen entfebeidenden Haupttref- 
fen bereitete Geh Napoleon — als am Ilten in der 
Nacht der WaffenftiJlftand den weitern Feindfei igk» 
ten ein Ende machte. Die Schlacht hatte auf emm 
unvortheilhaften Kampfplatze, mit wenig IVIumtioi 
und G»;fchütz gewagt werden müden. Oeftreicbs 
Exiftenz ftand auf dem Spiele. ( Diefe wahre Da rfi ei- 
lung kommt mit dem officiellen Berichte aber die 
Schlacht von Wagram und die weitern Gefechte niebt 
Überein , wornach der Fflrft von Neufcbatel den Wif- 
fenftillftand zuerft antragen liefs. ) „ Der erfte Schritt 
zu einem Frieden war gefebehn, und wenn politifche 
Rückfichlen Geh diefem w jderfetzten , der Weg ge- 
hahnt, alles durch einen Sieg wieder iherzuftelien. 
Vorhergegangene Ereigniffe hatten Oeftreichs Streit- 
kräfte getrennt — Techswöchentlicher Waffenftiii- I 
ftand fetzte Ge in den Stand , Geb zu vereinigen. Eia 
Marfch aus Galizien, Ungern und Mähren an die Do- 
nau konnte hier eine Heeres macht »ufammen bringen 
wie Ge Oeftreich noch nicht gehabt hatte. {M# 
könnte hinzu fetzen, wie GeOeftreich gleich imAftii 
1809. in Bayern, oder noch lieber in' Franken, an dem 
Mayn, an der Elbe hätte haben fofleo.) Der Staat 
erhielt eine furchtbare Haltung, und dadorch erb 
ward die Wahl zwifchen einem ehrenvollen Kampf 
und dem Frieden möglich. Verdiente der Waffen* 
ftillftand alfo nicht den Beyfall des Soldaten und des 
Staatsmannes? den Einen konnte tt zum neuen Ruhme 
führen, dem Andern eröffnete er fchneil den Weg 
zu Unterhandlungen; einen Weg, deffen Eröffnung 
immer der Politik viel Zeit un<( Mühe koftet. ;Der 
Friede erfolgte, und die Armee trat von dem Kampf- 
plätze ab. Die Uebermacbt ( gerechter möchte man 
lagen, eine im Anfang'des Feidzogs geringere, aber 
gut concentrirte immer vermehrte und genialifch- 
kühn geleitete Macht) hatte gefiegt; aber Oeftreich« 

Ar- 
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erlitt nicht das gewöhnliche Loos der Ueber- fchlüffe feyn, die es mir glückte« mir aas einer febr 

Sie war nicbt gebeugt. Sie verlieTs den guten Quelle mit nicht geringer Mühe zu verschaffen 

Schauplatz ftolzer, als fie ibn betrat, und mit dem in- n. f. w. Die unparteyilche Nachwelt wird den Unter- 

nern Bewufstfeyn ihres neuerdings durch Thaten er* fchied zwifchen einem allen Stürmen der Zeit widerfte- 
hühten Werthes." — Diefs ift allerdings richtig von 

ift ihr 



Öfficieren und Gemeinen : Gehaben, diefs 
allgemeines Lob, ihre Schuldigkeit gethan, und kön- 
nen ftolz darauf feyn. Nur von ihren Anführern und 
befonders von den gewefenen Oeneralquartiermeiftero 
wünfeht das Publicum, dafs fie nicbt den Schauplatz 
noch ftolzer, als fie ibn betraten, verlafTen haben, fon- 
dern dafs 6e endlich einmal eiofehen möchten: man 
tnöffe das Genie des rein des und feine ei^ne Fehler 
anerkennen und denfelben nachforfchen , wenn man 
durch fo häufigen Schaden kiug werden wolle. — 
£>aun und Lau Ion lernten von Friedrich, möchten 
auch die öftreichifeben Generale von Napoleon ge- 
lernt haben! 

Ohne Druckort : Relation über die Schlacht bey Deutfeh- 
iVagram auf dem Marchfelde am >. u. b.&uly t»oo. 
und die Gefechte, welche derfelben bis zum d iojchIuße 
des IVaffenftiMandes am i2ten des Hamluhen Monats 
folgten. Nebft Marginalien dazu von einem üfneier 
der k k. Oeftreicb. General Stabes. I8KJ. 79 S- 8- 

Die hier wieder abgedruckte Relation u. f. w. die 
anao dem vormaligen General - Quartiermeifter Grafen 
Grüne zufchreibt, fetzen wir als uen Ldferu der A. L. Z. 
bekannt voraus, da, aufser dem l'efther Abdrucke der- 
felben. auch, fo viele Zeitungen theilsdie ganze Relation, 
theils Auszüge derfelben mitgetheiJt haben. Hier ha- 
ben wir es blofs mit den hier S. 49. bis ans Ende ab- 
redrnckten Marginalien zu tbun, die, aulser demTa 



benden hiftorifeben Document und zwifeben einem 
fogenannten Ouvrage de Com an de zu machen willen. — 
Wenn ein grofses CnglQck leider einmal gefchehen ift, 



fo ift derjenige doppelt ftrafwOrdig, welcher aber die 
wahren Ürfachen deftelben auch noch, aus was immer 



für leidenlchafüicber Nebenabficht zu täufchen fucht, 
und das unedle Beftreben merken Jäfst, auch die eigene 
Schuld durch Erdichtung oder Vergröfseruog eines 
fremden Fehlers vergeffen zu machen. Die ganze Ar* 
mee, deren Liebe und Vertrauen zum durchlauchtig- 



ften Erzh 



10 g 



Carl, General 



Humus 



von keinem Wech- 



fel des Glücks oder der Zeit dependirt, wird übrigens 
mit uns einftimmen , dafs diefer erhabene Förft , der 
fich aufser zehn gewonnenen Schlachten, auch noch als 
Kriegsminifter und neuer Schöpfer der öftr. Kriegs- 
macht, und eines neuen, in derCampagne von 1809. fo 
rühmlich erprobten Geiftes unter derfelben ftets dau- 
rende Verdienfte erworben hat, wohl eines beffern 
Lobredners würdig gewefen wäre.** 

Der Vf. der Marginalien fragt zuerft, warum der 
Vf. der Relation ober die Schlacht bey Wagram nicht 
auch eine eben fo ausführliche über die Schlacht bey 
Regensburg geliefert habe? und S. 79. warum Graf 
Bellegarde bey Regensburg gar nicbt aber die Donau 
durfte? — Sodann fragt er auch, warum ward ftatt ei- 
nes mehrtägigen Gratularions • Empfanges die Schlacht 
bey Afpern nicht benutzt? warum wurden die durch 
die Zeritörung der Brücken vor und rückwärts auf 
der Infei Lobau ohne Lebensmittel und faft ohne Mu- 



eeirucKten iviarginanen zu iuuii, uie, iuuwi unu i »- u« uwvau uuue ucucuiniiuei unu mu uuu« iwu- 

Sei der Relation, auch die Apologie des Erzherzogs nition eingefchloffenen franz. Truppen nicht zur Ca- 



Johann wider die Ihm gemachten Befchuldigungen 
enthalten. Diefe Marginalien find vom 15. Nov. 1809. 
-aus Kefsthely datirt, welches andeutet, dafs der Vf. 
zum (Jenera Iftabe des Erzherzogs Jobann gehört habe. 
Ibm that es weh, „in jener Schrift einen fo hoffnungs- 
vollen Prinzen vor ganz Europa angeklagt, und das 
ganze Unglück jener entscheidenden Schlachten, und 
hiemit den bekannten Ausgang des Krieges auf fein» 
Schultern Obergewälzt zu fehen. Keiner von uns 
konnte diefe Regung unterdrücken, fo fehr wir auch 
darauf gefafst waren , dafs es dem Erzherzog Johann 



er Zeit empfindlich beim gegeben werden würde, 
dafs er es gewagt habe, den Sieg von Fontana Fredda 
zu erfechten, noch bevor die Hauptarmee den erwar- 
teten grofsen Schlag ausgeführt, und wenige Tage, 
bevor ae das grofse and in feinen Folgen ganz incal- 
culable Unglück bey Regensburg hatte. Nur die zar- 
teften Verhiltniffe können den Erzherzog beftimmt 
haben, zu diefer in der Relation rfreymaJ, und immer 
fchneiciender vorkommenden, aber auch febon früher 
io z Wey Verfchici Ionen Numem derOeftr. Armeezeitung 
erfeheinenden Anklage zu fchweigen. Wenigftens ift 
uns hier nichts bekannt geworden, dafs irgend eine 
Verteidigung gegen diefe Anklage irgend woerfchie- 
nen fev, noch dafs daran gearbeitet werde. Um fo 

" " die n " 



pitulation gezwungen, ehe die ital. Armee und die Bun- 
destruppen von Linz ankamen ? — Warum zog man 
aus den rückwärtigen Feftungen nicht mehr OeTcbotz 
an fich? — . Endlich, — und diefs ift der Hauptinhalt 
der M3rginalien, wird gefragt, warum man vor der 
Schlacht bey Wagram nicbt zu rechter Zeit daran 
dachte, die Erzherzöge Johann uödPalatin, die Corps 
von Gyulai und Cbafteler an fich zu ziehen ? — Der Pa- 
latin bat felbft, mit feinen 14000 Mann, worunter 10000 
Cavallerie waren, zu rechter Zeit an die March rük- 
ken zu dürfen; diefs ward aber nicht geftattet (S. 67.). 
Diefs ift wohl eine kurze, aber eine alles fagende h.h- 
reorettung der Uogr. Infurrection. — Auch den Erz* 
herzog Jobann glaubte man bis auf den letzten Augen- 
blick entbehren zu können. Am a8- Jan. 1809. erhielt 
er beftim roten Befehl aus dem Brückenkopf bey Pres- 
bürg gegen Bruck an der Leytba vorzurücken. Aua 
nicht hieher gehörigen (?) Ürfachen konnte diefs nicht 
eher gefchehen, als nach einem zweyten Befehle vom 
a. Jul. Abends, den er am 3. Jnl. erhielt, in der Nacht 
vom 4ten auf den 5. Jul., aber auch da mufste es con> 
tretnandirt werden ; denn ftürmifebe Regengüffe traten 
ein, und die Armee war durebnäfst und ermattet. — 
Am 4. Jul. erft, um 7 Uhr Abends gieng ein Befebl 
an den Erzherzog Johann ab, er folle fich gleich nach 
^ t, da der Feind um nnbe- 
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deutende Diver Bönen jenfeits der Donau fich nicht be- 
kütnmre. Für Brücken an der March hatte man nicht 
geforgt, aufser einer Brücke bey Marchek mit einein 
elenden Tete de pont. — Alfo vor dem 4ten Abends 
glaubte man die zwey Erzherzöge nicht nöthig zu ha- 
ben. — Jenen Befehl vom 4ten erhielt Johann am 5ten 
früli. Seine Truppen waren durch Märfche, Schanzar- 
beiten und fcblaflofe Nächte abgemattet , «mufsten aus 
dem TiU de pont auf Schiffen (denn in Presburg war 
.ein Brückenkopf ohne Brücke ein Ideal, wie ein Ute 
de pont nicht feyn foJJ ; aber durch weffen Schuld ?) 
2 u rückpa I Ii reti, Brod und Fleifch fallen, und der Marfch 
nach Marchek erforderte 12 Stunden. Johann meldete 
alfo zurück: er könne nicht eher als um 1 Uhr nach 
Mitternacht aufbrechen. — Johann erhielt einen zwey- 
ten Befehl datirt vom 5ten $\ Uhr in der Frflh: „nach 
dem Eintreffen zu Marchek» wenn die Mannfchaft 
3 Stunden geraftet hat , den Marfch über Schönfeld 
(3 Stunden) bis Unterfiebenbrunn (abermals aStunden) 
fortzufetzen , und fich dafelbft aufzuteilen. ( Warum 
Dicht kürzer über Blumenau, Neudorf, Schlofsbof, Sie- 
benbrunn?) Antw. aus Mangel an vorgängigen Brük- 
Venanftalten. — Johann brach in der Nacht vom sten 
auf den 6ten um 12 Uhr auf, und mufste alfo ohne fein 
Verfchulden auf dem langen Marfche zu fpä't kommen 
(um 5 Uhr Nachmittags langte er in Siebenbrunn an).— 
Die Apologie des Erzh. Johann befteht demnach in der 
zu fpäten Berufung deffelben zur Schlacht, und in vor- 
gängigen widerfprechenden Befehlen. Darum wird 
auch am Ende fo getagt: „Diefe ganze famöfeHelation 
über die Schlacht bey Waeram könnte vielleicht, die 
unzähligen, aber vergeblichen einzelnen Heldenthaten 
abgerechnet, kürzer und wahrer fo charakterifirt wer- 
den. Geringfehätzung des Feindes feit der Schlacht 
bey Afpern: wenige Beurtheilung deffen, was der Feind 
machen könnte — das Selbft vertrauen , dafs man kei- 
nen Erzherzog Johann und keinen Palatin bedürfe, von 
denen erfterer eben defshalb zu fpät, und vielleicht 
aus eben fo vielen Gründen erft jetzt über die Donau 
herüber gerufen wurde, aus welchen Graf Bellegarde 
bey Hegensburg gar nicht hinüber durfte!!! DieVer- 
abiaumung aller defenfiven Vorfichten — die Abände- 
rung des gefafsten guten Planes in dem fcbwindlich- 
ften Augenblicke, als die Gefahr wirklich nahe trat — 
die Unthätigkeit vom sten Abends bis sten Nachts — 
die U eberfenung der Hauptpaffage und die Blindheit am 
ganzen 5. Jul., die Vernachläffigung des linken Flü- 
gels— endlich Mangel an Logiftik und Erfahrung bey 
jenen, welche das Detail leiteten." — Die Gründe zü 
allem diefem Tadel werden aus der Relation felbft her- 
genommen. In das Detail bievon können wir nicht 
einsehen, hier einzelne Auszüge. Am 1. Jul. rückte 
die*Hauptarmee zweckmässig vor, als fich die Feinde 
concentrirten , die Donau bey Eislingen paffirten, und 
an einem Tite de pont arbeiteten. — In der Nacht vom 
2 ten auf den 3ten gieng die Hauptarmee zwecklos zu- 



rück. — Hiervon febweigt aber die Relation. Johann 
ward nochmals zu einer Diverfion auf dem rechten 
Ufer befehligt. — Die Unthätigkeit dauerte auch den 
3. Jul. Von einem U ebergange bey Müblleiten be- 
forgte man vollends gar nichts. Man hatte in diefer 
Gegend blofs leichte Verfchanzungen ; der Bruftweh- 
renHöhe hatte keine drey Schübe, die fpanifeben Rei- 
ter waren Fafchinen mit darein gedeckten Pfählen. 
Die Vortruppen bekamen Ordre lieh auf die Haupt- 
arraee zurück zu ziehen. — Erft am 4t Abends um 
7 Uhr fah man ein, was man vorher hätte einfehen 
können, dafs der linke Flügel in Gefahr fey umgangen 
zu werden. Um 11 Uhr Abends aber hatte der Feind 
fchon Mühlleiten befetzt und fich bis Wittan ausge- 
dehnt. Dennoch betrachtete man diefen Vebergang 
nicht als den wahren , fondern erwartete einen bejr 
Eislingen; darum gieng das fechste Armee -Corps 
nach Stammerstorf. — Am ganzen 5. Jul. gefebah vom 
rechten Flügel nichts offenfives, man überliefe die/ 
Armee -Corps fich felbft. „Erft am Abend des 5*» 
um 5 Uhr fielen die Schuppen von den Augen, doch 
von einer Tournirung des linken Flügels fiel ihnen 
noch nichts, wenigftens nicht viel ein. Wenn es ja 
zur Sprache kam, fo wurde diefe Idee gleich damit 
befeitigt, dafs ja Johann zu deffen Deckung kommen 
würde, und auch diefes nicht, dafs auch Johann mit 
feinen 12000 Mann einen linken Flügel mit bilden 
müfste." — „ Die eigentliche Gefcbichte der Schlacht 
am 6ten war, dafs das Rofenbergifche fechste Corpt 

fjauz zurückgeworfen wurde. Sie ward alfo vom Ro- 
enbergifchen Corps allein beftanden und entfehieden. 
Alle übrigen Gefechte führten zu nichts. Wir kön- 
nen nur fo viele vergebliche Heldenthaten und das 
fruchtlos gefloffene Blut fo vieler unfchuldigea 
Schlachtopfer beweinen (S. 73.) u. f. w. 

Ree. ift weit entfernt, fich ein entscheidendes Ur. 
theil anzumatsen; daher nur einige Bemerkungen. 
Auch diefer Brofchüre ift nachzufagen, was wir voa 
voriger behaupteten, fie achtet das Publicum, aber 
noch nicht ganz. Die ganzen Übercommändobefehle 
und das Datum und Präfentatum follten genau abge- 
druckt feyn. Auch von der ItaJ. Armee follte die 
ganze Campagoe, die Gründe der Auswahl des Genf- 
ralftabs derfelben, die Nichtbenutzung des Siegs bej 
Fontanafredda, die Schlacht bey Raab u. f. w. be- 
fchrieben werden. — Solche zufammenhängende Me- 
moiren würden dann lehrreich feyn, während aus Al- 
chen Brofchürea doch niemand recht eigentlich klug 
wird, und am Ende doch nur das Refultat heraus 
kommt : Es ift von allen Seiten viel menfehliches be- 
gangenfworden. Man vergeffe es, um es zu vergeben ; 
aber man vergeffe es nicht, um künftig einftimmiger 
und planmafsiger zu handeln; und in der Wahl derGe- 
neralquartiermeifter der oft r. Armee fo wie der Civil- 
beamten nicht mehr auf Geburt und Schmeichler finn, 
fondern auf Talente zu fehen. 
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LITERARISCHE 
L Univcrfitätcn. 



Krakau. 



'ie letzten polirifchen und Kriegs- Vorfälle haben 

auch auf che Univeriität einen namhaften Einflufs ge- 
habt. Die Benedictiner ans Wiblingen, welchen der 
Kaifer Franz I. das Stift Tyniecz (eine Meile von Kra- 
kau am rechten Ufer der Weichfel) und das Collegium 
minus zu Krakau (ein Gebäude mit einem Garten) zu- 
gedacht, indelTen aber, bis die Verpachtungen der Gu- 
ter aufhuren, und die erften Einrichtungen gemacht 
feyn würden, 30,000 Fl. gt»fchenkt hatte, damit üe an 
der Krakauer Univerßtat die theologifchen Lehrkan- 
zeln, allnuhlig auch die ProfelToren der Philofophic, 
und Mödlich alle Lehrerftellen des akademifchenGymna- 
fiums befetzen möchten, werden nun wahrfcheinlich 
wieder weiter wandern. Eine Menge Profefforen, 
in-*iftens deutfehe, haben ebenfalls Krakau verlaffen. 
Alt- und Neu - SamUcz waren die Orte, welche die 
nichfte ftftreichifch-politifche Stelle zu Myflenice zum 
einftweiiigen Aufenthalt der Profefforen beftimmte, 
bis ihre weitere Verforgung ihnen angedeutet werden 
würde. Man vermuthet, dafs zu Lemberg das Lyceum 
wieder zu einer Univeriität erhoben werden föchte, 
wohin hochft xvahrfcheinlich alle Profefforen berufen 
werden durften. Per Prof. der Philofophic und Päda- 
g<t^ik und proriforifche Bibliothekar, M. W. Voigt, 
ift fchon nach Lemberg, als Prof. der Philofophie , an 
die Stelle des verdorbenen Prof. Vreclia, proviforifch 
abgegangen, und hat am 3ten Jan. x%io. feine Vor le- 
fuugen angefangen. . 



•• • 



Folgende Uni verfitätt- Profefforen haben die Uni- 
verßtat Krakau verlaffen t Aus der r&a/ogi/cA/wFacultät: 
Hr. Pius Rieger , Prof. der Kirchengcfchichte u. theolog. 
Literatur; Hr. Marti» Altegger, Prof. d. oriental. Sora- 
eben u. d. Hermeneutik d. Alt. Teft. ; Hr. Roman. Zaen- 
gerlt, Prof. d. griech. Sprache u. d. Hermeneutik des 
N. Teft. ; Hr. Gregor. Ziegler, Prof. d. Dogmatik u. Po- 
lemik; Hr. Herrn. Reirmklltr, Prof. d. theolog. Moral. 
Siromtlich Ben«diciraer. — Aus der jurifiißken Facul- 
tas: Hr. Karl Appeltauer , Prof. des Natur- u. Criminal- 
rechtt; Hr. Jofeph Orfler, Prof. d. Kirchenrechts; Hr. 
Joann. Koßbwicz, Prof. d. polit. Wiffenfchaften. — Aus 
der i-vttVriiii/cÄ'wFacultttt : Hr. Innoc. Neumann, Profector ; 
Hr. Baltkafar Haeqnet , Prof. d. rpeciell. Naturgefchichte; 
Hr. D. Rkodius, Prof. d. Botanik u. Chemie ; Hr. Jok. 
Ruft , Prof. d. Chirurgie u. d. chirurg. Klinik*, Hr. Fritdr. 
- J. L. Z. 18 «o. Zwtyttr Band. 



NACHRICHTEN. 

Colland, Prof. d. H$baminenkunft ; Hr. D. Sclu!gruber t 
Prof. d. Phyfiologte u. höh. Anatom.; Hr. Jolt. Raimanä; 
Prof. d. Patholog. u. Mat. med.; Hr. Ignat. Kilian, fup- 
plircnd. Prof. d. Klinik; Hj. Georg Knoblock, Prof. der 
raedic. Polizey ; Hr. Paal Adami, Prof. der Veterinär*- 
WiITenfchaften, mit feinem Adjuncten. — Aus der pki- 
lofovhifchen Facultät : Hr. Vitt. Locher, Prof. d. Religions- 
wiffenfehäft ; Hr. M. W. Voigt, Prof. d. Philofophic u, 
Pädagogik u. provif. Bibüothe kar ; Hr. Franc. KodefcA, 
Prof. d. Mathematik u. Matfief. fortnfis ; Hr. Jof. KnoB, 
Prof. d. Univcrfal- u. Staatengcfchichte ; Hr. Joh. Ze- 
mantfik, Prof. d. Phyfik ; Hr. Eman. Kirfekbaum, Prof. 
d. ailg. Naturgefch. u. Technolog.; Hr. 'Jof. Martinides 4 
fupplircnd. Prof. der klaff. Literatur; Hr. Jof. Littrow, 
Prof. d. höher. Mathematik u. Aftronomie, mit feinem 
Adjuncten Müklkammcr; Hr. lh>m. Vuchick, Prof. der 
Diplomatik, Heraldik u. Numismatik; Hr. Jof. Kail, 
Prof. d. Oekonomie ; Hr.Ignat. Chambrtz, Prof. d.Civif- 
baukunft; Hr. IL v. Colli*, Prof. d. A<«ftlietik, d. deul- 
fchen Sprache u. Literatur, u. d. Gcfi:hichte d. Philo- 
sophie. — Auch der Kunfltifckler für die 1 Mufeen ver- 
liefs die Unviverfität, £0 wie der Syndicus 4er Univer- 
ßtüt, Dr. Niemet*, mit feinem Perfonale und das Bi- 
blioiheksperfonale. 

Die gefammten Lehrer des Gymnafiums und der 
Haupt mufterfchule, mit Ausnahme von zweyen, ver- 
licfsen gleichfalls die Stadt Krakau. 

; 

IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Oberbergrath und Prof. Reil zu Halle ift nach 
Berlin an die neu zu errichtende Univeriität berufen, 
und hat, nach erhaltener fehr ehrenvoller Dimiffion, 
den Huf angenommen; wird aber diefen Sommer noch 
VorleftingeVi in Halle halten, und die von ihm errich- 
teten Badeanftalten dirigiren, deren er lieh auch künf- 
tig annehmen wird, indem er die Erlaubnifs erhalten, 
im Sommer zwey Monate lang während der Badecur- 
zeit hch in Halle aufzuhalten. 

Hr. Doctor Btrnflein zu Halle ift ebenfalls dem 
Rufe nach Berlin gefolgt, und hat bereits als Mitglied 
des Ober - Collegii medici feine Vorlefungen dort an« 
gefangen. 

Hr 

ifr vom dortigen Käthe zum Senator erwählt worden. 



Commiffionsrath und Pro?. Buße zu Freyberg 
dortigen Käthe zum Senator erwählt worden. 
(Der Rath zu Freyberg mit dem König). Sächhfchen, 
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auch im Auslande hochgeachteten Bergfchöppenftuhle, 
xrifecht ein lehr felbftftandiges Collegium aus, welches 
lau langer ah einem halben Jahrtaufend feinen ausge- 



zeichneten Ruh.m 
wirfst hat, und durch völlig freye, 
ergänzt.) 



eigene Wahl 



INTELLIGENZ DES BUCH - v»o E U N STH AN ÜELS. 



f. Neue 

Berlin, in 



ttiflion der Realfchul-Buch- 
hand 1 uhg ; 

Hu fei and und Himly Journal der praktifekeu 
Heilkunde. April t |io. Inhalt: I. Hiftorifche Skizze 
fiber die Fortfehritte derMedicin in England, im Jahre 
agotf, von Roufton^ überf. 

IL Ueber das Tom Harm Prof. Griudtl angegebene un- 
trügliche Mittel, die echte Chinarinde zu erkennen. 
Vom Medicinalrath Hagen, HL Merkwürdige Lähmung 
«and Bch an dlung derfelben , von Dr. Jördent. IV. Die 
Kuhpocken -Impfung im Okerdepartement des König- 
reichs Weftphalen vom Jahre igog, vom Dr. Nolde. 
(Befehl ufs.) V. Kurze Nachrichten und Auszüge, 
a) Beobachtung einer anfangs verkannten Apoplexia 
fangninea. Vom Dr. Vajfcd. 2) Ueber den Mangel der 
Tieringe als Urfache der häufigen Wechfelfieuer Von 
üienltf. 

Mit diefani Stücke des Journals wird ausgegeben: 
Huf claud una Himly Bibliotkck der praktißken Heil- 
künde. Drei/ mmd twanxigfirr Band, fürtet Stück. In- 
hilf. I. Dr. GrBfi Angiectafie, ein Beytran zur ratio- 
nellen Kur und livkeniunifs der Gefafsausdehnungen. 
H- Nesfwi/c wttkode ptur recouumtrt let maladkt istermet 
dt Ja poituiue par U pcrtmßiom de tette tavitf , par Amern, 
truggtr, traduit dm Jona et tommtuti par Corvtfart. 
Putt igog. 

Bey F. Kupferberg in Mainz hat fo eben die 
JPreffe verlaffen: Kogl und rVeititl rheinifches Archiv 
JfurGefchicbte und Literatur, 4tesHeft, April t mit fo)- 

Sendern Inhalte: L Gedichte: der Schläfer, von N. 
iüller. Zilia an Klodwich, lanDemfelben. Die Liebe Ankündigung 
mn Kamdeon, von Demfelbem • Die Auflöfuna, ,on ^ Ausgabe des nBgenuinen Bücher. Lern*-,. 

Lthme. — IL Krmfche Miscelbsn über Gemälde und * 

Haler, 5 n. «»er Brief, von N. Müller. — _ III. Fhre Da ich jetzt im Begriff ftehe, das allgemeine B* 

smd Unebre der Deatfchen, Befchluls, von J*. Boefi. .cher-Lexicon, woran ich mit Hülfe mehrerer GVieht- 

IV. Uel>er den Kirchenfrieden in den rhemifeben Bun- * en nnn fchon feit zehn Jahren arbeite, zu volleuc-n 
d)e»ftaaten, herzliche Wünfche von Karl dem Metro- on( ' zu beendigen: fo wird es Zeit, Nachricht von 
politen und Frzbifchoffen zu Regem bürg , von Vogt. — «1*«»» Drucke, der neuen .Hinrichtung und von denVer- 

V. Merkwürdige Scenen aus dem Bauernkriege v. 151 j. befTerungen zu geben, welche dtefes Werk erhal- 
Bach der angedruckten Handfcltrift des Graten Ulrich 
von Rapnoltfiein , von Buteaßliöu. — VL Gelehrte Ge- 
JellXchafitn in Trier. 



Quellen bearbeitete , Uebe rächten, nebft den Schlacht- 
Planen und Erläuterung« -Karten, erfchienen: 

s) Abrifs von der Schlacht -von Eßlingen und Groß. 
Ajptrn den 21 und tt. May 1809. Nach den i>e- 1 
ften Materialien ausgearbeitet, Dcutfch und Frau- 
*öfif<k t mit tiner Düppel -Karte. 4. Brofch. ig er. 
oder 1 Fl. 21 Kr. 

2) Ofhcielle Berichte von der Schlacht von Emmen- 
dorf und Deutftk - IVagrim am 5 und 6. Ml. igoy. 
Webft Nachtra, Jen eine«, Augenzeugen und e\ner 
kurzen Ueberßcht der Begebenheiten bis zua 
Frieden von Wien, den 14. Octbr. igoo. Mit» 
nem Schlacht - Plane und den Karten der bU 
Lob** , fo wie der Qeßerreichifchcn Monarchie n*ti 
dem Frieden von Wien. Zweute vermehrte Ausgibt. 
Mit deutfehem und iVanzölucheni Texte. 4. 
Biofch. 1 Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Beide Abhandlungen machen auch zulammen Ej 
Werk unter folgendem Titel aus: 

Sammlung der Plane und Nachrichten von des 
beiden Hauptschlachten von Groß - Afpem uoi 
Deutftk- fVagr um auf dem Marchlelde bey Wien, 
zwifchen der franzöfifdien und öfterreichifchefl 
Armee im Jahr igoo bis zu Beendigung dielcs 
Kriegs durch den Frieden von Wien vom 14. Od 
1809. Mit 4 Karten und franzöL u. deuifch. Ten. 
4- Brolbh. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Weimar, im May igto. 

Das Geographifche Inftitut, 



II. Ankündigungen neuer Bücher, 

B e fchrtibung 
der Schlackten nun Afpem und Deutftk 

Ueber die beiden IViefenfcblachlen des letzten Krie- 
ges find bey uns So eben folgende, nach, des beXtea 



Das altere Bücher -Lexicon war ein jugendlicher 
Vernich, den ich innerhalb zwey Jahren aus dem 
Grunde fo fchnell zu Tage förderte, weil das dama- 
lige allgemein dringende Bedürfnifs," in Frmangelung 
anderer brauchbarer Hülfsmitte), deffen baldige Her- 
ausgabe forderte. Die neue, umgearbeitete, verbef- 
ferte, vermehrte und fortgefetzte Ausgabe wird Heb 
daher von jener gar f ehr" auszeichnen, und unter au- 
deria in Folgendem naterfchmka ; 

.Digitized by 

OD« 



Nom. 147. MAY 18*0. 



2& 



1) Des ame Lexicon umfafst die Jahre von 1701 — 
. ikio. inciufive. Ueber noch altere Bücher giebt 
Gtergi, Bücher- Lexicon , Auskunft. 

s) Die Vornamen der VerfalTer find nach Mewfil 
und andern Materialien berichtigt und genauer 
angegeben worden. 

j) lft eine zweckmäßigere and Irr engere alphabe- 
tifche Ordnung fowohl in Hinficht der Rubriken 
•U der Schriften» welche anter dem Namen der 
VerfalTer erfchienen find, eingeführt worden. 
Die Schriften der letztern find unter ihren Na* 
men ebenfalls alphabetifch geordnet, fb dafs es 
nicht mehr nothig ift, alle Schriften eines Ver- 
laders durchzulefen, um das gefachte Buch auf- 
zufinden. 

4) Die verfchiedenen Preife der einzelnen Theile 
find faft durchgangig angemerkt worden. 

5) Sind mit Aufopferung vieler Koften und Mühe, 
durch mehrmaliges Verlchreiben, die Verlags- 
Cataloge aller in Deutfchland und in den Län- 
dern deutfcher Zunge wohnenden Buchhändler 
tand Buchdrucker (eigends zum Behuf des Bucher» 
Lexicon* eingerichtet) zufammengebracht , mit 
dem Lexicon verglichen und nachgetragen wor- 
den. 

4) Wird durch alle thunliche Abbreviaturen und 
durch einen ökonomifchen Druck das Werk in« 
Enge gebracht und dadurch ein möglich!, wohl- 
feiler Preis erlangt werden. 

7) Ift das Lexicon und Supplement bis Ende i|xo. 
fortgefetzt und in ein Ganzes gebracht worden. 

Mit dem Januar ijti. wird das Werk in vierDruk- 
kereyen gedruckt, und zur Oftermeffe ig it. in 4 Ban- 
den, welche einen Umfang von 350 bis 400 Bogen ha- 
ben durften , zu einem möglichft wohlfeilen Preife fer- 
tig werden. Ob ich noch lnventaria drucke? diefa 
•wird von den Beftellungen abhingeti. Vorläufig ver- 
sichere ich nur, dafs die Einrichtung derfelben höchft 
xweckgemdfs getroffen werden , und der Preis auf kei- 
nen Fall Aber 30 Rthlr. baar feyn wird. 

loh erfuche min die Herren Gelehrten , Literatur- 
freunde und Bibliothekare, welche fich diefes Werk 
«nfchaffen wollen, daffelbe bey mir durch Subfcrtpiion 
zu beltellen, wogegen ich den Preis bey der Abliefe- 
vung des Lexicons bedeutend gegen den naehherigen 
Verkaufspreis vermindern werde. 

Gera» im April ifio. 

Wilhelm Heinfius. 



fifcheh Riefenreiche auch Sprache des Staats ist, zu 
oberft in sserw Haupt- Aefie , davon der eine das Bäk. 
mißfu und Pofmißke, der andere aber das Rußißhe und 
die Dialutt um Südes der Da»««, als Zweige unter fich 
begreift. 

Ueber das Böbmifche und Polnifcbe exiftiren be- 
reits klaftifche Sprachwerke, während von den Gram- 
matiken der Siiddonauißktm Dialecte noch immer Sdilo- 
%er'$ Klage gilt, dafs fie theils noch ungefebrieben, 
tbcils unkritifcb, elend find. 

Der VerfaHer der vorliegenden hat es verfocht* 
von feiner Mutterfprache eine belfere, treuere Gram» 
matik zu geben, als es die bisherigen, übrigens auch 
langft vergriffenen, waren. Und wiewohl die fs Werk 
zunaebft durch ein vaterländifebes BedürfniCi veraxv 
lafst wurde, dürfte ee doch auch Slavifchen Sprach- 
forfchern überhaupt nicht unwillkommen feyn, tbeila 
weil der. bisher nicht nach Verdienft gekannte DUlect 
diefer Slaven, der vielleicht mehr frmrter und Jfort- 
firmem der «heften Slevenf nrache , als irgend ein an- 
> derer, bey Leben erhalten hat, fchon dadurch aa fitk 
wichtig ift für Slavifche Sprachforfchung, theils weil 
der VerfaCfer bey jeder fich darbietenden Gelegenheit , 
feine Mutterfprache nicht allein mit ihren Slavifche* 
Schwefterfprachen, fondem auch mit der Griechifcheja 
und Lateimfchen, fo wie mit den neuern Sprachen des 
gebildeten Europa vergleicht, die £/«ieor»ar- Orthogra- 
phie aber, auf in Seifen, fo abhandelt, dafs fie auch 
dem Auslander als erfte Einweihung ins Slavifche 
Sprachftudium überhaupt dienen kann. Mit eindrin- 
gender Klarheit entwickelt er darin die Entftebung 
des Grieckißk - Slavifchen Alphabets durch Kyrill im 
neuntenJahrhundert, vergleicht diefireng-logifche Ein- 
fachheit des Kyrtllifchen Princips mit den unfeligea 
Abwegen der wenigftens ßckßrley Lattimißk - Slavifchen 
Sohreibfyfteme, und zieht daraui herrliche Veremi- 
gungsvorfchlage Xmittelft Anwendung des Kyrill iß ken % 
d. i. des einzig wahren Schreibeprincips auf das Latei- 
nißke Alphabet), die durch die neueften Kreigniffe bev 
den füdlichen Slaven ein wahres „Wort zu feiner Zeit 1 *" 
Geworden find! Die Krainer, Kroaten und Dalma- 
tiner, deren Sprachen im Meudt diefer Völker einan- 
der eben fo Ähnlich find , als fie auf dem Papier wegen 
der ganzlich verschiedenen Orthograpbirung verßhitdem 



trjcntinen , 



nun feit dem Wiener Frieden ein 



Grammatik 
der SJavifckrm Sprtuke im Kr cum ^ Kirnten und Steifermark. 

Laibach, bey W. H. Korn. i«oj. 
(In Commiffion bey Karl Ferdin. Beck in Wien.) 

Bekanntlich thejlt fich die Slavifche Sprache, die 
Ton jo— eo Millionen geredet wird , tiud ut demRui- 



einziges. Ganzes aus. Das Bedttrfhifs einer gUuhfor- 
migem Orthographie wird nun lauter und dringender 
zur Sprache kommen. Jetzt oder nie ift der Moment, 
die rudis indigeflatpu mtles der durch politisches Unglück 
fo lange verfpüteten National • Cultur des zahlreich- 
ften, und mit einer fo glücklich gebauten Sprache aus- 
geftatteten Europaifchen Volksftamros durch ein ver- 
nünftiges orthographifches Princip organifch zu bele- 
ben, und, dem Neu« EuropSifcben Schlendrian zum 
gerechten Schrecken, auch ein grammaiißhet Beyfpiel 
aufruft eilen, deffen Einflufs fich ohne Zweifel zuerft 
auf die Ungrifche, dann vielleicht felbft auf die Ortho- 
graphieen jener Europier, die bereits eine ausgebil- 
det* Litcrsttur besitzen, wenigAew auf die der Original 
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SpraÄie, zu unendlicher Erleichterung der Ungetehrten, dem Portrait dti Verfnffers % £0 wie 
Ib wie zur völligen Befriedigung der Gelehrten, verbreit erfchienen ift, empfehlen. 



ten würde. 



Im Verleg der Stettin'fchen Buchhandlung in 
Ulm ift kürzlich herausgekommen und in allen Buch- 
handlungen ä 4 Fl. zu haben: 

- Yollßüudiget Handbuch 
dtr 

F 0 r ß te i r t h+f e h a f t. 

Von jf. G. von Seutt'er. 
Etfttr Tbeil. Zwtyter Band. gr. g. Igio. 

Der Erftt Band diele« feinen Gegenftand ganz um« 
faltenden Werke* ift mit £o allgemeinem. Beyfall auf- 
genommen worden, dafs die Verlagshandlung über- 
zeugt ift, diefer Zwrtftt Band werde dem ganzen forfl- 
wijfinfchafitkhen Publicum eben fo willkommen feyn, 
da folcher aücb für diejenigen, welche den Erßen Band 
nicht beützen t als ein eigenes Werk unter dem befon» 
dern Titel ausgegeben wird : 

Forßbotauik 
oder 

Befchreibung aller im Freyen des deutfcben Klima's 
Tegetirenden Holzpflanzen. - Nach einem neuen, auf 
allgemein lieh darfteilende äufsere Unterfcheidungs- 
zeichen begründeten, Syfteme der Zufammenftellung 
verwandter Gefchlechfer und Arten. 
Von J. G. vom Starter. 
Ulm, igio. 

Von diefem Werke, welche« des roannichfaltigen 
Intercffes feines Inhalts wegen keinem, auf Bildung 
Anfpruch machenden, Forßmann gleichgültig feyn kann, 
und jedem, welcher fich einem gründlichen Studium 
der Forßwijfenßhaft widmet, unentbehrlich feyn mnfs, 
ift auch noch der Erfle Band, welcher die Entwicklung 
dtr allgemeinen Atifickten der Holtvflanzen und ihrer Pro- 
duetion enthält < ä 4 Fl. 30 Kr. zu haben. 



Menvaret du Prinee Eugfne de Savoie> ecrits par lui« 
meine. — Somelle Edition, ornee des portraits de 
l'Auteur et de l'Editeur. 

Die fo fehr interelTanten eigenhändigen Memoiren 
des Prinzen Eugen wurden nicht blofs in Deutfchland, 
fondern auch im Auslande mit grofsem Beyfall aufge- 
nommen, fo dafs felbft die Nachdrucker darüber her- 
fielen, und in Paris feit einem Jahre bereits die dritte 
Auflage davon erfchien. 

Um fo mehr dürfen wir dem Publicum die recht- 
mltsigeactijte Aufgabe , welche bey uns, vermehrt mit 



Weimar', den t. May ig 10. 

H. S. priv. Landes -Induftrie- Comp toi r. 

.♦. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

■ 

Monumens inedits de l'Antiquite" (Statues, Petnrum 
antiques, Pierres gravees, Bas-reliefs de Marbre et 
de Terre cuite) expliques par Winkehuann , graves 
par David, traduits de l'ltalien, pour completter 
l'hiftoire de l'Art chez les Anciens et faire fiute aux 
Antiquites d'Herculanum, aux Vafcs Etrusquas et au 
Mufee de Florence. Paris igog — ig 09. Ourragt 
tenniue en 3 Volumes in 4*° avec 3 2 j Planche^ ti- 
rees für papier fuperfin, en partte für papier AeHol- 
lande et coloriees. — Cet ouvrage (qui fait panw 
de la Collection publiee par Mr. David) eft imprtsv • 
avec foin fur beau papier, gros caractere. Prix 4» 
l'Exemplaire broche en Carton par Eradel , fur pa- 
pier fatine 36 Rthlr. et fur papier velin'fati» 
J4 Rthlr. ' 

Les monumens avec leurs explications funt r.m- 
ges par ordre fyftematique. — Apres la Preist 
vient leDifcours preliminaire (de I44j>ages) dhb 
en 4 Chapitres. Art du Deffin chez les anciens pei- 
ples, chez les Egyptiens, les Etrufques, les Grea 
et Traite für la Beaute. 

• », 

Dietioimaire des Arbitrages fimples conüderes par r» 
port ä la France, dans les Chan ges entre les vil!tt 
commercantes par F. Corbaux. Paris, de l'Iinpr. u 
Crapelet. igoi. 1 Volumes gr. in 4*. 9 Rthlr. 

Obige Werke, fo ich in Comuiiffion in Menjp 
habe, kann man fich durch mich, oder durch \t<it 
Buchhandlung, um die bemerkten Preife verfchaffen. 



J. F. Schumann, 
Antiquarius in Leipzig. Nr. 740. 

IV. Auctionen 

Die Henke'fche Bücher -Auction in Hei mftlit 
wird erft am 4. Sept. d. J. angehn, von welchem Tage an 
die gefammte Bibliothek nach den beiden Theilen 
Catalogus ununterbrochen verfteigert werden foll. Auf- 
träge, in frankirten Briefen eingefandt, beforgen Hr. 
Hofr. Wiedeburg, Hr. Paftor Dr. von Scfrmidc 
Phifeldefc, Hr. Dr. Bollmann, Hr.Dr.Wol/: 
und der Buchhändler Fl ec keifen. Diejenigen, wel- 
chen Leipzig naher liegt, wenden fich, wenn fie 
wollen, mit ihren Auftragen an Hen dortigen Herrn 
Magifter Stimmet. 

Helinftädt,<<l»n t. May igio. 
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Verseichmfs der in der Allgem. Ol Zeit und den Ei*i$hzungsbTättern recenfirten Schriften. 



Ziffer teigt eie Numer . d» r treyte die Sei*« an. Der Bejfasr £B. 



dl« Ergänz 



;n fecnriiten. 

una*bl*tt«r. 



-. 



Ar: fachtsbuch, chriftkatho). , in Gefangen u. Gebeten. 

Andrt, f. Belehrung und Unterhaltung. 

Anrede de« bifchöfl Hrn. Commiffarius bey der Eröff- 
nung d. KlericaJ ■ Seminariums zu Luxem, (von Thadd. 
Müller.) 137, 145. 

4f«hfr t *S*\i\ % Napoleon oder über den Fwrtf ehr Ut der 
Regierung, ijj, nj. 

. . . I . -. 

Becker, W. G , Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen. 

ior Jahrg. 1809« ^R J3i4'7- 
Belehrung n. Ünten-halttwrg für die Bewohner des öfter- 
reich, Staates. (vom Rath Aitdri.) rrBd. oder 1 — 3S H. 
FB. jä, 44t. 

Bentgni v., Mildenberg, J. H., Charakter fchilderungen, 
intereffante Erzählungen U. Zige ron Regenten - Grö- 
Ise, Tapferkeit und Bürgertagend, aus der Gefcb. der 

- üflerr. Staaten. \ — 6s Bdchen. KB. 60, 478- 

BeftiaimuOg, die, des Menfchen; vön C. B. ir. Tb. phi- 
lofophifcbe Betrachtungen, sr Tb. anthropolog. u. 
pfycholog. Betrachtungen, tso, 9. 

Beyer, J. Fr,ubeliar. Ueberficht der zur wilden Batim- 
Gefträuch- und Stauden - Kultur, fo wie überhaupt 
tum Forftwefen nttthige Kenntniffe. EB. 49, 391. 
r ßode, J. E. , aftronom. Jahrbuch für das Jahr sjij. 
1*4» »»«• 

Buchholz, C. A. , Feronia. <5i. , 
Bund, der Rheinifchc, f P. A. fVinhopp. 
Bürger- Milit ir- Almanach, f, Upou/sky. 
B&fching, J. L., u K. Fr. Kmifer, Journal für Bienenfreun- 
de. 1 — 4r Jahrg. EB. 49, 

C. 

Chiron, f. J. B. v. Siebold. 
Claudius, M., f. Feneton's Werke. 

Consbrmch , C. W. , klinifche» Tafchenbuch für prakt. 
Aerxte. »r Bd. 50 renn. Aufl. EB. 55, 433. 



Don Quixote, der deutfehe, oder Einer der Zwölfe. 
EB. 50, 399. 



Döring, F. W. , Anleitung zum Ueherfetzen 'AM dem 
' Deut fchen ins Lateinifche. i u. ir Garthe verb.Aufl. 

ER 54. 4J»- : ,'' 



Ebbeke, i. Ph , Predigt üb. den Glanben an UnTterblich-i 

keit. EB. 53, 434. 
v. Eggers, C. U. D., Reife durch Franken, Raiern^Oc- 

fterreich, Preufsen u. Sachfco. 4 Thle. 13c, 119, 
Emmermmnn , Fr. W. , üb. öffeotl. Armenanltalten fuj? 

dem Lande. 141, 
Erörterung der Frage: Wie können die gegen wärt. 

Kriegs-, Contrihutioht- , Militärs- u. andere Laften 

für ganzSachfen unmerklich gemacht werden? 1,44, 

4W1, J. L . Sind "m Weinen LandfUdten Bus^rJ^. 
lennöthig? 140, 173- " > 



F. 



...... ^ , 



.t'-i 



Fenelon's Werke, relig'tölen Inhalts; aus 
M. Claudius. 1 u. sr Bd. EB. 54, 417. 

Feronia , f. CA. BuchkoU. T • \ 

F/Üggc, J., Graminum Monographtae. P. 1. Pnfpalai. 
Retmaria. 11.3, 33. , V 

Franke, B. v die Tugend ift eine ftarke Stutz« des Glau- 
bens an Unfterblichkeit. Gaftpredigt. EB. 53,423. 

Freudentheil , W. N. , üb. den hohen Werth ecbtchriftl. 
Aufklärung. Gaftpredigt. EB. 55,413. 



G. 

Galletti, I. G. A., Reife nach Paris im Sommer ijog. 

Cilly , Dr., prakt. Anleitung zur Anwendung des NU 
«ellirens od. Wafforwagens. ae durchgef. Auf). EB. 
51> 4*4- 

Goeden, Dr., Andeutung der Idee des Lebens. 137, 149. 
— — ein Fragment zum Syftem der Krankheiten des 

Menfchen. 137, 149. 
Graff, E. G., Preuffens Flora, od. fyftemat. Verzeichnifs 

der in Preuffen wildwachfenden Pflanzen. 113, 36. 
Gr/7*»/ , Auswahl von Gedichten in Nürnberger Mund- 



art; von K. Fr. Salb r ig. 12 5, 53. 



H. 
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Haid, H., der GeiCtliche nach der Grundanficbt. 137. 145. 
Honet, Octa». , Geifteserhebungen 20 Gott für die Ju- 



fott 



gend. EB. 55, 4)9. 
Honftei*, G. A. L., f. C. G. K/Mer*. 
itlurtig, Fr. K. | die Hoch - u. Niederwald • Behandlung, 
ir Th. Gründe für a. wider die Bcbandl., nebft ei- 
■ar Umfbrmungsprobe. ar Th. das Forft- u. Jagd- 
Staatsrecht, ist, »5. 
Henke , A» , Handbuch der. fpeaaellen Pathologie, x u. 

»r Bd. 153. 
HermißadU, S. Fr., Archiv der Agriculturchemie. 4n 

Bds. ic H. EB. 56, 44). 
a. HiläenbranU , J. Val., üb. den anfteckenden Typhus; 
nehn Winken zur Befchränkung od. Tilgung der 
Kriegipeft. 131, 105. 
Huber, Fr., Handbuch der Religion für das erwachsene 
cbriTtkatboJ. Volk. Preisfchr. 1 u. ar Bd. EB. 60, 47 j. 

.4 • • « T • . r • • . s n* r I » "* 

L 

Journal für Beobacht. u. Erfahr, in der Bienenzucht. L 

M. Wnrfier. 
U furBienenfreundc, L J. L. Agc«»* 



Kai/er, K. Fr., L J. L, Büfching. 
Kotler, S., dramatifche Beyträge. EB. 59, 4.7 t . 
Jfrifg , L. , Abritt der Staatsökonomie od. Staatswirth- 

fchafta- Lehre. >n, 17. 1 ' 

Jtunft, «He, gefunde Kinder zu haben, je verm. Aufl. 
EB. % %, 416. 

- i. . - ;, - v- - 

M»y, Börger . Militär- Almanacb für das Königreich 
Mfe »|io. EB. 51,407. 
a Lökieins, G. S., Klavierfchule, 6e 
Aufl. EB. 55, 440. ^ 



ruiiuu, , nothwendige F.igenfcbaftcn einer 
Midchenfchule in Hinücht auf die mittlem Stände. 
139, 166. 

Magazin, neue» , von Feft- u. Gelegenheit - Predigten, 

f. €. Ribbeck. 
Munderbaeh, K. G D., Lehrbuch der allgemeinen Men- 

fehenwifienfehaft. 119,). 
mMrinert, F., erfte Gründe der Aftronbroic n. matbem. 

Geographie. 143,. 193. 
V. Mit Jenberg, f. ttenigni v. Mildenberg. 
Müller, A. E , r. G. S. Löhlein. 

— Thadd , Sitze u kürzere Auszüge an« fchriftl Vör- 
ie fangen über einige Fdcher der PalioraUbeuIogie. 
l|7» «45- 

— — f. Anrede bey der Eröffnung des Klcrical- 
I zu Luzeia, 



ttter, H. , Lotgevallen an Onrmoetingen op eene bü 
lukte Reize naar de Kaap de goede Hoop, in de Ja- 
reü 1804 — igo6. 1 — 4 Deel. 144,301. 
e. f 'raffe, M. , logarithmifcbe Tafeln für Zahlen , Sin« 
las, 3t. 



Reinhard, Fr. V., dafs wir alle dazu bey tragen können 

u. foUen, die Kleinen unter uns bey Zeiten Gott zb 

weihen. EB. 60, 480. 
Relation üb. die Schlacht bey Deutfch - Wagrana u. die 

Gefechte welche derf. bis zum Waffenftillftande /olg- 

ten. 146, aas. ',r 
Ribbeck, C. G. u. G. A. L. Hanflein, 

Feft-, Gelegcnheits u. and. Predigten u. 

ir Tb, 131,99. 

S. 

Sandhof /, C. H., Unterricht üb. den Anbau der r. Ir- 
lich! ten Laub - u. Nadelhölzer', nebft AnweLfimg m 
j&hrl. Verrichtung in den/. 1 30, 94. 

de Schiller, Fr., la cloche^pocme, trad. de i'allemanA 
nSj9* 

Schreiber, A. , Lehrbuch der AeTthetik. 114,41. 
Seberinyi , J. , de praeeipuis capitibu« primae educa: • 
nis per paadagogos horumque munere- 138* tao> 
Seiner, M. E., üb. die PoHzeyrerwaihueg in Städies- 

»43. »»«• r . f '■ 

v. Siebold, J. B., Chiron, an Bs. % xu 3s St. EB. 51, 401. 
Solbrig, K. Fr., L Grübet. 

Sömmerring, S. Th, , Abhandlung üb. die fohnell a. 

langfam tüdtl. Krankheiten derHarnblafe u. Harnrüh 

re bey Männern im hohen Alter. 137, 147. 
Spüth, J L , Abhandlung üb. die prakt. Aufnahme der 

Gnandfteuer für die HofVerbande n. für wafzendt 

Stücke. 133, 117. 
Staaten - Verfaffung, neue, zum Wohl u. Gluck der 

Völker. 1*9, gg. 
Steins, G. W. , d. ält., nachgelaffene gebnruhÄuFlichf 

Wahrnehmungen; heraujg. von G. W. Stein, &. yog 

sr Tb. EB. 51,405. 
StoHberg, Fr L., Gr. zu, Gefchichle der Religion Jek 

Chr. $ r Th. EB. 5», 460. 

• ■ 

T. 

Tafchenbuch zum gefclligen Vergnügen, f. W. G. Becker. 

Tetem , J. X., Cnnfirlerations für 1 es droits reeiprotpe; 
des puiffances beiligerantes et des pniffances neutret 
furmeravec les pr'mcipes deguerre en gencral. 119. 1 

Theodul's Gaftmahl , od. üb. die Vereinig mg der «er- 
fchiedenen chriftl. Religions • Societäten. 131,97. 

Tfommsdor/f, J. B. , Gartenbuch für Aerzte u. Apothe- 
ker. ie verb. Ausgabe. EB 60, 48 >• 

Troxler, J. P. V., Elemente der BioTophie. 131, 99. 

ub. das Leben u. fein Problem. 131, 09. 

V. 
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Vaffnlli- Eandi, A. M. , Rapport für le tremblenieat de 
lerre , qui • commenei le j. Atril x got dans Jet v al- 
lees de Peli«, de Clufoa, de PO etc. in, 21. 



Wagner, A.» »wey Epochen der modernen Poefie in 
Boccaccio, 



Goethe; Schiller o. 



, Dame, Petrarka, 

Wieland. EB. 59, 4^5. 
Warum benutzten die O eiterreicher den Sieg von Afpern 



nicht u. f. w. ? Welche Urfachen bew 



iftei 



Feldberrn an d. Waffenftillftande vonZnaymu. f. w. ? 
146, 217. 

Wentel, G. I., neues rollftänd. philofoph. Reallexicon . 

tr Bd. 1 — 40 Abth. ir Bd. 1—50 Abih. 140t 169. 
Wettengel, A. , Briefe üb. Gegenftände der Naturlehre 

aa eine gebildete Dame. EB. 54,415. 



Wettengel, Ä., Lehrbuch der Naturlehre für Bürger - 

u. Bauerfchulen. EB. 54, 425. 
Wetz, L. J., Sammlung yerfchied. Predigten hey hefon- 

dem Veranlagungen. EB. 53, 421. 
WicAelhaußa , E., üb. die Bäder des Alierthums , bef. 

der alten Römer, ihren Verfall, u. die Noihwendig- 

keit, fie allgem. wieder einzuführen. 13«, 164. 
Wilmfen, F. P., der Brandenburg. Kinderfreund. £e 

Term. Aufl. EB. ts, 415. 
— — Uebungiblatter, od. 200 Aufgaben aus der Sprach- 
lehre, Erdbefchreib., Naturgefch. u. Technologie, je 
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Freytägs, den I. Zfuhius l8öo. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



den Artikeln hinzugefügt Auszüge aus dem Suppte- 
menldes eodes Napollon et de procedure, dem franzüfi- 
fcben Cod* <dt procedure, Molevillet (unter Vf. 



fcbreibt unrichtig MaOevittes) Analyfe, dem Codi ad. 
mtntfiratif, und Keils vollftändigem Handbuche fOr 
Maires. So dankenswerth es ift, dafs Hr. RohfFillB 



RECHTSGtr. AHRTHEIT. 

Magdeburo, b. Hejnrjtcbshofen : VottßHuiiges 

Handbuch bey Verhandln* $ der Ctvilßands ■ Acte 

und bey Filltrung der Ctvilßands Rtgtßtr für Ci- 

vilftandsbeamte undQuartiermeifter, mit vorzog- 

. licher Rückficht auf Prediger Voo Friedrich Karl ^TuIL, "^*ift^ fi^-T^Vl! " r - «f«^, »■'« 
D n i n a- p r „jji,.- r IW ~, iv ,. ,,»« w » \ ?, . den me,tten ««»er Arats^enoffen unzueänt che 
Koloff, Prediger. 1 800. IV u. 24a S. *. (21 gr.} Bücher im Auszöge geliefert hat: fo fehlt Joch viel 

dafirman hier vollftändig alles Wichtige, oder aucbT 
aus den »ielen Hfllfsmitteln gerade das Wjchtigfte mit 
Kritik ausgewähit finde. So find die Verhandlungen 1 
lange nicht vollftändig genutzt. Befonders konnte 
aus der Rede, welche der damalige Tribun Simeon 
über den Titel voti den Urkunden des Per fönen ffan- 
des gehalten , manches Wichtige und, aus der hiftori- 
fchen Einleitung, auch einiges dem Predigerffand« 
befonders Ehrenvolle gefchöpft werden. Wenigftens 
hälte die voliftändigfte Bearbeitung der Verbandlun- 
gen, IjktU fnhätzbarer efprit du C. N., nicht unce- 
nutzt bleiben follen. Gut ift f dafs auf das ProcefsSe- 
(etzbuch Rückficht genommen: aber warum nicht 
auch auf das in Welrphalwi publicirte, welches für 
Hn. Roloffs Publicum befonders Wichtig Hl? Der Ge- 
brauch folcher franzöfifcher Gefetze, die bev uns 
mcbt gelten, (aus dem Supplement, Code ad*n!ntßratif 
und fonft) hätte, befonders für nicht- juriitifche Le- 
fcr, nicht anders als mit der beftimmt angegebnen Be- 
merkung gefchehen follen, dafs diefelben bev uns 
keine Gefetzeskraft haben, und daher blofs zur Er- 
läuterung zu benutzen find, oder auch um Vermu- 
thungen zu begründen, wie gewiffe Fragen in der 
Folge etwa auch bey uns von der gefetzgebenden Be- 
hörde entschieden werden möchten. Diefe Bemer- 
kung ift aber hier weder ausdrücklich gemacht, noch 
Z°fT Vf ' fe,bft ftets befolgt, indem z. B. in der Ta- 
belle zu 8. 14$. geratben wird, über die Heirath zwi- 
icben Weifseo und Schwarzen beym E. Procurator 
anzufragen, da doch in diefer Rückficht einzie ein 
fwozöfifcbes 1 in Weftphalen nicht promulgirtes Gefetz 
vorbanden ift; und bey den Geburten (S. 137. A d) 



Mit Vergnügen zeigen wir das ausfübrlicbfte der 
bis jetzt erfcbienenen Werke OberdieGefchäfte 
ier Beamten des Perfonenftande« an, indem es nicht 
»lofs mit grofser Vollftändi^keit, fondern auch im 
Manzen mit Richtigkeit und Genauigkeit mehrere der 
n diefe Lehre einfchlagenden Fragen erörtert, als in 
rgend einer der frühem Schrifteu gefchehen ift. Ge- 
lauere Bekanntfihaft mit den heften Hülfsmitteln zur 
\ uslegung der einfchlagenden Oefetzes und ftrengere 
tus den aligemeinen juriftifcheq Grundfätzen ge- 
chöpfte Kiitik der verfchiednen'zür Frage kommen- 
len Verfügungen der Obern in Krankreich und Weft- 
>halen — für welches letzte der Vf. eigentlich arbei- 
et — haben wir indeffen ungern vermifst. 

Das Buch zerfällt in vier Hauptabschnitte : I. Ver- 
eisungen der Übern nebft kurzen aus andern Schrift- 
tellern gezognen Erläuterungen. S. I — 90. Nr. 1 — 3.' 
1. Anlichten einiger befnndern Civilftands • Gefchäfte 
ind Verhältniffe , meiltens aus dem Gefichtspunkte 
les Prediger*. Nr. 4. S. 91— 134. 'III. Ueberfichten 
Ier bey den verfchiednen Civilftands -Gefchäften und 
/erhältniffen zu beobachtenden gefetzlicben Vor- 
cbriften und Formulare, Nr. 5. 6. S. 134 — 199. Die- 
em folgt noch ein Anhang und Regifter. 

I. Der erfle Abfchnitt enthält die bis dahin er* 
chienenen K. Weftphä Ii fchen Decrete, und das Cir- 
:uUrfchreiben des Weftphä lifchen Juftizminifters a* 
iie Präfidenten der Tribunale, in fo weit fie hleber 
gehören, und die einfchlagenden Artikel des Gefetz- 
>uches, alle deutfch, die letzten leider nicht in der 
rortrefflichen (damala wohl noch nicht erfcbienenen) 
>fficiellen Weftphälifehen Ueberfetzung. Die befon- 
lers wichtige lnftruction des Weftphälifehen Juftiz- 
xiinifters über diefen Gegenftand ift nicht ganz,' wie 
vvohl zu wQnfchen eewefen, fondern nur Stellenweife 
>ey den Artikeln des Gefetzbuches, worauf fie fich 
>eziebt, abgedruckt. Dafs diefe Inftruction gewifs, 
v i e der Vf. nur vermuthet , vom Minifter herrührt, 
könnte Ree. aus officiellen Schreiben deffelben, worin 
IC üe die feinige nennt, erweifen. Aufserdem find 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



jedoch mit einem Fragzeichen, auf die franzJfcke 
Verordnung über die Vornamen venviefen wird. 

II. Die Anfichten enthalten Abhandlungen über 
einzelne Gegenftände, die gröfstentheils Aufmerk- 
samkeit verdienen, nur in einer gar zu weitläufigen' 
Schreibart vorgetragen find. Nr. 1. vertheidigt die 
Prediger, im Ganzen mit Recht, wegen der ihnen 
hier und da voreeworfnen zu grofsen A engftlit hkeit 
bey diefem Gefchäfte. Nr. 2. üeber Anfragen in 

zwei- 
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zweifelhaften Fällen. Der fonderbaren Behauptung alfo das SüUfcbweigen der K. Deerete, oiinrfretTellen 
Einiger, als ob dergleichen den Beamten des Perfo- lnftruction u. f. w. gär nichts macht, und die Form 
nenftandes überall nicht erlaubt fey, wird mit Recht (gegen des Vfs. Meinung), da die etwas andres ver« 
widerf prochen, und dann gute Bemerkungen über die ordnenden franzöfifcben Gefetze bey uns uicht pro» 
Perfonen, bey welchen, und die Falle, in welchen an- mulgirt find,, nach den allgemeinen Kegeln des C. AT. 
zufragen fey, geliefert. Für Weftphalen konnte noch aber die Gefchafte des Perfonenftandes vorzunehmen 
eine von der Regierung ausgegangne Anweifung da- find. — Nr. 4. Bemerkungen gegen den Titel, Beam« 
für in Bezug Benommen werden, dafs beym K. Pro- ten des Civilftandes, welchen heb 
eurator anzufragen ift; die minifterielle lnftruction 
S. 17. Nr. 3. giebt vier Gegenftände an , worüber An- 
fragen bey den Vorgefetzten nöthig feyn möchten. 
Nur die unter lit. C. angefahrte febeint auch tmi def- 
fen zu bedürfen, und zwar in der allgemeinern, nicht 
blofs auf Verheirathungen gehenden, Form, dafs ge- 
fragt werde, „ob folche Melivertreter der Beamten 
des Perfonenftandes, welche nicht feboa überhaupt 
als Stellvertreter des Predigers bey einer beftimmten 
Gemeinde aozufeben find ( z. B. Vicarien bey Kat höh- 
lten), aueb wenn fie im Allgemeinen zur Führung 
von Gefohäften diefer Art fähig find, doch einer be- 
Ibndern Autorifatton des vorgefetzten K. Procuretors 
(wohl nicht, wie der Vf. will, des Tribunals) be- 
dürfen, um ia einer Gemeinde, worin fienirht angeftelit 
find, dergleichen zu besorgen?" Die Analogie deffen, 
was beym gerichtlichen Perfonal gilt , fpricht für die 



find. — Nr. 4. Bemerkungen 
ten des Civilftandes , welchen ficfi febon die titetfueb- 
tigen Deutfcben beilegen. Diefe, wie manche andre 
Amtsbezeichnungen fiel« man in Frankreich nie als 
Titel an. Nr. 5. Ueber das Vicariiren. Hier wird, 
ohne hinreichenden Orund , bey den absigen Oefc haf- 
ten als unzweifelhaft dargeftelft, was der Vf unter 
3 G.-toey der Copulation mit Recht als einer Anfrage 
bedürftig anfah , dafs fremde Prediger die Stelle des 
Abwefenden vertreten können. Nr. 6. zeigt 'mit 
Grunde, dafs es keineColliGonen zwifchen den Pflich- 
ten des Predigers und Beamten des Perfonenftandes 
giabfo — » Nr. 7. liefert eine vollständige und gute 
Anweifung Ober Haltung der Regifter im Allgemei- 
nen. Nur darin hat der Vf. unrecht, .wenn er- be- 
ultet, dafs auch die Proclamationsregifter doppelt 
führen feyen : denn Art. 63. verordnet bierbey die 
Haltung d'un feml regißre. — Allerdings ift es bef- 



was Dcym gericmiicnen Certonal gut, ipriclu tür die ter, uaiur zu torgeu, aais oie rvegiiter tur das ganze 
Bejahung (Richter und Notarius find außerhalb ihres Jehr reichen: aber fo grofs als der Vf. glaubt, möchte 
Bezirks Privatpersonen); dahingegen der bey fonfti- die Verlegenheit nicht feyn, wenn man einmal nicht 



fer, dafür zu forgeo, dafs die Regifter für das ganze 

.u!serlu;b j h res 

leo); dahingegen 

|en Geschäften der Prediger ftatt findende Gebrauch auskäme." Es braueben nur einige Blatter eingeklebt 

Tür die Verneinung. Franzööfche Verfabrungsweife und durch den Präfidenten von neuem paraphirt und 

kann hier auch keinen Auffchlufs geben, indem in paginirt zu werden. — Nr. 9. über die Scheine oder 

Frankreich die Mai res diefe Gefcbäfte beforgen, de- Ausfertigungen. Mehrere fehr gute Bemerkungen, 

nen für ihren Bezirk befonders befteihe Gehülfen Die, in welchen Fällen der Prediger Legalifirung der 

(Aijomts) zur Seite fteben; bey uns kann wegen ihm nöthigen Scheine andrer Amtsgenolfen bedürfe, 



Kürze der Zeit noch kein als Gewohnheitsrecht gül- 
tiger Gebrauch in diefer Rücklicht entftanden feyn, 
es exiftirt auch keine völlige Uebereinftiramung. Bey 
einzelnen Fällen pflegen fich unfre Prediger wohl all- 
gemein ohne Anfrage von ihren Nachbarn vertreten 
zu Laflen, wenn aber ein Prediger dureb Tod oder 
fonft gänzlich gebindert ift, fo haben, wie Ree. be- 
kannt, die vicariirenden theils fich dazu autorifiren 



konnte aus den Staatsratha- Verhandlungen, welche 
auch Locri anführt, belegt werden. — Eine flber- 
flüfrige Weitläufigkeit würde es feyn, bey der im Ge- 
meinde > Archive (bey dem Beamten des Perfonen* 
ftandes) aufbewahrten Exemplare der Regifter Ab- 
fchriften der Beylagen aufzubewahren, und bey jedem 
Scheine dergleichen beyzufügen. Kein Gefetz fodert 
es, und der Zweck der Anlagen ift kein andrer, als 



laffen, theils nicht. — Hingegen behellige man lie- damit die Richtigkeit der Urkunden geprüft werden 
ber die höchfte Behörde nicht mit einer Anfrage, könnt. Dazu ift aber hinreichend , wenn die Anlagen 
Domicils bey Heiratben ( lit. A. ) , da es 



wegen des 

klar genug ift, dafs, wer noch keine feebs Monate 
sn demfelhen Orte gewohnt hat, am wahren Wohn- 
orte getraut werden kann; oder wegen der Heiratben 
in extremis (fit. B.) t da die Ehe, wozu fich ein KranJ 
ker etwa am Sonntage früh entfchliefst, falls Uispes- 
fation vom zweyen Aufgebote erfolgt, nach den all* 
gemeinen Regeln febon am Mittwochen gefchJotfen 
werden kann, und dann den Umftänden nach offen- 
bar eine Ehe in extremis zu nennen ift; eine noch 
fchneller a f den Entfrhlofs folgende Ehe aber auch 
bey Todkranken den Gefetzen nicht gemäfsift, aus 
• den Verhandlungen nicht vertheidigt, und auch aus 
legislativen Gründen frhwerlich gebilligt werten 
kann ; oder endlich wegen der Khefcheidungen (lit. 
, indem der C.N. beftimmt genug den Beamten des Per- 



die Anlagen 

an einen) Orte aufbewahrt werden» Aw Locri zum 
44 r ten Artikel konnte der Vf. feben, dafs in Frank- 
reich diefe Anlagen nur einmal aufbewahrt und nicht 
bey den Ausfertigungen mit abgeschrieben werden. 
Nr. 1! — I3*<entbalten gute Bemerkungen über die 
drey Hauptarten der Urkunden des Perfonenftandes. 
wohey jedoch auch einige Au&Ctellungpn zu machen 
find , z. B. defs , wenn der Vater die Declaration der 
Geburt niclit vornehmen wolle, defswegen beym Frie- 
densrichter zu klagen fey. ( Der Beamte des Perfo- 
nenftandes , welcher, wie Simeon im Rapport fehr gut 
bemerkt, nur-Secretir ift, bat niemanden zu zwingen 
oder gegen ihn zu klagen. Höchftens kann er defs- 
wegen Anzeige beym K. Procurator machen, der 
nach Umftänden klagen wird oder nicht, der Be- 
amte brancht aber auch diefes nicht. ) Auch möchten 



fonenfuodes die Fürforge such dafür zuweift, wobey wir nicht billigen, dafs Über eineZwilhngs^eburt nur 
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eine Urkunde aufgenommen werde« da es öfter vor- 
kommen kann i dafs für ein einzelnes der Kinder eine 
fleft heinigung nötbig ift. 

Iii. Sehr zweckmässig, vollftändig und faft durch- 
ans richtig »6nd die tabellarifch und in gedrängter 
Sprache dargeftellten Ueberfichten deffen, was in je- 
dem einzelnen Falle zu tbnn fey » und die danach ab- 

Sefafsten Kormulare. Einzelne Aufteilungen find in- 
effen auch hier zu machen, z. B. dafs S. 138. bey 
unehelicheD Geburten Beweis darüber gefodert wer- 
den foll, dafs die Mutter unverheirathet und nicht zu 
nahe mit dem Vater verwandt fey. Der Beamte des 
Perfonenftandes darf zwar keine Angabe Ober Vater- 
oder Mutterfchaft eines bekanntlich im Ehebruche 
oder der BJutfcbande erzeugten Kindes aufzeichnen: 
aber nirgends ift er, deffen Amt ein Redner des Tri- 
bunats (Hr. Simeon) fehr pafslich mit dem eines Se- 
cretärs verglich, zum lnquifitor verborgner Verbre- 
chen befteitt. — Ueber Adoption, wovon die mei- 
ften Anweifungen fchweigen, ift ziemlich vollftindig 
gehandelt, nur dafs der teftamentarifchen nicht er- 
wähnt ift, bey deren Eintragung in dieRegifter, weil 
fie ohne Efkenntnifs zu Stande kommt, Abweichun- 
gen vorkommen müffen. — Es ift unrichtig, wenn 
S. 147. beym Interdicirten Einwilligung des Curators 
zur Eingebung der Ehe erfodert wird, indem er, 
durch Art. 509. den Minderjährigen gleich gehellt, 
vielmehr die Einwilligung der Afcendenten, zuletzt 
des Familienratbs bedarf, wenn er überhaupt eine Ehe 
abfchliefsen kann, welches, wegen mangelnder eig- 
ner Ueber legung«, fähigkeit der Regel nach gar nicht, 
nur etwa während lichter Zwischenräume angeht Die 
im Ganzen fehr brauchbare Tabelle über Eheverbote 
ift bey den auf Schwägerfchaft ficb beziehenden un- 
voliftäodig und zum Theil ungenau. So find in der 
geraden Linie nicht angegeben die höhern Afcenden- 
ten- des Ehegatten (Schwieger- Grofsvater, Großmut- 
ter u. f. w.), und der zweyte Ehegatte der höhern 
Afcendenten (Stief- Grofsvater, Großmutter u. f. w.) 
und dagegen die höhern Afcendenten von Stiefvater 
und Stiefmutter genannt, welche unter den Begriff 
eigentlicher Schwägerfchaft gar nicht gehören. Uiefe 
bcfteht nämlich nach dem ältern Rechte, worauf da* 
franz. Civilrecht gebauet ift, in der Verbindung eines 
Ehegatten oder Concumbenteu mit den Verwandten 
des andern, nicht aber der Verwandten des einen 
Ehegatten mit denen des andern. Ree. ift zwar der 
Meinung, dafs auch bey diefer uneigeutUcben Schwä- 
gerfchaft in der geraden Linie die Ehe verboten ift: 
allein nur vermöge fortdauernder Gültigkeit der äl- 
tern Rechte, nicht nach dem neuern. Unrichtig ift 
S. 154., dafs die huiffiere bey Infinuation der Einfa- 
gen eines richterbchen Auftrages bedürfen, indem 
nach Kranzöfifch • Weftphälifchem Proceffe die Am/. 
fiers vom Gerichte unabhängig jnfinuiren. — Indem 
Formulare S. ift es dem franzölifchen Gefetze und 
in Weftphalen der minifteiiellen Inftrurtion wohl 
nicht angemeflen, dafs dem Zeugniffe der Schwieger- 
mutter über den Tod des Schwiegerfohns geglaubt 
werde, da es fcbuu etwas Außerordentliche* ift, 
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dafs die Ausfage der rechten Aeltem in diefer Rück- 
ficht als beweifend angenommen wird. Auch -ift 
wohl unrichtig, wenn der Vf. (S. 129O in einigen 
Fällen dem FUurignon beyftimmt, welcher behauptet, 
dafs die Eidesleiftung zweyer bey der Trauung zuge- 
zogner Zeugen hinreiche, um den Tod der Aeltern 
zu beweifen. Gefetz und minifterielle Inftruction fo- 
dern beftimmt, dafs alle vier fchwören. Auffallend 
war uns, dafs der Vf. S. 131. nichts von Haustrauefh- 
gen wiffen will, da doch dem Geifte des franz. Rech- 
tes ganz angemeffen K. Procuratoren in diefer Rück- 
ficht, wertigftensin manchen Difrricten, zu diCpenfi- 
ren pflegen. — S. 128. findet ficb eine gute Bemer- 
kung aber die Zeit, von welcher die Scheine wegen 
nicht erfolgter Einfagen feyn müffen, wenn, fo bald als 
es angeht, getrauet wird: aber es fehlt die Erweite- 
rung diefes batzes auf fpätere Trauungen. S. 130.200. 
find bey Gelegenheit, dafs in WeftpbaTen die Beamten 
des Perfonenftandes auch wegen der Vermögensver- 
bältniffe die künftigen Ehegatten befragen follen, gute 
Ausführungen geliefert, wohin wir die, unfrer Ueber- 
zeugung nach, richtige, wiewohl nicht mit der Mei- 
nung des weftphälifchen JufUzmioifters übereinfti rei- 
mende Anficht rechnen, dafs durch die dem Beamten 
des Perfonenftandes ertheiite Antwort kein vom ge- 
meinrechtlichen verfebiednes Verhältnifs rechtlich 
begründet werden kann. Dar im Anhange beyge- 
fügte populäre Auffatz über diefe Verbältnil te zur Er- 
läuterung der Fragen, ift im Ganzen zweckmäßig, 
aber nicht frey von juriftifchen Fehlern , z. B. S. aoa. 
dafs bey einer bedingten l foll heifsen, befonders mo- 
dificirten) Gütergemeinfchaft Zuziehung eines Nota- 
rius nur ratkfam fey. Sie ift vielmehr rechtlich noth» 
wendig. 



PÄDAGOGIK. 

D ahmstadt , b. Wirtich: Beantwortung einer gut- 
gemeynten Frage, von Johann Georg Zimmer- 
mann, Profeffor und Rector des grofaherzogl. 
Gymnafiums. 1810. 36 S. gr. g> 

Hr. Prof. Zimmermann, welcher ficb den Plan ge- 
macht bat „vermittelt einer Reihe deutfeher Gelegen- _ 
heitsfehriften zur Beförderung des Guten und vorzüg- 
lich zum Gedeihen der häuslichen Erziehung einiges 
bey zutragen" beantwortet in der vor uns liegenden 
Einladungsfchrift zu den Fmhlingsprüfungen des 
Darmftädtifchen Gymnafiums die mehrmals aufgewor- 
fene Frage: ob es nicht gegenwärtig weit rathfamer 
fey, die Jugend den öffentlichen Gottesverehrungen 
bey wohnen, als fie in den Schulen ihren eigenen Got- 
te&dienft aufteilen zu laffen? Was man gegen den letz- 
tern bauptfächlicb einwendet, ift zweyerfey : erftlich 
würden in dem Herzen des Jünglings durch Privat- 
gottesdienft nicht die Wirkungen des öffentlichen 
hervorgebracht ; zweytens fey zu befürchten , der 
Jüngling möchte ßch, des öffentlichen Gottesdienftes 
entwöhnt, in der Folge gänzlich von demfelben los- 
lagen. Dagegen erinnert Hr. Prof. Zimmermann, 

ailer- 
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allerdings hätten die gemeinfcbaftlichen und öffentli- 
chen Gottesverehrungen eine grofse Kraft, »das ju- 
gendliche Gemüth zur Andacht zu ftimmen, mit hei- 
ligen Gefühlen und Empfindungen zu erfüllen , und 
fromme Entfchlüffe in demfelben zu erwecken, wenn 
dieselben fo häufig und zahlreich, wie fichs ge- 
hörte, befucht würden, und bey allen in der gebüh- 
renden Achtung ftänden. Allein da de von Tag zu 
Tag immer weniger befucht und die Geringfehätzung 
derselben immer nerrfebender und allgemeinerwürde: 
fo muffe der Anblick derfelbert, fo wie fie jetzt be 
febaffen feyen, eher einen nachteiligen, als vortheil- 
haften Eindruck auf das Gemflth des zur Tugend und 
religiöfen Sitlhchkeit zu bildenden Jünglings machen. 
Zu dem könne in den Gymnafien vermittelt der Reli- 
gionsvorträge weit mehr für diefen Zweck geleiftet 
werden, als bey dem öffentlichen Gottesdienlte , da 
bey diefem nicht fo wie bey to Privatgottesdieufle, auf 
die geiftigen und moralifchen Bedürfiiiffe des jungen 
Menfchen und befonders ftudierender Jünglinge Rück- 
ficht genommen werden könne. Und anftatt dafs der 
Jüngling durch einen wohleingerichtetea Privatgot- 
tesdieoft des öffentlichen Gottesdienftes entwöhnt, 
und gereizt würde, fich in der Folge von demfelben 
gänzlich los zn fagen, fey diefs vielmehr grade das 
vrirkfamfte Mittel, ihn für Gottesverebrungen über- 
haupt zu gewinnen und fie ihm werth zu machen, 
befonders wenn mit dem Befuche des Privatgottes- 



dienftes das Befuchen des öffentlichen verbünden 
würde. Vernachläffigte der Jüngling in der Folge den 
öffentlichen Gottesdienft doch, fo habe das ganz am- 
der e Urfachen. Hr. Z. fühlte fich um fo mehr aufge- 
fordert, feine Anficht des Privatgottesdienftes in 
Gymnafien öffentlich darzulegen, da derfelhe auch in 
dem Darmfiädter Gymnalium eingeführt ift, mithin 
die Einwürfe dagegen auch das Hn. Z. Aufficht an- 
vertraute Inftitut trafen. Mit Vergnügen huen wir 
die Nachricht, welche Hr. Prof. Z. bey diefer Gele- 
genheit von zwey religiöfen Feyerlichkeiteo giebt, 
welche in dem Darmftädter Gymnafium ftatt fanden, 
nämlich einem Vortrage nach dem Anfange der Win- 
terlectionen , „über die Vorfätze eines wiffenfchaftli- 



chen Jünglinges bey dem Beginnen eines Semeffers"- 
und einem andern, gegen das Ende des verfloffenen 
Winterfemefters durch den Tod eines hoffnungsvol- 
len Gymnafiaften veranlafsten , Vorträge. Werden 
daher die bey Gymna&en eingeführten Gottesvereh- 
rungen auf die von Hn. Prof. Z. angegebene Art ge- 
halten und benutzt, fo ltimmen auch wir mit ihm 
vollkommen darin überein, dafs fie mehr zu den 
woblthätigen als nachtheiligen Einrichtungen gelehr- 
ter Bildungsanftalten gehören, ob wir gleich aus 
mancherley Gründen die Einführung derfelben da, 
wo fie noch nicht üblich find, nicht zur allgemeinen 
Vorfchrift- 
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die Kriegsereigidffe des vorigen Jahn die meiften 
a«!.Hndifchen Aerzte und artdere Gelehrte verhindert 
halien können, an der Beantwortung der von der öftrei- 
chifchen Regierung aufgegebenen j Preisfragen, wegen 
Auffinden europaifcher , vorzüglich iuländifcher Sur- 
rogate für einige der unentbehrlichften indifchen Arz- 
neyroiitel, Tlieil zu nehmen: fojft der anfangs auf den 
letzten December des vorigen Jahres gefetzte Termin 
zur Einfendung der Preisfchriften bis zu Ende Septem- 
bers diefes Jahrs verlängert worden. 



II. Todesfälle. 

Am 8. Februar Harb zu Düneburg Martin von Poe 
zpbut, Holaftronom des lelztenKönigs von Polen, De- 
chant der Kathedralkirche zu Smolensk , Stifter und 
Ljircctor des afti onomirdien Obfervatoriuins an der 
IJnivcrfität vtu Wilna, deren Rector er auch war ; Rit- 
ter des poln. weifsen Adler, und des heil. Stanislaus- 
ordens, Mitgl. der konigl.GeWifchaft der Freunde der 
WilTenfehaften zu Warfen«», der König], Gefellfchaft 
der Wiff. zu London und des National - Infthuts in 
Frankreich, in 8ifteu J. f. A. 



Am 7. April ftarb im Haag van de Caßetle, königl. 
Staatsrath und Curator der Univerfität Leyden. mi 
6jften J. f. A. - 1 ■* ^ 

• 

Am 21. April ftarb zu Afchaftenburg Franz Ph 
Frank, erzbifchöfl. geiftl. Rath undProfeffor des g 
Staatsrechu, Vf. "einiger Schriften über Gegenftände 
des Kirchenreehts, im öiften J. f. A. 

Im April ftarben zu Paris der ehemalige Viceconful 
in der Levante Grajftt dt St. Sanvetir, Vf. mehrerer die 
Levante betreifender Reifebefchreibungen; der durch 
feine Neuerungen der deutfehen Sprache eben fo fehr 
als durch feine medicinifchen Schriften bekannte Dr. 
Saifftrt, vormals Ai-zt des Herzogs von Orleans, und 
der Bildhauer Moirtt , Mitglied de; Inftituts der Wif- 
fenfehaften und Künfte. 

Am 1. May fcarb zu Göttingen Ckrißofk Meinen, 
feit 1771. Profeffor der Philofophie dafelbft, im 6ihen 
J. f. A. Seine vielen philofophifchen und hiftorifchen 
Schriften, in denen fich Scharfe des RäTomiemeim, 
reine Schreü»art, verbunden uut einer feltnen Bele- 
fenheit offenbaren, fiebern ihm ein rühmliches An- 
denken. Zu und er A. L. Z. hat er von Zeit zu Zeit 
einzelne Bey träge geliefert. 
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Sonnabends, den 2. gfunius 18I0. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE 
ARZNET GELAHRT HE IT. 



BsRtrjr, io Comtn. b. Hitzig: Ueber die Notar der 
Entzündung, ein hiftorifch - kritifcher Verfuch, 
von Immanuel Meyer, Prof. zu Frankf. a. d. O. 
1810. 133 S. g. 

Aus den To vielen und mannichfaltigen Verfucben, 
eine der frequenteften Krankheitsformen des 
menfchlichen Organifmus nach ihrem Wefen und 
Kaufalverhältniffe zu erklären , erfiebt man eines 
Tbcils, wie wenige Krapkbeiten wir mit Wahrheit 
und Gewifsheit aus einander zu fetzen vermögen, an- 
dern Tbeüs aber auch, wie wenig man lieh auf 
Theorieen Oberhaupt verladen könne und wie wenig 
die Medicin dadurch gewinne, dafs man Geh von je- 
der neuen Theorie alsbald zu fehr hinreifsen laffe. 
Der Vf. giebt uns in diefer kleinen, wohlgerathnen 
Schrift eine kriti/ehe Ueberficht vieler Theorieen der 
Entzündung, nicht aller (denn unter andern fehlt einer 
der denketulften Erregungstheoretiker, Fuker,) und 
das ift gut und löblich. Man mufs aus foleben Dar- 
stellungen am erften darüber einig werden können, 
vrelche von den bey der Entzündung vorkommenden 
Erfcheinungen für die conftanteften und wefcntlicb- 
ften gehalten werden mOfTen , und welche Erklärung 
folglich der Natur des Gegenftandes am angemeffen- 
Aen fey. Der Vf. giebt uns aber auch eine eigene 
Erklärung und Conftruction der Entzündung, und 
das ift milslich. Die Medicin ift und bleibt eine Er- 
fahrung« wiffenfebaft, eine Wiffenfchaft, deren haupt- 
fächlichfte Data aus der Erfahrung ihre Legitimation 
fuchen muffen, eine Wiffenfchaft, worin die Stimme 
jüngerer, erfabrungslofer Aerzte, auoh wenn fie, 
wie hier der Vf., mit den fchönften Kenntnilfen aus- 
cerüftet find, nur einen geringen Werth haben, fo- 
bald fie Ober Gegenftande, die ins Gebiet der Erfah- 
rung einfchlagen, fich bören laffen. Das foll uns 
inr.vifchen nicht abhalten mit Aufmerkfamkeit zu 
vernehmen, was der Vf. Ober feinen Gegenftand Tagt! 
Buhatt Ideen von dem Gefäfsfyftem Oberhaupt und> 
den Haargefäßen insbefondere, find die Grundlage 
diefer Entzündungstheorie. Das Haargefäfsfyftem 
ift der Sitz der Entzündung. Diefe befteht in einer 
innormalenSteigTung der Irritabilität des Organs oder 
"feiner Haargefäfse. Wird ein Theil gereizt, fo er- 
höht fich feine Vitalität, Senfibilität und Irritabilität. 
Je höher die letzte eioes Organs fteigt, deftn mehr 
Affinität erhält es zo den höhet potenzirten Flulfig- 
A, L. Z. i«io. Zweiter Band. 



keiten, die Hnargcfäfse erhalten, fiatt allein ftfr 
weifse FlQffigkeifen, Capechat fflr rotbe Säfte. Das 
Blut, abhängig in feiner Bewegung vomZuftande der 
feften Theile, fliefst nun in die Haargefäfse hmein 
und wird fo lange von ihnen aufgenommen, bis ihre 
Irritabilität wieder auf den natürlichen Typus zu- 
rückgekommen ift. Jede Entzündung ift Cef» gleich, 
es gibt keine afth,enifcbe Entzündung, und wenn der 
Tbeil in welchem fioh die Entzündung befindet, auch 
noch fo fehr gefchwäcbt wer, fo ift die Entzündung, 
ihrem Wefen nach, identifch mit der in einem mit 
Säften und Kräften reichlich ausgestattetem Körper 
und erfordert eine gleiohe Behandlung. Dafs die 
vorbanden« Schwache eines Thefls Veranlagung zur 
Entzündung werden kann, leidet keinen Zweifei, 
aber das hat auf den Charakter und die Natur der 
Entzündung keinen Einflufs. Alle Verfchiedenheir, 
die dabey angenommen werden kann, bezieht fich 
nur auf die Art ihrer Entftehung und ibres Verlaufs. 
Bey einem zur Hyperfthenie geneigten Theile oder 
Organifmus wird die Capacität der Haargefäfse für 
höher potenzirte Flüffigkeiten und die Aufnahme der* 
felben durch Heizung ihrer Vitalität veranlaßt. Bey 
Aftbenie dringen diefe Flüffigkeiten ein, weil die 
Gefafse ihnen nicht den erforderlichen Widerftand 
zu leiften vermögen. Die grofse Menge der in fie 
eindringenden höber potenzirten Flüffigkeiten verur- 
facht heftige Reizung, fteigert, wie jeder einwir- 
kende pofitiva Reiz, 1 die Vitalität, facht die 'Senfibili- 
tät, wenn fie gefunken ift, gewaltfam an, und ver- 
fetzt den Theil in entzündlichen Zuftand. (Diefer 
Conftruction können wir unfern Beyfall nicht ga- 
ben. Der Vf. nimmt auch hier, bey der afthenifchen 
Entzündung, höher potenzirte Flüffigkeiten an, die- 
fem widerspricht aber die Erfahrung: das Blut hat 
entweder keine oder nur eine höchft leichte, dünne 
Speckbaut, es hat keine Confiftenz, zerrinnt leicht 
u. f. w. Wollten wir aber auch der Erfahrung wider- 
fprechen und die höher potenzirten Flüffigkeiten 
zugehen: fo könnte ein folcher [afthenifcher ] Ent- 
zündungszuftand , höher potenzirte Flüffigkeiten« 
welche , wie jeder pofitive Reiz die Vitalität erhöhen 
fallen,- unmöglich lange fo bleiben, er müfste in Hy- 
perfthenie übergeben, welches doch auch nicht im- 
mer Statt findet!) Ift der afthenifche Zuftand mit er. 
höhter Senßbilität verbunden, fo tritt die Wirkung 
ungewöhnlich ftarker und anhaltender Reizung um 
fo beftiger und früher ein. In beiden Fällen werden 
die Tbitigkeittäufseruogen des entzündeten Tbeils 
H b mehr 
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mehr extenfiv als intenfiv feyn: denn die Intenfität 
der Function eines Theils fteht in gradem Verhält- 
nifTe mit feiner Irritabilität. Wo diele gefunken ift 
(aber das kann fie ja nicht feyn, da, necb dem Vf., 
bey jeder Entzündung innormale Steigerung der Irrita- 
bilität zugegen ift?) und erft gewaltfam hervorge- 
rufen wird (was, wie wir eben erinnert haben, nach 
der Hypotbefe des Vfs. bey jeder Entzündung feyn 
tnufs), da find ihre Aeufserungen nie von grofser 
Intenfität. Das auf beiden Wegen entftandeoe Reful- 
tat, die Entzündung, ift alfo in qualitativer Hinficht 
.diefelbe. (-Wir können das nicht zugeben, wie wir 
gezeigt haben. Nur in einigen Beziehungen find fich 
beide Arten von Entzündung gleich, darin, dafs der 
Sitz der Entzündung im Haargefafsfyftem befindlich 
ift, dafs die Empfindlichkeit erhöbt wird und dafs 
•in vermehrter Zunufs von Blut und Saften zugegen 
ift) Ja felbft in quantitativer Hinficbt ift diefelbe 
nicht immer verfchieden, da die in einem Körper 
mit hyperfthenifcber Anlage entftandene Entzünduog 
oft von geringerer Bedeutung feyo, die durch eine 
«rofse Quantität reizender Safte in einem afthenifchen 
Körper erzeugte dagegen eine beträchtliche Starke 
.erhalten kann. Der. wahre Unterfchied in beiden 
bezieht fich auf die Art ihrer Enthebung und auf 
den im Allgemeinen weit lehn ellern Verlauf der letz- 
tem, (Hierin irrt fieb zuverläffig der Vi. ) In der 
hyperfthenifchen i' t die Entzündung Urfache des in 
grofserer Menge an den entzündeten T heilen zuftxö- 
menden Blutes, in. der afthenifchen das einftrömende 
Wut Urfache der Entzündung. (Aber das Blut bey 
afthenifchen Entzündungen ift aufgelöfer, arm an Fa- 
fernftoff , wie kann es fo heftig reizen'' Soll eine 
chemifche Zerfetzung, eine Schärfe den Heiz enthal- 
ten?) 



ten?) Der Vf. fueht diefe feine Meinung dureb die produetionskraft) unter dem Verlaufe der ] 
kuratorifche Behandlung zu unterftützen. Er fraget: dung zu einem folchen Grade, dafs fie die Geg 
„Wird ein rationeller Arzt folebe Entzündungen im welche. durch die Irritabilität in das Organ 



Anfange mit reizenden Mitteln behandeln? Gewifs 
nicht. Er wird vielmehr im Anfange kühlende oder 
indifferente, erweichende, Bndernde, einwickelnde 
Mittel anwenden, oder eine dem Grade der Entzün- 
dung angemeilene Biuttntziehung vornehmen." (Wir 
glauben, der Vf. hätte beffer getban, mit diefem 
Grunde feine Theorie nicht zu unterftützen. Nichts 
ift ungewiffer, als die Uiagnofiik itt Grades diefer 
Entzündung; nichts uugewiffer, als die .Methoden, 
Jolche afthehifche Entzündungen zu heilen. Die Vor- 
fchläge der erfalirrnften Praktiker durchkreuzen 
fich hier. Und meiftens kommt mao mit keiner der 
oVerfchiedentlicb vorgefchlagenen Metboden weit, 
.am wenigften mit der rein antifthenifchen, wie der 
; Vf. will. Der Vf. beklagt fich ferner, dafs viele 
Aerzteecht fthenifebe Entzündungen mit warmen Um- 
fr h lägen behandelten, wodurch fie leicht in indirecte 
. Schwäche übergingen. Auch diefs ftimmt nicht mit 
■der Erfahrung überein. Das hefte äufserlicbe Mittel 
au Anfang echt fthenifeber Entzündungen ift ohne 
Zweifel die feuchte Wärme, warme Bähung, war 
»er Umfcb.'ag, die Entzündung mag heifsen Pneumo 
nia» iuitafiiifi, Mclxüis u. I. w. wie üe will.) Du 



Vf. befchliefst diefs Räfonnement mit dem nochmals 
anlieft eilt ii Axiom, ,dafs es nur Eine Entzündung 
gebe, und aller Unterfchi»» l auf den angegebenen Mo- 
menten, auf der Art ihrer Entftehung . und ihren» 
fchnellen Verlaufe beruhe, wovon Ree. noch nicht 
überzeugt ift. (Ueberbaupt dünkt es uns, als ob 
der Vf die pathologifche Veränderung des Blutet 
bey der Entzündung zu wenig berückfichtigt habe. 
Dafs das Blut qualitativ verändert fey, nimmt der Vf. 
zwar auch an, aber er giebt nur ganz im Allgemei- 
nen an, dafs es höher potenzirt fey, was wir hey 
der afthenifchen Entzündung läugnea. Da hey ent- 
fteht noch die Frage, ob das Leiden des Blutes [nicht 
der Blutgefäfse j was bey der echten fthenifcben Ent- 
zündung immer da ift, nicht früher vorhanden fey, 
als das Leiden der fefteo Tbeile und deren Kräfte ? 
Mehrere Beobachtungen am K rankenbette, deren Reibe 
jedoch noch nicht gefchloffen ift, fcheinen darauf 
hinzudeuten. Keine Entzündung wird leichter, 
lehn eher und reiner gebeilt, als wo gleich auf die un- 
tnittelbarfte Quelle derfelben, auf die Blutmaffe, all- 
gemein oder örtlich, fcbnell und kräftig gewirkt 
wird. Kein inneres und äufseres Arzneymittel i(t 
der Aderlifle und den Blutigeln gleich zu fchätzeo, 
diefe find durchaus nicht blofa als Schwächungsmit- 
te] anzufeben und darnach zu beurtbeilen u. f. w. Es 
ift hier der Ort nicht, diefe Ideen zu reinigen oder 
weiter auszuführen. ) Den Ausgang der Entzündung 
in Zertbeiiung erklärt der Vf. mit neuphyfiologifchen 
Worten, wie die Alten mit den ihrigen: Wenn fol- 
ebe Gtgtnßitxt im CapiUargefäfsfyftem eines Organs 
entftanden find, dafs ue von der Reproductionskraft 
nicht fchnell genug wieder ausgeglichen werden kön- 
nen, fu exiftirt Entzündung. Steigt diefe (die Re- 

EiitzOn- 
Gegenfeitzt, 
g'ttfft 

find, wieder ausgleicht , lo zert heilt fich die Entzün- 
dung. Sinkt die Reproduction dergeftait herab, dafs 
die Cohäfion und mit ibr die Starrheit aufgehoben 
wird, fo kommt Eiterung. Wird die Irritabilität 
zu fehr erfchöpft und linkt fie fo tief, dafs die Ke- 
i produetioo vermöge ihres Gegenfatzes jener Oberli- 
gen wird: alfo höbe£ fteigt, als zur Ausgleichung er- 
fordert wird ; fo gewinnt die CohaGon die Oberhand 
und es kommt Verhärtung. Sinken alle drey Grund- 
kräfte, fo enlfteht Urand. (Alle «liefe Sätze haben 
mit den ältern Vorftellungen vieles gemein, nur nicht 
die Worte; es läfst fich alfo gegen diefelben eben fo 
vieles erinnern, als gegen jene; befonders ift das ur- 
fachliche Verbältnifs der Eiterung noch immer nicht 
genügend dargelhan. Es kann die Reproduction ge- 
wifs zu eiuem fehr hoben Grade herablinken , ohne 
dafs Eiterung erfolgt. Im Gegcutheil febeint Ei- 
terung ohne tliitige Reproductionskraft nicht mög- 
lich zu feyn, aber bey vielen Eiterungen ift die Re- 
production auch allzu lebhaft und die Kunft reph- 
mirt fie.) Sehr fublii zieht der Vf. die Grenzen zwi- 
schen Congeftion und Entzündung. Kampf zwifchea 
Irritabilität und Reproduction Bidet bey beiden Statt. 
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Wird die Irritabilität erhöht , daf$ der im Haargefifs- 
fj ! 1 n i normal nicht Statt findende arterielle und ve- 
j>öfe Gegenfatz erwacht und von der Keproduction 
sieht ausgeglichen werden kann: To ift es Kntzün- 
dung. lit zwar die Irritabilität Überwiegend, aber 
noch nicht in dem Grade, dafs fie bedeutend aus dem 
Gleichgewichte tritt mit der Reproduction , dafs 
fchuo wirklich der arteriellvenöfe Gegenfatz in den 
Haargefäfsen exiftirt: fo ift es Congeftion. (Sollte 
nicht dabey abermals auf den qualitativen Reiz des 
Blutes etwas zu rechnen feyn? Ohnehin ift ia die 
Lehre vom Gegenfatz nur eine Hypothefe. ) Der 
letzte Abfcbnitt der Schrift befebäftigt fich mit den 
Mifcbungsveränderungen, welche der animalisch - 
cbemifche Procefs bey der Entzündung mit fich führt. 
Dieler Abfchnitt, obwohl nur fragmentarifch behan- 
delt, hat uns vorzüglich gefallen. Es find unter andern 
manche treffliche Gedanken Ober die Ubereilten Be- 
hauptungen mancher neuern Naturpbilofophen, befon- 
ders aber Hrn. Burdachs Widerfprüche mit fich felbft, 
darin zu finden. Auch in der hifforifchen Einleitung 
zu diefem Buche , der kritifeben Gefchichte der 
Theorie der Entzündung zeigt fich der Vf. als einen 
Mann, welcher die Wahrheit liebt and fucht. Seine 
Urtbeile find befcheidea, und nur Röjchtaub und Mar. 
cus werden, wegen der fteten Wandelbarkeit ihrer 
Gruadfätze, etwa» fcharf, aber gewifs nicht mit Un- 
recht, getadelt. Wir glauben, dafs wir an dem Vf. 
■einen Scbriftfteller bekommen werden , von welchem 
fich viel Gutes hoffen läfet. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Bkrt.tn, in Comm. b. Maurer: LtcHonum VtUtja- 
narum Specimen edidit $ S. Roftnheyn, Ph. D. 
AA. LLJVK e Socieute Germaoa, quae auetori- 
täte Regia Regiomonti floret, ac fcholae cathe- 
dra Iis Mariaeinfulanae praeeeptor. ijjio. ao S. 4. 

Bey einzelnen kritifchen Verbuchen und Beytrigen 
zur Erklärung der Alten , wie diefe, ift wohl zu un- 
ter fc beiden , ob folche Schriften felbft einen Charak- 
ter in fieb tragen und fdr das Studium der VerfafTer 
.Zeugnils geben, «der ob fie nur einem Tummelplatze 
aufgerufener Kräfte gleichen, wo hier und da ein 
.Griff nach lange her verdächtigen Stellen eethan, fpie- 
len.l gemuthmafst und geäußert wird, weites nun ein- 
mal to geschehen foll, um einige Bogen gedruckt zu 
Jfcbeu. Unter welche Klaffe Hrn. R'j Specimen ge- 
höre , werden die Lefer aus der Würdigung des Ein- 
zelnen bald felbft abnehmen. Der Vf. beginnt mit 
einer kurzen Vorrede, die von der Corruptiou der 
alten Schriftfteller anhebt, und mit der Entfchuldi- 
guu R en.lrt, dafs ihm curarum cattrvtu tmJ lihrorum 
tstovia nicht zu weiterer Vollendung bringen liefsen. 
Mr. Ä hat eine neue Ausgabe des Velle jus Paterculus 
ftn Sinne un.t gieöt als eine Probe die Behandlung fol- 
gender Stellen ab. 

11, 11 , j. wird Marius tqurltri loco natus and 
II . 138 , 5- ignotae originis genannt. Weil beides 
mit fich fliwle, änderten in erfter Stelle foß agrtßi, 



Kuknken extrfnto Hr. R fucht beides dadurch zu 
vereinen , dafs er zeigt , der Ritterftand habe noch 
nicht die höchfte Würde enthalten und unter den 
Rittern felbft noch ein Unterfcbied Statt gefunden, 
da fie tbeiis durch das Alter des Gefchlechts und den 
Ruhm der Vorfahren, tbeiis durch eigene ausge- 
zeichnete Tbaten und Reicbthum mehr oder weniger 
Anfeben erhielten ; oft fey daher manche Ritterfamilie 
bis zur Unberübmtheit und geringen Achtung herab, 
gefunken. Die Sache verhält fich allerdings to, aber 
Hr. R. hätte noch tiefer eindringen Collen, in einen 
verwickelten Theil der Alterthumskunde, der fo 
viele Unterfcbeidungen zuläfst. Nach Zeit und Ver- 
bältniffen lafst fich, vielleicht in drey Perioden, die 
Gefchichte des Ritterftandes entwerfen, und kein* 
Zeit darf em der Sache willen mit einer andern ver- 
wechselt werden. Es ift hier nicht der Ort davon 
zu fpreeben ; gern aber bitten wir die aufgefüllte Er- 
klärung tiefer begründet und die Gelegenheit für eine 
fehr wünfebenswertbe Unterfuchung benutzt gefehen. 
Uebrigens kommt es bey der Stelle des Vellejus- noch 
auf eine zweyte Untertcheidung an, dafs nämlich 
dem tqusftri toeo dann ignota urigo entgegen gefetzt 
wird, und eben Atlian XII. 6 lagt, dafs man vom 
Vater des Marius nichts Gewiffes gewufst habe, wo- 
durch die Sacbe felbft eine andere Wendung er- 
hält. — IL ao, 2 Der Vf. nimmt gegen gakobjt 
Ueberfetzung die Verbindung der Worte us pa- 

Untia ItnsficH mit contriimtri*t*r in Schutz und 

interpungirt daher nach novi eives durch ein Comma, 
nach btnrf.cn durch ein Colon. Diefs war einer weit- 
läuftigern Expofition wohl nicht werth , da die Er- 
klärer es gewifs früherhin auch nicht anders verftan- 
den haben, und nach ihrer Art die Parenthefe durch 
zwey Cola bezeichneten, wo die Neuem die Paren- 
tbeleneinfchaltung fetzen würden. Der Satz ift eine 
zufällig hinzugefügte Erklärung. — II. 37, I. At 
Pont: hs — vir animi beütqut forttfftmus , pt«itu$qu$ Ro- 
mano nomini in/r/hffimus. Ruhrken ftiefs an penitus bey m 
Superlativ an; der Vf. führt als Beyfpiel dafür an: 
Cic.lL Verr. 1, 5a, 17 t. hämo fummo konore, pudort 
ft fummo btnefieio fptctatißimms , was durchaus nicht 
hierher gehört; auch mag die analoge Erklärung 
durch unfer : ganz gekorfamßer Duner nicht viel gel- 
ten. Drauf fchlägt der Vf. vor zu lefeu: Gemüts aus 
Rom. etc. Unter den Beyfpielen thut der Vf. wiener 
Mifsgrilfe, denn I, 5, 4. quem fi quis caecnm qeni- 
tum putat, omnibus fenßbus orbus eß, pafst doch auf 
unfere Stellt* nicht; dem unrichtigen Citat Ck jtr. 
Cluent. 15, 69- konnten wir nicht folgen. Erft hatte 
der Vf. be weifen fallen, dafs gtnUsu mit einem andern 
Ad ectiv irgendwo atfo verbunden ftehe, dafs ferner 
[n fotehtm Sinne auch qenitut fratt dem gewöhnlichen 
natus ftehen; j»nes würde ihm fchwer werden, diets 
füllte er ftatt durch II. 116, 2., wo eine andere Be- 
ziehung Statt hat, vielmehr durch II, los, 1. thun. 
Allein liefse fich alles diefs rechtfertigen, fo kann 
VeJIejus nk'ht genitusau* Ä — iufeß. geichrieben ha- 
ben , wa< wenigftens tnftfl ßimusque R '. n. genitus hei- 
tsen mühte, wie alle gleiche fieyfpieie be weifen und 
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innere Snracbknnde es fordert. Penitus läfst fioh 
rechtfertigen , wenn es nur nicht als qualitatives Ad* 
Terbium zu dem Superlativ inftßifftmus gezogen, fon- 
dern an fich genommen wird» wie es in inhtumpeni- 
tus odlum bey Gic. und in andern Formaien l'teht. So 
heifst es denn auch hier: durchaus, durch und durch. 
Der Vf. fugt noch gefcbichtlicbe Erläuterungen Uber 
Teleßnus bey. — II, ag, 2. Die fiufeerft corrupte 



uno protlio omnit fortuna reipublieae difeeptat nicht mit 
den Worten begleitet: quo fmtlius noßro nihil potefl 
tjft). Und diefs alles follte wohl Ruhnken nicht ge- 
wufst haben? der Vf. fcheint vielmehr die Grande 
des grofsen Kritikers nicht aufgefunden zu haben, 
da er zu beweifen hatte, wie denn eigentlich und mit 
welchem Sinne fortuna mtlitavit gefegt werden könne, 
und dann, wie fortuna inCaefart etRepublica m (nicht 



Stelle uti adpartat — licentia ufus eß, bebandelt der wie der Vf. einmal fehreibt in Cae/artm), was keines 
Vf., indem er Ruhnkens Emendation haud Ha in meto weges ausgemacht ift, wenn er auch Fortuna perfo- 
defiderajfe, ut in otio Ümuifft wohl vertbeidigt, und nifirend fchreibt. Noch ftöfst er daran an, dafs Ruh.n- 
•uf den einmal eingefchJageneu Wege alfo emendirt: ken angenommen habe, die Niederlage des Anto- 
Vfnm dictatoris ut in tuitu defideraffi, ita in otio timuiffe nius fey Cafars und der Republik Verderben gewe- 
poteßatem imperio , 911a res ad yindteandum tnaximis pt- fen , defshalb will er lefen : Quae arßats — im Sicilia, 
ricnlis ollm uft traut, in immodicat crudeiitatis licettuam bene Fortuna in Catfart et r (publica mtlitavit. Wie foli 

man diefs vergehen? mititare heifst und kann nicht 
mehr beifsen als Kriegsdienfte tbon, im Kriegsdienfte 
flehen , und — beut militare ? — wie foll man in dl», 
fir Stelle überfetzen? — II, 90, 1. Die corrupfea 
Worte et eoram altera an, denen fich viele verfochten* 



ufus eß. Hat auch Ruliaktn immer noch nicht fo leicht 
-emendirt, dafs ihm voller Glaube zu geben fey, fo 
bat doch der Vf. wieder verdorben, was jener gut 
machte. Res nimlich foll hier c'witas bedeuten , was 
es an fich durchaus nicht kann, fobald es nicht vom 



y.ufiand des Staats, foodern vom agirenden Volke ge- Ruhnken verzagte, emendirt Hr. R et carotis alHs ont- 
'fagt feyn foll, Was er anführt, die Formel rerunt po- nibus. Noch manches Andre läfst fich auf diefe im- 

mer unfichre Weife muthmaben. — II , 103 , 5. Die 



tiri und Nep. Attic. 4, 5., wo tranquiilatis rebus Ra- 
manis fteht,, gehört gar nicht bieber. Wie übrigens 
noch hinzugefetzt werden konnte: Gerundium aicufa- 
tivo fequeute partieipii futuri paff, locohabes etiam2, 59, 
4. verstehen wir nicht in Bezug auf unfere Stehe, 
oder wir fehen dann nicht , wie der Vf. conftruirt 
haben mochte. Bey diefer Gelegenheit will der Vf. 
Cic. II. in Verr. 5, 14, 60. Jus imaginis ud memoria* 
poßeritatemqut prodendum lefen. Gronovs Emendation 
prodendae ift ficher dem Sprachgebrauch gemäfs, 
durch den Cic. pro Rabir. 7, 17. lagt: feüa enrutis, 

fafees — — deniaue imago ipfa, ad poßtritatis memo- Romanis et armis et anm'ts uft fuiffent, wobey 
riam prodita. Der Stelle des Vellejus ift auf andere Theils die Structur nicht gefällt, theiis nicht ein« 
Weife aufzuhelfen, die jedoch zu weitläufig ift, um leuchtet wie nach pugnandi, noch hinzugefügt wer- 
hier ihren Platz zu finden. — 11, 68, 1. tum in otio den konnte oeeiftotus, in quantum volueranU Sieber 
ec quiett fervari non paffet wie Ruhnken ftatt des cor- liegt daher, wie Ruhnken meinte, in tgredii ein Sub- 
rupten cum in modica quidem f. poffet verbefferte; Hr. ftantivum verborgen. 

R. hält die Aenderung cum immota quiett fervari nou Ob wir nun gleich nicht von diefen Verfochen 



01, 

Worte quam ille oninihus fuerit, welche Ruhnken in 
quam in Ulo omni» omnibus fuerint verwandelt, will 
der Vf. auf leichtere Art alfo gelefen wiffen : quanti 
iüe omnibus fuerit; eben fo II, 109, 1. ut neque beSa 
uos lacefferet ae fupertffe ßbi vim — oßenderet, was der 
Beachtung Werth ift. — II, 119, 3. Einer nicht 
minder verdorbenen Stelle focht der Vf. alfo aufzu- 
helfen: cum ne pugnandi quidem egredientibus, out 
oeeif ionis, tn quantum voluer an t, data eßet impu- 
uitas , caßigatis etiam quibusdam gravi potna, quia 



voffit für leichter, was uns aber ziemlich matt fcheint, auf das fchliefsen möchten, was uns der Vf. einft in 

da jede quies gewil'fermafsen immota ift, und der Hi- feiner Ausgabe liefern wird, fo glauben wir unfere 

ftoriker nicht fo fpricht. — II, 8a, 1. Nachdem der Lefer doch in den Stand des eignen Urtheils über ein- 

Vf. Rraufens Nachläffigkeit gerügt hat, verbreitet er zelne Punkte gefetzt zu haben, und ob gleich von den 

fleh über Ruhnktns Emendation 911a atßatt Caefar tarn hier gegebenen Vorfchlägen das Meifte nicht aushal- 

profpm ftpelktit ffutt Ub'mm) in Sicilia bellum fft. ten und auf eine geringe Zahl des Gediegenen zuröck- 

pene), fortuna in Caefar e et republica mutavit (it. mi- gefetzt werden möchte, fo fordern wir doch Hr. R. 

litavii) ad orientem, und wird darüber fehr warm, zu weiterem Forlchen und Studium feines Schrift ftel- 

dafs Je fortuna in Catfart uulitavit für ungewöhnlich lers wohlmeynend auf. Bey diefem Hi ftoriker aber 

und kaum bey einem Dichter zuläfslicb erklärt hat. ift eine fchwierige Aufgabe, ohne dafs man von au- 

Er entgegnet dem Meifter alfo: Militari fumptmn fsen her Hülfe erwarten kann, zu Jöfen, und Hr.A, 

eß a re bellica. Bellatores autem erant Romani. Quart mag ja, ehe er zur Ausgabe fchreitet, in eine Lage 



(ineua forum ubtque prae fe fett uuagines belli, und 
nun folgen lateinifche Formeln, die vom Kriegs wefen 
entlehnt find , — wie in jeder andern Sprache. Hier 
fey nur eineProfopopöiu und diefe wohl ftatthaft, wie 
faveesfati u. dgl. bey Cicero ( Wobey wir gewünfeht 
haben, der V& hätte das Beyfpiel ad diu. 10, 10 in 



verfetzt werden, wo er fich in den Befitz umfiehtiger 
Sprachkenntnifs und in die Bequemlichkeit verfet zen 
kann, mit welcher man gewagte Vorfchläge durch 
treffende Beyfpiele zu belegen, den ScbriftUeller in 
Vergleichung anderer zu erklären und die Vorarbei- 
ten anderer zu eigenem Zwecke zu benutzen vermag. 
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La*oshut, b. Krall: W. ff. Seht Hing's fhi. 
e Schrift 
12 gr.) 

Das Leben eines Schriftftellers ift wie das Leben 
eines andern Menfehenindividuums, anhebend 
in der Zeit, fortgehend, wechfeind in derfelhen. 
Wenn er fleifsig fchreibt, find feino Werke als Jahr- 
bücher zu betrachten , aus denen feine Autorenbio- 
graphie gefchöpft werden mufs. Es wird fich mei- 
ftens finden, dafs die Werke einen verfchiedeoen 
Charakter tragen von der Zeit, in welcher fie ver- 
fafst find, und manches Schriftftellers letzte Werke 
geben weniger, als feine erften hoffen liefsen; dage- 
gen eines amiern letzte Producte die frohem weit 
Oberglänzen , und eine allmählig gewordene in der 
Zeit eereifte Vollendung an fich tragen. 

Zu diefen Betrachtungen finden wir uns durch 
die gegenwärtige Sammlung der phildfophifcbeo 
Schritten des Vfs. veranlafst , welche das zu vermie- 
denen Zeiten Krfchienene neben einander ftellt, und 
dadurch einen U eberblick deffelben, zugleich auch 
die Reflexion und das Urtbeil erleichtert, welches 
ein jeder gefonnen feyn mag , darüber auszufprechen. 
Indem gerade das Erfte, was von ihm gefebrieben 
«wurde, mit dem Letzten und Neueften zufammenge- 
fafst ift, wird die etwantge Achnl : .chkeit oder Un- 
ähnlichkeit noch kenntlicher. Seine Schrift vom Ith, 
als dem Priocip der Philofophie, beginnt den Band, 
und philofbphiiche Abhandlungen Über das ll'efen der 
Freykeit befchliefsen denfelben; jene gehört zu dem 
Frflheften, was gedruckt wurde (1705.); diefe find 
das Jangftc aus der Feder des Schriftftellers ( 1809). 
Uns fcheint die Bemerkung in der Vorrede fehr rich- 
tig, „in dem Frühem zeige fich der Idealismus in 
feiner frifcheften F.rfcheinung, und vielleicht in ei- 
nem Sinne, den er fpäterhin verlor." Diefe frifche 
Erfchejnung ift in der Tbat der letzten Abhandlung 
gar nicht eigentümlich ; vielmehr zeigt diefelbe ei- 
nen ganz andern Charakter. Es kann nicht unfere 
Abficht feyn, Auffätze, welche fchon längft in den 
Händen des Publicums find, von Neuem einer Kri- 
tik zu unterwerfen , vielmehr wollen wir den Gegen- 
fatz des Alten und Neuen , wie er ficb uns darbietet, 
mit wenigen Zügen andeuten, und nur den beiden 
letzten Stücken, der akademifeben Rede über das 
Vtrhältmiß der bildenden Künße zu der Natur, und je- 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



nen fchon genannten Abhandlungen , fo weit fie vor 
uns liegen, eine befondere Aufmerkfamkeit wid- 
men. Wir überlaffen dabey das unbedingte Loben 
derfelben andern Blättern, welche fich in foichem 
Lobe gefallen, und werden uns der Wahrheit getreu 
einer unbeftochenen freyen Würdigung befieifsigen. 

Es kann wohl kommen — gleichwie überhaupt 
der Meirich in Poefie goboren wird und in Profa 
ftirbt — dafs manche erlte Geburten des Dichters die 
kraft vollften find, und feine fpätern als das Erzeug- 
nifs einer abgeblichenen Kunft hervortreten. So auch 
mit dem Philofophen. Er kann mit Lebendigkeit 
feine Wiffenfchaft urfprünglich ergreifen, und doch 
vielleicht mit einer todten fyflematinrenden Gefchick- 
lichkeit enden. Unfer Vf. ift von der ideaiiftifchen 
Fichte'fchen Anficht, als eiuer Vollendung und Be- 
gründung der Kantifchen Lehre zu demjenigen, was 
er jetzt das Seine nennt, übergegangen. Der Idealis- 
mus aber in der Philofophie, — fo wenig wir auch 
gefonnen find, ihm eine Lobrede zu halten — bat et« 
was Kräftiges und Erregendes, weil er den Geift des 
Menfchen in Freyheit letzt. Nicht Jünger klebend an 
dem Aeufsern durch Verhältniffe Gebundenen , kehrt 
der Geift bey ficb felber ein , und will durch eigene 
Machtvollkommenheit jene Gefetze fchaffen und er- 

f 'runden, in denen die übrige Welt befangen ift. Ihn 
eitet dabey ein lebendiges Gefühl feiner eignen Macht- 
vollkommenheit, feiner Erhebung über das Endliche, 
ein Bewufstfeyn des praktifchen freyen Eingreifens 
in die Umgebungen, welches ihn) höher liegt, als die 
Gewalt der Sachen und die relativen. VerhäTtniiTe der 
Theorie. Im Fortgange des Pbilofophirens wird iu- 
deffen jenes lebendige Gefühl nicht ausreichen; die 
Theorie des Endlichen wird fich mit dem Bewufst- 
feyn des Unendlichen nicht vermählen; man bedarf 
der dialektifchen Kunft, um den Mangel zu verber- 
gen: logifche Formeln und Diftinctionen behaupten 
ihr Recht, wenn das Gebäude der Wiffenfchaft auf- 
geführt werden. foll; allmählig verliert fich das leben- 
dige Gefühl durch die KenntniCs der phiiofophifcheu 
Kunftmittel; das freye Philofophiren verftrickt fich 
in dialektifchen Schein; man gewinnt den letztern 
lieb; — und dieSophißik ift geboren. AlleSophiften 
waren Idealiften in ihrer Art; fie waren fich be- 
wirfst, die Wahrheit nicht zu nehmen, fondern zu 
fchaffen durch ihre Kunft; aber Gefühl und Achum* 
für die Wahrheit hatten fich bey ihnen verloren , un3 
zwar in demfelben Grade, in welchem das Gefühl 
und die Achtung ihrer Kunft zuuabm. Ein folcher 

Digitized by*Gbog 



351 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Fortgang vom Jdealismus zur Sophiftik, meynen wir, 
fey in den Schriften des Vfs. erkennbar, und werde 



ftern reden. Das Werk vom Ich ift nach Form und 
Inhalt der Fichte'fchen Wiffenfchaftslehre ähnlich, 
auch durch die gegenwärtige Sammlung augenfehein- und beginnt mit denfelben Priocipien. Sie find auch 
lieh, weswegen unter andern Fichte und er — die in den Briefen über Dogmatismus und Kriticismus und 
früher Vereinten — Späterhin als Gegner auftraten; in den Abhandlungen zur Erläuterung des Idealismus 
da Fichte von feiner praktischen Lebendigkeit nicht der IPitfenfchaftslehre fichtlich, obgleich damit eine 
laffen wollte, und mehr mit einem kräftigen Gefühl, Polemik gegen gewiffe damalige Vorftellungen ver- 
als mit dialektifcher Gewandheit feinem Gegner (ich bunden ift. Man hat geiftreich getagt: Hn. S. pole- 
entgegenftellte. Es liegt auch hierin der Grund , wes- mifche Schriften feyen feine beften, und wir find ge- 
legen gewiffe Anhänger des Vfs. — von denen er neigt, in Beziehung jener Briefe u. f. w. diefem Ür- 
fich ge rne losfagen will — in einen poetifchen Tau- theil beyzutreten, können es auch durch unfre febon 
mel fielen, der allerdings nicht zu loben ift. Die blo- gegebene Anficht rechtfertigen, da unftreitig die dia- 
fse Dialektik nämlich genügte ihnen nicht, und der Tektifche und fophiftifche Gewandheit des Vfs. ihn 
Vf. felbft hatte fie mit poetifchen Phrafen bekleidet; da, wo er polemifirt, am meiften unterftr.t/.t. Nur 
das Gefühl hielt Geh an die letztern, und redete irre; find freylich bey manchen andern feiner polemifchen 
um beffer zu reden, hätte es lieh von der ganzen Art Schriften gewiffe pöbelhafte Manieren abzufcheiden, 
und Kunft losfagen füllen, deren man aber einmal ge- wozu aber im gegenwärtigen Bande niemand Veran- 
wohot geworden war. Uebrigens find wir der von laffung finden wird. Mehrere Aeufserungeo der Briefe 
dem Vi. (Vorr. S. X.) ausgefprochenen Meinung, fteheo mit den gegenwärtigen Behauptungen des Vfs. 
dafs er bis jetzt kein fertiges befchloffenes Syftem im Gegenfatz, z. B. die Annahme eines urfprün glühen 
aufgeteilt habe — wenn nämlich Syftem fu viel als Widerftreites im menfchlichen Geifte, die Anprei- 
innere Confequenz und Selbständigkeit der Lehre fung des kritifchen Weges der Philofophie, da „jedes 
bedeutet — und wir fetzen noch hiuzu, dafs er nie Syftem, wenn es dielen Namen verdient, durch ein 
dergleichen aufftellen könne und werde, weil diefes notkterendig entgegengefetztes widerlegbar feyn mufs. " 
der lophiftifchen Diajektik durchaus entgegen ift. (S. 131. 145. auch 233., wogegen der Vf. in der letz- 
Die frühem Werke des Vfs. find in einem leben- ten Abhandlung fagt: die Annahme, woröaeh es nur 



digern freyern Geifte gefchrieben, als die fpatern. zwey Syfteme u. f. w. giebt, diene in der Kritik frey- 
Er hat Geh noch nicht in feinen Formeln der ldenti- 



lieh als ein 



lacht iges 



Alexanders -Schwert, um 

tat und der Differenz u.f fo fehr verftrickt, als man überall den gordifchen Knoten nhf Mühe entzwey 

diefes von der Zeit an findet, da er die Xaturphilofo- zu hauen, fey aber illiberal und befenränkend. S. 507^) 

phie dmch folche Formeln neu zu gebähren hoffte. Auch glaubt der Vf. einzuleben (S. «4tt ): „warum 

Er glaubte zugleich nicht, die Philosophie durch ein es, fo lange noch endliche Wefen exiftiren, auch 

fertiges abgefchloffenes Syftem zu vollenden — - wel- zwey fich geradezu entfjegengefetzte Syfteme gehen 

eher Zwang feinem Freyheitsgefühle widerftrebte — mufs; warum kein Menfch fich von irgend einem 

und der Glaube an ein vollendetem befchloffenes Sy- Syfteme anders, als praktifch , d. h. dadurch, dafs er 

ftem, zu welchem er (nach Vorr. S. X.} Bruchftücke eins von beiden in fich felbft realiGrt", aberzeugen kön- 

üefern wollte, ift Spätem Urfprungs. Nach der frü ne. " „Ich glaube daher auch erklären zu können, 

hern Anficht einigen Geh alle Wiffenfchaften der Men- fährt der Vf. fort, warum einem Geifte, der fich 

■fchen in einem Brennpunkte der Wahrheit, in der felbft frey gemacht hat , und der feine Philofophie nur 

-Freyheit., worin auch das Wefen des Menfchen be- fich felbft verdankt , nichts unerträglicher feyn mufs, 



fteht. Er bemerkt: „dafs eine Philofophie, die auf als der Despotismus enger Köpfe, die kein a 

das Wefen des Menfchen felbft gegründet ift, nicht neben dem ihrigen dulden können. Nichts empört 

auf todte Formeln , als eben fo viele Gefängniffe des den philofophifchfn Kopf mehr, als wenn er hört, daß 

menfchlichen Geiftes, oder nur auf ein philo fophifch es von nun an alle Philofophie in den Feffeln eines einzelnem 

Kunftftück gehen könne, das die vorhandenen Be- Syßems gefangen liegen fall." „Die höchfte Würde 

Gifte nur wieder auf höhere zurückführt, und das der Philufophie befiehl gerade darin, dafs Ge alles 

jendige Werk des menfchlichen Geiftes in todte von der menfchlichen Freyheit erwartet. Nichts kann 

Vermögen begräbt; dafs Ge vielmehr, nach einem daher verderblicher für Ge feyn, als der Verfuch, Ge 

Ausdrucke Jfacobi's, darauf geht, Dafeyn zu enthül- in die Schranken eines theoretisch allgemein gültigen 

len und zu offenbaren, dafs alfo ihr liefen, Geiß y Syftems zu zwängen. Unendlich mehr Verdieiift um 

nicht Formel und Burhftahe, ihr höehfler Gegenftand wahre Philofophie hat der Skeptiker, der jedem all- 

aber nicht das durch Begriffe vermittelte, mühfam im gemein gültigen Syfteme /um'voraus den Krieg ankün 



Begriffe ztifammengefafste, fondern das Unmittelbare, 
nur fich felblt Gegenwärtige im Menfchen feyn müffe" 
u. f. w. (Vorr. zur erften Aufl. d. Buchs vom Ich 
S. XIII.) — Man vergleiche mit diefen Worten jene 
letzte Abhandlung des Bandes in ihrer dialeklifchen 
Subtilität und ihrem logifchen Begriffrwefen , und 
fage fich felbft, wo die rneilt" Lebendigkeit fey; wenn 



digt." (S. 149.) Der Vf. nennt die beiden Geh durch- 
aus entgegengefetzten Syfteme: Dogmatismus und A'ri- 
ticismus; „welches von beiden wir wählen, diefs 
hängt von der Freyheit des Geiftes ab, die wir uns 
fell.ft erworben hatten." (S. 151 ) Aus diefer Ent- 
fcheidung der "Freyheit flammen am Anfang unfers 
Wiffens gewifie prolepijfche Behauptungen, „oder, 



anders durch Schrift und Buchftaben Geifter zu Gei- wie tfacobi lieh irgendwo ausdrückt: urfprUugliche t 
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unüberwindliche Forurthtitt." *(S. 158.) Schwärme- Seyns; es ift ihm alfo noch nicht mit der Freybeit 
rey, wenn fie zum Syftem wird, „entfteht durch in Eins gefl offen. Gleichwohl verweift er gern auf 
nichts anders, als durch die objectivifirte, intellectuale diefe Spuren in der neuen Vorrede zur Sammlung, als 
Anfchauung, dadurch, dafs man die Anfchauung fei- in welchen man die Keime fpätere'r und mehr pofiti- 
ner felbft für die Anfchauung eines' Objects aufser ver Anflehten vom Verfch winden aller Gegenfätze wi- 
lieh, die Anfchauung der innern intellectualen Welt derftreitender Principien im Abfoluten erblicke; denn 
für die Anfchauung einer überfinnlicben Welt aufser er wflnfebt unftreitig die letztern — wodurch feine 
fich hält." (S. 170.) „ Der vollendete Dogmatismus, Philofophie wieder ein Dogmatismus wird — als 
indem er die intelleciuale Anfchauung für objectiv Vollendung feines frühem Beftrebens zu betrachten, 
nimmt, unterfcheidet fich von allen Traumereyen der Wir wenden uns jetzt zu den neuen Auf.ätzea 
Kabbaliften, der Brachmanen , der Sinefifcben Philo- diefer Sammlung, und zuerft zur Rede über das Vtr- 
fophen, fo wie der neuen Myftikef, durch nichts, hültniß 1 dtr bildenden Künße zu dir Natur. Ihr Gegen- 
ais die äufsere Form; im Princip 6nd fie alle einig." ftand ift der Veranlaffung angemeffen , und durfte fich 
(S. 177.) — Letztere Bemerkung ift unferes Bedün. bey der Keyer des Namensfeites des Königs von Bai- , 
kens fo richtig, dafs fie fich an dem eignen Schick- ern Aufmerkfamkeit verfprechen, belonders auch, 
faie der Schule hiflorifch beweift. Seitdem nämlich da der Schlufs der Rede die Hoffnung eines neuen 
der Vf. fich dyreh Theoretifiren und Dogmatifiren Wiederauflebens der Kunft im Vaterlande ausfpricht. 
felbft gefangen nahm und feine Freyheit \*erlor, find Es ift auch unfere Meinung, dafs die neuere Kunft 
rnehrere der ihm anhängenden Köpfe zur iMyftik zu wenig in eisner Kraft fich rerfuchte, und fowohl 
übergegangen , und verehren die Traumereyen der vor wie nach lf r tnkelmann zu fehr das Antike nach- 
Brachmanen, fuchen in Indien die Weisheit, und ahmte, oder in den Feffein des Herkömmlichen gieng. 
werden hoffentlich mit einer vollftändigen Kabbala Denn jedes Zeitalter foll aus dem ihm eigenthümh- ♦ 
endinen. chen Geifte und der ihm eigentümlichen Umgebung 

vVas wir zum Relege unfres oben gefällten Ur- feine Kunft geftalten. Die neuere Zeit fuchte ihre 
theils aus den Briefen über Dogmatismus u. f. w. ante- Stärke im Mechanismus, nicht im Geifte, der Ober 
zogen haben, läfst lieb aus den Abhandlungen zur Er- demfelben waltet; auch njag das Veralten gewiffer 
läuttrung des Idealismus der (Vifttifchaftslehre noch religiofr-r Ueberzeugungen , che Abnahme des Kunft- 
vermehren. Die meiften Aeufcerungen find den An- luxus, der in frühern Zeiten herrfchte, dazu mit ge- 
fachten der Wiffenfchaftslehre analog, und diefe, von wirkt haben. Um diefen Mechanismus zu tödten 
der Freyheit und der Idee ausgehend , übt noch eine und die Begeiferung für die Kunft wieder zurück zu 

feifüge Herrfchaft über ihren Gegenftand, welche in rufen, ift der fchlummernde Geilt wieder zu erwek- 
en Spekulationen eines fchulcerechten Syftems un- ken; mir die individuelle Auffaffung der Natur macht 
fehlbar eingefargt wird. So leien wir S. 205. : die ge- den Künftier, die Natur lehrt ihn, nur in wiefern er 
funde Philofophie gehöre nicht der Schule, fondern fich feJber lehrt. Die Schönheit und ihre Gewalt 
dem \lenfclun an, und muffe auch in jeder menfchli- find nirgends in der blofceu Natur, der Totalität ob- 
chen Sprache verbindlich feyn. (S. 206.) Wer nichts jectiver Gegenftände; ihre Geburt ift über der Natur 
Reales in und aufser fich fühle und erkenne, wer im freyen Geifte, der einer Idee nachftrebt^ und Ge 
Oberhaupt nur von Begriffen lebe und mit Begriffen finnlich aufzufaffen und dar/.uftellen bemüht ift. We- 
fpiele, der könne nicht Ober Realität fprechen. gen «liefer finnlichen Auffaffung und Darftellung foll 
(S. 212- ) Der Glaube an eine wirkliche Welt fey das der Künftier nie von der Natur fcheiden, fondern 
Element unfres Lebens und unfres Handeln«, es gebe vielmehr mit ihr in einem fteten Gefpräche leben; 
eine unmittelbare Gewifsheit der Dinge. (S.225.) Der die Natur ift feine nofh wendige Schule; nicht aber 
Menfch fey die urfprünglichfte Vereinigung von Un- füll diefe ihn beherrfchen, fondern der Künftier Ht 
endiichkeit und Endlichkeit, und vom Unendlichen zum Herrfcher der Natur gefetzt. Nur eine folche 
zum Endlichen ley kein Uebergang; nur geiftlofe Herrfchaft des freyen ewigen Geiftes Ober das Ge- 
Syfteme hälfen die Mittelglieder der fe Iben fimfen wol- fammtreich der zeitlichen Dinge erhebt den Künftier, 
hin. (S. 258-) Ohne Freyheit des Gedankens fey kei- begeiftert den Dichter und Philofophen; alle wabr- 
ne Unterfchei.luog des Gegenftandes und der Vorftel- hafte Kunft, Poefie und Philofophie nehmen daraus 
long, ohne diefe weder Bewufstfeyn noch Philofo- ihren Urfprung. 

pbie, welche eben von jener Unter/cheidung ausgehe; Es erhellet hieraus zur Genüge, wie unrichtig 
daraus flamme (S. 26».) die Einheit der theoretischen die Vorfi hrift jener Kunftlehre fey, welche den Künft- 
und praktischen Philofophie; di;« Freyh. it aber fey ler auf eine blofse Nachahmung der Natur befchränkt. 
(S. 269. ) das ein/ige Unbegreifliche, Unauflösliche Diefes gefchieht nun freylich* nicht durch diejenige 
feiner Natur nach Grundlofefte, Unbeweisbarfte, eben Anficht, welche der Vf. zu der feinigen gemacht hat; 
deswegen aber das Unmittelbarfie und Evidentefte aber es gefchieht ein andres, wodurch dem Künftier 
in unferm W'iffen. Freylich entderken fich S. 252., eben fo weniir geholfen ift. Geift und Natur näm« 
und überhaupt in dem ganzen Abfchnitte Nr. III. fchon lieh werden als nicht verfchieden betrachtet; ihr 
Spuren des fpälern Syftems: der Vf. fpricht fchon Unterfchied, auf welchem das menTchliche Bewufst- 
von einem Leben in der Natur; aber er nennt doch feyn ruht, wird durch die Theorie aufgehoben, deren 
darfolbe nur ein Achtbares Analoga* des geiftigen Wefen nun in einer beftändigen Austaufchung und 

Ver- 
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Verwecbfelnng der Natur and des Geiftes beftehr. 
Der Natur felbft füll der büchfte Gcift inwohnen; fie 
felbft foll alfo das Vorbild feyn , und die Notwendig- 
keit, mit welcher fie wirket. Diefe Einheit darf aber 
otcbt mit Beftimmtbeit aufgefafst werden, fondern es 
wird auch wieder von einem übermächtigen Geifte ge- 
sprochen, und es herrfcbtein beftändiges Spiel zwifcben 
der Identität und der Nichtidentität der Natur und des 



Geiftes, ans welchem dpjele mancherley blendende 
I'hrafen, aber kein Gewinn für die Witl'enfcbaft und 
keine Einfelzung eines beffern Kunftgebrauchs her- 
vorgeben können. In Aückficht fokher Phrafen und 
einer diaJektifchen Täufchung ift die vor uns liegende 
Rede kein geringes Product der Kunfl, oder auch der 
Natur des Vfs. 

(Die Fort/etsung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

,A.m 1. May d. J. ftarb an einer Bruftentziindung D. 
Joh. Frti.ir. Ri'oentiftk zu Landsberg an der Warthe im 
38ften Jahre feines Alters. Er war frfiherh'tn Pcnlio- 
nTu-Chirurgus bey der chirurgifchen Schule in Berlin, 
feit dem letzten Kriege aber praktifcher Ar7.t in feiner 
Vaterftadt. Der gelehrten Welt ift er rühmlich be- 
kannt durch feine Flor.i itcomirchicx (Bcrol. i$04.)> 
worin er fich als Kenner der kr yptogamifchen Gc- 
waehfc liefernder* zeigte , und mehrere wichtige Ent- 
deckungen in diefem Fache bekannt machte. So wie 
er dadurch feinen Namen vor der Vergänglichkeit ge- 
fchützt hat, fo wird er feinen Freunden und Bekann- 
ten wegen der Treue und Redlichkeit feines Herzens 
und wegen vieler gefelligen Tugenden unvergeßlich 
fejn. — Der Verftorbene hintcrlätst eine Sammlung 
v.>:i ungefähr 6000 getrockueten Pflanzen, die an den 
Meiftbietenden verkatilt werden fol). Liebhaber wen- 
den lieh deswegen in frankirren Briefen an den Apo- 
theker Hn. Rcßel zu Landsbelg an der Warthe, oder 
a::cli an Hn. Prof. Sprengel zu Halle. 



Der am 10. Febr. 1809. zu Rom verftorbene Georg 
ioe'gx war zu D ah ler in der Graffchaft Schakkenhuig 
in Dänemark d. 20. Dec. 1755. gehören. Sein Vater 
war da lelbft Prediger. Seit 1773. ftudirte er zu Göt- 
tingen, und machte nachher eine Keife in die Schweiz 
durch Suddeulfchl.ind und Italien. Im J. 1778- freute 
er lieh, da er in Kopenhagen keine Aufteilung fand, 
eine Hatislehrerftelie zu Kjcrtemunde zu erhalten. 
Als Führer eines jungen Edelmanns hielt er lieh noch 
ein Jahr in Güttingen auf, und fand nach foiner Rüek- 
h«hr in fein Vaterland an dem geh. Rath Guldberg ei- 
tlen grofsen Gönner. Mit einem Reifen ipendium von 
rfoo llthlr. jährlich verweilte er noch zwey Jahre in 
Italien, hauptfachruh in Born, wo er fich mit der 



Tochter eine* Maler«, Maria Pietroecioli, heimlich 
verheirath ite. Diefs veranlasste leinen Uei>«rti itt zur 
roinifchcu Kirche, und feineu nachhei igen lebenslang- 
lichen Aufenthalt zu Rom, nachdem er lieh noch ei- 
nige Zwifchcnzeit zu Paris aufgehalten hatte. Am 
verftorh. K.it dinal Borgia, «liefern grofsen Gmmer der 
Wifienfchahen und aller Dänen, hatte auch Zoigx ei- 
nen warmen Freund gefunden. Borgia's fcltcne Samm- 
lung von ägyptifchen Antiquitäten zog haujit fachlich 
feine AufmerkLauikeit auf «liefen Zweig der WiiTcn- 
fehaften ; diefes Kardinals Eiuilufs verdankte er auch 
die Stelle eines Interpreten bey der Propaganda mit 
mit einem Jahrgehalte von 300 Skudi. (Auffehcr des 
päpftlichcnMünzkabinets, wie Kordes in feinein Schrift- 
fteller - Lexicon fast, ift er nicht gewefen.) Von di- 
nifcher Seite wurde er 1798. zum Agenten und Cottful 
in Rom und dem Kirchenftaate ernannt. Das ihm 
moi. übertragene Amt eines ordern). Profeffors der 
alten Gefchichto und Aichsioloj-ie zu Kiel hat er, auj 
Anhänglichkeit an Rom und feine Familie, nie ange- 
treten; die Regierung liefs ihm indeffen den Gehait, 
der damit verbunden war, als Penlion. Noch wurde 
er zum Ritter des Dancbrog- Ordens ernannt, ftaib 
aber, ehe ihm diefe Auszeichnung bekannt wurde. 
Erhalte Ii Kinder, von denen aber, nebft <Ier Mut- 
ter, 8 vor ihm ftarben. Er wurde allgemein geachtet 
und geliebt; feia würdiger Lnidhinann Thertcaidfe» 
drückte ihm die Augen zu. Von feinen Schriften find 
die wiebtigften: Numi Aegyptii Imyer.uoiii froßamtes 
in Mufto ßorgiano Velitris. Rumac 17S7. De origint er 
ufn OMiscorum. Romae 1797. ( auf Pius VI. Unkoften 
gedruckt.) Von dem gelehrten und gefchmackvollen 
Werke: Baßirilitvi anticlii dt Roma , deffen Ausgabe er 
im J. 1807. anling, lind bis zu feinem Tod. j nur r< 
Hefte erfchienen. Unter feinen Papieren , welche der 
Kammerherr Sckubctrt von einem jungen Dänen nach- 
fehn und ordnen lafst, vermuthet man noch eine Be- 
fcareil'ung vou Rom von feiner Hand. 



Digitized by Google 



»57 



Nuin. 151. 



6j» 



ALLGEMEINE LITERATUR.; 



— - 



j • 



Dienstags, den 5. ^«nius 181,0. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
PHILOSOPHIE. 

p, b. Krall: F. IV. Schilling' s phi. 
lofopkifch, Schrift,* u. f. w. 

CFort/cteung der in Num. 15O. abgebrochenen Recen/ion) 



fend Formen an (S. 35a.)- Der Verftand in der Na- 
tur unterfcheidet fich alfo dadurch von dem Menfchen- 
verftande, dafs jener blind ift, nicht uiffeni von fich 
felbft, diefer dagegen fehend, wißend was er thut. 
tzt alh 



Die Natur befitzt alTo eine blinde nicht wtffendeWitten- 
fchaft, das heifst keine. Aber es wird dennoch ange- 
nommen , der fehende Verftand müffe fich nach dem 
blinden richten, Anreißende VViffenfchaft : nach der 
nichturiffenden. Wäre der Vf. fo aufrichtig, als fein 
ehrlicher und naiver Schaler Oken. fo würde 



er 



YY/ir wollen das unbeftimmte dialektifcbe Spiel 
▼ ▼ 'näher beleuchten-, fcü AnfaWge wird gefagt: 
»,die bildende Kunft folle geiftige Gedanken, Begriffe, 
deren Urfprung die Seele ift , nicht durch Sprache, 

fondern durch Oeftalt, Form, durch finnliche Werke gleich diefem gradehin bekennen, „dafs Nichts fey 
ausdrücken;" — „es fey (nach ITtnkelmanns herrli- mit dem Abfoluten (der lautern Kraft der Dinge 
eher Lehre) die Hervorbringung ideahTcher und Ober S. 351.) identifch, es exiftire nichts als das Nichts 
die Wirklichkeit erhabner Tv'atur fammt dem Aus- Gott fey das felbftbewufste Nichts u. f. w.** und man 
druck geiftiger Begriffe die höchfte Abficht der wflfste wenigftens, was feine Theorie bedeute nh». 
Kunft" (S.345. 34H-). In - 



345. 34X.]. In diefer Beziehung wird auch gleich freylich mit folcher Nichtstheorie weder in 
von einem übermächtigen Geifte gefprochen, der Kunft noch Wilfenfcbaft etwas anzufangen fevn 
■wohl fünft in der Natur in einzelnen Blicken von Er* möchte. Allein die rechte Sopbiftik , — obgleich 
kenntnifs leuchte, aber nirgends als die volle Sonne, ihr Wefen das Nichts ift — verbirgt künftJicb fich 
wie im Menfcben , hervortrete. — Der wahre und felbft, und macht den Unkundigen glauben, fie ent- 
richtige Sinn diefer Worte ift, wie wir ihn als onfre halle Vieles, Alles. Es heifst alfo: „(S. 351.) die lautre 
Meinung aufgeteilt haben: der freye, feiner felbft be* Kraft der Dinge (die nicht wiffende VVjffenfcliaft, die 
wufste, Geift fey Schöpfer des. Kunftwerks, in der blinde Naturkraft) mafle mit der Kraft unfers Gei« 
Dichtkunft vermittelft der Sprache, in der bildenden ftes (der wiffenden fehenden Kraft) zufammenfliefsen 
Kunft durch andre finnliche Mittel; wenn er fich ver- und aus beiden (aus Pofition und Negation nämhr-h) 
kündet in feiner Gewalt, fo redet man von Seele, Ab- ein Gufs werden;" die werkthätige Wiffenfchaft 

(nämlich jene, die in der Natnr wohnt und Geh von 



ficht, Einheit, da auch „alle Einheit mir geiftiger Art 
und Abkunft feyo kann" (S. 352. ). Man würde aber 
den Vf. miKverftehen, wenn man ihn auf diefe Weife 
auslegen wollte, oder vielmehr, er fchiebt diefem 
klaren Sinn einen andern unter , der, abgefondert von 
ihm, auch für fich beftehen mag, aber in der Vereini- 
gung mit jenem ein fortwährendes fophiftifches Spiel 
veranlafst, welches fich durch den ganzen Au ffatz 
zieht. Die Natur nämlich ift lebendig feheffend 



der vollen Sonne menfchlicher Wiffenfcbaft dadurch 
unterfcheidet, dafs fie keine Reflexion hat und 



wiffend von fich felbft ift) fey in Natur und Kunft da* 
Band zwifchen Begriff und Form , Zwilchen Leib und 



Was ift dadurch ausgefagt? Ange- 
nommen die eignen Beftimmungen des Vfs., 



Seele (S. 353.) 

rerßthäti 



wie 

jene werKthatige WilTenfchaft ein Band fevu 
zwifchen Begriff und Form in der Natnr, in welcher 



(S. J48.), die Mannichfaltigkeit der Theife mufs der (wie wir eine Seite zuvor lafen) dergleichen Tren 



Einheit eines Begriffs unterworfen feyn, und diefes 
gefebiebt durch eine Kraft, welche im KryftalJ wirkt 
und wie ein fanfter magnetifcher Strom in der menfeh- 
licben Bildung der Materie eine fol< he Lage giebt, 
durch welche der Begriff, die wefentliche Einheit 
und Schönheit, fichthar werden kann IS. 35a.). Es 
giebt deshalb eine WifTenfchaft, durch welche die 
Natur wirkt, ^5e ift aber dadurch von der nienfchli- 
chen unterfchieden , <laf« fie nicht mit Reflexion ihrer 
felbft verknüpft ift. Diefe Reflexion befiehl in der 
Verfchiedenheit des Begriffes von der That, des Ent- 
wurfes von der Ausführung; die rohe Materie trach- 
tet blind nach regelmäßiger Geftalt, und 
A. L. Z. \%\o. Zweiter Band. 



nung gar nicht ftatt findet? Wie kann fie ein Band 
der Knnfl fevn , da diefe eben durch Trennung des Be- 
griffs und der Form vermöge .(er R -flexion, der Na- 
tur entgegen gefetzt ift? Um diefe nichtige Ausfage 
zu verfiecken , gebt der Vf. fchnell zu einem halb- 
wahren Satze Ober. Er faet gleichfam zur Betätigung 
des Vorigen (S. 353- 354-): „Schon längft ift einee- 
fehen worden, dafs in der Kunft nicht alles mit dem 
Bewofstfeyn ausgerichtet wird, dafs mit der bewufe- 
teo Thätigkeit eine bewufstlole Kraft fich verbinden 
mufs, und dafs die vollkommene Einigkeit und gegen- 
- feitige Durchdringung diefer bejden das Höchfte der 
C Kunft erzeugt. W'crke, denen diefes Siegel bewufst- 

lofer 
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lofer Wirfenfchaft Fehlt, werden durch den fühlbaren 
Mangel an felbltftändigem von dem hervorbringenden 
unabhängigem Leben erkannt, da im Gegentheil, wo 
diefe wirkt, dietfuaft ihrem Werk mittler hoebften 
Klarheit des Verftandes zugleich jene unergründliche 
Realität ertheilt, durch die es einem Natur werk ihn» 
lieh erfcheint." — Wir nannten diefen Satz halbwahr. 
Das Bewufstfeyn feiner felbft nämlich macht nicht 
den Genius, lonft wären alle Meofcben genialifch; 
die Kraft des Genius flammt aus jener dem Verftande 
unerreichbaren freyen Individualität , die eingreift ins 
Leben. Was diefe- fey, kann der KünCtler nicht wif 
ykn, er kann ße nur finden. Wenn er aber vermöge 
derfelben fchafft, fo fchwiogt er Geb empor Ober die 
einengenden Verhältniffe der Sinnenwelt , und wirkt 
•vermöge feiner Uebermacht, nicht blind, fondern 
fehend, als der Genoffe eines hohem Lebens. Wir 
fragen euch, genialifche Kunftler und Dichter, ob ihr 
Weht in euren Schöpfungswocben eurer- felbft inne 
wurdet, und mit Befonnenheit die euch vorfebwe- 
hende Idee finnlich darfteilen wolltet? Bewufstlofe 
WitTenfchaft ift ein Unding, aber nicht die Btgeiße. 
rmng, ohne welche keine wahre Kunftfchöpfung zu 
Stande kommt, und welche in der Fülle ihrer ' Wirk- 
famkeit für eine forgfam zergliedernde Reflexion keine 
Zeit gewinnt. Die Realität eines Kunftwerkes läfst 
fich nicht der Idealität defTelben entgegen fetzen ; viel- 
mehr» was man Objectivität zu nennen pflegt, ift 
eben die für die Sinne klar hingeftellte ldtalüät. 

Es wäre eine für den Raum diefer Blätter viel zu 
ausführliche Arbeit, wenn wir aüi ähnlichen , halb- 
wahren und fchiefeo Sentenzen, von denen diefe 
Ideine Rede wimmelt, zufammen ftellen wollten. Es 
werde nur Einiges noch heraus gehoben, um unfre 
Aus face zu bewähren Nach Hn. & ift die Schönheit 
das volle mangeJIofe Seyn (S. 355.). Oleich wie jedes 
Gewächs der Natur nur einen Augenblick der wah- 
ren vollendeten Schönheit bat , fo bat es auch nur ei- 
nen Augenblick des vollen Däferns (S. 356. )• Was 
steifst diefs? Jedes Naturprodukt ift dem Werden und 
Vergehen, der Zeit, unterworfen. Wann erfcheint 
der Augenblick der vollendeten Schönheit? Ift es die 
Zeit der Koofpe, oder der entfaheten Blume, oder 
der gereiften Frucht? Des Künftlers Geift ßxirt den 
Moment, weil er frey in die Zeit eingreift, und fein 
Product für eile Zeit hinftellt. Er Hebt als Genius 
über dem Werden der Natur, nicht in deffen Mitte. 

Jn der Natur findet fich weder Maogel noch MangeJ- 
ctßgkeit, jedwedes Ding ift und wird, wie es ift und 
wird, der Mangel und fein Gegentheil werden durch 
die Idee beftimmt. Welche Jeere Dialektik zeigt fich 
In folgenden Angaben: Schönheit ift mangellofes 
Seyn. zugleich auch Wefen. Allgemeines (ein blofs 
löbliches Verhältnifs) (S. 355.) zugleich Vollkommen- 
heit des Dinges (S.347.), zugleich das in der Natur 
Jn der Tbat feyeode (& 355- )■ Nach diefem wahr- 
haft Seynden foll nun die Kunft in ihren Uarfteliun 
gen ftreben. Nur auf der Oberfläche find ihre Werke 
scheinbar belebt: in der Natur fcheiut das Leben tie- 
fer zu dringen und heb ganz mit dem Stoff zu 



len (S. 355. )• — Die Kunft hätte alfo diefes tiefer 
dringende Leben als Vorbild. Aber, einen Moment 
des rollen Dafeyns ausgenommen, gehört jedes Na- 
terdmg dem Werden und Vergehen an (S. 336 ). Die 
Kunft, velcbe mit ihrem Leben nach obiger Ausfege 
nicht fo tief dringt, fondern nur auf Obtrftächt wirkt, 
lifst doch zugleich das reine Seyn, das tl'efen is der 
Ewigkeit Teines Lebens erfchemen { übend V und den- 
noch ftellt diefelbe Kunit M durch oberflächliche Bele- 
bung ihrer Werke nur das Nuhtfeyendt, als mchtfeyend, 
dar (S. 356- )• — Lauter Sentenzen ohne feften Sinn, 
mit leerem Spiel der Begriffe, einander widerfpre- 
chend, fich gegenfeitig aufhebend , als Weisheit und 
„reines Gold der Schönheit und Wahrheit * t> 347.) 
vorgetragen. 

Die Unbefrimmtheit und innre Leere diefer Art 
de* Philofophirens erftreckt fich fogar bis auf din 
Arophibolie der Bilder, welche der Vf. zum Schmuck 
ond Beleg wählt. Er betrachtet z. B. den- Fortgang 
der Kunft als einen Fortgang vom Cbarakteriftifcnen, 
Strengen und Harten, zum Weichen, Aumuthigen, 
welches ihm die hohe gleichgültige Schönheit ift, und 



zugleich das höchfte Mafs der Kunft, weswegen er 
unter andern Guido Rmi den Maler der Seele nennt 
(S. 380.), ob wohl andre treffliche Kunftricbter ihn 
als faßlich für die Mengt ohne henrorftechendes hüht- 
res Aunßverdienß charakterifiren (Göthes Winkelmann 
und fein Jahrhundert S. 315), worüber wir indefs 
nicht rechten wollen. Folgende Stelle bezieht Beb auf 
diefe Anficht und febeint ihr eine gewiffe Haltung zu 

«eben (S.358O* »Von ihren erften Werken an ift die 
latur durchaus ebarakteriftifeh ; die Kraft desFeuers, 
den Blitz des Lichtes verfchliefst ße in harten Stein, 
die holde Seele des Klangs in ftrenges Metall; felbft 
an der Schwelle des Lehms und fchon auf organifebe 
Geftalt finuend, linkt fie von der Kraft der Form Ober- 
wältigt in Verfteinerung zurück. Das Leben der 
Pflanze beftefaet in ftilier Empfänglichkeit, aber in 
welchen genauen und ftrengen Umrifs ift diefs dul- 
dende Leben eingefchloffen? Im Thierreich febeint 
erft der Streit zwifchen Leben und Form recht zu be- 
ginnen ; ihre erften Werke birgt fie in harte Schalen, 
und wo diefe abgelegt werden, fchhefst fich die be- 
lebte Welt durch den Kunfttrieb wieder an das Reich 
der Kryftallifation an. fcndlicb tritt fie kecker und 
freyer hervor, nod es zeigen fich thätige Jeb<*nriig« 
Charaktere, die ganze Gattungen hindurch diefelben 
find. " — Man könnte meynen , das Gefetz der Na- 
tur fey durch diefe Worte als Vorbild für die Kunft 
naebgewiefen. Allein es ift nichts dadurch beftimmt : 
denn die Natur in ihren Bildungen ift fo reich , dafs 
fich in ihr auch für die entg'*g<> n gefelzte Meinung BÜ- 
der finden. Wollten wir alfe» den Grundfatz aufhel- 
len, — den wir übrigens in feiner ganzen Schärfe 
nicht als unfre Kunftüberzeugung geben: — Der Fort- 
gang der Kunft fey ein Fortgang vom Weihen, Annrn- 
thigen, Unbeßimmten , zmm Ckorakttrifltfchtn , ftß Ge- 
formten: fo können wir mit denselben Fug antilbetifch) 
eg. o jene Stelle uns ausdrücken: „In ihren erften 
exken ift die Natur uncharaktcriftifeb ; die fpte- 
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lende Flamm« das Feuers , den Blitz des Lichtes er- 
zeugt ii e in rinnender Luft, die holde Seele des Klan- 
ecs erwacht durch ieifen Hauch im bieg/amen Rohr; 
fehlt an der Schwelle des Lebens , und fcbon auf Or- 
gan i (che G«ft alt Gonend, ünkt fie durch Unform über- 
wältigt zu unGeher begränzten lnrufionsthiercheo 
herab. Schon in der Pflanze ift die Form kenntlicher, 
doch ift ihr zartes Leben noch im weichen Umrifs 
der Blumen und Blätter eingefchloffen. Im Thier- 
reich wird alles beftimmter, aus Unfonn zur Form 
ubergehend; ihre erfteo Werke find weiche Warmer, 
die Embryonen der Thierweit, auf einer höhern 
Stufe eotfteben harte Schalen , und Form gleich fam in 
Unform hinein fpielend, fcbliefst fie fich an das Reich 
der Kryftaliifationen. Endlich frever und kecker in 
Form abergehend entftehen die beftimmten Knochen- 
und Muskelgeftalten ganzer Gattungen." — Was ift 
für den KünTtler und feine Theorie aus diefer Tbefe 
und Antithefe zu fchöpfen? Nur das Eine, das beide 
gleich viel und gleich wehig fagen, dafs alfo die Na 
tur als folebe keio Leitftern des fchaffenden Genius 



ift , der feine Macht und fein Gefetz aus einer andern 
Sphäre empfängt, als der Sinnenwelt, an welche feine 
Darftellung gebunden ift, weiche er aber von ihr 
nicht lernen kann. 

(Der Btfekluf* /»Igt.j 

0ERON0M18. 

Fr \ n k v v Tt t a. M.» b. Guilhaumao und dem Vf. : 

Pollßftndige Pomologie, und zugleich fyßimatifches, 
richtig und ausführlich befchreibendes Verzeichniß 
der vornehmßen Sorten des Kern • und Stsinobßes, 
Schalen - und Beerenobßes der Chrißfchen Banmjchu- 
Itn zu Kronberg, mit ausgemalten Kupfern und 
Obftforten, theils in Miniatur- theils in Natur- 
gröfse, von Sfoh. Ludw. Chriß, erftem Pfarrer zu 
Rrooberg u. T. w. Erfler Band. Das Kernobß, mit 
26 ausgemalten Kupfertafeln nach dem auf \ 
verjüngten Mafsftabe des Parifer Fufses zum Ver- 
gröfserungsglafe geeignet, einer ausgemalten Ti- 
telvignette ond einem fchw'arzen Kupfer. I&09. 
688 S. gr. 8- (17 Fl. 30 Kr.) 

Hd. Oberpfarrer Chriß zu Kronberg ift der Ruhm 
nicht ftreitig zu macben, einer der errten in Ueutfch- 
land gewefen zu fevn , welche darauf dachten , eine 
gewifle beftimmte Sammlung von guten Obftforten zu 
veranft alten , und die Liebe zur Pomologie durch 
Schriften anzufachen oder zu verbreiten. Sein Stre- 
ben gieng dahin, fich, von allen Orten her, gute Obft- 
forten zu verfchaffen und die Welt in Schriften auf 
den Werth derfelben aufmerkfam zu macben. Schade, 
dafs Geh in diefe Bemühungen fobald ein merkantili- 
feber Geift einmifebte! Statt, durrb febarfe und wie- 
derholte Prüfung das Gute vom Schlechten abzufon- 
dem und nur jenes zu behalten, zu pflegen und zu 
empfehlen, raffte er -nur zufammen, was neu war, 
fonderhare Narren nnd Eigenschaften hatte, oder ihm 
jeder triviale ObfUiebbaber als gut empfahl. Nicht 



genug, zu übereilt alles aufzunehmen nnd zu preifen, 
was ihm gegeben ward, fchien öfters foear die Pünkt- 
lichkeit und Ordnung zu mangeln, welche das, was 
fie empfangt, unverfälscht wieder giebt, und beym 
Banmfchuleowefen eine der Kardinaltugenden ift. 
Daher kam es, dafs man aus den Chrißifchen Baum. 
fchuJen oft unter dem gläozendften Titel die gemein, 
fteu, mit unter fchlecbte, manchmal auch falfc he Sor- 
ten erhielt. Als Beyfpiele wollen wir nur anführen 
die Kirfche vier auf etn Pfund, das Königs gefekeuk van 
Neapel, die Sarafin, die Cuadenhffel u. d. gl. Daher 
kam es , dafs man manchmal ftatt einer Winter forte 
eineSommerfrucbt und umgekehrt empfieag, und wac 
dergleichen Unannehmlichkeiten mehr waren, die Ree. 
welcher mehrmals Sorten von Hn. Ch. empGeng und 
feine Baomfchuien felbft angefeben hat, aus Erfahrung 
kennt. Leider ift das freyueb in vielen Baumfchulen 
der Fall gewefen, und namentlich Hr. Pf. Sickler in 
Kleinfahnern bat den Ree. auch nicht in allen Stücken 
verwahrt. In Hn. auf's, frühern Zeiten mag dief* 
feine Entschuldigung in dem damaligen mangelhaften 
Zuftande der deutfeben Pomologie gehabt haben ; et 
gab in Deut fehl and faft keine zuverläfsige Baumfcbnle, 
in Frankreich, aufser der Karl häufe, nur wenige; 
man fetzte keinen groben Werth auf Richtigkeit der 
Benennung; man war zufrieden nur etwas Gutes oder 
Sonderbares zu haben. Damals war es auch leicht, 
ein Pomologe zu feyn. Heutiges Tags ift das aber 
alles anders. Die Liebhaberey zur Pomologie ift aus- 
ter , ift gefteigert, veredelt. Man will nur dat 



gebreitet« 

Gute ; aber man kennt des Guten zu viel und kennt 
es zu genau, als dafs man follte fo leiebt zu befriedi- 

fen feyn. Man ift aber auch mifstrauifcher gegen alle 
Empfehlungen, weil felbft anfehnlicbe Autoritäten ge- 
täufebt haben. So ift es gekommen, dafs auch Hr. Ch. 
als Pomoloe bey weitem nicht mehr den Einflufs in 
Deutichland hat, welcher ihm vor 15 — 20 Jahren zu 
Gebot ftand. In jenen Zeiten war es Hr. Ch faft allein, 
welcher eine Stimme hatte und fie hören liefs. Jetzt 
find wir, befonders durch Diel, fchwieriger in un- 
fern; Glauben, fchärfer in unferer Kritik, genauer in 
unfern Unterfuchungen, weniger zu befriedigen in 
den Befcbreibungen. Ja auch, was die Malereyen und 
Kupfer anlangt, ift die Kunft und der Gefchmack der 
Deutfchen um ein gutes Tbeil höher geftiegen, edler 
und beffer geworden. — Nach allen diefen Voraus- 
setzungen fcheint das Unternehmen des Hn. Ch. nicht 
unter gOnftigen Aufpicien begonnen zu feyn, wie man 
fcbon durch einen leichten An - und Ueberbiick des 
Werkes belehrt wird. Man erblickt Kupfer, welche 
gegen die in Du Hömel, t. O. G, gegen die Probe in 
Diel, gegen die trefflieben Pflaumen des Ho. v. Gün- 
derrode den Vergleich nicht aushalten; man erblickt 
eine Menge Sorten , welche fo innig verwandt find, 
dafs eine febr fcharfe Prüfung zu ihrer Unterfucbung 
nothwendig ift; man lieft Befchreibqngen, welche 
entweder mangelhaft , oder aus andern Schriften ent- 
nommen, manchmal noch ein wenig ver im Haltet, 
oder zu denen noch gar keine Kupfer bey gefügt worden 
find. U euer dielen letzten Uebelftand eotfchuldlgt fieb 
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der Vf. damit, data er noch Supplemente liefern wolle. 
Wenn er aber das Willens war, wozu gab er denn 
jetzt die blofse Befcbreibung ? Noch dazu trifft diefs 
manchmal Sorten, weiche von dem Herausg. felbft 
fcbon längft ins Publicum gebracht worden 6nd, wor- 
über er aUb die befte Auskunft geben konnte, z. B. 
den Grafenßeiner , den Avant tcus , den Aßraca*fchtn\ 
den Ntlauin, den Champagner Weinapfel u. f. w. 
Vergleicht man die Befchreibungen des Vfs. mit de- 
»en anderer neurer Pomologen, z. H. Ditls, fo nebt 
man erft recht deutiieh, wie mangelhaft die Chrißi- 
fchtn find. Wir wollen nur gleich die nächfte befte, 
T. B. den marmorirten Sommerpeping, vorfchlagen. 
Wenn man Diels Befchreibung lieft, fo fieht man jede 
Hippe, jede Erhabenheit und Vertiefung, man nebt 
gleichfam den Marmor, weieber die Frucht charak- 
terifirt; wie kurz ift das alles, wie kurz befondersdie 
Befchreibung der Vegetation des Baumes bey Cki 
Mangelhaft find vorzüglioh diejenigen Befchreibun- 
gen, welche von den neuern Sorten gegeben werden, 
wo auch wohl Hr. Ch. etwas einmifcht, was nicht dazu 
gehört. Die- Befchreibung des Weilburger Apfels 
z. 8. (S. alt.) ift ganz aus Dill 1. H. S. 149. genommen. 
Bride Pomologen vergleichen diefea Apfel mit dem 
edlen Winterborsdorfer, Hr. Dill fpricht nur dem 
Weilborger das Gewurzhafte ab, das der Borsdorfer 
hat , Hr. Ck. aber theilt es ihm ganz treulich zu. Die 
Befchreibung der calvillartigen Reinette ift faft einer- 
UymHDiil, anfser daCs die fchmutzige Rötbe, wel- 
che diefer Frucht auf der Sommerfeite eigen ift, und 
»on Diel röthelfteinartig befchrieben wird, von Ch. ins 
Braunrothe verändert wird. Dem Gubener War- 
rafch febreibt Dul eine öftere Kugelform tu, Hr. Ch. 

mr feiten vor. Am wenigften kri- 
landelt, und 



fagt, diefe komme nur leiten vor. 
tifch ift da* Gefchlecht der Reinetten 



doch wire hier fOr die Kritik der rechte Platz gewe- 
fen : denn hier ift die Verwirrung noch fehr grofs, 
und gewifs kommt mehr als eine Sorte unter zwey, 
drey Benennungen vor, welche nur eine und diefelbe 
Frucht bezeichnen. Wir machen nur aufmerkfam auf 
Ret nette det Camus, filie, picortfe, marbrit, pointJe, 
auf die deutfehe Goldreioette , graue kleine deutfehe 
Reinette, kleine graue Weinreipette, Sternreinette 
u. f. w. Etwas beiter als die Aepfcl fcheinen uns die 
Birnen behandelt zu feyn. Hier findet aber auch nicht 
ein folcher Üeberflufs von vorzüglichen Sorten ftatt, 
als bey denAepfeln, und dennocn haben wir auch 
mehrere Sorten gefunden, Ober welche noch manche 
Untcrfuchung und Vergleicbung anzuheilen wäre» 
Z. B. Eparene und fQrftlicbe Tafelbirn , kleine Bettrrt 

Jiris, die verfchiedenen Muskateller, Franzmadame, 
ungfernbirn und Glockenbirn , Robertsmuskateller, 
mehrere Bergamotten u. f. w. Auch fehlen hier wie- 
der zu mehrern Befchreibungen die Kupfer, z. H. 
frühe St. Germain, Wintermouilleboucbe u. f. w. 
Doch wir wollen dem Vf. nicht weiter nachgeben; 
zumal da wir, der Wahrheit geraäfs bekennen muf- 
fen, dafs diefe Schrift in Hinficht auf Sorteobefchrei- 
bung vor dem Handbuch und dem Mirterbache des 
Vfs., in welchen beiden noch weniger Kritik ange- 
bracht ift, wirklich Vorzüge hat. Möchte es dem 
Vf. nur gefallen , mehr aus fieb felbft zu fchöpfen, 
felbft zu unterfuchen, felbft zu prüfen! Nur durch 
ftrenge Prüfung, genaues Auffuchen der charakteri- 
ftifchen Kennzeichen fowohl der Früchte, als der Ve- 

fjetation des Baumes, durch feinere" Zeichnung und 
orgfaltigere Illumination kaon diefem Werke dieje- 
nige Vollkommenheit verfchafft werden, welche not- 
wendig ift, wenn die Wiffenfchaft lelbft wahren Ge- 
dadurch erhalten foll. 
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Beförderungen and Ehrenbezeugungen. 



'er im vorigen Jahre von den Erhaltern der Uni- 
verfität Jena zum aufserordentlichen ProfefTor der 
Phili.fupliie ernannte Hr. Dr. Georg Gottlieb Gülden, 
nvfcl zu Jena, hat zu Anfange diefes Jahres von dem 
regierenden Herzoge zu Sachfcn - Weimar und Eife- 
riach einen aufserordentlichen Gehalt von ijo Thln. 
cVlialten. 

Hr. Profeffor Etxler am Gymnefium zu St. F.lifa- 
Iweth in Breslau ift als Rector diefes Gymnaüums ange- 
rtellt worden. 

Hr. Stromeytr d. j. zu Güttingen, bisher aufseror- 
d*ntl. Profeffor, ift zum ordentl. Profeffor dafelbft 
ernannt 



Hr. Plank d. j., bisher Repetent am theologifthen 

Seminarium bey der Univerütät zu GöMingen , ift zum 
aufserordentlichen Profeffor der Theologie dafelbft er- 
nannt worden. 

Dem Hn. Prof. Brunt zu Halle ift noch kurz vor der 
. AufioTung der Univerütät zu Heltnftadt, deren viel- 
j^hriger Lehrer er war, von der theologifchenFaculut 
die Doktorwürde ei theilt worden. 

Der Privatdocent zu Leipzig, Hr. Dr. H. K. Dip- 
ptdd, hat bi*v Gelegenheit feiner Lebentbefchreibmng Kai- 
fer Karl det Großen (Tübingen, b. Cotta, ig 10. <j.) vom 
Sr. königl. Hoheit, dem Großherzoge von Frankfurt, ein 
fehr verbindliches, eigenhändiges Schreiten, und vorn 
geheimen ConJilio zu Dresden eine GratÜication. vom 
fünfzig Thaler erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Lawdskttt, b. Kroll: F. W. 3- Schilling'* phi. 
' lofopkifck* SchrifU* u. S. w. 

( Bejhhluji dmr in Sttm. 151. abgebrochenen Recmßon. ) 

De pkilofopkifchen Unterfuchuugen über das liefen 
der nunfchlicken Freiheit und dii damit zujammen- 
häng enden Gegtnfliinde , find in dcrfelben Art und 
Kunft verfafst, welche wir bey der Rtde nachgewie- 
fen haben. Man könnte Sagen , der Vf. mache einen 
Verfuch, aus demjenigen bySteme, zu welchem er 
fich bekennt, einen Weg zu Wahrheiten zu finden, 
-welche von dem MenSchengeScblecht ftets anerkannt, 
von der Philofophie aber wenig erkannt wurden. 
Freyheit und die damit zusammenhängenden Gegen- 
ftände können von der Philofophie nicht umgangen 
werden, und doch find fie von der Befchaffenheit, 
dafs fie meiftens allem l'hilofopbiren ein Ende ma- 
chen. Wenn die blofse Dialektik überhaupt ohn- 
mächtig ift, und keinen philufophifchen Gewinn brin- 
gen kann, fo r mufs ihre Armutn befonders dann her- 
vorleuchten, wenn fie die heiligften Gegen ftände der 
IVleuSchheit ihrer Behandlung unterwirft. Der Vf. 
zeigt diefs aufs deutlichste, indem er fich nicht von 
feiner Identität des Geiftes und der Natur los machen 
kann , und aus dem Gebiete der Einen immer ins Ge- 
biet des Andern BlendStrahlen wirft. Schon aus fol- 
genden Worten dürfen wir im Voraus gegen ein 
glockliches Refultat Zweifel faffen: „Nur aus den 
Grundfätzen einer wahren Naturokilofopkie (heifst es 
S. 428«) läSst beb diejenige AnGent entwickeln, wel- 
che der hier Statt findenden Aufgabe (der Unterfu- 
chung Ober Freyheit, Gott) vollkommen Genüge 
thut. Wie? dürfen wir fragen — wird nicht durch 
diefe Angabe die ganze Unterfuchung febon aufgeho- 
ben? Was haben denn jene Namen von Gott und 
Freyheit in allen Zungen bedeutet, als ein UebtrnatUr. 
licket, was alfo aus einer Wiffenfchaft des Natürli- 
chen (welches auf irgend eine Weife fich unfern Sin- 
nen offenbart) nie entwickelt werden kann? Grade 
ein natürlicher Gott und eine natürliche — d. h. , im 
gefammten Reiche der Sinnenerfcheinungen wirk ta- 
rne — Freyheit find weder Gott noch Freyheit. In- 
dem man alfo aus Grundfätzen der Naturphitofopkie 
die Anflehten derfelben entwickeln will, fo ift die 
urfprOngliche Bedeutung diefer Worte aufgehoben, 
und es giebt keinen Unterschied zwifchen Gott und 
der Natur, der Freyheit und der Wirkfamkeit nach 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



Naturgefetzen, fie find in ihrem Wefeo identifeb. 
Mit diefer veränderten Wortbedeutung ift aber die 
Sacke nicht erklärt: denn eben eine andere Voraus» 
fetzung hatte die Aufgabe für die Philofophie veran- 
lafst. Ks ift merkwürdig, wie fich der Vf. in diefer 
Enge windet, und immer mit der einen Hand nimmt, 
was er mit der andern zu geben fcheint. Wir kön. 
nen an diefem Orte nur einige Hauptfaden des dialek- 
tischen Gewebes verfolgen.' 

• Die Unterscheidung des Vfs., worauf feine ganze 
Unterfuchung fich zurückführen JäSst, iSt die Unter'- 
fcheidung zwifchen „dem WeSen, Sofern es exiftirt, 
und dem WeSen, fofern es blofs Grund von Exiftenz 
ift." (S. 42U.) Da nichts vor oder aufser Gott ift, 
fährt der Vf. fort, fo mufs er den Grund feiner Exi- 
ftenz in fich felbft haben: und es ift richtig, dafs alle 
Philofophieen Gott in diefem Sinne als cattfa fui be- 
trachteten. Falfch aber ift, wenn der Vf. dieSen Phi- 
lofophieen vorwirSt , fie redeten „ von diefem Grunde 
als einem blofsen Begriffe, ohne ihn zu etwas Reel- 
lem und Wirklichem zu machen." (fcbend.) Soll 
caufa fui überhaupt etwas bedeuten, fo bedeutet es das 
Real Ste und Wirklichste, von keinem -Verhältnis* ünj 
Wechfel Abhängige, aus der Verkettung und dem 
Zusammenhange der Natur Herausgehobene, in wel- 
cher letztem jede Exiftenz auf ein Andres als ihren 
Grund fich bezieht; und eben weil jene Pbilofophen 
im Wechfel der Natur nicht das Realfte, Wirklichste, 
wahrhaft Begehende fanden, redeten fie von Gott 
So Schon Piaton, Ariftotdes. Weil in der Na ur alles 
wird (S.43t.), darum wird nickt Gott, fondern 
iß. — Diefen klaren Sinn der Vorzeit verkennt Hr. 
S., und beginnt den Einfch.'ag zu feinem dialekti- 
fchen Netze mit folgenden Worten : „ Diefer Grund 
feiner Exiftenz, den Gott in fich hat, ift nicht Gott 
abfolut betrachtet , d. h. fofern er exiftirt : denn er 
ift ja nur der Grund Seiner ExiStenz, Er iSt die Natur 
— in Gott." ( S. 42<j. ) Weil nun in der menfehj jehen 
WiffenSchaft der Grund dem Begründeten vorausgeht 
fo folgt daraus für den Vf., dafs die Natur der dunkle 
Grund Gottes. fey, und er vergleicht diefs Verliält- 
nifs mit dem Verhältnis der Schwerkraft und des 
Lichts, da die Schwerkraft dem Lichte vorhersehe 
als defSen ewig dunkler Grund. (S. 430.) — Wir 
müSSen dieSen Satz, als das w f .r«» +**5o< der ganzen 
Betrachtungsweise, etwas genauer ins Auge faffen. 

l) Uie logifche Bedeutung des Grundes ift, wer m 
das Brfondtre aus dem JUgcmriueu hergeleitet wird 
Diefs geschieht durch logifche Subsumtion. £, onter l 

Icbei. 
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Icheiden lieh daher Grund und Folgt, wie Totalität 
und Partialität: denn das Allgemeine ift ftets ein fol- 
ches , welches fieb auf die ihm untergeordneten Be- 
fonderheiten bezieht, und die letztern als Ganzes in 
fich fafst. Nun ift klar, dafs alles Verbältnifs des 
Allgemeinen und Befondern, des Ganzen zu feinen 
Thailen in der Sphäre des Endlichen, Relativen, gül- 
tig ift, in welcher überhaupt die Logik ihr Wefen 
hat. Da nun gerade Gott als dasjenige Wefen ge- 
dacht wird, welches Über der endlichen Sphäre des 
Relativen exiftirt, fo ift das logifche Verbältnifs des 
Grandes zur Folge, der Totalität zur Partialität, des 
Allgemeinen zum Befondern, auf ihn unanwendbar, 
und indem man ihn den Grund feiner felbft nennt, 
I will man eben die Verneinung aller jener endlichen 
Verhältniffe ausdrucken. Wird etwa bey anfehou li- 
ehen Gegenftänden von Grund und Folge geredet, fo 
meint man das Verbältnifs der Urfacbe und Wirkung 
in der Ztit, als ein Gefetz des /Verdens, welches allen 
finnlich anfehaulieben Gegenftänden zukommen mufs. 
Auch in diefem Sinne ift in Gott keine Urfache und 
Wirkung (Grund und Folge), weil fein Wefen ewig, 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 

abfoluten) Ahfolutkeit oder (nicht 



3 6 8 

abloluten) /iojoluttmt oder (ntetit gottlichen) Göttlich- 
keit ift fo wenig widerfpreebeud, dafs er vielmehr der 
Miltelbegriff der ganzen Philofopbie (nämlich der 
feinigen) ift. " (S. 414.) Deswegen fpricht er auch 
von dem Grunde der Exiftenz Gottes, als von einer 
Sehnfucht, fich felbft zu gebäbren. „Sie (die nach 
ihren Theilen febnfüchtige Totalität) will Gott, d. h. 
die unergründliche Einheit gebären, aber in fofern ift 
in ihr felbft noch nicht die Einheit." (S. 431.) — 
Die aprüche lauten etwas fonderbar; das kann aber 
nicht fehlen , fobald man ein logifches endliches Ver- 
bältnifs auf Gott anwenden, und zugleich jedes an- 
fchaulicb endliche Verbältnifs von ihm verneinen will. 
Daraus mufs Geh Sopkiftik — auch ohne Sehnfucht — 
gebären. 

Folgen. Jede Totalität kann nur durch ihre 
Theile erkannt werden; es giebt keine beftimmte Er- 
kenntnifs des Ganzen , wenn fie nicht die Zufammen- 
faffung der Erkenntnifs der Theile ift. Will man die 
Totalität als das Erfte fetzen, ohne dieTheile derfel- 
ben zu kennen , fo ift fie als ein UnbtJHmmtee gefetzt, 
und es fcheint alsdann , indem man die Theile kennen 



d. b. zeitlos ift, und der Vf. felbft bat letzteres (S.430.) lernt, es entwickele jfieb die beftimmte Erkenntnifs aus 
ganz richtig angemerkt. Auch in diefem Sinne heifst 
Gott Urfache und Grund feiner felbft; das Verhält- 
Bifs des Grundes und der Folge ift weder logifeh noch 
onfckaulich auf ihn anwendbar. 

a) Der ganze pbilofopbifcbe Inhalt der Abhand- 
lung concentrirt fich darin : dafs Hr. S. das logifche 
Verhältnifs des Grundes zur Folge bevbehalten will, 
aber die an/ckauluhe Relativität läugnet, daher alfo 
euch in Gott kein fucc effiv et priue und poßerius 
annimmt. Grund und Exiftenz, tagt er, fetzen fich 
e egenfettig voraus, aber nicht als Priorität des We- 
llen.? und Vorhergehens der Zeit nach, „es ift hier 
kein Erftes und kein Letztes, weil alles fich gegen- 
feit ig vorausfetzt, keins das Andre, und doch nicht 
ohne das Andre ift." (S. 430.) Was gegenfeitig nicht 
ohne einander ift, ftebt im Verhältniß , in Relativität 
mit einander; im Wefen Gottes alfo ift Relativität, 
d. b. das Verhältnifs des Grundes zur Exiftenz. — 
Nun ift aber ein logifche* Verhältnifs eben fo wenig 
auf Gott anwendbar, als ein finnlich anfehautkkes , 
und ohnehin find Logik und Anfcbauong unzertrenn- 
liche Gefährten, kein logifches Verhältnifs hat ohne 
eine entfprechende Anfchauung die minderte reale 
Bedeutung, Indem alfo Hr. S. das logifche Verhält- 
nifs ohne ein anfehauliches auf Gott anwenden will, 
treibt er ein bJofses logifches Begriffsfpiel , ganz dem 
alten fcholaftifchen ähnlich, an welches fich gewifs 
Viele bey Lefung des Auffatzes erinnern müffen. 
Heifst es daher S.431.: die Dinge haben ihren Grund 



„in dem, was in Gott felbft nicht Er felbft ift, d. h. 
in dem, was Grund feiner Exiftenz ift;" fo lautet die 
richtige logifche Auslegung dieler Worte: Gott und 
die- Dinge' haben ihren Gruna in der Totalität der Natur. 
Diefe Totalität gebiert fich felbft, d. b. ihre Theile 
(Gott und die Dinge), welche e'<en die Totalität aus- 
machen. Diefer richtigen lopifciien Bedeutung ge 
mäfs lagt Hr. S.: „der Begriff einer detivirttu (nicht 



dem Unheftimmten. Diefer alte Fehlgriff in der Beur- 
tbeiiung logifcher Einficht berrfcht durch den gan- 
zen Autfatz des Vfs. Weil das Unbeftimmte zugleich 
das Dunkle , Unvollendete ift: fo mufs nach jener feh- 
lerhaften Annahme aus dem Dunkeln und Unvollende- 
ten Klarheit und follendung hervorgehn. So wird 
auch im Buche gelehrt, und es ift daher ein Studium 
der Logik zur dringenden Pflicht zu machen , um fich 
vor ähnlichen Mifsgriffen zu bewahren. Man höre : 
die Sehnfucht, Gott zu< gebären, ift „ein Wille, im 
dem kein Verftand ift, und darum aUch nicht felbft- 
ftändiger und vollkommner Wille, indem der Ver- 
ftand eigentlich der Wille in dem Willen ift." (S. 432.) 
( Erklärung: der Verftand ift das Beftimmende des Wil- 
lens, der unverftändige Wille ift dav Unbeftimmtt; nun 
mufs aber nach jener falfchen Annahme das Unbe- 
flimmte allemal das Erfte feyn.) Ferner: „aus dem 
Verftandlofen ift im eigentlichen Sinne der Verftand 
geboren." (S. 432.) (Erklärung wie oben.] Fernere 
„bey jedem Grade der Scheidung der Kräfte ent ftebt 
ein neues Wefen aus der Natur, deffeo Seele um fo 
vollkommner feyn mufs, je mebr es das, was in den 
andern noch ungefchieden ift, gefebieden enthält.™ 
(S. 436.) (Erklärung: das Ungelchiedene ift das Uu- 
beßimmte, Unvollkommne ,* das Gefchiedene ift das Be- 
ftimmte, Vollkommnere ; letzteres entfpringt aus je- 
nem; alfo u. f. w. — Zugleich ift anzumerken, dafs 
die Natur, als das Unbeflimmleftt , zugleich das Un~ 
votlkommenfte feyn mufs; vollkommner als fie ift fchoa 
Gilt, als ihre Errteeburt; weil aber in Oott weniger 
Scheidung der Kräfte ift, als in den einzelnen Dingen, 
fo find die einzelnen Dinge noch vollkommner als 
Gott. Diefer Satz ift filr die Ableitung des Guten 
und Höfen, wie fie der Vf. giebt, nicht unwichtig.) 
Ferner: „Unvollkommenheit ift nicht der Charakter 
des Böfen, fein Grun l' liegt im beehrten Pofitiveo, 
das die Natur enthält." (S. 44$.) (Erklärung: Um. 
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ift der Grund aller Voükommenkeü ; au» 
Jener entftelit das Böfe wie das Gute, und beide dem- 
nach mülfen voÜkommner feyn, als ihr Grund, die 
Natar.) — Feruer: »Das Pofitive ift immer das 
Ganze, oder die Einheit; das ihm Entgegenftebende 
ift Zertrennung des Ganzen. " ( S. 447. ) (Erklärung : 
lagifch ift der Grund das Allgemeine (Ganze), die 
Folge das Befondere (die Thetie). In der Anfchau- 
ung ifts freyiicb umgekehrt: in ihr find die Theile 
und ihr Verhältnifs das Pofitive, wodurch die Pofi- 
tion des Ganzen bedingt wird; aber das Gefetz der 
Anfchauung foll ja nicht bey diefen Unterfuchungen 
zur Sprache kommen. ) — Ferner : „ Der Wille der 
Liebe und der Wille des Grundes find zwey ver- 
fchiedene Willen , deren jeder fOr ficb ift ; aber der 
Wille der Liebe kann dem Willen des Grundes nicht 
widerftebn, noch ihn aufheben, weil er fonft ficb 
felbft widerftreben wurde. . . Diefes Wirkenlaffen 
des Grundes ift der einzig denkbare Begriff der Zu- 
ladung, welcher in der gewöhnlichen Beziehung auf 
den Menfcben völlig unfuttbaft ift." (S.454.) (Er- 
klärung: Wille des Grundes ift das Allgemeine, Wille 
der Liebe (Gottes) das Befondere. Im erftern find 
Gutes und Böfes ungefchieden; Gott felbft alfo kann 
das Böfe nicht aufheben, fondern mufs es zulafTen.) 
Ferner: „die uralte Zeit fängt mit dem goldnen Welt- 
alter an, einer Zeit feiiger Unentfchiedenbeit, wo we- 
der Gutes noch Bufes war." (S. 459. ) (Erklärung: 
das Unbeßimmte ift allezeit das Erfte, das BeßimmU 
das Spätere, nach dem einmal angenommenen logi- 
fchen Princip.) — Ferner: „Erlt nach Erkenntnifs 
des allgemeinen Böfen ift es möglich , Gutes und Bö- 
fes auch im Menfcben zu begreifen." (Dem Satze 
des logifchen Grundes gemäfe, nicht aber einer rea- 
len Erkenntnifs. Es giebt gar kein aügemeimts Böfe, 
fo wenig wie ein allgemeines Gute; die Allgemeinheit 
ift eine blofse logifche Abftraction, die fich aus dem 
beftimmten Einzelnen hervorgehoben hat.) — Fer- 
ner: „Gottes Wille ift zu univerfalifiren ; der Wille 
des Grundes aber, alles zu narticulartfiren." (S.462.) 
(Der particularifirende Wille des Grundes liegt fchon 
in der früher angegebenen Sehnfucht der Totalität, 
fich felbft zu gebären; Gottes Wille aber umgekehrt 
ftrebt wieder in feinen Grund zur ck, das heilst zum 
Allgemeinen, Unbeftimmten^ Unvollkommnen. ) — 
„ Licht ift der Univerfalwille? von dem ficb das Böfe 
losreifst." (S. 488 ) (Diefe Vorftelluhg des Böfen, 
als des Befunden» und des Guten, als des Allgemei- 
nen, widerfpricht dem angenommenen Verhältnifs, 



dafs beide relativ gegen einander, und als ein Befon 
! geiten ihren Grund fich vorhatten. Vergl. V4K9.) 
Reifstes S. 497. : „Vor allem Exiftirenden , alfo 



Oberhaupt vor aller Dualität, mufs ein Wefen feyn; 
wie können wi' es anders nennen, als den Urgrund 
oder vielmehr den Ungrund?" ( Ungrnrd mufs es in 
der That heifsen, weil das logifche Allgemeine, Un- 
beftimmte, als Grund der Beftimmungen gef-tzt wur- 
de, und alt* blofse Dialektik in fich Te*r und grund- 
tos ift. Der Vf. zeigt hier einige Silhft erkenntnifs.) 
»Des Böfe ift kein freftm, fondern ein Unwtjn^ das 



nur im Gegen fatz feine 'Realität hat, nicht an fich." 
*(S. 501. ) (Daffelbe müfste auch nach den Principiea 
des Vfs. von dem Guten gelten : denn auch diefes hat 
nur im Gegeofatz feine Realität. Es ift aber eine Ei- 
genheit des dialektisch fophrftifcbeo Spiels, allerley 
Behauptungen unterzuschieben, die aus dem früher 
Behaupteten nicht folgen , und focar damit im Wider- 
fpruche fteben , weil man dadurch um fo leichter ver- 
wirrt und irre führt. ) Diefe Bemerkung führt uns 

3) auf die fPiderfvrücht gegenwärtiger Abhand- 
lung. Weil nämlich alles logifche Begriffswefan des 
Allgemeinen und Befoodern , fobaid es auf die höc h- 
ften Gegenftände der Pbilofophie abertragen wird, 
gänzlich nichtsbedeutend ift, 10 mufs es, wegen fei- 
ner C na nwend barkeit, zu lauter Widerfprflchen fah- 
ren. Diefe können nacbgewiefen werden. Wir wol- 
len diefe Nach weifung unternehmen an einigen Haupt- 
gegen ftin d en , welche darin vorkommen, nämlich an 
der Freyheit , der Perftinlichknt , dem Gutin und Böfen. 
a) Freyheit. Die Frey hei t wird als das Erfte aller 
Pbilofophie, als ihr Eins und Alles gefetzt. (S. 414. 

J19. 43a) „Ihr realer und lebendiger Begriff ift, 
afs fie ein Vermögen des Guten und Böfen fey." (Ge- 

§en diefe Definition ift manches zn erinnern, es wflr- 
e uns aber zu weit fahren.) „ Der Menfch ift auf 
jenen Gipfel geftellt, wo er dieSelbftbewegungsquella 
zum Guten und Böfen gleicherweife in fich hat; (d/ 
h. das Vermögen des Guten und Böfen, Freyheit); 
das Band der Principien in ihm ift kein notwendiges, 
fondern ein freies." (S. 45a.) Dennoch heifst es S. 
466..: „Das inteJIigible Wefen kann, fo gewifs es frey 
und abfolut handelt, fo gewifs nur feiner eignen In- 
nern Natur gemafs handeln, oder die Handlung kann 
aus feinem Innern nur nach dem Ge'etz der Identität 
und mit äbfoluter Not h wendigkeit folgen , welche al- 
lein auch die abfolute Freyheit iit: denn frey ift, was 
nur den Gesetzen feines eignen Wefens gemäfs han- 
delt, und von nichts anderm weder in ihm noch au- 
fser ihm beftimmt ift." Letzteres, das NichtbeflimmU 
feyn, ift Unbeßimmtkeit , woraus keine Handlung her- 
vorgeht, alfo es ift nicht Selbßbewegungsqueüi ; foll ( 
aber ein Gefetz gedacht werden, welchem gewiffe 
Wirkungen noth wendig folgen, fo ift durch diefe 
letztere Annahme die erfiere .Definition vollkommen 
aufgehoben. Der Vf. nimmt deswegen an, dafs alle 
Umwendung des Menfchen vom Böfen zum Gut'n, 
und umgekehrt, für diefes Leben abgefchnitten 'ey* 
(S. 473. ) Dann aber ift unftreitig dem Menfchen 
keine Freyheit, kein Vermögen des Guten und Böfen 
zuzufchreiben , er wird einem höhern Gefetze zu Fol- 
ge not h w endig entweder das Gute oder das Böfe thun. 
Diefs hängt zofammen mit jener Annahme, der Menfch 
fey fchon anfänglich Handlung und That (S.471)» da 
er vielmehr anfänglich der Handelnde ift; Handlung 
und That unterliegen gewiffe n Gefetzen, und werden 
in der Zeit; das freye Wefen als handelndes iHrd 
nicht, fondern es exrftirt aufser der Zeit, es ift ervig; 
Weswegen es auch als gejetzgebtnd , nicht als gefetzt 
nehmend, gedacht werden rhuTs. Der refiVctirende 
nur ein Werden in der Zeit auffaffen, 
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nur die Handlung, die T/ut , nicht aber den N.jndt In- 
den; diefer mufs ficb umwenden können zum Guten, 
wenn gleich der Verftand nicht begreift, wie diefes 
zugehe. Es ift deswegen febr richtig, was S. 468. 
von der Ewigkeit (Zehloßgkeit) des Anfangens freyer 
Handlungen gelagt ift, es pafst aber nicht zu dem 
Uebrigen. — b) Perfönlichkeit. „Die Seibfiheit als 
jolcht ift Geift; oder der Menfch ift Geift als ein 
ielbftifcbes, befonderes, von Gott gefcbiedenes W e - 
(en, welche Verbindung eben die Perfönlichkeit aus- 
macht." Per fün Heb keit ift ferner die zur Geiftigkeit 
erhobene Selbftbeit,( alfo die Selbftheit als foltht ift es 
noch nicht), und dennoch ift wieder das mit Selbft- 
heit Verbundene das zu Geift Erhobene." (S. 438. 448- 
450.) Hier febon ift VViderfpruch, aber man höre 
weiter: „Gott ift durch die Verbindung des idealen 
Principe in ihm mit dem unabhängigen Grunde, da 
Ba6s und Exiftirendes in ihm (ich ooth wendig zu Ei- 
ner abfoluten Exiftenz vereinigen, die höcbTte Per- 
fönlicbkeit. (S. 481.) Alfo: das felbftifche befanden, 
yon Gott grfJüedtne fvtfen ift Perfönlichkeit, und doch 
ift Gott auch Perfönlichkeit, obgleich er von (ich 
felbft nicht fcheiden kann. Ferner: Wir hörten fo 
eben, Gott fey mit abfoluter Exiftenz, und doch ift er 
auch dem Leiden und Werden unter thaa (S.493.), und 
bat «ine allem endlichen Leben anklebende L raurig- 
keit in ficb. (S. 487.) - Dennoch meynt der Vf. die 
Perfönlichkeit Gottes recht verftändlich gemacht zu 
haben (S. 505.), und beklagt (ich Ober den Vorwurf, 
dal fein Svftem die Perfonalität des höchften Wefens 
aufheben folle ; dennoch wieder fetzt er gleich hinzu : 
^in dem Ungrunde oder der Indifferenz ift freylich 
Keine Perfönlichkeit; aber ift denn der Anfangspunkt 
das Ganze?" So viel wir von jenem Vorwurf wiffen, 
war mit demfelben gemeint, dafs Hr. S. Gott als per- 
sönliches Wefen nicht am Anfange fetze, fondern eine 
Indifferenz, einen Ungrund, als das Erfte annehme, 
und von ihm als dem Göttlichen rede. Jetzt Jäfst er 
Gott aus demfelben geboren werden, verwirrt ficb in 
feinen Definitionen, wenn er ihm Perfönlichkeit bey- 
Jegen will; geht es nun beffer? — c) Gutes und Bö- 
fts. „Diejenige Einheit, weichein Gott unzertrenn- 
lich ift, mufs im Menfchen zertrennfich feyn, — und die- 
fes ift die Möglichkeit des Guten und Böten." (S. 43g.) 
In Gott alfo ift weder Gutes noch Böfes möglich, Ion- 
dem beide find Eins. „Das Böfe beruht auf einer pofiti- 
v.en Verkehrtheit, oder aus einer Umkehrung derPrin- 
eipien." (S. 441.) „ Der Grund des Böfen liegt keines- 
wegs in Mangel oder Beraubung. Der Teufel nach 
der christlichen Anficht war nicht die limitirtefteCrea- 
t.ur, fondern vielmehr dieillimitirtefte." (S.444.) „ Der 
Grund des Böfen mufs alfo nicht nur in etwas Pofiti- 
ven überhaupt, fondern eher in dem höchften Pofiti- 
ven liegen, Jas die Natur enthält, wie es nach unfrer 
Anficht allerdings der Fall ift, da er in dem offenbar ge- 
wordenen Centrum oder Urwillen des erften Grundes 
liegt." ' S. 445.I Schwerlich ift das Böfe zu mehr phi- 
lofophifcher Ehre gelangt, als in gegenwärtiger Ab- 



handlung; es giebt f ogar nach S.450. nicht Mofa eine«. 
Entbufiasmus zum Guten, fondern auch eine Begeiße- 
rung des Böfen. „ Damit das Böfe nicht wäre, müfste 

Statt felbtt nicht feyn." (S.402.) Deffenungeachtet ift 
och wieder das Böfe „ Kein VV efen, fondero ein Un we- 
fen, das nur im Gegenfatz eine Realität hat, nicht an 
ficb. Auch ift die aufolute Identität, der Geift der Liebe, 
eben darum eher als das Böfe, weil diefes erft im Gegen- 
fatz mit ihm erfebeinen kann." (S.501.) (Doch aber 
lag der Grund des Böfen nach S. 445. im höchften P06- 
tiven.) Wir überladen demLe.er, felbft nachzufuchen, 
wie der Anfang der Sünde fey, dafs der Menfch ausdera 
eigentlichen Seyn in das Mchtfcyn abertrete u. f. w. 
(S.475.U ein Satz, derfich ebenfo leicht auf das Gute 
anwenden liefse, weil auch diefes ein Unwefen feynmufs, 
welches nur im Gegenfatz eine Realität hat. So wird 
auch nach S. 489. dialektifch ganz richtig geTagt: Gut 
und Bös feyeo daffelbe, nur von verfebiedeoen Seiten 
aqgefehn, oder das Böfe fey an ficb, d. h. in der Wur- 
zeTTeiner Identität betrachtet, das Gute, wie dagegen 
das Gute, in feiner Entzweyung und .Nicht Identität 
betrachtet, das Böfe." Die Dialektik aber, nach der 
Meinung desVfs., wird allein das pjbilofophifche Sy- 
ftem feftnalten und zur Erkenotnifs auf ewig bringen. 
(S. 50g.) — Wir meynen im Gegentheil, alle diefe 
dialektifche Kunft werde nie ein Wahres enthüllen, 
fondern ein fortwährendes Spiel mit Begriffen treiben, 
dnreh welches die Wiffenfchaft nicht gewinnt, fon- 
dern vielmehr verliert; ein pbilofophifchesSyflem mit 
innerer Confequenz und Haltung werde nicht zustan- 
de kommen, wohl aber ein fyftematifcher Schein, der 
das Auge des Unkundigen zu blenden im Stande ift. 
Was man in Deutfchland zur neueften Philofophie 
zählen kann, trägt ganz diefen Charakter; indeftea 
giebt es Wenige, weiche fo gefchickt zu verwirren 
verftehn, als der Vf.; die meiften tragen fehr unbe- 
hutfam ihre Kunft zur Schau, und werden mit den 
Sentenzen der neuem Philosophie Jidcht in ihrer Leer- 
heit erkannt. Dagegen liefert nun vorliegende Ab- 
handlung ein Anderes; es bedarf 'chon festhaltender 
Schärfe und Ruhe, um das logi che Spiel zu entdek- 
ken, und ein gewif.er Eklekticismus mifcht mehrere 



geiftvolle Aeufserungen anderer Männer in die Dar- 
stellung, fo dafs faft niemand die Schrift lefen wird 
ohne dafs er meynt, etwas für ficb zu finden. Am 



Ende aber wird doch niemand finden: denn die Wahr- 
heit er'cheint dem Menfchen nicht durch blofses Ver- 
gleichen und logifche Relativität, fondern durch eine 
unwandelbare Liebe. Die Hauptlehre des Vfs. läfst 
ficb kurz zuf«mmenfaffen in d^n Worten: „Am An- 
fang ift derTedTel." Was der Wiffenfchaft durch 
die'e Annahme gehe Ifen feyn folle, begreifen wir 
nicht; wohl aber lie sen lieh jene Worte auf eine Phi- 
lofophie anwenden, welche dialektifch und tophi'ti r ch 
ihre Sätze zufammenwebt, und der es weniger um die 
lautere Wahrheit, als um den Schein gründlicher Un- 
ift. 
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Donnerstags, den 7. gfunius 1 g i o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
STAATS WISSENSCHAFTEN, folgend«!, die in fo weit Grund baben, als fie bey ei- 

,) W,.w, b.Straufs: Sckreibo. einu Hönde Um**- SiLTZnTb^ 

Vien an einen Freund m * • über das neue t.Zl ^uJ^VM^^'. . «> D, i aIJ S°" 



mit von Wien an einen Freund 1 
Sitberdarleiken. i%to. 14 S. g. 
a) Ebtndafelbß b. Gabler: Gedanken über Bank- 
noten und 'öffentliche Fonds • Obligationen, von ei- # - . . , . , . , , 



meinfte Klage ift: dafs das Silberdarlehn zur Contri- 
bution beftimmt fey. Man bitte das wenigftens nicht 
fagen Tollen. Jeder hätte fich die Abgabe gefallen laf- 



^Nj un wird endlich auch Ober Oeftreieh* Finanzen 
JL ^ nnd Finanzmafsregeln in Oeftreioh felbft ge- 
fchrieben. Wir folgen dem Beyfpiele diefer Schrift- 
fteller Aber das Silberpatent vom 19. Oecember 1809. 
und aber das Finanzpatent vom 26- "Februar igio. — 
die näehften vorausfehbaren Folgen des näehftverflof- 
lenen Krieges — und unterfuchen felbft die Befchaf- 
fenbeit beider, nach unfern AnGcbten. Hierauf wer- 
den fich beide Brofchüren leicht Überrehen laffen. 

Das Silber- Darleihen -patent fetat die Thatfache 
voraus: „der Sraat hat zor Bezahlung der Kriegs- 



hierauf: „Tadelt doch nicht die fchönfte Eigenfchaft 
eines Regenten, Vertrauen und Offenheit gegen feine 
Kinder. " 2) Das Gold ift wohl nur zurSr honung der 
«ermöglichen) Klaffe ausgenommen. — Hierauf wird 
geantwortet: die Regierung habe deffen Quantität 
nach den Punzirungsliften zu unbedeutend gefunden. 
3) Die Gefahr der Verfchleppung nach Ungern ood 
>n das Ausland ift zu grofs. (Bey einer förmlichen 
Silberabgabe fiele diefe Beforgnifs weg) 4) Ungern ift 
von diefem Darlehn ausgefchloffen. Antwort. Es find 
dahin auch Ein lad ungs fehreiben zur Silberablieferung 
abgegangen. 5) Das Patent kam zu früh: manche 



Contribution bereits feine klingenden Geldkräfte auf. Provinzen waren noch von den Franzofen befetzt de- 
gewandt, und mufs feine Zuflucht zu dem Privatver- nen das Silber verkauft ward, viele Magnaten haften; 
mögen nehmen." — Ren. gehört zu den gutmüthig- ihr Silber noch in Ungern, wohin es gefluchtet war 



ften Oeftreicbern, er glaubt diefer Verficherung ohne 
Beweife. — „ Der Staat thut am heften zu dem todt 
Hegeoden Vermögen der Privatleute feine Zuflucht 
zu nehmen." Auch hiemitift Ree. einfrimmig. „Der 
Stadt eröffnet alfo ein gezwungenes Silberanleinen." 
Hiemit ift Ree. nicht mehr einverftandeo. Er würde 
fo viel an ihm ift, laut fchreyeo, keine Anleihe mehr, 
sondern lieber Abgaben. Jede Anleihe hebt nur die 
gegenwärtige Verlegenheit, bereitet aber eine künf- 
tige defto mehr vor, und verfchlimmert den Zuftand 
der Finanzen im allgemeinen auch auf kommende Zeit- 
alter. Ree. bitte demnach geradezu eine Silberfteuer 
amsgefchrieben und nach Verhältnifs der Stände jedem 
eine ohne Entgeld abzu'iefernde Anzahl Loth Silber 
als das Minimum auferlect , dem Patriotismus aber 
mehr beyzutragen üfeerlaffen. Im Patente vom 19. De* 
cember 1809 wird aber (wird man erinnern) nicht 
blors ein Darlehn eröffnet, fondern nach eigner Aus- 
wahl geftattet den Werth des Silbars in Bancozettelur 
300 Fl. in Baocoz -tteln für 100 Fl.Conv.Geld gerech- 
net, heraus zu nehmen. Ree. antwortet: defto Tchlim- 
rner: hiedurch wird nur di • Maffe der circulirenden 
Bancozettel abermals ungeheuer vermehrt. — Diefe 
Seiten des Silberpatents berührt der Handelsmann in 
feinem Schreiben durchaus nicht. Er hält Geb bey 



und hütheten fich wohl, es zurück bringen zu laffen. 
Antwort: Das Object war nicht wichtig genug, um 
eine an fich dringende Mafsregel noch länger zu ver- 
fchieben. 6) Die Staatsverwaltung fetzt ihre Banco- 
zettel felbft herab: indem fie diefelben bey der Silber- 
einlöfung nach dem Curfe von 300 .berechnet : Antw. 
Der bis auf 500 hinauf gegangene Curs hätte auf kei- 
nen fall bis zum 1. May 1810. unter 300 hinabfinken 
können.— Endlich vertröftet der Handelsmann vor- 
züglich auf das im Anzüge begriffene Finanzpatent. 
Den Inhalt deffelben deutet er mit folgenden Worten 
an: „Sehr richtig deutete der Kaifer Tchon in feiner 
zu Presburg erlaffenen Proclamation auf den Wsen 
Reichthum freyer Hypotheken in der öftreich ifchen 
Monarchie. Ihre gehörige Anwendung auf verfchie- 
denen Wegen dürfte vielleicht die zureichenden und 
fiebern Mittel zur Verbefferung und Wiederherrtel- 
lung der Finanzen darbieten. " 

Von dem neuen Finanzpatente erwartete jeder 
gute Kopf in der öftreiehifchen Monarchie es werde 
vermeiden: 1) Die Creirung alier neuen Anleihen, 
mit Au nähme der Tontinen, die bekanntlich die un* 
fchädlichften und vortheilhafteften aller Anleihen 
find; 2) die Creirung neuer CredifspapWe von was 
immer für welcher Art, da der Staafspapiere ohnebin 



zufälligen Einwürfen wider dalfelhe auf: uämlich bey nur febon zu viele find.'— ~DattneM*™llt.?l 

ÄiUZ. igio. ZweyUr Band. Mm ß S «wartete jede* 
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allem andern Einführung einer vollwichtigen 
Kupfermünze, um den Bancozettelwertb wenigftens in 
Kupfer TO Mündig zu begründen, fodann: a) Neue 
Auflagen directer und indirecter Art, nebft Vorkeh- 
rungen, um die alten, befonders der Grundfteuer durch 
Hülfe einer forgfältigero Cataftrirung, tnöglichft ergie- 



hen foll , dafs Ge Hofkammertratten verkauft, damit 
Staatsohligationen einkauft, und diefe Staatsobh'ga- 
tionen fOr die Stiftungscapitalien siebt. Die lnteref- 
fen diefer Fide - Commifs - und Stiftungscapitalien fei- 
len nun der Amortifationsbank zufliefsen, welche da- 
mit llofkammertratteo aufkauft, und von Zeit zu 



big zu machen, b) Verwendung aller nur difponiblen Zeit vernichtet. Wenn alle Hofkammertratteii durch 



klingenden Münze zur Einlöfung der Bancozettei nach 
dem Curs. c) Verkauf der Domänen und befunders 
der getltlichen Güter in einzelnen Parzellen ebenfalls 
zur Einlöfung und Verminderung der BancuzetteL 
d) Puhlicität in Rück ficht der Finanzen. «) Combi- 
nirte Tontinen - Anleihen, und Errichtung eines Amor- 



die intereffen vernichtet find, werden die intabulirten 
Kapitalien den vorigen Beutzen), nämlich den Fidei- 
Commifs - Curatoren und Stiftungsfonds zurück ce- 
dirt, und die mit den Hofkammertratten eingehandel- 
ten Funds- Obligationen kafört. 

Ree. fetzt diefem Plane vorzüglich das WiUkürü- 



- tifationsfoods als Nebenbüifsmittel. — Mittel der che im Verfügen mit Privateigentnume entgegen (der 



letzten Art fchlug a 
lehrte in der Brolchüre Nr 



auch der öftreichifebe Recbtsge- 
üre Nr. 11. vor. (Man nennt als 
Vf. Hn. Ignatz Sonn U ahn er , Doctor der Rechte, 
Wechfelgerichtsadvocaten und beeidigten Notar, .öf- 
fentlichen Lehrer des Handjungs- und Wechfelrech- 
tes an der Wiener UniverfitäL ) Gerade in gegen- 
wärtigen Zeitumftänden (fagt er in der Vorrede), in 
welchen beynahe jedermann ungefcheut es wagt, von 
Banknoten nnd öffentlichen Funds Obligationen als 
Ton Papieren zu fprechen, die vielleicht nie wieder 
zu ihrem urfprünglichen Werthe gebracht werden 
können , finde ich mich verpflichtet meine auf «ine 
feilere Ueberlegung gegründete Meinung dem Publi- 
cum vorzulegen, und meine Mitbürger vor Schaden 
warnen. Ich w.ünfclie nichts febnlicher , als dafs 



dem drückenden Wucher, weicher nie ftatt finden 
könnte, wenn nicht irrige Meinungen von den öftrei- 
ebifchen Staatsfcbulden unter allen Volkskiaffen zer- 
streut wären, dadurch ein Damm gefetzt würde." 

Der Vf. fchlägt vur: l) Eine Amortifationsbank. ventionsmünze al Pari kommen. * — *Uer zweyte Vor 



Staat hat durchaus kein Recht, Fidei - Commifs- Cu- 
ratoren und Stiftungen fo wenig wie Privatleute zu 
zwingen, ihre Gläubiger zu verwechfeln); dann aber 
auch die Creirung eines neuen Papiers , und den fehr 
möglichen Mifsbrauch damit, befonders bey Ermang- 
lung aller Publicität über den Betrag der curfirenden 
Hofkammertratten, und über ihre jährliche Einlöfung. 
Wie viel fimpler und gerechter ift der Vorfcblag : der 
Staat wechsle fo viel Bancozettei als möglich, mit Sil- 
bergeld ein, tilge damit fuglt ichStaatsfcliuiden - Obliga- 
tionen, und verkaufe zugleich geiltliche Güter und Do- 
mänen in kleinen Stücken gegen Conventionsgeld oder 
Bancozettel nach dem Curfe berechnet; hebe aber auch 
feine Abgaben in Bancozetteln nach dem Curfe ein. 
So mufs der Credit der Bancozettei, befonders auch 
bey Einführung eines vollwichtigen Kupfergeldes bin- 
nen wenigen Munaten hob heben, die jährliche In- 
tereffenlait des Staats fich vermindern, und binnen 
lens Jahren das Papiergeld mit der Coo- 



a) Eine Arnortifationstnntine. 3) Eine kaufmäoni- 
fche Girobank. Nach Errichtung diefer Inftitute fülle 
dann der Staat fogleich erklären: dafs er die Steuern 
und Abgaben aller Art künftigbin in keinem andern 
Oelde, als in Conventionsmünze annehme, dagegen 
aber alle Zahlungen halb in Banknoten , oder Schei- 
demünze, und halb in Conventionsmünze leiften 
werde. Man erficht bald aus dem Ganzen, dafs fich 
der Vf. bey Nebenhülfsmitteln für die üftreichifchen 
Finanzen aufhalte, und der Unterfuchung der Haupt- 
mittel ausweiche ; auch dafs er willkürlichen Opera- 
tionen nicht ganz ungeneigt fey: wie z. H. die eben 



fcblag des Vf. eine A>norttfatiotutontin$ wird eine nütz- 
liche Bey hülfe feyn. Der Plan leide! keinen Auszug: 
der Vf. räth auch Ausländer daran Theil nehmen zu 
laffen, und Beamten zu geftatten ihre Cautionsobliga- 
tionen in Tontinenfcheiue für lieh, ihre Frauen und 
Kinder zu verwandeln. Der Vf. räth übrigens ein 
kleines Tontioenfpiel, um dem Einwurfe zu begeg- 
nen, dafs grofse Leibrentencontracte der Populatiuo 
und der Moralität als Hinderniffe der Ehen fcha- 
den. — Der dritte Vorfcblag des Vfs. geht auf eins 
kanfmämufeke Girobank, um Handel und Induftrie vor 
Geldmangel zu fiebern. Der Ha n k credit folle bey der- 
vorgekommene Claufel von Bezahlung aller Abgaben feinen durch Hypothekar Credit von liegenden Grün- 
ganz in* Conventionsmünze und Bezahlung aller Befel- den oder Realitäten nach deren gerichtlichen Schäz- 
düngen halb in Conventionsmünze ift. — Die Amor- zungswerth in Conventionsmünze gegründet werden. 
tijaiionsbank füll bey ihm eine neue Klaffe von Staats- Die übrige Einrichtung der Girobank nimmt der Vf. 
papieren, die Hoßammertratttn begründen, die von von ähnlichen Banken her, nur läfst er durch fleifsige 
der Bank aeeeptirt, als baares Gi»ld bey allen Kaffee Abzüge (z. B. jeden Monat -j Gulden Courant für < 
gelten füllen, damit die Steuerpflichtigen ihre Zah- 1000) einen Fond entftehen, den er unter gewiffeo 
Jungen in baarem Geld« triften können. Um diefe Hof- Umfränden der Staatsverwaltung zur Oifpofition als 
kammertratten einlöfea zu können , foll diefe Amorti- «ine neue neue Quelle der Einkünfte anheim ftellt 
Iatiou!>b.4nk mit einem augemeffenen Vorrathe an baa- Da Legen giebt er der Bank einen permanenten Bank- 

direcror, der von der Finanzhof! teile ernannt wird, 
und läf-t einen jährlichen Bericht über den Zuftaud 
diefer Bank un 1 die Summe de« gefammten Bankkre- 
dits au die Fiuauzftelie erftalteu. Hiemit vernichtet 

er 



remGelde veffehen werden. Aufser dem foli fie rura 
Fond haben alle Fide- Commifs- und Stiftung?- Capi- 
Valien welche auf liegenden Gütern liegen, und wel- 
cLc die AaiurUiaiiouibouk alle dadurch an Geh zie- 
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tr das Wefen einer Girohank , deffen Elemente Frey- 
beit und Unabhängigkeit vom Regierung«- Einfluffe 
aufmachen. Eine jährliche Erkenntlichkeit gegen 
den Staat mag die Girobank entrichten, aber leinen 
Verfügungen darf he durchaus nicht unterliegen. — 
Lu eine Girobank unftreitig die Bancozettel herab» 
drücken würde, weil fie bey kaufminnifcben Zahlun- 
gen weniger nöthig wären: fo würden wir die Er* 
riebtun* derselben nnr dann rathen, wenn der Cre- 
dit der Bancozettel fieb febon durah andre Operatio- 
nen gehoben bitte, wozu der allmäiige Gutsrverkauf 
«jie heften Hülfsmittel darböte. 
* Von den Vorfcblagen des Vfs. bat einsweiJen das 
Finanzpatent vom 36- Februar isio. nichts benutzt. 
Zwey grofse Zwecke find durch das Finanzpatent er* 
reicht, wofür den Urbebern delTeJbender lautefte Dank 
gebührt. Zwey grofse Siege über Vorurtbeile find 
erfochten. Oer grofse Nutzen der Publicitfit in Fi- 
«anzangelegenheiten ift anerkannt, die Zahl der curfi- 
renden oancozettel wird ab die Summe von 930 Mil- 
lionen Qberfteigend angegeben ; die Bancozettel -Til- 
gungsdepulation foli halbjährig gedruckte Berichte 
Aber alle Zweige ihrer Gefchäft«- abftattrn. — Aner- 
kannt ift es ferner, dafs das Geiftliche Vermögen den 
Vorkehrungen des Staates unterliege, mit dem Vor- 
behalte jedoch der genau zu erfüllenden Verpflichtung 
des Staats, für die Ausgaben eines feyerlichen Cultus, 
und eines der Würde tler Religionsaieoer angemeffe- 
nen Unterhaltes zu forgen. Heil Sr. Majeität dem Kai- 
fer für die Anerkennung fo liberaler und richtiger 
Grund fätze! — Ree. glaubt aber, die allen lnteref- 
fenteo am öftreichifchen Finanzfyfteme zuftehende 
Freybeit nicht zu mifsbrauchen , wenn er noch ein 
Minus, un 1 wieder ein Plus ultra bey diefem Patente 
wünfeht. Die Creirung eines neuen Staatspapiers« 
der Einlöfungsfcbeine dünkt Ree. durchaus weder nö- 
thig noch nützlich, und eben To bedenklich ift ihm« 
dafs die geifthehen Güter blofs zur Vermehrung der 
Real Hypotheken dieneo, und aifo nur immer neue und 
neue Aulehen begründen Tollen, und dafs von Herfiel- 
lung eine/ vollgültigen Kupfermünze noch immer 
keine Rede ift. Wer wird übrigens auf eine Hypo- 
thek leihen, die noch im Befitze der Gciftllcb'keit 
bleibt, und nicht exequirt werden kenn? — Ree. 
befcheidet fieb aber gerne, dafs man in diefem Pa- 
tente noch nicht alles habe fagen können und wollen, 
was man zum Beften der Finanzen zu thun gedenkt. 
Man bat in der Allgem. Zeitung Nr. 8a f. gefebrie- 
beo, man könne von einem künftheb zufammenge- 
fetzten Finanzpatente nicht erwarten , dafs es in der 
Klarheit einer Volksfchrift arfcheine. Ree. wünfebte 
aber allen Finanzpatenten keine künftlicbe Zufem- 
meo fetzung, fon fern die gröfste Natürlichkeit und 
Einfachheit. Wenn in eben demfelben Auffatze, der 
auch in die vaterländifchen Blätter Nr. 76. aufgenom- 
men worden, eine allmählige, nicht zu langfame, 
nicht zu rafche Vermindernng de« verbundenen Pa- 
piergeldes gewünfeht wird, fo mufs Ree. dagegen be- 
merken, dafs die Verminderung beynahe nicht zu 
rafch feyn köoue, und dais hingegen jeder verlorne 



Augenblick die fteigendea traurigfteu Folgen für man- 
che Menfchenklaffen bat. Dafs dieEiololungsfcheine 
als V ef> bindungsmiUel des alten und neuen Sy Herne 
notbwendig feyen , davon kann Geh Ree. nach dem 
obigen nicht überzeugen. Uebrigens bat erft jüngft 
die Petersburger Hofzeitung in den Anmerkungen 
aber das Rnffifcbe Finanzmanifeft ( Allg. Zeit. Nr. 79.) 
(ehr fchön aus einander gefetzt, wie fchädjicb die 
Verringerung des Schrots und Korns der Kupfermünze 
fey. „Für 5 Kopeken Kupfer, wenn man auch jedes 
Fünfkopekenftück einen Rubel nennen wollte, wird 
niemand den Werth eines Rubels verkaufen." Möch- 
ten diefs doch die öftreichifchen Finaociers in Rück- 
licht auf die 15 und 30 Kr. Stücke beherzigen! Möch- 
ten fie aber auch von der Einziehung der geiftlichen 
Güter — welche das einzige Rettungsimttel für den, 
öftreichifchen Staat ift, — nicht ah flehen. 

STATISTIK. ; 

Gaklskurs, -im Verl. d. Müller. Verlagsh.: Da» 
GroßkerzogÜtum Baden , nach feinen zehen Krei- 
fen und Amtsbezirken topographifch faiziirt. 
VIII u. 13 s S. gr. 8. 

Zu diefer Skizze einer Topographie des Grofsher« 
zogthums Baden veranlafste den würdigen Vf. lerfel- 
ben, Ho. Staatsrath Äirarodt inCarfcrube, das neueft« 
Badiffche Organifationsedikt vom a6. Nov. 1S09. Er 
hielt es für eine nicht ganz unverdienftliche Arbeit» 
wenn dem Badifcben Publicum eine vollftändige »od 

(genaue Ueberficht der neuen politifchen Landeseinthei- 
ung übergeben würde. Ihre Voliftändigkeit verdankt 
fie einer von dem grofsberznglicben Ministerin m des 
Innern zu Ende des vorigen Jahres an die damals noch 
begebenden drey Provinzregierungen , und von diefen 
an alle-Aemter ergangenen Aufforderung „den Gehalt 
ihrer Bezirke mit Angabe aller Städte, Dörfer, Wei- 
ler, Zienken, Höfe u. f. w., und Oberhaupt aller An-> 
fiedelungen, in fo weit fie eigene Namen führen, ein», 
zofenden." 1 So wohl diefe einzeln eingekommenea, 
Berichte, als auch die Materialien, welche Hr. Statur. 
Eic krodt fefcon vor einem Jahre in der Ablicht gefan»«; 
melt hatte, ein Staatsbandbucb herauszugeben, wur-, 
den nebft den aus dem ganzen Lande jährlich einkom- 
mendeh ftatiftifeben Tabellen von demfelben bey Aus-y 
arbeitong der vor, uns liegenden Schrift benutzt, und} 
da -(ich in den neueften Berichten manche Unrichtig- 
keiten und wefentliche Mängel eingefchJichen hauen, 
fo wurden diefe durch fpäter bey den Aemtern einge- 
holte Erkundigungen und Erläuterungen berichtigt. 
Auf die Veränderungen , welche feit dem erwähnten. 
neueftenOrganifationsedikte in Anfebung des Umfan- 
ges der Kreife und Amtsbezirke ftatt fanden, ift« fo 
wie fie in den Regierungsblättern bis zu Ende des Mo- 
nats März 1810. bekannt gemacht worden find, überall 
die nöthige Rackficht genommen. Künftige Verän- 
derungen von Wichtigkeit werden in einem Nack- 
trage geliefert werden. Die Einrichtung der Schrift 
ift folgende: Zuerft werden die zehn Kreife, in wel- 
che das Grofsherzogtbom Baden jetzt eio^etheilt ift, 

nach 
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nach ihrer Lage von Süden gegen Norden angegeben. 
Bey jedem Kretfe ift bemerkt deffen Sitz, dann feine 
Seelenzahl im Ganzen, hierauf folgt eine Ueber ficht: 
ä) der unmittelbar landesherrlichen« b) der ftandes- 
herrlichen Aemter und c) der grundherrlicben Orte 
mit Angabe der Bevölkerung eines jeden Amtes. Dar- 
auf folgen die einzelnen Aemter mit ihren Beftand- 
theilen, d. i. mit den ihnen zugehörigen Städten, 
Flecken, Dörfern, Höfen u. f. w. , von deren jedem 
einzelnen wieder die Seehmzabl angegeben ift. Auf 
diefe Angabe der Kreife nach ihrem bitze, ihrer Be- 
völkerung u. f. w. folgt ein alphabetifches Verzeich- 
Alfs der Badifchen Aemter mit Bemerkung der Seeien- 
zaM . wie diefelbe im Anfange des Jahres 1809. gewe- 
fen ift, und der Kreife, zu welchen fie gehören. An 
diefes Verzerebnifs fchliefst fich an: ein auf gleiche 
Art eingerichtetes Verzeichnifs der ftandesherriiehen 
Aemter, und an diefes ein alphabetifches Verzeich- 
nifs der fämmtlicbeu Belitzer von gründherrlichen Gu- 
tem im Grofsberzogthume Baden, mit der Anzeige 
ihrer Befit zu ngen, und des Sitzes der Aemter. Hierauf 
folgt eine allgemeine Ueberficht der Einwohnerzahl 
des Grofcberzogthums Baden nach den SeelentabeUen 
von dem Anfange des Jahres J809. , worauf ein alpha- 
betifches Otis verzeichnifs zur Erleichterung des Ge- 
brauches der Schrift das Ganze fchhefst. Gern wird 
jeder dem Vf. der Schrift glauben , wenn er faßt, dafs 
die Abarbeitung derfelben für ihn ein eben fo rm in- 
fames, als zeitraubendes Gefchäfle war; defto ücherer 
darf aber auch der Vf. auf den Dank aller derer, die 
/Ich f>'ir Schriften diefer Art intereffiren, rechnen. 
Indeffen ift fehr zu bedauern,dafs feine Abficht, durch 
die Herausgabe derfelben fo, fcbnell als möglich einem 
augenblicklichen Bedürfniffe abzuhelfen, ihm nicht 
gemattete, von den ausführlichem topographifchen fo- 
wobl als ftatiftifchen und andern politischen und hi- 
ftorifchen Naohrichteo, in deren Befitze «r ift, dabey 
Gebrauch zu machen. Doch wird die Hoffnung ge- 
iTfeeht, dafs der Verleger dieler Skizze in .der Folge 
drn 1 ausführliches geographisch • ftatiftifch • topogra- 
phifches Werk Ober das Grofsherzogthum Baden in 
mehrern Bänden liefern werde. Einsweilen kann de- 
nen, welche von allgemeinen topograpbifch - ftatifti- 
fchen Nachricbtqn über das Groisherzogthum Baden 
mehr zu wiffen verlangen, das auch in diefer Hin- 
ficht von H«. Eichrodt empfoblne Werk des Heidel- 
bgfglfchen Privatdocenten , Hn. Düinge, das den Ti- 
tel hat: Gtographiae tt kißoriat Ducatus Mogni Baätnßs 
primat iiutae. Pars I. Ileidelb. 1809. gute_Dien:te lei- 

auf * 

— 



rtmaeitmtat. rars 1. Meidelb. 1809. gute Dienite Iei- 
en, ob es gleich, wegen feiner frühern Erfcbeinung, 
uf die neue Eintheilung des Grofsherzogtbums Ba- 



ffe 

den keine Rückficbt nehmen konnte. - Zum Schluffe 
theilen wir aus der Eichrodtifchen Skizze eine Ueber- 
ficht der Einwohnerzahl des Grofsherzogtbums Baden 
nach den zehn Greifen und einige andere Notizen mit: 
I. Seekreis (Sitz: Conftanz mit 4430 Einwohnern) 
53,677; 11. Donaukreis (Sitz: Villingen mit aoo« 
Einw.) 78a « a ; Iii. Wiefenkreis (Sitz? Lörrach mit 
1748 Em w.j 103,254; IV. TreifamkreUfSitz: Frey- 
burg mit 6821 Einw.) 117,663; V. Kinzigkreis (Sitz: 
Offenuurg mit 2797 Einw.) 111,053; vf Murgkreis 
( Sitz : Raftadt mit y 42 Ein w. ) 78,9 IO ; VII. Pfinz- 
und Enzkreis (J>itz: Durlach mit 422» Einw.» 
113,239 (zu .liefern Kreife gehören auch die Städte 
Garlkruhe mit 6998» Bruchfal mit 595 1 und Pforz- 
heim mit 5335 Einw.); VIII. Neckarkreis (Sitz: 
Mannheim «ut 15 728 Einw.) ,00,707 (HrideLr»; 
das in den nämlichen Kreis gehört, zlmt 9406 Ein- 
wohner); IX. ÜJenwäkierkreis (Sitz: Mosbach mit 
1931 iunvr. ) 78.745;. X. Mayn- und Tauberkrei. 
fbitz: Werthbeim mit 3135 Einw.) 88-778; Total- 
fumme: 9H*07- Von diefer Einwohnerzahl find 
■ach Hu. Eichrodts Bemerkung f Katholiken und 
J Jtvangeliicbe, und von dem letztern Drittel find 
wieder i Lutheraner und \ Reformirte. Jüdifche 
Einwohner zahlt das Grofsherzogthum Baden gegen 
14000 und Mennoniten etwas über 1100. Auch ver- 
dient angeführt zu werden, dafs die Zahl der männ- 
lichen Einwohner um 20,000 geringer ift, als die der 
weiblichen. Der Vf. erklärt diefes auffallende Mifs- 
verhaltuifs aus den Umftäuden, theils dafs zur Zeit 
der Volkszahlung mehr als aooo Mililärperfonen fich 
in Spanien befanden, theils dafs viele milizfebeue 
Jünglinge, um der Confcription zu entgehen, auf ei- 
mg Z u\ ? us < . d . em v «twl«de entwichen find, und 
endJiefa dafs fich eine weit grflfsere^ahl weiblicher 
auslandifcber Dienftboten im Landebefinden , als 
dienende weibliche Inländerinnen im Auslande. Die 
beiden erften Umftände möchten jetzt wohl in meh- 
rern deutfehen Landern der Anz^bJ der weiblichen 
Einwohner über die Anzahl der männlichen ein gleich 
bedeutendes Uebergewicbt geben. Auch find die 
welen jungen deutfehen Männer, welche wirklich 
fchon im Kriege geblieben find, hier in Anfchlag zu 
bringen. Den Flächenraum des Grofsherzogtbums 
Baden giebt Hr. Staatsr. E. auf ungefähr «o Quadrat* 
meilen an , und auf die Quadratmeile rechnet er et- 
was Ober 3300 Einwohner. An Ackerfeld hat das 

2n°? he ^ 8 w ßa ? en ***** »'3«W». «n Wie- 
fen 335,000, au Weinbergen 74,000, an ungebauetem. 
Lande 209,000, an W aldungen 1,500,000 Morgen oder 
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P r c i f e. 

•Je. Maj. der Kni fei* Napoleon hat, um die MsnnfactU« 
ren des Iran zofifchen Reichs, hey denen der Flachs den 
Grundfioft* abgiebt, zu verbellern, und die Wohlfeilheit 



est (tcr r r/eiijrnifre zm 
vereinigen, einen Pieii von Einer Miüion Franko, ai*P C 
fetzt welcher dem Erfinder der beffen, zum Spinnen des 
FJachfcs geeigneten Mafchinc bewilligt werden foll 
von welcher Nation er auch feyn möge! 
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Infecten unterfuchen, und nach ihnen fiebere und fe^ 
derzeit übereinftimmende Gattungscharaktere aufftel- 
len zu können. Nirgend paffender, als hier, möch- 
ten vielleicht Latreille s Worte ftehn, die wir in einer 
herrlichen Monographie der Gattung Anthidium im' 
neueflen Hefte der Annales du Mufium 'finden , und 
Ree. hält (ich für eotfchuldigt , wenn er fie als Ober« 
einstimmend mit feiner innerften Ueberzeugung hier 
abfehreibt: „et ett examen" fährt der treffliche Natur- 
forfcher fort, nachdem er aber verfchiedene Mund- 
tbeile einiger Bienengattungen gefprochen bat, „donf 
Mr. gfurtnt nie paroit trop exagerer tes difftculUs\ 
tCexige, relativ enunt aux apiaires furtout ni une grande 
dexUriti, ni beaueoup dt patitnee. Qu'on ne moppofe 



WATVIGESCHICHTL 

Gaur, b. Pafcboud: Nouveltt Mithode, dt ttajfer Us 
ligmimpierts tt Us Diptires. Par L. gfurint, Cor- 
refpoodant de l'inftitut national; Profeffeur ' cn 
anatomie, eo Chirurgie et ea aecouchement; 
Membre du Juri de Medecine etc. Hymlnopteres. 
Tome premier. 1807. 318 S. 4. Index et Tableau 
comparatif 4 S. mit 14 KpfrL 

Die Schwierigkeit, welche das Fabricius'fcbe In- 
fectenfyftem in der Ausübung hat, bewog Hn.^. 
zur Bekanntmachung einer andern, feiner Meinung 

nach ficherern und leichter ergreifbaren ClaOifica- pas cettt divergence , que ton remarque dans les obfer- 

tiotismethode, nicht fowohl aller Infecten, als viel- vations publiies für et fujet; la nähert tfl toujours la 

mehr eines Tfceils derfelben, der Claffen der piezata mime et les komme* , qui feludtiront avet Join, verront 

und antiiata Fabricii, oder, mit Linnt und dem Vf. de la mime maniere dans tous les lietix et dans tous les 

7.11 fprechen, der Hymenopteren und Dipteren. Ohne dges. gfe me fuis oceupi , enmeme temps, que Mr. Kirby\ 

fieb mit der Unterluchung aufzuhalten, ob es über- de J examen des affaires, et nos recherohes nous ont con- 

haupt geratlien fey , ein Syftem aufzuteilen , welches duits & des refnltats entierement conformes. ** Den Vor- 

nur auf einen verhältnifsmäfsig geringen Theil einer wurf der Unficberheit glaubt nun Ree. von dem Fa- 

Abth^ilung des Thierreichs anwendbar ift, eilt Ree. bricius'fchen Syftem vollkommen abgewälzt zu fehen, 

vielmehr zur Beantwortung der Fragen : Sind die und er hält es hiernach für nichts weniger als un- 

Schwieriekeiten, und befonders ift die Unbeftimmt- nützen Zeitverluft, wenn der die Entomologie Studie- 

heit des Fabricius'fchen Syftems wirklich fo vorhan- rende, fey es auch nicht in den erften Tagen feiner 

den, wie fie Hr. fcbildert? und — ift gjfurme's Sy- entomologifchen Laufbahn, auch nach diefem Syftem 

ftern von der Art, dafs wir darnach die Infecten, auf die Charaktere der Gattungen zu erforfchen bemüht 

die es Hr. angewendet wiffen will, in gute und na- ift. Üb aber Fabric'ms Syftem überall ausreiche, und 

tnrliche Gattungen trennen können? — Ree. glaubt, ob überhaupt die Idee der Einheit eines fyftemati- 

weder auf die eine, noch auf die andere Frage mit Ja fchen Grundprincips ftreng ausführbar fey, 



antworten zu dürfen. — Fabrkms's Syftem, wel- 
chem bekanntlich die Mundtheile der Infecten zum 
Grunde gelegt find, verdient den Vorwurf der Unge- 
wißheit im mindeften nicht. Wenn der Erfinder felbft 
in der Anwendung feines Syftems nicht immer mit der 
gehörigen Mühe und Sorgfalt verfuhr, fo beweifen 
dagegen latreille und Khrby in ihren jederzeit zufam- 
ii.entreffeo<len Beobachtungen, dafe es nicht am Sy- 
ftem, fondern an der NachTäffigkeit derer lag, die ea 
benutzten, wenn die aus ihren Unterfuchungen ent- 
fpringenden Relultate fo verfchieden ausfielen, wie 
mehrere von Hn. ff. ausgehobene, gröfstentheils Fa. 
felbft betreffende, Beyfpiele darthun. Durch 



oder 

nicht, darüber hier zu fprechen, würde zu "fehr von 
unferm Gegenftande abfuhren, und es würde diefe 
Frage eher bev Gelegenheit der Kritik der Latrei lie- 
ferten Methode beleuchtet zu werden verdienen. Hier 
nur fo viel. Fabric'ms Syftem hat feine Grämen, über 
welche hinaus feine Anwendung unmöglich wird. 
Aber dort, bey den kleinen, mikrofcopifchen Hy- 
menopteren ift auch der Jurine'fchen Methode ein 
Ziel gefleckt, und nur Latrtillis Verfahrungsart an- 
wendbar. 



Ree. geht zur Beantwortung der 2weyten Frage 
über: Ift ffurine's Syftem von der Art, dafs fich nach 
wie Ree. aus' Erfahrung betheuern deffen Anleitung jederzeit nur gute und natürliche 

Gattungen bilden laffen? — Der Vorderflügel der 
Mundtheile der Hautflügler (welche nämlich den Gegenftand des vör- 
Nn Jie- 



geringe Uebung, wi« 

kann, wird vielmehr ein jeder, dem esErnft ift, bald 



kommen , mit Leichtigkeit dii 
A. L. Z. 1810. Zwex/Ur Band 
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liegenden Bandes allein ausmachen) ift es, aus deffeo 
Adernetz Hr. ff. einen Theil ausgehoben h;it, um 
too ihm die Kennzeichen feiner Gattungen zn entleh- 
nen. Mandibeln und Antennen finJ nur als unter- 
geordnete oder Hülfskeonzeichen benutzt. Wenn es 
nicht Gattungen gäbe, die entweder nach einem oder 
nach beiden Gefchlechtern jederzeit ungefiügelt vor- 
kommen; wenn nicht verfchiedene Gattungen aus Ar- 
ten mit ganz aderlofen oder nur mit einem Flügel- 
punkte bezeichneten Flügeln beftänden; wenn nicht 
ferner in manchen in jeder Hinficbt feftflehenden 
und nicht zu zerfplitternden Gattungen das Adernetz 
der Flügel bedeutenden Abänderungen unterworfen 
wäre; wenn nicht endlich das Flügelräder bey meh- 
reren, nicht zu vereinigenden Gattungen übereinftimm- 
te: dann würde Ree. nicht aufteilen , das Jurine'fche 



welcher das merkwürdige, von Ho.,?/. a\a Pßlus Bofcü 
belcbripbene, Inlect gehört. Eben fo und noch mehr 
mufste die Gattung ChaUis ein Sammeiplatr veffcliie- 
denartiger Gattungen werden. Wir mufsten in rhr 
die Gattungen: Eucharis, Cyrips (Diptot/pis Fabr.), 
Eulophus u.ro., io Gemeinfchaft mit den wahren Cbal- 
cen antreffen. Hätte Hr. ff. nicht beffer gethan, da 
er bereits Mandibeln und Antennen dem Fiügelnetz 
an die Seite geftellt hatte, diefe oder vielmehr andere 
noch wichtigere liörnertheile nicht blofs- eine unter* 
geordnete Rode fpielen zu laffen, und ßch dadurch 
dem Latreille'fcben Syfteme mehr zu nähern?- Ree. 
hat oben ferner bemerkt, dafs es vollkommen reine 
und hinreichend feftgeflellte Gattungen gebe, in wel- 
chen das Flügelgeäder bedeutenden Abänderungen 
unterworfen fey. Hierin giebt uns das auffallenrffte 



Syftem für mehr noch, als einein anderen Hinfichten Beyfplel die Gattung Scclia, eine nach ihren Mund 
fehr wohl zu benutzende, an und für Geb aber mit theilen fowohl, als übrigen Körperbau, deutlich cha- 
Fleifs und Sachkenntnifs durchgeführte, finn reiche rakterifirte und febarf abgefchnittene Gattung, tir.ff., 
Idee zu erklären. Ree. hält es nun für feine Pflicht, dem diefs, als einem wohlbewanderten Entomologen, 
die eben gerügten Mängel der Jurine'icben Metbode nicht unbekannt war, bildet auf PI. 3. dreyerley Flü- 
binreicheud zu begründen, und fein darüber gefäll- gel der Scolien ab, und erklärt Geh über diele Ano- 
tesUrtbeil, wenigftens in Hinficht des vorliegenden malien bey Befchreibung der Gattung Scolia (S. 156.) 
Bandes, unwiderlegbar zu beweifen. — Gattungen, folgendermafsen : „En tkife gtnirale onpmtdirt, que 
bey welchen das eine Gefchlecht nie Flügel erhält, tt* alles des plus pititts ejpiet* ont dtux ctllntts cubita- 
find bekanntlich, aufser den verfchiedenen Ameifen- Ii* avee dtnx ntrtmrt* ricmrrtnU* tt qut ctUts dt* groj- 
sattungen mit ungeflügelten Arbeitern, Latrtilltt fes tfpict* ont trois ctllults cubitalts tt unt ntrvmrt ri- 
Vryinus mit den merkwürdig gebaueten Vorderfüfsen cnrrtntt. Malgri cts anomalits on dißinguera toujours 
«od die Mutillen mit flügellofeu Weibchen. Gattun- ä taprtmiire vut tt* fcolits du amtrt* hymtnopüru 
gen, in denen noch kein geflügeltes Individuum bis- pur la großeur dt Itur* cuißi*, contournie* in S tt com- 
ber entdeckt ift, find LatreUU's Gattungen : Mellwca primüs, tt on ne tt* cemfondra pas avee Its tiphitt 
(Mutilltt formuaria Linn.), MyrnMcodts (Ttphia pt- tt tts pltfit* , dornt tu ytux nifont pas ichancri*." Ift 
dtflris Fabr.) und Avterogyna. In diefen Fällen ge- ein Syftem nach dem Flügelgeäder wohl brauchbar 
fettete ffurvu's Methode, wie fogleicb einleuchten zu nennen, möchte Ree. hier fragen, wenn es fo be» 
■nufs , durchaus keine, feTbft nicht einmal die fehr be- deutende Ausnahmen leidet, wo der Erfinder lagen 
schränkte, Anwendung der Hülfskeonzeichen, weil mofs: in diefer Gattung fioden wir das Flügelnetz fo 
letzteren die Entscheidung über Gattungen, und mit oder fo, aber es giebt Kennzeichen in den Füfsen, io 
vollkommenem Rechte, nie zugeftandeo worden ift. den Augen (warum nicht io den Mundtheilen, die 
Daher war auch ff. nicht im Stande, der Gattung Mt- bey den Scolien grofs und ausgezeichnet genug find?) 
tkoca, derjenigen unter den ungeflügelten Gattungen, die uns Geher leiten? Ein weniger auffallendes, aber 
die ihm allein bekannt war, nach feinem Syftem ei- eben fo entfeheidendes BeyfpieT liefert uns die Gat- 
nen fchicklichen Platz anzu weifen. Er brachte Ge un- tung Etutra, eine Gattung, die, wie in ihren Mund- 
ter die Gattung Mutilla, mit der fie, aufser dem flü- tbeiien, fo in der eigenthOmlichen Länge and Form 
gellofen Körper der weiblichen Mutillen, nichts ge- der männlichen Fühler Geh als gute und beftimmte 
mein hat. In noch gröfsere Verlegenheit würde Hr.^. Gattung vorftellt. Es giebt nämlich Euceren mit drey, 
beym Vorkommen eines ungeflrtgelten Dryinns gera- und Arten mit zwey Cubitalzelleo. Hier folgte Hr.Jf. 
theo feyn, deffen abenteuerliche Geftalt die Vereini- feiner Metbode und zerrifs gewaltfam die Gattung Em- 
gung mit irgend einer bekannten Gattung viel weni- etra, brachte einen Theil derfelben unter feine Gat- 
ger gehaltet. — Den nämlichen Schwierigkeiten, tung [jifms, den andern warf er in das Chaos der 
welche das Unterbringen der flügellofen Prizaten hat, Gattung Trackufa. Hiernach ift nicht zu zweifeln, 
begegnet Hr. ff. beym Ordnen der Gattungen mit dafs eben fo, wie es Artengruppen oder Familien 
aderlofen, oder nur mit dem gewöhnlichen Rand- thun, auch bin und wieder einzelne Arten im Fhlgel- 
punkt verfebenen Flügeln. Hiernach kann Hr. ff. geäder eine bemerkenswerte Ausnahme von der 
nicht anders , als mehrere wirklich verfchiedene Gat- Gattung machen raüffen. Und auch diefs findet Ree 
lungen in feiner Galtung Pfilus vereinigt haben. Will durch die Erfahrung beft&tigt, indem er eine wirk- 
Rec. auch den Hfitus cormtus mit den dem Pf. elegant liehe Andrena vor bch Gebt, die bis auf die Zeich- 
verwandten Arten in einer Gattung vereinigt laffen; nung des Hinterleibes (drey unterbrochene, weifse 
fo darf er diefs doch am wenigfteo derjenigen zahl- Binden) der Kirby'fchen Melitta (Andrena) atbuant 
reichen und ausgezeichneten GaUßDg geftatten, zu gleich, auf dem Vorderflügel nicht drey, Ibndem 

nur 
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(tefius $fur.) zeigt. Ree. könote noch weiter gehn, 
und feJblt von einem Exemplar der l'efpa germanica 
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sur zwey CuhitaJzellert , wie die Gattung Dafypoda möchte eine Vergleichung der JurfoeTcheo Gattun- 
gen mit den neuen Latreille'fcheu jedem Entomo- 
logen fpJbft eine nützliche und nicht zu fchwierige 
Refchäftigung feyri. Ree. erkennt nur noch mit 
Wohlgefallen die Sorgfalt in der Auswahl der ab- 
gebildeten Arten, und den Pleite, mit welchem fo- 
wohl diefe Arbeit, als befonders die Zeichnung des 
Flüeelgeäders ausgeführt worden ift. Er erkennt es 
mit Dank, dafs auch der Verleger für ein dem Wert he 
des Werkes angemeffenes , fchöoes und dauerhaftes 
Aeufsere Sorge getragen bat. 



die auf beiden Klügeln übereinftimmend 
»wey Cubitalaellen bat, während dafs fonft die f. ger- 
manica, gleich den übrigen Wefpen , drey hat. Ohne 
aber auf diefes Beyfpiel feibft einen befosdern Werth 
su legen, wünfebt Ree., dafs es nur zum Beweife 
der Exiftenz auch folcher Ausnahmen dienen möge. 
Mit der Erörterung des fo eben berührten dritten 
Punkts ftebt die Ausführung des vierten in genauem 
Zu ümmen hange, die Führung des Be weites, dafs 
Gattungen im Flügelgeäder übereinftimmen, die in 
allen übrigen Körpertheilen, mithin im ganzen Kör« 
perbau, folglich auch in ihrer Lebensweife fo fehr 
von einander abweichen, dafs aus ihrer Zufammen- 
fteüung nur die unnatürlichften Gattungsverbindun* 

Centftebn konnten. Ree. zahlt hieber befonders 
Bienengattungen Euctra , Dafypoäa, Panurgns, 
Anthopkora (Megacküt Latr.), Qsnüa, Suiis , Cke- 
loßoma, Heriadts, Caelioxys, Antkidium, welche,;/., 
(einem Syfteme zufolge, in der Gattung Trackufa und 
die Gattungen Ctntris , Megilla , Euctra , die er in der 
Gattung Laftus vereinigt, ferner die Eugloffen , die er 
sur Gattung Xytocopa gezogen hat Er zählt hieher 
such die Gattungen , die neuerdings von der Gattung 
Chryfu getrennt worden find, und zeichnet befonders 
die in ihrer Sexualverfchiedenheit fo merkwürdig« 
Pamopes aus. Von ihr fagt auch Latrritlt ( 6««. crufl. 
n inftet. Tom. IV. p. 47.) : „ Syßemati artificiak ex atis 
dtprompto ninus fidttts , genus koc optimt naturale rtj*. 
tit Dom. gfurine." Ree. erwähnt hier endlich noch 
der Vereinigung der Gattung Ibaiia mit Cynipt. — So 
faben wir deu Vf. des vorüegenden Werkes, der Na- 
tur entgegen , manche beheben Je Verbindungen auf- 
beben, und dagegen öfternoch nicht zu ahndende Ver- 
einigungen knüpfen. Aber immer that er diel's ge- 
treu dem einmal aufgehellten Grundfatz feines Sy- 
fte.Mis, geleitet von einem Scharfblick, der ihm Gat- 
tungen zeigte, die Geb nachher in jeder Hinficht als 
vorzüglich' bewährten, ausgerüftet mit einer Gefchick- 
lichkeit, die ihn Trennungen, wo fie ihm feibft. zu 

fewagt Schienen, feinem Syftem unhefchadet, durch 
amilien- Abtheilungen, denen er die Gattungsrechto 
zu entziehen wufste, vermeiden liefs. Und in diefeo 
Hinfichten ift ffs Schrift ein Werk, dafs fieb als Sy- 
kern und wegen der Menge darin enthaltener nutz- 
barer Winke jedem Entomologen , der feibft zu prü- 
fen gewohnt, fowohl mit der Wiffenfchaft fortzu- 
geh u, als ihr zu nützen wünfeht, unentbehrlich. 
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Hr. Cr. R. Meißer tritt in diefer Schrift wi 
auf einem zwar fremd fcheinenden Gebiet auf, das es 
aber fchon durch frühere Arbeiten als fein Lieblings- 
feld gezeigt hat, und wie Ree, ohne Jurift zu feyn, 
ausgezeichneten Scharffinn und bedachtfame For- 
schung noch vor kurzem in der vortrefflichen Samm- 
lung von Criminal fällen anerkennen mufste: fo wer- 
den fich die Freunde der alten Literatur mit ihm 
freuen, den denkenden Mann wh-der bey feinem Per- 
fius zu finden. Freunde und Geiftesverwandte ver- 
gehen fich am leichteften, und fo mufste es fich fchon 
in den fröheren Beyträ'gen des Vfs. zur Erklärung 
des Perßus ergeben, wie gerade bey folcher Art 
Schriftfteller die glücklichfte Verständigung durch die 
Gleichförmigkeit der Denkart erreicht wird. Be- 
kanntlich hat vorzüglich die fchwierige Stelle Sat. I. 
92—116. und die 4'e Satire früher hin durch Hn. Mei- 
ßers Bemühen Aufhellung und Erklärung erhalten; 
was er über feilten Lieblingsfchriftfteller noch tagen 
zu möffen glaubte, legt er in dem neueften gehalt- 
vollen Sehriftrhen dar, und der Titel r 
Die Verfe der feebften Satire: 



ita fit, po/iquam fapere urU 
Cum pipere et palaüs vtnil noftrum hoc marit tx- 

*j • * ptr ' : ' * 

T&tnifttai erejjfo viuarunt ungupu pultet. ^ 

Soll maris exptrs heifsen : de* Meere* anthtilkafUg , 
nicht übers Meer Bekommen,, fo keaevdiafs nicht nun 

der griechifchen Philofophie gefegt werden , von der 
dann auch nicht einzuiehn ift, wie fie mit Pfeffer und 
kennt , und viergliedrige Labialpalpen, die wirklich Datteln erft nach Rom gekommen fey. Der Vf. ver- 
aueb der Gattung Scolia eigen find, bat für alle Sco- folgt die Auflöfooa diefer Schwierigkeiten auf fol- 

t)i zweytens aber gendero kritifeben Wege, auf welche« er zuerft die 

An- 



Rec. fcbliefst hiermit feine Kritik: denn erft lieh 
find der fpeciellen Irrungen, die hin und wieder noch 
zu berichtigen, wärau, zu wenig (die als Ctpkaltiay 
Ctarkii aufgeführte und auf PI. 7. abgebildete Art 
bat fchon Uligtr für Linats Tentkredo reticalata er- 
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Annahmen der Vorgänger aus dem Wege räumt. 
Man wird fehn , wie auch hier der fcbarfe Blick den 
richtigen Faffungspunkt herausgefunden hat. Die 
eine Erklärung von Cafaubonus: quoi expertum efl 
man, Ü reitet gegen den Sprachgebrauch, in deia ex. 
pers nur in der bekannten Bedeutung vorkommt ; die 
Stelle bey Horaz Sat. Ii, 8- 15.: Chium man expers, 
hat felbft nur falfcben Schein des Beweifes. Diefs 
zeigt ein befondrer Excurs mit vieler Gewandheit. 
Schon anftöfsig mufs feyn , dafs Horaz den Chierwein 
noch aberdiefs als übers Meer gekommen bezeichnet. 
Der Staatsrath Dar» Ober fetzt:' «* ekios, qui jatnais 
n'avoit fenti la mer, und Hr. AI. erklärt: ungetau/ttr 
Chier, reiner , mit Stewaffer rieht aufgefüllter. Diefs 
findet fich auch fclion bey früheren Erklärern des 
Horaz, wie bey Ratpolt. Die zweyte CaCauboirffihe 
Erklärung, wo maris expers heifst: unmännlich , wei- 
bifch, ff reitet fic her gegen die Spräche (und pafst, 
nach Ree. Meinung durchaus nicht für diefe Stelle, 
wäre auch der Ausdruck ftatthaft). So verwirft der 
Vf. auch mit Hecht die Verbefferung von Reiz ve- 
flruw. Fülleborn s Auslegung, nach welcher maris 
expers fei- leckt bedeutet, konnte auch Hn. M. nur 
grundlos fcheinen, da, wenn felbft die Bedeutung 
beym Weine gerechtfertigt werden könnte, einer Phi- 
lofophie, die übers Meer gekommen war, durch 
Laugitung diefes HerbeyhoTens die Schlechtigkeit 
nicht zugefprochen werden, konnte. Turnebus macht 
die Worte noflrum h. m. expers zum Nachfatze, wor- 
aus fich, was jener nicht tbat, allerdings, nach Hn. 
jtf.* der Sinn (obgleich ziemlich gezwungen) abziebn 
läfst: Seit griechiiebe Philofophie mit Pfeffer und Dat- 
teln, nach Rom gekommen, ift uns alles Unfrige ein 
Diffeits des Meers. Turnebus verlieht .übrigen unter 
maris expsrs Cismarinifche Weisheit; einzig richtig 
dem Sinne nach. Aufser dafs Hr. M. die vorgefchla- 
gene Interpuuction mit Recht verwirft, vermifst er 
noch einigen Auffcblufs darüber, dafs griechifchePhi- 
lofophie in Italien aifo bezeichnet werden konnte, und 
warum Beflius wohl klagen konnte, grieebifche Phi- 
lofophie fey durch das Cismarinifche in ihr verdor- 
ben. Nun giebt Hr. Af. diefe Erklärung: „Seit un- 
trer Stadt mit Pfeffer und mit Datteln auch eine La- 
dung Weisheit zugekommen, — die unfrige nun, und 
fürbafs Qber's Meer nicht hergeholt." Pfun folgen 
eine Reihe von zuXamineogefteUten Notizeo zur Ge- 
fchichte der Philofophie in Rom, um aus dem Gang 
des Studiums derfelben die Worte desPerßus zu recht- 
fertigen. Genug würde es gewefen feyn, nur die Re- 
fultate hier aufzuführen, da der Excurs doch nicht 
als eine Gefchlchte des Studiums der Philofophie gel- 
ten kann. Hatte'man früherhin Philofophie und Phi- 
lofophen nur in Griechenland zu fuchen , holte man 
fich w». daher di* Weisheit, und machte man es zur 



Sache der reinen Bildung, felbft einmal den Sitz grie- 
chifcher Weisheit betreten zu haben : fo zog man fpä- 
terbin griechifcha Philofophie fo nach Rom, dafs diefs 
Angefiedelte zur Einbeimifchen ward. Und fo nennt 
Perfius Cismarinifche Weisheit die einheimifch ge- 
wordene, an welcher fich ein Beflius feandalifiren 
mochte. Hr. M. macht noch auf das Einzelne im 
Ausdrucke des Dichters aufmerkfam, -dafs er den 
fubjectiven Beeriff fapere wählte, dafs er auf noßrum 
grofses Gewicht legte, felbft in die Wo rtfteil ung 
durch weitere Trennung des maris txvers und fapen 
und durch das wieder anfchliefsende noe Energie aus- 
drückte und mit den Nachfatz in harmonifebe Ver- 
bindung brachte. Mit Pfeffer und Datteln kamen 
die griechifchen Philofophen nach Rom, in fo fern 
nämlich die guten Sorten des Pfeffers aus Indien, die 
Datteln aus Syrien und Aegypten, und zwar durch 
den Zwifchennandei der Geditaner, fpärerhin durch 
den Verkehr mit Alexandrien herbevgebracht wur- 
den. Bey diefer Erwähnung erklärt Hr. AI. die Stelle 
V, 54 fq.: fub fole recenti rugofum piper, „unter In- 
diens Sonne vollkommen gereifter, nicht erft durch 
das Trocknen runzlicht und fchwarz gewordner Pfef- 
fer;" und Iii, 75.: et piper, et pernae Marfi momv 
menta clietttis, „der Marüfche Client bringt feinen 
Schinken und feinen einländifchen Pfeffer, — um dea 
Geiz des Sachwalters, nicht den des dienten zu be- 
zeichnen." — Hr. Af. verbreitet fich noch über die 
fo angekommenen Philofophen. — In craffo unguine 
glaubt der Vf. eine Parallele zum Vorigen" zu finden; 
ausländifcheZuthat im altrömifchco Brey, doch kehrt 
er zum Gloffator zurück, und verficht das Fett, wo- 
mit die gemeinen Leute, ftatt mit Oel, den Brey ver- 
fetztee.— Eine zweyte behandelte Stelle ift VI, 78 fq., 
wo Hr. Af. den Ausdruck rtdire in rmgam, was man 
für ein vom Faltenwurf entlehntes Bild anfab, fprich- 
wörtlich, gleich unferrn, in den Schubfack zurück- 
kommen; wo alfo ruga für fmus, worin bekanntlich 
die Alten Manches trugen und verbargen. Dennoch 
bleibt hier bey noch der Sprachgebrauch zu rechtfer- 
tigen, durch welchen reäire in rüg am gefagt wer- 
den könnte, da fonft immer nur derPluralis von Klei- 
dern vorkommt. Ree. weifs keine Steile zu# Bekräf- 
tigung, und kann den im Bilde enthaltenen Begriff 
des vielfältigen noch nicht aufgeben. Am SchJuff« 
fügt der Vf. noch einige Zufätze zu feinen früheren 
Bey trägen Uber Perfius bey, und thut das Verfpre- 
chen, die Refultate feines Studiums in einer Schrift 
über dielndividualität und Lebendigkeit derCbarakter- 
gemälde des Dichters mitzut heilen. Möchte er bald Zeit 
gewinnen, die Freunde des Dichters mit einer fol- 
chen Arbeit zu erfreuen : denn das Verfahren zeigt 
bey Hn. Af. eine mufterhafte, durch Liebe zu dem 
Schriftfteller vermittelte Sicherheit und Vertrautheit. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

Wien, b. Am. Doli: Nachrichten von dem ntue- 
ßtn Znfiande der Volksmenge , des Armenßandts 

und der vorzüglukllen Wohlthätigkeits - Anftalten 
in IVien. Zum Heften des Blinden • Inuiluts. 
1810. 71 S. ». (15 gr.). .... 

Unter den Städten Europens, die ßcb darch einen 
miidthätigen Sinn der Bewohner und durch Öf- 
fentliche Wohltnätigkeits - Anftalten aaszeichnen, be- 
hauptet IVltn eine der erden Stellen. Mag es feyn, 
dafs auch hier, fo wie Oberall, bey diefeo Inftituten 
viel Menfcblicbes unterläuft, und gegen die Organi- 
faüon derfelben manches zu erinnern wäre: derGeift 
der Meofchenfreundlichkeit und Liebe, der ihnen 
zum Grunde liegt, ihnen ihr Dafeyn gab und ihre 
Fortdauer fiebert, verdient immer, "dafs man ihn 1 
achte und fich deftelben freue. Möge diefer-Geift nie 
voa den biedern Bewohnern Oefterreichs welchen, in 
deren Charakter des Gutmüthigen fo viel liegt! Wenn 
in anHern Landern manches geringe Gute mit vielem 
Geräufche und Pomp gethan wird: -fo gefchieht in 
den öfterreichilchen Staaten fo vieles weit bedeuten- 
dere Gute im Stillen, und unbefangene, durch kein 
Vorurtheil beftochene Reifende finden gewöhnlich 
rieffen hier weit mehr, als fie in der Ferne erwarte- 
ten. 



fen 25 Jahren 285*04.1, worunter 10,734 Todtgebor- 
ne; getraut 60,94t Paare; geftorben ünd 355,830. In 
zehn Jahren, nämlich vom J. 1783* — 1792. ftarben 
blofs 34, die Uber 100, und 306, die 90 bis 100 Jahre 
alt geworden waren. Im erften Jahre ihres Lebens 
ftarben in dem letztern Zeiträume 57,709 Kinder. Der 
Vf. zieht einig« Refultate aus dieler Tabelle, fo wie 
fie fieb jedem Unbefangenen aufdringen. Wir beben 
aus denfelben nur einiges wenige aus. So wie über- 
all, fo werden auch in Wien jedes Jahr mehr Knaben 
als Mädchen geboren ; das Verbältnifs ift wie 100 
zu 1044. Bey den Verdorbenen ift der Unterschied 
der Gefchlechter weit gröfser, nämlich wie 100 zu 
114} , indem unter 355,830 Verdorbenen 189,844 
männlichen, 165,986 weiblichen Gefchlechts waten. 
Der Vf. fchreibt diefs, nicht mit Unrecht, den mit 
mehr Anftrengune und Gefahr verbundenen Geschäf- 
ten der Mannsperfonen , fo wie der freyern und Juxu- 
riöfen Lebensart derfelben zu. Unter $3 Geburten 
waren in dem berückfiebtigten Zeiträume von 25 Jah- 
ren zterey todte Kinder. In Wien ftirbt im Durch- 
fchnitt (äbrlich ein Viertheil mehr als geboren wer- 
den, 
als . 
t remd 

aber diefs nicht in dem Grade, wie bisher, gefchehen, 
da die politifchen Uraftände der Zeit diefes Einwan- 
dern der Fremden weniger besänftigen. Am auffal- 
Der Vf. der gegenwärtigen intereffanten Schrift Jendften ift die grofse Sterblichkeit vom 20. bis zum 
verdient aufrichtigen Dank, dafs er das in - und aus- 40. Jahre in Wien; fie beträgt beynahe ein Drittbeil 
Ländifche Publikum mit einigen der vorzoglichften derer, die diefes Alter erreichen. Der Vf. bemerkt 
wohlthäligen Anftalten näher bekannt macht, die fich dabey: „Diefe ungewöhnlich grofse Sterblichkeit in 
in der Hauptftadt des üfterreichifchen Kaiferthums den för die höchfte Stärke und Gefuridheit beftimm- 
vorfinden. Er thut diefs mit einer faft zu grofsen ten Jahren kann nur durch frühe Ausschweifungen 
Bündigkeit und Karze, fo wie mit einer lobenswür- und unmäfsigen Genufs aller Art veranlafst werden." 
digen Unbefangenheit und Anfpr«chlofigkeit , die Die Bevölkerung von Wien hat an einzelnen Perfo- 
durebaus nichts verfchönern und unbefeneiden an- nen, aber nicht in gleichem Mafse an Familien zu- 
»reifen will. Er giebt grofsentheils nur hiftorifctie genommen, woraus das Refnltat gezogen wird,, dafs 




preu_ 

Data, und läfst die Sache für fich fprechen; felbft 
wo er Bemerkungen einfiieht, nimmt er fich vor un- 
gemeffenen Lobfprüchen in Acht. So klein auch diefe 
Schrift ift, fo febr verdient fie doch gelefen zu wer- 



fen. Sie giebt zu mancherley politifch -ftatiftifeben 
und moralischen Betrachtungen veranlaffung. Durch 
einen gedrängten Auszug hoffen wir manchem, dem 
fie nicht leicht zu Gefichte kommen dürfte, einen Ge- 
fallen zu erwelfen. Den Anfang macht eine Tabelle 



fflr jene die Umftände günftiger "und"der Unterhalt 
leichter geworden feyn müffe, als fflr diefe. Auf 100 
begehende Ehen kommen 409 Kinder. Schlagt man 
die Zahl der Einwohner von Wien auf 250,000 an, fo 
ftirbt jährlich Einer von 18 Lebenden. Auf 22 Lebende 
trifft EtnGeborner, und unter 102 Lebenden ift jähr- 
lich ein neues Ehepaar. S. 8- bemerkt der Vf., dafs 
bey der Grün Jung und Einrichtung mancher Wit- 
wen - und Waifen • Sozietäten auf richtige Mortali- 



ober die vom Jahre 1783. bis 1807. in Wien Gehörnen, täts - Liften zu wenig Rückficht genommen worden 
Getrauten und Geworbenen. Geboren wurden in die- fey, und daher manche diefer heilfamen Anftalten 
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ganz eingegangen , oder doch in die immer 
fehr oachtneilige Lage gekommen Gnd , in der Folge 
kleinere Renten zu bezanJen, als anfänglich beftimmt 
waren ; aucb würden die Leibrenten im Grofsen we- 
niger benutzt, als fie in RückGcbt der Vortheile für 
beide 



ben Million erforderlich , ohne die bedeutenden Ko- 
ften, welche die Unterhaltung der Verforgungsliäu- 
fer, der Arbeitsanftalten und der Armen - Kranken- 
pflege verur facht. »Die Unzulänglichkeit der, hierzu 
erforderlichen Fonds", bemerkt der Vf., „fcheintdie 
dabey vorkommende contrahirende Theile be- Haupturfache zu feyn , warum die neue Einrichtung 
nutzt zu werden verdienen. — Mahcberley Interef- des hiefigen Armen wefens , an der fo viele redliche 
fantes enthält der Auffatz: Befund über die neueße U%- Männer mit unermüdetem Eifer arbeiten , bisher fo 
terfuchung des Armenßandes in Wien. Die unter Jo- langfame Fortfehritte gemacht, und den anfänglichen 
feph 11. angeordnete Armen - Unterftützung , nach grofsen Erwartungen noch nicht enlfprochen bat. 
welcher die Armen, nach dem Grade ihrer Dürftig- Statt der beabGchtigten Erhöhung der fortwährenden 
Ueit, in vier Klaffen getheilt, und jedem täglich 8, 6, Betheilung mufste man fieb mit Aushülfen in einzel- 



4 oder a Kreuzer zugetheilt wurden, war bey den ge 
ftiegenen Preifen der nothwendigften i ebensbedürf- 
nirfe nicht mehr zureichend; auch hatten fich bey 
diefem ältern Inftitute manche Mifsbräuche einge- 
fchUchcn; daher wurde im J. 1801., unter Beratung 
des in diefem Fache rühmlich bekannten königl. dä- 
nifchen Etats Raths Voght aus Hamburg, eine neue 
Einrichtung des Wiener ^rmenconfeos befchloffen, 
wozu die in fo gutem Rufe flehenden hamburgifchen 
Armen - Anftalten das Mufter abgeben follteu. Zu 
diefem Zwecke wurde eine befondere Hof-Commif- 
fion ernannt , die Stadt mit den Vorftädton , nach den 
Pfarreyen, in Bezirke getheilt, in jedem derfelben 
mehrere Armenväter und Bezirks - Directoren an«e- 
ftellt, und dann eine allgemeine Unterfuchung der Ar- 
men veranftaltet. Es fanden fich der als arm angegebe- 
nen Perfonen in allem 37,551, darunter 6085 Männer, 



in 

nen Fällen begnügen, welche gleichwohl im Ganzen 
bedeutende Summen ausmachen, und dennoch nur 
in fehr wenigen Fällen den Armen wirklieb in bef- 
fere Umftände verfetten." Nach unfrer Meinung 
wäre vor allem andern eine ftrenge Scheidung der 
durchaus Hilfsbedürftigen von denen; die es in ge- 
ringerem Grade, find mehr polizeylicher Ernft gegen 
die Bettler, und befonders die Errichtung und zweck- 
mässige Organifation mehrerer Arbeitshäufcr, Bett- 
ler-Depots und lnduftrie- Schulen nötbig, und wir 
ftimmen ganz in die Bemerkungen des wackern Vfs. 
hierüber ein. Ueber das Gebär • und Findelhaus in 
Wien theilt er gleichfalls einige biftorifche Nachrich- 
ten mit. So wie viele wohlthätige Anftalten in der 
öfterreichifchen Monarchie verdankt aucb diefe ihre 
Entftehung dem unvergeßlichen Kaifer Jofeph iL, 
der fie im J. 17X4-. errichtet hat. Weibsper fönen« die 



12,643 Weiber, 10,133 erwachfene ledige Perfonen, ganz büh>s und von allen Mitteln entblöfst find, 
4,829 Kinder zwifcheo 6 und 11 Jahren und 3,871 Kin- und ihre Armuth durch Zeugniffe von ihren Pfiir- 
der unter 6 Jahren. Eine befondere Aufmerksamkeit rern und Armenvätern darthun können, werden um- 
verdient die grofse Zahl armer Kinder,, von denen fonft in das mit dem Findelhaus in enger Verbindung 
mehr als 4,hCO fchulfahig find. ,, In beftändi^em >Jdf- ftehende Gebärhaus aufgenommen. Die Uebrigen 
ßggange, bemerkt der Vf., laufen diefe Kinder die bezahlen eine fehr mäfsige Taxe von täglich 1 Fl. 30 
»elfte Zeit auf. den Gaffen herum, treiben Leichlfer- Kreuzer, 40 Kr. oder 10 Kr, Im J. 1H06. worden 
tigk eilen, betteln, ftehlen auch mitunter, und man- 1888 Weibsperfonen fowohl von Wien, als von an- 
ches wird dadurch zum völligen Taugenichts. Diefs dem benachbarten Orten, und felbft Fremde, die 



macht den Wunfeh nach Jndußrit - Schuten im hoch- 
ften Grade rege, um durch Gewöhnung der Nach- 
kommenfehaft an Arbeit, Elnfchränkung und Selbft- 
erwerb, der Armuth den wirkfamften. und dauerhaf- 
teften Damm entgegen zu fetzen." Es ift unbegreif- 
lich, wie man in Wien eine fo nothwendige Sache als 
lnduftrie -Schulen find, bisher fo fehr überfehen hat. 
Mag immerhin ihre Einrichtung mit Schwierigkeiten 
verbunden feyn, unmöglich ift ße doch nicht. Von 
den 37,552 als arm bezeichneten Perfonen wurden 
17,286 Individuen als der Unterftützung wirklich be 
dürftig anerkannt. Es ift daher auf 14 bis 15 Ein- 
wohner in Wien ein Dürftiger zu rechnen, was um 
fo mehr auffallt, da es für jeJen, der nur arbeiten 
will, hier nach allen Seiten hin der Er-werb^juelleft 
fo viele giebt. Als Maximum der Unterftützung 
wurden für eine erwachfene Perfun, welche gar kei 



vom Auslande hieher kommen, in diefer Anftalt ent- 
bunden. In das Findelhaus werden gegenwärtig 
jährlich über 2000 Kinder aufgenommen , die mehr- 
ften davon aber von dort aus an Pflegeeltern in die 
Koft gegeben. Ueber das Waisenhaus in Wien finden 
wir Mehrere*, mitgethcilt. Es verdankt feine Ent- 
ftehung und erfte Einrichtung einer wohltbätigen 
Privat- Unternehmung. Gegenwärtig werden in dem- 
felben gegen 1500 arme, verlaffene Kinder verpflegt 
und zur künftigen bürgerlichen Brauchbarkeit gebil- 
det. Es befiehl feit 1742. Durch Maria ThereBa und 
Jofeph Ii. erhielt es einen gröfsern Umfang und man- 
che neue Einrichtungen. Der letztere verordnete, 
dafs künftig der gröfsere Theil der Waisenkinder, 
gegen einen beftimmten Verpflegungs betrag, an ein- 
zelne Familien auf den Laude oder in den Vorftädten 



zur Erziehung abgegeben werden folle. Uiefe Ein- 
nes Verdientes fällig ift und keine fonft igen Zuflüffe richtung beliebet noch. Alle Jahre erfcheint ein ge- 
hat, täglich 5, für ein Kind aber, je nachdem es druckter Ausweis über die Zahl der in und aufser 
bey den A eitern oder bey Fremden erzogen wird, 4 dein Haufe verpflegten Waifen, d<>r io di<« Lehre ge- 



bis k Kreuzer feftge.feizt. Zur Leitung diefer Uu gebeuen, der aus der Verpflegung gänzlich Eni 
terftützung wäre jährlich eine Summe von einer hal- lenen und der Geflogenen. Die Anftalt ftehet jetzt 

uo- 
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unter der Direetion des wackern, von Salzburg hier- im Spitale der Eilfabethienerionen 541; im Arreftan- 

V. ■ t 1 i_ j 1:. tir.t». _.-»! i:_U ■ » ^> . . • 1. ■ t>_ •..)*: ' . *»_ 



her berufenen, und in der Itter. Welt rühmlich be 
kannten Vierthaler, von deffen Ein ficht und Fhätig- 
keit man mit Hecht erwarten darf, dafs fo manche 
Mängel, an denen das Inftitut noch leidet, nach und 
«ach verfchwimlen werden. Im J. 1807. wurden 
Waifen verpflegt: im Haufe 434; aufser dem Haufe 
1,145, worunter Geh 118 Koftkinder befanden, von 
denen jedes 140 Gulden zahlt. Geftorben find in dem 

fedachten Jahre: im Haufe 1, aufser dem Haufe 12. 
>iefer Umftaod fpriebt fehr zum Lobe der begeben- 
den Einrichtung im Haufe und der Behandlung, wel- 
che die Waifen in demfelben geniefsen. Bekannter 
ift auch dem Auslände das Wiener Toubflummen • In- 
ftitut, defTen Befchreibung einige Seiten gewidmet 
find. Es befindet /ich unter der Leitung des würdi- 
gen, unermOdct thätigen Director gfofeph May im- 
merfort im guten Zuftande, hat aber im verflolsnen 
Jahre in einem feiner Lehrer, IV einberger , einen 
nicht leiebt zu erfetzenden Verluft erlitten. Erfreu- 
lich find des Vfs. Nachrichten aber das Inftitut für 
blinde Kinder in Wien , das Hr. Wilhelm Kitin gegrün- 
det hat. Es beftehet noch nicht lange, hat aber in 
kurzer Zeit fchoo viel gereifter.' Für Verpflegung, 
Kleidung und Unterricht werden jährlich nur 300 
Guldeo, gegen vierteljährige Vorausbezahlung, ent- 
richtet. Die Zöglinge erhalten eine gute phyfifche 
Pflege, wifSenfcbaflkche Bildung, Uebung in nütz- 
lichen Gefchicklicb keilen und eine Sorgfältige mora- 
lifche Erziehung. Oer Staat unterftützt diefe wohl- 
thätige und Sehr notwendige AnStait. VVir bitten ge- 
wünscht, hierüber nähere Nachrichten zu erhalten. 
Den Auffa'z, über die Schutzpocken Impfung* Au- 
ftalt in Wien, wird man nicht ohne Theilnahme le- 
fen. Das wohlthätige Inftitut befteht bereits feit 
IgOJ. Vom 1. May 1802. bis Ende Septembers 1809. 
Wurden in demfelben 9,348 Kinder geimpft. Lefens- 
wertb ßod die Nachrichten über das h ilitut filr krank» 
arme Kinder, das feit einiger Zeit zu einem öffentli- 
chen Inftitute erhoben worden ift, und unter der 
Direetion des Arztes Gölls trefflich gedeiht, der un- 
entgeltliche medicinifrhe und chirurgifche Ordina- 
tionen für kranke Kinder, in Wochentagen von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn - und Feyertagen 
aber im Sommer von 7 bis 8 Uhr, und im Winter 
von 8 bis 9 Uhr Morgens in feiner Wohnung bäh. 
Allen wiener Armen werden auch die Arzneyen für 
ihre kranken Kinder, wenn fie mit Armut hs -Zeug- 
niffen verfeben find, unentgeldlich abgereicht. Vom 
I. Febr 1794. bis Ende October 1809 erhielten 64,524 
kranke Kinder bey diefem woblthatigen Inftitute 
ärztlicher Hülfe. S. 53 ff. giebt der Vf. intereffante 
Data über den Krankenßand in den ßmmtliehen wiener 
Spitälern und übrigen "HtilanHatten rom gf. 1808. In 
dem allgemeinen Krankenhaufe befanden fich im J. 
I807. nicht weniger als 11,880 Perfonen, von denen 
1,678 ftarben; im Ge bärhaufe 902 Mütter und S84 
Kinder, von denen 7 Mutter und 72 Kinder mit Tode 
abgingen; im Irrenhaufe 467: in der Bezirks - Kran- 
kenaoftait 12,291 ; im Spital der Barmherzigen 2,663} 



ten-bpitale 1,731; im Juden-Spitale 125; im Barger- 
Spital zu St. Marx 734; im Verforgungshaufe zu Al- 
fterbach 470; im Verforgungshaufe zu Mauerbacb 
2,732 ; im Verforgungshaufe in der Währinger Gaffe 
656}. in der Armen* Augenkur- Anftait 355; im Fin- 
delhaufe 1,512 Individuen. Von hundert Kindern 
in dem letzten ftarben 62. Die Mortalität in diefer 
Anftait ift in manchem Jahre auffallend grofs. Inter- 
effante Nachrichten findet man aber mehrere in Wien 
beftehende Stiftungen zur Ausßattung armer Mädchen, 
fo wie über die Rettnngs - Anfialt für Verunglückte uttd 
Todtfcheinende. Ueber noch andere in Wien befind- 
liche gemeinnützige Anftalten liefse fich leiebt noch 
ein zweyter und dritter Heft fchreiben. Wir fordern 
hierzu den Vf. der angezeigten Schrift auf, und wün- 
fchen ihr auch fchon darum einen ftärkern Abfatz, 
damit die Abficht, durch den Ertrag derfelben das 
werdende Blinden Inftitut zu unterstützen , erreicht 
werde. 

Amsterham, b. Ma.iskamp : Almanac de la cour 
pour l'annee 18 10. XXVllI. u. 122 S. 12. m. Kpf. 

Diefer holländifche Hofkalender unterscheidet fich 
von den früher angezeigten zwey erften Jahrgängen 
des Koningl. Aimanak oder Staatskalenders für 1808- 
und 1809. (Siehe A. L. Z. 1K09. Nr. 107. u. 259.) der 
Natur der Sache nach dadurch, dafs die darin ent- 
haltenen Etats fich vorzüglich auf den Hof beziehen, 
daneben aber auch einige kleine Auffitze mitgetheilt ~ 
find. Nach einigen gewöhnlichen Kalender - Arti- 
keln und einem ftreng - alphabetischen mit einigen 
Portraits gezierten Verzeichnisse der regierenden 
Häufer, in welchem man nach dem gegenwärtig re- 
gierenden Konige von Spanien noch das ehemalige 
königl. Haus aufgeführt findet, folgen Fades de la 
cour et de la Rißdence pour l'annie 1810.; und hier zu- 
erft die königl. Familie mit dem Hofitaate; diefer 
wie im K. Alm., nur mit dem Utiterfchiede, dafs 
hier in einem befondern Abfcbnitte die Fourniffeurs 
oder für den Hof angenommenen Künftler, Hand- 
werker u. f. w. genannt werden, und vom Militär- 
Hofftaat nun ganz kurz gehandelt wird. In dem Ver- 
zeichniffe des diplomatischen Corps, deffen Mitglie- 
der zugleich mit ihren Wohnungen angegeben find, 
wie diefs auch in andern Rubriken der Fall ift, fehl- 
ten bey dem Artikel von auswärtigen Gefandten und 
Geschäftsträgern die von Oefterreich nnd Spanien, von 
holländifchen fehlen fie in Oefterreich, Preufsen, 
Baiern und Baden. In dem Verzeichnisse der Mini- 
fterialdepartements weicht dieSer Hofkalender vom 
Staatskalender des vor J. ab; in dem St. K. werden an- 
gegeben: ein Minifter der Finanzen, ein M. der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, ein M. der kirchl. Ange- 
legenheiten, ein M. der Marine und Colooieen, ein 
M. Vice - Präfident des Staat raths, ein M. des Kriegs, 
ein M. der JuStiz und Polizey, ein M. der inländi- 
schen Angelegenheiten; in dem Hofkaieoder fehlt 
der M. der kirchl. Angelegenheiten; dafür findet 
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man aber hier einen befandern Minifter des Brücken« 
und Wegebaues (oder des (©genannten Waffer • Etats). 
Auf die Minifter folgen im HofkaJ. die im Staats- 
kai, nicht auf diefe Art aufgeführten General -Direc- 
toren und andere Directoren, nämlich der G. D. der 
Poftcn: der G. D. des öffenü. Schatzes; der G. D. 
der öffentl. Schulden ; der G. D. der Kunfte und Wif- 
fenfehaften; der D. der Douanen und der D. der 
Staats * Domänen. Nach diefen Beamten find hier, 
wie im Staatskai., noch 3 wirkliche und 3 Ehren - 
Marfchälle aufgeführt. Darauf folgen : eine Be- 
lehr eibung des künigl. Wappens, des königl Titels 
und der Hof- Etikette, des königl. Unions- Ordens, 
und des königl. National- Inftituts. Ein hiftorifcher 
Auflatz giebt eine allgemeine Ueberficht der Kriegs- 
creigniffe, an welchen die boiländifcbe Armee wäh- 



rend des Jahres 1P00. Theil nahm, nämlich in Spa- 
nien , gegen die Infurgenten , unter dem General 
Cbaffe, in Deutfchland, gegen das Schillfche Corps, 
unter dem General Gratien, 'und in Holland felbft 
auf den feeländifchen Infein. Zuletzt folgt eine kurze 
Befchreibung des Luftfchloffes Loo in Geldern , das* 
wie hier bemerkt ift, bald den Namen von Klein Ver- 
failles verdienen wird, mit einer Abbildung. Die 
übrigen Kupfer, die überall da angebunden find, wo 
die abgebildete Perfon , oder der abgebildete Gegen- 
stand erwähnt wird, ftellen dar: denKönig beider Si- 
eilien und den König von Weftphalen ; den Marfchall 
Verbuel, gegenwärtig Ambaffadeur in Frankreich; 
die Infignien des Unions -Ordens und einen Ritter 
diefes Ordens} endlich den Generai Cbaffe, der die 
holländifchen Truppen in Spabien comniandirt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Universitäten uod andere Lehranftalten. 

__ Darmfladt. 

M-ia den auf den 9. und to. April beftimmten öffent- 
lichen Prüfungen der hiefigen Gymnafiaften und zu 
der auf den 1 1. April Nachmittags um 3 Uhr feftge- 
fet/.tcn Redeübung, lud Hr. Prof. und Rector Johann 
Geor% Zimmermann , ein: durch eine Beantwortung tintr 
cutgimeynttn Fragt. Darmftadt lg 10. 36 S. gr. g. Die 
beantwortete Frage ift: CA et gegenwärtig nicht weit 
rathfamer fty+ die Jugend den öffentlichen Gotttsverehrun- 
mrn btyttoiuir*,' alt Jte in den Scltulen ihren eigenen Gou 
ntsdienß aufitütu tu lajfen? 

Heidelberg. 

Am 39. März erlheilte die philofophifche Facultät 
H\m. Georg Heinrich Mofer au« Ulm, dem Vf. der Preis- 
fi-hrift : Nonni Dionyjucorum Ubri fex etc. (Heulelb. 
1S09.), einem Schaler des Herrn Hofraths Crr». 
srr, der fich jetzt zu Leiden aufhält, um dort das Stu» 
dium der Philologie fortzufetzen , die philofophifche 
Doctorwürde. 

Eben diefe Würde erhielt am ij. April Hr. Sa- 
meid Mikes aus Claufenburg in Siebenbürgen, deffeu 
lU:autwortung der von der hiefigen inediciuifchen Fa- 
euliät für das Jahr igog. aufgegebenen Frage der Preis 
Wwr zuerkannt worden. 

Die UniverGtatshibliothek , welche der JMiUle 
des ehrwürdigen Grofsherzogs fohon fo manchen Zu- 
wachs vordankt, ift aufs neue febr anfehnlich ver- 
mehrt worden, fowohl durch eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl von fehatzbaren Werken, welche ihr 
aus der unter die Carlsruher Hofbibliothek und die 
beiden Landesunivcrlitatcn , Heidelberg und Freybarg, 
getheihen Bibliothek der ehemaligen Reichs - Prälatur 
C Jengenbach zugefallen find, als auch durch den von 
dem Grofsherzoge, unter dem 22. Jan. ig 10. allerguü- 
digft befcbloffenen Ankauf der äuüerft vollftandigen, 



aus goso Bänden beftebenden medicinifclien Bücher- 
fammlung des zu Strafshurg verftorbenen kaiferl. Ruf- 
fifchen Leibarztes Boekler. 

Durch ein Refcript hat der bisherige Privat - 
docent auf der Univerfitft zu Güttingen , Hr. D. 
Schweins, die Erlaubnifs erhalten, auf hiefiger Uni- 
verlitat Vorlefungen zu halten. Von demfcllien 
find fo eben folgende zwey Schriften erfchienen und 
öffentlich ausgctheilt worden: 1) De ferierum fitmxu- 
tione fpeeimen, quod vro obtinenda Faeuhate legendi in Ata- 
demia Rufcrto - Carolina vuhlico auiLrorum judlcio fulmiu 
tit Ferd. Schweins , rhilofofhiae Doetor. (igio. 3.1S. 
4.) 1) Skizze eines Sy/lems der Geometrie als Einladuugs- 
fchrifi zu Vorlefungen u. f.Av. ( ig 10. 16 S. 4.) 

Dagegen geht der bisherige Privatdocent bey der 
hiehgen mediciuifchen Facultat, Hr. D. von der Hagen % 
der hch dem Publicum febon durch mehrere Schrillen 
bekannt gemacht hat, als Profcffor nach Charkow in 
Rufsland, wohin er einen Ruf erhalten hat. 

II. Beförderungen. 

Nach einem neuern grofsherzoglichen Refchluffe 
in Beziehung auf die durch die neue Organifation des 
Grofsherzogthumes Baden veranlafsten Anftellungen 
von Staatsdienern kommt der bisherige Hofgerichtsrath 
?.u Mannheim, \\r.Jung y ein Sohn des bekannten Hrn. 
Hoft athes Jung*, nach Raftatt in das dortige Hofgericht, 
wogegen der Geh. Hofrath. IVtdckind, buher PrafefJl»r 
zu Heidelberg, der für das Hofgericht zu Raftadt be* 
ftimmt war, in das Mannheimer Hofgericht eintritr. 

Der Hofgerichuadvocat, Hr. Hunde sha gen . zu Ha- 
nau, Herausgehender allen goih. Kapelle zu Franken- 
berg nebft Gedanken über die goth. Kirchenbaukunft, 
ift von {der Wetteraucr Gcfellfehafr für die gefammte 
Naturkunde, von der Acade"mie celtique zu Paris, und 
t Mufeum 2u Frankfurt zum Mitglied aufge- 
worden. 
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Sonnabends, den 9. gunius 1910. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- ukd KUNSTHANDELS. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Vtrztiekniß 
N t h e r Verlagt. Bücket 
von 
F. Schoell, 
Buchhändler in Paris. 
Leipziger J u b i 1 a t e • M e f f e xgio. 



A.nat 



Alle Preife find in SSchfi/clum Gtldt. 



atotnie et phyfiologie du fyfteme nerveux en ge- 
neral , et du cerveau en particulier; avec des obfer- 
▼ations für la poflibilite de reconnoftre plulieurs 
difpofnions intellectuelles et morales de l'bomme 
et des animaux par la conugnration de letirs teies, 
par F. J. Gjfl et G. Spurdiam. Vol. t. Anatomie et 
« phyfiologie du fyfieuie n»vrenx cu general, et ana- 
lomie du cerveau en panic .lier. 

In 4. ord. Papier, mit 17 Kupfern in Folio und 

auf Velin -Papier 1 Carolin. 
DafTolbe Werk in Folio, ganz Velin • Papier, 
10 Carolin. 

(Die Subfcribenten, welche auf die ordinäre 
Ausgabe prAnumerirt haben, haben noch 
8 ftthlr. 16 gr. od-r 15 Fi. Uheinifch nachzu- 
tragen; die der Prachtausgabe 26 Kthlr. oder 
4; Fl. Rheinifch.) 
JJibliotheqne hiftorique a l'ufage des jeunes gens, ou 

fjrecii des hiftoires generale* et particulieres de tous 
es peuplcs anciens et modernes, extrait de difle- 
rens autenrs et traduits de diverfe^ langues, par M. 
Brtton. i e annee, ou Vol. 13 — 24. 6 Rthlr. 12 gr. 
Conchyliologie fyftematiquc, et claflification metho- 
dique des coqnilles, ofTrant leurs ligures, leur ar- 
rangement generique et leurs defertptions csracte- 
riftiques, leurs noms, ainfi que leur fvrwmymie en 
pluficurs langues. Ouvrage deftine a faciliter 1 etude 
des coquilles, ainfi que leur difpoßtirm dans les ca- 
binets d'hiftoire naturelle, par M. Dtmft de Mont- 
firt. Vol. 2. in g. contenant les coquillcs imivalves 
non -cloifonnecs. 

Ordinär Papier, fchwarze Abdrücke , 6 Rthlr. 
Grob Papier, illuminirte Abdrucke, 8 Rthlr. 

Velin -Papier, illuminirte Abdrücke, 10 Rthlr. 
t gr- 

Confiderations für Vordre naturel des animanx compo- 
fant les claffes des cruftaces, des arach*ides et des 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. 



infectes , avec un tableau methodique de letirs gen- 
res, difpofes par familles; par AL Latreille ; in g. 

3 Rthlr. 8 gr. 

Velin- Papier 4 Rthlr. 

Dicnili über de menfura orbis terrae, ex duobus codd. 
mff. bibliothecae imperial is nunc primuiu in lucem 
editus a C. A. fValcktttner. in 8. 16 gr. 

Effets (des) de la religion de Mohammed pendant les 
trois premiers fiecles de fa fondation, für l'efprit, 
les moeurs et le gouvernement des peuples chez les- 
quels cette religion f 'eft etablie. Memoire qui fous 
l'epigraphe: Fatit acerde drisqut , a remporte le prix 
de la claffe d'hiftoire et de litterature ancienne de 
llnftitut de France, le 7 Juillet 1809., par M. Otls- 
ntr. in g. 1 Rthlr. 8 gr. 
Velin-Papier 2 Rthlr. 

Eflai de phyfiologie vegetale; ourrage dans lequel font 
expliquees toutes les parties des vegetaux; aefcora- 
pagne de planches et tableaux methodiqoes, repre- 
fentant les trois fyftemcs de Tournefort, Linne et 
de Juffieu, par S. Glrardin, attache au jardin des 
plantes. » Vol. in 8- ornes de J2 gravures. 9 Rihlr. 
Daffelbe, grofs Papier, mit illuminirten Kupfern. 
ij Rthlr. 

Daffelbe, Velin-Papier, mit illuminirten Kpfrn. 
24 Rthlr. 

Eudoxe. F.ntretiens für l'etude des feiences, des let- 
tre« et de la philofophie, par JVI. Deleuze, aide -na- 
turalifte au jardin des plantes. a forts Vol. in g. 

4 Rthlr. 12 gr. 

Velin Papier 7 Rthlr. 
Execution (de 1") dramatique, confideree dans fes rap- 

f)orts avec le maiericl de la falle et de la feene, par 
e colonel Grobert. in 8- avec fig. 2 Rthlr. 12 gr. 
Flore Parifienne, contenant la defeription des plantes 
qui croiff»-nt naturellemcnt dans les environs de Pa- 
ris; ouvrage orne de Hgures, et dispofe fuivant le 
fyfteme fexuel , par A. Poiteau et P. Turfin. %• Ii- 
vraifon. 

In 4. mit febwarzen Abdrücken. 3 Rthlr. 6 gr. 
In Folio, Velin-Papier, mit in Farben gedruck- 
ten Kupfern. 7 Rthlr. 16 gr. 
Fragmens für la mufique, extraits des melanges de lit- 
terature, philofophie, politique, hiftoire et morale ; 

Jar le chambellan comtt d'Efchtrmj. in 12. 10 gr. 
, F.f., und G. Sj}.unktim Anatomie und Phyfiolo- 
gie des S'ervcnfyfiems überhaupt, und des Gehirns 
insbefondere, mit Bemerkungen über die Möglich- 
keit, verfchiedene Anlagen der Thiere aus der Ge- 
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ftalt ihrer Köpf« za* beurtheilen. Bd. I. Abtheil. 1 
und 2. Anatomie und Phyüologie des Ncrvenfyfteins 

"ere, 

Ordinär Papier mit 17 Kupfern in Folio auf 



überhaupt, und Anatomie des Gehirns insbcfondere 
in 8- Ordi 

Velin -Papier 5 Carolin. 



(Die Pränuineranten haben noch g Rtlilr. 16 gr. 
oder 15 Fl. Rheinifch nachzutragen.) 
Hiftoire de l'ancicnne Grece, jusqu'a la conquete de ce 
pays par les Romains; d'apres les ouvrages de MM. 
TMitford et Eiclifi'ddt, jusqu'a la bataille de Mantinee; 
dcGillies, jusqu'a la inort d'Alexandre le Grand*, de 
Aiannert, jusqu'a la bataille d'Ipfus, etdeGoy?, jus- 
qua la prife de Corinthe. Par Breton. Ouvragc orne 
de carte* et figures. ig Vol. in 18. 9 Rthlr. 18 gr. 
{Diefes Werk macht die anderthalb erften Jahr- 
ginge der oben aufgeführten Bibliotkique kißo- 
rique aus.) 

Hiftoire de la ^publique romaine, d'apres Fergufin et 
Beck, par Brtton ; ouvrage orne de iigures. Vol. 1 — 
6. in 8* 3 Rthlr. 6 gr. 

(Diefes Werk, welches fortgesetzt wird, macht 
die zweyte Hälfte des zweyten Jahrgangs der 
oben aufgeführten Bibliotkique hiflorique aus.) 
Hiftoire de la re publique romaine, depuis fa fondation 
jusqu'au regne d'Augufte, en i|i gravures en taille 
douce, d'apres les deffins de S.D. Miryt, in 4. 
Velin- Papier. 40 Rthlr. 
Hiftoire naturelle des poiffons du departement des Al- 
pes maritimes, par A. Ritfo et Dumeril , in 8- avec 
planches. 

(Diefes Werk wird erft zu Johannis fertig: der 
Preis deffelben kann noch nicht beftimmt 
werden.) 

lTiade d'Hoinere, nouvello traduetion (HtteYale) en 
profe, prccerlee d'un difcours ftir l'origine de la 
poeüc, par MM. Tkomas,' A. Renouvier et A. P. 
de C**. 2 Vol. in 8. 3 Rthlr. 12 gr. 
Velin -Papier 5 Rthlr. 6 gr. 

Invention (]') de l'imprimerie, ou analyfe de deux ou- 
vrages publies für cette matiere, par M. MeermaMU, 
fuivie d'une notice chronulogique et raifonnee des 
livres avec et fans date imprimes avaat l'annec 1 501, 
dans les dix-fept provmces des Pays- Bas ,' par M. 
Jacques Vtjftr, et augraentee d'environ deux cents 
articles par l'editeur, avec une planche, in 8. 
2 Rtblr. 8 gr. 

Melange» de geographie et d'hiftoire ou plan d'un atlas 
hiflorique portatif, fuivi d'une Ufte des ecrivains 
et artiftes celebres jusqu'au ttuificroc fiecle avant 
J. C, par M. de Förth d Urban, in u. 1 Rthlr. 6 gr. 

Memoire pour fervir ä l'hiftoirc ancienne du globe ter- 
reftre, par M. de Fortia d Urban. 10 Vol. in 12. 
10 Ilthlr. 

Oltmanns, Jabbo, Unterfuchungen über die Geographie 
des neuen Continents, gegründet auf die aftrono- 
mifchen Beobachtungen und barometrifchen Mef- 
fungen AI. von Humboldt's und anderer Reifenden, 
a dicke Bde in 8. 16 Rthlr. 

(Diefe-: Werk f :hrt auch den Titel : A. von Hum- 
boldt' t Reife; aftronomi Icher Theil.) 



Precis d'hiftoire uni verfeile, politique, eccleüaftique 
et litteraire depuis la cre'ation du monde jusqu'a la 
paix de Schoenbrünn; traduit de l'allemand, a apres 
la 20 e edition de J. A. Zopf, par Janfen; cominu£ 
für im plan plus etendu et augmente d'une hiftoire 
de la revolution franeoife, fuivi de deux memoires 
für les differens peuples de l'Europe et für les reli- 
gions qu'ils profeffent. 5 Vol. in 12. 6 Rthlr. 1: gr. 
Velin- Papier 10 Rthlr. 

Precis de la revolution franeoife et des guerres que la 
France a foutenue depuis cet eWenement jusqu'au 
1 Avril 18 10, par F. ScIueU. Deuxieme edition, 
in 18- 16 gr. 

Rofe et Damete, roman paftoral en trois livres, tra- 
duit du hollandois de M. Loosjes, grand in ig. Ve- 
lin-Papier mit einer Vignette. 1 Rthlr. 

Tableau des peuples qui habitent l'Europe, claffcs 
d'apres les langues qu'ils parlent; et tableau des re- 
ligions qu'ils profeffent. Par F. SckotU. in 18. io gr. 

Tableau hiflorique et geograpbique du monde, depuis 
fon origine jusqu'au liecle d'Alexandre, c'eft-ä-dirc, 
jusqu'au quairiemc fiecle avant l'ere chreYienne in- 
clulivement, par M. de Fortia d'Urban. 3 Vol. in 11. 
3 Rthlr. 16 gr. 

Tableau tnethodique des efpeces minerales, prefentant 
la ferie coroplete de leurs anal y fei et la nomencla- 
ture de leurs varietes, extrait du traue de minera- 
logje de M.Hautf, et augmente" des nouvelles decou- 
vertes, auquel on a joint l'indication des gifemenf, 
de chaque efpece, et la defeription alnegee de la 
collcction des mineVaux du Mufeum d'hiftoire natu- 
relle, par y. A. Lucas; imprime a\cc l'approbation 
de l'aflvmble'c adminiftraiive des profeffeurs cfu Mu- 
feinn d'hiftoire naturelle. i e Vol. in 8. 2 Rthlr. 20gr. 

TibuU't Werke, der Sulficia Elegieen, und einige ele- 
gifche Fragmente anderer; überfetzt von D. F. Kortff. 
(Mit dem lateinifchen Text) in 4. a Rthlr. ir gr. 
Velin -Papier 4 Rihlr. 

Voyage dans les catacombes de Rome, par M. Artaui, 
ancien charge d'affaires a la cour de Rome, in 8- 
x Rthlr. 16 gr. 

Velin - Papier 3 Rthlr. 8 gr. 

Folgende neue Lieferungen der Humboldt'fchcn Reift. 

Vues des Cordilleres et monumens des- peuples indigi- 
nes de l'Amerique, livr. 1 et 2. Abdrucke vor der 
Schrift, für die Peiiizcr der Ausgabe auf Velin- Papier. 
Mit der Schrift, für die Exemplare auf ord. Druck pap. 

Zoologie et anatoinie romparec, livr. 5 et 6. Ordinär 
Papier, oder Velin- Papier. 

Effoi politique für la Nouvelle • F.fpagne, livr. 4 et 5. 
Ordinär Papier und Velin - Papier. 

Obfervations aftronomiques, livr. 5,6 und 7. Ordinär 
Papier und Velin - Papier. 

Plantes equinoxiales , livr. 11 et IJ. 

Mclaftomes, livr. 9 et jo. • 

Zu Johannis erfcheint die Octar- Ausgabe der Sta- 
tiftik von Mexico vom Herrn von Humboldt in 4 bis f 
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Binden und m franzöGIcher Sprache, als' in welcher 
allein das Werk von dem Verhaffer gefchrieben wor- 
den ift. Diefe Ausgabe wird der in ^uarto vollkom- 
inen gleich feyn, nur der Atlas in 20 Blättern fehlt; 
ftatt deffelben werden aber einige ausdrücklich dazu 
geftochene kleinere Karten geliefert. Auf die vier 
ersten Alphabete diefes Werks wird bis dahin mit 
7 Rthlr. Sächfifch Pränumeration angenommen, und 
wenn das Werk mehr ausmacht, fo wird jedes fol- 
gende Alphabet den Subfcribenten für 1 Kthlr. g gr. 
geliefert. Der nachherige Preis wird um ein Beträcht, 
liehe« vermehrt werden. 

Achtre ftrlagt ■ Artikel , meißens feit 1 807. 

Aljihonfe de Lodeve , par Mad. la cowteffe de Goloffkin. 
1 Vol. in 12. JS09. 1 Rüilr. 16 gr. 

Eibliothcque hiftorique ä l'ufage des jeunes gens, ou 
precis d'hiftoires generale* et particuliercs de tous 
les peuples anciens et modernes, extrait de diffe- 
rens auteurs et traduit de diverfes langues, par M. 
Breton, i« annce, ou Vol. 1 — 12. 6 Kthlr. 12 gr. 

Collection des lois, actes, ordonnances, et autres pii- 
ces officielles relatives a la confederation du Rhin. 
4 Vol. in 8. 180g. 8 Uthlr. 

Conchyliologie fyftcmatique, et clafftfication mitliocli- 
que des cuqtiilles, offrant leurs figures, leur arran- 
gcinent getterique et leurs deferiplions caracterifti- 
ques, leurs noms, ainfi que lenr fynonymie eh plu- 
fieurs langues. Ouvrage deftine ä faciliter letude 
des coqoilles, ainfi que leur difpoGtion dans Ins ca- 
binets dhiftoire naturelle, par M. Denyt dt Mon tf ort. 
Vol. 1. in 8- contenant les coquilles univalves cloi- 
fonnees. 1808. 

Ordinär Papier, fchwarze Abdrücke, 4 Rthlr. 
12 gr. 

Grofs Papier, illuminirte Abdrucke, 7Rthlr. 8 gr. 
Velin - Papier, illuminirte Abdrücke, 8 Rthlr. 
16 gr. 

Effai für l'origine de la gravure en bois et en taille 
douce, et für la connoiffance des eftampes des 15" 
et 16« üecles, oü il eft parle auffi de l'origine des 
cartes ä jouer et des cartes geographiques ; fuiri de 
recherches für l'origine du papier de coton et de 
)in; für la calli^raphie, depuis les plus anciens 
temps jusqu'a nos )ours; für les miniatures des an- 
ciens manuferits; für les filigranes des papiers da 
14*, i{* et i6*fiecle; ainfi que für l'origine et le 
premier ufage des fignatures et des chiffres dans 
l'art de la typograpbie (par M. Janfcn.) 3 Vol. in g. 
avec 20 gravures. igog. jjlthlr. 8 gr. 

Flore PariGenne^ contenant Ta defeription des plantes 
qui croiffent naturellement dans les environs de Pa- 
ris > ouvrage omi de figures, et difpofe fuivant le 
Xyfteme fexue), par A. Poittau et P. T«rpi», livr. 

1 — 7- 

In 4. mit fchwarzen Abdrücken 23 Rthlr. ig gr. 
In Folio, Velin- Papier, mit in Farben gedruck- 
ten Kupfern, 53 Rthlr. 16 gr. 



Galerie militaire, ou notions hiftoriquet für les gene- 
raux en chef, generaux de divüion et vice-ainiraux, 
contre • amiraux etc., qui ont coinmande les armees 
francolfes, depuis le commencement de la revolu- 
tion jusqu'en l'an 1805; par F. Babii et L. Beauinont. 

7 Vol. in 12. ornes de 16 portraits. 1805. 8 Rthlr. 
Grammaire generale fynthetique, ou developpement 

des prineipes generaux des langucs, conhderees 
dans leur origine, leurs progres et leur perfection; 
metbode nouvelle, mife ä la portee des eleves des 
lycees et des ecoles fecondaires par C. Leber , in g. 
1808. 1 Rthlr. 4 gr. 

Hiftoire naturelle appliquee ä la chimie, auxarts, aux 
diflferens genres de l'induftrie, et aux befoins per- 
fonnels de la vie, par Simon Morelot, pharmacien 
en chef du corps d'armee du gencral Gouvion- Saint- 
Cyr. Precedee d'un rapport de l'univerfite de LeipGc. 
2 Vol. in g. Ig09. 3 Rthlr. 8 gr. 

Fbtmboldt's, A. v., Ideen zu einer Geographie der Pflan- 
zen , nebft einem iXaiurgemälde der Ti opcnlander, 
auf Beobachtungen und .MefTungen gegründet, wel- 
che vom toten Grade nördlicher bis zum toten Grad© 
füdlicher Breite im Jahre 1799 — 1803. angeftcllt 
worden Gnd, in 4., nebft einer in Farben gedruck- 
ten Kupfertafel. 12 Rthlr. 

Auf Velin- Papier 17 Rthlr. 16 gr. 

Inftitutions commerciales, traitant de la juris prudence 
marchande et des ufages du negoce, d'apres les an- 
ciennes et nourelles lois; ouvrage enrichi des juge- 
meiis les plus celibres de l'ancien et du nouveau re- 
gime, de tableaux, formules, actes, contrats, pa- 
piers de credit actuellement ufttes, et de tout do 
qui appartient au contentieux commercial ; par Bot*- 
fW, ProfelTeur de commerce ä Petersbourg, in 4. 
6 Rüilr. 

Manuel du mineralogifte et du geologue voyageur, par 
C. Pro/per Brard, in 12. avec figur. igog. 1 Rthlr. 

8 gr- 

Melange* de litterature et de philofophie, contenant 
des effais für l'idee et le fentiment de 1'inKni; fur 
les grands caracteres; fur le na'if et le Graple ; fur 
la nature de la poefie, et la difference de la yoiüo 
ancienne et moderne, für le caractere de l'hiftoire 
et fur Tacite; fur Je feepticisme; fur le premier 
probleine de la philofophie; fur les derniers fyfte- 
mes de metaphyGque en Alletnagne, par F. AnciU 
Ion, memhre de l'acaderaie royale des feiences da 
Pruffe. a Vol. in g. ig09. 3 Rthlr. g gr. 

Oeuvres de Pindare, nnique traduetion complete, en 
profe poetique, par P. C. L. Gin. 2 Vol. in g. igox. 
2 Rüilr. 

Oeuvres completes de Condillac, rerues, corrig^es par 
l'auteur, et imprimees fur fes manuferits autogra- 
phes. 31 Vol. in 12. 1803. 3t Uthlr. 

Oeuvres completes d'Wera«, traduits en vers par P. 
Dar«, membre de Tlnfiitut national, confeiller 
d'etat, intendant de la Ufte civile; avec le texte la- 
tin, une djffertation fur les partieipe« fran^ois, et 
des notes. 4 Vol. in *. Volin- Papier. 1804. to Kthlr. 

Oeuvres completes de Mahlt;. 1 2 Vol. in 8- 1 797- 1 8 Ilt,,,r - 
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Recherches für le fyfteme nerrenx en gineral , et für 
celui' du cerveau en particulier; memoire prefente 
a l'Inftitut de France, le 14 Mars 1 gog. Suivi d'ob- 
fervatlons für le rapport qui en a ete fait ä cette 
conipagnie par fes commiffaircs , par MM. F. J. Gaü 
et G. Spurzhtim, in 4. avec planches. Paris 1809. 
5 Rthlr. 

Repertoire de litterature ancienne, ou choix d'auteurs 
claffiques grecs et latins, d'ouvrages de critique, 
d'archeologio, d'antiqnites , de mythologie, d'hi- 
ftoire et de geographie anciennes, impriines en 
France et cn AHemagne. Nomenclature de livrcs 
latins, francois et allemands, für dive.fes parties 
de la litterature. Notice für la ftereotypie. Par F. 
Sclioctt. 2 Vol. in g. 180g. 4 Rthlr. 

Tahlcau methodique des efpeces mineralos, prefentant 
la ferie complete de leurs anal y fes et la nomencla- 
ture de leurs varietes, extrait du traiti de minera- 
logie de M. Haüy, et augmente des nouvelles de- 
couvertes-, auquel on a joint l'indication des {*Ife- 
raens de chaque efpece, et la defeription ahregee * 
de la collection des mineVaux du Mufeum d'biftoire 
naturelle, par J. A. Lucas. Imprime avec l'appio- 
bation de l'affemblee adminiftratire des profefTcurs 
du Mufeum d'biftoire naturelle, Vol. 1. m g. orne 
de planches. igoj. 1 Rthlr. 20 gr. 

Tableaux de la nature* ou coruiderations für les de^ 
ferts , für la phyfionomie «les v^getaux et für les ca- 
taractes, par AI. de Humboldt, tradtiit de l'allemand 
par J. B. B. Eyriit. 2 Vol. in 12. 180g. 1 Rthlr. 

Tab) cati des revolutions de l'Europe, depuis lc boule- 
verfement de l'empire romain en Occident jusqu'a 
nos jours; precede d'une introduetion für l'hiftoire, 
et orne de cartes geographiques, de tables genealo- 
giques, par M. Keck. 3 Vol. in g. 1807. 8 Rthlr. 

Traite des pierres precieufes, des porpbyres, des gra- 
nits, marbres, alb&tres, et autres roches propres 
a recevoir le poli et a orner les monumens publics 
et les edifices particuliers; fuivi de la defeription 
des machines dont on fc fert pour taillcr, polir et 
travailler ces pierres, et d'un cotip d'oeil gineVal 
für l'art du marbrier; ouvrage utile aux joailliers, 
lapidaircs, bijoutiers, aux archirectes, deVoraieurs 
etc., orne de planches, par C. Profper Brard, atta- 
che au Mufeum d'biftoire naturelle. 2 Vol. in 8. or- 
ne^ de planches. Paris 1808. 4 Rthlr. 

Valerie, ou lettres de Guftave de Linnar a F.rncft deG. 
(par Mad. Ix baronne de Kriiietter). Troifieme edition. 
2 Vi»), in 11. 1804. 1 Rthlr. 6 gr. 
(Einzige Original - Ausgabe.) 

Voyages dans les departemens du midi de la France, 
par A. L. Millm. 3 Vol. in g. et j Alias in Fol. 
1507 fuiv. 16 Rthlr. 16 gr. 



pap. 9 gr., Schreibpap. 12 gr (Partiepreis bey 

u Exempl. Druckpap. 7 gr.) 
Philalethie, eine Zeitfchrift für Lehrer und naebden- 

kende Freunde der Religion, in Verbindung mit 

mehrern Gelehrten herausgegeben, gr. 8. Brofcb. 

1 — jtes Heft 2 Rthlr. 

(NB. Diefes ift eine Fortf. der bekannten Natorp, 
ßhen Quartalfchrift.) 
/Verth , Gcneralfuper., über die Elementarfchulen im 

Fürftenthum Lippe. 8. 12 gr. 
Natorp, Abfchiedspredigt zu Effen. g. Brofch. 4 gr. 
Vogel, kleine deutfebe Sprachlehre. 8. (In Comm.) 

4 gr- 

Deffen kleines Lehrbuch für Schulen, g. (In Comm.) 
3 gr- 

Schurmana, 480 Reimzeilen als Vorfcbreibe • Materia- 
lien zum Gebrauch in deulfchen Schulen. %. (In 
Comm.) 4 gr. 

Hiflorien, biblifche, nach Hübner. 2te verb. und verm. 
Aufl. g. (In Comm.) 12 gr. 

Lcipz. Jub. Meffe 1 8 10. 

Bädeker u. Kürzel in Duisburg. 



Neue Verlags . Bücher 



von 



Bey uns ift fo eben fertig geworden:' 

Krummaclur, Dr., chriftl. Fcftbüchlein, is Heft, der 
Sonntag, ate verm. und verhelf. Aufl. 8. Druck- 



IC a r 1 Wilhelm L e s k e 
in Dai :i: fi ;j h. 
J ub i 1 a t e - u> e IT 1 *. 1 0. 

Annalen der Forft- und Ja- i ' •.-.!>, horausgege- 

ben von Dr. Gattercr ;:n. C. I'. l.jurup. ifrcr iiund. 
xftes Heft. 8. Broich, in gnincm Umfchlag. 
(Frfcheint zu Johaur.i.) 

Creuzer, I'ricdr., Symbolik und Mythologie der aiten 
Vö'k<»r, liefoufb-rs der Griechen. In Vortragen «nJ 
Entwürfen. ificrPamt, mit 7 Kupf.-rtafeln. gr. J. 
Auf Poftpapier 2 Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. 
Aul Druckpap. 1 Rthlr. ig gr. oder 3 Fl. 

Käßner , A. G. , Drcyfcig Briefe und mehrere Sinn- 
g<» iciirc, herausgegeben von Am. von Gehren, geb. 
Baldingcr. 1 1 gr. oder 48 Kr. 

Ludwig, Fritdr., Anweifung zur Feldmefjkunft. Für 
Anlang-r zum SelbTtunterricht entworfen, fteua 
Avohlfeil.-re Ausgabe, mit t Kupfern. 8- 1 Rüilr. 
4 gr. oder 2 Fl. 

Remarques für l'Articlc par F. C. Gladbach, g. Velin- 
papier 8 gr. oder 36 Kr. 

Tablettes gencalogiqiies des illuftrcs maifons des Ducs 
de Zaeringcn, Margraves et Grands Ducs de Bade. 
8. Brofcb. 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 Fl. 

In Co m 111 i f fi on. 
fVtcbcking, C. Fr., Beyträge zur Hafen-, Seeufer- u 
Flufsbaukunde , oder AbJiandl. über die Vcrbefferu 
der Häfen von Venedig u. f. w. Mit 3 grofsen Kupfern. 
Auch unter dem Titel: 
Dejfen Beytrige zur Waffer-, Brücken- und Strafsen- 
baukunde. 3 te Lieferung u.f,w. kl. Folio. Xartozuurt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

B er lfm , b. Braunes : Tmt oder theoretifck praktl 
f:k$t Lehrbuch des gefammUn deutfchen Sprathun- 
krrkhlt. Erfier und zweyter Tlteü. 

Auch dmn dera'TittlT 

Sprachlthrt der Deutfchen, von Thtodor Heinßus, 
Prof. am berlinifchen Gyrooafium. 1*07. XXX. VI 
und 412 S. 8. 

Grammatifch - Stylißifche Vorfchule oder theoretifch- 
praktische Anleitung zum richtigen Sprechen, 
Schreiben und Verftehen der Deutschen Sprache, 
Ton Theodor fJeinfms. IKO«. XVI u. 57a S. nebft 
! XS. Regifter. (a Rthlr. 16 gr.) 

In der Vorrede wird zuerft von der Vorzüglichkeit 
der deutfchen Sprache als Stammfprache, und von 
der Pflicht geredet fie als unfer Palladium forgfältig in 
ihrer möglichften Reinheit zu erhalten. Allerdings 
ift diefe Pflicht jetzt doppelt dringend fo wohl aus den 
in diefer Vorrede angeführten Gründen, als wegen 
der Einmifchung und Aufdrängung des Fremdartigen 
und Ausländifchen , womit wir Deutfchen wohl nie 
fo fehr als in den gegenwärtigen Zeiten bedroht wur- 
den. Der fernere Inhalt diefer Vorrede betrifft gröfs- 
tentheils die in der Einleitung umftändlicher erzählte 
Gefchichte der deutfchen Sprachkunft, der verfchie. 
denen Bemühungen um Bereicherung «nd Verhelfe- 
rung derfelhen und dann auch der deutfchen Wörter? 
bücher. Die Arbeiten von Frifch und Adelung erhal- 
ten hier das verdiente Lob, und an dem Campifchen 
Wörterbuche wird zwar die gröfsere Vollftänaigkeit 
anerkannt, diefe aber mit Recht nicht als das einzige 
Verdienft eines grammatifch kritifchen Wörterbuchs 
angefebn, deffen BedQrfnifs noch gefühlt und ge- 
wünfeht wird. Diefe Gefchichte konnte hier nur 
fummarifch abgehandelt werden; "indefs hat diefer 
kurze Abrifs beym Ree. den Wunfeh aufs neue erregt, 
dafs endlich unferer Sprache eine ausführliche Ge- 
fchichte zu Theil werden, und dafs tlie hinterlaffenefi 
Papiere des verdorbenen Adelung, der einen grofsen 
Theil feines fo thjtigen Lebens auf die nicht leichte 
Sammlung dazu verwendet, und nur den Anfang da- 
von bearbeitet hat, nicht ungenutzt bleiben mögen. 

Der erße Band diefes Werks zerfallt (nach b. 21.) 
In zwey Haupttlieile, In die Sprachlehre und Schreib- 
ielire, oder in die zwiefache Anweifung, wie man 
recht reden und richtig fchr*ib*n foll. Dt* 1 
A. L.Z. igio. Zweyter Band. 



»war überall , wie fich leicht darthun liefse, und auch 
nicht wohl zu vermeiden war, feine Vorgänger, be- 
fonders Adelung, benutzt: ihm gebührt aber das Ver- 
dienft, das Ganze mit vieler Deutlichkeit, Benimmt« 
heu und Ordnung, und nicht feiten neu und eigen- 
thumlich vorgetragen zu haben. Auch erftreckt fich 
feine Sprachlehre auf die ganze Nationalfprache der 
Deutfchen, ohne fich auf das Hochdcutfche befonders 
einzufchränken, welches er mit Recht für keine be- 
fondere Mundart, wohl aber aus beiden Hauptmund- 
arten gebildet und als eine gereinigte edle Bflcher- 
fprachefaus den beften Schriften erlernte National- 
fprache anfleht. Der erfte Theil hat wieder drey Ab« 
fchnitte: Die Etymologie, die Syntax und die Profodie. 
Es ift fehr zu billigen , dafs der Vf. die einmal einge- 
führten Kunft Wörter beybehie.lt, und die von andern 
gewählten oder vorgefchlagenen zwar anführt, fie 
aber nicht mit neuen oder felbft erfundenen vertaufcht. 
So gern man auch die Unbedeutfamkeit und Unzu- 
länglichkeit der gewöhnlichen grammatifchen Termi« 
lologie zugeben wfrd : fo hält Ree. doch ihre Beybe- 
hall im,, für rathfamer als die Erfindung einer neuen 4 , 
die fo leicht Verwirrung anrichtet oder doch wenig- 
ftens die Erlernung des Alten fo wohl als des Neuen 
nothwendig macht. Bey der Orthoepie wird freylich 
der mündliche Unterricht, nach des Vfs. eignem Ge- 
ftindnifs hinzu kommen raüffen, weil alle noch fo ge- 
naue Befchreibung zur richtigen Ansfprache doch 
nicht hinreicht. So wird man fich leicht durch die 
S. 18. Nr. 3. gegebenen Regeln verführen laffen das 



1 wie man 



letztere e in gehen,* tun es verfekhekt werden foll, gar 
nicht hören zu laffen. Auch wird die in $.31. gegebene 
Befchreibung von der Ausfprachedes'iA und 0/ fchwer- 
lich genügen. Zu ftark wäre doch wohl nach $. 34. das /! 
und fp zu Anfange eines Worts ganz wie fckt und fchpta j. 
gefprochen, worin freylich Adelung noch weiter geht. 
Kein übler Einfall ift cfie S. 38. befindliche Mufterkarte 
fchlechter Wörter, wie fie fogar in höhern Ständen ge- 
hört werden. Sehr gut ifr, was Kap. 3. des 1. Th. 
S. J9 ff. von der Zufammenfetzung der einfachen Lau- 
ter^ und der Bildung der Sylben und Wörter eef.igt 
wird. Dafs man Landsmann und Lavdmann fagfrhat 
auch wohl feinen Grund in der Verfchiedenhejt der 
Zufammenfetzung , weil das e^fte Wort mit Landes 
und das zweyte mit Land zufammen gefet/t ift. In 
Anfchung des erlaubten Gehrauchs der ProvinzfaJ- 
Wörter wird S. 46. eine billige Ein chrSnknng ge- 
macht. Zu dijnen dort ans Ltffing angeführten Bey- 
fpielen Heise fich noch das provinziale Wort doch 4 . 
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an fr att aßerdingt doch, welches in der Emilia GalotH fo . Adjectivis hat Ramler in den be rlinifchen Bey trägen 
bedeutend ift, hinzufügen. So auch in Anfehung der 
fremden Wörter, wobey noch die Beibehaltung mancher 
üblichen Kunftwörter und der Nutzen für die Entfte- 



eine eigene Abhandlung gefchrieben, die hier be- 
nutzt zu feyn ich eint. Nie Anmerkungen zu $. 361 



bungsgefchichte der dadurch bezeichneten Gegen- 
ftänae hätte können angeführt werden. Sehr richtig 
werden die neuen Wörter verworfen, welche bloß 
wörtliche Ueberfetzungen find. Auch die beiden An- 
merkungen zu $.65 — 68- find gewifs nicht überflöffig. 
Die Verschiedenheit der Zeitdauer des a in hacken und 
haken liegt wohl in der Bildung der Wörter felbft. 
Ueberaus gut ift Kap. 5. S. 55. die Logik mit der 
Grammatik verbunden; und dieSubftantive find S.67. 
in eine leicht überfehbare Tabelle gebracht. Was von 
den Nacbfylben und ihrer Bedeutung gefagt wird , ift 
zwar fchon von aadern deulfchen Spracbforfchern be- 
merkt , hier aber ganz gut zufammeo geftellt. Dafs 
einige Sarnmelwörter blofs einen Plural haben, liegt 
in der Natur der Sache, weil darin immer von meh- 
rern die Hede ift. Von den Eigennamen die nach 
$. 127 c. einen Plural haben, hätte noch bemerkt wer- 
den können , dafs fie nicht allemal einen edlen , fon- 
dern auch oft einen verächtlichen Charakter haben. 
So fagt man, die Neront, HeroßraU, Dun/t u. f. w. 
Das Gefchlecht ift bey den Subftantiven, die keinen 
fexualen Unterfchied haben, urfprünglicb wobl niei- 
ftens willkürlich. Der Vf. hat es Sndefs fo wohl in 
Rückficht der Bedeutung als der Endigung, auf ge- 
wiffe Regeln zurück geführt, die aber doch manche 
Ausnahme not h wendig machen ; und er felbft ge- 
steht , dafs manche in diefer Hinficht unbefümmt blei- 
ben. Auch er nimmt im Deutfchen acht Declinatio- 
uen der Gattungsnamen an, die er faft völlig fo wie 
Adelung, beftimmt. Und freylieb hauten fich die 
Ausnahmen, wenn man ihrer weniger annimmt. Die 
ganz« Darfteilung bleibt jedoch immer unvollkom- 
men; und es war aufserdem nöthig, i. 147. noch die 
Wörter naebzuweifeo, die im Plural nach mehr ern 
JDeclinationen gehen, und deren Bedeutung dann ge- 
meiniglich verichieden ift. In Anfehung der Wörter 
aas dem Franzöfifcben ift der Vf. (S. 194.) wohl zu 
milde Die Beugung der Eigennamen wird i. 169. 
vierfach angenommen. Den Artikel nennt der Vf. zu 
deutfeb das Ge ebiechtswort ; und diefe Benennung ift 
«mftreitig beffer als AndeuUwort , wie Hr. Campe vor- 
schlägt, der aber wieder Recht zu haben fcheint, wenn 
er anflatt des beftimmten und unbestimmten Artikels, 
wie fie auch unfer Vf. heifst, den beflimmenden und 
mabtflimmaidtn nennt. Nichts wie bey Adelung, 
den im Deutfchen unverkennbaren Spuren eines \ 
suli pofJpofttivi. Beyfallswürdig ift die Anmerkung 
über deu Unterfchied des es zu §. 19a. und über das 
"Wo« derjtlbe und er zu i. 204. Auch ober das der 
■od welcher zu t. ~.q$. Das Adjectivum nennt der Vf. 
zu deuifch das EigeWchaftSwnrt , um! erkldrt f 240. 
den Unterfchied der Eigenfcbaft und BefcbaffenbeiL 
letztere kann jedoch die erftere werden ; und in fo 
fem kann mau die deutfehe Benennung gelten lafTen. 
Die letztere Art baffst adverbialifeb. L eber die Be- 
eutung der angehängten S^'uvu, bey des 



971. haben wohl ihre Richtigkeit. Recht 'gut wird 
der Unterfchied des Adjectivi und Adverbii £263. er- 
örtert Die letztern find verfchieden und nach 6. 265. 
zwiefach. Un ift wohl nicht aus ohne, wie S. 159. 
gefagt wird, fondern vielmehr aus dem lateinifeben 
tu enfftanden. Nach $. 274. giebt es im Deutfchen nur 
drty Modos ; Adelung und andere nehmen deren meh- 
rere an; wider welche die Anmerkung zu 277. ge- 
richtet ift. Manch; s EigeoibümJiche und Gute hat 
auch der Vf. über das deutfehe Verb um , befonders 
über die Hülfswöfter haben und [tun . zu deren rich- 
tigen Gebrauch das S. 194 ff. gegebene Verzeichnifs 
behaifiieh feyn kann. Die unregelmäßigen Verba 
bat der Vf. faft eben fo wie Adelung geordnet; nur 
dai's diefer bey jeder Ordnung und Klaffe der dafür 
gewählten Kunftnaroen dem Gedäcbtniffe zu Hülfe 
Kömmt. Dia Coojunctionen find in grammatifche 
und logifche getbeilt, und von beiden » wird bernach 
ein alpha betifches Verzeichnifs mit den nöthigen Be- 
merkungen gegeben. So findet man ferner S. 256 ff. 
lehr gute Anmerkungen über den richtigen Gebrauch 
der fo oft verwechfelten Partikeln: da, ueU, alt, in 
dem, und hernach Ober die Wörter wie und att. Die 
Svntaxe oder Wortfügung beftimmt nach der Finthei- 
lung des Vfs. dreyerley, nämlich die Art mad Weife 
der Verknüpfung des regierenden und regierten Re- 
detbeils, oder die Rtction; die Bildung Her Sätze und 
die verfchiedenen Arten derfelben; und dann dit 
Folge der Wörter und Sätze, oder die Topik. Dit 
er/U Lebre wird nach den verfchiedenen Redetheilen 
durch gegangen, und es werden dabey manche gute 
Anmerl tungen gemacht. Auch 1ft der Unterfchied 
zwifchen dem deutfchen Imperfect und Perfect, oder 
dem fogenannten tempus htfloricum einleuchtend aus 
einander gefetzt. So buch S. 306. der Unterfchied 
zwifchen dem Genitiv und Accufativ bey einigen Ver- 
bis; und $. 454. der Unterfchied des. Accufativ von 
dem Dativ. — Bey der Lehre von der Bildung fieht 
der Vf. auf die Materie und auf die Farben jedes Saz- 
zes; und handelt dann in einem befondern Kapitel von 




theile eines. Satzes, oder auf ganze Redefitze erftrek 
ken. Jene ift entweder allgemeine oder befondere 
Topik ; wozu auch die fogenannte Inverfion oder 
Wortverfetzung gehört, welche fich jedoch zuweilen 
auf jganzeSätze erltreckt. — Endlich wird im drittem 
Abfchnitt von der Profodie oder der Tonmeffung ge- 
bandelt; wobey die einzelnen Theile des Sylbenma- 
fes oder die eigentliche Profodie; die Glieder eines 
Verfes oder die Metrik ; die Verfe felbft oder die 
Versarten und der GlHchklaog am Ende des Verfes, 
oder der Reim, unlerfcbieden und befonders abge- 
handelt wird. Bey diefem Theile feines Werks hat 
der Vf., feiner eigenen Erklärung nach, von feinem 
Vorgänger befonders die bobern und reinem Anfich- 
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ten von Klopflöti und Voß benutzt, und dadurch der 
Sprachlehre einen ihr zugehörenden und im Deut- 
leben befonders 
ihr, von 



bnders wichtigen Theil zurück gegeben, der 
den meiften jener Vorgänger, felbft von Adt- 
az entzogen oder doch nur fear dürftig be- 
var. 

Der zwtytt Haupttbeil diefer Sprachkunft han- 
delt von der Schreibtthrt , oder Orthographie un< 



Buch geliefert. Diefer zweite Theil hat, nach der 
Vorrede, den ärty facht* Zweck: den Lehrling mit 
dem Oramroatifcben der Sprache praktifch bekannt 



en, ihn zur ejgenen Mittheilung feiner Ge- 
anzuleiten und fein Nachdenken bey der 



danken 

Leetüre zu febirfen. Die tritt Abtbeilung enthält 
eine praktifche Sprech- und Schreiblebre und um- 
fafst die Etymologie , die Syntax und die Ortbogra- 

fhie in einer Menge von Beyfpielen in verfebiedenen 
brmen. Die Abficht ift vornehmlich dabey den, 
Sprachfinn zu wecken, zu leiten, zu berichtigen, und 
zu verfeinern. Die zwtytt .Abtheilung macht die ei- 
gentliche ftiliftifcheVorfchuleaua, und bedarf fchon 
einer richtigen Kenntnifs der grammatifeben Spracb- 
formela. Sie Ift mit mehr Ausführlichkeit, befon- 
ders die Lehre vom Gefchäftsftil am umftindlichfteo» 
, fchwerlich aberall anwendbar- feyn. Der behandelt. Die dritte Abheilung fchliefct fich genau 
Vf. fan diefes ein, und ftellt daher mehrere Principien ao ™ »»V'f an » und f °U dem Jüngling zeigen, wie 
für die Hechtfehreibung auf. In der Folge giebt er •* '«f* mu Te .' wenn er mit Nutzen lefen wUl. Wo* 
einige befondere Regeln Ober einzelne ßuehftaben, y°« >hm gelefen werden iolJ, liefs fich hier nicht aua- 
redet dann von der Theilung der Sylben, der Inter- *™j ■■■■*! g lefen W»i behAjt ßcb der Vf. ift 
punetion , oder den Schreibzeichen , und giebt zuletzt ™ oer * 1 &° l tn j* n " ft , zu zei ß en »or, welche bald unter 
ein Verzeichnis der vorzüglichften taehygraphifcheo dem T Uel = M *fa . erfebeinen foU. - Der dritU 
Zeichen und Abbreviaturen 5 . '** und i^rto TheU wird die Poetik, Rhetorik und De^ 

clamatorik, auch die Gefchichte unferer Sprache Ute- 



und er- 

theilt die Anweifung richtig zu fch reiben. Ancb hier 
wird man faft durchaus dem Vf. beyftimmen und in 
ibm einen Freund des einmal eingeführten Schreibge- 
brauchs und einen Feind willkürlicher Neuerungen 
erkennen , wenn diefe zuweilen gleich anderweitigen 
Grund haben mögen. Denn freylich findet fich bey 
unfrer Schreib weife manche Unvollkommenheit; und 
das Adtluitgfckt Gefetz: „Schreib wie du fprichft 



Der zwtytt Band diefes ganzen auf vitr T heile 
angelegten Werks ift , wie auch der befondere Titel 
lautet , eine grammatifch- ftylifüfcbe Vorfcbule, oder 
theoretifch - praktifche Anleitung zum richtigen Spre- 
chen, Schreiben und V er Ii hu der deutfehen Sprache. 
Die Ausführung entfpriebt der Anffcbrift vollkom- 
men, und der Vf. hat dadurch gewifs ein nützJi- 
und zum Unterrichte vorzüglich 



varifch abhandeln , und ein fünfter Band* wird eins 
Sammlung von Aufgaben und DispoGtiooeo zu fchrift- 
licben Arbeiten liefarn. Uebrigens mufa Ree. aus 
voller Ueberzeugung dem ganzen Werke das Lob der 
Fafsüchkeit und Zweckmäßigkeit ertheilen, und der 
Akademie zu München völlig beyftimmen, die den 
Vf. in einem befondera Schreiben ihres Beyfalls rer- 
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eranlafst durch die ihr von Seiten eine« aehtungs- 
werthon Patrioten gemachten Vorfohläge, und durch 
Zuficherung der nothigen Geldfummen , die ihr von 
ihm vermittelt dea Claffenfchen Ftdeiconimiffes er- 
tbeilt wurde, fetzt die Claffenfohe Literatur - Gefell- 
febaft in Kopenhagen, in Verbindung mit einer von 
Seiten der König]. Dinifehen GefellfcWt der WifTen- 
fchaften ernannten Co»///, behebend aus den Juftiz- 
rathen nnd Rinerh Bug£e und Mamtkeif und dem Pro- 
feffor erfttdt, folgende zwey PreUaufgaben aus : 

L Obgleich die K'xilgl. Medicinifche Gefellfchaft 
zu Edinborg und die vormalige Künigl. MediciniCcb* 
Socieut zu Paris, vor 15 Jahren, durch. ihre au -gefetz«, 
ten Preisaufgaben , ein Paar wohl am gearbeitete Schrif- 
ten über die Milch hi chemifcher, medicinifefaer und 
ökono/nifcher Rückficht veranlagt haben, und W 
gleich diefe thievifche FlüDigkeit ein fleifsig bearbei- 



Uüterfuchung von Sehen' mehrerer aufgeklarter Enro- 
pMifehct 4 Nationen war: fo giebt diefer für die WifTen- 
ich arten und das bürgerliche Leben fo wichtige Ge- 
genftand, doch noch reichlichen Stoff zu neuer Bearr-»' 
beitung, um die Erfahrungen der verfebiedenen Na- 1 
tionen darüber zu fammeln, fie von neuem zu prüfen, 
und das bey diefen Untersuchungen Mangelnde zu er- 

Sftnzen. Die Ciaffenfche Literatur- Gefell fchaft fetzt 
aher eine Prämie von tooo Rthlr. Dan. Ceur. für die 
befte Abhandlung Uber die Milch aus, in welcher Fol- 
gendes zu untersuchen ift: 

0 t>ie chesnifchen Beftandtheile der Milch, ihre 
Verfchiedenheit bey den befonderen Haustbie- 
ren, die Veränderungen, denen fia durch dis 
„ ^verfchiedenen Nahrungsmittel oder andre auf 
das Thier einwirkende Umftande unterworfen 
ift, und wie fich die Vcrftlfcbungen der Milch 
im heften entdecken Kiffen, 
s) Ihre Wirkung und ihV Gebrauch m diätetifeher 
Rücklicht und als Heilmittel gegen Krankheiten. 

Ihre 
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)) Ihre Anwcndffng zu «konomifchem Zweck als Der Verfaffer muT* Anleitung geben, wie fleh die che- 
Nahrungsmittel und zu Knnftarbeiten, und ihre mifcbe Unterfuchung des Erdbodens auf die forgfäl- 

tig&e und lehrreichhe Weife aufteilen läfsf, und wie 
der Landroann fie am leickteftan vornehmen, und 
mit den praktifchen Kennzeichen vergleichen kann. 
Zur Erforfchung der Unterlagen find die bequemften 
Geräthfchaften anzugeben , und was die Lage des Erd- 
bodens betrifft, To mufs nicht blofs auf die Inclination 



■ Veredelung zu Handelsproducten, 
verfchiedenen Behandlur 
ficht genau angegeben find. 

Die Preisbewerber rnüfTen forgfältig ficn mit detp 
bekannt machen, was die ausgezeichnetften Schrift- 
fteller liey den verfchiedenen Nationen in diefem'Fa- 

che geliefert haben, und die wichtigen Erfahrungen ffiSiftä^"^ gegen Sonne, 
benutzen die uns Parmtmcr, DtyeuX, Fourcrou.Pan. Wmdund Waffe^rUuckficht genommen werden. Das, 
qptlin, Vunard, Sckedt , Yaung y ftrn^ Mickatiu, Dtt- 
mgrtt t Vtrntti , ' Andctfon , RacUl , Bfrztliut ■, und andre 
bekannte .Aerzte, Chemiker uud Oekouomen lieferr 



was tVnUtriut , Rücken, il,,fl nfreut , Uumbolv, Ltßüt, 
Humfhrtf Dauy, Kincan, Einhof, Saujfure, CcuUt dt 
Kxux, Andreä, Lampadiut, Braconmot und andre Ge- 
lehrte und Oekonomen über diefen Gegenftand a«- 
^t^^^^E^^^^ fchrieben haben, ift fo^ei als möglich £ benutzet; 

und man erwartet, dafs der Verfaffer fich beftrebe 



aus diefca Unterfuchungen und den Bemerk« 
peaktifcher Landleute, wiffenlchaftlicbe Grundf&tze in 
Betreff der hier aufgeworfenen Fragen i 



begleiten und zum Schlurfe der Abhandlung allgemein«, 
Vorfchriften und Regeln geben 1 die dem. Landnianne 
vndKünftl'er für die fn 4ederr\ückJicht vorthcilhaftefte 
Benutzung der Alilch und ihrer Producte, zu einem, 
Leitfaden dienen können. 

1 n. Die Beftiromung der Anwendung und Frucht- 
barkeit de« Erdbodens oder die fojgenannteBonitirung, 
gefchahe bisher nachfblcben praktifchen Kennzeichen, 
die lieh auf die allgemeine Erfahrung des Land mannes, 
auf -du- locale Kemuntfir* de*- Taxatoren , und auf die 
Merkmale gründeten, w eiche fie fich durch die Sinne 
•verfchalTten. Solche Rennzeichen konnten wohl für 
jeden einzelnen Ort, wo fie gerammelt find, undfür 
den en«en Kreis, in dem der geringere Land mann 
ohne Veränderung fibh wendet , hinreichen 1 ; aber fie 
gewähren weder dem Landmanne felbft, noch den 
Taxatoren, fo allgemeine^ fe bekehrende und fo fichre 
Regeln, als es bedarf um die vortheilhaftefte Art des 
Landbaues , und eine fichre Jiorm zur Beftimmung der 
Abgaben und" I.andzmfcn -irr den veT*htedVnT«Tr"Tro-~ 
vinzen eines Staats feft zu fetzen. Die Gefellfchaft 
fetzt daher eine Prämie von ,c ?? W'' ^T^/r? 
-vollft.indigfte Unterfuchung der pllanzennährenden 
Erdrinde in Rücklicht des quantitativen Vcrhältniffer 
ihrer Beftandthöile, in Rücklicht- ihrer Unterlagen) 
und in Rückßcht ihrer Lage aus, um dadurch einen 
Leitfaden erftens zur Beftimmung der Cultur, zu der 
jeder Boden tauglich ift, und zweytens zur Bonitinmg 
des Bodens nach der zweckmäfüigften Eintheilung zu 
erhalten. — — — Der Verfaffer mufs hiebey unter- 
fuchen, welchen Einflufs das Vermögen der Erdarten 
und ihrer iJJifchungen Raffer anzuziehen und in fich 
tu behalten, und ihr Vermögen Wärme zu leiten, auf 
ihre, Fruchtbarkeit haben kann; und er mufs bettrm- 
men, was eigentlich die Pflanzen nährt, und war nur. Se. Maj. der König von Holland hat den auch als 

als Ercitament wirkt, um ihren Wachsthum, zu.be- Schriftfteller durch feine Theorie de*. Saftwefens be- 
fördern. Er mufs angeben, welche Pflanzen federn rühmten Seehelden Hn. von Kinsbtrgcn zum Gräfe 
Erdboden eigen find , welche am heften darin gedei- von Doggertbank erhoben, und ihm diefe Stanrfecer- 
hen, und in wie ferne diefs zur Beftimmung' der Be- höhung in einem febr ehrenvollen Schreiben feJbftaiF 

Ichaffenbeit des Erdbodens angewendet werden kann, zuzeigen geruht, " ' 

1 -4 



Die Abhandlungen können .in der dänifchen, 
fchwedifchen, deuifchen, franzöfifchen und engJi- 
fchen Sprache verfaffet werden; fie muffen auf ge- 
wöhnliche WeiTe mit einein Motto und einem verfie- 
gelten Zettel verfehen feyn, der den vollen Namen, 
Titel und Aufenthalt des Vfj. angiebt, und an den Se- 
eretär der Gefellfchaft, Profeflor und Ritter Viborg 
▼or dem 1. May iju. eingefandt werden. Im Fell 
keine Abhendhing die Preisaufgaben vollfondig beant- 
Wortet haben füllte, und deswegen der Preis nicht er- 
theilt werden kann, fo behält die Gefellfchaft es fich 
vor, in Vereinigung mit betagter Coming die befte 
unter ihnen in dem Verh i kniffe zu belohnen; als die* 
felbe den Aufgaben Geniige geleiftet hat. 

Cattiftn. Viborg. Herhold*. Scheel Skjel&rup. 

k u :> 2 : ;i a ;i 



II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der bis dahin in Rheda geftandene Gräflich Benf> 
heim • Tecklenburg! fche Hof - und Medicinal - Rath, 
J>r.. Johann Qknflopk Ebtrnxiier, ift mit dem Anfange 
diefes Jahrs vom Grofsherzoglich Bergifchen Minifte- 
rium inDuffeldorf zum Departements - Phyficus des 
Ruhrdepartements im Gro&herzogthutn Berg ernannt 
worden und- -hat bereits feine -Stelle in" Dortmund, 
der Prafecturftadt jenes Departements, angetreten. 



1 
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Dienstags, den 12. tfunius 1810. 



* WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wrtx, b. Straub: Archiv fUr Geographie, Hißorle, 
Staats- und Kriegskunß. Ig 10. 4. Januar. 68 S» 
I Bog. Staatsacten. Februar. 69 — 116 S. i ' Bog. 
Staatsacten. März. 117 — 176 S. 

Wir eilen , diefe Intereffante Zeitfchrift bekann- 
ter zu machen. Ah ihren Redacteur nennt 
man einen rQhmlichft bekannten Schriftfteller, den 
Freyberrn v. fformayr, k. k. Hofrath und Director 
des geheimen Hausarchivs, Ritter des Leopoldsor- 
dens. Die meiften Original Auffätze rühren von ihm 
her, und tragen fein Gepräge. Andere entlehnte 
pder eingefandte Auffätze haben wir von Fr. Schlegel, 
Heinrich v. Collin, Ridler unterzeichnet gefunden. Meh- 
rere Mitarbeiter kennen wir vor der Hand nicht; den 
Sammler der Staatsacten hat der Herausgeber nicht 
genannt. 

Den Inhalt bezeichnet der Titel fehr genau; faft 
in jedem Blatt* werden zuerft längere Abhandlungen, 
mitunter hiftorifche Gedichte gegeben; zuletzt folgen 
Miscellen, auf die Verbindung der Belehrung mit der 
Unterhaltung berechnet. Wir heben das Merkwür- 
digere aus. 

ffanuar und Februar. Große Thattn und die ffiflo- 
rie. Eine Mifchung wahrer, balbwahrer und fchiefer 
Sentenzen. „ Nach diefem doppelten Sinn (nachdem 
hiftorifchen und poetifchen) mufs unfre ganze Bildung 
fich hinlenken. Alles übrige Gefcbäft des Geiftes, 
nämlich des Gedächtniffes und das philofophifebe 
(auch das mathematifche?) fpielt nur eine untergeord- 
nete Rolle, und bereitet den Boden, auf welchem die 
Hif tone und Poeße wandeln." — „Durch die Emi- 
penz im hiftorifchen und poetifchen Sinne entfteht 
alle Gröfse" u.dgl. — Ueber die geographifche Litera- 
tur , gegenwärtigen Umfang und ihre noch aus. 
zufallende L0en. Noch fehle ein Hand - oder Wör- 
terbuch aller geographifchen Vorkennt mffe , und eine 
yollftändige, kritifene, allgemeine Literatur der Geo- 
graphie. — Die Feldherrn der alten und neuern Zeit. 
„Die erftern bedurften mehr des Genies und des per- 
lonlichen Muthes, die andern mehr der Kenntniffe 
und der Geiftesftärke." Ree. hat fich von diefer poe- 
tifchen Sentenz nicht überzeugen können. Das reld- 
berrngenie beftand zu allen Zeiten aus einerley Ele- 
menten, nur feine Anwendung mufste natürlich ver- 
fehl«!« feyn , nicht nur in verfchiedenen Zeitaltern, 
fondern auch in verfchiedenen Lagen und Schlachten. 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



Charakterzage und Anekdoten aus dem Leben Sßreich. 
Fürßen und großer Landsleute , zur Erkenntnid Ihrer 
und threr Zeit. Hr. v. H. verfpriebt abermals, (ich 
mit feinem Ideale einer Biographie auszulöhnen durck . 
eine Lebensbefchreibung Maximilians I. und Carls V. 
Zu der letztern werden hier vorzüglich viele Bey träge 
vorausgefchickt; manche derfelben waren fchon m 
den vaterländifchen Blättern vorgekommen. „Ein* 
zelneZüge, fchnelle Reden oder Handlungen dilrfen 
wir das Mark und die Seele der Biographie nennen t 
denn was hälfe, Alles zu wiffen, was von der Wieg« 
bis zum Sarge aus irgend einem Helden hervorge. 
flammt ift(ficU wenn man der Effe Bau nicht kennte, 
in der das Alles fo und nicht anders erglühte?" — • 
„ Wie manchen fonft fo grofsen Gefchichtfchreiber 
hat nichteine neugefundene Anekdote, einige vorher 
ungelefene Zeilen unwillkürlicher Täufchung oder 
felbjigefälliger Dramatißrung des ganz anders Gefche- 
henen, geluchter Erklärung coloffaler Erfolge aus 
Ungeheuern Anläffen, oder witzelnder Herleitumr 
grofser Wirkungen aus winzigen Urfacben überführt. 
Wahrlich goldene Worte des Hn. v. H. % und warnend 
für Gefchichtfchreiber, das poetifche Gemflth nicht 
zu fehr vorwalten zu laffen, und nicht zu vornehm 
zu thun gegen fo genanute mühfame Forfcher der hl- 
ftorifchen Wahrheit. — Das Vorhaben , auch R». 
bertfon und Rofcoe zu berichtigen, wird angekündigt- 
und wer kann diefs beffer feiften, als ein Director 
des geheimen öftr.Haus- und Hofarehivs? dem über- 
diefs Hr. Gaßler, was Carl V. betrifft, fchon viel 
vorgearbeitet hat. Gelegentlich bekommen auch die 
proteftantifchen und franzöfif. Schriftfteller — oder 
auch „ fo mancher Knipperdolling der Schriftfteller* 
weit" — etwas ab. (Nach des Ree. Gefühl würde 
dem Vf. eine ruhige Würde beffer ziemen.) AU« 
Anekdoten, die einen durchlaufenden Artikel diefer 
Zeitfchrift ausmachen, auszuziehen, erlaubt der Raum 
diefer Blatter nicht. Doch einige berühren wir. Vor 
Luthers Reife nach Worms fchon begriff Carl V. dar 
Wefen diefes Mannes. „ Lachet immerbin , fagte er 
zu feinen den Mönch , den angeblichen Schmiede- 
lohn, veripottenden, Hofleuten, — das Mönchlein 
wird in kurzer Zeit in Kirche und Staat mehr Lärm 
machen, als fein Vater Jahre hindurch auf feinem 
Ambos gemacht hat." Von den Helden Carls V 
Bourbon, Pescara, Alba. Von letzterm wird die 
feltene Hlflotre de Ferdinand Aharez de Toi t de vre. 
mter du nom Dhc cTAlbe ( 1698.) als Quelle angeführt 
Folgendes ift das Epdurtbeil über ihn: „Die kathol' 
Är ^ Re- 
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Beligioo, Spanien, das Haas Oeftreich, waren die 
Triebfedern alles feines Thuns, die Gegenftände fei- 
ger Aufopferung. Freylich diente er ihnen nach den 
Grundfätzen feiner Zeit, nicht der unfrigen; aber oh- 
ne Rücklicht auf diefe fo weferitlicbe Vertchiedenbeit 
könnte gar keine hiftorifche Beurtbeilung irgend ei- 
nes ftarken Charakters Statt finden." Ree. fragt da- 



S. i«. aber Carls V. Verhiltniffe mit den Cardinal 
Wolfey und Heinrich VIII. S. 144. 149. der Städte 
Aufruhr in Caltilien 1517. Bey demfelben bezeigt fich 
Carl V. wahrlich nicht grofs. C hiev res, fein Ganft- 
ling, regierte in feinem Namen, lief« nur den vor 
den König, den er wollte, und legte feinem Gebieter 
die Antwort io den Mund. — Chronologifche Ueber. 



G 



egen, giebt es keine in allen Zeiten unveränderliche ficht der denkwürdigßen Entdeckungsreifeu zu Land 



rundfatze der Moral? und follen diefe nicht der 
ewige unveränderliche Leitfiern des hiftorifeben Ur- 
theils feyn? „Seine Streitbegier ging echt rational 
ans febwärmerifeber Liehe des Vatertandes und der 
Religion hervor. Der Krieg gegen Ungläubige und 
gegen Irrgläubige fchien ihm unfehlbar ein heiliger 
Krieg und Gottes Sache. Aach nicht der leifelte 
Zweifel läfst fich gegen feine innere Redlichkeit und 
üecktlickkeit erheben; aber oben fo wenig kann man 
die faft allen ftarken , beifsen Seelen angeborne Ein. 
feitigkeit ftiner Geßnnungen in Abrede fteUeo." Die 
Einfeitigung der Geßnnungen (ein Ausdruck, den 
der Vf. auch in feiner Biographie Tilly's im öftreich- 
Jchen Piutarcb braucht) foll hier offenbar nur durch 
«ine kflnftliche Wendung den Mangel an Humanität, 
an menfchlicbem Gefühle bedecken. — Bey Erwäh- 
nung der Fuggers (vormals Leinweber, bald Frey- 
berrn und Graten des röm. Reichs) wird des Wech- 
felwefens gedacht, da« fchon 1519 im Gange war. (S. 
-•3.) Die erfte urkundliche Spur von Wecbfelbrie- 
fen finde 6cb in einer Ordonnanz des franzöfifchen 
Königs Ludwigs Xl. vom 15. März 1462. — S. lir. 
wird folgende Anekdote erzählt : „Freundsberg hatte 
tait feiner freunillichen Zutraulichkeit im Saale der 
hohen Verfammlung zu Worms zu Luther, wie die- 
ser vor den Kaifer und den röm. König, vor allen 
Kurfürften des Reichs; vor fo viele Herzoge, Für- 
ften und Bifchöfe in die Schranken trat, gesprochen: 
„Müncblein, Möncblein, du geheft jetzo einen Gang, 
den üb und mancher redliche Kriegsgefell in unfercr 
Ichärfften Mannsfchlacht nicht gehabt. Bift du auf 
rechtem Wege, und bift du deiner felbft gewifs , fo 
fahr nur fort, Gott wird dich nicht verlaffen. n Hie- 
bey bemerkt der Vf. ruhiger «nd unbefangener als 
in öftreich. Plutarch: „Wie follte auch jener feyer- 
liche, Ober Jahrhunderte das Loos werfende Augen- 
blick, und Luther, einer Welt Trotz bietend, nicht 
Feuer werfen in die leicht entglühende Seele unfres 
deutfehen Guesclin und Bayard, auch da er kein Freund 
der neuen Lehre, und fogar, wenn er Lutbers per 



zur See der altem, mittlem nnd neuem Zeit, mit Rück- 
ficht auf die allmalige Entftehung und Erweiterung 
der Erdkunde bey den Alten. Ein dankenswerther, 
durch alle drey Monatshefte laufender Auffatz. (Wo- 
her aber ? ) — Ueber die Rufe und Gebirge aU natür- 
liche Gränzen. Der Zweck diefes Auffatzes ift, zu 
zeigen, dafs nicht Flüffe, fondern nur Gebirge na- 
türliche Gränzen feyn können , und wirklieb leyen. 
Nur die Höhen trennen , die Flüffe verbinden ilie Län- 
der. Ein Strom deutet Oberhaupt nur das Tieffte ei- 
ner Niederung an, und ihn zur Grenze erheben, heifst 
das Innere zum Baude, das Centrum zur Peripherie 
machen, da in das Bette diefes Stroms von allen Sei- 
ten die Gewäffer fich vereinigen u. f. w. — Ueber de» 
poetfeheH Gebrauch des hißorifchen Stoffes. „ Ein Hi- 



Roriker darf als foleber nicht 



puet 



ifch fc 



yn , wiewohl 



er, um Hiftoriker zu feyn, auch das dic hten le Ver- 
mögen befitzen mufs." „Die Wirkung, welche der 



E 



poetifch verarbeitete hiftgrirche Stoff auf das gebiMeta 
Gemüth macht, verbreitet auch Licht über die Natur 
der Hiftorie." — Vom hiftorifeben Epos, Drama, 
Liede, Roman. — „Hiftorie und Poefie fchreien 
webe über das zwittcrartige Machwerk , den hiftori- 
feben Roman. Er betrügt um die hiftorifche Wahr- 
helt und um die poetifche Ta'ufchung." — Kaifer 
Max auf der Martinswand im Tyrol 1403. von Coflin, 
edirhtet zu*Pefth am 15. Aug. 1809. — Herzog 
pold vor Sohthurn 1131«. von Ebendemf. — Die 
Otflreüher in Feßungen von Max. de Traux, aus der 
Minerva entlehnt. — Bey träge zur Kriegs- Cafn: /Iii. 
Ueber Kriegsgefangenfrhaft. Parlamentärs. — DU 
Zeiten Augujfs, aus Mitüer's Rede über den Unter« 
gang der rreyheit der alten Völker, (igoo-) — Ue- 
ber den Namen Napoleon. Er komme wahrscheinlich 
von Neptolemus (vro< rUAfpo«), und finde fich fo ge- 
fchrieben in Unterfchriften früherer aufgefangener 
Briefe, welche die Englinder in Kupfer Rechen lie- 
fen. — Schatten der Forzeit. Carl der Große. Mehr 
Worte, als Sachen. „Was er war, war er durch 
fich. Nur zwey herrichten auf Erden, der Kaifer 



fönJicher, bitterfter Feind gewefen wäre. Luther und der Papft, jeder auf wunderbar grofse Weife, 



hatte der Königin Maria von Ungern eines feiner Bü- 
cher dedicirt; Hr. v. H. läfst einen merkwürdigen 
Brief Ferdinands an Maria drucken, vom 19. April 
1537. , wo er ihr die Beforgnifs zu erkennen giebt, 
„ob Sie wohl auch feft darüber halten, dafs man Sie 
geliebte Frau Schwerter 'nicht auch für kifherifch hal- 
ten mufs, wie manche anfangen zu reden und zu 
ÜOrchten." Deffen fever gewifs, Luther werde ihm 
nie ein Büch 'voll Lobes ergiefsungen darüber zuzu- 
icb reiben wagen, als wäre er der Freund und Schüt- 
ze Lehre, die Ex das Evangelium nennt. — 



nicht nach Gesetzbuch und Herkommen: denn fio 
felbft war-'n das leben« 'ige Gefetz, am meiften der 
grofse Carl, wie jeder Regent, der wie Er Aber fein 
Volk ragt. Da fragt keiner bey feinem Thun, ob« 
hergebracht, obs erlaubt, obs gewöhnlich: fein Will« 
ift Gefetz" u.f. — Man lieht, das poetifche Gemüth 
fpielte hier dem Vf. einen argen Streich ; er vergafs 
fogar die Capitularien der tranken. Cajus Marius 
„kein grofser Mann, obgleich ein grofser (JeneraL* 
als foleber >u fttrehun — in mancher Rücklicht wohl 
zu beobachten, in febr wenigen zu Jchätzen — in gar 
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to Heben. Da Ts hingegen Caefar mit den man« 
nichfaJtigfteli Einrichten und unerfchöpflicber Kraft 
eins der wärmften Herzen • verband , und die Men- 
fcben lieber gewinnen« als unterwerfen wollte» bat 
ihn der Oberherrfchaft wörd ig, nnd weder Cato noch 
Brutus bitten die Welt glücklicher gemacht." Mar- 
«•od. Attila. — Ueber diu Genaingi IVafendet, oder 
dit Finanzen dts türktfchen Reiches, von Seflini, vorge- 
lefeu von ihm in der Berliner Akademie der Wiffen- 
fcbaften. — Tegesneuigkeittn. Auszug aus der Bro- 
fchüre: „Schreiben eines Handeismannes von Wien 
an einen Freund in ** Ober das neueSilberdarieiben." 
Die Zufammenkünflt hoher Häupter. Der Vf. erwähnt 
auch der neuelten, jedoch zurückhaltender aJs der 
erftern. Er erwähnt am a. und 3. Febr. ahnend fcbon 



heften Freunde in Wien, vom ig. Nov. 1806., 3. Fehn 
14. May 1x07.« a. März 1808. »Das Feuer io Ihnen, 
fchrieb er unter andern diefem feinem Freunde, ver- 
zehrt Sie, zu wenig find Sie mit der Welt und mit 
lieh felbft zufrieden, und wer hätte mehr U Hache, 
es ganz zu leyn. Liefern Sie fich mehr den fanften 
Gefühlen, welche Balfam in das Blut giefsen" D.f. w. 
Von feiner Abreife von Wien fagt der Vf. : „ Müller 
wäre geblieben, wenn nicht eben dazumahJ zahlreiche 
Verordnungen Ober das Bücherwefen erfchienen wä- 
ren, welche gar viele Verbote, und auch* das zur 
Folge hatten, dafs Müller die Fort fetzung feiner« ge- 
wifs nie revolutionären, Schweizergefchichte felbft 
auswärts nicht herausgeben durfte. Zugleich wurde 
ihm bey der Hofbibliothek eine Stelle nicht zu Theil, 



den Damenfrieden vom J. 1539. „zufolge des febönen für die wohl niemand in oder aufser Wien ihn unqua- 



Berufs der Frauen, zu löfchen die Zwietracht, die 
tobend entgluht." — Anzeige von Coxe't Gefchichte 
dfs Häufet Oesterreich von Rudolph bis Leopold II. Mit 
Recht macht der Vf. auf diefes VVerk aufmerkfam, 
das aus Familienarchiven der meiften von 1714 bis 
179a. am Wieoer Hofe gefundenen englifeben Mini- 
fter gefchrieben ift. .Ohne das Werk noch felbft ge- 
fehen zu haben, blofs nach einem Auszuge der Bihlio- 
theque ßritannique, urtbeilt der Vf. folgendermafsen : 
„Man dürfte fich fch Werlich irren, dafs diefe Hiftorie 
des t Haufes Oeftreich erft von der Zeit des Utrechter 
Friedens an ein wahrhaft grofses lntereffe der Pragma- 
ticttilt und Neuheit gewinne, dafs alles Aeltere fich 
nicht Ober das Gewöhnliche erbebe, und ohne beton- 
iert Energie und Originalität im hißorifchen Baue und 
Stil auch in jenem Ctaürobfcur gehalten fey, das 
man in einzelnen Partieen faft bey allen bririfchen 
Hif torikern antrifft, wenn nicht das Alterthum oder 
ihr eignes Vaterland der Stoff ihrer Darfteilung find." 
Lehrreich und achtungsvoll ift die (am 7. und 9. Febr. 
gedruckte) Widerlegung Coxe's, wo er die Vereini- 
gung Oeftreichs mit Frankreich das verderblichfte 
Erbftuck nennt, das ein Förft jemals feinem Nach- 
.folger hinterlaffen bat, und das eine vorzügliche Ur- 
faene von Oeftreichs Unfällen und Frankreichs Ver- 
gröfserung geworden ift. Der Vf. verfp rieht, Coxe't 
Werk in einzelnen Theilen durchzugehen, und wo 
es nöthig fey, zu berichtigen und zu ergänzen. — 
Ueber den jetzigem Zuflaud der gfuden im den cultivirtt- 
ften Ländern Europens. „Oeftreich hat unter den po- 
"lizirten Staaten Europa'« den Ruhm, der erflt gewefen 
zu feyn, welcher in Rilckficbt der jödifchen Glau- 
bensgenoffen richtige Grundsätze aufgeftellt und ge- 
übt bat. Jofeph hatte zu feiner Zeit noch mit grö- 
fsern Schwierigkeiten zu kämpfen , nnd handelte viel- 
leicht gerade aus diefer Urfache geräufcblofer als Na- 
poleon, aber darum nicht minder durchgreifend und 
WobJthitig." Noch aber ift nicht Alles gefc heben, 
fo lange die Juden den Ackerhau und den Soldaten- 
ftand fcheuen, und beide glücklich zu vermeiden und 
»om Schachern leichter zu leben wiffen. — B'tbgra- 
pkifcfo Züge, gfoh. v. Müller. Auszuzeichnen ünd 

en Müüer's an 



Iificirt geglaubt hätte. Auf diefe Weife wurde er ei- 
nem Haufe, einer Monarchie, einer Nation, die er 
wahrhaft liebte, und einer Lage, welche für ihn fonft 
febr fchicklich war, entriffen." — Anzeige vom 
Foxens GtfckichU des Haufes Stuart. Der Vf. hält die 
Klagen für nicht ungegründet über die Härte, womit 
Fox den unglücklichen Carl I. behanddt hat, und 
über die beynahe revolutionäre Tendenz des gan- 
zen Werks. Einem Gilray mag es hingehn, wenn 
er den eifrigen Whig Fox mit Revolunonsmlnnera 
vermengt, aber ein //Trollte diefs nicht tbun. — An- 
zeige von d'Ivernois Effets du blocus Continental für la 
profperitl des isles britanniaues. (Londres, Aout 
1K09.) — Des Freyb. v. Horntaur bekannte, aller- 
dings ruhige und verftändige Erklärung gegen An^ 
griffe auf ihn in baierfchen Zeitungen. — Urfprung 
der Sage unter den Türken über den Untergang ihres 
Reichs durch die Ruffen. (Nr. 15. 16. 33 und 24. die- 
fes Archivs.) Diefe Sage rühre noch von den Grie- 
chen und von den Streifzügen der Ruffen wider Con- 
ftantinopel im IX. Jahrh. her. Billow's Entwurf, Coo- 
ftantinopel durch eine Umgehung der rechten Flanke 
der Törken voo Afien her zum Falle zu bringen , und 
fo das tflrkifcbe Reich zu zerftören. — Ueber di* 
Ausführbarkeit einer englifchen Expedition gegen Cron- 
ßadt und St. Petersburg. Diefer Auffatz ift aus der 
Pallas genommen, ohne dafs diefs angezeigt wird. 
Der Herausg. fchmuckt fich ganz in der Stille mit 
fremden Federn. Hatte er doch io feiner Ankündi- 
gung gefagt,' er wolle durch fein Archiv alle fremde 
poh'tifche Zeitschriften entbehrlich machen, fo wie 
durch feinen Plutarch alle andere Gefchichten Oeft- 
reichs. Alles treulich und ohne Gefährde. — Ueber 
GalCs Vorgänger. Der italiäo. Dichter Dolce liefe 
in feinem Dialoge über die Mittel, das Gedächtnift 
zu verftärken und zu erhalten (Venedig 156a und 
1586.), einen Schädel abbilden, woran er zeigen 
wollte, wo der Sitz der verfchiedenen Verbandes- 
kräfte fey. — Die Rubrik des Archiyes, betitelt 
öffentliche Staatsacteu, foll nach der Abriebt der Re- 
daction einen doppelten Endzweck erreichen; fie foll 
zuvörderft getreu und vollftändig jene öffentlichen 
Staatsacten enthalten, weiche der dermaligen Geftalt 

Eu- 



Digitized by Google 



3'9 



A. L. Z. N um. 158. 



Europa*« eine andere Ausdehnung oder Eintheilung 

feben, oder ihr ein anderes Gepräge aufdrücken. 
)er Rückblick auf die verfchwundenen oder verän- 
derten Gränzmarken und Formen , auf deren Beschaf- 
fenheit, Ürfprung, Raum und Erde ift, hiebey natür- 
lich. Dann aber tollen fie in befonderer Hinucht auf 
den öftreichfchen Kaiferftaat die Folgereihe jener 
Tractaten liefern, die feine Grundmacht, feinen 
Länder- und Völkerbeftand fucceffiv gebildet haben. 
Um der Erleichterung des Gedächtoiltes durch An- 
reihung des Neueften an das Vergangene und Alte 
willen, und zur defto allgemeinern Brauchbarkeit für 
ein gemifchtes Publicum aller Stände wird man hier- 
Jiey die umgekehrte Zeitordnung vom Wiener Frieden 
aufwärts beobachten. Was bierin geliefert wird , ift 
aus den mehrjährigen Sammlungen eines Literators 
und Geschäftsmannes , von dem man vielleicht ein Ge- 
genftflek zu Flaffan's Hiftoire gintrale et raifonnle de 
Ja Diplomatie franeoife erwarten darf." Diefe ange- 
nehme Erwartung entfehädigt uns dafür, dafs zu dem 
Januar - und Februar -Heft des Archivs nur bekannte 
neuefte Staatsacten beygegeben wordea, nämlich: 
der Waffen ftillftand vom ia. Jul. I809., der Frietle 
vom 14. öct. 1909., die Militär -Convention vom 26. 
Oct. 1809-, das Decret über die illyr. Provinz vom 
14. Oct! 1809., der Waffenftillftand von AufterliU am 
6. Dec. 1S05., der Presburger Friele vom a6. Dec. 
1805., die Uebereinkunft wegen Vollzugs des 23. 
Presburger Friedeosartikels vom 3. Jan. 1806., die 
xbeinifebe Bundesacte vom 12. Ju). 1806., die Abdi- 
cations- Urkunde K.Franz 11. vom 6. Aug. 1806.; 
nicht ratificirter Frieden zwifchen Kufsland und 
Frankreich vom 20. Jul. igo6. und ruffifch kaiferl. Er- 
klärung darüber, der Friede von Tilßt am 7. Jul. 
X807., der Til6ter Friede mit PreuCsen vom 9. Jul. 
I807., Convention zwifchen Frankreich und Oeftreich 
zu Fontairiebleau am 19. Oct. 1807. 

{Der Befekluf*fot g t.) 



LITERATURGESCHICHTE. 

Stockholm, ind. königl. Druck.: AümHn Cataiog 
S/ver de uti Svtrige och FmUudifr&n bSrjan afdetta 
arhundrade utkomna böcker och fkrifttr , i fyflema- 
tisk ordnvng författad och enb'gt koogl. Majeftits 
nldigafte Stadgande utgifven af Bocktryckerie 
Societät. (Allgemeiner Cataiog Ober die in Schwe- 
den und Finnland vom Anfang diefes Jahrhun- 
derts herausgekommenen Bücher und -Schriften, 
in fyftematifcber Ordnung ver/afst, und nach der 
gnädigften Verordnung Sr. kön. Majeftät heraus* 
gegeben von der Bucbdruckerey - Societät. ) För- 
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fU Bandet 1801 — 1805. 1806. (Zufamiiien 
Bog. 8- Jeder Jahrg. ift befonders paginirt.) 
Eine königl. Verordnung vom 12. Auguft 17$* 
macht den es fchwedifchen Buchhändlern zur Pflicht, 
einen genauen Katalog von allem, was im Reiche 
gedruckt wird, zu beforgen; allein diefe Oblie- 
genheit ift nie erfüllt worden. Einigermaßen kann 
man fieb durch Rofenadler's Sämling af fvemfki 
böcker, foi* hon i g&fra 8/verlemnat til A>/. f'eten- 
fkapsacademit» (Stockholm 1780. 4.), und LUdecke's 
fchwedifches Gelehrfamkeitsarchiv (das aber, wie 
Ree. aus öfterer Erfahrung verfichem kann, viele 
Unrichtigkeiten und Mängel hat) helfen. Allein 
feit Guftavs IU. Tode fehlt ein literarifebes Ver- 
zeichnifs; doch macht die Buchdrucker- Societät 
Hoffnung, in der Folge einen, wenigftens mög- 
lichft, vollftändigen Katalog über diefe Periode 
herauszugeben. Mit dem Jahre 1801. beginnt das 
vorliegende Werk; es foll fortgefetzt werden, und 
jedes Quinquennium wird einen Band bilden. Es 
ift fyftematifch, nach einer vom jetzigen Kanzley- 
rath Malmßedt entworfenen Claffification eingerich- 
tet; diefe fcheint uns etwas fooderbar, wie fchon aus 
der Angabe der Hauptabtheilungen erhellen wird: 
Theologifche Wiffenfchaften. , Pnilofophifche Wif- 
fenfchaften. Pädagogik. Rechtsniffenfchaft. Phv- 
fifche Wiffenfchaften. Mathematische Wiffenfcha'f- 
ten. Mechanifche Künfte. Philologie. Schöne Wif- 
fenfchaften. Schöne Künfte. Hiftorifche Wiffen- 
fchaften. Vermifchte Gegenftände. — Das Ver- 
zeichnifs giebt alle in Schweden und Finland in ir- 
gend einer Sprache gedruckten Bücher, Schriften 
und Verbandlungen fefbft bis auf die allerkleinften 
und unbedeutendften , ihrem Titel, Druckort, For- 
mat, der Bogen- oder Seitenzahl und dem Preife 
nach, an; nur die ver botnen. Schriften (die doch 
auch hätten angeführt werden können), die kö- 
niglichen Verordnungen, von denen jährlich ein 
befonderes Verzeicbnifs erfcheint, und folche fürs 
Volk beftimmte fliegende Blätter, die einen anftö- 
fsigen Titel haben, find ausgenommen* den Ti- 
teln der finländifchen und Jappifcben Bücher ift eine 
fehwedifebe Ueberletzung beigefügt. Jedem Jahr- 
gange ift eine Lifte der in Schweden befindlichen 
Buchdrucker vorgefetzt. Im Jahr 1805 zählte man 
in Stockholm 12 und in den Provinzialftidten 23, 
die beiden finländifchen mitgerechnet. Uebrigens 
find alle Angaben mit vieler Genauigkeit und Sorg- 
falt gemacht, und Hr. Kanzleyrath Malmßedt und 
Hr. Wallmark haben durch den Fleifs, den fie auf 
diefe Arbeit verwandt haben, die gerechteren An- 
sprüche auf den Dank aller, befonders auslandi- 
fcher Ltteratoren. Recht febr wünfeht Ree., da& 
diefe vertiienftliche F T - - ' ■ 
ken geratheu möge. 
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Mittwochs, den 13. ffunlus 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wirw, b. Straufs: Archiv fUr Geographie, Hißorie, 
Staats- und Kriegskunß u. f. w. 

{Be/chlufi der in Nr. 15g. abgebrochenen Recenjion.') 

Der Märzktft zeigt, dafs der Eifer des Hn. Re- 
dacteurs etwas nachlaffe. Gleich das erfte Ge- 
dicht der Graf von Habsburg ift aus Schülers mehr- 
mals gedruckten Gedichten entlehnt. — Zeitgefchichts. 
Ein trefflicher Auffatz des Vfs. bey Gelegenheit der 
Heyraths i Verbindung Louifens mit Napoleon. Hr. 
D- dtCaro hat ihn ins Franzöfifchc Oberfetzt , und fo 
wirtf>r auch einzeln unter dem Titel: Obfervations 
kißoriques et polttiques ä l'occ tßon du mariage etc. aus- 
gegeben. „Ks dämmert die Morgenröthe eines Stan- 
des .ier Sachen , der dm allgemeinen Frieden lieberer 

bewahren dürfte, als der F.rfurter Tag. Wer 

denkt nicht hiebey des jefzo wieder, gleich Samuels 
Schatten herauf Zeigenden Liedlings werkes des gro- 
isen Kaunitz, jener Familien- Verbindungen, die ei- 
nen zwanzigjährigen Frieden, und durch ihn jene Na- 
tionalkraft erfchufen, dereif üppiges Fallhorn nicht 
verGegte in dem unerhörten Drange einer Fehde, die 
blutiger wie der 30jährige und die Religionskriege, 
durch die fchnelle Verletzung der Scenen vom Nil an 
den Po, von Calahrien nach Tilßt, vom Tajo zur 

March , an die groben Völkerzage erinnert. Seit 

fechsthalb hundert Jahren im Befitz der erften Würde 
der Chriftenheit hat das öftreichifche Haus dem beil. 
x"öm. Reiche ein und zwanzig Kaifer, und feine der- 
tnahgen Hauskronen nicht zu gedenken, Spanien 6, 
Portugal 2, beiden Sicilien 7, England einen und auch 
«iner grofsen Partey in Polen zwey Wahlkönige kurz 
vor jener Zeit, als nach den Pfeudo Demetriis und 
nach der polnifchen Unterjochung das Haus Roma- 
now (1613.) zum erften male aus der Schaar der übri- 
gen Bojaren hervortrat." — „In der Vereinigung al- 
les Großen und Herrlichen der Forzeit mit allem Großen 
und Herrlichen der Gegenwart in Napoleon und Fudo- 
viken liegt ein zu fruchtbarer Keim künftigen Gl Hckes, 
als dafs man jetzt fchon den Eindruck der grofsen 
Nachricht in unzählige WünCche, Hoffnungen und 
Schlaffe vereinzeln könnte — was nun zu thun zum 
Schirm und Flor des- alten Oeftreich, wie diefes Band 
zugleich eine BOrgfchaft dauerhafter äuiserer Sicher- 
A. L. Z. 1810. Zweytar Band, 



heit, ihm vergönne nicht nur zu haben, fondern auch 
zu werden, feine noch fehr ungleichartige innere Ent- 
wickelung und Nationalbildung mit ruhiger Beharr- 
lichkeit ihrer Reife zuzufahren, die Verhöhnung mit 
dem Zeitgeifte ohne Zerftörung zu vollbringen, und 
. um' den väterlichen Fücften , der für der anvertrau- 
ten Völker Wohl alles gegeben hat, einen Kreis zu 

ziehen, fo ehrwürdig wie fein häuslicher ift!" 

S. 133. Anekdoten aus der Saxt galante, über dem 
Beichtvater des Kaifers Jofephs I., der es nicht ver- 
schmähte, bey der Anwefenbeit des Kurfürften 
Friedrieb Auguft zu Wien , einen Jefuiten zum Gei- 
fterfpuke zu gebraueben. Zu Nr. 30. nach S. 132. 
bat der Herausgeber eine nicht paginirte Beylage hin- 
zugefügt , wovon wir einiges herfetze 
als Friedrich Schlegels Reime: 

Tlieurer fey an* jeder Sproffen (yTc) 
Von dem heiligeo Gefchlecht 
Dai. fo oft auch Bim geßoffen, 
Wiederbrach»« Fried und Recht o. f. w. 



zog uns Ridlers intereffanter profaifcher Auffatz an, 
betitelt: Kaunitzens Bücke in die Zukunft. Hr.Ad- 
ler , vormals Prof. der allgem. Weltgefchichte. an der 
Wiener Univerfität, und Lehrer der jetzigen franzö- 
fifeben Kaiferin in der Weltgefchichte, dann Miterzie- 
her des Kronprinzen , jetzt Regierungsrath und Bey- 
fitzer der Studien -Hofcommiffion, erzählt uns fol- 
gendes in einer einfachen Sprache. Es ift eine alte 
Sitte, dafs der Magiftrat der ReGdenzftadt Wien bey 
jedem Regentenwecbfel das Porträt des neuen Monar- 
chen mahlen und in feinem grofsen Rathsfaale aufhän- 
gen läfst. Nach dem Tode Jofephs des Un- 

vergefslichen begab Geh eine Deputation des Wiener 
Magiftrats zu dem Fürften Kaunitz, um fich von ihm 
als dem Protector der Akademie der bildenden Künfte, 
einen gefebickten Mabler , und zugleich den Rath zu 
erbitten , mit welchen Attributen der neue Monarch 
wohl am fchicklichften zu mahlen fey? Laffen Sie Ihn, 
war die Antwort des Fürften, nur immer im grofsen 
fpanifchen Mantel und in fpanifchpr Kleidung mahlen, 
Kronen und Scepter neben ihm auf dem Tifche: denn 
er liebt mehr die Pracht und dasCeremoniel, als fein 
Vorgänger. Was fein Staats fyftem,' das er befolgen 
wird, betrifft: darüber Jäfst heb noch nichts mit Ge- 
wißheit Tagen. Der Grofsherzog Leopold hat in 
Tofcana hinlänglich gezeigt , dafs er das Glück und 
Ss 



Digitized by Google 



jaj ALLO. LITERATUR -ZEITUNO ja 4 

den Wohlftand feiner Unterthanen zu gründen und nen pflegte, durch eine beifsende Erinnerung; an die 

zu erhalten weifs." Nach zwey Jahren, nach Leo- Schlacht von Molwitz, wo der König felbft fcnon auf 

polds Hinscheiden, wiederholte diefeJbe Deputation der flucht war, feine Infanterie aber Stand hielt t und. 

ihre vorige Bitte bey dem Fürften. Diefer war bey die Schlacht gewann. — Zum Beweife, daß Frled- 

folchen Gelegenheiten immer eruß, doch diefsmal war rieh IL als Kronprinz durch Oeftr eicht Fürfpracht vom 
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er auch noch im hoben Grade düfter. Laffen Sie den 
neuen Herrn (fprach.er mit feiner langfam feyerli- 
chen 3tiuitne) in Marfcballs - Uniform und im Panzer 
mahlen, ein Heer im Hintergrunde und ein rother 
blutiger Himmel dürfen dabey nicht fehlen. Ja ja, 
meine Herren, fuhr der Fürft zu den ftaunenden De- 
putaten fort, Kaifer Franz wird langwierige blutige 
Kriege führen muffen: denn das Bündnifs, welches 
alte durch Jahrhunderte geheiligte, Vorurtheile zer- 
trümmerte, welches unter fo vielen Völkern Ruhe, 
Wohlftand und Glück verbreitet bat, diefes Bündnifs 
durch eine reife Staatsweisheit gefchloffen, ift nun 
durch einige wilde Braufeköpfe in der Nationaler- 
em mlung zerriifen. Europa nimmt von jetzt eine 
neue Geftalt an. NeueSyfteme werden befolgt, neue 
Bündniffe gefchloffen, wie fich aber diefe neuen For- 
men in einander fchmiegen werden, das kann uns erft 
die Zukunft enthüllen: doch ohne einen langwierigen 
Kampf kann eine fo fohnelle und gewaltsame Verän- 
derung in dem Staaten -Syfteme der europäischen Rei- 
che nicht vor (ich gehen. Kaifer Franz wird daher 
wider feinen Willen, widtr feine Neigung in Kriege 
▼erwickelt werden. — Wohl ihm und der Monar- 
chie, wenn feine treuen Völker nicht den Muth lin- 
ken laffen, fondern ftandhaft und mutbvoll ausharren, 

bis der grofse Kampf ausgefochten feyn wird. 

Hr. R. fchliefst fo: Möge das erhabene Band, das 
jetzt Napoleon und Ludovika von Oeftreich verbin- 
det, — Sie, die ei oft bey der Gefchichte Corneliens, 
der Verföhnerin der Heldeofamilien derScipionen und 
Gracchen im heiligen Eifer ausrief, „ Möchte ich doch 
einfl Cornelitn gteiclien," möge diefs erhabene Band 
auch die Freundfchaft beider Staaten fo feft knüpfen, 
dafs ein dauerhafter Friede und die vermehrte innere 
Cu Uur ihrer fchonen weiten Länder die nHchße Folge 
diefer neuen Freundfchaft fey." — BiogrophiJ 'che Züge. 
Jiugufl Ludwig von Schlözer. Der Vf. hat hiebey 
ohne es zu lagen, einen Auffatz in den Annalea der 
Oeftr. Lit. Januar 1810 benutzt. „Schützer war ein 
Schreck aller kleinen Sultane, und ein furchüofer 
Zerftörer eingewurzelter MiTsbräuche, bis endlich 
feine Prefs- und Schreibfrevheit an den Stationsgel- 
dern eines hannöverfoben Poftmeifters febeiterte. Die 
brittifebe Habeas Corpus Acte über ganz Europa zu 
verbreiten, Tod der Leibeigenfchaft, Verderben der 
Schikane und Inquifition unter jeder Form und Maske, 
das war fein reftlofes Streben in dem Zeiträume fei- 
ner febönften Blüthe von 1776—1792." — Zeitge- 
fchichte. Das Finanz ■ Patent vom a6. Februar 1810. 
ift hier der Länge nach abgedruckt. — S. 139. er- 
zählt Hr. Ridler eine ihm wohl zu glaubende interef- 
fante Anekdote von Friedrich IL und dem öftre khifehen 
Gefandten von Switten. Letzterer rächt* Geh an dem 
Könige, der ihn nur einen Apothekerjungen zu nea- 



Tode errettet worden, Jüfst Hr.' v. H. einen Brief des 
K. Friedr. Wilh. I. an Carl VI. vom ao- Nov. 1730. 
und einen Brief Carls VI. an Eugen drucken. Dem 
Lefer des Oeftr. Plutarchs ift diefe Anekdote nicht 
mehr unbekannt. — Entfchuldiguug Friedrichs II. 
daß er 174a. nach der Schlacht bey Chotufitz einen Sepa- 
ratfrieden gefchloffen. Der öftreichifebe General Pol- 
laud habe ihn überzeugt, dafs Fleury fchon früher 
Separatfriedens - Vorfcnläge gemacht hatte. Kaifer 
Ferdinand IL von Carotine Pichler gebornen v. Greiner. 
Ein fchon gedrucktes bekanntes Gedicht, das bereits 
im vorigen Jahre erfchien (März i8®9 ) und das nicht 
klug und gerecht genug die durch Intoleranz der jefui- 
tifchen Regierung gereizten Proteftanten mit gewöhn- 
lichen Rebellen und den Fanatismus Ferdinands mit 
chriftlich- reiner Kraft des Glaubens verwechfelte, zu 
einer Zeit,- wo unangenehme Eindrücke foleber Art 
auf die Proteftanten in und aufserhalb Oeftreich am 
meiften zu vermeiden gewefen wären. Dafs aber 
Hr. v. H. das Gedicht in fein Archiv aufnahm, hat 
den Ree. keinen Augenblick gewundert. Biographie 
von£fohn Moore. Woher entlehnt? Brief von Müt- 
ter an Nicolai vom 13. ^'unius 1806., worin er Über 
Hn. v. Kovachich und die Ungr. Gelehrten fein tfrtheü 
ausfpricht. Kovachich liefs diefen Brief zu Peft tfcio. 4. 
befonders abdrucken aus dem Original , das ihm Hr. 
Nicolai zugefandt hatte. Es beifst im Pefther autfcen- 
tifchen 'Abdrucke: „Indem ich diefe Titel fchreibe, 
bewegt mich mit inniger Rührung die Erinnerung des 
herrlichen Ungerns , an edlen Seelen fo fruchtbar, als 
an allen Gaben von Ceres und Bacchus. Wie merk- 
würdig feine Gefchichte! und was könnten diefe 
Männer feyn! Was find fie aber auch wirklich fo 
fchon!" — In dem Abdrucke des Hn. v. Hormattr 
beifst es aber: »Was find fie aber auch wirklich fo 
fchon ( V)" Diefe Vertaufchung des Fragzeichens mit 
dem Ausruf ungszeieben ift ein arger Druckfehler» 
der leicht einer fchlimmen Deutung fähig wäre. — - 
Was hat die Ausbreitung der fpanifchen Sprache in 
Europa verhindert ? — Etwas über die mlmifchen 
Tänze der Alten. Beide Auffatz« fc bei nen anders 
woher entlehnt zu feyn. Bülowiana. Eines da- 
von verdient oft wiederholt zu werden : Redlichen 
Unterthanen geziemt es, ihren Herren die Wahr- 
heit rein und unverfälfeht mitzutheilen, ohne dafs 
die Schtneicheley etwas hinzufetze, oder die fai- 
fche Hochachtung etwas vermindere. — Zeitge- 
fchichte. Beschreibung der Vermäblungsfeyerlich- 
keiten, faft ganz aus der Wiener Zeitung, nach ei- 
ner kurzen Erwähnung der fey erheben Verlobung 
Ludwigs, Kronprinzen von Ungern, mit Maria, Erz- 
herzogin von Oeftreich 1515. im Julius und des Kai- 
fer«; mit Anna, Ludwies Schwefter. — Die jetzige 
Heirath Napoleons und Louifens werde in ihren Fol- 
gen 
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gen wahrfcheinhch noch merkwürdiger feyn. — Theil den Inhalt ausmachen. Der Hauptgegenftand 

Heinrich Peßalozzi. Hier gefällt es dem Vf. die Quelle wird jedoch immer die Sprache und Poefie, kurz die 

su nennen, woher er feine biographifchen Nacnrich. gefammte Literatur und ihre Gefchicbte bleiben. Diele 

ten entlehnt hat, nämlich die Mooatsfchrift Jfis Au- jährlich auf vitr Hefte oder zwey Bände berechnete 
gufti8o 5 . 



Die zum Marzhefte gehörigen öffentl 
acten befteben in folgenden Stucken : 1) 



Sammlung ift demnach beftimmt zu Darftcllungen, 
Unterfuchungen und neuen Entdeckungen aus dem 
gefammten befchriebenen Gebiete, mit BerÜckficbti- 
gung der neueflen darin erfcheinenden Schriften; da- 
bey wird diefe Zeitfchrift, fo viel möglich in die Ge- 
genwart eingreifen. 

Diefer trftt Band beginnt mit einer fehr mühfa« 
men von Hn. Dr. Büfching bearbeiteten und noch 
nicht ganz vollendeten Abhandlung fib<-r den zwar 
hinlänglich berühmten und oft genannten, nie aber fo 
genau nach feinem Namen , Gelchlecht, Wappen, Le- 
ben und fchriftlicben Verdienfte gef« hilderten altdeut- 
fchen Dichter, Wolfram von Ef che Ibach. Aus einem 
ehmals fehr berühmten, jetzt aber erlofchenen , Ge- 
fchlechte in Deutfchland und in der Schweiz ftammte 
derfelbe ab , und lebte zu Ende des taten und zu An- 
fange des Ilten Jahrhunderts. Er ift fo wohl durch 
die Menge als durch die Vortrefflichkeit feiner Werke 
ausgezeichnet. Das Wappen war der fchwierigfte 
Gegenfund, und fo forgfäitig ihn auch der Vf. in fei- 
nen reichhaltigen Anmerkungen unterfucht hat: fo 
gefteht er doch felbft, er habe lieh damit nicht genü- 
gen können. Vor dem erflen Stücke fteht ein Bild die- 
les Dichters nach der Manefftfchen Handfchrift. Sein 
unftites Leben an mehreren Orten febeint wohl die 
Notb zur Veranlagung gehabt zu haben. Auch in 
der Liebe war er nicht glücklieb ; wie man aus feinen 
öftern Klagen fchliefst. Sein eigentliches Sterbejahr 
ift nicht bekannt ; vielleicht aber fällt es in das Jahr 
1228. Das übrige diefer Abhandlung betrifft feine 
Zeitgenoffen, feine Freunde und Kenntniffe überhaupt; 
von leinen Gedichten wird in der Fortfetzung die Rede 
feyn. Diefer Abhandlung folgt eine Gaütrit altdeut- 
fcher Dichter von Hn. Docen; eine nützliche Vorar- 
beit zu einer vollftändigen Gefchichte der deutfehen 
Poefie. Die hier befchriebenen Dichter find : Konrad 
von IPürzburg; Rudolf von Montfort und Gottfried von 
Straßburg. Von dem erften diefer drey Dichter wird 
ein ganzes Gedicht mitgetheilt, welches urfprünglich 
von vumiltikeü gein künflrichen tüten; hier aber die 
Klage der Kunß überfchrieben ift. Eben diefer Her- 
ausgeber liefert darauf als einen wichtigen Bey trag 
zu der Charakteristik der frühem Zeitalter deutlcher 
Poefie eine im zweiten Stück gefchloflene Abhandr 
lung: Über den Unttrfchitd und die grgenfeitigen Ver r 
häkntfle der Minne- und Meißerßnger. Ein Gegcn- 
ftand der bisher noch wenig Aufklärung erhielt, und 
über welchen die Meinung, wie bekannt, zwifchen 
den Hn. Docen und Grimm get heilt ift. Alles kömmt 
dabey frevlich auf hiftorifche Gewifsheit an; und 
, der Vorrede zufolge, einen weiten Umfang ha- diefe möchte wohl, wie bisher, auch in Zukunft f«:h- 
ben wird. MufiU, Bildnerey, Baukunft, öffentliches ]en;esift jedoch nicht zu läugnen dafs die beiderfei- 
und häusliches Leben und was man gewöhnlich unter tige Prüfung von mannichfaUiijem Mutzen fevn kann, 
dem Namen der Altertbümer begreift, werden zum Hr. Grimm (jetzt Staatsratbsauditor in Caffei) hatt« 

fei 11* 



ichen Staats- 
WaffenftiU- 

und Evacuatiönstractat nach derScblacht von 
Marengo d.d. Aleflandria 16. Junius 1800. 3) Sup- 
plementär - Convention d. d. Verona 31. Julius igoo. 
3) WaffenftiJlftand in Deutfchland , Tyrol und Grau- 
bundten d.d. Parsdorf 15. Julius 1800. 4) Nicht ra- 
tificirte Präliminarien zwifchen Oeltreich und Frank- 
reich d. d. Paris a8> Julius 1H00. unterzeichnet Julien 
und Talleyrand. 5) Verlängerung des WaffenftiU- 
ftandes in Deutfchland d. d. Hohenlinden ao. Septem- 
ber 1800. 6) Verlängerung des Waffenftillftandes in 
Italien d. d. Caftiglione 29. Sept. 1800. 7) Waffen- 
ftillftands- Vertrag nach der Schlacht bey Hohenlin- 
den d.d. Steyer 25. December 1800. 8) Waffenftill- 
ftand für Italien d. d.Trevifo 16. Januar igoi. 9) Con- 
vention zu Luneville über die Räumung der Feftungen 
auf dem rechten Etfchufer d. d. 36. Januar 1801. 
10) Friedens - Tractat zwifeben Oeftreich und der 
franzöfifeben Republik d. d. Lunevüle 9. Februar 
I801. 



Beult* , b. Unger: Mufeum ßr ultdeutfcke Litera- 
tur und Kunß, herausgegeben von Dr. F. H. v. d. 
Hagen , B. ff. Docen und Dr. ff. G. Büfching. — 
Erfler Band. 1809. VIII u. 648 S. gr. 8. m. Kpfn. 

Es ift wahrlich kein geringes Verdienft , welches 
£ch die drey Herausgeber diefer neuen Zeitfchrift 
durch diefe Ibe, wie durch andere ihr vorhergegan- 
gene Arbeiten um die altdeutfche Sprache und beTon- 
ders um deren Literatur, bereits erworben haben, 
«od fich noch zu erwerben mit dem rübmlichften Ei- 
fer fortfahren. Hr. v. d. Hagen hat durch feine Aus- 
gabe der Niebelungen und durch den von ihm auf die 
Sprache derfelben verwendeten forgfältigen Fleifs ein 

Sewifs fehr 'brauchbares Hülfsmittel geliefert. In 
en aus zwey Bänden begehenden Miscellaneen des Hn. 
Docen finden fich unftreitig manche fchätzbare Nach- 
richten und Aufklärungen. Die von den beiden übri- 
gen Herausgebern mit dem erflen Bande angefangenen 
deutfehen Gedichte des Mittelalters find fowobl durch 
ihre literarifche Einleitung, als von Seiten des Inhalts 
und der mitgetheiiten Lesarten, mufterhaft; und die 
unlingft unter dem Titel des Buchs der Liebe ange- 
fangene Sammlung deutfeher Romane wird vielen Le 
fern nicht unwillkommen feyn. Eben fo erwünfrht 
und belehrend ilt gegenwärtiges Muleum, deffen 
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feine Meinung von der völligen Identität der Minne- fchtn Volksbücher liefert, defleo Fortfetzung noch zu 
finger und Meifterfänger und von dem frühen Ur- erwarten fteht. Von einigen in dem erften diefer 
fprunge der letztern, zuerft in dem neuen literarischen Auffätze zumTheil febon genannten deutfehen Dich- 
Anzeiger, der in den Jahren 1806. bis zur Mitte tern liefsen fich, wenn es der Raum erlaubte, aus den 

in des Prof. Ettling Befitze befindlichen Papieren vom 
Gottfcked noch -einige Beyträge liefern, welche der 
verdorbene Reichshofrath v. Senkenberg dem letzter» 
aus den Wiener Handfchriften mitgetheilt hat. Diele 
verfpart man lieber auf eine andere 



IK03. zu Manchen heraus kam, vorgetragen; und 



Hr. Doctn hatte fie damals fchon beftritten. 



Man Bo- 
des Jahrs 



det diefe Auffätze St. a*. 34. 34- «"d 43 

1807. der gedachten Zeitfcbrift. In dem fechsten Stocke aus den Wiener Handfchriften mitgetheilt hat 
des Jahrganges 1808. hat Hr. v. d. Hagen diefen Ge- 

Senftand geprüft, und die beidei feitige Meinung^ über 
enfelben mit vieler Gründlichkeit erörtert, beiner 
Meinung pflichtet Ree. im Ganzen bey. Die GrimmU 
fche Meinung ift nicht neu, und mit gehöriger Ein- 
schränkung wohl die wahrfcheinlichfte. Die Unter- 
scheidung aber, welche D. zwifchen den Meifterfin- 

gern und Meifterfnnger macht, ift eben fo weoig zu theilt, wovon noch dielFortfetzun^folgeci wjiV.'seit- 
mifsbilligen , als fein Eifer wider den von Bodmtr ge- dem erfchien zu Göttingen von Hu. Prof. Benecke eine 



In dem zweyten Stücke diefes erften Bandes findet 
man zuerft: Berichtigungen und Nachträge zu B öd- 
en er s Ausgabe der maneßifchen Sammlung von Minne, 
fingern, nach der Urfchrtft in der kaifer liehen Bibliothek 
zu Paris durch Hn. R aß mann angei teilt und mit«- 

fr h p i i fr wnvrtn nnnL Ali* FA«..r A .-~ f _ 1 1 . , . 



brauchten Namen der Minnefinger , welcher ganz will- 
kürlich und nicht durchaus paffend ift. Meißer war 
allerdings wohl die allgemeine Benennung; und die 
blofse Form entfebeidet allerdings nichts in diefer 
Sache, indem fie bey lyrifchen Gedichten immer ftro- 
phifch ift, obgleich diefes den anderweitigen Ge- 
brauch diefer Form nicht ausschliefst. Zu weit geht 
aber wohl Hr. G., wenn er glaubt, es fey dielelbe 
formelle Künftlichkeit fchon in den frühern Minnelie- 
dern anzutreffen, welche in den Tpätern Meifterliedern 
vorwaltet. Hier würde es freylich zu weitläuftig 
feyn, fich auf die Gründe diefer mit fo vieler Aus- 
führlichkeit behandelten Streitfrage, für und wider 
diefelbe weiter einzuladen ; Ree. glaubt indefs, ob- 
gleich ganz unmaßgeblich, dafs beide Theile in 
derfelben mit gehöriger Einfchränkung Recht haben 
mögen. Die Abfondrung der Minnefänger und Mei- 
ft er langer ift, wie gefagt, an fich willkürlich, und 
gilt nur in fo fern als man mit dem letzten Namen die 
blofsen Verskünftier belegt, welche fpäterbin die 
Poefie faft ganz handwerksmäfsig trieben, fich mit 
der mechanischen Form begnügten lund von den frü- 
hern Dichtern, von den Togenannten Minoefingecn, 
eben fo fehr, als von den Meifterungern des Hn. D. 
verschieden find. — Von eben diefem verdicnftvollen 
Forfcher ift der folgende Verfuch einer voUßändigen 
Literatur der altern deutfehen Poefie von den früheßen 
Zeilen bis zu Anfange des ibten Jahrhunderts . wovon 
hier die erfle Abtheilung geliefert wird, welche ein 
vollftändigeres Verzeicnnifs diefer Dichter enthält, 
als feine Vorgänger die er auch anführt, geliefert hat- 
ten. Diefem Verzelchnilfe folgt eine fynoptifche Tafel 
der alten deutfehen Dichter in 6 Zeitlängen, jede von 
25 Jahren. Ihr folgt ein Nachtrag des Hn. v. d, Ha- 
gen, der auch als den letzten Auffatz des erflen Stflcks 
euiea Bey trag x»r Gefchichtt und Literatur der deut- 



aleiche Ergänzung aus der Bremifchen oder Gohlafti- 
fchen Abfchrift, durch deren Vergleichung man bald 
feben wird, dafs diefe letztere, Abfchrift der erftern 
fey, und dafs beide mit einander das meifte gemein 
haben. Unbegreiflich aber ift es faft, wie Bodmer 
und Breitinger, die Herausgeber jener Sammlung, 
fo vieles ausgelaffen haben, und bey der Ausgabe der- 
felben fo willkürlich, und faft möchte man tagen, fo 
nachlaffig verfahren find ; defto verdienftlichcr ift die 
von beiden Handfchriften angdtdke Vergleichung.— 
Auf diele folgt, nachdem der im erflen Stücke befind- 
liche Auflatz von Hn. D. gefn»i!offen ift, eine Ab- 
handlung von Ur. BüJ'c hing ilher den heiligen Graal 
und deffen Hüter; mit fehr viei Bdefenheit gefchrieben 
und meiftensaus dem Ttturel gezogen. Nur bie und 
da ift das Werk des Chrtlien de Troyes benutzt, wo- 
von die Bibliothek der Romane einen Auszug enthält. 
Der Vf. hat feitdem Gelegenheit gehabt, das S 402* 
in der Note angeführte Buch, l'hi/loire du St. Greaa! 
Par. 1516. fol. zu erhalten, und fich überzeugt, dafs 
darin die Begebenheiten völlig anders und* 
fdilechter erzahlt find a' 



s in den 
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bedarf noch 



iturel. Der ganze 
mancher Aufklärung, ob 
gieicn er derfelben durch diefen Auffatz um vieles nä- 
her gebracht ift. ~ Endlich findet man nöch in die- 
fem Aceylen Stücke fchät/.bare Nachrichten von den 
in der kaiferlichen Bibliothek zu Wien befindlichen 
altdeutfcben Handfchriften, welche tbeils durch Jo- 
hann von Müller theils in einem lateinifchen Auffätze. 
mitgetheilt und näher befchrieben, vorzüglich aber" 
durch den Frey herrn von Seckendorf dem Hn. v . d Ha 
gen gegeben, und von diefen mit einer Vorrede und 
Anmerkungen begleitet find. Man fieht fchon aus 
diefer Anzeiger, wie reichhaltig der Inhalt diefer Zeit- 
schrift, und wie fehr ihre Fortfetzung von jedem 
ireunde der altdeutfchen Literatur zu wWehea ift 
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Mittwochs, den 13. ffnnius 1,310. 



LITERARISCHE ANZEIGEN, 



Berichtigungen. 

Z*r Rtcenfion vouSala fs Schrift : „ Vernunft und Ver- 
fiamd" u. L w. A. L. Z. Nr. 91 u. 93. 

Gedrungen durch leine Lage, erklärt der Verf.. dafs 
*r feinen Sinn in diefer Ree. faß durchgehend! verkannt, 
und gerade die Punkte, worauf er in Abliebt der Pki~ 
lußphte, nach deren Differenz von jedem Extreme, dringt, 
theils kaum berührt, theils gar nicht angezeigt fand. 
Möge jeder Denkendere, der zu einem Unheil e ver- 
anlaßt ward, das Buch mit den Ree. vergleichen, etwa 
bey einem Rückblick auf jene, die von diefer Schrift 
in der Leijtz. Lit. Zeit, und in den Gotting, gel. Anzeig. 
(1809.) eifchienen find! Denn der Verh ift lieh be- 
wirfst, dafs er für die Pfiffe nfchafi in ihrem tieferen 
und fchdneren Bunde mit der Wahrheit (und fo mit der 
teilten-, höhern Cultur) zu wirken ftrebte. Er ftrebie^ 
leine Anficht — feit mehr als zwanzig Jahren hatte 
ihn da« Studium der Pbilofophie vorzüglich befchaf- 
tigt — fo einfach und fo btftimmt als möglich damilc- 
flen, überzeugt, dafs die Tiefe durch Schärft und Klar- 
heit firh bewahren muffe, und dafs unter allen wahr- 
haft Gebildetem in Abficht der „eigentlichen Philofo- 
phie " nur irgend ein Gradunterfchitd Stau linden könne 
(Th.L S. 343 bis 347., vgl. mit d. Vorr.). Auch mag es 
dem Verf. bey dem An I äffe, den ihm diefe Ree. gab, 
erlaubt Teyn, lieh zu erinnern an die Urtheile, welche 
über feine früheren Verfuche (die er, mit oder ohne 
Rainen, in Journale fchon vor 10 bis 11 Jahren, z. B. 
in das „Magazin" u. f. w. von Henke, oder in das „Phi- 
jotbpbifche Journ." von Pichte und Niethammer, ein- 
rücken liefs) auch in norddeutfehen Lit. Zeit, gefallt 
worden find. — Ueber das Eine, was Gegenfund der 
Pbilofophie ift, und zumal über diefen oder jenen ein- 
zelnen Punkt, kann allerdings das völligere Licht nur 
durch die weitere, vciffenfciuftlieht Darfltltung, d.i. durch 
dieDarftell. der einzelnen, wichtigern Theile der Pbi- 
Jufbphie, aufgehen. Den „ Verfuch einer neuen Darfr. 
der Moralphilofcphie" hat der Verf. bereits im vorigen 
Jahre herausgegeben; und die Darft. der Rtligioniphi- 
lofofhie wird noch in diefera J. erfcheinen. — Indem 
übrigens der Verf. die Philofophie .(in ihrer Differenz 
Ton der Sophißik auf einer Seite, und von d< >r Muftik 
•uf der andern) als die Sache aller wahrhaft 1 für ii gen 
und Denkendem anhebt, ift er weit entfernt, dein Hn. 
Ree. diefe Ibe fichlechthin abzufurechen, obwohl in def- 
fen Darftellungen der logifche Gefichispunkt alt folchtr 
faft ftber all vordringt; So fand es der Verf. nach wie- 
JL L. Z. 18 10. 



derholter Prüfung. Ja gern, gäbe fich dazu ein nähe- 
rer Anlafs, böte er auch ihm die Hand zu dem fchö« 
nen Bunde für. Wahrheit und Recht. 

Landshut, den jten May ig 10. 

J. Salat, 
Königl. üeh.R. und ProF. 



Bemerkungen über die Rtcenfion der kirchlichen Statißii 
Mecklenburgs von Dahl in der gen. A. L. Z. Nr. 6g. 

Es hat der Ree. des genannten Werks der Beur- 
theilung deffellien feine individuellen Anhebten über 
die Mangel und Gebrechen des gefammten Erziehung«- 
wefens, fo wie über das Hterarifche Verh.dtnifs der 
beiden .M eck lenliurgi fein- n Herzogthiimer zu dem übri- 
gen Deutfchland hinzugehigt. Jedem edlen Patrioten 
niufs es willkommen feyn, Gegenftände von To hoher 
Wichtigkeit aus neuen Gcfichtspunkten zu erblicken; 
aber er darf auch mit Recht verlangen, dafs, wer es 
wagt," fich der Welt öffentlich zum Reformator anzu- 
bieten, fich vorher fo hoch geftelh bat, dafs ihn we- 
der der Vorwurf des Mangels an Einficht und Undicht, 
noch der Tadel der Parte ylichkeit erreichen könne. 
Die VcrfafTer öffentlicher Rügen, welche blofs Belege 
zu den» Gemeinplatze find: „tadeln ift leichter als bef- 
fer machen," und die außerdem noch die Spuren un- 
gerechter F.infeitigkcit an fich tragen, fchliefsen fich 
aber, zum Kummer der Reifem der Nation, von Mbit 
fchon von dem heiligen Berufe aus, zu dem nur bey 
dem reinTten Eifer die völlige Reife der Urtheilskraft, 
und eine durch lange Frfahrtingen begünftigte vielfei- 
tige Ausbildung die Würdigkeit ertheilen. 

Der Ree. beurkundet fich durch mehrere Anfpie- 
lnngen zu fehr als einen Fingebornen , als dafs nicht 
leicht Unkundige verleitet werden könnten, feine ir- 
gen mit den hin und wieder leider 



rigen 



Beha 



npti 



gleich 
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wahren für gültig zu nehmen. Er behauptet z.F_. 
zu Anfang: „dafs unftreitig unter allen dentjihen Lin- 
dern bey verh dtnifcmlfsigemFlächcnraume keines der 
literarifchen Welt fo wenig Berührungspunkte darbiete, 
als die beiden MetklenburgifchenHcrzogthümer; dafs 
die fehwere Mecklenburgifche Seeluft in ihrer Nilhe 
keine bedeutenden Schriftfteller aufkommen laden 
wolle;" und um feinen Satz zu heweifen, fügt er 
hinzu: „dafs, da man die Hterarifche Tbätigkeh eines 
Landes gewiß zum Maßftabe für die GeUmratmaffe 
Tt de. 
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der literarifchen Bildung annehmen Mnne , man nur 
die Scbriftfteller zählen möge, welche auf den 300 
Q. Meilen der Mecklenb. Herzogtümer wohnen, und 
Jie mit denen vergleichen, welche in den to£ 1^. Mei- 
len des Herzogth. S. Weimar leben, und zwar blofc 
der Zahl nach. " 

Man müfste in Vcrfuchung gerathen, den Ausdruck 
ileutßlu Länder für einen Druckfehler zu hallen, wenn 
es nur möglich wäre, die Ehre des Ree. durch Süd- 
peditirung eines andern verwandten zu retten. Alto 
in keiner Provinz Deutfchlands — der Ree. verdankt 
es uns vielleicht, Schamröthe erpreffende Namen lie- 
Lcr nicht anzuführen — fähe es fchlechter in literari- 
scher Rücklicht aus, als in Mecklenburg? indem Lan- 
de, welches zur Gefammtmafle der deutlichen Bildung 
lolche Beytrage geliefert hat, als verhältnifmäfsig nur 
äufserft wenige? Die fehwere Mecklenburgifche See- 
luft hat nicht verhindert, dafs aus ihm zwey Männer 
hervorgegangen find (ich meync Emgel und Kq/S), die 
auf die litcrarifche Bildung Deutfchlands doch unftrei- 
xig einen fo mächtigen Einflufs gehabt haben, dafs, 
■wenn Jede gleich grofse Provinz Deutfchlands eben 
lo viel geleiftet hatte, es um die Cullur tinfers Vater- 
landes unendlich viel beffer ftchn miiLte, als wirk- 
lich der Fall ift. Dafs übrigens fogar die Nähe die- 
Ter Seeluft dem Aufkommen bedeutender Schriftfteller 
im Wege ftehe, konnte Ree. wohl nur nieder fch» eiben, 
indem er abfichtlich oder aus einer unerklärlichen Dir 
ftraction den Umftand überfah, dafs ei nur wenige 
Meilen von der Oftfce war, wo die PhautaGe Kiofflockt 
£cb zu dem höchften Fluge erhob, den je die lyrifche 
Focüe bey irgend einer Nation, und zu irgend einer 
Zeit, welche die Gefciiiebte kennt, genommen hat. 
Rechnet man zu den aus Mecklenburg hervorgegan- 
genen Schriftftellern noch KofigarteM % den Mathema- 
tiker KarfteUy die Quißorp't, fvebtr % und eine bedeu- 
tende Menge anderer Schriftfteller, die fowohl in ih- 
rem Vaterlande felbft, als auch im Auslände auf den 
erften Lehrftöhlen Germaniens zu dem Rufe großer 
Gelehrten gelangt find, und alle in ihrem Vaterlaude 
■vrenigftens ihre erfle Bildung erhielten: fo wird jeder 
Unperteyifche wohl eingeftchn, dafs das Land viel 
mehr von feiner literarifchen Ehren fclmld abgetragen 
kat, »1« nach des Ree. Befchuldigung nur geahndet 
■werden kann. Durch die Zufammenfiellung Mecklen- 
burgs mit dem alWgl in2endften Punkte des cultivir- 
len Deutfchlands hat Ree. gehofft, daffelbe um fo leich- 
ter in Schatten zu fiellen; aber wer weifs es nicht, 
*bT die großen (Jenieen, welche das Herzog!. Wei- 
marfchr Reglerhans mit feltener Liberalität, aber 
auch nicht mihegünftigt vom Zufalle, in feinen Staaten 
tu vereinigen gewuLt hat, faft alle Ausländer find? 
Zieht man diefe wenigen leuchtenden Sterne, die doch 
eben fowohl Dentf«-riTand als Weimar angehören, von 
der Zahl der Schrift Heller ab, die der Ree. zur Ver- 
gleiditmg vorfchlägt : fo bleibt freylich in Weimar, fo 
mjernawpt im mittlem Dentfchland, verh iltnifs- 
eine viel gröbere Menge übrig ; aber eben die 
j>- , die «Ts Quelle der Aftereultur der immer wie- 
derkehrende und leider Iv gereckte Spott der vernünf- 



tigen Aaslander ift; diefe Menge, die zufammen ge- 
nommen . eben fo wenig die Bildung der Nation zu er- 
höben vermag, all eine gröbere Quantität von lauem. 
Waffer eine höhere Wärme hervorzubringen imS'ande* 
ifr. Ein jedes wohdialtende und nicht übervölkerte 
Land läuft glücklicher Weife nicht leicht Gefahr, von 
einer (bleuen literarifchen Prapotenz befallen zu wer- 
den, weil das eigentliche Anregungsmittel dazu, ein 
unbedeutender Buchhändlerfold, dort nicht kräftig ge- 
nng wirken kann. Die Betrachtung und Vergleichung 
der hohen literarifchen Bildung in vielen Provinzen 
Grofsbritanniens, Hollands, und der Schweiz, und ih- 
rer äuGserft geriugen Anzahl von Schriftftellern recht- 
fertigt diefe Behauptung wohl zur Genüge. Mögen die 
gnädigen Götter doch verhüten, dafs die von dem Ree. 
beliebte Vergleichung der Schriftfteller Mecklenburgs 
in Rückficht der Zahl je zu feinen Gunften ausfalle ! 

, Der Ree. macht '(ich gelegentlich auch du Ver- 
gnügen, eine von andern Mitarbeitern deffelben Jour- 
nals durch wiederholtes Lob gepriefene literarifche 
Anftalt Mecklenburgs als lächerlich darzuftellen. Man 
kömmt unwillkürlich durch diefe und ähnliche Aeu Lö- 
ningen auf die Vermuthung, dafs, um beyfallswürdige 
Dinge in feinen Augen wirklich als folebe erfcheinen 
zu machen, man diefelben zuvor in Zerrbilder ver- 
wandeln müde, wie man bey den conifeben Spiegeln 
zu thun pflegt, die ihrer Natur nach keine andern, als 
nach gewiffen Gefetzen verzerrte Gegenftände in ihrer 
urfprünglichen Form darzuftellen im Stande find. 

Was übrigen« den Tadel betrifft, den Ree. über 
das Mecklenburgifche Erziehungswefen ausliefst: fo 
wird derjenige, der die Hinderniffe kennt, welche 
eine bisher nicht abzuändernde, vielen V«rbe Gerun- 
gen in hohem Grade ungünftige Landesverfaffung den 
erften Behörden in den Weg legte, geftehn muffen, 
dafs das, was bey den beftchenden Hinderniffen be- 
reits gefchah , jetzt nach dein Verfchwinden dcrfelben 
zu den fch infien Hoffnungen berechtigt. Dafs es äu- 
fserft wenige Länder in Dentfchland giebt, wo im All- 
gemeinen noch fo viel Religiofit.it und Sittlichkeit an- 
getroffen wird, und wo noch fo viel echte Toleranx 
in jeder Rückficht herrfcht, als el>en in Mecklenburg, 
dürfte wohl fch wer zu läugnen ftehn. Noch fchwerer 
möchte es werden, diefe in die Augen fpringenden 
That fachen mit einem durchaus vernachläffigtenUnter- 
richrswefen in Uebereinftimmung zu fetzen. Man bar 
häufig zu bemerken Gelegenheit gehabt, dafs bey man- 
chen mehr oder minder guten Eigen Tchaften dieMeck- 
lenburgifchenErziehungsanftalten bisher fehr gefchickt 
waren, in jugendlichen Gemüthern die Gefühle einer 

ferechten Ehrfurcht und Dankbarkeit zn entwickeln. 
>ie einzelnen Ausnahmen wird kein Billigdenkender 
auf die Rechnung des Ganzen fetzen. In dem Oben- 
gefagten liegt für Alle, die fich fchmeicheln dürfen, 
nicht zu diefen Anmahnten zu gehören, vielleicht hin- 
länglicher Grund zu der "tröftlichen Ueberzeugung, ei- 
ner jeden kraftig mitwirkenden Beförderung zum Bef- 

-nwerth zu feyn. 
Ein 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Handlung/ - Reifen, 
befanden für Jünglinge, utr Ktnntniß der Induflrit 
und des Handelt der Staaten, herausgegeben rot» S. G. 
Mehner. Erfier Theii, welcher Portugal und Sehet' 
den enthält, g. Berlin tgto., hey den Gebrüdern 
Gädicke und auch in allen auswärtigen Buch- 
handlungen zu haben für ig gr. oder i Fl. 24 Kr. 

Gegenwärtige Sammlung intereffunter Reifen Toll 
nicht bloß als eine unterhaltende Leetüre dienen, fon- 
dern zugleich eine zweckmifsige Handehgeographie 
in lieh fallen. Um diefen Zweck zu erreichen , findet 
man hier alle rorhandene Nachrichten ron einer Pro» 
▼inz oder Land an die Frzählung irgend eines Reifen- 
den, diefsuial an Rudtr's und Ecx's, angereiht, und 
alle Lefer, befonders junge Kaufleute, werden dielt 
Such lehr nützlich finden. Es wird fortgefetzt. 



illuminirten Kupfern. Schreibpap. gr. |. t Rthle* 
16 gr. oder 3 Fl. 

Drückpap. mit illuminirten Kupfern 1 Rthlr. 8 gr. 

oder 2 Fl. 24 Kr. » 
Druck pap. mit fchwarzen Kupfern ao gr. oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Sclwüdt, Dr. Gtorg Gottlieb, über den Einflnfs der Ec- 
centricitit der Alhidadenregel bey einem Winkel- 
meffer. gr. g. (In Commiffion.) 4 gr. oder if Kr. 

Snrfl, y. P. L. , Katechismus der chriftlichen Lehre. 
Fünfte, mit untergefetzten Fragen vermehrte» recht* 
mäfsige Auflage, g. 5 gr. oder 22 Kr. 

— Dr. F. fV. D., Lehrbuch für den erften Unterricht 

■ in der Philofbphie. 2 Theile. Fünfte terbefTerte Auf- 
lage, g. 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Smttonii, C. Tranq., Vitae duodeeim 
ufui Scholar um adeommodau g. 



Nene Verlags - Bücher 
Ton 

Georg Friedrich Heyes 
in Gieften 
cur Jubil ate - Meffe igio. 

Germanien, eine Zeitfchrift für Staatsrecht, Politik und 
StJtiluk von Deutfchland , herausgegeben von Dr. 
Creme und Dr. Jauj>. Dritter Band, 3 Hefte., gr. g. 

2 Kihlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Crolman't , Dr. Karl, ausführliches Handbuch über den 
Code NafoHon, zum Cchufu wifTen Ich alt lieh gebilde- 
ter deutlchen Geschäftsmänner. Erßer Band. gr. g. 

3 Rthlr. 20 gr. oder 5 Fl. 6 Kr. 

— — — Theorie des gerichtlichen Verfahrens in bür- 
gerlichen Rechliftreil igkeiien. Dritte verbeff. Auf- 
lage, gr. g. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
HSnle, C. H., Frftes Lefehuch für Anfänger der laiei- 

nifclien Sprache. Zweytt Terbetferte Auflage, g. 

g gr. oder 36 Kr. 
Krebs, Joh. Phil., lateinifches Lefehuch nach der Stu- 

fenlolge der Formenlehre für die erften Anfänger. 

lSebft einem Anbange zur fortgesetzten Leetüre für 

Geübtere, g. 16 gr. oder 1 Fl. 12 Kr. 
Magazin für RechtswifTenfchift und Gesetzgebung, her- 

«u.<sfegeben von Dr. K. Grolman und Egid von Lohr. 

Erfict, de« früheren iM igazi 11s Ulfen Bandes ts Stuck. 

g. (wird fortgefetzt.) 12 gr. oder 54 Kr. 

Remarques für le Particrpe paffe par F. C. Gladbach. 
g. 3 gr. oder 12 Kr. 

Sthlet , 'Joh. Ferd., Bilderfibel zar Beförderung der 
Lautmetbode, tiu Verfuch, die Abficht des ABC- 
Rtlderwefens durch eine neue Anwendung d^ffelben 
bejlcr zu erreichen. Neust einem Lciübuch, Mit 



Zur Herbft meffe erfcheinen: 
Grolman't Handbuch über den Code Napolion, »ter Band, 
gr. g. 

Jauf, Dr. K., Lehrbuch des 

fchen Bundes, gr. g. 
Schmidt' t, Dr.J.E.C, Lehrbuch der theologü 

cyklop l<lie und Methodologie, gr. g. 
Zimmermann t deutfehes U<-I)ung!>urh zum Ueherffrzen 

aus dein Demfchen ins Liteuiifche, nach der Kleba- 

fchen Methode bearbeitet, g. , 



Nene Verlagt - Artikel der Oehr. Mallinckrodt 
_ zu Dortmund zur Oftermeffe 18to. , welche 
in allen guten Buchhandlungen zu haben lindt 

Der Pfarrer von Elfty; das Iuiereffantefie aus dem Nach- 
laffe J. F. Möllert, Verfaffcrs der bekannten L'nu 
fchrift an den Konig Friedrich Wilhelm III. im J ihr 
igo6. In zwey Bandchen. g. Erfttt Bindchea 
t Rthlr. 4 t;r. 

J. ß. Daulnoy t kleines franzöfifch - deutfehes und 
deutfeh -hanzdfifche</itffdtC0r>rra«c&. Zweyie durch- 
aus verbeff. und renn. Ausgabe. Auch als Nr. IV. 
Deffen Cnrfut zur yoll fündigen Frlernung der 
franzolifohen Sprache, gr. g. 1 Rthlr. 12 gr. 

M. J. H. P. SeidcnßHcker-t declamatorifches Ufebuch 
für mittlere und obere SchulklafJen. Zweytt ver* 
mehrte Ausgabe, g. tg gr. 

Zußitte zur neuen Ausgabe des vorftehenden Buche»? 
lind für die ßefitzer der alten Ausgabe befonders 
zu haben f«'»r 4 gr. 

Bertha und Berthold j oder der Procefs. Ein Original- 
luftfpiel in einem Aufzug«, g. (In CommiQion.) 

Gleich nach der Meffe werden fertig : 

Der Dom in Küln, ein Meiftenrerk der Gothifchen 
Bauart, Mit xwey Prtchtkupfera von Thtteti. 



Digitized by Google 



A.L.Z. Num. 160. JUNIUS J8JO. 



Deutfek -frauzöfifcke Gefpräcke zur Erleichterung des Zeitimg, Monat März igto. Nr. 6>. Äg und 69. von 



Sprechenlernen*. Von L. 
beitete Ausgabe, g. 
Der Pfarrer vom Elfey s u. L w 



Zvoeyte urogear 
Zureuttt Bändchen. 



Neuefie Verlagt - Artikel der C. F. M & 1 1 e r'fchen Buch« 



Dr. 



bandlung u. Hol buchdruck.tr ey in Karlsruhe, 
welche die H e r m a n n'fche Buchhandlung in, 
Frankfurt, gleich ihrem eigenen Verlag , für 
ihre eigene Rechnung verrechnet, und welche 
•uf der Jubilate - Meffe igio. in Leipzig 
von derfelben bezogen werden können: 

"J. N. F. Brauer'/, Grofsherzogl. Bad. Staatsrath 
und Präfident dar GefetzgebungscommiHion, Er- 
läuterungen über den Code Napoleon und die G roüt. 
berzpgl. Badifche bürgerliche Gefetzgebung.' 4 Bde. 
gr. g. ig 10. 15 Fl. 

* Bevträge zu einem allgemeinen Staaurechi der 
Rheinilchen Bundesftaaten. 8- 1 Fl. 36 Kr. 
Code NajtoUon mit Zufätzen und Handelsgefetzen , als 
Landrecht für das Grofsherzogtham Baden, gr. g. 
J Officierle Ausgabe. Druck und Format wie die Er- 
läuterungen zum Code Nap. igoo. 4 Fl. 15 Kr. 
Erbordmmg für das Grofsherzogthuin Baden, nach 
dem Code Napoleon tabcllarifch bearbeitet von J.J. 
■ Sonntag, ig 10. 14 Kr. 

Flachland, Dr. y. C, Grofsherzogl. Bad. Regierungs- 
' Mcdieinal -Referent, Apothekertaxe zur neu einge- 
führten Preufsifchen Pharmakopöe, nach vorange- 
fchickien Grundfätzen entworfen, gr. g. 45 Kr. 
Gaü's, Dr. F.y.y neue Entdeckungen in der Gehirn-, 
Schädel - und Organen] ehre. Mit vorzüglicher Be- 
nutzung der Blöderehen Schrift über diefe Gegen- 
stände «lärgeftellt und mit Anmerkungen l>egleitet 
nach den Gall'fcben Unterredungen zu Karlsruhe 
-' im Decemher igo6. Mit Hn. Dr. Gail's Rildnifs und 
drey Seh idel- Abbildungen. 1807. Er. Zwtyte ganz 
umgearbeitete Auflage, g. 2 FI. 
Gntelin, Dr. C. C, über den Einflufs der Naturwiffen- 
- fchaft» auf das gefammte Staatswohl, vorzüglich auf 
Land und Zeit angewendet. Nebft Vorfchläecn zur 
Anpflanzung entfpreehender Surrogate für die koft- 
haren Koloiiialwaaren: als Zucker, Kaffe, Indigo, 
Chinarinde, Kampfer, Opium u.a., nebft einigen 
Notizen über die botanifcheu Gärten in Karlsruhe, 
g. igoo. a Fl. 
Gmclin, Dr. C. C, Flora badenüs, alfatica et confi- 
nium regiomun eis et transrhenana, platttas a laca 
bodamico usque ad confluentem Mofellae et Rheni 
naCccntes exhibens cum iconibus. Tom. L II. III. 
• g itun> 14 Fl. 



S. 5*9 — 549-» wo am Anfang und Schlufs getagt wird : 
» — Diefe Flora ift eine der fchönfien und reich« 
„hakigften, die Deutfchland aufzuweiten hat. 
„Die sorgfältig und richtig zufammengeftellte 
„Synonymie , die lehrreichen Bemerkungen, 
„welche dasRefulut der genauen Beobachtungen 
„des Vis. auf de (Ten hotanifchen Reifen durch ei- 
„nen grofsen Theil des füdlichen Europa find, 
„die genaue fieftimmung der nahe verwandten 
„und bisher oft verwechselten Arten, zeugen 
„von einer Meifterhand — Druck und Papier 
„lind der Güte des Werks angemeflea, und die 
„Abbildungen vortrefflich, u. f. w." 

Handels -Gefetze für das GroGtherzogthum Baden, mia 
beygedruckten Sitzen des Code Napoleon', worauf 
in den Handels - Gefetzen hingewiefen ift gr. J>. 
Ig 10. 1 Fl. 

Mathetf deutfeh, lateinifch und franzöGfche Schreib- 
übungen, ay in grofs Quer --Quart geftochene Kupfer- 
platten, nebft einer gedruckten Auwei hing für den 
Schreibunterricht.' 1 Fl. 30-Kr. 

Meiler, Geheimerath und Leibarzt, Diätetik für bür- 
gerliche Mädchenschulen, zunachft für die zu Halts- 
ihal. g. ig 10. 36 Kr. 

— — - allgemeine Technologie, oder Verarbeitung, Zu- 
bereitung und Benatzung der Naturproducte für bür- 
gerliche Mädcbenfchulen, zunachft für die zu Habs- 
thal , nach Funke kurz entworfen. 30 Kr. 

Organisation für das Grotsherzogthum Baden, enthal- 
tend das General -Refcript vom 26. November igoo. 
nebft den fimmt liehen Beylagen und der Perfonal- 
Organifation. gr. g. ig 10. 1 Fl. 

Das Grofsherzogthum Baden nacli feinen zelien Krei- 
fen und den Amubezirken topographifeh fkizairt. 
gr. g. ig 10. 1 Fl. 



Für Künßler »ad Handwerker. 

Bey den Gebrüdern Gä dicke in Berlin ift er- 
fchionen und dafelbft, fo wie in allen andern Buch- 
handlungen, für 1 Rthlr. oder 1 Fl. 4g Kr. zu haben: 

DarßeRung der Gebraucht und Nutzen/ ykififcher, che- 
mijcher, matheinatifcher und Sftketißkcr Ktnntnige im 
der Ausübung der Künfie und Handwerke, von F. 
Meinert % K. Pr. Ingenieur -Capitain. 



feh 



Der Hr. Verfaffcr, bekannt genug durch mehrere 
lenr gefchätzte Schriften, lehrt hier, wie febr man 
durch die genannten Kenntniffe Künfte und Hand- 
werke noch verbeffern könne, und es ift zu wün- 
Die hefte Empfehlung diefes für Botaniker , Aerzte fchen, dafs feine Vorfchlflge angewendet werden mö- 
nnd Apotheker äufserft intereffanten Werks liefert eine gen. Jeder Künftler und Handwerker würde zuver- 
ausführlichc Rcccnhon in der allgemeinen Literatur- läffig grofsen Vortheü davon haben. 
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Donnerstags, den 14. gfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECHTSGELAHRTH EIT. 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Untrrrkhl .oder Jnßruetion der Vormünder in der 
fiirfil. Primatifchen Stadt Frankfurt am iWay«, wie 
folche durch die höchfte Verordnung Sr. Hoheit 
des fouverainen Fürften Primas d. d. Afchaffen- 
burg d. 15. Julylgog. feftgefetzt und vorgefchrie- 
ben worden. Nebft Abdruck des Formulars des 
verordneten Vormunds -Eides, wie auch der von 
getchriebenen Mufter eines Vormünder -Tage- 
buchs und erften Vormunds -Rechnung. \%o%. 
Mit der angehängten fummarifchen Inhaltsanzeige 
70 S. 4. 



So ift es fehr zweckmässig, dafs die Gerichte M 
Hinficht auf ihr Verfahren bey der Aufnehmung der 
Inventarien (S. g. $.6.) die An weifung erhalten, die 
Verzeichnung und Befchreibung der einzelnen Ver- 
mögensteile nicht unter einander und ohne Ordnung, 
oder nach der Ordnung der Zimmer und Behältaiffe, 
fondern nach den Gattungen und Arten derfeJben vor- 
zunehmen : denn nichts erfchwert die richtige Ueber- 
ficht des ganzen Vermögensbeftandes und feiner ein- 
zelnen Tneile mehr, als die erftere, hie und da übli- 
che Aufzeichnungsweife. Allein die ( S. 10 f.) vorge- 
fchriebene Ordnung derClaffilication der Vermögens- 
theile und der einzelnen Rubriken des Inventar) ums, 
möchten wir keinesweges als ein nach: 



D 



naenahmungs wür- 
diges Mufter empfehlen. Für das erße gebührt ge- 
ie hier angezeigte Inftruction ift keine eigentliche wifs in jedem zweckmäfsig angelegten Inventarium 
Vormtindlchafts- Ordnung, kein Gefetz, das den hier in die dritte Rubrik verwiefenen Documenten 



und Scripturen die erfte Stelle. Mit ihrer Durch- 
ficht und Aufzeichnung mufs wohl um deswillen die 
Inventur beginnen, weil durch fie gleichfam die Prä- 
liminarien des ganzen Gefchäfts conftituirt werden, 
und fich manche Rubrik gar nicht gehörig bearbeiten 
läfst, wenn die inventirende Behörde fich nicht durch 
Ein • und Durchficht jener Beftandtheile der zu inven- 



alle Punkte des Vormundfchaftsrecbts umfafst; fon- 
dein blofs eine Anweifung für die Gerichte und Vor- 
münder, wie fio fich in Bezug auf die wichtigen An- 
gelegenheiten der vornraodfchaftlicben Gefchäftsfüh- 
rung zu benehmen haben. Es werden hier blofs in 
fftnf Hauptftücken die Pflichten beftimmt, welche 
den Gerichten und Vormündern obliegen, in Bezie- 
hung auf 1) die gerichtlich* Verriegelung und Inventur tirenden Habe eine vorläufige Ueberficht des ganzen 
des Pupittenvemiiigens, 2) deffen Tktitung, 2) deffen Vermögensbeftandes verfchafft hat. Dann aber glau- 
Verwaltung, 4) deffen Berechnung durch den Vor- ben wir, jedes Inventarium müflVin dem Falle, wo 
tnund, und 5) die Ablieferung de fjelben an die Eigen- Immobilien und Mobilien vorhanden find, in zicey 
thiimer und die Qitittirung der Formender. Di» In- Hattpttheile zerfallen , in Immobilien und Mobilien. Mit 
ftruetion felbft empfiehlt bch durch ihre Deutlichkeit diefer Anficht von der bey der Anlage eines Inventa- 

und Genauigkeit, ingleichen durch möglichfte Voll- 

ftändigkeit der hier enthaltenen Anweirangen, und 

verdient aus diefem Grunde felbft in wiffenfchaftÜcher 

Beziehung die Aufmerkfamkeit des juriftifchen PubK- 

cums. Aufserdem beruhen die hier enthaltenen 

Sanctionen im Ganzen genommen auf fehr richtigen 

Priocipien, und empfehlen fich vorzüglich durch die 

klugeSorgfalt, mit der hier alles auf möglichft fiebere 

Erhaltung des Vermögens der Pupillen berechnet ift, gehörig getrennt find,- und aufsenftehende Äctiv- Ka 



riums zu beobachtenden 'natürlichen Ordnung aber 
verträgt fich die hier vorgenommene Einrangirung 
der liegenden Güter und folcher Gerechtfamen , wel- 
che in diefe Kategorie gehören, zwifchen den Rubri- 
ken baar Geld, Gold und Silber und Kapitalien durch- 
aus nicht; und auch das will uns nicht gefallen, dafs 
bey der Aufzeichnung der Mobilien die materiellen 
und immateriellen Beftandtheile des Vermögens nicht 



und durch die zwekmäfsigen An weifungen, welche 
hier die Vormünder erhalten, um auch fie gegen alle 
Verantwortlichkeit aus ihrer Gefchäftsführung, und 
allen hieraus .etwa zu beforgenden Nachtheil zu dek- 
ken. Nur hier und da drängten fich uns einige Zwei- 
fel gegen die Zweckmäßigkeit einzelner Verordnun- 
gen auf, auf welche wir das Publicum aufmerkfam 
machen zu müffen glauben, ohne jedoch dadurch den 
Werth des Ganzen lierabfetzen eu wollen. 

A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



pilalien und Proceffe, oder fonft noch unerörterte 
Forderungen, zwifchen die einzelnen Hauptbeftand- 
theile des materiellen Mobiliarvermögens eingefcho- . 
ben werden follen. Es mag zwar manchem Gelchäfis- 
manne gleichgültig zu feyn fcheinen, ob die einzelnen 
Beftandtheile einer zu inven tirenden Vermögensmaffe 
auf diefe Weife rangirt find, oder auf jene; genug, 
wenn nur das Inventarium fie alle vollftändig enthält; 
allein uns wenigftens fcheint diefs nicht fo. Eine der 
Natur der Dinge möglichft angemeffene Ordnung 
Ü u mufs 



33* 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



340 



mufs überall im Gefchäftsgange herrfchen. jund allb —Mündels ßch in ProcefTe einzulaufen hat, zu 'Weiter 



auch hier. Und wenn die invcntirende Behörde, wie 
diefs roeift der Fall feyn wird, bey der Inventur felbft 
die Ordnung befolgt , wie die Beftandtheile des Ver- 
mögens im Inventarium rangirt werden muffen, fo 
ma? oft die Erfcbeinung eintreten, dafs mancher 
Theil des materiellen Mobiliar Vermögens, der erft 
Ipät an die Reihe kommt, bedeutenden Schaden wäh- 
rend der Zeit leiden kann , wo fich die inventirende 
Behörde mit der Inventur der Immobilien und aufsen 
flehenden Activ- Kapitalien und Proceffe befafst, die 
oft viele Zeit wegnimmt.' Um deswillen hat auch 
dns von der preufsifchen Gesetzgebung ( Ger'tektsordn. 
Th.ll.Tit. V. S.97 f.) vorgefebnebene Schema für ein 
Inventarium nicht unfern ganzen Bey fall, fo natürlich 
"1 übrigens die dort vorgefchriebene Rubrikenfolge 



nichts angewiefen ift, als nur dazu, bey vorzüglich 
rechtschaffenen und ein ficht* vollen Rechtsgelebirtea 
Rath zu fuchen. Es läfst fich im Voraus abfeheh, 
dafs dadurch die Pupillen in manche Proceffe verfloch- 
ten werden müffen, welche fehr wohl zu umgeben 
gewefen feyn würden. Die Rechtsgelehrten, welche 
die Vormünder zu Rathe ziehen , werden in der Re- 
gel immer dem Corps der Advocaten angehören,, iie 
theils wegen der Einfeitigkeit der Anfichten , wozu 
fie ihre Befchäftigung hinführt, theils auch, weil 
diefs ihrem Vortheile mehr zufagt, immer mehr für 
als gegen Proceffe ftimmen werben; befonders da es 
dem Vormunde nicht immer gelingen wird , unter ih- 
nen grade auf den recbtlchafFenften und eiufichtsvoll- 
ften zu treffen. Bey weitem zweckmäfsiger möchte 
ift. Eben fo fcheiut es uns nicht, ganz zweckmäfsig es gewefen feyn, die Vormünder anzu weilen, dafs fie 



-zu feyn, wenn (S.21. $.18) die Vormünder blofsnur 
aufgefordert werden, „zu überlegen, ob es räthlicher 
und wirthfchaftlicher fey, die vorhandenen Mobilien 
aufzubewahren, oder aber, zu Verhütung Abgangs 
und Schadens, oder zu Erfparung der Verwahrungs- 
koften, oder um den Werth derfelben mit befferm 
t^utzen auf Zinfen zu legen , diefe zu Geld zu ma- 
chen." Wir können uns unmöglich davon viel Gutes 
für die Pupillen verfprechen , dafs diefer Punkt der 
Güterpflege auf diefe Weife der Willkür der Vormün- 
der anheimgegeben ift. Wenn die römilche Gefetz- 
gebung in Rückficht jauf die Befugnifs des Vormun- 
des, die Güter feines Pupillen zu veräufsern, ftrenge 
ift, und dem Vormunde nur dann erlaubt, die im 
Vermögen feines Pupillen begriffenen Mobilien zu 
veräufsern, wenn fie von fchlechter Beschaffenheit 
find, und fich nicht wohl aufbewahren Jaffen, fo be- 
ruhte diefs auf einem damals bey weitem ftringentern 
Grunde, als jetzt: auf der Schwierigkeit, Geld lieber 
auf Zinfen auszuthun; — einen Grund, denConftan- 
tin in L.22. $. fin. C. de adminißrat. iutor. felbft für jene 
Sanction anführt, der jedoch jetzt bey weitem weni- 



ger Gewicht hat , als in jener Zeitperiode. Mit Recht 
Hat daher die franzöGfcne Gefetzgebung (Code A T aro- 
Uon Art. 452.) es dem Vormunde zur Pflicht gemacht, 
alle bewegliche Habe feines Mündels in dem nächften 
Monate nach dem Schluffe und der Inventur bis auf 
diejenigen Gegenftände zu verkaufen , welche er zu 
Folge der Ermächtigung des Familienraths behalten 



durchaus keine Proceffe über Angelegenheiten ihrer 
Mündel anfangen füllen, ohne vorherige Autorifatio» 
der Guratel- Section des Stadtgerichts. Zu diefen 
Grundfatzen bekennen fich die franzöfifche und preu- 
fsifche Gefetzgebung. Jene (Cod. Alap. Art. 464.) 
erfordert die Ermächtigung des Familienraths, wenn 
der Vormund eine Klage vor Gericht bringen will, 
welche (ich auf Rechte des Mündels an unbewegli- 
chen Sachen bezieht, und empfiehlt noch überdiel* 
(Code de vrocld. civile Art. 83-) alle Streitfachen der 
Minderjährigen der befondern Aufficht der bey den 
Gerichten angeheilten kaiferl. Procuratoren. Diefe 
(A. P.L.R. Th. II. Tit. XVIII. $.493 u. 501.) aber 
erlaubt dem Vormunde, blofs faumfelige Zinfenzabler 
ohne vorgängige Genehmigung des Vormundfchafts- 
amtes zu belangen ; zu allen übrigen Proceffen aber 
erfordert fie mit Recht die ausdrückliche Genehmi- 
gung diefer Stelle, bey Strafe der Nichtigkeit eines 
ohne diefe Genehmigung angefangenen Proceffes. 

Vorzüglich zweckmäfsig und nachahmungswerth 
find übrigens die im vierten Hauptftücke enthaltenen 
Verordnungen über die den Vormündern obliegende 
Rechnungsführung. Durch fie wird manchem Streite 
begegnet werden können, der außerdem zwifebea 
Vormündern und Pupillen oft unvermeidlich ift. 1ns- 
befondere verdient die Verordnung (S.31. $>39>) un^ 
fern Beyfall, dafs die Vormünder zum Behuf ihrer 
künftigen Rechnung vom Tage ihrer Verpflichtung 
an, fogleich ein Tagebuch führen fallen, in welches 



darf; und auch die preufsifche Gefetzgebung (A. P. fie lediglich nach der Ordnung der Zeit jeden Poft 



L. R. Th. II. Tit. XVlII. i. 459 .) bat die Sanctionen 
der römifchen Gefetzgebung in fofern verlaffen, als 
fie es dem Vormunde zur Pflicht macht , in Ermange- 
lung einer vorhandenen Verfügung des Erblaffers über 
die Frage , wie es mit den Mobilien gehalten werden 
foll, welche feinem minorennen Erben zufallen, fo 
■wohl darüber, als über die Art des Verkauf«: oder 
der Aufbewahrung, ohne Zeitverluft beym Vormund- 
feWaftsamte angemePen* Vorfchläge zu thun; wo- 
durch dann gleichfalls der WUikür des Vormundes 
fo ziemlich begegnet ift. 

Ferner können wir es auch nicht billigen, dafs 
(S.ai. $.20.) der Vormund, welcher iNauiens fernes 



von Einnahme und Ausgabe, der in ihrer Verwaltung 
vorfällt, mit Bemerkung des Datum eintragen follen. 
Wird aber mit der erforderlichen Strenge darauf ge- 
fehen , dafs die Vormünder in diefem Punkte ihrer 
Obliegenheit nachkommen, fo febeint es uns keines» 
weges nothwendig zu feyn, dafs nach der Verord- 
nung (S.29. $. 34.) von den Vormündern, von der 
Zeit ihrer Verpflichtung an, alle ffakre eine Rechnung 
abgelegt werden fondern nach unferm Ermeffen möch- 
ten die Vormünder von diefer Obliegenheit unbedenk- 
lich dKpanGrt werden können, und zu weiter nichts 
angehalten werden, als nach Beendigung der Vor- 
inundfchaft eine J^auotrechnung zu legen, Die jähr- 
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liehe Rechnungslegung dient zwar allerdings dazu, 
dafs die Vormund ichaftliche Behörde den Vormund 
und feine Gefchäftsführung immer möglicbft genau 
controlliren kann , und dient aJfo in fofern gewifs zur 
Sicherheit des Mündels. Allein diefe Controle und 
die dadurch begründete Sicherheit feines Vermögens 
verurfacht ihm auch uberall einen fehr bedeutenden 
Koflenauf wand , der ihm erfpart werden kann, wird 
der Vormund diefer Obliegenheit ehtlaffen. Und den- 
noch könnte ihm «iiefelbe Sicherheit feines Vermö- 

SenS verfchafft werden , wenn man die vormundfehaft- 
che Behörde anwiefe, fich von Zeit zu Zeit, viel- 
leicht alle Jahre, vom Vormunde fein Tagebach aus- 
antworten zu laffen , und fich durch deffen Emficht 
und Prüfung von dem jedesmaligen Stande des Pupil- 
leorermöeens zu unterrichten. Die Verordnung der 
franzöfifchen Gefetzgcbung {Code Napo!. Art. 469 f.) 
welche den Vormund nur am Schluffe teiner Gefchäfts- 
führung die Legung einer Hauptrechnung anmuthet, 
und den Familien rat h aufserd<*m blofs dazu autorifirt, 
dem Vormunde von Zeit zu Zeit eine Ueijerficbt der 
Lage abzufordern , worin fich feine Verwaltung be- 
findet (H.hs de ßtuation de fa giftutn), diele Ver- 
ordnung hat allerdings bedeutende Vorzüge vor dem 
Grundfatze unferes deutfehen Vormundfchaftsrecbts, 
dafs der Vormund alljährlich eine dem Hechnungs- 
ftile angemeffene detaUurte Rechnung über feine Ver- 
waltung legen mufs. Solche Rechnungen helfen in 
der Kegel zu weiter nichts, als zur Vermehrung der 
Koften der Verwaltung des Pupillenvermögens, und 
g eben nicht einmal immer eine ganz zuverläffige Ue- 
berficht vom Slande der Verwaltung, falls nicht mit 
ihrer Revifion eine alljährliche Unterfucbung der Oe- 
währfchaften verbunden worden, was nicht nur nicht 
überall gefebieht, fondern auch ohne fehr bedeuten- 
den Kostenaufwand nicht einmal alljährlich gefche- 



Ueberhaupt können wir den Wunfeh nicht un- 
terdrücken, dafs unter« deutfehen Regierungen im 
Voromndfchaftswefen die Sanctionen der franzöf. 
Gefetzgebuog einer forgfältigern Aufmerkfamkeit 
würdigen mögen, als diefs bis jetzt gröfstentbeils ee- 
fcheben ift. In diefem Punkte hat die franzöfifene 
Gefetzgebung -gewifs die bedeutendften Vorzüge vor 
unfern Oefetzgebungen. Die Herftellung eines Fa- 
miheeratbs gehört gewifs unter 'ihrt fiurtreichften Er- 
findungen zur Beförderung einer guten Erziehung 
älterniorer Minderjähriger, und einer wirthfchaftli- 
chen Verwaltung ihres Vermögens. Die natürliche 
Liebe der hier aufgehellten Behörde für die Pupillen 
wirkt gewifs zu ihrem Vortbeile bey weitem mehr 
Gutes, als fich von unfern Vormundfchaftsämtern 
erwarten läfst, und von allen den möglicbft ftrengen 
Controlen , welche man durch ße geführt Witten will. 
"Was die Natur thut, diefs vermag nie dieKunt; und 
fo innig wie Familienbamle den Menfcben an Men- 
fchen ketten, kettet fie nie der Staat, man gebrauch 
feiner Verwaltung die zwerkiiiäTsigfte Eiuricbtung, 
wi'Lche lieb ihr nur immer neben lai&t. 



Cassrl u. Marburö, b. Krieger: Verfueh einer 
fyßematifchen Ddtßettung der Amtsgejchäftt und 
des U'irkungskrelfes der Friedensrichter. Ein 
Hülfsbuch für die Friedensrichter des Königr. • 
Weftphalen, fo wie für ihre Suppleanten und Se- 
cretäre (von Paul Wigand., Friedensrichter zu 
Höxter im Weferdepart.) 1810. Vlli u. J56S. 8. 
("gr.) 

Unter allen Verfuchen , die Amtsgetchäfte und den 
Wirkungskreis der Friedensrichter da rzuf teilen , ver«. 
dient die vorliegende Arbeit eines talentvollen Man- 
nes rühmlich erwähnt zu werden. Der Vf. war aus 
eigner Erfahrung von der Notwendigkeit überzeugt, 
dafs der Friedensrichter, der fein wichtiges und eh- 
renvolles Amt gewiffenhaft erfüllen will, nicht nur 
den ganzen Umfang feiner Gefchäfte kennen , fondern 
auch mit wiffenfchaftlicben Kenntniffen lebhaften 
Eifer und regeThatigkeit, mit Verftand und Einlicht 
humane, hcrablaffende Gerinnungen und Intereffe für 
das Wohl feiner Mitbürger, felbft des Gering ften un- 
ter ihnen , verbinden muffe. In einer lebhaften und 

febildeten Sprache werden alle Verhältniffe des Frie- 
ensrichters auf eine eben fo gründliche als beiehren- 
de Art durchgegangen. Der Vf. hat zweckmässig auf. 
wenigen Bogen concentrirt, was zu einem dicker* 
Buche, nach der Unfitte Vieler, hätte ausgedehnt 
werden können. Nachdem die Friedensgerichte, fo». 
kurz als möglich, im Allgemeinen betrachtet find 
IS. 5 — 9.), folgt in zwey Büchern die innere und äu- 
fserc Organifation derfefben. Zunächft mufsten näm~ 
lieh die Friedensrichter, was die innere Organifation 
ihrer Gefchäfte betrifft, als Richter erfter inftanz int 
Civilfachen nach den durch das Gefetz beftimmten 
Gränzen und fpeciellen Fällen dargeftellt werden. (Er- 
fter Abfihnüt.) Unter allen Gefcbäften fteht aber bil- 
lig das der Friedtnsjhftung oben an. Wo findet Ver- 
fuch der Güte Statt, und wie wird dabey verfahren? 
Die Vorfchrift des frauzöbTchen Proceffes, nach wel- 
cher der Friedensrichter in jeder Kcchtslache , ehe fie 
zur gerichtlichen Verhandlung kömmt , die Güte 
verfuchen mufs, fcheint uns durch das erwähnte 
Schreiben des Juftizminifters (S.u.) nicht aufgeho- 
ben zu feyn. Der Vf. Interpret itt daffelbe offenbar 
zu befchränkt blofs von den Sachen der friidensrich* 
tertichen Competenz. — Das Verfahren der Friadens- 
ftiftung ift übrigens nicht an beftlmmte Regeln gebun- 
den: „Wie laffen fich auch ftrenge Ge/etzegebpu, da. 
wo das zu verwaltende Amt mit dem fchönen Aus- 
druck väterlich bezeichnet wird." — Wichtiger als 
das Vermittlungsgefchäft iTt jedoch, wegen der Selten- 
heit, in wirklich zweifelhaften Fällen, Procefsluftig« 
zum Frieden und zur Verfühnung zu bringen, das 
Oefchäft der Friedensrichter bey wirklichen Civilßrei. 
tigkeiten. (S. 14. > Der Vf. redet zunächft von der 
Competenz des Friedensgerichts, dann von dem Pro- 
cefsverfahren felb t. Die Competenz wird im Alige- 
meinen betrachtet, und vorzüglich die Frage beant- 
wortet: in wie fern fich Jemand vor einem felbftee. 
WÄblteflFriedMsricht« füllen Jkwna«? «Hierauf folgt 
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das Recht der Parteien auf die Competenz , und die 
Entfcheidung eines darüber entftandenen Streites. So 
vorbereitet werden die Fälle erwogen , Ober welche 
der Friedensrichter erkennt, und befonders das bey 
einer als falfch angefochter 
bene Verfahren dargeftellt. 
tnerkung , dafs der Friedensrichter, fo 
Tribunal, fichEinmi!chungen oder ErkenntDiffe über 
üegenftände erlauben dürfe, die zur Staatsverwaltung 
«rehören, möge das Object auch noch i'o geringfügig 
Teva. Was das Procefs verfahren felbft betrifft, fo 
ift der weftphälifche Procefs auf den franzolifchen ge- 
gründet. Gang und Form des Verfahrens find im 
Ganzen diefelben , jedoch die Abweichungen im Ein- 
zelnen wefentlich. Man roufs aber, um den weft- 
phälifchen Procefs gründlich verflehen und ausüben, 
zu können, nicht blofs ängftlich an den Formen der 
franzöfifchen Praktiker kleben. „ Der Deutfche — 
bemerkt der Vf. fehr richtig — nimmt gern das lief- 
fere des Auslandes an, und würdigt es oft nur zu 
fehr auf Kotten feiner eignen Trefflichkeit ; doch 
fern fey von dem beffern 1 heile der Nation die klein- 
liche Sucht nach dem Fremden, die fo viele unferer 
Zeitgenoften entehrt; der wahre Deutfche fuchtuod 
liebt das Scbätzenswprthe, wo es auch fey, doch 
vergifst er dabey nie,. in fich felbft einen tiefen Quell 
von Eioßcht und Gründlichkeit zu finden, der, wenn 
er ihn gefunden bat, ihm den blinden Nachahmer 
verächtlich und feine Selbständigkeit unfchatzbar 
machen wird." — Ein köftlicb wahres Wort, das 
wir Allen zur Beherzigung empfehlen! — Die Vor- 
züge des neücn Proceffes werden auf eine überzeugende 
Art entwickelt. Durch die Öffentlichkeit des gan- 
zen Verfahrens wird manchem Irrthum, mancher 
Schikane vorgebeugt; jeder kann felbft Zeuge feyn, 
da, wo fonftein Geheimnifs und ein Rüthfei für den 
Layen durch unendliche Actenftöfse fich fortfpann. 
Der Gang ift einfach und feft beftimmt, das Amt der 
Advocaten roufs wieder zu feiner alten Würde zurük- 
kehren; nur auf ihren innern Werth kann fleh ihr 
äufseres Intcreffe ftützen. Der alte Scbneckengang 
hört auf, indem die Trägheit der Richter verbannt 
ift, und die gebaltlofen Schreihereyen der Sachwalter 
wegfallen. Die Schnelle des Verfahrens braucht je- 
doch keinesweges Uebereilung zu feyn; nur das Un- 
nütze ift vertilgt, die Hinderniffe der Rechtsverfol- 
gung'verfchwfnden , und mit ihnen alle unredlichen 
Motive, die fich dahinter verfteckten und das Ver- 
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fahren leiteten. — Dia proceffualifchen Verhand- 
lungen felbrt, von der Klage und öff eullichen Au- 
dienz an, bis zur Vollftreckung der Urtheile uod der 
Rechtsmittel dagegen find (S.a8 — 48.) Hur*, aber 
mit vollftändiger Bündigkeit vorgetragen. Der Vf. 
war davon überzeugt, und wir find es mit ihm, dafs 
es bey dem Verfahren der Friedensrichter überhaupt 
weitläuftiger Ausführungen weniger bedurfte, als 
Feftftellung und lebhafte Einprägung der Hauptprin- 
eipien. Es find nicht die Proceduren , nicht das In- 
nehaben zahllofer Procefs vorfchriften, und die geilt - 
lofe Anwendung derfelben das Wefentlich e des Frie- 
densriebteramtes , fondern die Einficht, der fchoclls 
Blick, die Rechtlichkeit und die genaue Kenntnifs 
der wenigen einfachen Gefetze, verbunden mit Red- 
lichkeit und Fleifs; das find die wahren Erforder- 
niffe eines Friedensftifters. Der Vf. fpricht mit einer 
gewiffen Begeiferung von dem Ricbteramte: der 
Richter foll nicht mehr trockner Gefchäftsmann feyn, 
der im Actenftaube fein Leben fich verkümmert, und 
für Freuden und alles Bcffere im Leben unempfäng- 
lich wird; diefe Felieln find vernichtet! — S. 51 f. 
wird zuletzt tlas fchiedsr'uhter licht Amt des Friedens* 
richtet^, gefchilJertr und damit der erfte Abfchnitt, 
welcher die gerichtlichen Functionen enthalten fohle, 
befchloffen. Indem zweyten Abfchnitte (S. 58 — 91.) 
folgen die außergerichtlichen Functionen der Frie- 
densrichter in Civilfachen; dahin 1) die Aufficht def- 
feiben über die vormundfchaftlichen Angelegenheiten 
als Prälident des Familienraths; 2) die Aufnahme 
verfchiedener Acten und öffentlicher Urkunden , wo- 
mit das Gefetz den Friedensrichter in fpeciellen Fül- 
len beauftragt; 3) V.erfiegelungen. — Der dritte Ab- 
fchnitt handelt von den Friedensrichtern als Richtern 
in Municipal - Polizeyfacheo (S.91 — 100.); der v'urtt 
von den Functionen der Friedensrichter als Hilfs- 
beamten der Polizey bey Ausmittelung und Untersu- 
chung der Verbrechen (S. 109— 1 18.); und in dem 
fünften und letzt n Abfchnitte endlich werden einige 
allgemeine Bemerkungen über fonftige Amtsverrich- 
tungen und Obliegenheiten des Friedensrichters- mit- 
getlieilt. — Das ztytytt Buch (S. 120 — 156.) befchäf- 
tigt fich, wie bereits oben bemerkt worden, mit der 
äufsern Organifation der friedensricbterlichen Ce- 
fchäftc. — Es würde ein dem Publicum gewifs fehr 
angenehmes Gefchenk feyn, wenn Hr. Wigand den 
gefammten weftphäJ. Procefs auf ähnliche Weife be- 
arbeiten wollte. 
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ten oriental. Handfchrifien hat der deshalb nach Paris 
gerendete Orirntaüft, Hr. v. Hammer, diejenigen zu- 
rückerhalten, die fich bereits in der Par.Bibl. befanden. 
Die Sammlung anatom. Präparate des reift. Prof. 
den während des Kriegs ans der kaiferl. Bihlio- Writhtrg zu Gültingen hat fein eliemal. Schüler, der 
th*k zu Wien nach der kaiferl. Bibl. zu Paris gebrach- ruff. k. Staaürath und Leibarzt, Hr. v. Lodrr, gekauft. 
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ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Rotterdam , b. Holfteyn : Geneeskundige Waarne- 
mingen, door (medicinifche Beobachtungen, von) 
Doct. //. van den Bofch, ausübendem Arzte zu 
Rotterdam , und Mitgliede der im Haag befind- 
liehen Departementalcommiffion medicinifcher 
Unterfuchung und Aufficht u. f. w. 1808. Ohne 
den Vorbericht 66 S. gr. 8- (13 Stüb. holJ.) 

Die zehn Auffitze, die den Inhalt diefer Sammlung 
ausmachen, rühren von einem Manne her, der 
fieb febon in den Zeitlchriflen feines Vaterlandes 
durch Beyträge zur praktifcheu Medicin vortheiUiaft 
bekannt gemacht hat. Diefe Auffitze find folgende: 
1. Drüfenkrankheit mit darauf folgenden Abfcejfen, theiU 
weife Verrenkung des linken Hüftbeines, und Anfchwel. 
lung einiger andern Gelenke. Ein älternlofer, von 
kränklichen AeJtern erzeugter junger Menfcb von 
J7 Jahren erkrankte im April 1797. In dem vorher- 
gegangenen Herbfte 1796. hatte er lange Zeit an ka- 
tarrhalischen Zufällen gelitten, und von denfelben den 
Winter aber lieh nicht ganz erholt. Auf vorhandene 
Anzeige wurde anfangs mit gutem Erfolge ein Brech- 
mittel gegeben. In einigen Tagen fanden fich rheu- 
matifche Schmerzen in Armen und Beinen, vorzüglich 
in den Gelenken , ein* Einige Tage darauf entband 
am rechten Handgelenke ein AbfceCs, woraus, bey 
(einer Eröffnung, eine Menge febr guten Eiters fich 
ausleerte. Solcher Abfceffe entftanden nach und nach 
mehrere m verschiedenen Gelenken , die aber alle ein 
Schlechtes Eiter lieferten. Der Vf. kam nun je län- 
ger je mehr von feiner anfänglichen Meinung, als ob 
diefe Abfceffe eine metaftalifche nnd heilfame Wir- 
kung der Natur wären, zurück, und das um defto 
mehr, da in der Folge am Kopfe und Hälfe Drüfen- 
gefchwfllfte Geh zeigten, die von felbft aufgiengen, 
und er dachte Geb mit Recht die Natur der Krankheit 
als fkrophulös, wo/11 wabrfcheinlich eine angeerbte 
venerifche Difpofition gekommen fey. Zu gleicher 
Z*it fand fich die Anfcnwellung mehrerer Gelenke 
ein. Eine befonders mitleidwflnligeErlcheinung war 
das Krachen', welches man , auch bey der geringsten 
Bewecung, an den Gelenken der Rippen und am lin- 
ken Hüftgelenke hören kopnte. unter diefen Um- 
Üänden wurde die peruvifche Rinde nicht gefpart. 
[_ Hierbey fielen Ree. unfere eifernen Zeiten in Anfe- 
nung der enormen Arzneypreife fchwer aufs Herz. 
Sollte man es dem hochverdienten Huftland nicht 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band. 



Dank wiffen, dafs er in feiner Armenpharmakopot 
ftatt der fo tbeuren, und noch wohl oben drein nicht 
echten, China ein Pulver und eine Abkochung aus 
cort. Salk. und Hippocaßani, und aus rad. Calam. arom. 
und CaryopUyüat. (auch wobl Gentian. rubr.) empfoh- 
len hat? Wäre nur der cort. Liriodendri tulipiferae 
leichter zu haben! Der aberträfe in der zufammen- 
ziehenden Kraft noch die genannten Rinden]. In der 
Folge richteten weder Murias H.drargyri, noch Mu- 
rias Barytae etwas aus, fondern der Tod machte 
im November 1797. des Kranken Leiden ein Ende; 
Hr. van den Bofch leitet zum Befehl uffe einige lehrrei- 
che Folgerungen aus diefer Krank heitsgefchichte her. 
Die Zergliederung des Leichnams mülste unterrich- 
tend gewefen feyn. — II. Heftige convutftvi feite Krank* 
hfit, wahrgenommen bey einer faß zwanzig gfahre altem 
Frau. Der Vf. wurde den a8- April 1800. zu ihr ge- 
rufen. . Sie hatte ein empfindliches- Nervenfyftem, war 
aber dabey von fanfter Gernüthsart, und hatte feit ei* 
niger Zeit viel häuslichen Kummer gehabt. Die Ner« 
venzufalle waren fürchterlich, und bey allen gaftri- 
fcheo Kennzeichen, die vorbanden waren, kamen die 
erften Stuhlgänge, wobey eine äufserft ftinkende, 
fchwarze, pechartige Maffe abgieng, nicht eher, als 
den 30. April, ob man gleich täglich ein krampfftil- 
lendes Klyftier gegeben hatte. Der Klyftiere hätte 
man, fo gut auch die übrige Behandlung ift, wobey 
der Mofcnus, zu 4 Gran pro dofi, das Hauptmittet 
war, mehrere geben fallen.- Den 1. May tbat eines, 
welches aus VYaffer und Milch, etwas Honig und we- 
nig Kochfalz beftand, gute Dienfte. Nachdem die 
Darmausleerung in Gang gekommen war , fand fich 
auch mehrmals Erbrechen ein, wobey eine, dem bc- 
fchriebenen Darmkothe ähnliche Maffe zum Vor- 
fchein kam. Die Vermutliuog des Hn. v. d. B., dafs 
auch Würmer im Spiele feyen, beftätigte fich in der 
Folge. Denn vom 15. bis 24. May, einer Zeit, wo 
die Kranke fchon ftarke Fortfcbritte in derBefferung 
gemacht hatte, giengen täglich a bis 3 , und den 35ftcn 
6 todte Spuhlwürmer ab. Mit Unterbrechungen ver- 
ordnete er vom 39. April an dreymal die Abkochung 
der Geoffraea furinamenßs , immer mit Schwefeläther, 
aber bald mit, bald ohne Vinum opiifortms und Aqua 
ebiamoir.i. Diefes Wurmmittel (\ Unze Kinde zu, 
6 § Colatur, oder 6 Drachm. zu 8 zog er feiner 
fchleimzertbeilenden Kraft und feines bittern Beftand- 
theils, fo wie feiner gelinden Wirkung wegen allen 
andern Wurmmitteln vor. (Die Lefer erinnern fieb, 
dafs Hr. Prof. Tkuefjinh in Groningen in feinen Waar. 
Xx uemin. 
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nt min gen fchdne Erfahrungen von der, mit den eben 
genannten Vorzügen begabten wurmtreibenden Kraft 
der Geoffrata mitgetheilt bat). Dafs man bey einem 
folchen Aufruhr der Nerven keine ftark wirkende 
Wurmmittel geben dürfe, ift allerdings eine fehr ge- 
gründete Bemerkung des Vfs. — III. Spasmus 
cynieus bey drey vtrfchiedeuen Kranken, in Zeit von 
fünf Monaten, und jedesmal mit ungünßigem Ausgange, 
beobachtet. Ans dem, in der zweyten diefer drey Be- 
obachtungen gebrauchten Ausdrucke Mundilenvne 
follte man faft fcbliefsen , es fey in diefen drey Fällen 
blofs Trismus, und nicht eigentlicher Spasmus cynieus 
( widerliche Verzerrung der Geßchtsmufkeln, die al- 
lerdings mit Trismus verbunden ift > vorhanden gewe- 
sen. In dem erften diefer drey Fälle war der Kranke 
von einer, am Heuboden freuenden Leiter gefallen, 
«vorauf anfangs, mit fehr unbedeutender iufseriieher 
Befchädigung, Schwindel folgte, in den andern bei- 
den , bey zwey Frauen , gefeilte fich der Spasmus cy- 
nieus zu einem rheumatischen Fieber, Dem Manne 
konnte man nichts beibringen, und bey der einen 
x-Vau halfen weder Molohus, noch Schwefeläther mit 
Vinum Opii fortius, noch das letztere abwechfelnd 
alle Stunden mit Carbonas potaffae, in VVaffer aufgelö- 
st, gegeben. — IV. Eine Vereiterung der Lungen, 
die , nachdem eine von außen entftandene Gefchwulß war 
geöffnet worden , fich ausleerte. Dengünftigen Ausgang 
beförderte vornehmlich die peruvifche Rinde, von der 
über 2 Monate lang alle 24Stunden 2 Unzen als Abko- 
chung gebraucht wurden. Aufser diefer und des Mor- 
gens und Abends einer Pille aus 2 Gran Extr. Hyofcyami 
stigri wurde kein Arzneimittel angewendet. — 
V . Scirrhüfe Gefchwülfte am Hälfe der Gebärmutter und 
Verengerung des Darmkanals , die bey der Leichenöff- 
nung einer Frau entdeckt wurden. Die einzige innerli- 
che Arzney, deren fich der Vf. über 3 Monate lang 
bis zu dem Tode der Kranken, die viel zu leiden 
hatte, bediente, war eine gefattigte Emulßo fem. Po- 
pav. albi, wo zu 6 Unzen 30 Tropfen Vinum Opii fort. 
(Tinct. Opüvinos.) in 24 Stunden gemifebt wurden. 
Mit dem Opium aber mufste man kurz vor dem Tode 
bis zu 120, 130, ja 140 Tropfen ft eigen. Es linderte 
allezeit das fehr fchmerzbafte Drängen des Maftdarms, 
nnd beruhigte überhaupt. In die Mutter fcheide, 
-woraus oft eine fcharfe, dünne, gelbe Flüffigkeit von 
einem unerträglichen Gerüche fiofs, wurde täglich 
etwas Fäulnifswidriges eingefpritzt Nach dem Tode 
fand man den Blinddarm brandig, die Milz fehr klein, 
den Grimmdarm hie und da mit Brandflecken befetzt, 
So denen niederfteigendem Theile linker Hand eine 
beträchtliche Verengerung, die fich bis zudem oberften 
Theile des Maftdarmes erftreckte; in dem letzteren 
weiter nichts, als das Hindernifs, welches man beym 
Leben darin angetroffen batte, und welches man 
febon damals zum Theil Verhärtungen des Muttef** 
balfes zufebrieb; in diefem Hälfe eine Menge Knoten, 
woraus eine beträchtliche Quantität einer blutigen, 
dünnen, fcharfen, fehr hinkenden Materie flofs, 



Widernatürliches. — VT. Die fchützende Kraft der 
Kuhpockenmaterit durch ein merkwürdiges Bey [pul be- 
wie/en; und etwas über die Impfung der Kinderpocken, 
die im 1901.au hundert und vierzig Perfonen tu Wa- 
geningtn (wo Hr. 1». d. B. wohnte, bevor er Rotter- 
dam zu feinem Wohnorte wählte) verrichtet wurde. 
Diefer Auffatz ift durch die fehr langen Perioden et- 
was fchwerfällig und dunkel geworden. Das, in der 
Ueberfchrift erwähnte merkwürdige Beyfpiel von der 
fchützendeu Kraft der Kuhpocken betrifft zwey Kinder 
des Vfs., einen Sohn von anderthalb, und eineToch- 
ter von einem halben Jahre. Diefen impfte er im 
April igoi., etwa ein Monat früher, als in W agenin- 

§en eine Epidemie von Menfcheopocken ausbrach, 
ie Kuhpocken ein. Weil aber damals die Stimmung 
feines Publicums der Kuhpockenimpfung noch nicht 
günftig war, fo impfte er im Junius des gedachten 
Jahres, aufser feinen beiden vaccinirten Kindern, 
neun andere, nicht vaccinirte Kinder mit der Materie 
der Menfcbenpocken. Der Erfolg war, dafs bey fei- 
nen Kindern den f ochsten Tag eine, wie von einem 
glühenden Eifen verurfaebte kleine Wunde fich zeigte, 
die aber in einigen Tagen völlig verfchwunden und 
geheilt war, bey den neun Kindern aber eine fo hef- 
tige, Pockenkrankheit entftand, dafs drey derfelben 
nur durch die forefältigfte Pflege und durch die An- 
wendung der kräftigften Mittel gerettet wurden. Es 
war aber jener Epidemie von Menfchenpocken eigen, 
dafs auch die, denen fie nicht eingeimpft wurden, fie 
in aufser ordentlicher Menge bekamen. — VII. Ueber 
die Schartachkrankheit ( holf. Roodvonk), als eine gtgm- 
wärtig allgemeiner kerrfekende Krankheit. Diele Ab- 
handlung ift unter allen , in diefer Sammlung enthal- 
tenen Auffätzen die längfte. Der Vf. beobachtete 
zwey Scbarlachepidemieen , eine im Gelderfchen (mit 
Ausfchlufs von Wageningen, welches verTchont 
blieb), und eine, wie es fcheint, indem Winter von HJ07 
auf 1808* in Rotterdam. Hr. v. d. B. entwirft zuerft ein 
Gemälde von den Zufällen , welche diefe beiden Eni- 
demieen charakterifirten. Sie waren bey beiden die 
nämlichen, und beide zeichneten fich, aufcer den ge- 
wöhnlichen Zufällen, befonders durch SchtlHmmcitem, 
und zwar gleich im Anfange der Krankheit, auf der 
Zunge und am weichen Gaumen aus. Die Zufälle 
der Halsentzündung wurden dadurch erfchwert. Was 
der Vf. Schwammeben nennt, beftand aus dunkelfar- 
bigen Bläschen, mit bläulichen Rändern. DerSchar- 
lachausfchlag war oft mit einem andern Ausfchlage 
verbunden , der den Hierfekörnern glich , und liiit- 
terchen darfteilte, die an manchen Stellen zofammen 
liefen, und Bläseben bildeten, woraus eine fcharfe 
molkenartige Feuchtigkeit flofs. Wurde die Krank- 
heit vernachläfßgt , oder falfch behandelt: fo artete 
der letztere in violette, blaue oder bleifarbige Flecke 
aus. Aufgetriebenbeit und Beängstigung der Hypo- 
chondrieen war auch mehrentheils im Anfange vor- 
banden, und die Lebenskraft fehr unterdrückt. Im 
Anfehung der Urfachen hatte er befonders bemerkt. 



nen, tenarten, lehr Hinkenden Materie flofs, und 
die durchaus in eine knorp«!artige Matte ausgeartet dafs vor "einer folchen Epidemie anhaltende feuchte 
. In den übrigen Theilen der Gebärmutter nichts (und alfo gelinde) Witterung vorher gegangen war. 

Der 
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Der gaftrifchen Torgefcerfz, nfld der gemeiniglich 
vorhandenen Uebelkeiten wegen begann er die Kur 
immer mit einem, aus 1, a, 3 Gran Tarlrls potaffat 
flibiat. ( Tort, emet.), in 1 Unze oder 10 Drachmen 
deftillirtem Waffer aufgelöfet, beftehendem Brechmit- 
tel , welches er nach Gelegenheit auch wohl noch am 
vierten Tage der Krankheit gab. Oer flrechwein- 
ftein habe zugleich den Nutzen, dafs er, als Spiefs- 
glanzmittel, auf die Haut wirke. Als Gurgelmittel 
pflegte er, wenn er es nicht mit kleinen Kindern zu 
thun hatte, die das Gurgeln nicht bewerkftelligen 
konnten, Aufgüfle von rothen Rofen., mit Schleim 
vom arabifcheo Gummi , Honig oder Svrup von Ho- 
fen, mit einer kleinen Quantität Tinct. Murrhße , oder 
zuweilen mit etwas Boras foiat alcal. ( Borax) anzu- 
wenden. Innerlich wurden, wegen der zeitig über- 
hand nehmenden Entkräftung, oald erregende und 
antifeptifche Mittel, die Abkochung der China, mit 
etwas arabifchen Gummi, Kampfer, Atth. fulphur. 
aUokotis, und dergleichen, gebraucht. In leichteren 
Fällen heilte er die Krankheit, nachdem er hatte bre- 
chen laffen, oder er ein gelindes Laxans mit amarls 
tonicis gegeben hatte, blofs durch eine, aus Vin. amar. 
( Elix. vife. Hoffm. ) mit 4 oder 5 Unzen Aqua Menth, 
crifp. und einer halben Unze fyr. cort. Aurant. befte- 
liende Mixtur. Da, wo ei* nach der Anwendung des 
Brechmittels noch Sahurralftoff vermuthete, und er 
keine fo fchnelle Entkräftung befürchtete, verband 
er die China zuweilen mit Rhabarber oder Tamarin- 
dcn. Hierbey fcheint jedoch der Vf. nicht confe- 
quent gehandelt zu haben. Denn, unferes Erachten s, 
ift eine Verbindung der China mit Rhabarber oder 
Tamarinden nicht als völlig gleichbedeutend anzufe- 
ilen. Sodann liefse ßch überhaupt über diefe Verbin- 
dung ftreiten. Und endlich könnte man fragen, ob 
in den Fällen, wo die größere Entkräftung abfüh- 
rende Miteel verbietet, nicht die Natur den Sabur- 
ralftoff ebenfalls, und vielleicht, mit Hülfe der ftär- 
kenden Mittel, noch leichter, bezwinge? Sollte in 
diefen Fällen nicht vielmehr Von Klytticren Gebrauch 
gemacht werden? Zwey Punkte, worüber der Vf. 
feine Meinung geäufsert hat, mflffen wir noch berüh- 
ren. Der erfte betrifft die Aebniichkeit, welche der 
Scbarlachausfchlag mit dem EryfipeJas habe. Diefe 
Aehnlichkeit verdient Aufmerktamkeit ; einen befoo-' 
deren praktifchen Nutzen aber erwarten wir nicht 
davon. Nur fey das Scharlacbgift viel feiner, flücbti 
ger, angreifender. Der zweyte Punkt bezieht ßch 
darauf, dafs Hr. v. d. B. die Anfleckungsfäbigkeit 
der Scbarlachkrankheit läugnet, aus Gründen, wo- 
von mehrere ein nicht zu überfehtndes Gewicht ha- 
ben, und die wir gern mittheilten, wenn es der Raum 
erlaubte. Am Ende giebt er jedoch zu , es fey befler, 
nach dem Argumentum a tuto zu handeln. Es erhellt 
übrigens aus der Befchreibung, die er von feinen bei- 
den Kpiflemieen gemacht, und aus dem Nutzen der 
Heilmetbode, die er angewendet bat, dafs das damit 
Verbundene Fieber ein Nervenfieber war. Wäre es 
entzündlicher Art gewefen, wie es Ree. bey einer 
Schaxlachepidenüe in dem Jahre iü©f beobachtetet 



fo hätte auch, wie hier, die fogenannte antiphlogtfti- 
fche Methode gebraucht werden müflen, in deren An- 
wendung Ree. fehr glücklich war. Bey heftigem Fie- 
ber that ihm unter andern die reichlich gebrauchte, 
und mit fchleimigem Getränke vermifchtc Schwefel- 
fäure fehr gute Dienfte. Brechmittel «ab er nicht 
überall, besonders da nicht, wo das Brechen von. 
felbft erfolgte. In vielen Fällen war der Scharlach 
mit Friefel verbunden, die Bläschen des letzteren ent- 
hielten jedoch keine Feuchtigkeit. — VIII. Empfeh- 
lung des Extr actum Hyofcvami uteri gegen 
verjehudens Arten des Huflens, befonders den Keiekhn- 
fien. Es find viele fchöne Beyfpiele, die Hr. v. d. B. 
von dem Nutzen diefes Extractes in den gedachten 
Krankheiten anführt Es gehört dahin auch der lä. 
füge Nachthuften in der Lungenfeh wiqdfucht, wo et 
dem Opium fehr vorzuziehen fey. Er empfiehlt aber 
fehr nachdrücklich die Vorficht, mit kleinen Dofea 
anzufangen. Er läfst Pillen von 1 Gran mit etwas 
fulv. Liquirit. bereiten. Von diefen giebt er des Mor- 
gens und des Abends, oder dreymal täglich, eine» 
und nach und nach 2 , 3 bis 4 jedesmal. Es kommt 
völlig mit den Beobachtungen anderer Aerzte überein, 
dafs der Vf. Perfonen angetroffen hat, die nicht ein. . 
mal einen oder zwey Gran Extract. Hyofcyami vertru- 
gen, fondern welche ^die gewöhnlichen Folgen , Füld- 
loligkeit, Verdunkelang der Augen, und Trocken- 
heit des Mundes, davon erfuhren. — IX. Ueber den 
Nutzendes Sulphuretutn calci* ( Hepar fulphur is 
cateareum ) gegen die Bleycolik ( Colica Pictonum ). Es 
find etwas ausführlich zwey Beyfpiele erzählt, welche 
den grofsen Nutzen diefes Mittels in der Bleycolik be- 
weifen. Das erfte betraf eiuen Arbeiter in einer Bley- 
weisfabrik, und das andere einen Mann, der fich 
diefe Krankheit wabrfcheinlich durch denGenufs von 
Waffer zugezogen hatte, welches durch die bieyerne 
Cifterne, worin esftand, mit Tbeilcben diefes Metalls 
war gefchwängert worden. Auch in andern Fällen der 
Bleycolik leiftete dem Vf. die Schwefelleber die näm- 
lichen guten Dienfte. Die Gebrauchsart war folgende. 
Rsc.SuJpkuret.calcisfcrup. quatuor, Gummi arab.drach. 
Auas. Uivid. in decem dojes aequales. Von diefen Pul- 
vern liefs er alle zwey Stunden in einer Tafle von fol- 
gendem Tranke eines nehmen: Ree. Fini rhenau. opt, 
unc. duas, Rob. Sambuc. unciam t Decocti Hordel unc. 
octo. Dabey, gemeiniglich des Abends, KamÜlen- 
klyftiere mit etwas Salz und Oel, und, um Ruhe in 
der Nacht zu verfchaffen , einen Hauflus anod. aus ei* 
ner halben Unze Sur. Papav. alb. und etwas Fenchel- 
waffer. Der Befcblufs" wurde mit einer Mixtur, aus 
Extractis amaris tonicis mit Aqua Menthae , etwas Spir. 
Melijf. comp, und Syr. c. Aurant. gemacht. — X. Gute 
Wirkung des Sem+n Phellandrii aquatiei beiß 
dtmKeichhußeu, worauf Vereiterung der Lungen f'lgtt. 
Durch das Beyfpiel der Hnn. Thuejj'inh und Schnur» 
manu (im Geneesknndig Magazißu) ermuntert, hatte 
Hr. v. d. B. feit einigen Jahren den Samen des Waffer- 
feochels bey verfchiedenen Gelegenheiten ohne den 
gewünfehten Erfolg gebraucht. Endlich bot fich ihm 
ein Fall der, wo diefes Mittel der Erwartung vollkom- 
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men entfpracb. Die Kranke war eio Kind von unge- 
fähr fechs Jahren , bey dem die Zufalle einer, auf den 
Keichhuften gefolgten Vereiterung der Lungen vor- 
handen waren. Nachdem er verschiedene kräftige 
Mittel ( worunter fich auch das Extr. Cbrt. peruv. — 
wenn es anders kräftig ift — und das Exlr.Hjfofcy. be- 
fanden) vergebens verflicht hatte, gelang es ihm end- 
lich durch folgende Zufammenfetzung, die kleine 
Kranke wieder herzuftellen : Ree. CorU peruv. opt. unc. 
dimid. , Sem. Phtllandrü aquat. drach. tres. Coqut et in- 
junde l. a. in fnff. quant. aquae purar. Colal. une. qtia- 
tuor adde in eaque folve Gummi arab. drach. duas x Syr. 
Umpl. »nc. dtinid. In 24 Stunden efslöffelweife zu ver- 



352 



brauchen. Wenn Hr. v. d. S. fagt, der Abkochung 
der China feyen durch einen, in einem wohl vet fchJot- 
fenen Gefäfse bereiteten Aufgufs des fein geltofsenen 
Wafferfenchels die Kräfte des letzteren mitgetbeilt 
worden: fo ftöfst man hier auf eine Dunkelheit, die 
Ree. nicht anders zu heben wOfste, a'sdafs er vor- 
fchlüge, jedes, die China und den Wafferfenchel , be- 
fonders zu bereiten , und zu der Cotatur von 4 J Ab- 
kochung der erfteren die Col. von 2 § des letzteren zu 
fetzen, wenn man nicht etwa die China fehr gefättigt 
bis zu 2 \ einkochen wollte, und es in Anfehung < 
Wafferfenchels bey den angegebenen 2 § bliebe. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



T. Pr eife 

\Jnfer am 17. October Uoy. zu Prenzlau verftorbe. 
ner College, der Herr Amtmann Honkeny, hat derGe- 
fellfchaft naturforfchender Freunde , ia feinem Tefta- 
mente, ein kleines Legat zu einer botanifchen Preis- 
aufgabe ausgefettt. Die Kriegesunruhen balien bis dar 
hin die Ausführung des letzten Willens unfers vereh- 
rongswürdigen Collegen verhindert, und erft jetzt 
jft die Gefellfchaft im Stande folgende Frage aufzu- 
werfen : 

„Wie I äffen fich die Pilanzengattungen Cheiranthur y 
„Eryjimum^ HtJ?tris % Hdioplrila , Arabis , Turritit 
„und Br&ßica durch andere, befiandigc, leicht auf- 
; „zufindende Merkmale, als die der Drüben, un- 
„ terfcheiden ? Wie viele Arten gehören zu denfeh 
„ben, und find alle Varietäten wirklich folche, 
„oder tollten beftändige Arten unter ihnen verhör- 
„genrevn?" 

Man verlangt durchaus eine beffere Eintheilung 
der genannten Gattungen, die von andern Merkmalen 
genommen ift, als lieh in allen botanifchen Schriften, 
die bis jetzt erfchienen find, finden. 

Da man beffere Gattungs- Charaktere heahfiebti. 
get, fo ift es gleichgültig, ob fie alle erhalten, oder 
ihrer mehrere unterfchieden werden, wenn nur der 
Zweck erreicht wird. 

Die Arten mit ihren Synonymen verlangt man 
gut aus einander gefetzt, und fo Ilten fich unbeschrie- 
bene rinden: fo bittet man, fie entweder getrocknet 
oder in Zeichnung beyzulegen, um richtig über fie ur- 
theilen zu können. • 

Wenn Varietäten zu Arten erhohen werden Toll- 
ten, fo t erlangt man die Angahe heftdndiger Charak- 
tere und trift'tige Grunde, warum fie fiir folche erklart, 
werden... 



Die Abhandlungen muffen mit einer De vife und 
dabey befindlichem verfiegelicn Zettel, mit Angabe 
des Preisbewerbers , pofifrey, unter der Adrcffe deT 
Gefellfchaft, fpftteftens gegen den letzten M^rz'igi). 
eingefandt werden, und können in deuifcher, latei- 
nifcher oder franzölilcher Sprache abgefaTst feyn. 

Mit dem 9. Julius 1 J13. wird die Gefellfchaft über 
die eingelaufenen Schriften ihr Urdieil bekannt ina- 
chen, und demjenigen, der die Frage am «gründlich- 
ften beantwortet hat, den Preis von Einlmndert Rthlr. 
PreuCs. Courant zuerkennen. 

« 

Berlin, am 14, April ig 10. 

Die GtfcUfckxfi naturforfchender 



In der Verfammlung der Cnratoren des Stolpi- 
fchen Legats zu Leyden aui iu. Februar ig 10. wurde 
der Ausfpruch über die Abhandlungen gethan, die auf 
Veranlagung der im November 1907. ausgeftellten, die 
wahre Natur, den Gebrauch und den Werth des Eides 
betreffenden Frage eingegangen waren. Der Preis 
(eine goldene Ehrenmedaille, oder dafür die Summ« 
von »50 holl. Gulden) wurde Hn. Prof. J. Qu F. Meijßer 
zu Frankfurt a. d. O. 



H. Todesfälle. 

Am 11. April ftarb zu Oxford der Prof. der Agro- 
nomie Horntby 76 Jahr alt. 

Die Univerfitat ruRoftock hat abermals einen be- 
deutenden Verluft erlitten : Johann Cltrißian Wilhelm: 
Dahl, Eh>ctor und herzoglicher Profeffor der Theolo- 
gie, auch AiTefTor des Landes -Confiftoriums zu Ro- 
ftock, ftarb dafelbft am ij. April ig 10. im jpfteu Le 
bensjahre. 
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Sonnabends , den 16. gfunius i 8 i o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Müschen» b. Fleifchmann : Die Vernunfüehre , vom 
Profeffor Buchner. 1808. XXX u. 228 S. 8- 
(1 Rthlr. 4gr.) 

Die Logik ift eine Zeit lang in der Schule der neue- 
ften Philofophie ziemlich verachtet und vernach* 
lüffigt worden, weil fie in dem Kreife des Endlichen 
der Reflexion befangen ift. Es war vorauszufebn, 
dafs bald die Zeit kommen würde, wo fie nach dem 
Wecfcfel der Dinge wieder aus dem Staube hervor- 
gezogen und zu Ehren gebracht wurde. Doch ehe 
diefes gefchiebt, wird fie (ich noch manche Metamor- 
phofen gefallen laffen muffen, um fie den Ideen des 
abfoluten Idealismus anzupaffen. Darauf geht denn 
auch gegenwärtige Schrift, deren Zweck, Inhalt und 
Geilt wir blofs hiftorifch darzuftellen brauchen, um 
zu gleicher Zeit den uneingenommenen Lefer in den 
Sund zu fetzen, Ober den Werth und das Verdienft 
derfeJben ein beftimmtes Urtheil zu fallen. 

Die Tendenz diefer Schrift ift, nach S. XI. der 
Vorrede, die abfoJute Erkenntnifs mit der relativen 
auf eine folche Weife auszugleichen, dafs durch die 
Gegenwart erft'erer in der Seele die zweyte nicht nur 
nicht verfch winde, fondern felbft in ihrer Endlich- 
keit und Befchränktheit (Individualität) abfolut und 
uoiverfal werde. Die Lehre von einem folchen Er- 
kennen nennt der Vf. die Lehre vom vernünftigen Er- 
kennen, oder die Vernunftlehre. Sie zeigt die Art und 
"Weife, wie das endliche und relative Erkennen , felbft 
in der Seele eines endlichen Wefens, des Menfchen, 
abfolut, das ift, wahr, Identität des Denkens und 
Seyns werden könne. Um die Grundfitze zu gewin- 
nen, welche zur gründlichen Behandlung des Oegen- 
ftandes erforderlich find, entwickelt er in der Einlei- 
tung die Lehre von der Seele und ihren Grundkräf- 
ten. In diefer Einleitung- wurde er durch confequen- 
tes Verfahren auf den fpiooziftifchen Satz getrieben : 
Die Idee und ihr Gegenßand find eins und daffelbe , mit- 
hin die denkende Subßanz, als das Subjeet der Ideen , 00» 
der ausgedehnten, dem Leibe, als dem Objecte der Ideen, 
nickt verfchieden. Das foll nicht heifsen, der erfchei- 
nende, vergängliche Leib des Menfchen fey daffelbe, 
was die Seele, fondern nur beide feyen daffelbe der 
Subftanz nach. — Um die Notbwenrligkeit diefer 
Vorausfetzung einzufehn, mufs man wiffen, dafs fich 
der Vf. nicht mit der gemeinen , fondern der höhern 
Logik befchäfügt. Die erfte, oder das Organoa des 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



Ariftoteles, ift zwar zur Einrichtung und Anordnung 
eines Auffatzes brauchbar, und dem Grammatiker 
zu einer gründlichen Behandlung feines Faches dien- 
lich, ja unentbehrlich; dem Philofophen aber in Er- 
findung neuer Wahrheiten mehr hinderlich, als nütz- 
lich. Die zweyte ift eine Erfiodungskunft, welche 
auf der Voraussetzung der Identität des Begriffs und 
des Objects beruht, alfo das Denken in ein Erkennen 
verwandelt. 

Die Einleitung handelt alfo von dem Wefen der 
menfehiiehen Seele und ihren Grundkräften. In dem 
wahrften und auch gewöhnlichften (?) Sinne des 
Worts wird Seele genannt die Einheit oder der Begriff 
des menfehiiehen Leibes. Das Thier (teilt fich die Ein- 
heit feines Leibes zwar auch vor, aber nicht adäquat» 
fondern nur überhaupt. Die einzelnen Merkmale, 
woraus die Einheit oder der Begriff befteht, ftellt es 
fich nicht vor. Die tbierifche Seele ift blofse Wahr- 
nehmung des Ganzen, der Begriff der Einheit alfo 
kein deutlicher, fondern höchftens ein klarer Begriff. 
Erft wie diefe Einheit in die Vielheit, woraus fie be- 
fteht, au fgelöft, und beide als Identität begriffe n wer- 
den , ift diefer Begriff ein deutlicher, adäquater, dem 
Objecto congruirender, eine Idee. Die Seele des Men- 
fchen ift daher der wahre, abfolute Begriff (die Idee) 
des menfehiiehen Leibes. Wir nennen die Seele auf 
diefer Stufe vernünftige Seele, weil fie ein wahrer Be- 
griff oder eine Idee ift, das Vermögen der Ideen aber 
Vernunft beifst (6. 6.), Pflanzen-, Thier- und Men- 
fchenfeelen verhalten fich fo zu einander. Jede ift Iden- 
tität der Einheit und Vielheit, als Einheit gedacht, die 
Pflanzenfeeie aber ftellt diefe Einheit in der erften Ord- 
nung vor als eine befteheode Einheit (comprihenßo rta. 
Iis); dieTbierfeele in der zweyten Ordnung, als eine 
Wahrnehmung diefer Einheit, eine Einheit der Ein- 
heit ( Compretten fionis perteptio, comprtltenfio idealis) ; die 
Menfchenfeele endlich in der dritten Ordnung, und 
fie ift daher der Begriff der beftehenden und wahrge- 
nommenen Einheit zugleich. Diefer Unterfchiecl ift 
aber kein abfoluter, fondern nur eine Folge unferer 
abftracten Betrachtungsweife. An fich ift jede Seele 
die abfolute Einheit, eine Idee Gottes, und als folche 
der Begriff des Alls. Der abfolute Begriff ift aber 
von feinem Objecte, die Idee von dem ldeatum, alfo 
auch der menfcblicbe Leib und die menfehliche Seele 
fo wie überhaupt Seele und Leib, nicht wefentlich' 
fondern nur in der befoodern Betrachtung von einan^ 
der verfchieden. — In jeder Seele find die Kräfte al- 
ler Seelen, oder der Seele überhaupt, wo nicht actu, 
Yy doch 
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doch potentin vorhanden. In der menfchlichen Seele 
ift vorhanden : 1) die Kraft der materiellen, der vege 
tabilifchen und der thierifchen Natur (anima fenfitiva); 
a) die Kraft zu denken (anima rationalis); 3) die Ein- 
heit beider — die Kraft zu bandeln. Sinn, Verßand, 
Wille- Diefe drey Grundvermögen find wieder nicht 
wefentlich, fondern nur formal verfchieden, nur drey 
verfchiedene Anflehten derfelben einen Seele. Wenn die 
Seele wirkfam ift, fo ift fie wirkfam in der Gefammt- 
heit ihrer Kräfte. Die Werke des Sinnes lind jederzeit 
auch Werke des Verftandes und des Willens u. f. \v. 
Das Erzeügnifs der Seele, als Sinn betrachtet, ift 
Schönheit, die Wahrnehmung der abfoluten Geftalt 
jedweden Dinges, und die Fähigkeit, fle im Bilde dar- 
zuftelleo. Das Erzeügnifs der Seele im Verftande be- 
trachtet ift die Wahrheit, die Erkenntnifs des abfo- 
luten Begriffs, der Idee oder des Wefens eines Dinges. 
Wenn die Seele als Sinn die abfoluten Formen der 
Dinge wahrnimmt, pereipirt fie als Verftand das ab- 
folute Wefen derfelben, ihre adäquaten Begriffe. Der 
Inbegriff diefer Begriffe oder der Ideen ift die Wiffen- 
fchaft, und das Streben nach derfelben, Philofophie. 
Es ift aber die ganze Seele, fo wie bey Hervorbrin- 
»ung eines Kunftwerkes, fo auch in Erfinnung der 
vVahrheit in der unzertrennlichen Gefammtbeit ihrer 
Kräfte wirkfam. Wenn die Seele einen adäquaten Be- 
griff von einem Dinge hat, fo /chattet fie in einem und 
demftlben Acte als Sinn den Gegen/land an, denkt ihn 
als Verftand und afßrmirt ihn als Wille. Jede Idee des 
Verftandes ift zugleich als folche eine Anfchauung des 
Sinnes und eine Billigung des Willens. Ein Begriff, 
der nicht ßnnlich angefchaut werden könnte, wäre 
eben fo leer und nichtig, als eine finnliche Anfchauung 
Schein undTäufchung, wenn fie nicht begriffen wer- 
den könnte. Das Erzeügnifs der menfchlichen Seele 
als ein Productdes Willens betrachtet, ift Tugend. Wir 
Übergehn hier die ausführliche Betrachtung des Sinnes 
der Kunft und der Schönheit, wobey der Vf. Schethng's 
akademifche Rede Ober das Verhaltnifs der bildenden 
Kitnfte zu der Natur benutzt hat, um noch etwas bey 
dem vierten Abfchnitt, der von dem Ver fände, der 
Wahrheit und Wiffenfchaft handelt, ftehen zu bleiben. 
Wenn der Sinn blofs die Formen der Di»gt, das Leib- 
liche, wahrnimmt, in dein fich das Wefen, die Seele, 
offenbaret: fo nimmt der Verftand das Wefen der 
Dinge felb t, die Seele oder den Begriff derfelben, 
wahr. Der Verftand ift daher das Vermögen der Seele, 
die Begriffe der Dinge wahrzunehmen, oder das Ver 
mögen zu denken, da denken die Thätigkeit der Seele 
in Perception der Begriffe heifst. Der Verftand utiter- 
fcheidet (ich von dem Sinne durch die Selbftthäligkeit, 
die Allgemeinheit und die Deutlichkeit. Der /weck die- 
fer Verftandes - Thätigkeit des Denkens ift die abfo- 
lute Perception des Wefens der Dinge, die Erkennt- 
nifs des abfoluten Begriffs eines jeden Dinge«, oder 
die Wahrheit. Jede« Ding ift nämli. h der Ausdruck 
eines ewigen Begriffes. D^n Ausdruck des Dinges 
nimmt der Sinn wahr; den Begriff p reipirt nur der 
Verftand. Ift rinn der Begriff, welchen der Verstand 
von dem Dinge bat, mit dem abfoluten Begriffe des 



Dinges einerley: fo ift der Begriff des Verftandes dem 
Begriffe des Dinges adäquat. Einen folchen Begriff 
haben, heifst: die Wahrheit des Dinges erkennen, wel- 
che alfo. durch das abfolute Denken erhalten wird. 
Die Wiffenfchaft, welche das abfolute Denken, oder 
das Benken an fich, zum Gegenftande hat, ift Logik, 
Verbandes- oder beffer Vernunftlehre , weil fie nicht 
die Lehre von dem fc heinbaren oder fogenannten blo- 
fsen formalen Denken, welches nirgends, als etwa 
in der Imagination eines Logikfchreibers, gefunden 
wird, zum Gegenftande hat. Denn von einem ein. 
fachen Wefen, wie die Seele ift, llfst fich nichts ab- 
fondern, und wenn man dennoch etwas abftrabirf, 
fo exiftirt diefes nicht wahrhaft, fondern nur imagi- 
när (S. 81.)- Diefe Logik hat keinen relativen, fon- 
dern abfoluten Werth, weil fie nicht Propädeutik, 
fondern felldt Philofophie ift. Sie wird eingetheilt ia 
die allgemeine und behindere. Hier wird blofs von 
der allgemeinen Logik, und zwar in drey Theilen, 
gehandelt, nämlich von dem Wefen, von den For- 
men des menfchlichen Denkens, und von demSyftetn 
des menschlichen Denkens oder der Wiffenfchaft. 
Erfler Theil. Von der Natur und den Grundgesetzen 
des menfchlichen Denkens. Da der Verftand, abfolut 
und wahrhaft betrachtet, nicht von dem Sinne ver- 
fchieden, fondern Hins mit demfelben ift: fo wird 
auch die Thätigkeit des Verftandes, das Denken, 
abfohlt betrachtet, nicht nur blofses Denken, fon- 
dern als Denken auch Thätigkeit des Sinnes, ein An- 
ft hauen, und alfo beides zugleich feyn, ohne doch dem 
Charakter des Denkens zu verlieren (?). Das Denken 
i't demnach in feiner Wahrhaftigkeit zugleich 1) eim 
Denken des Gegenßandes, 2) ein Denken feines Begriffe r, 
3) ein Decken der Identität beider. Die erfte Art de« 
Denkens ift finnliche, die andere Verftandes - , die dritte 
Verttunfterkenntnifl. Alle drey Erkenntniffe find nicht 
an fich, fondern nur in unferer Betrachtungsweife 
verfchieden. An fich betrachtet ift eine, was die an- 
dere, abfolutes Denken, Vernunfierkenntnifs, und 
als folche wahr. Der Vf. beftreitet die Meinung, dafs 
das blofse (logifehe) Denken, oder das Anfchauen 
( welches er nur unrichtig mehrmals Erfahrung nennt), 
jedes für fich fchon Erkenntnifs fey, und erforJert 
zu demfelben eine Verbindung von beiden. Aber 
wer wird darum behaupten, dafs das Anfchauen ein 
Denken, und das Denken ein Anfchauen feyn, und 
die wefentlich von einander verfchiedenen Beftaod- 
theile eines Ganzen unlogifch und unphilofophifch 
für identifch ausgeben wollen, wie der Vf. thut? 
Wie ift eine Theorie des Denkens ohne fcharfe, be» 
ftimmte Auffdffung des Acts des Denkens, und folg- 
lich auch ohne Unterfi heidung von allem, was nicht- 
denken ift, möglich? Kein Wunder daher, dafs er 
die ewigen Gnmdgefetze des Denkens, das Princip 
des Widerfprachv , der AusTchliefsung und de- Grun- 
des verwirft. Nichts ift aher auch luftiger, als die 
Beftreitune .tiefer Grundfätze. Gegen das Princip 
des \Viderfpru' hs nrgumentirt er auf folgende Weife: 
„ Aller Oegenfari und aller WMerfpruch der Ding« 
ift nur fcheinuar, und findet fich blofs in dem he- 
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fch' Linkten Denken (alfo nicht in dem abfolutert Den- jft eineErkenntnifs wahr, wenn fie evident oder deut- 
ken, weil in demfelben nichts als Identität des He- lieh Hl, d. h. in der Erklärung, wenn der Begriff, 
griffs und des Objects ift. Er mufs alfo auch auf fei- welchen der Verftand fich denkt, auch von dem Sinne 
nem Standpunkte die Identität als Princip des Den- angeschaltet werden kann. Hiernach ift die Exiftenfc 
kens anerkennen. Ift aber der Satz des YViderfpruchs Guttes die evidentefte aller Wahrheiten, weil wir den 
etwas anderes, als das nämliche Princip' negativ aus- Begriff eines unendlichen (auf alle Weife exifti ren- 
gedruckt?) Es giebt nichts gänzlich Entgegengeletz- den) Wefens allenthalben und immer anzufchau^n ge* 
tes, ahfolut Unvereinbares ; und die dem Scheine nach zwungen find- Alle Begriffe, die fich auf irgend eins 
entgegengefetzteften Dinge find, wahrhaft betrachtet, Weife anfehauen laffen , finJ gewffs wahr ; folche da- 
mit einander einig. Was Kann entgegengefetzter feyn, gegen, welche wir in der Wirklichkeit nicht anzaf 
als von einem und demfeiben Dinge behaupten, clafs fenauen vermögen, können zwar nicht falfch genannt 
es zugleich fchwarz und weifs fey? Und doch hatte werden, indeffen ift ihre Wahrheit fo lange in Zwei- 
fchon der alte Anaxagoras von dem Schnee diefes be- fei geftellt, als fie fich der Anfcliauung entzichn. 
hauptet. Weither VViderfpruch ift gröfser, als ein (Hier giebt er doch ein logifches Dpnken zu. Wie 
viereckiger Zirkel? Und doch arbeiten die Mathe- unficher aber die Regel ift, alle deutliche Begriffe 
xnatiker fchun feit Jahrhunderten an der Quadratur find wahr, wenn nicht zwifchen logifcher und realer 
des Zirkels, und noch haben fie die Hoffnung nicht Wahrheit unterfchieden wird, wie unlogifch die'Er* 
aufgegeben, den Zirkel und das Quadrat zu einigen, klärung der Deutlichkeit, ddfs fie in der Anfchau- 
Es fchwebet ihnen dunkel die Idee vor, dafs der Zir- lichkeit de^ Begriffs beftehe, wie unlogifch die Folge, 
kcl ein unendliches Quadrat, das Unendliche alfo alle Abftractionen feyen blofse Einbildungen, leere 
auch endlich, und umgekehrt diefes auch jenes fey. Begriffe ohne Realität, alfo falfch, ift fo einleuchi 
(Wie? jene Mathematiker echen alfo auf die Reali- tend , dafs es keiner weiteren Erörterung bedarf.)? 
firung eines viereckigen Zirkels aus ? Wenn auch die Nach dem I'rincip der GrUndlithktit ift ein Satz wahr, 
Quadratur des Zirkels gelange, fo würden dennoch wenn er grundlieh ift, d. h. wenn von den Dingen, 
Quadrat und Zirkel nicht aufhören, unvereinbare welche ericheinen, nachgewiesen werden kann, dafs 
Be;riffe zu bleiben.) Diefe Grundfatze find, wieder fie fämmtlich ihr Dafeyo haben durch einen, und den- 
Vf. meynt, nur Regeln fflr das in der Abftraction felben Begriff, der ihnen als ihr fchalfendes 1 Wefert 
blofs exiftirende, fohin nicht wahrhafte und wirk- zum Grunde liegt. (Wenn darin die Gründlichkeit 
liehe Denken; Producte einer dualiftifchen Philofo- der Erkenntnifs beftehen foll, fo mufs man auf 'fie 
phie, die eine endliche und ewige abfolute vVelt an- auf immer Verzicht thun. Denn wer kann nachwei- 
nimmt, und hehauptet, -"diefe Grundfatze feyen nur fen, d. i. nicht blofs fagen, fundern deduciren, dafs 
berechnet fflr das Denken der er cbeinendeu Dinge, einp Erfcheinung das Dafeyn durch die fchöpferifche 
nicht aber fflr das abfulute Denken. Wir nehmen, Kraft eines Begriffs habe. Wenn es auch behauptet 
fagt er, diefen Unterfchied nicht an, I äffen nicht würde, wie der Vf. thut, fo würde nach dem entert* 
zwey Welten exiftiren, fondern nur eine, die näm- Principe die Evidenz gefordert werden muffen. Wie 
lieh, welche Oott erfchaffen hat; die aber, welche kann aber das Hervorgehen eines Dinges aus einem 
die menfchliche Imagination fich producirt, halten Begriffe, diefe Oberfinrdiche CaufalitSt, ein Gegert- 
wir fflr nichtig und wefenlos. Darum können wir ftand der Anfchauung feyn? Was in der Erklärung 
auch ein zweifaches Denken, jedes als wahr und hinzugefetzt wird, ift nicht von der Art, dafs es ei™ 
wirklich, nicht gelten laffen, fondern nur eines für neu Machtfpruch zu einem Axiom ftempeln könntet 
das wahre annehmen, und diefes Eine ift gewifs das- „Alles, was w'ahrhaft exiftirt, ift Poßtion des We-' 
ji>nige, welches did Dinge denket, wie fie an fich fens, weiches alle Wahrheit ift, Offenbarung ^inet* 
find, gefetzt durch das abfolute Wereh; nicht aber Idee des unendlichen Verftatfdes. Diefe ift der wahr*' 
datiemge, welches fie denket, wie fie täufchenderi hafte Grund feines Dafeyns, diefer mufs naehgewie-' 
Sinnen exfrheinen, oder wie eine irrige" Imagination feh feyn, wenn von einer Erfahrung behauptet vver* 1 
fie fich vorftellt. (Eben deswegen handelte auch die den will, fie fey wahr. Das Verfahren der EmpirieJ' 
Einleitung von der abfoluren fdentität.der Dinge, der welche den Grund einer Erfcheinung in eine andere 
Seele und des Körpers. Zwar ift diefes nur eihe Hv- fetzt, ift daher aller wahren Naehforfchung zuwider, 
pnthefe, die nicht erwiefen und nicht erweislich ift J Denn der Grund eines Dinges liegt ja nicht in einem 
aber nun kann doch in diefer Theorie des Denkens, andern vor ihm exiftiren'd'en, fondern in feiner Idee, 
die nicht das Denkvermögen entwickelt, wie es wirk- ift das innerfte Wefen der Dinge, nicht aber eine äu- 
Jich Ift, fondern eines willkürlich 'chafft, wie es den fsere Geftalt.") Das Pribcip der Evidenz ift das Kri- 
Qberfpannten Forderangen der SpVculation angemef- terium der Wahrheit der fpeculativen, das Prineip7 
fen ift, auf jene Einleitung verwiefen werden, als der Gründlichkeit das Kriterium der empirifchen Er- 
lebte fie Gewähr ffh- die Wichtigkeit der Theorie.) kenntnifs. Beide Principien einigen fich in dem drit- 
Anftatt jener Principe Hellt er das Princip der ab/o- ten, dem Princip der abloluten Identität des Denkens 
luttn Identität, d. i. des Denkens, welches zugleich und Seyns. Nach diefen drey Principien müffen alle 
Sewn ift, als den oberften Gmndfatz der Wahrheit Erkenntniffe geprüft werden, wenn fie ah? wahr be- 
des Denkens auf. Diefes lölet fieb in das Prinoip ftehn follen. Ich möchte z.B. wiffen , ob der Satz : 
der Evidenz und der Gründlichkeit auf. Nach jenem „alle Körper find fchwer," gewifc wahr ift. - Nach 
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dem Grundfatze der Evidenz ift er wahr, weil ich io 
der Schwere das Wefen (?) des Körpers erkenne; 
nach dem Satze der Gründlichkeit, weil ich alle Kur« 
per unter die Idee der Schwere fubfumiren mufs; nach 
dem Princip der Identität, weil ich in der Schwere 
den abfoluten Begriff oder die abfolute Einheit aller 
Körper erkenne, in allen Körpern aber den Begriff 
der Schwere finde. 

Doch es ift an diefen Proben genug, dafs diele 
neue Grundlegung der Vernunftlehre in Geh fo wenig 
haltbar als confequent ift. Denn nicht nur ift der 
Hauptpunkt, worauf das Ganze 6ch gründet, die ab- 
fulute Identität des Denkens und Sevns, nicht bewie- 
fen, das Denkvermögen nicht nach leiner wirklichen, 
fondern ihm angedichteten Natur nur einfeitig und 
unvollftändig erörtert — (denn indem der Verftand 
und Sinn als wefentlich identifch genommen wird, ift 
der eigentliche Act des Denkens, das Verbinden der 
Vorftellungen gar nicht beachtet worden) — . fondern 
auch die Ausführung deffelben fo fchwankend und 
unbeftimmt fey, dafs Geb die Verachtung des erften 
Grundgefetzes des Denkens, den VViderfprucb zu ver- 
meiden, an dem Vf. felbft gerächt zu haben fcheint. 
Denn, um nur einiges zu bemerken, dieSinnen- und 
Verftandeserkenntnifs, das Anfchauen und Denken 
wird bald einander gleich, bald entgeeeiigefetzt. In 
jenem Falle ift alle Vernunftlehre flberfTaflig: denn al- 
les, was man Geh immer vorftellen mag, ift wahre 
Erkenntnis ; Grundfatze und Kriterien find unnötbig. 
In diefem Falle kann die Anfcbauung nicht die Bedin- 

fmng der Wahrheit des Denkens enthalten, und folg- 
icb ift das erfte Princip des Vfs. grundlos. Er fpricht 
fo häufig ab gegen die Abftraction, und kann ihrer 
doch felbft nicht entbehren. Denn wie wäre noch 
irgend ein deutliches Denken eines Gegenftandes mög- 
lich, wenn er nicht von andern gefondert, und das 
Manniehfaliige, das in ihm verbunden ift, befonders 
vorgefteilt, das ihm Eigenthümliche unterfchieden 
und zufammengefafst, d.h. in Abftracto gedacht wür- 
de? So fondert er ja auch den Verftand, die Formen 
der Begriffe, Urtheile und Schlüffe. Denn wie wäre 
ohne das eine Logik möglich? Ueberhaupt findet man 
faft durchgängig ihn im VViderfprucb mit Geh felbft ; 
er fetzt etwas und hebt es in der Folge wieder auf, 
er gebraucht Begriffe, ehe Ge gehörig beftimmt wer- 
den, bald in diefer, bald in einer andern Bedeutung. 
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Stiftun gen. 



'er Hr. Geh. Conferenzrath u. Ordenskanzler , Graf 
Joackim Gadfcka Moltke zu Kopenhagen, hat zur Beför- 
derung des Studiums der Naturgcfchichtc der Kopen- 
hagener Univerütät die von feinem Vater ihm hinter« 
latTene Naturalien • Sammlung durch einen voinKönige 
genehmigten Schenkungsbrief übeilaffen, und verord- 



net, dafs diefe Sammlung zum Andenken an feinen 
verftorbenen Vater nach diefem die Naturalien • Samm- 
lung des Geh. Raths, Grafen AcLtm Gottlot Moltkt y ge- 
nannt werde; außerdem aber 400 Rthlr. jährlich aus- 
gefetzt, wovon 100 zur Vervollkommnung der Samm- 
lung angewandt, und die übrigen 200 als einGefchenk 
an die Univcrfitätslehrcr, die naturhiftorUche Vorle- 
fungen halten , gezahlt werden folleru 



Alle diefe Fehler finden (ich in der eigentlichen 
Logik nicht fo häufig wieder, als in der Einleitung 
und in der Theorie des Denkeus. Denn fie ift nichts 
anders, als die gemeine Logik, nur hier und da ino- 
dificirt durch die Vorausfetzuog des fogenannten ab- 
foluten Denkens. Das Neue, was fie enthält, befteht 
theils in der Unterfcheidung des Denkens durch den 
endlichen und unendlichen Verftand, durch Begriff« 
und Ideen, durch die Betrachtung des VVefens der 
Dinge, und der Formen und Verhältoifle zu eiöin- 
der, und in manchen ihm eigen t hainlichen Formeln 
und Kegeln, die nicht immer richtig find. Die ganze 
Lehre von den Urtheilen, und befonders von den 
Schlaffen, ift und könnte, ganz gegen den Willen 
des Vfs., nichts anders, als die gemeine Theorie der 
Urtheile und Schlaffe feyn. Denn da er (§. gg.) be- 
hauptet, dafs in den Ideen Umfang und lobalt iden- 
tifch, dafs ($.91.) keine Gleichheit oder Enrgegen- 
fetzung, keine Vergleichung Statt finde, weil eine 
Idee ein felbftftändiges , refationslofes, unendliches 
Ganzes, Einheit und Allheit, höchfte individuaütät 
und Univerfalität zugleich fey; da ferner ($. 120.) ein 
Schlufs die Erkenntnifs der Identität der im Urtheile 
auf einander bezogenen Urtheile ift durch die Er- 
kenntnifs der Identität eines jeden diefer Begriffe mit 
Einem und demfelbeo dritten Begriffe, womit fie ver- 
glichen worden find: fo folgt daraus, dafs weder Ur- 
theil noch Schlufs zu der abfoluten , fondern nur re- 
lativen Retracbtungsweife gehöre. Gleichwohl fucht 
er diefer Theorie nach dem vorausgefetzten Princip 
des abfoluten Denkens auf manebeney Art ntchzu- 
helfen, indem er z. B. S. 14g. fagt, alle Urtheile find, 
abfolut betrachtet, pofitiv bejahend; die verneinen- 
den find es nur fcheinbar, indem die Negation nicht 
die Copula, fondern das Prädicat afficirte, als wenn 
dadurch die Negation ganz weggefchafft würde, 
oder das Urthcil: Petrus ift nicht gut, wenn ich 
auch die Negation zur Copula rechne, nicht ein ne- 
gatives Prädicat. Nichtgute, enthielte. Von dem 
disjunetiven Urtheile wird $. 11 1. getagt, feine Form 
beftehe in der Affirmation der Identität des einzu- 
teilenden Begriffs und der gefammten eingeteilten 
Glieder, und follte daher nicht fowohl Disjunctioa 
als Conjunction heifsen. Wie unrichtig diefe Be- 
hauptung fey, ift von felbft klar. 
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Oeffentlicher Unterricht in der preufsifchen 
Monarchie. 

^ewiGs wird alle unfere Lefer eine genaue Nach« 
rieht von den Einrichtungen intereCIiren, welche in 
der Prtnßiftken Monarchie von der Stetion dtt öfftmt- 
Utktn Unttrruhts getroffen worden find. Sie befteht 
feit dem December igog., wurde aber erft im April 
1809. mit ihrem Chef, Herrn Geheimen Staatsraih vom 
Humboldt 1 vereinigt. Sie hat einen ausgedehnteren 
und ireyeren Wirkungskreis, als das aufgelöfte Ober- 
Schul - Departement, und die oberfte Aufbebt und 
Leitung fäimnllicher häherer fowobl als niederer wif- 
fenfcliaftlichen Bildungsanftaltcn, ohne Untcrfchied 
der Provinzen und Religion« -Parteien, und führt lie 
über die Akademieen, über die Univerfitäten und über 
die Berliner Gymnafien unmittelbar, ilbcr das ganze 
übrige Unterrichts - und Erziehungs- Wefen aber, und 
die tar daffclbe heftimmten Inftitute vermittelft der 
Geiftlichen- und Schul -Deputationen der Provincial- 
Aegierungen. * 

Die Section des öffentlichen Unterrichts hat in 
«liefern einen Jahre ihrer vollen Thätigkcit aufseror- 
deutlich viel bewirkt, eine beträchtliche Zahl der 
zweckmoCiigften Einrichtungen und Verbefferungen 
lind fchon im Gange und verfprechen den fchönften 
Erfolg. Wenn das zu Erzählende noch Fragmente 
find: fo find fie Theile eines von dein allgemein ver- 
ehrten Chef und den lehr fchätzbaren Mitgliedern der 
Section angelegten Ganzen , eines grofsen und fchftnen 
Syftems, welches durch den erwünfehteften Verein 
aller dabey coneurirrenden Behörden zu Stande kom- 
men wird. Denn das Minifterium des Innern, zu wel- 
chem die Section gehört, und defXen Chef Herr Graf 
xm Dohma ift, unterftützt mit dem remften und cd el- 
ften Sinne für alles Gute jeden Vorfcblag der Section, 
das Minifterium der Finanzen , deffen bisheriger Chef 
Herr vom Alunfitim war, eröffnet mit dem humanften 
Eifer für wiffenfchaftliche Kultur fo viel als die gegen- 
wärtige Lage des Staats und andere dringendere Bedurf- 
niffe deffelben erlauben, die Fonds zur Wiederherftel- 
lung der durch den Krieg zerrütteten, fo wie zur Er- 
richtung neuer Anftalten. Förderung der intellectuel- 
len Kultur und der Sittlichkeit ift auch ein vorzügli- 
cher Gcgenftand der Aufmerkfamkeit des biedern Kö- 
nigs, welcher einzig darauf bedacht ift, nach der au- 
ftern Schwächung des Staats deffen Wohl innerlich 
XU begründen, alle äufsere Reformen aber ohne in- 
A. L. Z. 1810. Zu/eyUr Band. 



nere Bildung feines Volks für vergeblich halt, und der 
Seedon des öffentlichen Unterrichts die giofse Befüm: 
mung gegeben hat, diefe in ihrem erften Keime anzu- 
regen, zu leiten und ihren Quell unverfiegt zu be- 
wahren. 

Was den Kreis des mittelbaren Wirkens der 
Section betrifft, fo hat fie die geiftlichen und Schul- 
Deputationen der Provincial • Regierungen mit Män- 
nern befetzt, die in ihre Plane eingehen und fie aus- 
führen follcn, und fich zu gleicher Zeit mit der Orga- 
nifation der jenen Deputationen unterzuordnenden Er- 
ziehungs - und Unterrichts -Behörden beschäftigt, die 
ein um fo wichtigerer Gegenftand find, je näher fie 
dem Volke ftehen, und je unmittelbarer fie mit den 
feiner Bildung gewidmeten Anftalten in Berührung 
kommen. 

In der kurmärkifchen Regierung find Schul räthe 
Hr. Noltt und Hr. Natorp, bisher Prediger zu Esfen; 
in der oft preufsifchen Hr. Delbrück, bisher Profeffor 
am grauen KloCter zu Berlin, in der litthauifchen Hr. 
Clement , welcher vorher der Schule zu Tilfit mit gro« 
fsem Beyfall und Nutzen vorftand, in der fchlefifchen 
zu Breslau der vormalige katholifche Schulen- Director 
Hr. Skcydt ; in der fchlefifchen Regierung zu Liegnitz 
Hr. Wolfram , bisher Director des Crymnafiiuus zu Po- 
fen; in der weftpreufsifchen Hr. Graff % vordem Prof. 
am GymnaGum zu Elbing, und Hr. Fifcher, Lehrer 
an der Kathedral - Schule zu Marienwerder ; in der 
pommerfchen der Herr Schul - Rath und Director Koch 
und Hr. Prof. Bartholdy zu Stettin, und die ProfefToren 
Hrn. Koloff' und Falbe zu Stargard; in der neumlrki^ 
fchen Hr. Fifcher, vormals Kriegs - und Domainen- Rath, 
hauptfächlich für des Schulwefen im Pofener Departe- 
ment. Für einige noch offene Stellen, z. B. für die 
proteftantifchen Schulen im breslauer, fo wie für die 
Elementar - Schulen im neumärkifchen Regierungs- 
Departement, follcn gefchickte Männer fchon beftimmt 
feyn. 

Die erwähnte Organifation der unterzuordnenden 
Erziehungs - und Unterrichts- Behörden geht, nachdem 
zu urtheilen, was darüber verlautet, auch hier und 
da fchon eingeleitet ift, von dein Gedanken aus, der 
Nation felbft, fo viel wie möglich, Antheil an der 
Beauffichtigung und Verwaltung des Schul • und Er- 
ziehungswefens zu geben, fo dafs es einen wefent- 
lichen Theil ihres Lebens ausmache, und durch ihre 
innige Theilnahme erhalten und getragen werde. In 
den Städten ift durch die neue Städte - Ordnung die 
Ausführung diefes Gedankciu fchon begründet, auf 
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dem Lande würden ihm wohl noch andere Zweige der 
Staatsverwaltung zu Hülfe kommen muffen. 

Für die Organifation des Volks- Schul wefens hat 
die Section Vorarbeitendes Hrn. Minifters vonSchrbtter 
vorgefunden, aus deffen Verwaltung des vom Auguft 
bisDecember igog. beftandenen preufsifchen Departe- 
ments für Geiftliche • Schul - und Armen -Sachen. Es 
war dringend nöthig, in diefem Volks • Schul wefen 
einen beffern Geift zu wecken. Die gewöhnlichen 
Seminarien konnten nur langfam und unvollkommen 
dazu wirken, und hatten auch verhälmifsinäfsig wenig 
geleifte*. Ohne diefe ganz aufzugeben, wurde der 
Plan gefafst und wird zum Theil fchon ausgeführt, die 
Waifenhäufer der Monarchie , die eine grofse Anzahl 
von Kindern enthalten, welche, gröfstentheils von 
Haufe aus arm, dort für einen doch immer verhält- 
nifsmäfsig armen Stand anter forgfältiger Leitung von 
Jugend auf vollkommen ausgebildet werden können, 
oauptfichlich zur Bildung von Lehrern und Lehrerin- 
nen zu benutzen, und diefe Anftalten zugleich als 
Normal -Inftitute dienen zu laden, um die Maffe der 
fchon angefetzten Lehrer zu muftem, in beffern Me- 
thoden, die ja doch nicht aus Büchern zu lernen lind, 
und in einer vernünftigeren Schul- Discipl in zu üben, 
fo dafs in jeder Provinz ein Waifenhaus errichtet wird, 
und im Bezirke derfelben mehrere Filial- Inftitute da- 
mit verbunden werden. 

Das königl. Waifenhaus zu Königsberg, wo die 
oberften Behörden auch noch nach der Räumung der 
Provinzen diesfeits derWeicbfel anwefend waren, war 
durch Vereinigung der Vortheile der Stadt und des 
Landes, und ein würdiges und geräumiges Local mit 
Garten und Ackerbau, zur Erreichung aller Zwecke 
einer foleben Anftalt vorzüglich geeignet, und ift nun 
zum Normal - Inftitut für die Provinzen OftpreuGcen, 
Weftpreufsen und Litthauen eingerichtet. Um daffelbe 
zu organiüren , und künftig die Ausführung des ganzen 
Plans zu leiten, wurde Hr. Zeller , bekannt durch fei- 
nen regen Eifer für Volkserziehung, fo wie durch 
das, was er zur Bildung fchon angeheilter Schullehrer 
und Schulauffeher in einigen Cantonen der Schweiz 
und im Königreich WÜrtemberg gethan hat, und durch 
Studium, Reifen in mehreren Ländern Europa's und 
eigne Uebung mit den beften Lehrmethoden vertraut, 
berufen, und um defto freyer feinen Wirkungskreis 
bilden zu können, zum Regierung« -Rathe in derGeift- 
lichen und Schul - Deputation immer der Provincial- 
Regierung ernannt, in deren Departement er fich zur 
Organifation der Normal - Inftitute aufhalten würde. 
Er brachte im Auguft 1809. einen zu Yverdun gebil- 
deten gefchickten jungen Mann Hrn. Gritb mit Geh 
nach Königsberg. Der frhöne Fortgang der Einrich- 
tung diefes Waifenhaufes bewog den König, der fich 
mit feiner Gemahlin, mehreren Prinzen und Prinzeß 
Jinnen w.'lhrend eines ganzen Vormittags davon über- 
zeugt liatte, Hrn. Zeller zum Olwrfchulratbe zu ernen- 
nen. Im Juri ins wird diefes Waifenhaus feinen weite- 
ren Wirkungskreis als Central - Inftitut fir Preufsen 
eröffnen. Die vorzüglirhften Geiftlichen ans Oftpreu- 
ficn, Wcftpreuf»en und Litthauen find nach Königs- 



berg berufen, uro Zeugen eines Lehr- und Uebungs- 
Curfus von 8 Wochen zu feyn, den 40 Landfcbulleh- 
rer aus dem Diftricte von. Königsberg im Inftitute 
machen werden, und dann die Filial - Inftitute und 
übrigen Scliulmeifter - Schulen zu organiüren und zu 
leiten. Eine befonders dazu niedergefetzte Commif- 
fion dirigirt die ganze Einberufung, und zur Ausfüh- 
rung diefes Plans ift vom Könige eine hinlängliche 
Summe ausgefetzt.. 

Die Sendung einiger fähigen jungen Leute zu Pf- 
ßalozt^Mch Yverdun, welche bereits Hr. Minifter vom 
Schrötttr vorbereitet hatte, ift durch öffentliche Blat- 
ter fchon bekannt geworden. Gegenwartig werden 
6 junge Minner zu Yverdun unterhalten, 2 andere 
find Hrn. Director fljmara in Berlin, ein Paar junge Life 
üiauer Hrn. Ober - Schul rath Ztller anvertraut worden« 

Zu der höchft nöthigen Verbefferung der ftufserzi 
Lage der Land - und Elementar -Schullehrer wird ge- 
wiss fchon die Belebung eines beffern Geiftes der Er- 
ziehung in den Schulen, wie im Volke, einwirken. 
Doch wird man ohne allen Zweifel nicht unterlaflen, 
fie auch von oben herab zu befördern. Die, dem Ver- 
nehmen nach, fchon eingeleitete Revifion der Prin- 
eipien, wonach König Friedrich Wilhelm I., welchen 
man wohl den Vater des Oft preufsifchen Landfchul- 
wefens nennen kann, die Schul - Sozietäten und das 
Einkommen der Land- Schul 1 ehrer in Oftpreufsen und 
Littbauen regulirte , und die Einziehung von Vorschla- 
gen mehrerer Regierungen febeint die Abficht ei- 
ner almlichen Revifion für die ganze Monarchie an- 
zudeuten. 

Die Verbefferung der höhern Stadtfchulen und 
Gymnafien, welche derfelben Reform gar fehr bedür- 
fen, hat, wenn gleich noch kein allgemeines Regle- 
ment darüber erfchienen ift, doch fchon Anfang ge- 
nommen. Plane dazu find bey allen Regierungen ver- 
anlagt und dabey die Hauptgrundfdtze der Section für 
die künftige Schulverfaffung, die auf genauere Beftim- 
mung der verschiedenen Arten von Schulen und ihre 
zweckmäfsigere Verbindung , auf Feftfetzungder Haopt- 
obiecte des Unterrichts — als welche für die gelehrten 
Schulen das philologifche, hiftorifche und mathemati- 
sche Fach beftiinmt find — auf Befchränkung der hin 
und wieder fehr ausgedehnten Herrfchaft der fo genann- 
ten Realien und gänzliche Aufbebung des nichtigen 
Unterfchiedes Zwilchen ihnen und den Sprach ftudien 
als Princips der Scbuleinrichtung gehen, mitgetheilt 
worden. Gleichzeitig wird an einem allgemeinen 
Normativ für die gelehrten Schulen gearbeitet. Inzwi- 
feben find Haupt verbefferungen in einzelnen Provinzen 
und Städten fchon wirklich vorgenommen. Für Lit- 
thauen, eine Provinz die von demGeifie und der Ener- 
gie ihres Regiemngs- Präfidenten, Hrn. von Schön, die 
thäligfte Mitwirkung für ihre gefammte Cultur geniefst, 
find mehrere fogenannre gelehrte Schulen der Provinz 
reducirt und in Htirgerfchulen umtjefchaffen worden, 
fo dnf> mir die gelehrten Schulen in Gvmbinntn, Ti'ßt 
und Ltfck bleiben, weil man ftatt vieler mit telinaCsi- 
gen oder fchlerhten nur wenige, aber defto beflere 
Schulen der Art behalten will. 

Digrtfcedby( Ein< 
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Fine ähnliche Redncfion mehrerer gelehrten Schu- 
]«■ bat in Oftpreußen Statt gefunden. In. Königsberg 
exiftirten nach der Reform des Waifenhaufes , doch 
noch fünf gelehrte Schulen. Jetzt Tollen die Lobe- 
nicht fche und Kneiphöffche gelehrte Schule in Bürger« 
fchulen verwandelt, das Coliegium Fridericianum und 
die Aliftidiilche Schule neu und vollftindig eingei ich- 
tet werden» Kr ft er es, mit welchem zugleich eitle Pen- 
üons-Anftalt verbunden ift, war in großem Verfall. 
Jetzt hat es in der Perlon des Hrn. Gotthold , vorher 
Prorectors in Küftrin, einen neuen Director erhalten, 
ift in Ruckficht der Einkünfte fo verl>effert worden, 
daß aufser ihm fünf ordentliche Lehrer, woran es vor- 
her der Anfielt ganz fehlte, und mehrere aufser or- 
dentliche Lehrer angenommen werden können und 
wird völlig neu organifirt. Die altftadtifche Schule war 
fchon, in Hinficht auf die Frequenz, in einem blühen- 
den Zuftande, bedurfte jedoch noch mancher innern 
und äußern Verbefferung, die ihr durch Beyhülfe der 
Commune, welche die dazu nöthigen Zufchuffe auf- 
bringt, zu Theil werden wird. — In Berlin hat das 
Joachimsthal fche Gymnafium , deffen Vifitator eine 
Zeitlang der Hr. geheime Rath fVolf war, thcils fchon 
manche Verbefferung des Unterrichts auf die Vorfchlä- 
ge deffelben erfahren, theils vorzüglich durch Auftei- 
lung der Herren Conr. Schntidtr und Heineke, welche 
b»ide der philologifchen Welt rühmlich bekannt find, 
als ordentlicher Profefforen, gewonnen. Jetzt haben 
fich in die nähere Aufficht ül>er die berlinifehen Gym- 
nafien die Hrn. Staatsräthe Uhden und Süvern getheilt. — 
Die foge nannte Ritter -Akademie in Liegnitz hat eben- 
falls eine durchgreifende Reform erhalten. Sie -ift zu 
einer vollftändigen Erziehungs - und Lehranftalt für 
die gebildeten Stände, obwohl mit Vorbehalt den An- 
rechte des fchlefifchen Adels auf die 14 Freyftellen, 
umgefchaffen, mit neuen Lehrern verfehen, der Un- 
terricht ift nach einem verbefferten Plane dem neuen 
Zwecke des Inftituts gern *ß geordnet, und viele dort 
herrfchende Mißbrauche find abgeheilt worden. Der 
Herr Regierung« -Präfident von Erdmannsdorf in Lieg- 
nitz erwirbt fich unleugbare Verdicnfte um diefs Infti- 
tat, und Hr. Wolfram, welcher als Regie rungsrath in- 
terimiftifch die neugeftiftetc Stelle eines Studiendirec- 
tdrs"— - da es vorher nur einen adligen Director 
hatte — verlieht, ift fehr thatig für daffelbc. — In 
Frankfurt a. d. Oder wird an einer Vereinigung der 
ratherifchen Raths - und der reformirten Friedrichs - 
Sefcule gearbeitet, die beide neben einander nie zu ei- 
nem fonderlichen Flore gelangen konnten. 

Für da» gefammte, bafonders aber für das gelehrte 
^chulwefen, wichtig ift die' Stiftung der wijftnfcii.ift- 
Lehern Deputation, welche der Section des öffentlichen 1 
Unterrichts zu mancher! ey daffelbe betreffenden Ge-' 
fchaften, wozu es ihr fellift, als einer adminiftrajiven 
Behöcdav.an Mofae fehlt, und auch den Geiftlichen- 
und Schul - Deputationen der Provineial - Regierungen 
an gleichem Zwecke hulfreich feyn foll. Sie liefteht 
ans drey Abtbeilungen, deren jed*»s Ober- Praefidtal- 
Dejpavtrimnt eine hat. Jede foll lieben ordentliche, 
eintge.außarordentliche, an dem Sitze der Ahtheilpng 
befindliche und melirere correfpondivende Mitglieder 



im Bezirke ihres Ober-rYlfidfal -Departements haben, 
fo daß die Section in diefe Deputation die ausg'ezeich- 
netften und eifrigften Pädagogen der Monarchie zu ei- 
nem Zwecke vereinigt. Die verschiedenen Abtheiinn* 
gen ftehen fowohl unter einander, als mit der Section 
und den Regierungen in Verbindung. Der Director 
der Haupt- Autheilung in Berlin ift immer Mitglied der 
Section des öffentlichen Unterrichts , die ordentlichen 
Mitglieder werden jedesmal nur auf ein Jahr ernannt. 

Für das laufende Jahr find ernannt: für Berlin« 
Hr.T>. Schleiermacher t als Director, und die Profefforen 
Hrn. Spalding, Traäet, Ermanjun., Bernhardt und (Volt* 
mann (Profefl'or am Cadetten- Corps); für Breslau: Hr. 
Dir. Man/o als Director, und die Hrn. Jttmgniti, Skeude, 
Rhode und Reitke ; für Königsberg: Hr. Prof. HüUmanu 
als Director ; und die Prof. Hrn. Pater, Htrbart, Scliwei- 
ger, Gafpari und Hr. Director GotthoUL Auch zu an« 
Lerordent lieben und correfpondirenden Mitgliedern 
für die Abtheilungen der Deputation in Berlin und 
Königsberg, find bereits einige ausgezeichnete Minner, 
z. B. für Berlin , die Hrn. Klavrotk, fViüdenow, Hirt, lit' 
ler als außerordentliche, die Hrn. Schneider und Bredow 
in Frankfurt und Bartholdi in Stettin als correfpondi- 
rende, für Königsberg die Hn. Hagtn, Schulz u. Btjfel als 
außerordentliche, die Hn.Dir. Mündt inElbing, Super- 
intendent Orthmann in Conitz und Präfect Dietrich in 
Graudenz als correfpondirende Mitglieder ernannt 
worden. Entwerfung und Prüfung von Lehrplanen, 
Beurtheilung von Schul -Schriften und Methoden, Ver- 
anftaltung neuer nötbig befundener Schulbücher, Con- 
currenz bey der Revihon von Lehr - und Erziehung«- 
Anhalten, Prüfung der Schulamts • Candida ten und 
Lehrer ift das Hauptgefchäft der fchon in voller Thä- 
tigkeit begriffenen wiffenfchaftüchen Deputation. Die 
erfte Hauptarbeit der Deputation wird , wie man 
fagt, die Beftimmung der Principien der innern Schul - 
Einrichtung für die ganze Monarchie feyn. 

Von andern Anftalten, welche mittelbar unter der 
Section des öffentlichen Unterrichts ftehen, haben auch 
das Taubftummen - und das Blinden- Inftitut in Berlin» 
eine neue Sicherung ihres durch den Krieg gehörten 
Finanz -Zuftandes erhalten. 

Von den, dem preufsifehen Staate übrig gebliebe- 
nen UntverfitSten , ift feit einem Jahre für Konigtherg 
außerordentlich viel gefchehen. Einige wichtige Ver- 
befferungen find fchon gemacht worden, andere wer- 
den noch folgen. Unter andern ift ein bisher noch 
ganz mangelndes klinifches Inftitut, das mit einem 
großen Hofpital und einem Irrenhaufe in Verbindung 
kömmt, unter Direction des Hm. Prof. Remer fchon 
angelegt worden, und das Hebammen -Inftitut unter 
Leitung des Hrn. Prof. Reufch für die Univerfität nütz-. 
Reh geworden. Nächft dem wird man bald zu der Ejn«r 
riebtung eines Obfervatorium fchreiten, zu deffen Be« 
hnf der König einen' beträchtlichen Theü des fchöner» 
aftronomifchen Apparats des verdorbenen Landmar- 
fchall von Hahn im Mecklenburg! fchen gekauft hat. Ein 
ziemlich bedeutender botanifeber Garten ift angelegt, 
und feine Direction dem im SeptemSer 1809. aus Pa- 
ris eingetroffenen Profeffor Hrn. Schtaigger überleben. 
Ein philok>gifohes , ein pädagogifches und ein tl }^°' 
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gifches Seniiuaium werden noch gefuftet werden; das 
stweyte wird der an Hrn. Krugs Stelle getretene Hr. 
Prof. /fcr*arr dirigiren, das erßere foll unter der Lei- 
tung des jüngft angelangten Profs. der alten Literatur, 
Hrn. Erfurdt, das dritte unter der Leitung einer neu 
zu berufenden Profs. der Theologie flehen. Von den 
neuen Profeflbren find fchon eingetroffen : die Herren 
Schweigger, Delbrück, Vater, Ga/pari und der Aftronoui 
Hr. Btjftl von Lilienthal, dem die Anlage und ßirection 
des Obfervatorium übergehen wird; andere werden 
noch erwartet, befonders für die theologifche und ju- 
riftifche Facultät. Für die erfterc ift der Domprediger 
Kraufe in Naumburg fchon berufen worden. Er wird 
auch Pfarrer an der Löbenichtfchen Kirche und Conti- 
ftorialrath inder oftpreuflifchen Regierung werden. Die 
königl. Schloß -Bibliothek hat eine anfehnliche Vermeh- 
rung ihrer Einkünfte und ein neues würdiges Local er- 
halten, in welchem die übrigen öffentlichen Bibliothe- 
ken Königsbergs mit ihr werden vereinigt werden. Dia 
lange hintenangefetzte Univerfität hat nunmehr die 
Aushebt, ein Brennpunkt wiffenfchaftlicher Cultur für 
die nordöftlichen Gränzländer Deutschland*' zu wer- 
den. Auch einer Reform ihrer VerfafXung fleht he ent- 
gegen. 

Hauptverbefferungen der Univerfität Frankfurt an 
d. Oder waren durch die Ungewißheit ihres Schickßls, 
welches an die Entfcheidung der Frage über die Errieh- 
tung einer Univerfität in Berlin lieh knüpfte, verzögert 
worden. Endlich ift diefe Frage entfehieden. Der Kö- 
nig, welcher fchon vor zwey Jahren eine Univerfität 
in Berlin zu ftiften vorläufig befchloffen hatte, hat nun 
die Ausführung diefes Befchluffes befohlen und bc-. 
ftimurt, daß fämmtliche höheren wifTenfchaftlichen In- 
ftitute in Berlin, die Akademieen, die Univerfität und 
die Hülfsinftitute, ein organifches Ganzes, wiewohl mit 
gleicher Selbständigkeit für jedes Inftitut, ausmachen 
Folien. Allen diefen höhern wiffenfchaftlichen Anwäl- 
ten zufammen ift das königl. Prinz Heinrichfche Palaii 
und das ganze große Viereck, in deJTen einein Tlieile 
die Akademie der Wiffenfchaf ten und Künfte noch ihre 
Verfammlungs - und Lehrzimmer haben, gefchenkt 
worden. Die mit den verfchiedenen Akademieen bis- 
ner verbundenen Sammlungen und Anlagen, als die 
Bibliotheken, Naturalien- und Kunftkabinette, das ana- 
tomifche Mufeum, das grofse Mineralienkabinet des 
Oberbergdepartements, der botanifche Garten , füllen 
künftig von ihnen getrennt, in .unmittelbares Verhält- 
nifs zur Section des öffentlichen Unterrichts gefetzt 
werden, und zur gemeinfchaftlichen Benutzung der 
Univerfität und der Akademieen dienen. Alle Natura- 
lien - und Kunftfammlungen , erftere vermehrt durch 
die bedeutende zoologifche Sammlung des Hrn. Graf erw. 
von Hoßuaniegg, welche derfelbe dem Staate gefchenkt! 
hat, und durch deffelben entomologifche Sammlung, 
welche zu öffentlichem Gebrauche auf gefiel 1t werden; 
letztere durch die vorzüglichften in den königlichen 
Schlöffern zerftreuten Kunftfachen, follen in dem 
neuen Univerfitäts- Gebäude zufammengeftellt werden. 
Als Auffeher des zoologifchen Cabinets ift Herr Prof. 
DJiger aus Braunfchweig berufen worden. Allen diefen 
Anftalten wird eine innere und äußere Verfaffung 



gegeben werden, die ihre 4 Dauer '* in* Yerb&rgen im 
Stande ift. Die Mittel zu ihre* Vervollk ommnune wer- 
den mit dem zunehmenden Flor des Staats wachfen. 
Auf die Wahl der zu berufenden Gelehrten wird ganz 
vorzügliche Sorgfalt gewandt. Die Hrn. ProfefToren 
Wolf, Fichte, Sckleiermachtr , Sarau»«, Schmäh, find, 
mit der Aushebt, fie an der Univerfität in volle Tbä- 
tigkeit zu fetzen, dem Staate erhalten worden, die 
Hn. Proff. Ä«7, v. Sxvigwy, Rudolph* und Oltmannt ha- 
ben fchon den Huf an der neuen Univerfität angenom- 
men, von andern auagezeichneten Männern wird man 
vermutlich ahnliche Nachrichten hören. Der bekann- 
te junge PbiJolog Bekker ift zum Prof. extraord. und Ad- 
juneten der Akademie ernannt worden, mit der Er- 
laubnifs auf zwey Jahre nach Paris zu reifen , um die 
dortigen literarifchen Schätze zu benutzen und die Auf- 
träge für die Akademie auszurichten. 

Die Akademie der Künfte, mit welcher die Bau - 
Akademie vereinigt ift, hat eine wichtige VerhefTerung 
erhalten durch Stillung einer Profeffur derMufik, wel- 
che nebft der Aufficht über dieKirchenmufik und die öf- 
fentlichen Müfik - Anftalten des Staats, Hrn. Director 
Zelter übertragen ift. 

Mit diefer Stiftung der Univerfität in Berlin ift übri- 
gens nicht die Aufhebung der zu Frankfurt a. d. 0. ver- 
bunden. Diele wird, da üe fich eine eigne Sphjre zu 
bilden gar wohl vermag, ferner noch beftehen. Zu ih- 
rer Verbefferung , theils zu llerftellung ihrer durch den 
Krieg zerrütteten Fonds, theils zu Gehalts rerbefferun« 
gen der verdienteren Lehrer, theils auch zu neuen 
Aufteilungen und Einrichtungen, find ihr neue Ein- 
künfte angewiefen. So ift es möglich geworden den 
gelehrten und th^tigen Hrn. Prof. Bredow, und einen 
neuen Prof. der Theologie Hrn. Schulz zu berufen, auch 
angehende Docentcn, z.B. den zum Prof. extraord. er- 
nannten Hrn. D. Solger anzubellen, und den Prof. Gr», 
venltorfl aus Göttingen als ordentlichen Prof. der Natur- 
gefchichte zu berufen. Die Univerfitäts- Bibliothek bat 
eine Zulage erba'ten, und eine klinifche Anftalt- unter 
Hm. Prof. Behrendt ift neu errichtet worden. 

Als eine von der Liberalität der jetzt herrfohenden 
Grundfitze zeugende Maßregel, verdient die kürzlich 
erfolgte Aufhebung des feit dem J. 1750. beftandt-nen 
Schul- und Univerfitäts -Zwanges erwähnt zu werden. 
Dicfe hat eine bedeutende Scheidewand Zwilchen den» 
preufs. Staate und dem übrigen Deutfchlande wegge- 
räumt und wird gewiß nicht ohne großen Einfluß au f 
die Bildungs -Anftalten des Staats bleiben. 

Aus diefer Skizze erhellt, daß ein neuer Geiß in 
den ganzen, der Section des offentl. Unterrichts anver- 
trauten Wirkungskreis der Staats- Verwaltung gekom- 
men ift. Sein fortdauernder Einfluß muß den auf das 
Umerrichtswefen ßhon mit größerer Theilnahme ge- 
richteten Sinn der Nation demfelben nothwendi" utj. 
mer günftiger machen, muß den durch kräftig ere Un- 
terftützung ermunterten Arbeitern daran fiärkeres Ver- 
trauen und Selbftgefühl einflößen, und durch innig« 
Zufammenwirkung ein reges Leben in diefem Facha 
entwickeln, aus welchem eine neue fchöneBIuthe der 
Naüonal-Bildung fich erheben wird. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Lctpzio, Züllichau und Frbystadt, b. Darn- 
mann: Geiß der neuen Prtußifcktn Staatsorgami 
fation, von Karl Ludwig von IVolimtmn. 1810. 
202 S. 8. 

Der Vf. diefes Werk« hat auch hier, wie er es liebt, 
und nach den Anflehten und Grundfftzen Ober 
hiftorifcheKunft, die er uns nur ganz neuerlich erft in 
feiner von einem andern Mitarbeiter, A. L. Z. Nr. 138 ff., 
trefflich gewflrd igten Schrift Ober gfoh. von MMter 
ziemlich ausführlich mitgetbeilt hat, bey allen Dar- 
ftellungen • einen metaphyfifchen Mittelpunkt aufge- 
fucht, von welchem aus er feinen Anrichten und Be- 
hauptungen ihre Richtung und dasjenige Gepräge 
giebt, welches fie haben tollen. — Auch der Re- 
cenfent des jetzt anzuzeigenden Werks ift weit ent- 
fernt, diefe Metho-ie für eine gute, gefchweige 
denn fflr die befte zu hiftorifchen Darftellungen zu hal- 
ten : denn nichts fcheint ihm verführerifchcr zu Irr- 
t hörnern mancherley Art zu feyn, als gerade diefs Be- 
streben, ftets einen Mittelpunkt aufzuziehen , um von 
ihm ausgehend den gegebnen und zufammen gefam- 
melten Stoff bildend zu ordnen. Selbft dem Geübte- 
sten begegnet es bey diefem Verfahren faft unvermeid- 
lich, dafs Bch ihm nur die Seite derGegenftände zeigt, 
welche die paffendfte ift zu feinem Gebilde; nicht zu 

f;.:: lenken, dafs diefe Methode dem fchwächern Geift, 
elbft bey vielem Eifer für die Sache, Anlafs geben 
kann, aus einer Menge von wefentlich heterogenen 
Dingen eine dem Aeufsern nach fehr fyftematifc'he 
Sammlung zu machen, und fo durch die Sufsere Aehn- 
Ilchkeit zu dem Fchifchlufs auf innern Zufammen- 
hang verleitet, fich und andere zu täufchen. Allein 
abgefehen von diefer etwas groben Verirrung; — auch 
in der Darftellungdes befTern, des fehr guten Kopfs 
wird in der Regel, bey vielem Wahren und Treffli- 
chen, was eine auf folche Weife entftandene Schöpfung 
haben kann, dennoch eine dem richtigen Takt nicht 
zufagende und der völligen unverkOmmerten Wahr- 
heit fremde Einfeitigkeit entftehen, weil die nur aus 
einer völlig unbefangenen Anficht und Umficht her- 
vorgehende Vollftindigkeit und Freymüthigkeit der 
Darftellung mangeln wird. In die Augen fallend wird 
diefe Einfeitigkeit befonders bey der Ausführung im 
Einzelnen feyn, weil hier die kleinfte Schiefheit in 
der genommenen Hauptanficht zu einer, auch felhft 
weniger geübten Blick auffallenden Mifsge- 
A. L Z. iijio. 



ftalt wird, und dem unbefangnen Kenner kann 

felbft die an fich nicht unrichtige, aber zu ftrenge, 
Durchführung einer Hauptanficht zu einem Tadel 
Anlafs geben, demjenigen ähnlich, welcher in einer 
andern Beziehung durch die Behauptung: fummum jus 
fumma injuria , ausgedrückt werden foll. Wo nur in 
grofsen Z'igen, nur mit Hauptumriffen dargeftellt 
wird, da find freylich gröbere, leicht in die Augen 
fallende Verirrungen, wenn nicht etwa jemand ohne 
allen Beruf und Fähigkeit fich an die Arbeit gewagt 
hat, nicht fo leicht möglich; aber nicht in der Me- 
thode, in ganz andern Umftänden, ift hier der Grund 
von diefem verminderten Anlafs zu Verirrungen zu 
fuchen. Nach untrer Ueberzeugung können und fül- 
len in der Hiftorie und in der Staatskunft, beym Er- 
lernen und Lebren , allgemeine Grundsätze, Beleh- 
rungen über die beften Zwecke und die heften Mittel 
u. f. w. nicht gleichfam vorab eingefammelt und aufge- 
hellt, und dann, als zu einem andern Hauptftflck, 
zur Auffuchung von Belegen zu jenen Grundsätzen, 
zur Erwerbung anfehaulicher Kenntniffe u. f. w. fort- 
gefchritten werden. Wie überhaupt Anschauun- 
gen und Begriffe fich um Erkenntnifs zu er- 
zeugen nicht von einander trennen laffen: fo 
muls auch die deutliche, die anfehauliche Erkennt- 
nifs und, um Hn. von Holtmanns eignes Wort za 
gebrauchen , die metaphußfehe Wahrheit in jenen Ge- 
genwänden zttfammen und ungetrennt erworben wer- 
den: denn letztere ift gleichfam die Blüthe der erft cm, 
welche von jener abgefondert welkt und, wie die Blü- 
the die dem Baum entpflückt worden , keine Frucht 
bringt. Auf diefe Weife wird zugleich ein eigentli- 
cher Takt (den Hr. r. IV. felbft — S. 144. der vorlie- 
genden Schrift — „das feinfte, das menfchlicbfte Pro. 
duet der Cultur" nennt), eine faft bis zum Unfehlba- 
ren gehende Richtigkeit des Blicks, und überhaupt 
eine durch und durch fich bewährende Gediegenheit 
im Witfen und Urtheil. erworben. Diefs ift der Weg, 
den unfre grofsen, unvergänglichen Mufter, die Alten 
giengen; er ift erprobt. Ihm mufs auch die echte hifto- 
rifche Darftellung folgen. Denn es ift die erfte,dieuner» 
laMichfte Pflicht der Gefchichte, getreu darzuftellen, 
was gefchehen ift, und fo fflr jeden, nach feinen Kräf- 
ten, Stoff zum Urtheil, zu Reflexionen über Men- 
fchen und ihre Handlungen, Ober Begebenheiten über- 
haupt, und — Ober eine waltende Vorfehung zu ge- 
ben. Dem Darftellenden felbft bleibt es natürlich un- 
▼erwehrt, uns feine Anflehten, feine Reflexionen, 
auch felbft mitzutheilen : aber er foll fie nicht zum 
Aaa 
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Grundfiein legen, nicht zum Mittelpunkt machen, riger Prüfung zu äufsern; erlauben wir uns zu Da- 
von wo er ausgebt. Wir geben gern zu, dafs hiftori- ferm Zweck Ober jene Schrift hier nur zu äufsern, 
fcheKunfteebirae, die gfeiebfara Belege zu einem* auf- dafs fie, ihrem ganzen L'rfprungenach.zu der fehr nie- 
geheilten Satz geben, die ein zu beweifendes Thema derbeugenden Bemerkung Anfifs giebt, dafs auch bey 
durchfahren und dabey einer innern durchgehenden einem Manne, wie Hr.». fV. eine grofse Kluft zwifchen 
'Wahrheit nicht ermangeln, auch ihren Werth und dem Wiffen des Rechten, und dem Thun deffelben, ftatt 
befondern guten Nutzen haben können; aber wir finden könne. Denn auf keinen Fall kann der Vf. we- 
können ihnen den ehrwürdigen Namen der Gefcbichte gen des feinem Freunde fifok. v. Müller in jener Schrift 
nicht zugeftehen, und wir wünfehen aufrichtigft, gefetzten — Denkmals (T) zu denen gezählt werden, 
dafs ein Heeren, ein Planck und ihnen ähnliche Man- denen verziehen werden mufs, weil fie nicht wufsten, 
»er uns einmal freymOtbig hierüber die Kefultate ih- was fie thaten. Und ob wir gleich weit entfernt find, 
res Nachdenkens und ihre Ueberzeugungen mitthei- dem Hn. v. fV. deshalb, weil er mit der Schwachheit 
len möchten. der Eitelkeit in einem etwas hoben Grade behaftet. ift. 
Es ift uns bey diefen Bemerkungen fehr wohl ge- und den kindlich guten, den Schweizer ch biedern, 
genwärtig, dafs Hr. v. W. in der vorliegenden Schrift auch als Hiftoriker weit über ihm flehenden Miüir 
(S. 40. in einer Note) felbft bemerkt: „dafs allerStreit wider befferes Wiffen unwürdig behandelt bat, an- 
zwifchen der Philofopbie und Hiftorie über die Poli- derweit erworbene Verdienfte zu fcbmälern und ihn 
tik eine beillofe Verwirrung der Begriffe fey," und in die Klaffe derer zu fetzen, die wegen einer Verir- 
■wie er es für wünfehenswerth hält, dafs jene beiden rung mehr als Unwillen, die Mitleid, oder gar Ver- 
"Wiffenfchaften zu gleicher Zeit entwickelt und aufge- achtung verdienen: fo ift doch diefe Verirrung bey 



ftellt werden; allein wir glauben uns nicht zu irren, 
■wenn wir diefe Aeufserungen von ihm zur Begrün- 
dung einer andern Anficht» als welche die unfrige ift, 
gemacht halten. Wir wiffen fehrwobl, dafs Hr. v. W% 
i'elbft auf die Schwierigkeiten feines Weges aufmerk- 
sam gemacht, und felbft vor den leicht möglichen 
Verirrungen auf demfelben gewarnt hat, und wir ge- 
ftehengern, dafs vieles von dem, was von ihm mit 
Scbarfunn, mit grofser Kenntnifs und mit wahrem 
Eifer für die Sache über hiftorifche Kunft, • und von 
feinem Ideal derfelben gefagt worden, uns mit Ach- 
tung für ihn erfüllt hat; ja wir läugnen nicht, dafs 
fich für gewiffe Zwecke auch auf feinem Wege zu 
einem guten Ziele gelangen laffe und dafs vielleicht die 
Erwählung deffelben in einem, wenn nicht notwen- 
digen, doch fehr natürlichen (freylich nicht erfreuli- 
chen) Zufatnmenbange mit den letzigen Zeitumftän- 
den ftehen mag. Aber diefs alles kann uns in der 
Ueberzeugung nicht wankend machen , dafs wir die- 
fen W 7 eg nicht allein für einen fchwierigen, fondern 
auch, befonders für die jüngern Freunde der Wiffen- 
fchaft und nicht gereifte guten Köpfen, für einen ge- 
fährlichen und überbapt nicht für den richtigen hal- 
ten, indem der Einfeitigkeit , den irrigen, fchieJen 



einem Gegen Itande, wo das Richtige, bey einigem 
Takt, fo leicht zu finden war , immer auf lallend ge- 
nug, um wenigftens einiges Mifstrauen zu erregen, 
vorzüglich gegen alles was neu und fonderlich, aus 
einer ähnlichen Quelle, und aus Vorliebe zu den Mit- 
telpunkts - Ideen herkommend erfcheint. Auch die 
vorliegende Schrift enthält Stellen, die, wie wir an 
feinem Orte bemerken werden, diefem Mifstrauen 
Nahrung geben, und wir glauben daher bey aller 
Achtung, die wir für Hn. v. IV. Kenntniffe und Scharf, 
finn hegen , doch im Allgemeinen behaupten zu 
können, dafs er zu denjenigen Schriftfte/iern ge- 
höre, die, wegen einfeitiger Ar Sichten und Urtheile 
auch , weil fie nicht ganz fint ira et fludio denken 
und — fchreiben, mit vieler Vorficht und Kritik ge- 
lefen werden rn Offen. 

Wir wenden uns nach diefen allgemeinen Bemer- 
kungen, die fich uns aufdrängten, nun zu der hier 
zu heu rt heilenden Schrift, die durch ihren Gegenftand 
und durch die Behandlung deffelben auf eine befon. 
dere Aufmerkfamkeit Anfprucb machen darf. Den 
Zweck derfelben hat uns Hr. v. W. felbft angegeben, 
indem er in der Vorrede fagt : » Wie das W efen der 



den, und unfruchtbaren Anficbten, nebft ihrem fchäd- grofsen Revolution, die jetzt über die Erde geht, und 
liehen Gefolge gleichfam ein freyer Spielraum, we- zugleich mit ihm die Urbeftimmung der Staaten , fich 
»igftens Erlaubnifs zum Auftreten, gegeben ift, und zu den Umfchaffuneen der bürgerlichen Gefellfchaft 
•wir müffen um fo mehrdiefer Ueberzeugung feyn, da in unferer Zeit verhalte, follte hier angedeutet, auf 
die neueften Proben , welc he Hr. v. IV. felbft uns ge- diefem Grunde follte die Idee der Preufsifchen Staatt- 
eeben hat, darin beftärken. Indem wir andern Ober- organifation aufgeteilt werden." — Das Ganze ift 
Taffen über fchielende, bey allem Anfchein von tiefer in drey Bücher getheilt, wovon jedes wiederum in 
"Weisheit, dennoch faft gehaltlofe Behauptungen, wie mehrere Abfchnitte, deren mit durchlaufenden Sia- 
die z. B. dafs die Natur bey tfoh. v. Müller die in ihm mern überhaupt ig find, zerfällt. Ungern vermiflen 
gemachten Anlagen zu einem grofsen Manne nicht w ' r e "i Inhalts- Verzeichnis über die Gegenftande, 
ausgeführt habe, oder über die Meinung, aus wel- die in jedem Buche und Abfchnitt behandelt find. Wir 
eher Mittelpunkts Idee die Gefchicbte der Schweiz wollen vergehen unfern L"fern, fo kurz als es thun- 
eigentheh hätte dargeftellt werden follen u. dergj. m., lieh ift, eine Ueberficht des Inhalts zu geben, wobey 
•welche Hr. v. IV. in feiner Schrift über ffok v. Müller wir unfr* Bemerkungen, wie fie grade veranlagt wor- 
aufgeitellt hat, ihre würdigende Meinung mit gehö- den» mittheilea werden. 

Nacb- 
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und Freyheit Ramm zum möglichß hohen Grade der Ent- 
Wickelung." — Und für den Fall, wadie Frage ent- ' 
fteht, ob der Staat durch gemattete und beförderte 
Ungleichheit nicht der -Gleichheit , die er heilig be- 
wahren lull, Abbruch thue, glaubt Hr. v. Iv.ioi- 
Ober den tief liegenden Grund von dem Unglück des gende aus dem Grundgefetz abgeleitete Formel auf« 



Nachdem der Vf. im er flen Abfchnitt des erßtn 
Buchs einen biftorifchen Ueberblick über die von den 
Deutfchen ausgegangenen univerfalhiftorifch - politi- 
fchen Revolutionen gegeben und uns feine Meinung 
über das Wefen der Franzöfifcben Revolution, fo wie 



Preufs. Staats und feines Heers eröffnet hat, wendet 
er lieh, iioeh vorbereitend, zu einer pbilofophifeben 
Unterfuchung von der Urbeftimmung der Staaten, 
welcher er den zweyten Abfchnitt widmet, worauf er 
dann im dritten allgemeine Betrachtungen, befonders 
mit Anwendung auf die neuefte Zeit folgen Jäfst: fo 
dafs mithin die drey erften Abfchmtte, welche zu- 
gleich das erfle Buch ausmachen, allgemeine Ueber- 
Sehten und Betrachtungen enthalten. — Es giebt 
hier manches Vortreffliche , wenn wir gleich Be- 
hauptungen wie die: „dafs die Reformation (S. 2.) in 
einem wefentlkhen Zufammenhangt mit der Völker- 
wanderung flehe; — dafs (S. 4 ) nach dem ganzen 
Gange der Entwickelung in Europa keine andere po- 
litische Revolution eintreten konnte , als eine folche, 
die den urfprünglichen Typus, den die deutfehe Ur- 
verfaffung den meiiten europaifchen Staaten gegeben, 
d. h. eine National - Freyheit, die lieh zur Demokratie 
hineigt, eben fo wohl reinigte, als die chriftiiehe Re- 
ligion, welche mit jenem Typus die Grundlage der 
bürgerlichen GefeJIfchaft geworden, und dafs mit die- 
fem nothwendigen Frfordernifs einer Revolution die 
icef entliehe Beftimmung der franzölifchen Revolution 
ausgesprochen fey; — dafs das Unglück der herrli- 
chen Preufs. Heere teef entlieh darin befunden, weil 
Sn ihnen die Feudalität wider den neuen Geift der 
bürgerlichen Gefellfchaft gefochten hat;" — wenn 
wir gleich folche Behauptungen, ungeachtet es ihnen 
an einiger VV ahrheit nicht mangelt, zu den fcbielenden, 
unfruchtbaren , und, bey allem Anfchein von tiefern 
Sinn, überhaupt u denen rechnen müffen, die ohne 
eigentlich gediegenen echt hiftorifchen Gehalt find, 
und deren Grund In der Liebe zu den Mittelpunkts- 
Ideen zu Tuchen ift. Wir dürfen Uns hierbey auf ein 
durch keine vorgefafste Meinungen geleitetes unbe- 
fangenes Urlheil, und auf 'den Takt der iCenner beru- 
fen. — Dagegen ift von dem Vf. fehr richtig in densel- 
ben erften Abfchn. bemerkt worden, dafs Friedrich der 
Einzige ftets ein grofes Mufter in dem bleiben werde, 
-was durch blofse Staatsverwaltung gel eiltet werden 
könne; dafs zu den Fahnen des der Vernunft gemä- 
ßem Syftems fleh bald die gröfserc Maffe von Intelli- 
genz himmle, welche zuletzt immer den Ausfchlag 
gebe. u. dergl. m. — Die philofophifeben Unterfa- 
chungen über die Urbeftimmung der Staaten, wie 6ch 
Hr. v. W. ausdrückt, find der Beherzigung würdig. 
Nachdem derVf über natürliche Gleichheit aller Men- 
fcheri in den Rechten , und der daraus folgenden in 
der Freyheit geredet, dann aber fehr richtig bemerkt 
hat, d jfs es wegen Verfchiedenheit io der Mifchung, 
in der Gröfse und der Ausbildung der Anlagen auch 
eine natürliche Ungleichheit gebe, ftellt er für alle Staa- 
ten folgende Grundregel auf: „Sichert Gleichheit und 
Freyheit, und ihnen mbefchadet gebt der Ungleichheit 



ftell en zu können : „ Schaffet keine Ungleichheit und ge- 
ftattet folche , welche die Organifation der Einzelnen und, 
die fich entwickelnde Individualität von felbft mit fick) 
bringt." Diefs Geftatten , weil Sanctionirung voa 
Staats wegen, wenigftens oft, dazu erforderlich, 
kann in manchen Fällen ein wirkliebes Schaffen feyn, 
fo weit hier nämlich überhaupt ein Schaffen mögliche 
ift. Doch wir wollen nicht über" den Ausdruck mit 
Hn. v. W. rechten; in dem, was er eigentlich fagea 
will, ftimmen wir ihm bey, und können feine fcharf- 
finnigen Bemerkungen über das reine und angewandt© 
Staatsrecht, fo wie die am Schlufs des zweyten Ab- 
fchnitts über den neuen franzöfifcben Geburtsadel, an- 
geheilten Betrachtungen, und die nicht verfchwie- 

f;ene Beforgnifs über eine, im Keime deffelben befind* 
iche, Anlage zur Ausartung, allen denkenden Lefera 
zur Beherzigung empfehlen. Wenn aber der Vf. im 
dritten Abfchnitt , nachdem er viel von der heilbrin- 
genden Vereinigung der Metaphyfik und der Hil'to- 
rie geredet hat, voll innerer Freude äufsert: »dafs 
in der wirklichen Welt eine Gegenwart lieh aufthue, 
welche das Staatsrecht der Erfahrung dem reinen 
(vielleicht dem von einigen Abfcbnitten gereinigten 
überaus nahe bringe, fo, d.ifs das letztere melir als 
jemals fich wie die pberfte infranz in den Angelegen- 
heiten der bürgerlichen Gefellfchjft offenbare," und 
diefs als eine Erscheinung anfleht: „die uns mit freü- 
diger Bewunderung über den grofsenGung im Schick* 
fale des menfehlichen Gefchlechts erfüllt, die üufenri 
Geift und Gemüth Adler • Flügel geben foil, um mit 
dem Schwünge der Zeit in die Höhe zu kommen;'* 
fo geftehen wir aufrichtig in diefer Behauptung, wie 
fie hier ausgedrückt ift, ihm nicht bey ftimmen zu 
können. — Ree. glaubt zwar nicht minder, als Hr. 
v. IV. an einen Fortfehritt zum Beffern und an eine 
Erhebung jerioch nicht mit, fondern aus dem Geifte 
der jetzigen Zeit, weil gebielerifche Umftände, de- 
ren Kenntnifs er vorausfetzen darf, zum Nachdenken, 
zur Schärfung der Begriffe nöthigen, und zur Arbeit* 
famkeit und Sdbftthatigkeit aufregen, um nicht in 
einem nagenden Zuftande der Ungewißheit zn jam- 
mern oder in Verwirrung unterzugehen. Wir kön- 
nen uns irren in diefer Erwartung — denn es ift nicht 
unmöglich, dafs man fühle undwifTe was Recht ift; 
und doch, wie wir oben von Hn. v. W. felbft gefe- 
hen haben, es nicht thun; — aber Hn. v. Ws. Hoff- 
nung können wir mit Ueberzeugung nicht t heiler»» 
und müffen vielmehr wünfehen, dafs bedeutend* 
Schriftfteller in unbedingt dem Zeitgeift dargebrach- 
ter Huldigung ihm nicht nachfolgen, wodurch aber, 
wie lieh jeder Verftändige felbft fagen wird, eine 
weife Anerkennung des Beffern , wotu er die Keim« 
enthalt, keines weges befchränkt wird. 

{.Der Befchluf, ftlgt.) 
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I. Universitäten nnd andre Lehranßalten. 

Greif sw*l&4. 

irn i. Februar iftOi ertheilte die jshildfophifche Fa- 
cultiit Hn. Carl Fritdr. Martern aus Denimiii , vierten 
Lehrer ander greifswaldifcbenStadtfchule, dieDoctor- 
würd*. 

Am 12. März ertheihe die juriftifche FacoltltHn. 
yoack. yac. Tarnote aus Roftock die böchfte Würde in 
den Rechten. 

3 Hr. Äff Dr. Mendt liefs austheilen: Kurze Nach- 
ticht von dem gegenictirtigen Zttftande dtt klinifehtn Inftitntt 
auf der Univcrfität tu Greifitvald. Seit 1867. lind in 



faft an allem. Eigennützige Grundherrn fähen 3* auch 
nicht gerne , wenn die Walachen eininsl Schulen und 
hellere GeiXdiche erhalten follten. 



II. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der Verfammlung der königl. Societät der Wif- 
fenfehaften zu Göttingen am »g. April hielt Hr. Prof. 
Richter eine Vorleüing de ufu jmrgantium in febrihns uer- 
vofit. — Eben diefer Gefcllfchaft iilierfandte Hr. Dr. 
Ofiandtr, ein Sohn des dafigen Profeffors, die merk- 
würdige Krankengefchichte eines Harn - und Blutbre- 
chens bey unterdrückter natürlichen Urin • und Men- 



rjitnt zu \jretftu\xin. aett 1807. unn in f . ■ J I T 7 — ' — — ~ 

aemfelben 1 2 junge Aerzte gebildet und 6 — 700 Kranke f truatlon *- Ausleerung, die er während feines jetzigen 
ünentgeldlich behandelt und meiftens yollko.nmen Aufenthalts zu Per« >m Hofp.tal de la Charttf zu beoU- 



wieder hergeftelh worden. 

Am 17. Mlrz wurden von Hn. J«h. Martienfen ans 
Bard uitter Hn. Prof. rVallenius: Thefet mißtllaneat 
X\ B.) vertheidlet. 

• Zur Feyer des Friedensfefres htfclt Hr. Prof. Piper 
im 1. April eine Rede: der T<mvel des Friedens m dem 
ehemaligen Rirm. (Gedr. b. Eckhardt, 16 S. 4.) 

Am 31. April verthetdigte Hr. Aug. Fr'udr. B.irkotv 
als Acnimgatcher Stipendiat unter Hn. Prof. Rühs: 
Sftc. acad. de/atit hiftoriae Pomeranicac. (:| bog. 4.) 



f. 



Se. Maj. der Kaifer von Oeftreich haben die pa- 
tholog. Knochenfammlung des k. k. Rathcs und diri- 
girenden Stabsarztes Gerhard v. Vehring mit den dazu 
gehörigen Krankengeschichten , Zeichnungen u. f. w. 
Vir die medicinifch - chirurg. Jofefht - Akademie in Wien 
mm den Preis von 15000 Fl. erkauft, nachdem die 
Akademie diefelbe als eine der erften Sammlungen 
diefer Art in Europa und als einen unverkennbaren 
Gewinn für ihre Schüler erklärt hatte. 

Der Buchhändler und Magiftratsrath Martin Hoch- 
sneifter in Herrmanftadt hat dem kathol. Lyceum in 
Claufenburg feine gefammte Buchdruckerey, dann fei- 
nen in Claufenburg befindlichen Buchladen famint dem Prediger zu Riga, ein um 
Büchervorrathe in dcmfelbcn, und endlich eine artige difch Pommern Lehr verdiei 
Conchylienfammlung zum Gefchenkc gemacht. 

Se. Mai. haben zu der Errichtung nicht -unirter 
Schulen und zur beffern Bildung nicht - unirter Reli- 
•'(»nslehrer in Galizien einen eigenen Fond aus den 
ijutern der aufgehobenen nicht -unirten Kl öfter in der 
Bucovina gebildet. Auch in Ungern und Siebenbür- 
gen follen nun emfthafte Anftalten getroffen werden, 
Volktfchulen in allen walachifchen und ferbüfchcn 



achten die feltene Gelegenheit hatte. 

III. Todesfälle. 

■ 

Am 14. April .ftarb zu Paderborn der gefrhilzi« 
Arzt fVtlh. Ant, Roftttmtyer, Mitglied des Ausfrhuffei 
zur Verbreitung der Kuhpocken , über die er verfehle- 
dene AuffJize in periedifchen Schriften lieferte, in ei- 
nem Alter von 30 Jahren. 

Am 18- April ftarb zu Roftock Dr. Michael Ga- 
lla» Friedlieh, weltlicher ConCftorial .Rath. 

Am 13. May ftarb zu Hannover der ehemalige Ca- 
binetsrath G. F. Brandet, Vf. mehrerer intereflantea 
Schriften über die franzölifcbe Revolution unddenZeit- 
geift, das weibliche Gefchlecht u. f. w. 

Am 34, May ftarb zu JenaChrißoph Gottlob Heinrich, 
herzog]. S. Weimar. Hofrath und ordenil. Profeffor der 
Gefclnchte feit 178 1., im 6jften J. f. Alters. 

Am 17. May ftarb zu Greifswalde Gottlieh Schlegel, 
Dr. und erfter Prof. der Theologie, wie auchProcam- 
ler auf der dafigen Univerlität, General -Superinten- 
dent und geift). Mitglied desNordfternordens, eheraal«, 
nachdem er vorher noch zu Königsberg Privat Vorle- 
gungen gehalten hatte, Rector der Domfchule und 

das Schulwefen in fchwe- 
erdienter Ma 

Am j8- May ftarb zu Paris Urb. Domergne, Mit- 
glied des Inftituts der Wiffenfchaften und Kaufte., Vf. 
mehrerer gramraatifcher Schriften über die frenzöü- 
fche Sprache. 



IV. Vermifchte Nachrichten. 



Dörfern einzuführen , undSeminarien für nicht -unii t 
Religionslehrer zu errichten. In Ungern haben die 



Durch die Lefung des berühmten Werks über die 
Religion vom fiel. Abt Jerufalcm wurde ein vermögen- 



ferbl ilchen Bewohner fowohl einige Fonds als fchon ei- der Mann in Norwegen bewogen, dem Hofpiial zu 
nise Anftalten , befonders die Schule zu Carlowitz — Fridericia ein Capital von so,ooo Rthln. zu einer Schule, 
bey den Walachen in Siebenbürgen fehlt es noch einem Arbeits- und Krankenhaufe zu fei 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, Züm-ichau u. Frevstadt, b. Darn- 
mann: Guß der neutn Preußifchen StaaUorgani- 
fation, von Karl Ludteig von ll'oltman» u. f. w. 



{ßejbhluft der in AW IÖS- ab, 



In dem zweiten Buche, welches neun Abfchnitte ent- 
hält, kommen wir nun mit Hn. v. IV. endlich zu 
dem eigentlichen Gegenftande der vorliegenden Schrift. 
Der erfle, mit fortlaufender Numer der vierte, Ab- 
fchnitt ift einer Entwicklung des Oeifles, der in den 
neuen Preurs. Kriegs - Arlikeln herrfchend ift, ge- 
widmet. Die gleiche Pflicht, fagt der Vf., und das 
gleiche Recht aller Jünglinge und Männer zum VVaf- 
fendienlt für das Vaterland ift darin mit Nachdruck 
und Wurde ausgefprochen ; allen wird gleicher 
Lohn (!) zugefichert, nur die Verfchiedenheit der 
Eigenfchaften und Individuen foll verfchiedenen Lohn 
bewirken: denn hinter Gleichheit und Freyheit ha- 
ben Ungleichheit und Freyheit ihr Recht. — Nach 
den neuen Kriegsartikein muffen Alle als Gemeine ein- 
treten. Wer 17 Jahr alt, drey Monate als Gemeiner 
gefent, und lieh tadellos aufgeführt, auch bey der 
Prüfung die vorfchriftsmäfsigen Kenntniffe gezeigt 
bat, wird, auf Verlangen, unter die Portepeefähn- 
driche, in .<ie grofse Pflanzfchule für dieOfficiere des 
Heers, aufgenommen. Aus den Portepeefähndrichen 
eines Regiments wählen die fämmtlirhen Lieutenants 
rleff« Iben zu erledigten Officier- Stellen die drey von 
ihnen für die vorzOglichften gehaltenen Individuen. 
Diefe Gewählten werden dann von einer mit dem Re- 
giment nicht zufammenhingenden Commiffion in der 
Hauptftadt des Armee - Corps vorfchriftsmäfsig ge- 
prüft, und, wenn Gr beftanden, wählen (ammllicbe 
Hauptleute Einen derfelben, der dann von dem Com- 
tnandeur und den übrigen Stabs -Officieren dem Kö- 
nige vorgefchlagen wird, wobey ihnen aber noch er- 
laubt ift, ein verwerfendes, durch Gründe unterftütz- 
»es, Grachten hinzuzufügen. — So trefflich diefs 
•lies fcheint (der Deutlichkeit wegen für das Folgende 
mufften wir einen etwas weitlauflig-rn Auszug ge- 
ben); fo macht doch der Vf. fehr gegründete, bey 
ihm felbft narhz tiefende, Bemerkungen dagegen, und 
hält es mit R-eht für beffer, dafs man den Fähndri- 
chen fHbft erlaube, die drey würdigften unter fich 
cu der varanten Officier - Stelle zu wählen, aus de- 
nen dann die Lieutenants wiederum zwey Individuen 
ausfeheiden könnten. Es foll hierdurch vorzüglich 
A. L. Z. Uito. ZwtyUr Band. 



die völlige Gleichheit der bürgerlichen mit den adligen 
Suhjecten beabfichtigt werden.. Treffend ift auch, 
was iir. v. tV. gegen eine kleine Brofchüre: „Bemer- 
kungen Über die Königl. Preufs. Verordnung zur Be- 
förderung im Militär u. f. w. ( Berl. Voffifch. Z. iJk>&. 
120. St.) in II in ficht der Normaljabre zur Con- 
fcriplions- und zur Dienft - Verbindlichkeit Ober- 
haupt fast. Ree. ift ganz feiner Meinung, dafs ohne 
mannichfachen Nachtheil, befonders auch für den 
künftigen bürgerlichen Beruf, die Dienftpflicht nicht 
vor dem vollendeten aiften Jahre anfangen müffe, 
und nicht fchon mit dem iftcu od >r igten Jahre. Gut 
gemeynt ift es, wenn Hr. v. tV. lagt, dafs von der 
ganzen Confcriptions - Maffe Niemand vom activen 
Difnft, der jedoch nichL zu gl- icher Zeit für Alle 
Statt finden müffe, ausgenommen feyn folle; allein 
zu der Ausführung diefes Vurfcblags dürften die Mit- 
tel fehlen. 

Im folgenden ßnßrn Ahfchnitt werden wieder 
vorläufige Ünterfuchungen über die Frage angeftellt: 
„in wie fern der Preufs. Staat fich der alten deutfeheu 
Nationalfreyheit und der Gleichheit, die das reine 
Staatsrecht gebietet, durch die feinen Bürgern gemat- 
tete Theilnahme an der Gefetzgebung g»nahert habe?" 
Diefs giebt Hn. v. IV. Gelegenheit, Einiges von der 
germanifchen Urverfaffung zu berühren, und allge- 
meine Betrachtungen über die verfchiedenen Arten 
der Theilnahme des ganzen Volks an der Gefetzqe- 
bung u. f. w. anzuheilen, worauf er dann im fechßen 
Abfchnitt uns feine Meinung darüber mittheilt: „in 
welchem Verhältnifs der neuorganifirte Gefchäfts- 
gang in der Preufs. Monarchie, fowohl zu den Grund- 
Ritzen des reinen Staatsrechts , als der Revolution un- 
frer Zeit, gefunden werde?" Nachdem der Vf. hier- 
auf (S. 81.) eine Stelle aus einer der neuen Verord- 
nungen im Preufs. Staat mitgetheilt, und behauptet 
hat, dafs die hüchfte Weisheit einer Gefetzgebung 
und Regierung darin beftehe, dafs fie den Punkt aus- 
mittle, wo der Individuen Freyheit mit dem gegen fie 
notbwendigen Zwange zufam'mentreffe , dafs vom 
Geift folcher Weisheit viele Spuren in den Urkunden 
der neuen Organifation des Preufs. Staats feyen, und 
dafs ihre Grund ei gerfchaft in der Tendenz nach Ver. 
bindung der fret/eßen Entwickelung der einzelnen hdivL 
dualithteu mit dem fchütztnden Zwange der Einheit für 
die Gefammtheit beftehe, macht er uns endlich dieSr«. 
ren (!) diefer Gru ndeigenfehaft bemerkiieh, welch«*, 
nach ihm, in der Aufteilung von einer geringem An- 
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ren fünf), in der Aufteilung von Geheimen Staats- 
räten, und in Her neuen Organifation der Regierun- 
gen (vormals Kriegs- und Dom. Kammern genannt) 
Seh finden. Wa* Hr. v. IV. Ober das diefen Organi- 
sationen zum Grunde liegende und durch alle durch- 
gehende Princip der Einheit fagl, und wie, nach fei- 
ner Anficht , die Nation felbft auf eine gcnialifche U'eife 
dadurch mit in die Verwaltung gezogen jft, dafs, au- 
fser den eigentlichen Gefchäftsmännern, auch wiffen- 



chen und Schul - Stellen gerügt, dagegen aber aus triff- 
tigen Gründen die Aufteilung von Ober PrHßdenten 
bey den Regierungen gerühmt worden. Ein fnlcber 
Oher-Präfident jft m eh rem Regierungen vorgefetzt; 
er ift felbft nicht Mitglied »on irgend einer drrlelbeo, 
und bat eben dadurch einen fehr freyen Standpuukr, 
welcher, entfernt von allen gewöhnlichen hinderli- 
chen Befchränkungen , ihm erlaubt, feinen wichti- 
gen Obliegenheiten, die vorzüglich in Controliruog 



aftliche und technifebe Deputationen bey den hö- und Revifion jener Behörden beftehn, ganz zu genü- 
o und niedern Staatsbehörden errichtet worden, gen. Jährlich müffen die fämmtJichen Ober- Präbderi- 



fchai 

bern u nd niedern Staatsbehörden errichtet worden, gen. 

in denen, gleichfam wie in Röhren (!), die reinfte In- ten fich Einmal in Berlin verfamraclo, um über die 

telligenz der Nation und des Zeitalters der Staatsver- ganze Verwaltung Bericht zu erhalten, und um fich 

waltung zugeführt wird, und dafs landftändifche,Re- unter einander ihre Erfahrungen und BeobachtuDgea 

prafentanten an den Geschäften der Regierungen mit mitzutheilen. Freyroüthig werden aber auch aber das, 

Theil nehmen follen — dieCs Alles mufs bey ihm felbft was bey diefer Einrichtung noch zu wflnfehen übrig 

nachgelefen werden. Wir begnügen uns, hier nur ift, Bemerkungen gemacht* und besonders wird ge- 



irrt Allgemeinen noch zu bemerken, dafs, bey aller 
Wortfülle und Weitläufigkeit in die fem Abfchnitr, 
dennoch eine genügende, lichtvolle Darftellung der 
neuen Verfaffung, welche in gedrängter Kürze hier 
gegeben werden follte, und gegen welche wir dem Vf. 
gern einen guten Theil feiner metaphyfifchen Betrach- 
tungen und Reflexionen erlaflen hätten, nicht gefun- 
den wird. Eine im achten Abfcbnitt (S. 101 fT) aus 
einer der neuen Verordnungen mitgetheilte Stelle giebt 
darüber einen ungleich belfern Auffchlufs, und wir 
können uns daher nicht enthalten , diefelbe hier wört- 
lich berzufetzen. „Die neue Verfaffung bezweckt, 
der Gefcbäftsverwaltung die gröfetraöglichfte Einheit, 
Kraft und Regfamkeit zu geben, 6e in einem oberften 
Punkt zufammen zu faffeo, und die Geifteskräfte der 
Nation und des Einzelnen auf die zweckmädsigfte und 
einfachfte Art für folche in Anfpruch zu nehmen. 



rügt, dafs man bey einem fehr wichtigen Gefcbaft, 
bey der Prüfung der Jünglinge, die fich dem Dienft 
des Staat* widmen wollen, nicht dem Ober -Präfident, 
als der controlirenden und der am meinen unparteyi- 
fchen Behörde, die Gegenwart zur Pflicht gemacht 
habe. — Das Verhältnifs der Minifter zu den ver- 
schiedenen Sectioneo , deren jede einen Geb. Staats- 
rath an der Spitze hat, fchemt (denn noch find die.Ge- 
fchäfts -Instructionen für die oberften Staatsbehörden 
nicht erfchienen ) ein ähnliches zu feyn, wie das der 
Ober-Prafidenten zu dan Rr.git rtingen, und die Ein- 
heit der Verwaltung und ihre Allgemeinheit beruhen, 
nach Hn. v. fV. t wefentlicb in den Ober-Präßdentco, 
in den Miniftern, und in dem Staatsrath, der unmit- 
telbar unter dem Thron ift. — Eine befomlere Freude 
äufsert der Vf. darüber, dafs die neue Organifation 
dem Geifte des Zeitalters vorzüglich auch durch Ver- 
Die Regierungsverwaltung gebt zu* dem Ende künftig bannung der Feudalität und alles dclfen , was ihren 



von einem dem Oberhaupt des Staates unmittelbar 
untergeordneten höchften Standpunkt aus. Es wird 
von demfelben nicht allein das Ganze überfebn, fon- 
dern auch zugleich unmittelbar auf die Ad min ift ra- 
tion gewirkt. Eine möglichft kleine Anzahl oberfter 
Staatsdiener fteht an der Spitze einfach organifirter, 
nach Hauptverwaltungen abgegränzter, Behörden; 
im genaueftep Zufammenhange mit dem Regenten lei- 
ten fie die öffentlichen Gefchäfte narh d-Tfen unmit- 
telbar ihnen ertbeilten Befehlen, felbftftändig und 
felbfttbätig mit voller Verantwortlichkeit, und wir- 
ken fo auf die Adminiftration der untergeordneten, 
in gleicher Art gebildeten Behörden kräftig ein. Die 
Nation erhält eine ihrem wahren Beften und dem 
Zweck angemeffene Theilnahrae an der öffentlichen 
Verwaltung, und dem ausgezeichneten Talent in je- 
dem Stand und Verhältnifs wird Gelegenheit eröffnet, 
davon zum allgemeinen Beften Gebrauch zu machen." 
DiefeStelle läßt zu einer deutlichen allgemeinen Ueber- 
ficht faft nichts zu wünfehen übrig. — In den vier 
fetzten Abfcbnitten des zweyUn Buchs (im 9, 10, Ii 
und i2ten) hat Hr. v. IV. uns noch über einzelne Ge- 
genftände der neuen Einrichtung feine Bemerkungen 
mitgctheilt. Mit Recht ift die Unftatthaftigkeit der 



Charakter angenommen hat, huldige, und dafs in 
dem fo gut als erklärten Kntfcblufs des Königs, die 
Dominen und Forften allmähiig zu verkaufen, die 
Abficht bemerkbar fey, ftatt einer Feudal • Monar- 
chie, ein reines Königthum zu fchaffen, und lefens- 
werth ift das Räfonnement, dafs kein wirklicher Sen- 
verün Grundbeßtzer feyn könne und dürfe. Wie 
wird aber Hr. v. IV. mit den hier aufgehellten Grund- 
fitzen die ganz neuerlich in Frankreich conftitujrten 
dotvaines privts, und die gar ausserhalb des franzö- 
fifchen Gebiets gelegenen domaine» extraordmaires rei- 
men können? 

In dem dritten Buche, welches ficht ziemlich 
kurze Abfchnitte (von 13— 18.) enthält, hat Hr. v./V. 
noch über einige wichtige Gegenftände, ftets in Be- 
ziehung auf die neue Organifation im Prent«;. Staat, 
urj5 feine Anfichten und Unterfuchungen mitgetheih. 
Er wirft zuerft di> Frage auf : Was aus dem bisheri- 
gen Adel in der Preufs. Monarchie, als einem Feu- 
dal -Adel, werden foile? — Nachdem er gezeigt, dafs 
alle bisherigen Vorzüge und das ganze Wefen deffel- 
ben durch die neue Einrichtung vernichtet worden, 
äufsert er feine Meinung über diefen Punkt dabin, 
dafs man einen neuen Adel ftiften foJle, dem neuen 



geiaffeneo Patrouatrechte bey Befetzung der geifdi- franzöfifchen ähnlich, der viel weniger, als der alte 

Feu- 
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Feudal -Adel, Gleichheit und Frey Ii fit verletze, in* laffe, und will als notwendiges Erfordernifs in ei- 
tlem man vor Allem bier feft halten mOffe, dafs der nem Staat, dereine Verfaffung haben foll, ein Orga~ 
Adel nichts als eine ftrfünlicht Auszeichnung , und die ntm des Volkswiütns gebildet haben, alfo ei» reprä- 



£rt>Iichkeit dclfelben nur eine Erhöhung (tiefer Aus- 
zeichnung feyn fülle. • Er fchlagt zu dem Ende vor, 
die Geh. Staatsrathe in der Preufs. Monarchie, und 
alle, die ihnen gleich i'tehn, zu Grafen des Reichs, 
die Prä6denten der Regierungen aber und die mit ih- 
nen gleichen Rang habenden Staatsdiener zu Frey- 
herrn des Reiths zu ernennen, und will, dafs es, ganz 
wie im franzuüfchen Reiche, von einem Jeden diefer 
Grafen und i rey Herren abbangen fülle, die ihnen er 



fentatives Syftem, an weichem, nach dem Gr und (atz 
der Gleichheit und Freyheit, alle Barger gleichen. 
Theil haben muffen. Diefes Organon des Volks- 
willens foll eine dreifache Befchaffenbeit haben: es 
mufs durch alle Individuen des Staats feine Eotfte- 
hung haben und im Namen Aller fprechen ; es mufa 
mit dem allgemeinen Willen auch die hefte Ein ficht 
des Volks verbinden ; und endlich — nie den Sou- 
verän befchränken , folglich nur gutachtlich feyn. — 



t heilte perfönliche Auszeichnung auf ihre erftgebor- Auf dia Geh hier von felbft aufdringende Frage : Was 



neu männlichen Nachkommen , durch Stiftung; vor- 
fchrißsmaßiger Majorate, zu vererben, zu welchen 
.Majoraten dann, fo lange als noch Domänen zu ver- 
äußern wären, nur gekaufte Domänen - Guter ge- 
nommen werden müfsten. Mit der Würde eines Staat s- 
minifters und den höchften Graden im Militär dürfte, 
nach Ho. v. Ws Meinung, Titel und Stern eines Für- 
ften zu verbinden, und diefeu Fürften dann zu erlau- 
ben feyn« die Xitel von Grafen und Freyherrn, durch 
Stiftung von vorfebriftsmäfsigen Majoraten, auf ihre 
ganz erftgebornen Söhne zu vererben. — W ir ent- 
halten uns aller Bemerkungen Ober diefen Abfchnitt, 



die Freyheit bey einer folchen Verfaffung gewinne? — 
antwortet Hr. v. IV., dafs die politirche Hiftorie der 
Staaten, wo ein Parlament, eine National- Verfamm- 
lung oder Reichsftände die Befugoifs hatten, den Wil- 
len des Herrfchers einzuschränken, uns nichts dar- 
biete» als Zwiefpalt im Innern und Hemmung der öf- 
fentlichen Kraft, alfo Vernichtung der Souveränität, 
und gewaltthätige oder heimliche Erftickung der 
Rechte und der Gewalt des Volks und feiner Stell- 
vertreter. Er erwartet, dafs da, wo das Organ des 
Volkswillens Geh nur gutachtlich vernehmen läfst, 
Wohlwollen des Souveräns gegen daffelbe natürlich. 



weil wir uberzeugt find , dafs jeder verftändige Lefer und die nothwendige Harmonie, -ohne welche beide 
de (Ton Inhalt, der allerdings d t Beherzigung lehr gar nicht find, Geh herrlich äufsem werde. — Wir 
werth ift, gehörig zu würdigen wiffen werde. — find fchon zu weitlauft ig bey Anzeige diefer Schrift 
Auf die in einem der folgenden Abfchnitte aufgeteilte geworden, um uns noch auf eine ausführliche Prtt- 
Frage: „Ob die im Preufs. Staat entworfene und be- Jung diefer fehr zum Nachdenken auffordernden 
gönnen« neue Organifation wirklich nur die Formen Ideen, deren (Quelle und Richtung und damit der 
der Verwaltung betreifen, oder auch auf Bildung ei- Standpunkt zu ihrer rechten Beurtheilutig Geh übri- 
ner neuen VerLffung geliu werde?" — antwortet Hr. gens dem denkenden Lefer leicht ergeben werden, 
V. ff., dafs nach einigen Spuren in den bereits erfchie- hier einlaffen zu können, und wir müllen uns daher 
neuen Verordnungen, und in einem Schreiben aus mit diefer gedrängten Angabe derfelben begnügen. — 
Königsberg, welchem das officielle Gewicht (!) nicht Im Preufs. Maat ift nun, nach Hn.v. IV s Verficherung, 
ganz fehle (f. BerJ. Zeitung ino8. St. iao.), kaum zu jetzt der Zeitpunkt eingetreten, wo er der höchften 
zweifeln fey, dafs nicht blofs eine neue Verwaltung, Souveräne!, t , und zugleich der höchften Freyheit, 
Jondern auch wirklich eine neue ferfaffhng des Preufs. durch ein gutachtliches Organ des Volkswillens theil- 

haftig werden kann , und der Vf. ihut Vorfchläge, 
wie die Wahl der Repräfentasten anzuordnen leynt 
dürfte. Er äufsert hierauf noch die Hoffnung, dafs 
die Section der Gefetzgebung von Pbilofophie und Hi- 
ftorie zugleich erfüllt feyn werde, und fchliefst im. 
l»ten Abfchnitt etwas pathetifch mit dem Wunfche: 
n dafs un vertilgbar der Eifer brenne, den neuen Staat 
zur Nationalfache zu machen, dafs es ein Verbrechen 



Staats bezweckt werde. Um darzuthun, was 
einer folchen neuen Verfaffung erwarte, bat Hr. v. W. 
für gut gefunden, uns einige höhere Ideen des reinen 
Staatsrechts, an welche er feine~Hoffnungen knüpft, 
mitzuthailen, von welchen die Refultate folgende 
find: — „Sich ausfprechend und handelnd, Gefetz- 
geber und Vollzieher zugleich, ift der Volkswille die 
Souveränetät, welche untbeilbar ift, und Ober die 



fey an Jedermann, von ihm nicht die Hauptfache zu 
wiffen, dafs auf den Univerfitäten die Lehre von ihm 



nichts geht. In finnlicher Begränzung macht Geb 
diefe Souveränetät zum Souverän ; wird diefe Begräo- 

zoog vollkommen erreicht, fo ift der Souverän ein die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften, und bey dem 
Einziger, ein wahrhaftige* Individuum - eine Mona r- dem Staatsdienst fieb widmenden Jünglinge, der fie 



chie; bleibt 6e mangelhaft, fo ift der Souverän im- 
mer noch unter mehrere Individuen zerftückelt; in 
.Republiken ift alfo kein vollkommener Souverän" 
(auch keinVulk und kein Volkswille? !) ; der Schiufa 
Ton Allem i t: „dafs »tie monarchifche die einzige ta. 
dellofe Staatsverwaltung feyn könne." — Hr. v. IV. 
ftellt hiernach it die Behauptung auf: dafs zwifchen 
dem Volks willen und dem Souverän fich fchlechter 



nicht inne habe, jede andre Prüfung unnöthig fey." 

Wir dürfen, gewifs mit Beyftimmung unfer Le- 
fer, behaupten , dafs in diefer Darftellung vom Geift 
der neuen Preufs. Staats - Organifation viele fcharf- 
finnige und treffliche Bemerkungen, aber zugleich 
auch mehrere Belege davon enthalten Gnd, dafs es 
dem Vf. derfelben in manchen Gegenwänden an einem 



treffenden und echt praktischen Blick fehle, welchen 
dings oiebt eine Trennung, eia Widerftreit denken alle Metanbyfik nicht erletzeo kann, zu defieo Ge- 

Digitized by^Google 



383 

rinefchStztng änÜ Verkennuhg fie vielmehr nur zu 
oft fchädlicb wirkt. Auch fcheint es uns» data man- 
ch«, wm den durchaus treffenden Bemerkungen und 
Urtheilen über einzelne neue Einrichtungen von er- 
fahrnen, mit dem Einzelnen genau bekannten, Ge- 
fchiftsmännern herrühren, welches übrigens Hn. v. IP. 
gar nicht zum Tadel gereichen foll, indem wir in der 
That Ober deren fooft vielleicht unterbliebene Mit- 
tbeilung uns aufrichtig freuen.— Was dieSache lelbft 
betrifft: fo wird Niemand liugnen können, dafs »iel 
Vortreffliches in der neuen Einrichtung enthalten, 
und dafs die beabficbteten Zwecke durchaus trefflich 
and erhebend find. Ree. ift mit Verehrung -für föL 
ektn Willen und Jotchen Eifer einer Regierung, wie er 
fich hier offenbart hat, durchdrungen, und er weifs 
wobl, dafs es zu viel verlangt und deshalb ungerecht 
feyn würde, zum Heweife von der Trefflichkeit und 
Zwfckmäfsigkeit.der getroffenen Einrichtungen fchon 
die Früchte derselben feho im wollen; dazu gehört 
Zeit, und um fo mehr Zeit, je echter und gereifter 
fie feyn follen. Er wünfeht vielmehr anf das lehhaf- 
tefte, dafs. man fich diefs im Preufs. Staate felbft fa- 
iren möge, um nicht müde zu werden, und nicht ab- 
i dem begonnenen Werke: denn es ift ein 
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fchweres, fehr fchwer« WerK^ befanrfers d«'gewifs 
Manche von denen, welche zur' Ausführung helfen 
follen , erft an fich felbft reformiren muffen, ehe, was 
von ihnen ausgehn foll, etwas Gedeihliches werden 
kann. Es kann nicht genug gefagt, und nicht tief 
und lebendig genug empfunden werden ; dafs durch 
die Verordnungen nur ktwas, noch nicht Vieles , ge- 
fchweige denn gar fchon Alles, ge.fcbehen fey^ und 
dafs eine unablaffige und mühevolle Aufmerksamkeit 
und Arbeitfamkeit, befonders der obern Behörden, 
zur Erreichung des vorgefteckteti Ziels dörthau? er- 
forderlich ift. Ree. gefteht aufrichtig, dafs er die 
Verordnungen kürzer und weniger theoretifirend ge- 
wünfeht hatte. Bey zu grofser Votlftändigkeit -der 
Verordnungen fchlummert man gar zu leicht ein: 
denn nichts tödtet melir den gefunden Menfchenver- 
ftand, nichts befchrankt mehr die erbebende freye 
Thätigkeit, als eine Menge von Regeln und Vor- 
fchriften, die, bey aller beabfichteten Vollfländigkeit, 
dennoch in zehn vorkommenden Killen kaum auf 
Einen unbedingt und vorfchriftsmäfsig anzüwenden 
find, und, bey aller geglaubten Vollltätidigkeit, nur 
zu oft Zweifel und Ungewifsheit, alfo Anfragen , De- 
clarationen u. f. w. veranlaffen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

»in 19. Aug. v.J. fiarb zu Santa Fe de Bogota, in der 
Provinz Tierra Hema des fpan. Vice -Königreichs Neu- 
Granada, der heriihmie Botaniker Mutis y mit Himer, 
taffung einer Flora de Bogota, die fein Neffe beendigen 
-wird. Huropa verdankt ihm die Entdeckung der Fie- 
berrinde von Neu-(rranada-, um fein Vaterland hat er 
fich noch fterbend durch die teftamentarifche Anord- 
nung verdient gemache, dafs feine Ui'icher und andere 
wifLmfchaftlicbe Sammlungen , wohin vorzüglich meh- 
rere Herbarien nekoren, dein öffentlichen Gebrauche 
gewidmet feyn follen. - 1 • 

- « 1 Am 20. May d. J. ftarh Zu Berlin Dietr. Imdw. Guß. 
Karflen, Dr. der ' Wi*hweish. , feit kurzem, nacb viel- 
jahrigen Dienften beyrtr Berghau, Staatsrath für diefeS 
Fach, Ritter des rothen Aalerordens, Mitglied der 
Akademie der WifTenfcbaften, der naturforCchenden 
ifnd anderer gelehrten Gefell fchaften, 41 Jahre alt. 
Kr wurde 17Ä&. am 5. April zu Kutzow gehören, wo" 
ffein Vater, einer der gröfsten Mathematiker, damals 
FrofefTor war, /turliertc za Freyberg und Halle, wo- 
hin fein Vater von Bötzow war verfetzt worden, wurde 
17S9- Afleffor bey der Bergwerks - und Hütten- Admi- 
niftrotion, 1791. Bergrath, und 1797. Oberbergrath 
imd Mitglied des Bergwerks- und Hüttendepartemen ts, 
r8oj. aber Geh. Oberbergrath u. f.w. Seine Verdienfte 
um den Staat fowohl als um die Wiffenfehaften mach- 
ten ihn eben fo fehatrenswerth, als fein liebenswür 



hern Jahren, ehe feine Gefchäfte alle feine Tbrttigkeii 
aullorderten, an ihm einen fleifsigen Mitarbeiter. 

II. Beförderungen und Amtsveränderungen. 

Bey den neulichen Veränderungen in der Befetzung 
der höchftenStaatspoften inPreufsen, durch welche der 
vormalige Staats- und Kabinetsminiftcr Freyhr. von Ihr- 
demLrg wiederum, und zwar als Staatskanzler, angelieilt 
und ihm die oberfte Leitung fomintlicher Suatsgelchafte 
übertragen wurden, erhielt der Gen. Major Hr. v.Stkarn- 
korß die wegen, feiner gefcii wachten tiefimdheit feuon 
langft erbetene EntJaflung von dem Poften als Chef des 
allgemeinen Kriegsdepartenscnts ; bey dem auswärti- 
gen Departemeni wurde der Geh. Staatsrath Hr. Kußtr 
zum Chef der zweyten Section ernannt. 

Nach der neuen ürganifotion der Deputationen 
des geiftJichen und Schulwefens in Schlehen bey den 
Regierungen zu Breslau und Liegnitz (ehedem Cilogau) 
ift bey erfterer Regierung der Küttig). Obcrconf. Rath 
und Holprediger rVünßer zu Breslau als retorminer 
Conf. Rath, als lutherilche lind der Prediger und Conf. 
AfTefJbr, Hr. Gaß in Berlin, und der Paltor zu St. Ma- 
ria Magdalena, Hr. Fijcher^ angebellt; bey letzterer 
ift Hr. fanger-vw, Kreis -Senior und Paftor zu Schmie- 
deberg, zum lutherifcheu Conf. Rath ernannt worden. 
Hr.Kriegsrath//r«Wiitr fÄ| bisher Affe rfor bey dem 
mufaetur - Collegium in Berlin, ift in gleicher Ei 
nfchaft bey der ttegiernng zu Liegnitz zur Bearhei 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. 

OötTrKOBW» b. Röwer : [/eher die Möglichkeit tintr 
philofophtj'chen Ctaffxfication der Mfntfatkörper, 



Gutachten aus 

70 S. 8. 



keiner Schule. i«ojj. 



Ein 
VIII u. 



Nicht leicht ift, in einem gleich kurzen Zeiträume, 
aber irgend einen TheiJ. der Natur gerchic hte, 
und namentlich Ober Claffification s • Principien,.fe viel 
— Gutes, Mittelmäfsiges und —.Seichtes — gefchrie- 
ben worden, als in dem letzten Decennium über Mi- 
neralogie. Zuletzt wähnte man , aihnal durch den 
von einem anmafsenden Britten begonnenen Streit, 
fich in die Periode des Fauftrecbts verfetzt ,. und er- 
wartete in jedem Momente, da Ts Hr. Chenevix mit 
Stimm, und nicht mit Gründen gegen die Schule der 
Mineralogen Deutfdhlands feinen Kampf fortfetzen 
•würde. Um fo erfreulicher war es uns, in dem vor- 
liegenden Werkchen, aus einem wahrhaft philofophi- 
fchea Sundpunkte, und zugleich auf die humanfte 
Weife, die fchon fo häufig bearbeitete Materie von 
neuem verhandelt zu feheo. Ree. war beym Durch- 
lefen diefer Schrift ganz in dem Falle, deffen GStht 
in feinem neueften Romane gedenkt. Auch ihm fchien 
es , als habe er alle diefe Ideen , die doch in Wahrheit 
grofsentheils neu gedacht, wenigftens zum erften Male 
ausgefprochen waren, febon irgendwo da rgef teilt ge- 
funden; es war ein Begegnen alter wohlbekannter 
Vertrauten. Doch wir greifen dem Erftatter des Out- 
achtens aus keiner Schule vor , und hören ihn felbft. 
„Alle Claffification, fagt der Vf., ift willkürlich, To 
fern tie nur logifch entworfen und ausgeführt, fo fern 
nach irgendeinem Principe Aehnliches zuAehnlichem 
geftellt, und in diefer Zufammenftellung, nach den 
-verfchiedenen Graden der Aehnlichkeit, eine Stufen- 
folge beobachtet wird. Aber nicht jede logifch rich- 
tigt Claffification ift natürlich , und nicht jede natür- 
liche ift philofophifch ; fo die tichnifch«, die chemifche 
blofs nach dem quantitativen Verhält niffe der Beftand- 
theile u. f. w. Natürlich ift nur diejenige Claffifica- 
tion, welche den Gefetzen folgt, nach denen die Na- 
tur felbft die Mannichfaltigkeit ihrer Bildungen ei- 
nem Einheits - Typus unterwirft, und fo Gattungen, 
Gefchlechter und Arten hervorbringt. Eine natürli- 
che Claffification der Mineralkörper ift entweder 
blofs naturhitiorifch oder zugleich philofophifch. Jene 
ordnet ihre Gegenftände nach den in die Sinne fallen- 
Eigenfchaften , ohne die Urfacben 
A. L. Z. 4«io. Zwtyttr Band. 



fchaften , oder die Bedingungen ihrer Möglichkeit zu 
berückfichtigen. Mechanifche Zerlegung derKryftalle 
in ihre Lamellen und Reduction ihrer Bildung auf eine 
beftimmte Kerngeftalt find künfllicht Operationen , die 
eben To wenig als die chemifche Zerlegung der Hor- 
pe» zur Naturgefchichte gehören. Nur ein durch- 
aus unpbilofophifcber Kopf, nur der, welcher ver- 
gifst, wie die Natur überhaupt dem denkenden Geifta 
durch die Sinne entgegenkommt, kann dem bloß na. 
turhißorifchtn Sußeme allen wiffenfehaftlichen Werth 
abfpreeben. Aber peben diefem kann ein philofophi- 
fcher fehr gut beftehen; es ift vielmehr eigentlich 
dasjenige, zu welchem alle übrigen Claffificationea 
nur praparatnrifch find. Die philofophifche Claffifi- 
cation heifebt kein blofses Ordnen der Mineralkör- 
per nach dem Zufammentreffen ihrer äufsern Merk- 
male; fie verlangt, dafs Homogenes zu Homogenem, 
nicht blofs Aehnliches zu Aehnlichem geftellt werde. 
Die blofs naturhiftorifche hat kein leitendes Principe 
und es gehört ein /^irrN#r'fcher Scharfblick dazu, am 
in ge willen Fällen die Mehrheit der Eigenfchaften zu 
combiniren, um zu entfeheiden, wie viele oder we- 
nige derfelben den Ausfchlag geben muffen, damit 
nicht das Wtftntlicht dem Zufälligen nachgefetzt wer- 
de. Das phyfifche Wefen eines Minerals ift die Sum- 
me von cliemifchen und mechanifchen Kräften feiner 
Beftandtheile, durch deren Verbindung daffelbe feine 
beftimmte Structur und Bildung erhält. Bey der phi- 
lofophifchen Claffification ift aho eine ftete llQckficht 
auf die chemifche Analyfe, in Hinficht der durch fie 
uns kund werdenden char akter ifirenden Beftandtheile 
zu nehmen. Auch die meebanifche Zerlegung der 
Kryftalle und der durch fie nach mathematiiehen 
Gründen und zugleich dyoamifch beftimmte Gattungs- 
Charakter mehrerer Mineralien , fo wie der von der 
mathematischen Bildung der entdeckten Kerngeftalt 
des Kryftalls hergeleitete Schlufs auf die chemifchen 
Beftandtheile, find für diefe Metbode von entfehie- 
dener Wichtigkeit. Die Unter/ätze derfelben Gnd atfo 
die vereinigten Kefultate der naturhiftorifchen , che- 
mifchen und mathematifchen Mineralogie. Ihre Prin. 
eipien hingegen find nur die Oberfätze zu den Schlüf- 
fen, durch die das Syftem entfteht. — Nun geht der 
Vf. zu den Priucipien aber, nach welchen bey diefer 
Claffification die Charaktere der Gattungen und Ar- 
ten beftjmmt werden müffen. Bey dem Gattungs - 
Charakter will er auf Kryftallifation vorzügliche Rück- 
ficht genommen, und deshalb auch die Fo/filien am 
denen eint entwicktltt Kryflallform erkennbar ift,' an 
Ccc 
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die Spitze der Gattungen gebellt wifTeo. Dann fol 



gen die kryßaüinifckin , zuletzt die blofs derben. So 
3t es auchbey der Arteubeftimmung, welche letzlere 
jedoch einen Gattung* -Charakter vorausfetzt. So 
viele Schwierigkeiten es auch fchon hat» diefen in 
manchen Fällen aufzufinden, To ift eS doch immer 
noch leichter auszumittelo, als eine philofophifche 
Beftimmung der Gefehltckter , unter welche die ver- 
wandten Gattungen von Mineralkörpern zu ordnen 
find, und der Klaffen , in weiche die Gefchlechter ge- 
hören. Bemerkungen aber Werner' s Beftreben im 
AufXuchen eines oryktognoftifchen Gefchlechts- und 
Gattung* -Charakters, und Ober die Möglichkeit, 
durch Combination einiger Grundfätze mit minera- 
logifchen Tbatfacben etwas zur Beftimmung jener 
Charaktere beyzutragen. Zuerft Ober die Beftim- 
mung des Klaffen Charakters der Erden, Salze, Jn- 
flammabilien und Metalle. Der wirkliche Charakter 
der Klaffen, nach naturbiftorifch-chemifchen Princi» 
pien entworfen, ift nichts anders, als das Erfcheinen 
einer plaftifchen Tendenz, welche aber durch das 
bev der Bildung der Mineralkörper erfolgende Hin~ 



A. KUftlgcfchleckt. 

Tl. RergkryltalL 
»? I z. Eigentlicher Quarz 
( hierher Hofen^uarfc, 
Amethift und Prafem, 
Gelenkquars u. Kit- 
felfinter). 
\£. EifeukiereL 
f fl. KaUedon (hierher 
t der Karniol). 
gj 2. Feuerftein. 
gl 3. Hyalith. Anhangt- 
=• weif« da» Kauen- 
> »Ufa. 
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zutreten anderer Stoffe, nach chemifchen und me- 
cbanifchen Gefetzen, und namentlich auch durch die 
befanden) Umftände, unter denen eir) Körper ent- 
ftand, tbeils febr modificirt fich darfteilt, theils ge- 
hemmt , theils endlich fo weit unterdrückt wird , dais 
fie nicht mehr erfcheinen kann. Eben diefe plaftifche 
Tendenz der palpabeln Stoffe, aus deoen ein Mine- 
ralkörper gebildet wird, mufs, in den zu einer Klaffe 

f;ehörigen GefchJechtern und Gattungen, auf die näm- 
iebe Weife dem Gefchlechts- und Gattungs - Charak- 
ter zum Grunde liegen. Am Schluffe theilt der Vf. 
zur Probe, um zu zeigen, wie die Natur fei bft diefen 
Grundfätzen einer philofophifchen Clafßfication der 
Mineralkörper entgegen kommt, einen Verfucb mit, 
die Gattungen der Kiefel-, Thon- und Talk -Ge- 
fchlechter in einer neuen Ordnung zufammen zu frei» 
len , wobey er, nach Werner'* Methode, die zunichft 
und befonders mit einander verwandten Gattungen in 
Familien oder Sippf haften ordnet. Als Beyfpiel die- 
fes neuen Syftems möge folgender Auszug "hier Platz 



C. Tmlkgefikleehe. 

Pl. Albeft, 

* 2. Tremolith. 

Cyanith. 

Strahtrtein (ani 
- I Smaragdit). 

5- Talk. 

CO. Chlorir, 



Cl. Eigentlicher Opal 
^ (alUArten). 



B. ThongtfihUehl. 
"l. Saphir. 

2. ChryfobtryU. 

3. Spinall 
n-i bin. 

§ 1 4. Oesaancfpath 
| j Corand. 
fci | 5. Topei. 
" L6. AndaluSt. 



t) Pj. Peldfpatb. 
| 2. Chiaftolitb. 
•gj }. Fifcbaogeoftein. 
& I 4 Spodumene. 
Bl5. Arktiait. 

' LA 



«. in* 



pl. SpcckTttfiii. 



5'2> Nepkrit. 

Iis 3- 



Seifen hei n. 
Meerfcbauaa. 



Ree. wflnfeht, dafs es dem würdigen Vf. gefallsn 
möge, den begonnenen Verfoch recht bald ganz aus- 

Gxätz, b. Ferftl: Kurze Darßtüung einer Minera- 
logie von SUpermarky oder ' fyUematifche Auf-äh- 
fieyermSrkifcker Foffilien, mit Angabe ihrer 
Fundiirter und ihrer techuologifch ■ okonomifeken 
Nutzbarkeit, von Mathias gfofeph Anker* ehirur- 
gifebem Kreis- Phyßcus in Gr ätz. ige*}. XIX u. 
79 S. »• (1 Fl. 12 Krzr.) 

Die Verfichrrung in der Vorrede (oder gefchicht- 
liehen Einleitung, wie diefelbe hier genannt wird), 
dafs Steyermark in mineralogifcher Jiinficht unter- 
fucht und gekannt zu werden verdiene, bedarf kei- 
ner weitern Ausführung. Mit vieler Bescheidenheit 
ort heilt er felbf; Ober fein BOchfein; und wenn Ree. 



nd wieder einigen Tadel in der Ausfüh 



U'l- 



nes Planes für nöüug erachtete, wenn er manche Be- 



merkungen beyfagen zu möffen, verfchiedene Berich- 
tigungen nicht unterlaufen zu können glaubte, fo ift 
er weit davon entfernt, des Vfs. lobenswerthe Ab- 
ficht zu tadeln. Er wflnfeht vielmehr, dafs es Hn. 
Anker gefallen möge, auf das, was er fagte, bey der 
Fortfetzung feiner Arbeit einige Röck ficht zu neh- 
men ; dann wird er lieh gewifs um die anorganifche 
Naturgefchichte feines Vaterlandes wahre Verdienfte 
erwerben. Bey dem Entwürfe diefer Schrift fdbft 
wurde das Mineralien -Cabinet des k. k. Lyceums zu 
Grits zum Grunde gelegt. Die Jefuiten find es, wel- 
che diefe Sammlung errichteten. Nicot. Poda ver» 
fafste ( 1766. ) den erben Katalog. Durch Seopoü und 
Biwald wurde das Cabinet febr vermehrt, und in neu- 
ern Zeiten gefchah diefs durch mehrere Freunde der 
Naturgefchichte in dem Grade, dafs folches gegen- 
wärtig ig Schränke einnimmt, und Ober 3000 Exem- 
plare zählt. Es ift nach dem Syfteme von Moks y al fo 
nach der etwas modificirten Methode Werner**, ge- 
ordnet. So viel über die Sammlung felhft; wir wol- 

* , len 
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Jen nun noch einige der intereffantern Foffilien aus 
der Klaffe der Era- und Steinarten, denn nur Ober 
diefe gieht das erfte Bändchen Nachricht, namhaft 
machen, welche uns, als Producte Steyermarks, 
beym Durchlesen des vorliegenden Büchleins vor- 
zugsweife bemerkenswert!] fchienen. Olivin. Augit. 
Die Laven, in welchen beide Foflilien nach des Vfs. 
Angabe vorkommen, find bafalti(che Mandelfteine, 
mitunter wohl auch Trapptuff. Epidot. Sollte die 
weifse Abänderung wahrer Epidot feyn. LeuziU 
Dürfte dem Analzim oder der Chabafie angehören. 
Pleonafl. Die Angabe ift nicht richtig, oder die be- 
merkten Kennzeichen und die Art des Vorkommens 
find nicht getreu. Demantfpath (?), Smirgel (?), 
Turmalin, Amethyß, BergkrvflaU , Milchquarz. Ift 
nicht der fonft fo genannte Rofenquarz, fondern ge- 
hört beftimmt dem gemeinen (Quarze an. Prafem (r). 
jinalzim ift Cubizit. Lazulith. Lava (bafaltifche 
Mandelfteine und pfeudovulkanifche Producte). IValk- 
tnie {?), der Vf. erwähnt mehrerer Abänderungen. 
Smaragdit u. a. auch kryftallifirt {'■). Cyanit. Jglit. 
(fcheint der Befcbreibung nach nichts als Ipäthiger 
Kalkftein zu feyn.) Anhydrit. IVüherit u. f. w. Die 
Notizen Ober die Art des Vorkommens und Ober die 
beybreebenden Mineralien könnten ausführlicher 
feyn; dagegen ift das, was Ober die technifebe An- 
wendung der Foffilien gefagt wird, oft zu gedehnt; 
doch wollen wir dief« Hn. A.> um feiner guten Ab- 
ficht willen, den inländifchenOekonomen, Fabrikan- 
ten u.Cw. dadurch nützlich zu 
febeu. 



VERMISCHT* SCHRIFTEN. 

Bkemkn u. Aorich, b. Möller: Bruch/flicke eines 
verße gelten Buchs. Des Herrn von Humboldt 
JVahrnekmung pkSnicifcher Geßirnbenennungen in 
Südamerika. Mit Anzeige ähnlicher Spuren einer 
Verbreitung pkSnicifcher Pkaataßen, muthmaßlich 
durch eine Verkettung uralter afiattfeher Handels- 
bündnijfe. l%\o. 48 S. 8- Ug«"-) 

Als Vf. diefer dem Hn. Conf. Rath Ruperti bey fei- 
ner Einführung ins Predigtamt gewidmeten Gelegen- 
heit s fr h r ift hat fich unter der Vorrede der Hr. General 
Superintendent ff. C Velümfen zu Stade unterfchrie- 
ben. Was die Lefer auf den wenigen Blättern fin- 
den, erhellt fchon aus dem vorgehenden ausführli- 
chen Titel, wozu Ree. im Allgemeinen nur bey fügen 
will, dafs das auf dem Titel erwähnte verfie gelte Buch, 
wie ans der Einleitung erhellt, eine noch in der 
Handfcbrift aufbehaltene Arbeit des Vfs. ift, nämlich 
die Fortfetzung und Vollendung feines Werkes über 
mttMfckt Allegorien und Hieroglyphen , welche er, aus 
Erwägung der gegenwärtigen ungünftigen Zeit, bis 
zu hoffentlich nicht mehr entfernten Tagen der Nüch- 
ternheit verßegelt zurücklegen will. Die vorläufigen 
BruchftOcke nun , welche uns der Vf. vorlegt, ent- 
halten aufser einer Vorrede, worin einige gelegent- 
liche Erläutemngspunkte zur Bekräftigung gewiffer 
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In dem Hauptwerke und fonft in den neueften Schrif- 
ten des Vfs. derfelben Tendenz vorliegenden Behaup- 
tungen gegeben werden , den nach allen feinen Mo- 
menten in vierzehn Abfcbnitten, ausführlich ver- 
zeichneten Inhalt der vom Vf. als verfiegeltes Buch 
zurückgelegten Arbeit, und dann zur Probe den gan- 
zen erßen Abfchnitt, welcher nur vier Paragrapnea 
begreift. Hinter dem Titelblatte, das noch befon- 
ders auf einen Umfchlae blauen Papiers abgedruckt 
ift, findet fieb noch der Zufatz beyeefüet: Zur War- 
nung vor Deutungen babylonifck • kabbaliflifcher , in der 
Apokatypfe enthüllter Namen und Zahlen auf Perfoneu und 
/Veitbegebenheiten unferer Tage. Hierauf das Motto 
aus Ho r a r 1 u s . Tu nt quaeßeris, feire nefas etc. Hör. 
Carm. h od. it. Vergl. tfefaias XL VII, 9. 10. ia« 
Auf dem blauen Umfchlag zur Zugabe auch noch 
eine von Hn. V. verfafste Kriegslitaney. Ein Wort 
der Zeit, nur etwas heterogen forden übrigen Inhalt 
der kleinen Schrift! — Der dargelegte Inhalt der 
benannten vierzehn Abfcbnitte, fo wie die fragmen- 
tarifchen Erläuterungen, welcbe die Vorrede enthält» 
kann eigentlich nur diejenigen Lefer anziehen, wel- 
che an dem Hauptwerke des Vfs., nämlich dem Po- 
keuch Iwrkn , oder Beleuchtung einiger myflifchen Alle- 
gorieen und Hieroglyphen (Leipz. 1804.), und an fei^ 
nem Buche: Einfluß frommer finden und ihrer Harft 
auf den Geiß roher Nationen, infonderheit auf Offtans Bar. 
deulieder, den Matrofengefang, und die zum Schöpfer de» 
Geiß emporhebende Schottifcke Freymaurerey (Leipzig 
1807.), mit einem Worte Oberhaupt an des Hn. Vfs. 
freymaurerifchen Anfichten Gefchmack gefunden ha- 
ben. — fror alle diejenigen, welcbe che Schreibart 
des Vfs. und feine Manier, das Alterthum zu erläu- 
tern, aus allen feinen Schriften kennen, würde es 
febr überflüfGg feyn, wenn Rae. hier von Neuem be- 
merken wollte, dafs die Pbantafie des Vfs. die Ober- 
hand behauptet, und oft die Gränzen gar zu lehr 
ü beschreitet. Prüfet Alles und behaltet das Befte m als, 
nach des Ree. Ueberzeueung, bey Lefung der Velt- 
hnfifenen Ideen der Wahllpruch feyn, und fo behaup- 
ten fie ihren unbezweifelten Werth. Der Kürze we- 

fen will Ree. fich nur einige Bemerkungen Ober den 
ier vorliegenden erßen Abfchnitt des fogenanntea 
ver fiegelien Buchs erlauben. Er enthält in vier Para- 
graphen die Behauptung, dafs fich in der ftidamerikani- 
Jcken Landesfprache phönuifche Wörter befinden. Die-, 
fer Satz ift auf die Grundlage einer Stelle in des Hn. 
v. Humboldt lehrreichen Anflehten der Natur gebaut» 
wenn derfelbe im erften Bande S. 310 f. da, wo er die 
WafTerfälle des Orinoco befebreibt, erzählt, dafs dec 
Felfen Ken feine Benennung von einem fernleuchten- 
den weißen Flecken habe, in welchem die Indianer ein« 
auffallende Aehnlichkeit mit der vollen Afondfcheibs zu 
erkennen glauben ; dafs dem Keri gegenüber auf dem 
Zwillingsberge der lnfel Quivitari von den Indianern 
eine ähnliche Scheibe gezeigt werde, die fie, als das 
Bild der Sonne, Camofi, verehren; dafs Keri in der 
That gegen Abend , und Camofi gegen Morgen gerich. 
tet fey, und dafs die Sprachforfcher in dem amerika- . 
nifchen Worte Camofi die Aehnlichkeit mit Camofch, 
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dem So»«« -Namen in einem der phönieifeben Dia- 
lekte, erkennen worden. — Hr. V. nimmt nun, um 
den frühem Verkehr der Pbönicier mit den Einwoh- 
nern von Amerika zu erhärten, die Vermuthung rles 
Hn. v. Humboldt in Hinficht des phönicifchen Ur- 
fprungs des füdamerikao. Sonnen - .Vampns Camofi als 
snbezweifelt und ausgemacht an, und weit her in der 
ehr. Bibel vorkommende Name uMou der JJame eines 
Götzen der Moabiter ift, fetzt er zugleich voraus, dafs 
die Phönicier unter ihren erkauften Kriegsgefange- 
nen und geprefsten Matrofen oder geraubten Galeeren- 
fklaven nicht nur Israeliten (Joel III, 8- 1 1 •). fondern ohne 
Zweifel auch Moabiter mit fich fahrten. Er fügt zu- 
gleich einen andern Götzen- Namen der Südamerika- 
ner hinzu, den Namen Zemes, welcher den Nachrich- 
ten der Spanier zufolge, als fie einftauf der Infel Hayti 
landeten, der Name des Hauptgötzen in der Landes- 
fprache war, und deutlich genug mit dem Namen der 
Sonne im Ebräifchen und Arabifchen (utaa) p*v«) 
übereinkomme. Um ferner auch dasKeri zum eigent- 
lichen füdamerikan. Ausdruck für die Mondfcheibe zu 
machen, und es gleichfalls aus der Sprache der alten 
Phönicier abzuleiten, wird der Sprache der Novempopu- 
taner, einer alten phönieifeben Kolonie, zwifeben dem 
»nächtigen Staate Venetien (oder Phönicien? !) am füdgal- 
lifchen Uferftriche und Galizten, deren Hauptftadt Flu 
fa biefs, als einer arab. Mundart, ein Stammwort Cri 
bevgemeffen , welches , adjectivifch genommen , fokä- 
rifen kugelrund, und fubftantiv die Sphäre fowohl als 
die Kugel, folglich die Scheibe bedeute, fo dafs alfo 
obiges Kerl der Sadamerikaner von daher nichts an- 
ders als die Mondfchiibe ausdrücken könne, mithin 
auch diefer aftrologifche Götzenname offenbar phöni- 
cilch fey. — Abgefehn davon , dafs der Vf. beyläu- 
fig, wie auch anderwärts, und felbft in diefer kleinen 
Jiugfchrift weiter oben S.XVI., Venetin von Phönicia 
ableitet, — und dafs er wegen des Wortes Kerl in der 
angenommenen Bedeutung Sphäre, Kugel, Scheibe, 
der Gefchicbte der phönieifeben Sprache gemäfs, die 
Vergleichung directe aus der arabifchen Sprache hätte 
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mit einander wechfeln, und wenn Hr. V. fagt, dafs z auf 

der fpanifeben Zunge, gelifpelt Wiedas engl, th, faftals 
ein/x laute, fo mufs Ree. gel'tehen, dafs er diefe Eigen- 
heit der Ausfprache bey gebornen Spaniern nie be- 
merkt hat, auch in keiner fpanifeben Grammatik ein« 
Bemerkung diefer Art hat finden können. Angenom- 
men auch, dafs es alfo wäre, fo wurde doch auch SjH- 
mrfs nicht Schämtfch und Schämsfteyn, weil gerade in 
dem Namen der Sonne die femiti fchen Buchftaben 
Schin und Ssin nicht wechfeln , fo ausgemacht fie auch 
fonft wohl in den verfebiedenen femitifchen Mundar- 
ten einander gegenfeitig entfprechen ; wiewohl diefes 
Letztere gerade aus dem Beyfpiel, das Hr. V. be- 
merkt, nicht erhellt, dafs nämlich nach Sanchooia- 
thon der feyerlichere Name der Sonne im Phöntci- 
fchen Beel. Samen, d. i. Herr des Himmels (ebr. Baal 
Schamaim) gewefen fey. Wie unter andern aus 2. 
Macc. VI, 2. erhellet , war diefer phöjicifche Name 

ebenfalls mit einen Schin gerebrieben., fyrifch w\n 
v , nur dafs der griechifche Text des Sancbo- 

niathon, weil den Griechen der Buchftabe Seh man- 

feit, den Laut nicht beffer als durch 1 tin r auszudrök- 
en wufste, was auch jedem Philologen aus Verglei- 
chung der alexandrinifcben Bibelverlion bekannt ge- 
nug ift. Endlich wenn der amerikan. Sonnen > Name 
Camofi für den moabitifch- phönieifeben Götzen -Na- 
men KamS/ch gehalten werden foll, fo mufs min zo- 
vörderft erweifen, dafs diefer letztere Götzen -Name 
der Moabiter wirklich auch die Sonne bedeutet habe. 
Hier find aber die Ausleger bekanntlich fehr rer- 
fchiedener Meinung, und der eine fcheint eben fo viel 
für fich zu haben , als der andere. — Der blofs ähn- 
liche Klang der Wörter in verschiedenen Sprachen ift 
immerhin fehr trüglicher Wegweifer ! — Davon kann 
man Geh kaum befTer überzeugen, als wenn man als 
unbefangener Forfcher dem Vf. auf den etymologi- 
fchen Kreuzfahrten folgt , mit welchen er feinen er- 
ufd; 



ften Abfchoitt, und auf diefe Art zugleich die kleine 
Schrift felbft befchliefst, um uns noch durch mehrere 
Beyfpiele zu Überreden, dafs die Sadamerikaner viele 
Wörter von den Pböniciern aufgenommen haben, und 
m > dafs Oberhaupt, wo nicht alle, doch die meiften geo- 

gtobum, und ^ fphaericus , gtobofus bedeutet: fo graphifchen Namen der alten Welt ihren Ürfprnng 
»1 den phönicifchen Schiffern zu verdanken haben. So 

ity und bleibt alle angefahrte Etymologie der drey Na- foll Elyfium auf das oben erwähnte Elujfa ( jetzt 
men Keri, Camofi und Zemes bis jetzt blofse Vermu- 
fhung, gegen welche fich manches fehr Erbebliche er- 
innern läfst. Was Keri betrifft, fo ift diefes nicht ein 
Götzenname, und es fcheint, nach Hn. v. Humboldts eig- 
ner Anzeige, die amerikan. Bedeutung des Wortes 
nicht Mondfeheibe oder voller Mond, fondern vielmehr 
weiß, weißer Fleck zu feyn. Zemes und das femitifche 
Schämefch oder Schämß, die Sonne, lafTen fich nicht wohl 
vergleichen, weil die Buchftaben Schin und Sain nicht 



zt) 

die Hauptftadt in Novempopulanien, hinweifen, und 
dazu mufs fich unter andern auch Jaeobe Las, d.i. 
Zufluchtsort, Bethaus, Tempel, ja fogar Anialufitn 
( AndaLus, Zufluchtsort) fchicken! ! — So foll Me- 
xico das ebräifebe Mefchek feyn können ; fo follen die 
Schotten und die Skythen nach dem ebrii fchen Scha- 
tun, d. i. Herumfchwärmer (a Rad. vni, pertranfire, 
eurrert etc.), in Eine Wurzel zufammentre/fen u. m. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
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ORIENTALISCHE «LITERATUR. 



Aschaffknburcj, b. Etlingef: Scheik Mohorn, 
med Fani's Dabißan oder von der Religion der 
ältfßen Parftn. Aus der perfifchen Urfchrift von 
Sir Francis Gladwin ins Englifcbe, und au< die- 
fem ins Deutfche Oberfctzt von F. v. Dalberg. 

' Nebft Erläuterungen und einem Nachtrage, die 
Gefckichte der Semiramü aus indifchen Quellen 
betreffend. 1809. 1 18 S» 8- (»2gr.) 

Da die von den Engländern in Calcutta herausge- 
gebenen Schriften, in Deutfchland, und meift 
felbft in England Seltenheiten bleiben, fo hat ßch Hr. 
v; Dalberg durch die Verbreitung einer der merkwür- 
digften orienlalifchen Abhandlangen mittelft einer 
deutfchen Ueberfetzung unfern gerechten Dank er- 
worben ; um fo mehr, da die New afiatick mifctllanies, 
wKMmb. of original effays , trauslations and fugüive 
mitcrs (Calcutta 1789-)' woraus diefe kleine Probe des 
J)ab'.Ha* genommen ift, Oberhaupt wenig in Umlauf 
gekommen find. Auf das lehrreiche perfiTch ge- 
fchriebne Werkchen von den vornehn.ften Rehgionen 
und Secten des ganzen Orients, welches unter dem 
Titel DabidU (d. i. Schule oder Akademie) in der 
zweyten Hälfte des I7ten Jahrhunderts ein gelehrter 
JVluhtiammedaner aus Kafcbemir in Indien, Namens 
Schlich Muhhammed Fdnt, theils aus Tradition, theils 
ans; nleichzertieen und altern Werken, befonders 
auch au« Schriften der Parten oder Gebern in Indien, 



werth und belehrend jft zuerft dasjenige, was um der 
jnuhhammedanifche Vf. zur Entwickefang des phila- 
fophifchen und religiöfen Syftems und der mythifchen 
Zeitrechnung der tfesdidnen vorträgt, zuletzt auch die 
Nachrichten Quer ihren iJteften Zabeismus oderStern. 
dienft in Geben Planetentempeln, die Grundvefte des 
alten Emanations • Syftems. Aber am allermeiften 
zieht uns dasjenige an, was mitten unter allen diefen 
Nachrichten, im Zufammenhange mit denfelben, fftr 
fo ganz und gar neu und anerhört, angeblich 



aucn au» ocumwu u« 1 «« >cu «u«>« ■>-••-"-• — - -» 

zufammen getragen hat, fpannte zuerft ft'.gfotits unfre 
ganze Aofmerkfamkeit, in feiner Abhandlung Ober 
die Perfer (im zwevUn Bande der Afiatick Rrfearehes). 
Diefe Aufmerksamkeit ift auf das wichtige Kapitel 
des kleinen Werks gerichtet, womit derVf beginnt, 
und welches von dem Glauben und der gefchicbtli- 
chenUeberlieferun« ein*r unter den Parfen, d. i. An- 
hängernder feraHufclui ch-*n (zoroaftrifchen) Religion, 
bis in des Vfs. Zeiten im Verborgnen fortlebenden 
Secte handelt, die man mit verfchiednen Namen, als 
$*sdtä*en, Hiifchidnex u. t w. betest findet, und die 
fich zur fogenannten Religion des Hnfehtng bekennen, 
einer Religion, die lange vor dem ferdufchrifchen Ge- 
fetz« vorausgieng. Das ift nun das merkwürdige Ka- 
pitel, welches wir zuerft durch Gladwin in engiifcher 
LJeberfetzung mit beygefflgtem jÄrfifehem Grundtexte, 
hier aber in einer deutfchen Ueberfetzung aus dem 
Englifche gedruckt erhalten haben. Es nimmt in 
der letztecn. 4 Bogen ein (von S. 17 — 78« )♦ 
A. I~ Z* i8io« Zweifttr Band. 



nach urkundlichen Ueberlieferungen der Jesdiänen, 
von einpr in den a Her frfi heften Zeiten des Menfchen- 
gefchlechts, in einer Zeitperiode zu welcher die fonft 
bekannten Quellen der afiatifchen Gefchichte nicht 
hinaufreichen, blühenden Monarchie Vorder - und 
Mittel • Aliens -erzählt wird, welche die Dynaflie der 
JMdhabddier genannt ift, und die in einer langen Reihe 
von Jahrhunderten , vor der in der älteften affyrifch- 
medifch perfifchen Gefchichte allgemein gepriefsnen 
Monarchie der Ptfchdddier regiert Iahen follen. Der 
erfte der Mähahädiän wird unter dem Namen Mäha- 
bad (d. i grofser Hcrrfcher) ausdrnckhch als Erfter 
des gegenwärtigen Menfchengefchlechts charakteri- 
firt, wozu die fonft bekannten perfi chen Sagen ihren 
Kammarath erheben, der hingegen hier in den Dabi- 
fldn blofs als Monarch und Stifter einer grofsen Dy- 
naftie der fpätem Folgezeit erfehcinr. Von vierzehn 
auf den erften Mdkabdd folgenden andern Ab&ds oder* 
Monarchen derfelben Herrfc herfolge wird nur der 
Letzte derfelben Abäd Aß namentlich aufgeführt. 
Nach einer kurzen anarchifchen Zeit folgen fodann 
noch eine Reihe Mähabadier, von denen auch nur 
einzelne Individuen namentlich herausgehoben wer- 
den, und welche nach einer dreyfachen Abtheilung, 
Sfydnen, Scktihjvdnen und gfyaffint* unter fchieden find. 
Sodann erft nach den,^y Affd»en der Mäha'sldier Ififst 
der Dabiftdn die grofse Dynaftie der Ptfckdddier mit 
ihrem erften König und Stifter Gil/chdh oder KaiAme- 
ratk folgen, und auf diefe hernach, wie die übrigen 
morgeoländifeben Schriftfteller, die fpiteren Dynaftien 
der perfifchen Reichs, der Keidn'wr, Afchkänier und 
SdfTAnier. Der letzte der Schah gfyäntn wird ScUfih 
Mdhalml oder Mdkabeli genannt. 

Viel zu voreilig haben nun, nach des Ree. Ur- 
theil, zuerft IV. £fones und ihm nach einige andere», 
unter den Letztern nun auch der IJeberfetzer der 
obigen &Hrift, Hr. v. Dalberg, (fo wohl in der Vor- 
rede, als in dem Zufatze S. 79 — 84 ) die wichtigen 
biitorifchen, unfer ganzes bisheriges SyCtem der alten 
Ddd Ge. 
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Gefchicbte und Zeitrechnung uitdWeine Grund veften 
erfchütternden Folgerungen gemacht, daß da Mdka- 
b&difcke oder IrdnifZke (uraßatifche} Monarchie das St- 
ttfit Reich der Welt fey; daß dem hutumaraüi der perfi- 
fchen Annahm , dem Süßer der Pifchdddifehen Monar- 
eken - Dynaßie , noch zwey große DynaßUm (die erfle und 
ZWtyt* Mihabadsfche ) beide in dt fchen Urfprungs, 
vorher gegangen fey en; daß alfo die Hindu oder die 
herrschende Kaße der Brahmanen als von Iran ( vom 
Vorder - und Mitttlafien , den Orßtz des Mehfckeuge- 
fchlechts und der älteflen Perfergtfchukte ) ausgegangen, 
betrachtet werden muffen u. f. w. Oafs die Mähtibddi- 
fchen Herr fc her nicht pcrfifchen, fondern kmduifckeu 
, Votksfumms und Urfprungs gewefen , leitet man , ab- 
aeleheu von dem Namen Mdkabäd, welcher feiner 
Ittymologie nach mehr indifcb (Sfamfskredamifch ) 
als perfifcb ift, mit Recht aus der Erzählung des Da- 
Jbiftän felbft, befonders der gemeldeten Volks -Ein- 
ibeilung des erften Mähabäcf in vier Klaffen oder 
Stände , , welche genau mit der bekannten Haften • Ein- 
iheilung der Indier 0 herein ftimmen und beb gleich 



«liefen achtbar von jener Eintbeilung in drey oder ,. v ... „ aJlt f •* s \ 
vier Volks oder Staats -Klaffen unterscheidet, welche die Deß&Or ( j^W> — 



Parfen (in der Befchreiburtg des Zabifchen Sterndienftes 
und der heiligen Plätze delicjben) abgerechnet, mit» 
telbar aus muhhammedanifchen Quellen und im mu- 
hhammed an i fchen Sagengewande aufhellt. Ein (un* 
genanntes) berühmtes Buch Uber At/thabdd (ohne 
Zweifel ein Werk irgend eines mubbammedanifchen 
SchriftftellersU das liuch Ameightßdn — die einzigen 
Schriften , weiche Fäi in der biftorifchen Erzählung 
von den Mühabädiern anführt, — die aftronomi fchen 
Werke Ackterißdn und Tem&rwaßatir , aus welchen 
er etwas in der Erzählung vom älteften Sternendienftc 
beleget; — alles fpätere 'Quellen aus der mubbamme- 
daniTchen Literatur! Vierzehn erfte und eigentliche 
Mdhabdd, gerade fo wie vierzehn Menü der indifchen 
Sage. — Das dem erften Mdhabdd, fo wie in der in- 
difchen Sage dem erften Menu zugeschriebene, von Gott 
felbft geoffeubirte Buch der göttlichen Verordnungen 
ift in der heiligen Sprache gefebrieben — alfo einer 
Sprache, die mit der Sfamßkredam gleichen charakte- 
riftifeben Namen fahrt — wofür jedoch der Vf. gleich 
wohl keine andere Benennung anzugeben weifs als 

Femer in der 



von den Perfern dem Pifcbdädifchen D.chemfchid beyge 
xneffen wird. Allein mit Einem Worte, alle die auf- 
gehellten biftorifchen Folgerungen find an und für 
seh zu voreilig aufgeworfen, und die ganze neue Ge- 
febichte, welche uns Fdni zum Betten giebt, ift 
uns blofs in Ruckficht ihrer Neuheit und ihres Wi- 
derfpruchs gegen alle fonftige hiftorifche Nachrich- 
ten, bemerkenswert; übrigens aber wird fie dem 
unbefangenen Forfcber der alten Gtfchicbte Afiens 
nur von fehr geringer reellen Brauchbarkeit und An* 
Wendung bleiben. Fdn! ift ein zu junger Schriftfteller, 
als dafs feine ganz neue hiftorifche Angabe gegen die 
gefammten Urkunden des Orients ein entfc neidendes 
Gewicht haben könnte. — Der meifte Tbeil feiner 
ganzen Erzählung fcheJnt fich auf die blofse mündli- 
che Sage feiner Zeitgenoffen zu gründen, und ob febon 



ganzen Schilderung der Mdhabddifchen Regierungen 
finden wir uns in der Welt der alten indifchen Gym- 
nofophiften und Brahmanen, überall auch im' indi- 
fchen Lokale, wie z. B. auch aus der Erwähnung der 
Elephanten erhellet — und die vier Klaffen, Stände 
oder Haften , worin der erfte Mähabäd das Vyjk ein» 
etheilt haben foll, Birman, T/chetri oder Tfchetremaut 



Boß und S/tldri oder Sfidra, (Brahmana, Kfcbetria, 
Weifchja und Schmira) find fo ganz obne Wider- 
spruch indifck — eben fo klar fpricht fich das rein tn- 
dijche Coftum in dem Wefentlichen der Schilderung 
der beben Planeten und ihrer Tempel iu Altertbume 
der Jesdidnen aus. — Und doch ift auf der andern 
Seite in diefer Schilderung fo wohl, als in der Erzäh- 
lung von der Mdhabddijchen Monarchen folge felbft 
überall hervorgehende muhbammedjnifche Farben- 



er fich zugleich auf vorhandne Ichriftliche fo genannte gebung! — , So erfebeint der Engel Gabriel dem gfr- 
Urkunden der Parfen von der alten Religion des HA- Afram, dem Stifter der gfydnifchen Linie — fo find die 



fcheng beziehet, fo unterläfst er, uns über das Alter 
und die ßefchaffenheit diefer Quellen zu beiehren — 
führt uns diefe nicht einmal namentlich auf, und was 
die ganze Sache noch verdächtiger macht, er belegt 
felbft die Grundfätze und Lebren des Syftems feiner 



meiften geheiligten Plätze der Jesdiänen während der 
Monarebenreiche ihres Mäbabädi fchen Zeitalters ge- 
rade die noch jetzt geheiligten Oerter des Ifsläms, die 
mekkanifche Ka'ba mit dem berühmten fchwarzen 



Jiufchengifcben Parfen 



oder 



£j es deinen aus lauter 



Steine, Zfernflalem, Medina, Kerbita u. f. w. 
difeken ift blofs Bendreß und Mahtra erwähnt — auf 
wie viel biftorifches Gewicht kann wohl eine foJehe 
fonderbare Mifchung der indifchen auch einiger parfi- 
feben und der ifslämifchen Sagen, des Alten und des 
Neuen, Anfprucb machen? Vor allem aber darf 
man, zum deutlichen Be weife, dafs die ganze Dar- 
fteilung keinen wahren biftorifchen Gehalt hat, wenn 
fie auch einige entfernte hiftorifche Grundlage haben 
folhe, nicht überfehen, was der Vf. von der Zeitrech- 



snuhhammedanifchen Schriften der neuern Zeiten* 
als aus Abü 'Ali Sßma, und aus den Dichtern Sfa'id, 
Sfarabi und 'Oerfi, alfo nur mittelbar aus tbeofophi- 
fchen Schriftftellern vornehmlich Dichtern der mu- 
nbammedanifeben Sekte der Zdß. Ferner auf der ei- 
nen Seite ift es unläugbar, dafs Fant feine Nachrich- 
ten von der Mdhabddifchen Dynaftien folge fo wohl, 
als dem älteften Sternendienfte und deffen Tempeln 

oder geheiligten Plätzen der Haupt fache nach nirgend nung der Jesdianen darlegt* wornach die Jahre der 
anders her, als aas den indifchen Sjgen entlehnt; auf Mihabädier • Regierung berechnet würden. Sie ift 
der andern Seite aber eben fo klar, dafs er uns diefe keine wahre Chronologie, fondern ganz aftronomifch- 
Sagen nicht rein, fondern einige wenige Züge der mythifche Zeitrechnungsweife, und fichtbar indifchen 
Schilderung aus wahrhaft perüXchex Tradition der Gaiftes und Urfprungs. Ein Tag ift «in aftronomi- 
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fcher Kreisumlauf des SatarhS von Jahrtaufenden, 
dreyfsig (bicher Tage machen Einem Monat, zwölf 
folcher Monate Ein ^fahr, eine Million folcher Jahre 
£1» Ftri, eine Million Ferds Ein Werty eine Million 
Werts Ein Merl, etne Million Meft Ein ffad, drey 
taufend Jä*d £i» Wdd, zwey taufend Wäd , £m Stfat, — 
Was fagen die Lefer nun, wenn fie hören, dafs die 
Mdhabddifche Monarchie hundert Säd von Jahren be- 
fanden habe? Die Jesdidnen haben aufcer die- 

fem noch ein ähnliches anderes Qberfpanntes Zahlen- 
fyftem ihrer angeblichen Gefchichte , nämlich: Eint, 
xehn, hundert, taufend, — Sfeldm oder 100,000 1 Sfen- 
när oder hundert Sfcläm , Btßidr oder 100,000 Sfennär 
u. f. w. Darnach berechnet' wird nun der Regierung 
des ffy Abdd z. B. ein Sfemndr beygemeffen , und der 
Regierung der letzten Linie, der Sfy-Aßdntn näm- 
lieh, 99 Sfeldtn von Jahren! — Wo bleibt alfo die 
Gefchichte' Sichtbar alles weiter nichts als abfolute 



geeignet ift ; wie flbrfgerts, was Ree. nicht lingft, in der 
Nr.sa — 54. diefes Jahrgangs derA.L.Z. ben'ndlichett 
Beurtheilung von Othm. Trankt Comment. Pkaojo. 
fhieo-perf. (!>. 429 ), bereits vorläufig berührte, dafs 
in dem Dabjfldn hiermit dargelegte Zeugnifs im AU. 
gemeinen aOenfalls zur Bekräftigung jener andrer- 
leits begründeten Annahme einer urfpr anglichen 
Entwicklung des indifchen Alterthums und der älte- 
Ken Indier - Sprache Sfamfskredam, (der letztern in 
gleichmäfsiger Abftammung von einer verlornen jafe- 
tifchen Urfprache des afTyrifch-medifch-perGfch- in- 
difchen Sprachftamms) aus Einem Centro, welches 
in dem grofsen Reiche Irin zu finden ift, dienen 
mag — wie alfo der Sturz des wahren biftorifchen 
Werths der Jesdidnifchen Urgefchichte keineswege* 
jener aus andern Gründen beglaubten Thatfache de« 
erften Ausgangs der indifchen Bevölkerung aus Iräa 
nachtheilig ift .einer Thatfache, deren Spur unter an» 
Mythe, — biftonfches Philofophem — gleichfam hi- dem fo gar noch in den fpätern Sagen der Muhbara- 
ftorifebe Metaphyfik. — Und hiermit verfebwinden, medaner, dafs Abraham (offenbar mit Brahma »er» 
nach des Ree. Unheil die fa'mmtlicben neuem hiftori- wechfelt) der Stifter der Brahwanen und der Erbauer 
fchen Hypotbefsn: dafs vor den Pifckdädiem der Per- nnd Bewohner Balcht in Bactriana gewefen fey, zuv 
fer in Irdn oder Vorder- und Mittel- Aßen eine bis- Tage zu liegen fcheint, — wie dagegen die gewagte 
her unbekannte grofse Monarchie fo genannter Mdka- Hypothefe einiger Neuern, dafs der erfte Menfchen- 
bddier vorausgegangen; dafs diefes die ältefte Zeitpe- ftamm nach der Fluth in Ober -Indien (vielleicht in 
riode des grofsen Perfer- Reiches fey, in weicher die Kafchemir) gelebt habe, welcher auch Hr. v. Datberg 
Indier ihr erftes Reich in Irdn gehabt hätten • dafs die (S. 82.) beyzupflichten geneigt ift, oder gar, dafs Ln« 
Hindu, nämlich die herrfchende Kafte, die Karte der dien überhaupt oder Kafchemir insbefondre das Lo- 
Brahmantn von Irdn ausgegangen fey und dort ihren kde des mofaifchen Paradiefes fey, allen Urkunden 
TJrfitz gehabt habe, und dafs unter andern der MJha- der wahren Gefchichte Aliens widerfpricht, und eins 
bädier Mdhabnt oder Mdhabeti Eine Perfon mit dem andre von Hn. v. Dalberg (S. 81.) geiufserte hiftori- 
Behufey, welchen die heilige Schrift uns unter dem febe. Vermuthung, dafs der Milhabädier Mdhabeli, als 
Namen tfimrod bezeichnet. Da die einftimmigen, die der iltere Bilut, oder Nimrod des A. T., ein hin'dui- 
fpätern muhbammedanifchen Sagen abgerechnet, alt- feber Eroberer gewefen feyn möchte, der, aus dem 
per fifeben Traditionen in ihrer erften Monarchenfolge innern Indien vordringend, fein Reich bis nach Vor 
der Pifckdddier den //ii/"c vorzugsweife den erften 
Pifchdäd nennen, weiter hinauf bis Kattimarath aber 
im blofa mytbifchen oder metaphyfifch- hiftorifeben 
OGchtspunkte, aus der Epoche nach der noahhifrhen 
Flutb »1 die Urwelt bis Adam, den Vater des Men- 
fcbengefchlechts und die präadamitifche Schöpfung 
aufft eigen; der Giifchdh oder Kai&marath derJesdidnea 
aber ausdrücklich allein der Vorwelt aufgefpart ift: 
fo ift nach der Ueherzeugung des Ree. die ganze bi- 
ftorifch metaphyfifrbe Dichtung der Jestliinen von 



der - Alien an den Tigris und Euphrat ausdehnte» 
felbft nicht mit den Erzählungen des Dabifidu verei- 
nigt werden könnte — alles diefes kann Ree, der 
Kürze wegen an diefem Orte nicht umftändlicber er- 
örtern , und begnügt Geh damit es blofs angedeutet zu 
haben. Schon W. £fanet bemerkt, dafs <fie Brahma- 
nen niemals von Indien aus nach Iran als Eroberer 
ausgewandert feyn können, weil ihnen ihre älteften 
vorhandenen Gefetze ausdrücklich verbieten, das 
Land , welches Ge noch heutzutage bewohnen , zu 



einem grofsen Zeitalter der Mdhabiiditr nichts anders verlaffen — und auch der Umftand kommt hierher 
als eine auf dem Grund der indifchen Mythe und ei- in Erwägung, dafs, wenn fie je die Eroberer und Be- 
niner Brucbftücke einer Parfen ■ Tradition von der ai 

. r» - 1 _ _ • n_:f_l . 



teo Periode des iränifeben Zabeismus errichtetes und 
im Hell und Dunkel mubhammedanifcher Ideen gehal- 
tenes Syftem einer mytbifchen Gefchichte der Urwelt 
perfnectivifch mittelft einer flberfpannten aftrono- 
rnifeb mythi fchen Zeitrechnung, um die Ausfüllung 
der Lücke des temput Jin^ oder der Zeit der Un- 
wiffenheit möglicbft zu vollenden, mit der präadami- 
tifchen Weltperlode verfchmolzen. — Wie diefes 
Gebäude einer fpätern Erfindung des menfehlicben 
Forfchangsgeiftes keinen wahren hiftorifchen Werth 
haben kann, und einzig als eine hiftorifrlie Seltenheit 
zur AuibevvaJiruji« in der hiftorifchen 



herrfcher des Reichs Irin gewefen wären , die Brah- 
manifohe Vorftellung der Erdkugel , die wir jetzt von 
mehrern Seiten her kennen, nicht blofse Kenritnifs 
ihres eignen Landftrichs und gänzliche Unbekannt« 
fchaft mit der Geographie der übrigen TbeiJe der 
Erde beurkunden würde. — FdnVt Belehrung über 
die Philofophie und Religion der Secte der Jesdiänen, 
womit er feine Abhandlung beginnt, über Hen älteftea 
Zabeismus oder Sternendienft, womit er feinen Au f- 
fatz befcbliefst, bleibt für den Forfcher des Alter- 
tbums und den Freund der philofophi fchen Gefchichte 
immer ein febr brauchbares Stück, vornehmlich in 
RückGcbt des merkwürdigen fimanaüonsfyft 



tems: 
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A. L.Z. Nüm, m, Jl?N.IUa i'Sio. 



«nd wenn auch, wie gezeigt worden ih, das eJgeat- Parallele wohl fchwerlich tar niftorlfehen Wahrheit 
lieh Hiftorifche, was uns diefer Vf. mitlheilen will, und zuverläffigeu Thatfache erheben laffen. — la 
für den Hiftoriker von geringem Werthe und zur Auf- der Vorrede ift Hr. v. Dalberg mit Lewing und andern 
klirung der Gefchichte des Üteften Aliens von keiner Neuern der Meinung, dafs der Monotheismus dem 
Brauchbarkeit ift, fo ift iuzwifchen nicht zu iäugnen, Polytheismus voraus gieng, der Polytheismus zuerft 
dafs wenigftens der Antiquar indem, was ihm FJttt aus dem Zabeismus oder Steroendienfte entfprang, 
nach der Tradition der Jesdiänen aber dm älteften und auch diefer Stufenweife in die grobe Abgötterey aue- 
Sternendiertft und die geheiligten Plätze defieiben dar- artete. InKückGcbt der Lehre der Emanation pflichtet 
legt , manches einzelne zur Beleuchtung des Dunkels er Hn. Schlegel bey» Welcher in feinem Buche aber, 
der zabifeben Zeitperiode des afiatifeben Alterthums, Sprache und Weisheit der Indier diefe Lehre, als m- 
und zur Ergänzung der Lücken in der Kunde des re- nigft verwandt mit der Metempfychofe, umftändlicber 
liciöfen und politifchen Coftums des alten Perfer- aus dem früh entftandnen Steroendienfte ableitet. AI- 
Reichs benutzen kann. Denn gerade in diefemStücke Ies das wird nur ganz kurz angedeutet, und eben fo 
der Fänifchen Abhandlung, find , wie Ree. weiter oben kurz empfiehlt der Herausgeber fein Dabiftän and 
febon bemerkt hat , die einzelnen Züge der Schilde- gjeb; theils die englifche Ausgabe, worar.s 



rung aus echt perfifcher Tradition unverkennbar: fd 
fehr übrigens auch hier das Ganze der Darfteilung 
nach tv dt Ickern Lokal, und was die angeblichen heili- 
gen Platze betrifft nach mubhammedanifchen Ideen 
gemodelt erfcheint. Zum Schlufs fügt der deutfehe 
Herausgeber noch einen Nachtrag und nach die fem ei- 
nige Bemerkungen über dieGebräuchedes Sternendien- 
ftes bey. Die letztern (S. 114 — 118O find n « r e '°« 
unerhebliche Nachfcbrift, worin mit wenig Worten 



rfetzung gefloffen ift, theils den Inhalt des bis 
jetzt noch nicht gedruckten Ganzen an. Unange- 
nehm ift es, dafs die deutfehe Ueberfatzung durch fo 
manche Druckfehler in den eignen Namen und frem- 
den Ausdrücken verunreinigt ift, z.B. S. 17. Abdaja- 
men hall' Abadajantn , S, ao. Sesdianem ftatt gfesdianen. 

S. 40. Destanir ftatt Deßattr (^'Lj), S. 50. Fei- 
kerißan ftatt Peikerißan. S 65. Rodißan ftatt Roßßem. 



auf die Neuheit der Nachrichten des Fan! von dem S. 68- und fonft überall, Keblab ftatt Kel/lah, S. 70. 

Zabeismus und dem zabifchen Rituell aufmerkfam ge- Vahtid ■ Azer ftatt Naktd - Afer und Honnuz - Axer 

macht und Herders Wunfeh nach einer echten Ge* ftatt Hormut - Afer. — Und wenn fieb doch 

fchiohte des Zabeismus widerholt wird. Jener, der die Ueber fetzer aus englifchen und franzöfifeben 
Nachtrag; ift Mahadeva und Parvadi 'oder Semi.* Originalen endlich einmal vereinigen wollten, die 

ramis und Nirms, eine indifche Sage flberfchrieben. deutfehe Orthographie der fremden Wörter nicht 

Die Sage und Vergleichung deifelbcn mit der bekann- nach der ausländiichen Schreibart zu geben. 



ten Gefrhicbte von der Semiramis und von dem affyri- 
fchen Beherrfcher Ninus ift aus den Afmtick R/fearchcs 
fchon bekannt, und hier nur in des deutfeben Her- 
ausgebers Manier widerholt. Auffallende Aehnlich- 
Ueiten laffen Beb allerdings nicht verkennen: aber 
unbefangner kritifeben Prüfung möchte fich 



Die 

orientalifchen Namen werden dadurch gar zu fehr 
verunftalteL Befondert beleidigt das beybebaltne z 
unfer Ohr fo oft, z. B. Schiraz für Schiras (nach dem 
engl. Schiraz) tftzdiane» für gfesauuuB (nach 
engl, lezdtan) u. f. w. 



— 
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Beförderungen. 

D a die Leitung des Kronprinzen von Oeftreich dem 
Fieyherrn f. Fkrbtrg (einem Krainer. Cavalier, Ver- 
wandten des Fürft- KrzUifcliof» von Wien, Grafen Ho- 
hemvarth) anvertraut worden ift, fo hat Hr. Demeter 
v. Görög nunmehr die Leitung der Erziehung des z wer- 
ten Prinzen Front übernommen, wobey er denHa.So- 
nuoruga zum Gehülfen belult. 

An die Stelle des verdorbenen Leber ift Hr. Franz 
V. Rudtorfer, zeither Primir • Wundarzt am Untverfal- 
fpitale, als Prof. der theorei. Chirurgie an der Wiener 
Univerütät getreten. 

Hr. Peter Stulfiy Dr. der Medicin, ift zum Prof. 
der fpeciellen Therapie an der Univerfitit zu Pefth er- 
worden. 



Hr. Hofagent Urofth Stephan Ntßomici ift zum -k.it. 
Rath und Direcfor ain.-r nicht uiiirten berbiifchen und 
Walachifdien Nationaifchulcn ernannt worden. 

Hr. Peter Joris , zeimer Cancellift bey der nberften 
Juftizfielle und Prr.f. der Naturlehrc am k. k.Therefia- 
num, auch provifor. Cenfor im ökonomifch - technolog.- 
ftaatswirtbfchaf fliehen Fache, ift zum k. k. Ratte und 
Vicedirector der k. k. Porcellan- und Spiegelraurik, 
in Rücklicht feiner erprobten Kennmiffe iu den zu 
diefer Stelle nöüiigen WiffenMiaften ernannt worden. 

Der Piarift Hr. Innoctnz Lang, Beylitzer bey der 
Studien -Hofcoromiflion undDii ector der Wiener Gym 
naüen hat den Charakter eines k. k. N. Üefir. U^ii- 
rungsrathes, und der Piarift Hr. Peter Bruckner, Dt- 
rectof des Tberciknuius, den Titel eines k. k. Ikuha 



Digitized by Google 



Num. 169. 



4or 



ALLGEMEINE LITER A TUR - ZEITUNG 



Sonnabends, dtn 33. gfunius igio. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Uriverfitacen und aridere Lehranftalten. 

Frankfurt am Mayn. 

ia den auf den uten, uten, 13 ten und tiSten April 
feftgefetzten Prüfungen und Feierlichkeiten des iiie- 
figen Gymnafiums lud Hr. Dr. Friedr. Ckrißian M*t- 
»AiA, «1s Profeü'or und Recror des Gymnafiums, durch 
eine fltnfit Fortfetxnng der Nachrichten von dem hiefigen 
Uymu.xfxum (ig S. 4.) ein. Auch in diefer Einladung*- 
fchrift giebt Hr. Dr. Matthill Nachrichten zuerft yon 
den iin verfloffenen Schuljahre in Anfchung des Lehrer- 
perfonals vorgefallenen Veränderungen, dann von den 
in demfelben Jahre zu Beförderung guter Difciplin in 
Abficht auf Sittlichkeit und Fl eifs getroffenen Maß- 
regeln, endlich von der Vertheil ung und Behandlung 
des Unterrichtsftoffes und einigen andern verwandten 
OegenTtänden. Nach diefen Nachrichten wurde der 
«lamalige Senior unter den Lehrern an dem Gyrmra- 
/uim, Hr. Meijjnger, mit einer Penfion in den Ruhe- 
ftand verfetzt. An feine Stelle trat Hr. Dr. Miltenberg, 
bis dahin ordentlicher Lehrer der fechften Gaffe, und 
erhielt den Adjuncten, Hn. Dr. Herling y zum Nach- 
folger. Zu der erledigten Adjunctur wurde hierauf 
Hr. Ritter bis dahin Privat - Erzieher zu Frankfurt, 
nml Verfaffer. mehrerer geographifch - ftatiftifchen 
Sei triften und Auffitze, berufen, da derfelbe aber, be- 
denklicher Gefundheitsumftände wegen, fich genö- 
thigt fah, fcl ton zu Ende des Sommerhatbenjahrs 1809. 
fein Lehramt wieder niederzulegen: fo wurde nach 
einiger Zeit die dadurch erledigte Lehrftelle Hn. Dr. 
Friedr. Chrißiyh Schloffer aus Jever, dem Verf. der bei- 
den Schriften: Abalard undDulcin u.f.w. (Gotha 1807.) 
und Leben der Theodor Beza nnd des Ptter Martur Vcrmili 
(Heidelb. lgoo.), übertragen. Die Frequenz desGymnk- 
11 ums bclief fic:h im Sommer igop. auf jjo, und inr 
Winterhalbenjahrc von 1809 bis lg 10. auf »37. Vori- 
gen Herbft gingen vier von den Gymnaliaften zurL T ni- 
vrfitiit ab, einer um Medicin, einer um die Rechte, 
undzwey, um Theologie zu ftudieren; zuOftem 1810. 
bezogen drey die Univerfitdt, wovon fich einer der 
Philologie, und zwey der Theologie widmeten. Die 
Feierlichkeiten des Actus eröffnete Hr. Dr. Schlaffer 
mit einer Antrittsrede: de eo t au od in re fcholctßieä, 
purcrpwf noßris ttmporibut, neeeffarium >tr, deque meo 
ü§ negotio demandato confilioi die Schulerverfetzung und 
Preisvertheilung hingegen gefchah durch Hn. Prof, A&u. 
thtS, als Rect or. . > . ... 

A. L. Z: 18 10. Zweyttr Band. 



Heidelberg. 

Am 5ten May ertheihe die jurlftifche Faculilt 
Hn. Rndolph Jacob Feer aus Arau in der Schweiz die 
juriftifche Doctoi würde, nachdem derfelbe vorher 
die gewöhnliche Prüfung befanden, und eine Inau 
gural -LHfTertation: de reo indiciü cotsvicto condemnando % 
überreicht hatte. 

Hr. Ad. Heinr.fVilh. Zimmermann , feit 1796" bbi sog. 
Lehrer am hieCgen refonnirten Gymnafium, und feit 
dem Herbfte igo8. Profeffor an dem vereinigten Gymna- 
fium, hat feine bisherige Lehrftelle verlaBen, und ift 
reformirter Prediger zu Seckenheim bey Mannheim 
geworden. Als neuer Lehrer an dem erwihnten 
Gymnafium wurde dafür ebenfalls mit dem Titel und 
Charakter als Profeffor angeftellt Hr. Kleinfchmidt aus 
Mannhein, bisher reformirter Prediger zu Pforzheim, 
mit der Verpflichtung, fich mit dem bisherigen Lehrer 
der unterften Claffe, Hn. Prof. Aforrr«/, welcher bey 
diefer Gelegenheit eine Befoldungszulage erhielt, in 
die durch Hn. Zimmermanns Abgang erledigten und in 
die bisher vom Hn. Prof. Mortons allein verfehenen 
Lehrftunden zweckmäßig zu theilen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

(Aus Oefterreich.) 

Der öfterreichifche Kaifer hat dem Bruder des 
verftorbenett Joh. Müller für die Herausgahe feiner 
fämmtlichen Werke ein Privilegium wider den öfter- 
reichirchen-Nachdruck ertheilt. Dem Vernehmen nach 
haben fich in diefer Sache Se. K. Hoheit der Erzherzog 
Johann verwendet. 0 

Außer Joh. Batfinyi, gebürtig aus dem Szalader 
Coniitate in Ungarn, find noch nach dem letzten fran- 
züf. Öfterreichuchen Kriege folgende Schriftfteller aus- 
gewandert: Hr. Franz Xaver Huber aus Böhmen, Verf. 
derBrofchüre: Herr Schlendrian, Redacteur eines nütz- 
lichen politischen Journals für die K. K. Erblande (1790.) 
und Verf. einiger Abhandlungen in dem berüchtigten 
Morgenboten ; Hr. Andreas Demian, aus Presburg, def-, 
fen ftaiiftifche leicht gearbeitete Werke den Lcfeni 
der A. L. Z. bekannt find (er war F^hndrich bey Co- 
burg, trat im J. igoi.aus, rchriftftellerte, ward ijoa 
bey der offiziellen Sammlung ftatiftifcher Materialien 
der Militär- Granze in einem untergeordneten W!r- 

ee kun s*- 
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kungskreis verwendet, und dankte igog. wiedergab); 
Hr. Dr. Lindner aus Liefland, der fich nar feit einigen 
Jahren in Wiert aufhielt, Verf. einiger unbedeutenden 
Schaufpiele und verfchiedener Auffätze in dem Sonn- 
taßsblatte und in einigen andern Zeitfehriften. Die 
Taterländifchen Blltter begleiten die Anzeige diefer 
Ausgewanderten mit folgender Bemerkung: „Der 
Vaterlandsfi eund wird mit Vergnügen bemerken, dafs 
die Zahl derfelbcn eben fo wenig bedeutend ift, als 
ihr litcrarifches Vcrdienft, und dafs man fehr an der 
heilinen Logik fich verfündigen würde, wenn man aus 
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ler.auf, Namens Franz Leppich. Diefer hat, mit Bey- 
rathe eines Mathematikers, Hn. Rifftlftn % nach vielen 
Verbuchen ein neues mufikalifches Taften- Inftrument 
erfunden, nnter der Benennung: Panmclodicou. Kach 
feinen Erfahrungen tönt alles in der Natur, was in 
Schwingung gebracht werden kann. In dem Inftru- 
mentc, das er Torzeigt, find es nieffingene, haken- 
förmig mit dem Haken gegen einem Refonanzboden 
gekrümmte Stäbe von proportionaler Dicke, welche 
dadurch, dafs iie einer umlaufenden Walze näher durch 
die Taften gebracht werden, in zitternden Schwung 



der Inconfequenz oder dem unruhigen Geifte diefer gerathen und tönen, aber auch unverfümmbar find, 
wenigen einen nachtheiligen Schlufs auf die Charakter- Auch Stäbe von Unfehl itt geben einen Ton, fo wie höl- 
fel'tigkoU der Gelehrten und der bcfTern Schriftfteller 
der öfter r. Staaten überhaupt ziehen wollte. Udingens 



ift es Gewinn, Menfchen entfernt zu wiffen, die nur 
ihr Vaterland lieben, wenn ihm dieSonne des Glückes 
leuchtet, und die zu einem fremden Intereffe über- 
gehn, wenn diefe Sonne hinter eine Wolke tritt." 

In Wien hält fich jetzt (März igxo.) ein aus Müdes- 
heim im Grofsherzogthume Würzburg gebürtiger Künft- 



zeme u.f. w. Von Metall feheinen bleyerne Stäbe am 
reinften zu tönen. Das Inftrument ift immer merk- 
würdig, obgleich es den Umfang der Münk nicht viel 
erweitert, und eine gute Orgel nicht übertrifft. In ei- 
nem öffentlichen Concert hat Hr. Leppich bewiefen, 
dafs fich das Inftrument auch mit Begleitung andrer 
Inftrumente vertrage, und zur Menfchenftitnme* gut 
paffe. Mild und fanft find feine Töne, nicht fchnei- 
dend und fchwache Nerven reizend, wie die der Hor- 
mon ica. 



INTELLIGENZ DES BUCH - u»d KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vom Journal für Prediger, gr. g. Halle, ift der 
56fteBand erfchienen und an alle Buchhandlungen ver-r 
fandt. Den reichhaltigen Inhalt weitläuftig anzuzei- 
gen, wäre überflüffig, da es ohne diefs in jedes Interef- 
fenten Hände kommt. Ich mache das theologifebe Publi- 
cum nochmals auf das jetzt beygefngte tntelligcnz- 
Blatt aufmerkfam, in welchem alle dem Inhalte des 
Journals entfprechende Gegenftände Xchnell angezeigt 
werden können. 

CA. Kümmel. 

< 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Wilhelm Web el in Zeitz ift erfchienen 
»nd an die Buchhandlungen verwendet worden : 

kriti/che Gtfckickte der rimifckcn' Republik. 
Aus d. Franz. überf. von C F. F. Braun, ir Band, 
gr. g. 16 gr. 
Diefs Werk, welches complet 3 Rthlr. koftet, 
giebt neue, und doch kritifch wahre Anüchten, dafs 
es lieh Schulen und Lehranftalten ganz vorzüglich 
empfiehlt. 



erklärt, mit Beziehung auf die neneften Unterfuchun* 
gen über die Authentie deffell>en, von J. A. L. fVtg. 
Jcheider % Doct. u. Prof. der Theol. und Philof. zu Halle. 
X u. 196 S. g. 



Kaufmännische Erfahrungen 

mit empörenden Beispielen aus dtr wirklichen Wth. 
Herausgegeben von S. G. Meisuer. g. Berlin, bey 
den Gebrüdern Gä dicke und auch in allen an- 
dern Buchhandlungen zu haben für 16 gr. oder 
i Fl. u Kr. 

Die Gefchichten, welche hier von Handels- und 
Wechfel-Betrügereyen erzählt werden, können jun- 
gen Kaufleuten fehr zur Belehrung und Warnung die- 
nen, und werden zu diefem Behufe recht dringend 
empfohlen. 



Inder Andreä'fchen Buchhandlung zu Frank- 
furt a. M. ift erfchienen: 



Bthr, fV. y., Syftem der angewandten allgemeinen 
Staatslehre, oder die Staatskunft (Politik), ite Ab- 
theilung, die Staats verwaltungilehrc. gr. 8. 1 Rthlr. 
g gr. oder 1 Fl. 24 Kr. 

Bender , J. Ph. % Methodenlehre für Lehrer in den ge~ 
,11 meinen Volksfcbulen zum Gebrauch bey dem Unter- 

dts ApofteU Paulut a* dtn Tmetheuf neu überfetzl und rieht, j. id gr. oder 45 Kr. 
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BeyJ. F. Röwer in Göttingen ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: Der erfie Brief 



Köhler, Gregor, kurze Anleitung zum 

Schrifthetrachten für künftige Seelforger 
kende Chriften. g. 8 gr. oder 30 Kr. 

Dtfftn Beweis für das Dafeyn Gottes aus der Natur 
nach Vernunft und Offenbarung, mit Rücklicht auf 
die neueftc Philofophie. 8- 6 gr. oder 14 Kr. 

Vogt , Nicol., die deutliche Nation und ihr« Schickfale. 
gr. J. 1 Rtblr. 11 gr. oder 2 FI. 45 Kr. 
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des Peintt. 



Von diefem wichtigen, eben erfchienenen, Cri- 
minal-Gefetzbucbe Frankreiohs werde ioh nächftens 
■ine Sorgfältig bearbeitete Uel»erietzune, in Verbin- 
dung mit mehreren Franzöüfchen Reehtsgelehi ten, lie- 
fern. Ich zeige diefs zur Vermeidung der Colli Äonen 
mit der Bemerkung au, dafs ich das Werk mit erläu- 
ternden thcoretifchcn und praktifchen Bemerkungen, 
welche die Motiven der neuen Gesetzgebung' und Ver- 
gleiche mit unforcn neucften deutfchen Cruitinal -Ge- 
fetzbüchcrn enthalten, begleiten werde. 

Die Varrentrapp- und Wenn erlebe .Buch- 
handlung in Frankfurt a. AI. Wird es verlegen. 

Offenburg, im May 1810. 

Dr. Hartleben, 
Grofsherz. Badifcher Regierung? - und erfter 
Kreisrath, auch Mitglifd mehrerer Akade- 
, inieen der Wiffenfchaften. 



"Dr. Alex. Nieol. Schere r'i kurze DarßeUung der ehe. 
wußhen Unterfuchungen der Gat arten. Dritte verbef. 
Jene Auflage. %. Be rl i n 1809., bey den Gebrüdern 
Gädicke und auch in allen andern Buchhandlun- 
gen zu haben für 9 gr. oder 40 Kr. 

D«r Beyfall, mit welchem die zwey erften Auf- 
lagen diefer kleinen Schrift von den L^babern der 
Chemie aufgenommen worden find, hat Uls veranlaßt, 
den Hrn. VeVfaffer zu erfuchen, eine dritte Auflage 
zu reranftaltcn. ^Diefe hat die benöthigten Zufätze 
nach den neue Stert' chemiSchen Frfahrungen bekom- 
men, und mehr brauchen wir wohl nicht darüber zu 
Tagen, da Hrn. Sckerer'i Arbeiten von jedem Kenner 
geschätzt und geachtet werden. 



Nette Verlagt . Bücher 
der J. V. Degen'fchcn Buchhandlung in Wien, 
welche bey Herrn A. G. Liebeskind in Leipzig 
z,u haben lind. 

£>ictionnaire, -nouveau, de poche, fr ancais.- allem and 
et allemand - francais, redige d'apres le Diction- 
jiaire de l'Academie francais, ceux des deux na- 
üons, de Rabenhorft et de Cramer, par Jean Ptzxl, 
a Towes in ia. 1810. a Rthlr. % gr. 



Bcndi, CL, Poefie, 3 Tomi. Edizione oompletta e Ia 
fola corretta, ad approvata dall'Autore in 8. grande 
180 8. cartavelin». 13 Rthlr. 8 gT. 
— »I medefimo carta Hn a reale. 6 Rthlr. 16 gr. 
Peintre-grareur, le, par A. Bartfik. 3««»* Livraifon oa 
tome VI ä XI"» contenant l'fccole allemande avec 
9 planches cxplicatives , 33 plancbes de Monogram- 
mes, et le Portrait de Martin Schongauer. gr. 8- 
1808. für pap. lin colle. 14 Rthlr. 

(La Suite de cet Ouvrage eft fous prefSe.) 




ses J_»rucKpap. 3 Rthlr. 12 gr. 
auf ordin. Druckpap. aTlthlr. 16 gr. 



gr. 

— le meine Xans carte. 8 gr. 

Defcription et Plan de la Ville de Vienne avec unc pre- 
cis biftorifjtie für cette Capitale par Jtan Ptxxl. Nou- 
vcl edition, revue et augmentee. Format de poche. 

1809. rclie 1 Rtblr. 4 gr. , 

P:zzl, Befchreibung und Grundriß der Haupt- und 
Refidenzftadt Wien , fammt ihrer kurzen Gefchicbte. 
3te vermehrte Auflage. Tafchenfonnat. 1809. Ge- 
bunden t Ilthlr. 4 gr. 

Befchreilmng der Gegend um Wien, als weyter 

Tlieil von der Beschreibung von Wien, mit einer 
Reifekarte nach Schorer, geftochen von Gerfttrer. 
TaSchenformat. 1807. Gebunden 16 gr. 

JVeiJftnthurns , J. Fr. v., Schaufpiele. Neue Auflage 
in 6 Banden, mit dem Portrait der VcrfafTerin. g. 

18 10. Auf weifses Druck 

— Diefelbcn 

— Derfelben 3r bis 6 r Hand für dicBefitzer dererften 
zwey Bände. 8- «8 10. 1 Rthlr. 20 gr. 

Galy, Jack, Familiengemälde und Erzählungen für die 
Jugend zur Bildung dos Sinnes für häusliche Tugen- 
den und häusliches Glück, a Theile. Mit Kupfern. 

11. 1809. 1 Rthlr. 8 gr. • 
Oßianj Gedichte nach Macpherfon von Ludwig Schubart, 

Ueberfetzer der Jahreszeiten von Thompfon u. f. w. 
2 Theile in 12. 1808. Auf Velinpap. 3 Rthlr. 16 gr. 

— Diefelben auf Druckpap. t Rthlr. 20 »r. 
Auswahl verschiedener Gedichte von Collin, Haug, 

Horn, Kuhn, Lindner, Streckfitß, Treitfchle u. a. 
Herausgegeben von K. Streckfvß und G.F.Treitfchkt. 

12. igoj. Velinpap. 1 Rthlr. 

— Diefelbcn Druckpap. 8 gr. . 
Rudtorffert, F. X., Abhandlung über die einfache und 

ficherfte Operations -Methode eingefperrter Lei f teil - 
und Schenkel - Bruche, nebft einem Anhange merk- 
würdiger, auf den operativen Theil der Wundarz- 
neykunft fich beziehender, Beobachtungen. aThle. 
Mit 9 Kpfrt. gr. 8. IS<>8. 1 Rthlr. 8 gr. 

— — Abhandlung über die Operation des Rlafenftemes, 
nach Pajola't Methode. Mit 5 Kpfrt. 4. tso8. 20 gr. 

Waldingfrs, H., Wahrnehmungen au Pferden, um über 
ihren Zufiand urtheilen zu können. 2te verbefferta 
und vermehrte Auflage. 8- 1810. 10 gr. 

— — Abhandlung über die gewöhnlichften KrankbeU 
terr*des Rindviehes. Für Oekonomen undTbierärzte. 
MU einer Kupfertafel, g. ig 10. 4 gr. 
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Schemerl, ausfülirhche Attwelfung zur Enfwerfung, 
Erbauung und Erhaltung dauerhafter und bequemer 
Straten. jTheile. Mit >« Kupfertafeln, gr. g. »807. 
3 Rthlr. x» gr. 
Tbaten und Cbarakterzüge berühmter Oefterreicbifcher 
Feldherren. 3 Thello. Mit dem Portrait de« Erzner- 
g. iso«. 20 gr. 



A. U Z. .NW«:. JUjntJfrtaiO. 4^8 

lerer gclcfcnen Zeitfcm-iften dargetban: dal* diefö 

Sammlung kleiner Gedichte von andern noch, als nur 
von Freunden, mit Vergnügen gejefen worden lind. 



.■». 



Neue Verlagt • Artikel der Bar th'fchen 
lung in Prag. 

iV*\ltnrod*y J. f., EnHhlungen und Anmerkungen auf 
Reifen gefamnult. 3 Bde. Mit 2 Kpfrn. 8- Druckpap* 
2 Rthlr. 20 gr., Schreibpap. 3 Rthlr. 12 gr. 

Mufick, Fr. A., Rettung um Mitternacht. Luftfpiel in 
einem Aufzuge, g. Schreibpap. 8 gr- 



Bey Karl Felfsecker in Nürnberg ift fo eben 
•rCchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Livre ilfmentaire pour apprtndre aux tnfant la langte 
franeaife par F. L. Hammer y *«■ Edition, revue, 
corrigee et augmentie paf l'Auteur. 8. 

Die erfie Ausgabe diefes Lefebuchs erfchien fchon 
^or mehrern Jahren, und der allgemeine Beyfal)^ 
den ei fand, bat bewiefen, dafs es feinem Endzweck 
entfprochen habe. Die jetzt erfchienene zweytt Aus- 
eabe möchte ein gleiches Schickfal um fo mehr ver- 
dienen und der Brauchbarkeit noch näher gekommen, 
feyn, "indem Ge durch den Herrn Verfaffer durchaus 
veTbeffert und ▼ermehrt worden ift. — Der Preis ift 
1 "Rthlr. 2 gr. Sächf. oder 1 Fl. %6 Kr. Rhein. Wer 
fich indefs mit Beftellungen auf mehrere Exemplare 
directe an mich wendet, erhllt fie um einen verhält- 
nif»mäfsig geringem Preis. t 



• - ■ 

Nächstens erfefieint in meinem Verlage : 

früfang der Farbenlehre des Herrn von Görhc und Vtr. 
■ theidigung der Kewtonifchcn gegen denfelben , von Dr. 
K.Aiotiiitide. 

Halle, den 7. Jutüus igio. C. A. Kümmel. 



Luder und Sinngedichte von J. F. Bramigk, Magde- 
burg, in Canraifl'um der C 1 e u tz'fchen Buchhand- 
lung. Brofclurt. Preis 10 gr. 

Die Vorrede giebt fchr genau den Gefichtspunkt 
an aus welchem der Vcrfafrer fein kleines Buch be- 
trachtet willen will. Auch haben, bereitt einige un- 



III. Neue Landkarten. 

Eine ntue Art Landkarte, 
, befonierr für Unkundige in der Geograph!** 

In den jetzigen Zeiten hilft es nicht viel , Grän» 
zen und Ländernamen auf den Landkarten zu haben, 
und das Aufheben eines Orts ift oft fchwierig. Des- 
halb haben, wir eine grofse Poftkarte, welche gegen 
4000 Oerter enthält, von Danzig bis Paris,' und von 
der Nordfee bis zum Adriatifchen Aleere geht, nach 
einer neuen Methode in 144 Quadrate eintheilen Jaf- 
fen, und mit Hülfe des dabey befindlichen Regifrers 
über die ganze Karte, und zweyer Finger, kann man 
jeden Ort fogleich auffinden. Diefe Methode hat fo 
vielen Beyfall gefunden, dafs bereits eine vtceytt Auf. 
läge des Werkchens hat gemacht werden muffen. Un- 
ter dem Titel : 

Rejwrtorium und Karte aller Poßftationen von Deutfck- 
Und und einigen etngränzenden Ländern, oder alpha. 
J betifches Verzeickniß aller Oerter t Fliiffe, Seen u.f.ve. 
■ auf der hierbttf befindlichen und nach einer Uttum Me- 
thode in 144 Quadrate eingeteilten großen Fußkarrc, 
und Anweifung, jeden Gegenßand fogleich aufzufindtn, 

ift alle» zufammen bey uns und in den andern Buch- 
und Landkarten -Handlungen geheftet für 16 gr. oder 
1 Fl. ia Kr. zu haben. 

i» ■ • • • 

Gebrüder GÄdicke in Berlin. 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

Ich bin erbötig, poftfreye Beftellungen von Bü- 
chern, die in deutfehen Buchhandlungen nicht zu ha. 
ben find , zu beforgen , wenn auf den befondern Zet- 
teln, worauf die verlangten Bücher ftehn werden, der 
ganze NamAmd Charakter, und der Wohnort des Be- 
ftellers, wiWiuch die Anzeige, an wen derfelbe die 
Koften des Betrags und Transports bezahlen wird, bey- 
gefchrieben ift. 

Leipzig. Ludwig Heinrich Teucher. 



Eingetretener Hinderniffe wegen wird der An* 
fang der Bücher - Doubletten - Aucüon der Herzog/. 
S. WeimariCchen und Jenaifchen Bibliotheken bis auf 
den täten Julius hinausgefetzt. Jena, den 1 5ten Ju 
nius ig 10. 

Dr. Vulpiut , 
HerzQgl. Bibliothekar. 



Digitized by Google 



409 



Nuia 170. 



410 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 25. gfunius 18 10. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 
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POESIE. 

Amsterdam, im Kunft- u.lnduftr. Compt. : Urania. 
Tafchetfbuch für das Jahr 1810. XL VI. u. 394 
S. 16. m. 7 Kupf. (1 Rtblr. ia gr.) 

Unter einem beliebten und jetzt oft zum Titel ge- 
brauchten Namen tritt hier zum erftenmal ein 
neues Tafchenbuch auf, das gewiffermafsen als eine 
Fortsetzung des Tafchenbuchs der Liebe und Freund« 
fchaft aozufehn ift, und von der bisherigen Heraus- 
geberin deffelben beforgt wird. Dicfe wird künftig 
der Urania ihre Sorgfalt alleiu widmen; für diefes 
Jahr lag ihr ob, beide Tafchenbücher zugleich aus- 
zubauen, und fie entfchuldigt (ich deshalb in der 
Vorrede , wenn manchem vielleicht diefe Ausftattung 
zu karg fcbeinen füllte. Sie hätte indefs diefe Ent- 
fcbuldigung kaum nöthig gehabt, indeni ihr Gefchenk 
wenigftens hinter keinem der ähnlichen Tafeben- 
bacher zurückbleibt, und vielleicht manches über- 
trifft, wobey man (ich Ireylich erinnern mufs, dafs 
fowohl das Publicum als die Kritik einmal ftillfchwei- 
end eingewilligt haben, in diefen jährlich wieder- 
. ehrenden Erscheinungen nicht lauter Meifterftücke, 
fondern auch Studien zu erwarten und anzunehmen, 
fo fern die letztern nur von Fleifs und Talent zeugen. 
Was insbefondere den Umftand betrifft« dafs in die- 
fem erften Jahrgefchenk die Anzahl der profaifchen 
Auffitze die der Gedichte verhältnifsmäfsig über« 
■wiegt (es find der letztern doch einige zwanzig), fo 
hat die Herausgeberin, wie fie auch gar wohl weifs, 
bey dem gröfsern Theil der Lefer keine Entschuldi- 
gung nöthig. Sollte es überhaupt unfern Dichtern 
in diefer für Poefie fo kalten unempfänglichen Zeit 
nicht vorteilhafter feyn , wenn fie mit den Gefchen- 
ken ihrer Mufe minder freygebig wären und durch 
weife Sparfamkeit dasjenit;e'wjeder herzuftellen fuch- 
sen , was zum Theil durch Ueberfättigung verdorben 
worden ift? Sicher würde der Genius felbft nicht 
zürnen, wenn nur diejenigen Werke ans Licht träten, 
bev denen fein Einfiufs am deutlicbften obwaltete, 
und alles zurückgelegt würde» bey denen fein Ein- 
wirken irgend zweifelhaft war. Doch wir kommen 
auf die Urania zurück, deren Kupfer vor andern -eine 
genauere Erwähnung fordern. Statt der fonft in 
Tafchenbüchern gewöhnlichen erhalten wir hier ver- 
kleinerte Nachbildungen von Originalgemälden, und 
'war gröfstentheils erft neuerlich verfertigter Werke 
lebender dresdner Künftler. So wenig ein fol- 
A. L. Z. i«io. Zweiter Band. 



eher übrigens noch fo gerathener Kupferftich ein Ge^ 
maldc ganz wiederzugeben vermag, fowohl des be- 
fchränktern Raums, als der mangelnden Farbenbe- 
leuchtung und anderer Umftände wegen, fo fehr 
felbft die dadurch von dem Gemälde gegebene Idee 
oft mangelhaft bleibt, wie es der fcharf finnige Com- 
mentator diefer Kupfer, Hr. Hofratb Büttigtr, zum 
Theil bey den einzelnen zu bemerken genöthigt ift, 
fo läfst lieh doch nicht zweifeln , dafs diefe fo Sorg- 
fältig ausgeführten Kupfer den Vorzug vor der grö- 
fsern Zahl derer, die wir fonft in Tafchenbüchern 
erhalten, verdienen. Wir erhalten hier: 1) ate Titel- 
kupfer die Mufe Urania, nach der Antike im Mufeo 
Pio Clementino. Die Herausgeberin weiht in ihrer, 
kurzen Vorerinnerung die himmlifebe Mufe zur Pa- 
tronin der Liebe und t reu^dfehaft ; der gelehrte Com-, 
mentator aber fagt uns von ihr in einem üppigen 
Wortiluffe viel Belehrendes. 2) Den Kopf eines un- 
bekannten Barden , gewöhnlich Dante genannt , nach 
einem alten bisher wenig bekannten Gemälde, wel- 
ches H Artmann in Italien kopirte, von Arndt ge- 
ftochen. Dazu gehört 3) der Kopf der Sibylle, nach 
einem neuern Gemälde des Herrn von JiUgtlgtn, 
von Seiffert geftochen. Der Anblick jenes koloffalen 
Kopfes eines unbekannten Barden , der in einen grau, 
grünen unscheinbaren Mantel gehüllt, voll tiefer in- 
nerer Befchauung das Aug' erhebend, Sonderbar je- 
den ergreift, brachte nämlich den zuletztgenannten 
Künftler auf die Idee eines Gegenftücks, und In er- 
fchuf er endlich eine Sibylle, gleichfalls eine koloffale, 
mit unbefchreiblichem Zauber ausgerottete, Geftalt, 
in der die Begeifterung , die bey jenem nur im Innern 
wohnt, fchon wirkfamer, in Gelang fich ergiefsend, 
nach auffen hervortritt; dann einen heiligen Johan- 
nes, im Ausdruck jener begeifterten Entzückung, 
in welcher er auf Patnmos das himmlifche Jerufalem 
erblickte. Der letztere follte auf der höchften Stufe 
diefer Begeifterungsleiter ftehen, indem in Dante die 
Meditation, in der Sibylle die Weiffagung, im Jo- 
hannes die Andacht der Begeifterung erfcheinen Sollte. 
Bey diefer fo wohlgedachten Trias ift es nur zu be- 
dauern, dafs wir hier den Johannes gar nicht, die. 
Sibylle aber in einer, auch abgefehen von der Klein- 
heit des Blältcbens, nicht recht gerat henen Nach- 
bildung erhalten. Ree. wenigftens, der die jetzt in 
Riga befindlichen Originale nicht gefehn bat , gebebt, 
in der hier dargefteliten Sibylle den Ausdruck nicht 
zu finden, der nach der Verficherung des Commen- 
tators in dem Gemälde hegen foll, fo dafs für ihn 
F ff nur 
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nur der Kopf des Dante einige Bedeutung hat. Der 
intereffante Commentar des Hrn. Hofrath BUUiger 
ift übrigens nur weiter» Ausfahrung von dem, was 
er bereits in der Zeitung für die elegante Welt Nr. 
114. vom 9. Juny 1809. über diefe Trias in der Kürze 
fagte. 4) Hebe, welche dem' Adler des Zeus lieb- 
kofet, nach einem Gemälde von Ferdinand Harlmann, 
einem rühmlich bekannten dresdner K Qu frier, gefto- 
chen von Heinrich Schmidt. Ein Blatt, welches lelbfr 
in diefer Verkleinerung und nach dem Verluft feines 
herrlichen Farbenreizes, worüber der Commentar 
fo angelegentlich klagt, noch fehr intereffaut ift; nur 
Kann Ree. im Geficht diefer nachgeftochenen Hebe 
den Ausdruck der unbefangenen, rein mädchenhaften 
Unfchuld , wovon der Commentar fpricht , nicht 
ganz finden. 5) Said, vor welchem David, die Harfe 
ipielt, nach einem Gemähide von Kilgtlgens , gefto- 
chen von Stützet. 6) Die drey Marien am Grabe, 
nach einem trefflichen Gemälde von Ferdinand Hart 
mann , welches vor vier Jahren bey der öffent- 
lichen Kuoftausfrellung zu Dresden allgemeinen Bey- 
f all erwarb, von Krüger geftochen. 7) Eine heilige 
Familie, nach einem vor drey Jahren ausgefrclit ge- 
wefenen , gleichfalls fehr gelungenen Gemälde von 
Heinrich Näke , von Heinrick Schmidt geftochen. Auch 
diefe drey kleinen Nachbildungen werden, von dem 
belehrenden Commentar des Hrn. Butttser begleitet, 
dem Kunftfreunde willkommen feyn. Den Zweck, 
eine möglichl't vollkommene Idee von dem Original 
zu geb<*n, möchte das letzte Kupfer am beflen er- 
reichen. Den Inhalt des Tafchenbuchs felbft eröf- 
net gfean Pcttl Friedrich Richter, in der Perfon des 
Eodymion, mit einer untertbänigen Vorftellung der 
Männer an die Luna, welche zufolge des taufend- 
jährigen Kalenders im Jahr igio. auf Erden regiert. 
So wenig es dtefem humorifrifchon Auff.itz neben vie- 
len gefuchten, fpieleoden, mit Gewalt herbeygezoge- 
oBn oder durchaus unbedeutenden Einfallen auch an 
guten und genialen fehlt: fo verfchafftdas Ganze doch 
eben diefer Vermifchung wegen keinen rein an^e« 
nehmen Genufs. Diefes Uebel ift auch wohl uuver 
tneidlich, wenn ein SchriftftHler fo viel als Richter, 
und alles durchaus in derfelben Manier fchreibt. Da 
indefs der Vf. etwas darauf zn legen fcheint, durchaus 
und für die verfchiedenften Fächer der Uarfrellung nur 
eine Manfer zu haben, ja haben zu können, was fich 



nals durch die Schweiz; von Friedrich Kind eine pro- 
faifche Erzählung Rofalba, der es, fo flüchtig fieliin- 
geworfen ift, doch uicht an jenem belebenden ro'man- 
tifeben Schimmer fehlt, den man fo oft in gföfsern 
und mübfamern Werken vergebens fucht. Die Strafe 
im Voraus, von K. A. Varnkagen, ift eine blofse 
Anekdote, mit einer Breite, Mattigkeit und Steif* 
heit erzählt, wie man fie nur bey Anfängern findet. 
Sie verdiente hier keine Stelle. Louife Brachmann 
läfst in ihrer Erzählung, die Schweftern des Aman- 
denklofters, ihre Individualität und ihr Zeitalter viel 
zu fehr hervortreten, als dafs man. ihr poetifches Bil- 
den uneingefchränkt loben könnte. Geschickter dar- 
in zeigt fich Minna S. in den Briefen eines genialen 
Frauenzimmers ; nur entfaltet fich die Erzählung 
felbft nicht frey und klar genug, und der Hauptcha- 
rakter ift von undankbarer zurückftofsender Art. 
Diefes geniale Frauenzimmer ift weiter nichts, als 
eine Egoiftin der gewöhnlicbften Art, und die Ver- 
fafferin hätte nicht durch ihre unpafTende Ueberfcbrüt 
täufchen follen. Die Müh waltung des Delcour, der, 
nachdem er fich anderweitig verheirathet hat, Victo- 
rinen demonfrrirt, dafs und warum fie nie lieben 
könne, ift doch auch gar fonder bar. Noch finden 
wir eine Erzählung von Friedrich Ijtun , die Entfüh- 
rung überfchrieben, worin es, wo nicht romantifcb, 
doch gar ungewöhnlich zugeht. Unter den Gedich- 
ten zeichnen fich der Gartenhüter von Friedrich Kind, 
durch ziemlich gelungene Laune, und das Nacht^e- 
ficht, eine nordifche Sage, von de ta Motu Fouqui, 
durch das treffend gehaltene altertümliche Kolorit 
vor t heilhaft aus. Theodor Körner bringt in feinem ge- 
dehnten manierirten Gejpräch zwifchen dem Schlofs 
Schreckenftein und der Elbe zuletzt ein Refullat her- 
aus, was ficher kein Menfch erwartet hätte, und 
Mahlmann befchliefst fein Gedicht RlLkkehr, nach* 
dem er vorher das Zeitalter gehörig herabgefetzt, 
mit ungewöhnlicher Andacht. Apel hat auf feine Ro- 
manze Curtius fichtbar grofsen Fleifs verwendet, die 
Erzählung aber mit einem zu fchweren rhetorifchen 
Gewände bekleidet , als dafs fich das romantifche Le- 
ben frey darunter regep könnte. In den Romanzen 
Bürgers , der im Ganzen genommen noch nicht über- 
troffen feyn möchte, fo wie in den heften Gedjchten 
diefer Art von Göthe, fchmiegt fich die Diction (ehr 
der gemeinen Sprache des Lebens an; diefs.fcheinen 
unfere neueften Bomanzendicbter zeither zu ihrem 
Schaden aus der Acht gelaffen zu haben. 

Wir verbinden mit der Anzeige diefer Ürenia 



ROMANE. 



jeder andere eirdgermafsen, bedeutende Schriftsteller 
zum gerechten Vorwurfe machen würde: fo hätte 
die Kritik, da ohnehin der Vf. den unausbleiblichen 

Folgen einer folchen Verhärtung nicht entgehen wird, die einer gleichnamigen Schrift: 
hierüber weiter nichts zu fagen, wenn nur die Ma- 
nier des V'fs. felbft nicht den aüererften Prinripien 
des guten Gefcbmacks widerfl rille. Doch darüber 
■weitläuftiger zu werden, möchte hier der Ort nicht 
feyn, und wir muffen deshalb auf manche ält.re Kri- 
tiken verweift n, die den Vf. ohne Vergleich richtiger 
gewürdigt haben, als es die neuere Kritik au« ftraf- 
barer Nachlicht g'gen den verwöhnten Gefchmack 
des Poblicums thut. Von Charlotte von slhkfc'dt er- 



Lürdrn , b. Gotfch: Urania. Eine Sammlung ro* 
manlifcher Dichtungen vom Verfiiffer der mora- 
lifchen Kinderbibliothek. Erfles Bändchen. 1H06. 
282 S. 8. (Mit einem fehr mittelmäfsigen Kupfer 
und einer ähnlichen Vignette.) ( 1 Rthlr. 8 gr.) 



Der Vf. diefer vier, unter einem wenig paffenden 



halten wir ein intereffantes Fragment eines Reifejour- Titel vereinigten Erzählungen, der fich unter, tfer 

, Kur- 
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kurzen Vorrede F. Hertmann unterzeichnet, ftellt 
einen neuen warnenden Beweis auf, wie weit ein 
SchriftfteJer, der fonft gute Anlagen bat,' 6ch ver- 
irren könne, wenn er es mit Gewalt auf Nachahmung 
der eigentümlichen Manier berühmterer Scbriftftel- 
ler anlegt, und fie in dem, was vielleicht fcbon an 

S* »nen fehlerhaft war, noeh zu überbieten trachtet, 
eit bev uns SchnftfteWer mit Romanen Glück ge- 
macht haben , die eher Collectanecnbüchern fchöner 
Phrafen, gefachter Redeblumen und witziger Ifin- 
£ille, als gerundeten , auch in Abficht der Form voll- 
endeten Darftellungen , verfchiedener Geftalteo des 
Lebeos gleichen, mufste man freylich von Nachah- 
mern in diefem Fache das Aeufsente erwarten, aber 
feiten hat wohl ein Schriftfteller die Aufhäufung gro- 
tesker Gleichniffe und abgefcbmackter Phrafen wei- 
ter getrieben, als es der Vf. des vorliegenden Ban- 
des m feiner erften Erzählung, überfchrieben : Haß 
und Reut, S. 1 — 77, thut. In der Tbat, mau follte 
glauben, der Vf. habe einige unferer gelefenften Ro- 
anandichter perfifliren wollen, wenn er nicht durch 
alle Umftände bewiefe, dafs es ihm mit feiner foge- 
nannteii romantifchen Dichtung Ernft fey. Wir ha- 
ben uns das Vergnügen gemacht, diefes feltene Mei- 
fterwerk genau durchzugehn, und können es allen 
empfehlen, die etwa durch diefe Sammlung. der ahen- 
teuerlichften GleichnifTe und albernften Phrafen fich 
oder andern eine Erfchütterung des Zwerchfells ver- 
urfachen wollen. Der Vi. führt uns weder poetifche 
Ferfonen, noch auch überhaupt Menfchen, fondern 
blufse fpreihende Mafchinen vor, derer»- Reden in 
der wirklichen Welt Ekel und Kopffehmerzen er- 
regen müffen. Wir können unfern Liefern einige 
Pröbchen feiner Manier nicht vorenthalten. 5. 37 
bebt der Held des Romans , der auf Vergifsmeinnicht 
niedergefunkeb ift, unerwartet die Augen der un- 
bekannten Geliebten über fieb. „Zwey Sa pphire, über 
welchen ein Paar aus Gold und Seide gewirkte Vor- 
hänge aufgerollt zu feyn fchienen , funkelten ihn» 
freundlich entgegen , und er blickte durch fie hin- 
durch, und gewahrte das Verlangen, das Geb hinter 
ihnen regte, und eineBUrmenfchuur, ihn zu umfchJin- 
gen, bereit hielt. Es war, jl, entflrömte den Augeo 
xnagifche Schlangen kraft: tleon je länger fie auf ihn 

geheftet waren , defto ohnmächtiger wurden die 
teuerfedern feiner Seele, und fie. hüpfte in Vogelge- 
ftait auf den Zweigen des fre.j flehenden Zucker- 
ahorns, auf welchem fie geniftet halte, immer tie- 
fer herab, bis fie zuletzt ihrem Schirkfal nicht mehr 
entgehen konnte, wenn man nicht lieber faeen will, 
dafs diefe Seele auf dem goldenen Dreyfufse der Ver- 
wunderung über zwey Helphifchen Tiefen fafs, aus 
denen Gottheit emporstieg und fie zukkend ergriff." 
JDie Scböne ergreift ibr Saitenfpfel und fingt ihm fol- 
gendes Lied vor, oder, mit dem Vf. zu reden, fie 
Jchkkt auf den Schwingen dtr zahmen Brieftanben der 
Empfindung (der Töne) folgende Botfchaft an die Rata 
feiner de liberir enden Kräfte: 

Wunderbares Bild, dn bift gefunden. 

Du mir fremd, doch freundlich mich «otzucjtte, 



Dai im Tranm ich oft an'* Merze drückte J 
Honigfiifte Qual eiufamer Stunden ! u. f. f. 

Und welches war die Wirkung diefes Oefangs? Mai» 
höre und erftaune: S. 30, „die melodifchen Töne, 
zart an einander gefügt, wie Aurikelpuder, waren 
ein ätzendes Königswafjer , das in den Boden, auf wel- 
chen es fiel, tief' eindrang, und den neuen Figuren 
auf der fu lange leer gebliebenen Kupfertafel feines 
Innern fchärfere, beftimmtere Umritte g*b." ' Die 
Seele des Helden war aber nicht blofs eine Kunfertafel, 
fondern er felbft war auch (nach S. 3a ) ein Farbenkla- 
vier, das im ewigen Berühren feiner Taften der lau- 
fchen Jen Begleiterin alle Nuancen ',0es"Roths zeigte, 
übrigens aber keinen Ton von fich gab. Hätte ihn 
doch der Vf. in diefer letzten Eigenfehaft nachgeahmt l 
Es tbut uns aufrichtig leid, dafs der Raum diefer 
Blätter es nicht verftattet, unfern Lefern noch meh- 
rere Proben von den böchft finnreichen Wendungen 
des Vfs. mitzutheilen, fonft follten fie z. B. noch 
fchauen, wie S. 33 die Krankheit, als ein Kukuk Ihr 
Ey in das fröhliche Grasmdckemieft'.trSgi; wie S. 43 
der Verftaud mit den Fingerfpitzen der vermuthung 
an deH kahlen Wänden herumfühlt; wie S. 53 der 
Bohrtvurm der Ehre das weiche Schaalthier der Liebe 
unabläffig verfolgt, u. f. w. Wie der "Witz eines un- 
ferer gelefenften Rornarrfchriftfteller fich oft in das 
Gehiet der Mathematik, Pbyfik, Aftronomie, Me- 
dian, Theologie und anderer Wiffenfchaften , ja fo- 
gar der Metallurgie, der Vieharzueykunde u. f. f. zu 
verlieren pflegt, fo fchweift der unfers Vfs. am Jieb- 
ften in den Räumen der aufsereuropäifchen Geogra- 
phie umher. Die drey andern Erzählungen , weiche 
der Vf. noch ausgeteilt hat, find minder belaeheus- 
werth, als die entere 1 aber, obgleich oft ein- glück- 
liches komifches Talent durchblickt, doch im Gan- 
zen immer noch zu gedehnt, zuaffectirt und v er lehr o- 
ben, um Empfehlung zu verdienen. 



MUSIK. 

Salzburg, im Verl. d. Mayr. Buchb.: Biogret- 
phifche Skizze von Muhnet Haydn. Von des ver- 
klärten Fonkünftlers Freunden entworfen, und 
zum Beften feiner Wittwe herausgegeben. Mit 
dem Schattenbiidniffe deffelben. igoS. 63 S. 
gr. 8. 

Man mufs diefen in feiner Art gleichfalls verdienft- 
vollen Tonkünftler nicht mit dem berühmten ffofeph 
Haudn verwechfeln. Michael fcheint wenigftens int 
nördlichen Deutfchland minder bekannt zu feyn und 
fehlt felbft in der neuen Ausgabe von Meufel's Künft- 
lerlexicon. Beide waren Brüder und hatten einen Wag- 
ner zu Rohrau in Niederöfterreich zum Vater, der 
die Harfe zu feiner Erholung fpielte, und dadurch 
feinen drey Söhnen den Sinn für die Mufik zuerft an» 
regte. Er wurde den 14. September 1734. geboren, 
und kam früh in das k.k. Kapellhaus als Kapell knabe, 
welches damals unter der Direction des Kape^rnei- 

fters 
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fters Rtiter fand. Schon da zeichnete er lieh durch 
den weiten Umfang feiner Stimme aus und im Jahre 
174«. befchenkte ihn wegen feines Vortrags eines 
fdlve rtgina in der Hofkapelle der Kaifer und def- 
fen Gemahlin jeder mit ia Dueaten. Auch unter- 
fchied er ßch fchon damals durch die Compofi- 
tion und durch die ftrengfte Entfernung von aller 
Aneignung des Fremden; und die genauefte Beob- 
achtung des Eigentümlichen gehört zu feinen Cha- 
rakterzügen. Sehr bald erwarb er ßch auch eine Fer- 
tigkeit im Orgelfpielen, worin er fchon jetzt den Or- 
ganiften zu St. Stephan beyftand, und wovon er ge- 
meiniglich nachher, zu Haufe die Ideen oder Themiu 
niederfchrieb. ' Buckftns Elementarwerk war feine 
erfte Hülfe; in der Folge wurde er auch mit den Mei- 
fterwerken Bachs des altern, HänitVs, Graun s und 
Haffes bekannt, ohne jedoch feine Individualität zu 
verlieren. Er fpielte eine treffliche Violine und 
machte fich zugleich mit der "Natur der übrigen In- 
ftrumente bekaont. Ihm war ferner die claffifche 
und deutTche Literatur nicht fremd; in der letztern 
war befonders Wütand fein Lieblingsdichter. Dazu 
kam eine besondere Vorliebe für Gefchichte und 
Reifebefchrei bangen. Sein Charakter blieb fich im- 
mer gleich: auch verband er mit demfelben kindliche 
Befcheidenheit und viele Roligiofitat. In einem Alter 
von 20 Jahren ward er fchon Kapellmeifter zu Grofs- 
wardein in Ungarn und bald hernach bey dem Oheim 
des Fürften-Erzbifcbofs zu Salzburg als Concertmei- 
tter und Director de*. Orchefters mit 300 Fl. Beiol- 
dung und freyer Tafel angefteUt ; fpäterhio wurde_er 
noch Concertmeirter und Domorganift mit 400 TtU, 
welche hernach auf 600 erhöht wurden. Salzburg 
und deffen Umgebungen gewann er fehr lieb; und 
nur feiten betrat er den öfterreiclüfchen Boden. Dort 
heirathete er die Tochter des Domorganiften Lipp, 
die zugleich Hof fängerin war. Von diefer hatte er eine 
einzige Tochter, die aber fchon im dritten Jahre Warb, 
und deren Verluft ihn fehr ichmerzte. Die Schöpfung 
feines Bruders wollte er fortfetzen ; es fehlte ihm aber 
dazu ein würdiger Text. Statt der fonft im Dom zu 
Salzburg gewöhnlichen Sinfonien verfertigte er auf 
Veranlagung des Erzbifcboffs Gratualien beym Hoch- 
amte, wozu der Text aus dem römifchen Miffal, Gra- 
tuale genannt, genommen wurde, und deren fich nicht 
weniger als 114 unter feinen gefchriebenen Partituren 
fanden. Diefe uDd verfebiedene Kircbenftücke wer- 
den (S. 19) fehr gelobt, und fo auch feine vierftimnu- 
cen geiellfchaftlichen Lieder, denen man oft den Man- 
gel am Scherzhaften vorgeworfen hat. Diefer 1 adei 
fällt jedoch mehr auf die Texte, und er wurde vor- 
züglich zu ihrer Verfertigung von feinem vertrautsten 
Freunde dem Pfarrer RtttttifUinr zu Armsdorf er- 

ch viele Briefe vorhanden 



muntert, an welchen noen v— 

find Seinen Bruder fowohl als den berühmten i»o- ren und Reden abgerechnet, ift 
zart fchätzte er febr hoch. Ihn traf das Unglück Gemälde nicht ohne Verdienft. 



durch zwey franzöfifche Hufaren fäft ganz geplündert 
zu werden , er erhielt aber dafür Erfatz. Vergebens be- 
mühte fich der Fürft E/Urkmzy, ihn wie feinen Bru- 
der, in feine Dienfte zu nehmen, weil M. Baydn Salz- 
burg sieht verJaffen konnte. Der Kaiferin überreichte 
er perföolicb eine von ihr beftellte Meffe, und erhielt 
in Wien überall Bey fall und Einladungen. Auch 
wurde er von feinem Bruder und von der Kaiferin 
felbft liebreich empfangen. Sein Orgelfpiel wurde 
autfb in Wien fehr bewundert. . Immer aber zog er 
allen Anträgen den minder vor t beilhaften Aufenthalt in 
Salzbure vor, und war überhaupt fehr genügfam. Für 
die Kaiferin fchrieb er eine zweyte noch vollkomme- 
nere Meffe. Je uneigennütziger er felbft war, defto 
mehr wurde, nach S. 34, auf feine Werke fpeculirt. 
Verfebiedene Briefe von ihm an den gedachten Pfar- 
rer, die Befchreibung feioer letzten Arbeit, einer 
Meffe für die Kapellknaben, folgen S. 35. Er ftarb 
den 11. Auguft 1806. und erhielt einen zahlreichen 
und feierlichen Leichenzug, auch eine befondere 
Todtenfeyer. S. 46 ff. lieft man einige Bemerkungen 
über feinen Charakter, und in einer Bey läge eine 
Probe der von ihm erfundenen geheimen Schreibart 
durch Noten , und ein Verzeichnifs der von ihm hin- 
terlaffenen ' Werke, deren Bekanntmachung (S. 54) 
gewünfeht wird. 



SCHAUSPIELS. " ' 

Insprock« n». Wagner. Schriften : Cosnmt I. Her* 
zog von Flortnz; ein dramatifebes Gemib/de de* 
fünfzehnten Jahrh. von gfok. Caspar von WKmdlt. 
1808. 53 S. ia. 

Der bekannte, in den Zwiäingen und im Julius von 
Tartnt bearbeitete Gegenftand liegt auch bey diefem 
dramatifcheo Gemälde Vum Grunde. Beider Trauer- 
fpiele tbut zwar der Hr. v. W. keine Erwähnung, 
und verfiebert nur in der Vorrede an feine altern 
Univerfitätsfreunde , denen er feine Arbeit gewidmet 
hat, er habe diefe Kleinigkeit, wie er fie felbft nennt, 
fchon vor drey Jahren verfertigt. Die beiden Söhne 
beifsen hier Johann, der Kardinal, und Carzias, def- 
fen Bruder; jener vom edlen Gefinnungen, und des- 
wegen von feinem Vater vorzüglich begünftigt; die- 
fer von heftigem, unruhigem und bösartigem Cha- 
rakter. Auf das Anftifoen des letzten wird fein Bru- 
der auf der Jagd durch einen im Meuchelmord geflb- 
ten gfuiiani, deffen Rolle an den Angtlo in der ijwt/.j 
Galotii erinnert , umgebracht. Auch hier wird durch 
den Anblick des todten Leichnams der Bruder von 
feinem Vater des Mordes überfahrt und von diefem 
erftoeben. Einige Uebertreibongen in den Charakte- 

diefes dramati/che 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Fketbüro im Breisgau, b. Herder: De antlquitate 
coiicis f'atuanu Commentatio, qua Albertioae 
Magni Oucatus Zahriogo Badenfis Univerfitatis 
literarum nomine initia lectionum publicarum 
ad xxx. Aprilis cfobcccx. indicit §o. Leonar- 
das Hug,\ Doctor et Profeffor publ. ord. i8io. 
38 S. 4. 

fr-£okanntlich ift der Codex Paüeanus* dein fo wohl 
fein ehrwürdiges Alter, als auch die Vollftän-' 
digkcit der in ihm enthaltenen biblifchen Bücher für 
jeden Liebhaber der Literatur, aber noch mehr für 
den Kritiker eine vorzügliche Wichtigkeit giebt, 
zwar fchon von vielen, aber von keinem bis auf den 
gelehrten Birch in Dänemark mit der gehörigen Ge- 
nauigkeit und Vo'lftÜndigkcit befchrieben worden. 
Ein nauptgrund davon ift, weil die Vorfteher der 
Vaticanifchen Bibliothek zu Rom wegen der Ab- 
weichungen des Codex in dem Neuen Teftamente 
in Anfehung des Textes und der Lcfearten von den 
Lateinifchen Exemplaren nicht leicht jenlanden die 
Einlicht in fenfelben gematteten, oder, wenn auch je- 
mand fo glücklich war, die Erlaubnifs dazu zu erhal- 
ten, ihm doch ?.ur genauem Betrachtung des Codex 
nur eine fchr kurze Zeit vergönnt wurde. So fah 
felbft Moftfancotn der fich- mehrmals ganze Tage in 
der Vaticanifchen Bibliothek aufhielt, jenen Codex 
nur mit der gröfsfn Eile,.i4vie aus deffen Diar. hat. 
c. ao. S. 2*7. erhellt. Ans dem nämlichen Grunde 
wurde auch der Plan' des Abtes Svoletti, eine Aus- 
gabe des Neuen Teftamentes nach dem Codex Vatica- 
mus zu veranftaJten , vor einigen Jahrzehenden verei- 
telt. Der erfte, dem es gelang, den Codex genauer 
und Sorgfältiger ' zu unterziehen und dem Publicum 
die Refultate feiner Unterfuchungen mitzutheilen, 
war Birch. Aber auch diefem entgieng mehreres, 
nicht fo wohl weil es ihm an den Bedingungen, zu 
beiden fehlte, als vielmehr weil tr feine Hauptabßcht 
darauf gerichtet halte, Varianten zu fammeln, und 
diefs feine Aufmerkfamkeit von dem übrigen abzog. 
Zill« diefe Umftäode bewogen Hn. Huf bey einer ge- 
lehrten Reife, die er vor einiger Zeit nach Paris 
machte, wo fich jetzt der Codex fatieanvi nebft 
mehrern andern Schätzen der Vaticanifchen Biblio 
thek befindet, von der ihm mit zuvorkommen- 
der Humanität durch die Confervatoren und Auf fe- 
her der fo reichen, und in ihrer Art einzigen, kaiferli- 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



chen Bibliothek zu Paris ertheilten Erlaubnifs, die 
dortigen Manufcripte einzufehen , und befonders den » 
trefflichen Codex Paticanus genau zu unterfuchen, 
Gebrauch zu machen, vorzüglich in der Abficht, uns 
das Alter deflelben, aber welches die Meinungen fo 
verfchiedeo find , mit fo viel Gewifsheit als es mög- 
lich wäre, zu beftimmen. Die Refultate diefer feiner 
genauem Unterfucbung tbeilt er nun dem Publicum 
in der vor uns liegenden gelehrten Anküudigungs- 
fchrift mit. Da diefelbe wohl fchwerlich in den Buch- 
handel kommen, alfo vielen, für welche fie gewifs 
'Intereffe hat, nicht bekannt werden mochte: fo hal- 
ten wir uns für verpflichtet, von der Regel, derglei- 
chen Gelegenbeitsfcbriften nur kurz anzuzeigen, eine 
Ausnahme bey der vor uns liegenden Hugifchtn zu 
machen, and ihren Inhalt unfern Lefern mit möglich- 
ster Genauigkeit und Vollständigkeit darzulegen. 
Der Vaticanifche Codex, welcher mit der Zahl 1209 
bezeichnet ift, enthält das alte Teftament nach der 
Alexandrinifchen Ueberfetzung, die fogenannten Apo- 
crypha und das neue Teftament in Einem Bande, je- 
doch nicht ganz vollständig. Es fehlen nämlich darin 
die 46 erften Kapitel derGenefis, und von Hebräer 
IX, 14. an alles. Auf die* Evangelien und die Apuftel- 
gefchichte folgen die fieben katholifcheo Briefe, und 
nierauf die Paulinifchen in der gewohnten Ordnung 
bis auf den zweyten Brief an die Theffalonicber, auf 
welchen der Brief arf die Hebräer folgt. Di'e'Briefe 
an den Timotheus, Titus und Philemon, welche auf 
den Brief an die Hebräer folgen follten , fehlen nebft 
der Apocalypfe. So auch die Bücher der Maccabäer. 
In der Mitte des Codex fehlen ebenfalls einige Blätter, 
und zwar in den Pfalmen, nämlich alle Pfalmen von 
Pf. CV bis CXXXV11I. Der Codex ift auf fehr glat- 
tes , äufserft dünnes und beynehe durchGcbtiges Per- 
gament, mit einer zierlichen, fertigen und feften 
Hand und mit höchft einfachen Zügen geschrieben*. 
Die Buchstaben find Uncialbuchfcaben, alle quadrat- 
förapig und den Buchftaben auf den im Hercufanum 
gefundenen Papyru srcdien vollkommen ähnlich, wie 
auch fchon IVinckelmann bemerkte, und wie die Ver- 
gleichung mit dem erßen Theile der Herculanenfiunt 
yolnminum quae fuperfuttt (Neapel *7^3-) zeigt, nur 
dafs fie etwas gröfser find als in des Pktlodemus Schrift 
de Mußca , und die Hand eines Schörifchreibers ver- 
rathen , anftatt dafs die Schrift des Philodemus in Eile;, 
ohne Rücklicht auf Schönheit gefchrieben ift, und 
theils dictirt, theils aus der Scbreibtafel oder den 
Papieren ( e pgülvibus aut fchtiis ) des Vfs, copirt 
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zu feyn fcheint. Alle Buchftaben find einander an eben beygefetzt. Dafs diefe Unterscheidungszeichen 

Gröfse gleich, aufser wenn es am Ende der Zeile an von jenen herrühren , folglich fpätern Urfprungs find, 

Raum fehlte, und der Ablchreiber genöthigt war, zeigt die Verfchiedeoheit der Dinte, womit fie ge- 

enger zu fchreiben. Gröbere Anfangsbuchftaben be- fchrieben find, von der Dinte, womit urfprüngheb 

finden (ich nirgends, nicht einmal am Anlange einzeln der Codex war gefebrieben worden. So. rubren auch 

ser Bücher; wo Geb dergleichen befinden, wie am die Accente und Spiritus nicht, wie Birek glaubt, 

Anfange des Matthäus, Marcus u. f. w., da find fie von der erften Hand her, fomlern find ebenfalls fpä- 

fpäter hingekommen, nach Tilgung der urfprüngli- lern Urfprungs. Hr. Hug bediente fich, um auch 

eben Schrift. Aufser den Handlchriften des Hercula- hier die Sache genau zu unterfueben, der Hülfe von 

num bemerkt man diefs allein in dem Codtx Patico- AugengJäfern, und fand, dafs die Accente und Spiri- 

nus; fchon der Codex /llexandrinus und der Codtx tus in Anfehung der Dinte die Mitte hielten zwi- 

Ephraem Syri referiptus fangen dieSeetionen und die fchen den nicht aufgefrischten und zwifeben den auf. 

Pericopen mit einem gröfsern Buchftaben aufserhalb gefrifebten Buchftabeo, folglich nicht fo blafs als jene, 

des Feldes ( extra aream ) an , und machen fich da- aber auch nicht fo kenntlich ale diefe feyen. Er er- 

durch bemerklieb. Alle Worte des Textes find an klart diefs aus dem Umftande, dafs die Dinte bey den 

einander hangend gefch rieben; keines iftvon dem an- Accenten und Spiritus, obgleich «Js die nämliche war, 

dem durch Zwifchenräume gefchieden; jede Zeile womit die verblichenen Buchftaben aufgefrifcht wur- 

fcheint in diefer Rücklicht nur ein einziges Wort zu den, doch eher wieder erblaffen mufste, als bey den 

enthalten. Auch durch kein anderes Zeichen, wie letztern, wo fie fchon einen Grund vorfand, auf den 

im Cod. Alexandr. durch eine krumme Linie Ober dem fie aufgetragen wurde, folglich mehr Haltbarkeit 

Buchftaben, find die Wörter von einander getrennt ; hatte. Was Hn. Hug noch mehr in diefer Annahm« 

nur wo eine ganze Erzählung aufhört, oder wo in beftärkte, war, dafs er bey allen nicht aufgefrifebten 
den Briefen der Vf. zu einem andern Gegenftande* Wörtern und Sätzen durchaus keine Spiritus und Ac- 

übergeht, um darauf aufmerkfam zu machen, ein cente bemerkte. (Wir bemerken biebey, dafs Hr. 



Raum von einem halben, bisweilen auch von einem 

Knzen Buchftaben gelaffen. Sehr feiten zeigt fich je- 
cb die urfprüngliche Geftalt der Buchftaben, tbeils 
weil die Dinte hie und da das Pergament angegriffen 
hat , und die Züge der Buchftaben durebfeheinen, wie 
wenn fie von fehr kleinen Würmern herausgefreffen 
wären ( lineamenta vocum per Iiicent, ouafi a tntutßimis 



Birek felbft früher die Accente und Spiritus für fpi- 
tere Zufitze hielt, und die Vermuthung äufserte, der 
Codex habe fie in feiner erften Geftalt nicht gehabt. 
S. Michaelis Oriental. und Exeget. Bibl. Tb. XX11I. 
S. 141.; das Gegentheil davon nahm er erft fpäter in 
feiner Ausgabe der Evangelien (Kopenhagen 1788O 
Vorrede S. Xlll ff. an). Die Form und Gefult des 



vermieuiu exefa ), theils weil überall die Buchftaben Codex iftvon eigener Art; er gleicht ganz einem heu 

fo blafs und bleich geworden find, dafs fie beinahe tigen länglicht viereckigten Mutenbuche, und hat auf 

gänzlich verfchwunden wären, wenn nicht eine fpä- jeder Seite drey Columnen, fo dafs man, wenn er 

tere Hand fie mit neuer Dinte, jedoch mit der gröfs- aufgefchlagen ilt, zugleich fechs Columnen Oberfehen 

ten Sorgfalt und Genauigkeit, aufgefrifcht hätte. Es kann. Wollte man auch annehmen, es fey von dem 

zeigen fich felbft Spuren davon, dafs diefe Auffri- obern und untern Rande der vierte Theil der Höbe 

iebung nachher noch einmal da wiederholt wurde, von den Buchbindern abgefchnitten worden, von dem 

wo auch die zweyte aufgetragene Dinte wieder blafs Seitenrande hingegen nicbts< fo wür d«\d*ch auch 

geworden war. Die alten und urfprünglichen Buch- dann noch die Breite d«s Codex feine Höbe um ein 



Itaben lieht man daher nur da, wo der Scbönfchrei- 
ber einiges falfch oder zweymal fchrieb. Solche 
Buchftaben überliefs der, der die Handfchrift er- 
neuerte, ihrem Schickfale, wahrfcheinlich zugleich 
um fich eine Mühe zu fparen , und um zu bewirken, 
■dafs durch die allmälige Veriöfcbung der Buchftaben 
die Handfchrift an Correctheit gewönne. Zwey fol- 
eher Stellen, welche aus Irrthum zweymal gefebrie- 
ben find, und vom» Ausbel lerer einmal übergangen 
wurden, liefs Hr. Hug in ihrer urfprünglichesi Ge- 
ftalt in Kupfer ftechen und feiner Abhandlung voran- 
fetzen. Wie alle alten Codices, fo hat auch der Va- 
ticanifche gar keine Unterscheidungszeichen. Ueber- 
au ift er ohne Interpunction gefebrieben; nicht ein- 
mal am Ende eioer Erzählung oder eines Hauptthei- 
les eines Briefes, wo Raum von einem halben oder 
euch ganzen Buchftaben gelaffen wurde, findet fich 
eine Spur irgend eines Punktes. Auch die fpätern 
Abfchreiber, welche den Codex mit neuer Dinte auf- 
frifchten, haben nur leiten 



Drittheil überfteigen. Hißte eigene Geftalt deffelben 
zeigt, dafs er zu der Zeit geichrieben wurde, da man 
von den Bücherrollen zu eigentlichen Bänden über- 
gieng, und dafs man für die noch an Rollen gewöhn- 
ten Lefer dem Bande die möglichste Aehnlicbkeit mit 
einer Rolle geben wollte. Die Höhe und Breiie der 
Columneil ftimmt faft ganz mit der Höhe und Breite 
der Columnen in der Schrift des Philodemus übe rein. 
Jede Columne des Codex enthält 4a Zeilen, welche 
ungefähr 8 Linien eines Parifer Zolles von einander 
entfernt find ; die Columnen des Philodemus zählen 
weder über 44, noch unter 40 Zeilen, welche tnei- 
ftens eben fo weit von einander entfernt find, als die 
Zeilen des Codex. Aus allen diefen Umftänden , aus 
der Aehnlicbkeit der Buchftaben des Codex mit den 
Herculaoifchen, aus feiner Geftalt, aus der Gleich* 
beit der Columnen in Rück ficht auf Breite und Höbe 
mit den Herculanifchen Columnen, aus der bey* 
nahe gleichen Zahl der Linien und -der Gleichheit des 

Columnen febiiefsf 
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Hr. Hmg, ebb der. Schreiber des Codex nicht fehr 
lange nach dem Schreiber- der Herculanifcbeo Pa- 
pyrusroHen könne gelebt haben, mithin der Codex 
unter allen noch vorhandenen und bekannten bey 
weitem der ältefte feyn mflffe. Eben derfelbe gebort 
in Rückficht auf Orthographie zu den correcteften ; 
man findet in ihm keine Verwechslungen von , dem 
Laute nach verwandten, Vocalen , aufser dafs der 
Diphthong « öfter für i gebraucht wird, und zwar 
aneiftens da, wo andere Handfchriften , den zweyten 
jlorißuf von Verbis gebrauchen, die im Präfens «> 
haben, als wenn der Codex das Imperfectum mit 
dem zweyten Aorißus vermengt hätte. Eine andere 
Eigenheit deS Codex ift, dafs er oft gegen dicGefet/.e 
der Grammatik das v J$tAx«»vr<xov ao hingt. Ferner 
•werden die Wörter ovUij|>j, XißtoSn, ^ij^ijcwäi etc. 
immer gefchrieben o^^h^l , Aap^c?}», *>jn$3>}ff*T«u, 
>mfji<p3tYT* etc. Die beiden letztern Eigenheiten ma- 
chen es fo gut ab gewifs., dab der Schreiber des Co- 
dex ein Aegypter war. Die erftere Eigenheit findet 
tnan eben fo in dem von Aug. AnL Georgi herausge- 
gebenen Fragmente des Evangeliums Johannis in Grie- 
chifcber und Coptifch - Thebaifcher Sprache (Rom 
1789. 4 )'i die andere unter andern in einem Frag- 
xnente Griechifch - Tbebaifcher Litaneyen in dem Mu~ 
/tum Borgianum, wo ftatt ■VrA^««* , welches mehr- 
■nab vorkommt, immer «*riA>]p4<«»{ und *vr<>*HY»*« 
gefchrieben ift. Beide Eigenheiten bemerkt man auch 
in dem Codex Alexandrious , woraus er bellt, dafs 
beide Codices einerb- y Vaterland haben. So kommen 
.auch beide Codices darin mit einander nberein , dafs 
fie die Aorißos feettudos und fdbft Imperfecta wie Aori- 
ßos pr'mos flectiren; z. ß. Marc. 14,48- babeo beide 
Codices etc. Auch hievon finden lieh Spuren 

in den Schriften der Copten, wie in dem eben ange- 
fahrten Griechifch- Thebaifchen Fragmente, wo Jo- 
hannes 7,52- fteht: ««*<f<5i)«a» x*. e'tit*.v «vr<*, und in 
den Litaueyen heifst es: i* "'fjwi *f ^*A*r#. Aber 
eine noch weit ältere Prob« bievon liefert die Mem- 
nonsfäule zu Theben, wo es heifst: MHMN'QN 
EflirNOTC OTAEN E2L*0ErTATO etc. (S. PococU 
Voll PbtXXXVlll.). Das Vaterland beider Co- 
dicum, des Vaticanifchen und des Alexandrinifchen, 
mub. alfo durchaus, wo nicht Alexandrien, doch 
Aegypten feyn. Nach diefeo Bemerkungen bahnt 
fich Hr. Bug den Weg zur nähern Beftimmung der 
eigentlichen Zeit , zu welcher der Codex gefchrieben 
wurde. Zuerft redet er von den Ueberfchriften und 
Unterfchriften des Codex. Jene find fehr einfach. 
Es heifst dafdbft ganz kurz: x«r« p«35«<av (fie) x*t« 
ppn», x«t«JUk««» etc.; dabey befinden fie lieb nicht 
innerhalb der Columne, fondern aufserhalb derfd- 
beo am obern Rande, als gehörten Ge gar nicht zum 
Ganzen des Werks. So befinden fie rieh bey jeder 
einzdnen Schrift fortdauernd bis ans Ende derfelben 
am obern Rande des Pergaments (coutinuoutar infum- 
mitate membranae) ; in den Evangelien fteht x«t« auf 
der linken , p*53«tav, ^«exov etc. auf der rechten 
Seite; in der Apoftelgefchichte hingegen fleht des 
Wort np$u< t im Briefe Jacobi das Wort kx*/2«v 



oben auf aüen Blättern bis ans Ende and fo aueh in 
den übrigen Schriften des N. T., die der Codex 
enthält. DieBuchftaben, womit fie gefchrieben find, 
find kleiner ab die Buch ftaben im Texte, und bey 
den Pauiinifchen Briefen fehlt fogar der Name ihres 
Vfs. Es heifst in den Ueberfchriften nur: 
ömfLMv^, wfo« xop<vW« «, *f»< xofiv5<cu<; ß etc. Die 
Unterfchriften ftimmen auf das genaueste mit den 
Ueberfchriften Oberein , und find lediglich Wieder- 
holungen derfelben. Auch fie heifsen nur: xct« f*x9» 
5«i*v etc. TTfov< f«,u«<ov« etc. Zwar Heft man auber 
diefen Worten noch mehreres als Unterfcbrift in dem 
Codex, allein die Verfcbiedenbeit der Dinte fowobl 
als der Bucbftaben, die man an diefem Mehrern 
wahrnimmt, beweift, dafs es dn Zufatz einer fpfcV 
tern Hand ift. So am Ende des Briefes an die Kö- 
mer die Worte: itt*$n «f« KofivSou nach den Wor- 
ten : t{0( f*|u«t<oi/< etc. Um fo weniger darf man in 
dem Codex; die Euthaliam'fchen Unterfchriften, wel- 
che nach der Mitte des fünften Jahrhunderts aufka- 
men und in Aegypten zu Aufehen .gelangten , fueben. 
Eben fo wenig kennt der Codex t'aticmus die Sectio- 
neh, in wdche Ammonius von Alexandrien die Evan- 
gelien in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts 
eintbeilte, um daraus dne evangelifche Harmonie 
zufammen zu fetzen , noch die zu dem nämlichen 
Zwecke von Eufebius aus Cäfarea im vierten Jahr- 
hunderte erfundenen Canones oder zehn Tabellen-, 
welche bald allgemein angenommen wurden, und 
fich auch in dem Vaticanifchen Codex befinden müfs« 
ten, wenn er nicht älter wäre, ds diefe Eintbeilun- 
gen. Die in ihm befindlichen weichen ganz von je- 
nen ab; von Matth. 1, 6. fängt das awry// Kapitel (ß), 
das dritte (f ) mit 1, 12., das vierte (&) mit 1, 17. 
u. f, w. an. Dergleichen Abfchnitte hat Matthäus 
l 7° (PÖ)i Marcus 6z (Iß); Lucas 152 (pnb); Jor 
hannes 80 (n). Auch die Einthdlung der Apoftel- 
gefebichte, der katholifeben und Pauiinifchen Briefe 
in Kapitel und »r^ou« durch den Diaconus Euthaltns 
aus Aegypten, ift nebft allen andern Zufätzen, wel- 
che die neuteftamentlichen Schriften durch denfelben 
erhielten, und die bald in die Aegyptifcben Abfchrif- 
ten des Neuen Teftaments aufgenommen wurden, 
dem Codex laticanus fremde, was gewifs nicht der 
Fall wäre, wenn derfelbe, da er Aegypten zum 
Vaterlande hat, um diefe Zeit wäre gefchrieben 
worden. 

{Der Befehl u/e folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxipztg, b. Mitzky und Comp.: Der Organismus 
men/chlicker 11'ifftnfckafl und Kunfl , dargeftellt von 
Carl Friedrich Burdach, Dr. d. Philof. und aufser- 
ordentl. Prof. der Medicin und Chirurgie u.f. w. 
1809. XII u. 70 S. gr. g, 

Diefe kleine Schrift, die der Univerfität zu Leipzig 
bey ihrer Mulichen Jubel/eyer, und befouders dem 
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damaligen Rector Magnificos Kühn gewidmet wurde, 

enthält eine neue Eintbeilung der ßmmtlichen ia Wif- 
fenfehaften gebrachten raenTchlichen Kenntniffe, de- 
ren Zufummenhang zuerft entwickelt und auf die drey 
Hauptmomente: reines Witten, reines Handeln, und 
durch Wdfen bedingtes Handeln zurück geführt wird. 
Das Wiffen des Menfchen ift Kunde, Wiffenfcha/t, 
unJ wiffenfcbaftliche Kunde. Es hat drey Gegen- 
ftande, nämlich dasSinnlicbe, das Ueberfinnliche und 
das Verbältnifs des Ueberfinnlichen zum Sinnlichen. 
Die reine- Wiffenfchaft zerfällt daher in drey Sphären, 
die Mathematik, die Transcendentalphilolophie und 
die Proportjonalphilofophie. Die Erfcheinungen in 
der Welt machen den Gegenftand der wiffenfchaftli- 
chen Kunde aus» welciie die Natur und den Men- 
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feben trennt, und folglich in zwey Abtheilungen zer- 
fällt. Den ftrengen Gegen fetz zum reinen Wiffen 
giebt das Handeln ohne Wiffen. Diefes bezieht Geh 
entweder auf die körperliche oder geiftige, oder ge- 
fammte menfehliche Natur, des Handelnden. — Es 
läfst fich jedoch keine wiffenfcbaftliche üeberficht 
von den fe) Den geben. Das durch Wiffen bedingte 
Handeln kann fich entweder auf den Handelnden 
felbft, oder auf einen Fremden» oder auf beide zu- 
gleich beziehen. Zu diefer Klaffe werden die Hand- 
werke, Fertigkeiten und KOnfte gerechnet. Die Ver- 
bindung von dem allen roufs man in diefer Schrift 
felbft nachiefen, welche zuletzt eine tabellarische 
Üeberficht der fämmtlicheh unter diefe drey Klaffen 
gehörenden Wiffenfcbiften und Kenntniffe darlegt 
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POESIE. 

MAODKBtma, in Comm. der Creutzifchen Bnchh.: 
Luder und Sinngedichte von Frudr. ßramigk. 
1*09. 76 S. (togr.) 

Der Vf. beurtheilt felbft in der Vorrede diefe ehe- 
mals in verfchiedne Almanache und Zeitfcbriften ein- 
gerückten , und nun in eine durch feine Freunde ver- 
anlagte Sammlung vereinigten Lieder und Sinngedichte 
mit fo viel Offenherzigkeit und Befcheidenheit, dafs 
er eine ftrengere Kritik ganz überflüffig macht. Es 
fehle, fagt er, den Liedern wie den Sinngedichten 
Schwung, Nachdruck und wahre Poefie. Doch befin- 
det fich unter den Sinngedichten , wenn fie auch im 
ftrengern Sinne des Worts keine echten Epigramme 
find y mancher gute Einfall. Z. B. : 

Encat zu Staxens Vertheidiguug. 

Sagt nicht, daf» Smx gar kein Erbarme« , 

Und Mitleid UMe für die Armen. 

Er ifc'» der untre Stadt noch ziert 

Im Lotto , wo er ftet» verliert. 

Leibt er ja reichlich Jahr fOr Jahr 

Den Wittwen und den Armen der. 

Der dritte Vers fleht nur ganz müfsig da; and es 
hätte noch beffer müffen bezeichnet werden, dafs die 
Lotterie, worein der Geizige fetzt, zum Beften der 
Wittwen und Waifen angeordnet fey. Daher es auch 
im letzten Verfe lieber ftatt Arenen^ dergleichen .loch 
die hier genannten Wittwen auch find, mqfim heifsen 
follte. 

Zu den belfern gehört auch folgendes: 

Die Sonmnßnßerniß. 

Verfinfternng der Sonne trat, im Städtchen N. cu Mittag ei: 
Min fchliefit da« Sudrtlior, nehft der Pforte, 
Ein Fremder wiU j-stzt eingeUffen feyn : 
Celit! fp rieht der Pfottae», macht mir nicht viel Worte, 



Hier hilft kein Flehn, nicht bittende Geberden t 

gjn^, foll niei 
lallen werden 



Dean wüftt: nach Sonnenuntergang, Toll niemand eing 



Sehr naiv ift auch folgendes, womit die kleine 
luog fchliefct: 

Der Büßende und ich. 

Er' gedielt felbft fein Fleifch, als fahle «r keine 

Schmerzen 

Und zockt beym Schlag von fremder Hand. 
Mein Selbttgeftandnife — giiip e» mir auch ganz voa 

Herzen , 

So febmerzt' e* doch , wenn ich den fremden Tadel fand. 

Ein guter avis cm lecttur, auch hier unfre Anzeige zu 
befchliefsen. 



Duisburg u. Essen, b. Bädecker u. Comp. : DU 
Liebe. Ein Hymnus, von F. A. Krummather. 
1808. a8 S. gr. 8- (to gr.) 

Der Vf. hatte diefes Lied vor mehreren Jahren zu 
einem befondern Zwecke gedichtet; indefs glaubte 
er, da die Verlagshandlung ihn um einen neuen 
Abdruck erfuchte, daffelbe auch einem gröfsem 
Publicum übergeben zu können. — Und da» i 
wohl mit Recht; wenigftens findet Recenfent auch , 
in diefem kleinen Poem den frommen kindis- 
chen Geift, die Gedankenfülle, den lyrifrhen 
Schwung und die edle Sprache des durch feine Pa- 
rabeln und andere Poefieen rühmlich bekannten Vfs. 
Mit Ernft und Würde fchildert er h 
chen Urfprung, die fchöpferifche Kraft und den 
himmlifchen Zauber der Liebe. — Form und Dar- 
ftellungfind nicht überrafchend neu, aber den edd- 
ften Mufter naef 
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Fretbüig im Breisgau, b. Herder: Di antiquitaU 
— — a q^o. L«oh. Uug etc. 



(Se/Mufi der in Num. Ifl. «ife&rocA*«* Äce*V««t.) 

Euthallns tbeiite die Aportelgefchicbte in 40 Ab- 
fchnitte; der CbaVx ratirmi«* bat deren nur 36, 
-welche merklieb von den Euthalianifchen Abfchnitten 
abweichen; hingegen mit deu in Alexandria und in 
ganz Aegypten üblichen und vun Euthalius aufge- 
zahlten praelectioaibus eccleftaflicis fowohl in Rücklicht 
auf Zahl, als auch in Rücklicht auf Umfang beynabe 
ganz übereinflimmen. Ueberdiefs bat der Codex 
xiocb andere Abfchnitte von einer fpätern Hand, mit 
anderer Dinte und andern Schriftzügen , auch .mit 
weit gröfsern Uncialbuchftaben. Diele find zuweilen 
Uber die alten und urfprünglichen gefchrieben, doch 
fo, dafs die letztern hie und da noch fichtbar find. 
Sojeber Abfchnitte find Oberhaupt bis zum Ende der 
Apoftelgefchichte 69. Diefe letztere Abtheilung be- 
fand ers dient zu einem deutlichen Beweif« für das 
hohe Alter der vaticanifeben Handfchrift: denn es 
iß offenbar, dafs zu der Zeit, wo diefe Abfchnitte 
von einer fpätern Hand binzugefetzt wurden, die Ein- 
teilung des Euthalius noch nicht üblich war, alfo 
noch viel weniger zu jener Zeit , da die Handfchrift 
verfertigt wurde. Auf gleiche Art weichen die Ab- 
fchnitte der kathobfehen Briefe von den Euthabani- 
fcben ab. Euthalius hat deren in dem Briefe Jacobi 
nur feebs , der vatic. Codex neun u. f. w. Und fo 
wie in der Apoftelgefchichte, fo ift auch in den ka- 
tbolifcben Briefen eine andere Kapitel - Abtheiluog 
von der nämlichen Befchaffenbeit am Rande bemerkt, 
von der eben das gilt, was von der Abtheilung der 
Apoftelgefchichte fo eben gefagt wurde. Vorzüglich 
merkwürdig und in ihrer Art einzig ift die Eintei- 
lung der Paulipifchen Briefe. AUe diefe Briefe zu- 
fammen febeinen als eine Einzige Schrift betrachtet 
worden zu feyn. Daher bat nicht jeder Brief feine 
befonderen AbtheÜungen, die mit ihm endeten, fon- 
dern diefelben laufen in ununterbrochener Ordnung 
durch alle Briefe fort. Der Brief an die Römer hat 
21; bey dem Anfange des erften Briefes an die Co- 
rinther befindet fieb die Zahl aa (kb)» um anzuzei- 
gen, dafs hier das safte Kapitel anfange, und nun ge- 
hen die Zahlen fort bis 4a, womit Ben der Brief 
febiiefst. Der zweyte Brief an die Corintber fängt 
A. L. Z. Agio. ZwttfUr Band* 



mit der Zahl 43 ( Mr ) an, und endigt Geh mit 54 \ 
der Brief an die Oalater fängt an mit 55 (me), und 
endet mit 59 (Ne). Nur mit dem Briefe an die 
Ephefer, welcher unmittelbar folgt, ändern fich die 
Zahlen. Es zeigt fich hier eine Lücke von 10 Zah- 
len, und der Brief fängt mit der Zahl 70 (jq) an. 
Nun gehen die Zahlen wieder ununterbrochen durch 
die Briefe an die Philipper, Coloffer und Theffalo- 
nicher fort bis 93 , womit fich der zweyte Brief an 
die Tbeffalouicher endet; worauf auf einmal, und 
ganz unerwartet, die Oberfprungene Reihe von Zah- 
len in dem Briefe an die Hebräer erfebeint, welcher 
mit 60 (i) anfängt, und bey den Worten *V«pov 
tm bim mit 64 aufhört. Von Hebr. 9, 14. an bis zu 
Ende hat die Handfchrift den Brief nicht. Da diefe 
Eintheiluna der Paulindchen Briefe fchon lange vor 
Euthaltus fo aufser Gebrauch kam, dafs man nicht 
einmal mehr Nachrichten davon hat: fo zeugt auch 
fie von dem hohen Alter des vaticanifeben Codex, 
Zugleich beweift die Sonderbarkeit in der Folge der 
Zahlen, dafs man damals erft anfing, den Pauiini- 
fchen Briefen die in dem Codex beobachtete Stellung 
zu geben. Die urfprüngliche Ordnung derselben war 
die, dafs der Brief an die Römer, als Bewohner der 
Hauptftadt der Welt, den erften Platz einnahm, auf 
dielen dann die Briefe an die Chriften zu Corinth, 
der reichften und volkreicbften Stadt im Römifchen 
Reiche, folgte, diefeo die Briefe an Gemeinden gan- 
zer Völker | der Galater und Hebräer, und den letz- 
tern die Briefe an die Chriften einzelner Städte nach 
dem Range der Städte, unter welchen Ephefus die- 
berühmt eite war. Diefe Ordnung, auf welche die 
im Codex befindbehe Kapitelzahl offenbar als auf die 
frühere hinweift, kehrte der Abfcbreiber, der Ver- 
fertiger des Codex, zwar um, indem er dem Briefe 
an die Hebräer den letzten Platz onter den Briefen 
an ganze Gemeinden anwies, und ihm blofs noch die 
Briefe an einzelne Perfooen folgen liefe; da er aber 
höchft wahrfcheinlich der erfte war, welcher diefe 
Neuerung wagte: fo behielt er, der veränderten Folge 
der Briefe ungeachtet, doch noch die alte Kapitel- 
Eintbeilung bey, die durch Zeit und Gebrauch ein- ■ 
mal befeftigt war, theils um nicht zu vieles auf ein- 
mal zu wagen, theils weil man noch auf keine neue 
der neuen Folge der Briefe angemeffene Kapitel -Ein- 
teilung gedacht hatte. Im vierten Jahrhunderte hin- 
gegen ftand der Brief an die Hebräer fchon in allen 
Hhh Hand- 
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Handfchriften , welche dem Epiphanias bekannt wur- 
den, entweder nach dem zweyten Briefe an dieThef- 
falonicher, oder gar zuletzt unter allen Paulinifcbea 
Briefen (Eviph. Haeref. XXII. p. 163. edit. Baßl.). 
Die erftere'Ördnung fand in Aegypten, die zweyte 
in AGen und Griechenland Statt. So folgt in dem Ver- 
zeichniffe der heiligen Schriften, welche« Athanaftus 
lief ert ( epifl. feßal. Tom.I. P.II. p. 96a. edit. Maur.), 
der Brief an die Hebräer nach den Briefen an die 
Theffalonicher, ein Beweis, dafs diefe Ordnung in 
Aegypten fcbon allgemein und als feftgefetzte Ord- 
nung angenommen war, von der nicht abgewichen 
-werden durfte. Den fprechendften Beweis endlich 
für das Alter des vaticanifchen Codex liefert der An- 
fang des Briefes an die Ephefer in demfelben. Be- 
kanntlich fehlten in den ä heften chriftlichen Zeiten 
Ephef. I, I. nach den Worten : tok *t ,8 '< ova«, die 
Worte: tv f<J>*<x». Man nahm an, der Brief habe die 
Beftimmung eines Circularfchreibens gehabt, und der 
Baum fey abGchtlich leer gelaffen worden, damit 
beym Vorlefen der Name der Stadt, wo er vorgele- 
fen wurde, binzugefetzt wOrde; man habe nachher 
dem Briefe den Namen des Briefes an die Ephefer ge- 
geben, weil er dort zuerft bekannt gemacht wurde, 
oder auch wegen des vorzüglichen Ranges, welchen 
Ephefus unter den Ahatifchen Städten behauptete. 
Einige alte Kirchenlehrer fuchten fogar ein Geheim- 
nifs in der Auslaffung des Namens der Stadt. Dahin 
schüren Hieronymus (comment. in Epifl. ad Ephef. 1, 1. 
Tom. VII. opp. edit. Valarfii p. 543.) und Baftlius 
{contra Eunom. L.II. c. 19. p. 254 — 55- Tom. I. opp. 
edit. Garnerii), welcher letztere jedoch von diefer 
Ausladung als von einer Sache Töricht, die nur noch 
in den alten Handfchriften Statt fand, und Geh darauf 
als auf einen Beweis gegen den Eunomins beruft. Da 
nun die Worte A» in dem vaticanifchen Codex 

nicht im Contexte erfebeinen , fondern blofs Geh 
am Rande befinden , zwar von der erfteo Hand , mit 
gleichem Fleifse und gleicher Schönheit, wie derCon- 
text felbft, jedoch mit etwas kleinern Buch Itaben ge- 
schrieben; im vierten Jahrhunderte aber, zur Zeit des 
BaGlius, der Name der Stadt fcbon aberall in den 
Cootext war aufgenommen worden, und man von 
der Lesart, nach welcher der Name der Stadt fehlt, 
als von einer aufser Gebrauch gekommenen redete, 
die (ich nur noch in alten Handfchriften befinde: fo 
folgt daraus, dafs der Codex Vaticanus noch aus den 
Zeiten vor BaGlius tterrühren müffe. Alle diefe Punkte 
hat Hr. Hug gelehrter und umftändlicher, als noch Je 
vor ihm gefebehen , in diefer für den Kritiker des N. T. 
böcbft wichtigen Schrift, der nichts als eine allge- 
meine Verbreitung zu wünfeben ift, ausgeführt. 

Marburg, in d. Krieger. Buchh. : Biilia, das ift: 
die ganze heilige Schrift, Alten und Neuen Tefta- 
tnints , verden t lebt durch Dr. Martin Luther. Mit 
berichtigten Parallelft eilen und erklärenden Wort- 
regiftern. !8o8- Vorn S. 3 — 10. Wörterbuch 
1 A. T. S. 11 — 35« D*s A. T. S. 1 — in6. 



Die apokryph. Bucher mit befond. Titel S. 1 — 
196. Das N. T. gleichfalls mit bef. Titel S. 1 — 
390. Wörterbuch zum N. T. & 1 — 33. gr. g. 
(t6gr.) 

Diefe Bibel - Ausgabe glaubt Ree. zum Hausgebräuche 
empfehlen zu dürren; zum Gebrauche in der Kirchs 
möchte das Format nicht bequem genug feyn, indem 
der Band , befonders wenn ihm noch ein Gefangbuch 
be; 
d< 



evgefOgt würde, allzu ftark werden würde. Da in- 
effen, zufolge einer befonders erfebienenen Anzeige 
diefer Ausgabe von Hn. ,ff. IV. Grimm in Herbora, 
das N. 71, welchem noch der ffalter, die Spr. Sal. 
und tf. Sir. beigefügt Gnd , für den geringen Preis 
von 4 gr. befonders zu haben ift: fo legt dem Gebrau- 
che derfelben auch io der Kirche und in Schulen das 
Format kein Hindernifs in den Weg. Was diefer 
Ausgabe einen vorzüglichen Werth giebt, das ift eine 
von dem Hn. C. R. Münfcher in Marburg mit eben 
fo grofser Popularität als Gründlichkeit verfafste Vor- 
rede zu derfelben, in welcher er Geh nach einer kur- 
zen Einleitung über die der Bibel fchuldige Achtung 
und den Nutzen ihres Lefens 1) über die Notwen- 
digkeit einer zweckmäßigen Auswahl, und 3) Ober 
die richtige Art des Lefens verbreitet, und zeigt, dafs 
diefes in der rechten Abficht, mit gehöriger Aufmerk - 
famkeit, und beftändiger Anwendung auf Geh felbft 
(zur guten Stunde und am fehicklieben Orte) ge- 
fchehn follte. — Die Ausgabe felbft wurde von dem 
Hn. C. H. Ilsbach zu Herborn und dem Hn. Prof. 
Hartmann zu Marburg beforgt ; und beider würdigen 
Männer Verdienfte um diefelbe Gnd unverkennbar und 
grofs. Der Erfte verrichtete mit vieler Sorgfalt die 
Correctur des Abdrucks beym A. T. und arbeitete 
zu demfelben ein Wörterbuch aus, um ungangbar ge- 
wordene und andere febwer zu verftehende Wörter, 
deren Geh Luther bediente, kurz zu erklären; fo z.B. 
Ftldgeifler, Feldteufel, Ef. 13, ai. 34, 14., wobey die 
Erläuterung fteht: „Böfe Geifter, die Geh auf Fel- 
dern, in Wüflen aufhalten follten (vielleicht eine Art 
Böcke oder Affen)." Es leidet keinen Zweifei, dafs 
nicht durch ein folches Wörterbuch, gerade um fei- 
ner Kürze willen, unter dem Volke mehr helle und 
richtige AnGchten verbreitet werden, als durch dick- 
leibige Commentare, die es nicht liefet.— Der letzte 
corrigirte den Abdruck des N. T. , reinigte ihn von 
vielen in andern Bibel - Ausgaben befindlichen Druck- 
fehlern, verfertigte das Wörterbuch zum N. T., ver- 
fafste die Inhaltsanzeigen eines jeden Kapitels, ver- 
gröfserte und berichtigte das unter den einzelnen Ver- 
len ftehende Verzeicbnifs derParallelftellen. Hey dem 
Wörterbuche fcheint, aufser Stolz, auch Teller be- 
nutzt zu feyn. Es verbindet mit der notwendigen 
Kürze eine treffliche Auswahl des Unentbehrlichften. 
Bpv dem Worte Salz z. B. fteht die Bemerkung : „ Bild- 
liche Vorftellung, wie die Anoftel durch ihren Unter- 
richt ihre Schüler vor der Verderbnifs, des Irrthums 
und der Lafter bewahren füllen , fo wie das SaJz die 
Speifen gegen Fäulnifs fchützt, Matth. 5, 15. u . a., 
mit Salz gewürzt — weife, treffende Rede, Ant- 
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wort. CoJ. 4,6." Wie paffend die Summarien - An- 
gabe der Kapitel fey, und wie fehr fie von der ge- 
wöhnlicher! abweiche, davon nur einige Proben zum 
Beweib. So fleht z. B. Ober dem ooften Pfal 
gefang zu einer Zeit, als die Bundeslade nach Zion 
gebracht wurde;" Ober dem ouften: „Loblied auf 
Gott;* aber dem looten: „Flachgebet, an Feinde 
Davids;" Ober Hebr. 8>: »Fernere Vorstellung von 
dem zur Rechten Gottes erhobenen Hobenpriefter 
Jefu und deffen Dienft: Vortrefflichkeit feines Prie- 
ftertbums vor dem Levitifcheu , weil es einen beffern 
Bund , als der Mnfaifche war, betraf." Auf die An- 
führung der Parallel! teilen , wobey in den gewöhnli- 
chen Bibel - Ausgaben bekanntlich weit mehr eine 
nichts beweifende Wortihnlichkeit, als die Ueberein- 
ftimmung in Sinn und Darftellung in Anfcnlag ge- 
bracht zu feyu pflegt, ift hier ein vorzüglicher rleifs 
verwendet worden ; und find hier der Parallelftellen 
zwar weniger, als gewöhnlich : fo wird man dagegen 
auch nicht leicht Eine finden , die irrig oder ganz muf- 
fig da ftande. — Papier und Druck, worauf bey 
Volksbibeln fo vieles ankommt, find befriedigend; 
doch hat Ree. gefunden, dafs der Druck des N. T., 
befonders was die grofsen Anfangsbuchstaben betrifft, 
mit befiera und febarfern Lettern gefchebn leyn mag, 
als der des A. T. — Solcht Bibel- Ausgaben, zumal 
wenn fie, wie diefe, wohlfeil find, haben in des Ree. 
Augen einen Vorzug vor allen Bibel - Auszügen , oder 
abgekürzten fogenannten Volks- und Schulbibeln. 

LITERATURGESCHICHTE. 

München , b.Giel: Literarifches Handbuch für die 
baierifche Gefckichte und alte ihre Zweigt. Von 
£fok, Chriß. Freyherrn von Arttin y königl. baie- 
rifchem Oberhofbibliotbekar, Ritter des Civil- 
Verdienft- Ordens, Mitglied der königl. Akade- 
mie der WifTenfchaften zu München, und der 
königl. Societät der WifTenfchaften zu Göttingen 
u. f. w. Literatur der Staats gefckichte. Erker 
Theil. 1810. 174 S. Literatur der Geographie 
und Statißik. Erfler Theil. 1810. a68S. g. 

Ein Handbuch der hiftorifchen Literatur, welches 
alle Quellen nicht nur zur Kenntnifs des Publicum« 
bringt, fondern auch kritifch würdigt, ift gewifs je- 
dem, der Geh mit dem Studium der Gefchichte gründ- 
lich befchaftigen will, unentbehrlich. Ohne kriti- 
fobe Kenntnifs der Quellen ift keine Gefchichtfor- 
aebung möglich, ohne fie kann daher auch eine be- 
friedigende Gefchichtfchreibung nicht gedacht wer- 
den. Aber eben an einem fölchen Werke hatte es 
bisher der baierifchen Gefchichte gefehlt, fo viel 
auch übrigens zu ihrer Vervollkommnung gefebrie- 
ben worden, wovon fowobl die bindereichen Monu- 
rnenta boita und Abhandlungen der baierifchen Aka- 
demie der WifTenfchaften , als die zahlreichen Werke 
einiger Privatfchriftfteller, z. B. Meierers, Finauers, 
Wtfienritders u. f. w. zeugen. Mit einem Handbucbe 
diefer Art tritt nun der Freyherr v. A. auf, nachdem 
er es fchon einige Jahre zuvor in einem gedruckten, 



und auch in diefen Blättern (A. L. Z. 1808. Nr. 376.) 
angezeigten, Prodromus angekündigt hatte. Gegen- 
wärtig liegen zwey Theüe vor uns, wovon einer den 
Anfang von der Literatur der Staatsgefcbicbte, und 
der andere von der Literatur der Geographie und 
Statiftik enthält. Jenem gehen, aufser einer Zufcbrift 
des Vfs. an feine lieben Landsleute, worin er fich 
den unberufenen Ausfall auf die Norddeutschen hätte 
erfparen können , zwey Einleitungen voraus. In der 
erften giebt er diejenigen Schriften an, welche Nach- 
richten von den zur baierifchen Gefchichte gehöri- 
gen Werken enthalten, nach der Eint heilung inethno- 
graphifche, chronologische, alphabetifche, und fol- 
che, worin eine willkürliche Ordnung beobachtet 
ift; und theilt hierauf feine Ideen Ober Hiftoriogra- 
phie befonders in Beziehung auf Baiern mit, worin 
rieh viel richtig und gründlich Gedachtes findet, wel- 
che aber wohl Wenige in einem Werke diefer Art 
fuchen werden. Er verbreitet fich darin über den 
Begriff der Gefchichte, über das Object der baieri- 
fchen Gefchichte, über den Geficbtspunkt zur Beur- 
tbeilung der merkwürdigen Begebenheiten, und über 
die wechfelfeitige Einwirkung der Gefchichte und der 
Statiftik, über die Staatsgefchichte, Ober die Me- 
thode bey Bearbeitung der Gefchichte, über das Ver- 
bältnifs der fyftematifchen und chronologischen Ein- 
theilung der Gefchichte, über Unparteylichkeit und 
Voruxtneile des Hiftorikers, über die bisherige Be- 
arbeitung der baierifchen Gefchichte, über das Ideal 
derfelben, über die Methode, die Gefchichte in Schu- 
len zu treiben, und über die Eint heilung der baieri- 
fchen Gefchichte. Der Inhalt der zweyten Einleitung 
fchränkt 6ch auf eine allgemeine Bemerkung über die 
Bearbeitung der Quellen, und auf eine Anzeige der 
Quellenfammlungen ein. Alsdann folgt die erflt Ab- 
theilung der Literatur felbft, vom Urfprungt des Lan- 
des bis zur Regierung Kart des Großen, 788 nach 
Chr. Geb. I. Unterabt heilung. Allgemeine Landes- 
gefchichte. I. Kapitel. Urkunden (im Weitelten 
Sinne). $. I. Die römifchen Infchriften. J. 2. Rö- 
mifebe und Oftgotuifche Urkunden. $. 3. Die alten 
germanifchen Volkslieder. $. 4. Die Leges Bajuva- 
riorum. IL Kap. Coaevi et Suppares. $. 1. Zuftand 
des Landes und feiner Bewohner, bevor es den Rö- 
mern unterworfen war. (Vom Entftehen des Landes 
bis zum Kaifer Auguft, oder bis Chrifti Geburt.) 
Stellen aus alten Schriftstellern , welche von den Bo- 
jern und Toliftoboiern, von Ortfchaften, die Boja\ 
Bojon hiefsen, von den Rhätiern, Vindeliziern, Lica- 
tiern, Norikern, Ambronen und Tectofagen handeln, 
werden hier angezeigt. (S. 3. Baiern unter den Rö- 
mern. (Vom Kaifer Auguft bis gegen 490 nach Chrifti 
Geburt.) $. 3. Baiern in Verbindung mit den Oft- 
gothen. (Von 490 bis gegen 540 nach Chr. Geb.) 
j. 4. Baiern in Verbindung mit den Franken. ( Vom 
J. 540 bis 788* ) DL Kap. Spätere Cbroniften. 

Was man von dem Vf. eines folchen Werks for- 
dern kann: Vollftändigkeit in der Angabe der Quel- 
len, Genauigkeit in der Beschreibung , Gründlichkeit 
in der Beurtheilung derfelben u. f. w. , wird hier nie- 
mand 
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roand verminen. Die Vollftändigkeit geht fo weit, bei), und auf diefe Art beftimmen, wo derfelbe an- 

dafe aufser denjenigen Werken, welche eigentlich fange, Original zu feyn, wie diefs bereits Rüster zu 

die baierifcbe Gefchichte zum Gegenftande haben, Tübingen, Stmier zu Halle, und Adelung in feinem 

auch alle einzelne Stellen aus andern Schriften, die Dirtctorium in Anfehung einiger deutschen Annaliften 

lieh auf Baiern beziehn, mit Anführung der Ausgabe, glücklich verfucht haben: fo würde er fich ein gro- 

und der Seitenzahl, wo fie vorkommen, angezeigt fses Verdienft erwerben. 

find. Chroniken, von denen man nicht weifs, ob iie . Demjenigen Theile, welcher die Literatur der 

jemals vorbanden waren, oder ob fie noch, und wo Geographie und Statiftik von Haiern enthält, eigent- 

fie exiftiren, find gleichfalls oiebt übergangen. Nur lieh aber nur von den baierifchen Landkarten, Planen 

in der zweyten Einleitung vermiffen wir unter den und Grundriffen handelt, geht im 1. Kap. zur Kinlei- 

auswärtigenQuellenfammlungen, wovon einige Stücke tung eine, Anzeige der Werke, in welchen man Nach- 

Selegentlich auch die baierifcbe Gefchichte beleuchten, richten über die baierifchen Landkarten findet, und 
ie scriptores rerum francicanm von du Chefni und eine kurze Gefchichte der Bearbeitung der Topogra- 
Bouquet. Auch hätten vielleicht im erften Kapitel phie von Baiern voran. Alsdann folgt das räfonnirende 
nicht blofs die römifchen Infchriften, und die Lieder Verzeichnifs der baierifchen Landkarten, gleichfalls 
der alten Deutfcben, fondern auch andere Alterlhü- nach einer Kintheilung in Perioden. $. 1. Baiern vor 
iner, 2. B. römifcheHeerftrafsen, in Baiern entdeckte den Römerzeiten. §.2. Baiern unter den Römern. 
Aren, Urnen, Grabmal er und Waffen der Deutfchen, Die Ausgaben der dem Ptolemaus gewöhnlich beyge- 
als Quellen, nebft den darüber erfchienenen Schriften fügten Karten find hier in 11 Klaffen getheilt. $.3. 
eines Limbruu, Lipowsky, Pickil, Hummel u. a. äuge- Karten von Baiern im Mittelaller. $. 4. Neuere Kar- 
führt zu werden verdient. ten. 11. Karten vom Königreiche Baiern. 111. Karten 
Die iiterarifchen Notizen, welche der Vf. von vom baierifchen Kreife. IV. Von den baierifchen Ge- 
dern Inhalt und Werth der hier aufgeführten Werke, fammtbefitzungen. V. Commerz-, Poft-, Reife- und 
von ihren Handfchriften und Ausgaben, von ihren Mautkarten. VI. Hydrographifche. Vll. Gebirgs-, 
und den Scbickfalen ihrer Verfaffer giebt, zeugen mineralogische und Produclen - Karten. VIII. Militär- 
von einer ausgebreiteten Bekannticbaft im Gebiete Karten. IX. Geift liehe, X. Karten von einzelnen Di« 
der Literatur, fo wie feine Urtheile über die Origi- ftricten von Baiern. XL Misceüankarten. Das Ver- 
nalitat mancher Handfcbrift, über den wahren Ver- dienft des Vfs. ift genaue Beschreibung und Beurthei- 
faffer mancher Chronik u. f. w., von einer glückli- lung der baier. Landkarten, kritifebe Unterscheidung 
chen Gewandtheit in Anwendung der faiftorifchen der Originale von den Copieen, forgfältige Angabe der 
Kritik. Noch können wir aber einen Wunfeh nicht Varianten. Auch folche Karten find hier verzeichnet, 
unterdrücken, deffen Erfüllung für das Gefchichts- welche nicht Baiern abfichtlich vorteilen, fondern 
ftudium grofser Gewinn feyn würde. In mebrern wo einige Diftricte diefes Landes nur zufällig, als 
Handfchriften und Ausgaben einer und derfelben Gränzbezirke, vorkommen. Indeffen ift doch der im 
Chronik finden fich zuweilen in Anfehung einzelner J. igoo. erfchienene Tafchen- Atlas von Baien, im fünf. 
Stellen bedeutende Abweichungen: manche Stelle ift zehn Kreife eingeteilt, nebft der UeberßchtskarU der 
durch die Ungeschicklichkeit der Copiften fo verun- Eintlxeilung des Königreichs Baien in Kreife, unange- 
fteltet worden, dafs fie keinen Sinn giebt. Ferner zeigt geblieben. Am Ende ift ein Segmentum Tobtttae 
hat mancher Annalift den andern offenbar nur abge- Peutingerianae angeYiänip. — Aufserdem, dafs diefes 
febrieben. Wollte der Vf. künftig wenigftens die Han jbueb für die Geographie und gefammteGefchichte 
wichtigem Varianten anführen, wie er diefes bey der von Baiern fehr wichtig ift, hat es noch für den Lite- 
Recenfion der Landkarten bereits gethan bat, und rator überhaupt das befonderelntereffe, dafs es einen 
durch Vergleichung mehrerer Handfcbriften und Aus- fehönen Beytrag zur nähern Kenntnifs der kön. Hof- 
gaben, wie auch eines Annaliften oder Chroniften bibliotbek zu München liefert, dafs es ihn mit Karten, 
mit dem andern zur Herftetlung eines fo viel möglich Handfchriften und Ausgaben bekannt macht, die fich 
richtigen Textes beytragen; wollte er ferner nicht nirgend finden, als in diefer k oftbaren Bücher famm- 
bktfs im Allgemeinen anzeigen, welche Quellen die- lung, und dafs es ihm Beschreibungen von feite neu 
fer oder jener Cbronift benutzt habe, fondern die Stel- Werken mittheilt, die noch nie befchrieben wer* 
len, die er einem andern abborgte, namentlich ange- den find. 

1 — — — ■■ 

LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Todesfälle jetzt endlich wieder, nach dem ZengnifTe eines Onnir- 

Agen, filr einen Mann erklärt wird. Diefer ehemalige 

m 11. May harb zu London, 79 Jahr alt, der durch Dragoner -Capit&n und nachberige verarmte Gcfandte 

feine tniliurifchen und diplomatifchen Dienfte be- Ludwigs XV. an verfchiednen Hofen nährte fich so 

kannte Ritter d'Eoü, der, nachdem man ihn feit einem Ende feines Lebens als Fechuneifter 
gewiflen Vorfalle für einFrauenzimmer gehalten hatte, 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



PHILOSOPHIE. 

Hannover, b.Hahn: Ueber den E'mßuß und die 
Wirkungen des Zeitgeißes auf die hUktrn Stünde 
Deutschlands; als Fortsetzung der Betrachtungen 
über den Zeitgeift in Deutfehrand, von E. Brau 
des, Geheimen Cabinets-Rathe in Hannover und 
IVlitgliede der Göttingifchen Societät der VViffen- 
fchaften. Zwey Abtheilungen. 1810. a66 und 
277 S. 8- 

Der zugleich mit der Ausgabe diefcs Buches am 
13. May diefes Jahr* erfolgte Tod des Verladers, 
giebt die Veranlaffung, der Beurtheiiung feines letz* 
teo Werks, eine Anzeige feiner Lebensumftände und 
eine Darfteilung der Hauptzüge feiner Persönlichkeit 
voran zu fchicken, die hjer um fo viel mehr ao ihrer 
Stelle Itehen wird, da es nicht leicht einen Schriftftel- 
ler giebt, deffen Werke fo viel Spuren des individuel- 
len Charakters und perfönJicher Verhältniffe an fich 
tragen, als diefe. Sie find insgefcmmt nicht literari- 
sche Ausarbeitungen, Kunftwerkc zur Befchauun 
und Ergötzung; fondern Ergiefsungen des Geiftes un 
Herzens , Heden an das grofse Publicum , Aber die 
intellectuellen und moralilchen Angelegenheiten der 
Zeit. Er war für das thätige Leben geboren und ge- 
bildet. Alle literarifcheBefcbäftigungen fahe er eben- 
falls nur als einen Theil feiner Einwirkung auf feine 
Zeitgenollen an. Die Umltände feines Lebens ma- 
chen daher oft dieGeficbtspunkte deutlicher, von de- 
nco er ausgieng. 

Er war den 3. October 1758. geboren : von der 
Oeburt an febr fchwichlich, und nur mit Mühe und 

ßofser Sorgfalt beym Leben erhalten. Ein grofses 
ifsverbältnifs der Kraft in den feinften Tneilen, 
die dem Geifte zum unmittelbaren Werkzeuge dienen, 
und der körperlichen Mafchine ift fein ganzes Leben 
hindurch fehr auffallend gewefen; hat vielleicht durch 
die flberfpannte Thätigkeit des Geiftes zu der frühen 
Zerftörung beyget ragen; vielleicht durch ihre kräf- 
tige Einwirkung den kränklieben Körper linger auf- 
recht erhalten. In feinen Gcifteskräften war ein defto 
grösseres Ebenmafs. Ein Gedächtnifs, dergleichen 
man nur feiten in Verbindung mit folchen andern 
Vermögen der Seele findet; eine reizbare und lebhafte 
Einbildungskraft, bey einem hellen Verftande, der 
nie die Herrfcbaft über jene fahren liefs ; fchnelle, 
fichre Beobachtung; ein vielumfaffendes, treffendes, 
nie vertagendes Urtheil : eine Gegenwart des Gei* 
A. L, Z. 18 to. Zweiter Band. 



ftes, vermöge deren er alles was er jemals Ober eine« 
Gegenftand gehört, gelefen, gefehen, gedacht hatte, 
fogleich zurück rief, fo bald irgend etwas, das fich 
darauf bezog, angeregt ward. Üiefem Geifte gaben 
von der früheften Jugend an , die glücklicliften Ver- 
hältniffe Nahrung, bein Vater war ein erfahrner Ge- 
fchaftsmann, der viel Weltklugheit befafs, und die 
höchften Zirkel des gefelJfchaftlichen und politifchen 
Lebens gut kannte, beine Verdienfte um dieUniver- 
fität Göttingen, bis etwa 1788-» da er anfieng fie fei- 
nem Sohne zu überlaffen, find bekannt. Er war ein 
Mann von ausgebreiteten Kenntnjffen, mannichfahi- 
ger Belefenheit, gebildetem Gefchmacke ; und hatte 
eine grofse Liebhaberey für alles was fchöne Wiffen- 
fc halten und Künfle angeht. Eine Reihe von Jahren 
hindurch rührten in der Leipziger Bibliothek der 
fchönen Wiffenfchaften, die Anzeigen von neuen 
Kupferftichen , befonders englifchen, und vielleicht 
manche andre Artikel von ihm her. In einer ausge- 
fuchten Bibliothek , die nach dem Tode des erften ße- 
fitzers vom Herzoge von Oldenburg erkauft unJ auf- 

Seftellt ift, und einer Kupferftich • Sammlung die 
urch einen von der Vofßfchen Kunfthandlung veran- 
ftaltctrn Verkaufs -Catalog bekannt ift, wuchs der 
Sohn auf. Im Umgänge mit feinem Vater lernte er 
das hefte von literarifcben und artiftifchen Kenntnif- 
fen , nicht als ein Studium , fondern als Gegenftand 
täglicher Unterhaltung. Daneben lernte er im häusli- 
chen Leben felbft frühe die Denkart, Lebensweife 
und Sitten der höhern Claffen kennen. Das väterli- 
che Haus gehörte zu den glänzenden. Damals war 
das gefellfchaftliche Leben noch nicht fo weit gekom- 
men, dafs es alles in fich Verfehlungen hätte. Man 
konnte an den Vergnügungen der vornehmen Welt 
Theil nehmen , und dennoch für ernfle Zwecke leben. 
Vielmehr erforderte das vornehme gefellfchaftliche 
Leben damals eine Bildung, die nicht ohne ernftliche 
Anftrengung zu erhalten ftand. Das galt auch in der 
Erziehung. 

Einen grofsen Einflufs auf die Bildung des Jüng- 
lings hatten vornehme Engländer, die der Heben jäh- 
rige Krieg und deffen Folgen nach Hannover führten, 
und die häufigen Umgang im väterlichen Haufe hat- 
Seine unerlattJiche VVifshegjerde 



ten. 



war 



orzüglich 

auf die Gelchichte gefallen, una insbefondre auf die 
englifche. Es war um die Zeit der Unruhen in Ame- 
rika, die bald zu einem Kriege mit denColonieen aus- 
fehl u gen, wodurch das lntereffe,das jeder Engländer 
vor allem andern an der Politik des Tages nimmt, 
Iii noch 
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noch mehr erhöhet ward. Jedes Wort das darüber 
vorfiel , diente zur Bereicherung der politifchen 
Kenntniffe des jungen Mannes, der in der Gefcbichte 
und in allen politifchen Angelegenheiten auf den gro- 
fsen Einflufs alles Individuellen immer mehr aufmerk- 
fam wurde. In fpätern Jahren ward gegen ihn la Eng- 
land felbft geäufsert, näcbft dem herald s office möchte 
wohl die vollftändigfte Kenntnifs der englitchen Fami- 
lien in feinem Kopte zu finden feyn. üiefe unermefs- 
liche Menge von Notizen , die ihm ftets gegenwärtig 
waren , diente ihm zur Beurtheilung der grofsen po- 
litifchen Verhältniffe. In keinem Lande find die per- 
fönlichen Ümftände und Verbindungen fo wichtig, 
als in England. Auf alten FanülienverbinJungen be- 
ruhen die grofsen Parteyen im Parlamente. Durch 
folebe Mittel , und durch alte Be6tzungen im Lande, 
wird der Einflufs erhalten, der die Parlaments - Wah- 
len leitet. Wer alles diefes weifs, beurtheiit daher 
jede Zeitungs • Nachricht von Debatten im Parlamente 
«anz anders, vermag den Werth jeder einzelnen Ab- 
stimmung zu fcliätzen , und überGeht daher die Poli- 
tik des Tages beffer, als es fonft aus der Ferne mög- 
lich ift. Aber auch nur für den» der einevollkommne 
Einficht in die Denkungsart der Engländer hat, und 
fieb felbft gewiffermaCsen hineindenkt , kann alles das 
Werth haben. 

In den Jahren 1775 bis 1778. gab ihm das ge- 
wöhnliche akademifche Leben zu Oöttingen mannich- 
faltige Gelegenheit feine Kenntniffe auch aofser den 
öffentlichen Vorlefungen, durch den Umgang mit 
mehreren Profefl'oren zu vermehren , die mit feinem 
Vater« durch deffen Gefchafte bey dem Curatorio ge- 
nau verbunden waren. Unter ihnen vorzüglich, der 
Geheime Juftiz- Rath Heyne ^ und der Hofrath Biumtm- 
hoch welche mit den beiden überlebenden Schweftern 
des Geh. Cab. Raths Brandts verheirathet find. 

Dierer ward nach vollendeten Univerfitätsjahren 
bey dem Minifterio zu Hannover als Auditor in der 
fogenannten Geheimen Kanzley angefteiit, welches 
ihm den Weg eröffnete, Referent in Landes - Sachen 
zu werden. In folcher Eigenschaft wurden ihm 
nachmals wirklich, 1786 die landfchartlichen Angele-' 
genheiten des Fürftenthums Lüneburg, und bey dem 
Tode feines Vaters, 1791., die Sachen der Univerfi- 
tat zu Göttingen übertragen, worin er fchon mehrere 
Jahre lang mit demfelben gearbeitet hatte. Andre 
weniger bedeutende Gefchafte brauchen hier nicht 
erwähnt zu werden. Im J. 1780. und 17g!. hatte er 
eine Reife durch Holland, einen Theil von Frank- 



lebhafte und dauernde Frevndfchaft Ohergieog. In 
fo jungen Jahren die Freundfchaft eines folchen Man- 
nes , ganz ohne alle Mitwirkung äufsrer VerhäitnifTe 
und gefälliger Ümftände, allein dem eigneo Wertbe 
zu verdanken , ift ein Zug, der ein ganzes menfeh- 
licbes Leben fchmückt. Die Achtung des englifchen 
Staatsmanns gegen feinen deutfeben Freund gieng fo 
weit, dafs er darauf dachte, ihn im Falle die politi- 
fche Partey , an deren Spitze Fox und Burke ftandeo, 
das Ruder des Staats wieder in ihre Hände bekämen, 
als Under- Stcrttary of State nach England zu ziehen. 
Die Ümftände, welche eine folche politifche Verbin- 
dung zu grofsen Zwecken möglich gemacht hätten, 
find nie eingetreten: die perföniiehe Freundfchaft hat 
bis zu Bnrkes Tode gedauert. 

Nach feiner Zurückkunft aus England ward fein 
Antheil an Geschäften nicht allein bedeutender, fo n- 
dern ein gröberer perfönlicher Einflufs nahm immer 
zu. Einen Beweis der Achtung und des Zutrauens 
der mächtigften Männer im Vaterlande gab vorzüg- 
lich der Auftrag, den er im Jahre 1705. erhielt, den 
Prinzen Adolf, jüngften Sohn des Königs von Eng- 
land (jetzt Herzog von Cambridge), der fich nach fei- 
ner zu Göttingen vollendeten Erziehung zu Hannover 
aufhielt, Unterricht über die Landesverfaffung zu er- 
theilen. Der junge Prinz, der nicht allein Belehrung 
liebte, fondern auch ein lebhaftes Gefühl für den 
Werth ausgezeichneter Geifteskräfte und Charaktere 
hatte, fafste bald eine ernftliche daurende Freund- 
fchaft zu feinem Lehrer, die fo wie mehrere achtungs- 
wOrdige Verbindungen der Art, die diefer Prinz ein- 
gieng, beide Theile ehrte. 

Was der Verftorbne als Referent in den Angele- 
genheiten der Univerßtät Göttingen geleiftet bat , ift 
allen denen bekannt, die fich für diefes grofse wiffen- 
ic bauliche Inftitut intereffiren , dem ilie Cultur von 
Deutfchland ft> viel verdankt. Er hat felbft in einem 
Buche ( Utbtr den gegenwärtigen Zuflaud der Ün'tvtr- 
fität Göttingen , Gült. 1802.) verzeichnet, was wäh- 
rend der Zeit gefchehen ift, da er die Sache leitete. 
Was für öffentliche Anhalten gethan ift, findet fich 
da vollftändig beyfammen. Aber etwas, das fich nicht 
fo gut aufftefien bist, ift die unermüJete Beachtung 
des Intereffe der Univerfität in allen Beziehungen ; die 
Sorgfalt alles zu entfernen, was ihr fchädJicb werden 
konnte | die ftiilen Bemühungen um ihr Wohl, die 
nur indirect wirkten: die vorfiebtige Beachtung alles 
deffen, was dem Anfehn'der Anfielt bey den Grofsen 
und bey dem Publicum fchaden konnte Es war eine 



reich und Deutfchland gemacht. Den Winter 1784 höchft gefährliche Zeit. Zuerft war der eioreifseode 
his 1785. brachte er in England zu. Diefer Aufent- metaphyfifche Revolutionsgeift zu fürchten, von wel- 



1785. brachte er in Engtand zu. Diefer Aufent- 
alt, der für ihn gröfsernReiz haben mofste, und ihm 
lehrreicher ward, als er für irgend andre Reifende 
feyn konnte, erhielt den gröfsten Werth durch die 
Bekanntfchaft mit dem als Staatsmann und als Schrift- 
fteller berühmten Edmund Burke. Seine bewundrungs- 
würdige Kenntnifs englifcher Angelegenheiten gab 
Veranlagung zu genauerem Umgange, der fehr bald 
durch' die gegenseitige Achtung und Uebereinftim 



metaphyfifche Revolutionsgeift zu fürchten , von 
chem einige andre öffentliche Inftitute ergriffen wur- 
den , deren Vorfteher fich von der Begierde hinreifsen 
licfsen, einen Glanz des Augenblicks, Frequenz und 
Ruf zu erbafchen. Durch folebe Politik kann eine 
Lehranftalt zu einer Peft der Nation werden. Seit 
17K0. bat eine Neuerungsfucht Oberhand genommen, 
die mit eben de/ Wuth, oft mit eben den Mitteln, 
und im Ganzen mit dem Erfolge gearbeitet hat, als 



mung in Gelinnungen und Grundfätzen io eine fehr die gleichzeitige politifche Revolution. Es ward ein 
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/eft gegründetes Zutrauen xu eigner Ein ficht, und un- 
e-fchütterJichc Feftigkeit des Willens erfodert , um 
diefer Flutb entgegen zu wirken. D>e Intrigue 
berrfcht in der gelehrten Welt fo gut, als in der poli- 
tifcbeo. Die vorfteher gelehrter Anhalten werden 
von ihr bearbeitet, eben fo wie Staatsmänner, die aus- 
wärtige Angelegenheiten führen. Eigentliche Ge- 
lehrte find zu dieler Oirection am wenigften gefcbickt: 
nicht allein wegen der Vorliebe für ihr Fach, fondern 
vorzüglich deswegen, weit fie au lebhaft vom InterefTe 
#ür jedes einzelne ergriffen werden. Wer regieren 
will, mufs Geb zu einer gewiffen Höhe aber den gan- 
zen Gegenstand erheben , den er beberrfcht. Es ift 
fehr feilen, dafs Gelehrte dieCes vermögen, das ganze 
Feld der menfehlichen Erkenntnifs und Wiffenfcbaft 
überfehen, das Detail kennen, und jedes an feinen 
PJatz zu fetzen wiffen. Und wenn auch Göttingen 
feit feiner Errichtung ein paar folche Männer nennen 
kann: fo hat es dennoch fo viel Schwierigkeiten, eine 
Akademie am Orte felbft zu dirigiren, dafs es allemal 
unfehätzbar bleibt, einem Kenner der \Xi Ifen fc haften, 
der dabey die Talente des Staatsmanns befitzt, und im 
Sitze der Regierung lebt, wo alles ans dem politischen 
Gefichtspunkte angefallen wird, die Leitung der An- 
gelegenheiten abertragen zu können. 

Die eigentlich wiSfenScbaftliche Philofophie, die 
metaphvfifcne Abftraction, war ihm fremd: und da- 
durch blieb er um fo.viel mehr unparteilicher Zu- 
fchauer der mejaphyfifchen Bewegungen unfrer Zeit. 
Man hingt jetzt Schon an einzufeben, dafs es wohl ge- 
thjn «rar, auf Jen verderblichen Ruf Verzicht zu 
thun, dafs die neue Weisheit neben der alten gelehrt 
werde. Wenn es in Deutfchland noch eine grofse 
ZahJ von Gelehrten und von Freunden der Wiffen- 
fc haften siebt, die fich ganz rein von* dem Flitterftaate 
neuer Worte und angeblicher neu erfchaffner Weis- 
heit erhallen , den wahren Geift der echten Einficht, 
in jeder Wiffenfcbaft nach ihrer eigentümlichen Na- 
tur bewahren, richtige wenn gleich alte Begriffe, für 
die Arbeiten des gelehrten Cabinets, und für die 
Wirkfamkeit in der Welt, hegen und pflegen: fo hat 
daran gewifs diefes grofsen Antheil, daSs zu Göttin- 
gen eine Zuflucht für die allgemein verfolgte alte 
Weisheit; Gelehrsamkeit und Einficht, offen gehal- 
ten ift, wo fie nicht allein, fo wie auf manchen an- 
dern vorzüglichen. Lehranstalten mit Anhand, fon- 
dern auch mit einer Würde beftehen blieb, die felbft 
dem revolutiooirenden Haufen imponirte. 

Die zweyte Seite, von welcher für dieAkademie 
Gefahr entftand, war der politifebe Sturm, der im 
Jahre 1788- die franzöfifche Nation ergriff, und bald 
eine allgemeine Gihrung durch ganz Europa ver- 
breitete. 

Die Gelehrten fahen das alles blofs als eine Ver- 
anlagung zu philofophifchen Oiscuffipneo des Staats- 
rechts an. Und darüber kann man ihnen in derThat 
keinen Vorwurf machen; wenn man nur erwägt, wie 
viele Männer, die vermöge ihrer Bestimmung, in der 
bürgerlichen Welt lebten, und vermöge der Selben die 
praktifebe Seite aller Meinungen, Lehren und Grund- 
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fitze, vor Augen haben Sollten, fich der Verblen- 
dung ergaben, die in allen politifchen Declamationen 
nur Lehren ; in dem heftigften Kampfe um alles was 
den Menfchen werth ift, nur Streit über Meinungen; 
in derjrröSsten ErSchütterung der bäuerlichen Welt, 
nur abftractes Räfonnement fahen. Nicht alle Regie- 
rungen theÜteo indeffen diefe einfchläfernde Gefin- 
nung. Diejenigen, die aus richtigem Vorgefühle def- 
fen,was bevorftand, frühe handeln wollten, geriet hon 
in die gröfste Verlegenheit ; denn in folchen Verhilt- 
niffen ift es fchwer, oft geradezu unmöglich, eine 
gute Partey zu nehmen; das fcblechtefte von allem 
aber, gar nichts zu tbun. Wie Schwierig ward es 
nun , die anftändige und nützliche Frevheit des Philo* 
fopbirens auf der Schule der WiffenScbaftcn , mit der 
Pflicht gegen he hellendes Recht, und der fchicklichen 
Unterwürfigkeit gegen gefetzm&fsige Obrigkeit, zet 
einer Zeit zu verbinden, wo jedes Wort gemifsdeutet 
ward, jeder Funke in ein Pulverfafs fallen konnte» 
und wo die an eine grofse Frevheit zu lehren und zu 
fehreiben gewöhnten akademifchea Gelehrten fo wo* 
nig im Stande waren, die Umftände und die persönli- 
chen Gefinnuneen zu beurt heilen, auf welche not- 
wendige Rückncht genommen werden mufste. Hier 
hat die vor ficht ige Klugheit und der entfchlofTene Cha- 
rakter deffen , den feine Stelle zum Vermittler berief, 
fehr viel geieiftet. Zum BeySpiele wirkte feine Beur- 
theilung von dem Buche des Abbi Barruel, Memoi- 
re! ponr ftrvir a l'kißoire du gfacobmisme, in den Göt- 
tingdehen gel. Anzeigen 1799. St. 26. fehr viel, die 
für alle literarifchen Anhalten und für die ganze Li- 
teratur gefährlichen Vorurtheile, die jener fanatifcha 
Priefter mit Erfolge unter den Hohen und Mächtigen 
verbreitete, zu bekämpfen. Die Dreistigkeit mit 
welcher ein geprüftes und gerechtes Unheil Uber den 
liluminaten - Orden und ähnliche Gegenstände, in je- 
nen Blättern vorgetragen ift, hat viel dazu beygerra- 
gen , einzelne Unfchuldige aber Verleitete , gegen die 
Verfolgung verblendeter Verwalter der öffentlichen 
Autorität zu Schützen ; auf der andern Seite aber auch 
die fophiStiScben Bemühungen von Freunden jener Sträf- 
lichen Unternehmungen zurück zu Schrecken. Von 
Sehr vielen andern eben fo verdienftlichen Bemühun- 
gen des Geh. Cab. Raths Brandts, das gute VerStänd- 
niSs zwiSchen den Hohen und Mächtigen, und der 
gelehrten Welt, vorzüglich der feiner Fürforge em- 
pSohlnen Univerfität, zu befördern, ift ihrer Natur 
nach keine bleibende Spur mehr zu finden, nachdem 
fie zu ihrer Zeit gewirkt haben. 

Der politifcne Storm, der die Welt ergriffen hatte, 
aberzog endlich im J. 1803. auch die bannöverifeben 
Lande. Der Verftorbne war unter den Deputirten, 
die das Ministerium dem franzöfifeben Heere entge- 
gen fandte, um die Verheerung und das Elend, wel- 
ches eine gewaltfame Eroberung mit fich führt, durch 
eine Capitnlation abzuwehren. Er ward darauf in 
eine Deputation gefetzt» die theils aus Mitgliedern 
der Landschaften, theils aus andern, von landesherr- 
licher Seite erwählten Perfonen beStand, und welcher 
die Verhandlungen mit der feindlichen Armee über 
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das Intereffe des Landes anvertrauet ward. An eine 
halb collegialifche, halb öffentliche Behandlung der 
Landesangelegenheiten , war man durch die Vcrfaf- 
fung gewühnt. Bis dahin aber war das alles nur pro* 
vincieil gewefen. Jetzt mufste das lntereffe aller Pro- 
vinzen, t on Mitgliedern ihrer Provinzial- Stände ge- 
meinfchaftlich betrieben werden: landesherrlichen 
Deputirten lag es ob, das oft ftreitende Particular- 
Intereffe auszugleichen, alles zu verbinden, und zu 
gemeinfebaftlichem Handeln anzuführen. In einer fol- 
chen Verfammlnng entfteht Gelegenheit, alle Talente 
tind Tugenden des Staatsmannes zu entwickeln. Es 
kommt nicht blofs auf Kenntnifs der Sachen und der 
Geschäfte an, die in der Verwaltung derer hinreicht, . 
welche vermöge ihrer Autorität handeln. Man mufs 
die Gemflther beberrfchen, um dieDeliberationeo zu 
er wii [lichtem SchlufTe zu bringen. Man mufs Vorur- 
theile und Neigungen bekämpfen ; aber auch ihnen 
nachzugeben wiffen; man mufs das Mögliche noch 
mehr im Auge haben, als das Nützliche. Wer grofse 

{Die Forc/tti 



Macht beGtzt, kann thnn was er für das hefte hält: 
wer durch Einflufs regiert, mufs lieh mit dem b»- 
emlgen, was der Majorität die befchlj'efseo foll, ein- 
leuchtend urid angenehm gemacht wertien kann. Al- 
les wird noch fchwieriger, wenn die oberfte Macht 
in feindlicher Hand ift. Man mufs die Gewalthaber 
fich geneigt zu machen wiffen; aber auch ihre Lage 
beurt heilen; wiffen was fie thun können, wie weit 
man gehen darf. Zu allen dem ift das Erfte und Notli- 
wendigfte, ihre Achtung und ihr Vertrauen, — nirht 
als zu ernftlich Ergebnen, wer dürfte es auf diefe Art 
vom Feinde verdienen? — aber als zu zuverläfGgen 
ehrenvollen Männer zu erwerben. Auch dem mächtig- 
ften Gegner kann man fich furchtbar machen, wenn 
man weif;, was er fürchtet: denHärteften kann man 
gewinnen, wenn man weifs, was er liebt. Kann man 
nichts gutes bewirken, fo kann man Uebles abweh- 
ren, oder mildern. Dazu gehört Verftand, Beobach- 
tungsgabe, Unerfchrockenheit, Erhabenheit 
persönliche Rückfichten und Gefühle. 
"*t folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LSchulanftalten. 

- Ulm. 

xVm i*. April, d. J. wurden von den Gymnafiaften 
.in der hieligen Studienanftalt Kedeübungen gehalten, 
wozu von dem Profeffor der mathematifdien und phy- 
Jiographifchen Wiffenfchaften , Chr. Lebr. Höfling, eine 
analytifch • praktifche Abhandlung über die Berechnung 
$Ur Gewölbe als Einladungsfchrift ausgegeben wurde 
(11 Bog. in. iKpft.), die auch in den Buchhandel kom- 
men wird. Die Redeubungen felbft wurden von dem 
R. u. Prof. Dr. Gotß mit einer Rede: über die Forzüge 
der Beredfamkeit eröffnet. 

An die Stelle des unlingft verftorbnen Lehrers der 
Realfchule an der StudienanftftltM. fetter ift der quies- 
cirte Prof. Kuttler von Augsburg hieher verfetzt wor- 
den, und für den als Diacon nach Waflertrüdingen er- 
nannten K. Köjf wurde der eben aus dem philologi- 
feben Seminar zu. Heidelberg zurück gekommene Chr'u 
ftophjuzi als Lehrer an der (JberprimärfchuleangefteUt. 

IL To desfäl le. 

Am 15. December v. J. ftarb zu Brixen der geld- 
liche Rath imd Profcflbr Jof. Malfintr im 6$>ften Jahr 
feines Alters. 



Am 19. Marz d. J. ftarb zu Bamberg Jof. V. UMut- 
mer, Director der vormal. K. Bayer, oberlien Jufiiz- 
ftelle in Franken, früher nach Verwaltung verfclh-de- 
ner anderer Aemter, Affeffor des Kammerg erichts zu 
Wetzlar, im Äaltcn J. f. A 

Am 26. May ftarb zu Meiningen der herzogl. Hof- 
medicus und Bnmnenarzt auf dem LiebenftcinDr. Joh. 
Chrißian Friedr. Panztrbieter (Ueberfetzer von Jadelots 
Phyüologie) im 54ften J. f A. 

Am 31. May ftarb zu Wien der als Dichter vor- 
teilhaft bekannte Staatsrath Franz Jofeyh Rat/chku, 
in einem Alter von 53 Jahren. 

III. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Vor kurzem hat die Harlemer Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften die Hn. Profefforen Sclirader zu Göd- 
ringen , Sprengel zu Halle und fVillienorv zu Berlin alt 
Mitglieder aufgenommen. 

An die Stelle des verftorbenen Cxsindifh hat die 
erfte Klaffe des franzöüfeben Inftitut* d«r Wiffen- 
fchaften und Küafte den Hn. Alex, von Humboldt auf- 
genommen. 
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Frejtags, den 29. tfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hawwjvsr, b. Hahn: Ueber den Einfluß und du 
IVu-kuugen des Zeitgeißes auf die hUhern Stände 
Deutfchiands von E. Brandes u. f. w. 

QFortfet*ung der in Num. 173. abgebrochenen Recenfioiu) 

Bey der Entfernung der feindlichen Waffen im men 
Jahre 15*05. ernannte der wieder io diu Regie 



nicht eine Harte gegen Perfonen zu beweifen, dta 
nunmehr überflüfbg gewefen wären.' So fallen die 
Feindlichen Machthaber, fo faben ihre mit der Aus- 
führung beauftragten Diener, fo fahe das Publicum 
den langen Arreft an, der gegen den Verftorbnen und 
einige andre verfügt ward. Aber an der fernem Ver- 
waltung konnten diefe alle keinen AntheiJ mehr neh- 
Bie ganze ftändifche Verfaffung war aufgelöft, 



, Jahre «05. ernannte der wieder 10 dm Regie- und eine Commißon du Gouvernement? wie es im p£ 
rung des Landes eintretende bonveran den Verftorb- tente felbft hiefs, effenüellement obeijfante eingeftS. 

ften tum Gehejmen Cabinets - Rath. Er war nun- _ b 

mehr durch die Stelle, und durch feine perfönü- 
chen VerhältniiTe zu denen, die das Vertrauen des 
Pvegentesi geiiuffen, in den Stand gefetzt, feine Fähig- 
keiten und feinen guten* Witten für das Vaterland in 
dem ausgedehnteren Kreife zu beweifen, als die 
pr -ufsifche Occupation diefe Ausfichten vernichtete. 
Die preufsifche Regierung erkannte zwar den Werth 
deffen, was Göttingen ihm verdankte, und es fchien, 
dafs fein wohlthä'tiger Einflufs auf die UniverGtat 
/ort l juern könne. Aber das war doch nur ein klei- 

ner s Theil deffen, was er unter andern Umftänden mittelbare Wirkung auf die Den kunusar't feiner Zeit- 
luMe leiften können. Der Schmerz, fein Vaterland genoffen im Sinne. Alle feine Schriften muffen nicht 
in eine neue Herrfchaft Übergehn zu lehn, die eine als Producte des literarifclien Talentes und Fleifses 
gänzliche Auflofung aller innern Landesverhältniffe -aneefehn werden. In diefer Rücklicht find fie un- 
ankündigte, womit denn die völligfte Zerftörung von vollkommen, oft in der Ausarbeitung vernjchläffiet 
mien llich vielem Guten verbunden gewefen wäre, ohne Er fchrieb nur, wenn er dem Publicum etwas Nütz- 



,^ on . diefe . r Zeit ao befchräokte fich die ganze 
Wirksamkeit des Verftorbnen auf literarifche Arbei- 
ten. Er hatte früh angefangen, feine mannichfaltieen 
Kenntnifle, Beobachtungen und Erfahrungen in ö*. 
tentlichen Schriften niederzulegen. Zuerft in Auf- 
fetzen, die in vermiedenen Zeitschriften gedruckt 
und, nachmals in Büchern j und in den letzten zehn 
oder zwölf Jahren in einer grofeen Menge von Recen- 
honen in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen. 

Bey allem, was er fchrieb, hatte er immer die un- 



liches über die Wendung zu fagen hatte, welche die 
öffentlichen Angelegenheiten, die Sitten, die Den- 
kungsart nahmen. Von .allem, was auf die morali- 
sche Steile der mcnfchlichen Angelegenheiten und Ge- 
Cnnungen Einflufs haben kann, entging ihm nichts- 
und nichts von alle dem war ihm unbedeutend Dazu 
benutzte er ebenfalls feine ausgebreitete Bekannt- 
fchaft mit der Literatur. Von diefer Seite fahe er 
auch die Politik an. v • 

Die herrfchende Denkungiart der neuern Zeiten 
betrachtet den Staat als eine Mafchine, deren teeb- 

iptzweck aller Re- 
Reformatoren aus« 

nicht mehr vereinbar, und Üe ward aufgehoben" belehrt, dafs diefe'Mairhine' m° 
Uiefe Auflöfune des Deputations - Collegii war mit es allein auf die moralifchen Kräfte ankommt" dfe ße 



dafs der Erfatz von andrer Seit den die neue Regierung 
hoffen liefs, den geringften Grad von Wahrscheinlich- 
leeit hatte: denn wer durfte im Jahre 1806. glauben, 
l'rtiufseii werde im Beßtze von Hannover bleiben! —- 
Diefer Schmerz zerrüttete feine fchwache Gefundheit 
vollends, und bereitete feine wenige Jahre darauf er- 
folgte Auflöfung vor. Die hannöverifche Regierung 
■war nach der Schlacht bey Jena kaum wieder auf ei- 
sige Tage eingetreten, als eine neue franzöfifche Oc- 
cupation die Verhältniffe der Jahre l«oi — 1805. her- 
fMlte. Aber j«*tzt follte das Land mehr leiften, als 



das l.an lef- Deputation -Collegium auszuführen ver- nifche Vervollkommnung den Hauptzweck aller 
in »clite, und glaubte ausführen zu dürfen. Mit den mühungen derStaatsverwaher und Reformarnr«« 
Anflehten des Siegers war die bisherige Verwaltung machen foll. Scharfer Be 



Mafsregeln gegen diejenigen verbunden, die man als in Bewegung fetzen; dafs ein .unvollkommenes Werk 

folche auszeichnete, die am meiften vv.derftrebt hat- « U g mehr feiltet, wenn es von der Träft «L H < Ä 

ten. Diefe Verfügungen wurden indeffen mit der geführt wird, die Verftand und euter Wille bellet 

Schonung und Milde vollzogen, die von der Achtung dafs eben fo auch wieder im einzelnen Meufe ! ' 

gegen das Land und gegen die Perfonen felbft zeugen, perfönlichen Neigungen die Oberhand bih-n !? 
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das erfte iftj- weil man allenfalls fremden Verftand 
leiben und für fich arbeiten laffen, aber den MaDgel 
des Charakters mit nichts erfetzen kann. Diefes al- 
les hatte ihn eigne Beobachtung früher [gelehrt, als 
es andere jetzt durch die grofsen Ereigniffe unfrer 
Zeiten gelernt haben mögen. Diefe Gedanken find, 
daher audh in allen feinen Schriften herrfchend, fo 
wie fie feine eigne Wirkfamkeit befeelten. Allent- 
halben macht er auf die persönlichen Gcfinnungen 
und Neigungen der durch ihre Stellen oder durch in- 
dividuelle Kräfte überlegnen Menfchen aufmerkfam. 
Der Gedanke» dafs diefe entfeheiden, und den ge- 
fetzliehen Anordnungen, Vcrfafrungen, Dienftver- 
hältniffen, deren fie Ich bedienen müffen, die Rich- 
tung geben; dafs alle Veranftaltungen der bürgerli- 
chen Gefellfchaft vor allen Dingen in der ROckßcht 
wichtig find, wie fie auf die Bildung derer wirken, 
denen Autorität Ober ihre Mitbürger zufteht: diefes 
ift das Werentliche, das Auszeichnende, das allen 
Urlbeilen und der ganzen Anficht der Gefchichte, in 
den Schriften, von denen hier die Rede ift, zum 
Grunde liegt. Sie find insgefammt durch Zeit- 
umstände veranlagt. Auch in denen, welche der 
Ueberfchrift nach, und dem Gegenftjnde zufolge, 
our von allgemeinen und für alle Zeiten gleich inter- 
eflanten Dingen zu handeln Scheinen, trägt die Be- 
handlung derselben, und die Ausführung, auffallende 
Spuren Ihrer Veranlaffungen in unmittelbarer Erfah- 
rung des Verfaffers, oder in feiner viel umfaffenden 
und in Zeit und Räume weit reichenden Beobachtung 
deffen, was in der wirklichen Welt vorging. 

Weil die Sitten der Menfchen den vorzflglichften 
Gegenstand diefer Beobachtung und des Nachdenkens 
für ihn ausmachten: fo intereffirte ihn auch unter den 
Künften nichts mehr, als die Darfteilung diefer Sitten 
■und Charaktere, die dramatifche Dichtkunft und die 
Schaufpielkunft. Eine feiner frü heften Schriften wa- 
ren Bemerkungen über das Londoner , Pari/er und IVie- 
iter Theater (Göttingen 1786.), die mit Beyfalle viel 
gelefen find. In den Göttingifchen Anzeigen findet 
man viele Züge der Vergleichung fpäterer Erfchei- 
nungen in dielen Künften mit den altern. Seine eig- 
nen Auffatze in Schlöztrs Staats - Anzeigen, in der 
Berliner Monat sfchr ift, in den Annalen der Braun- 
fchweig - Lüneburgifcben Kurlande, und ein eignes 
Buch: lieber die IPeiber (zuerft Leipzig 1787. ge- 
druckt), waren einer Darfteilung der veränderten 
Denkungsart unfrer Zeiten Ober moralifche Gegen- 
ftände, und der Sitten, gewidmet. Einer der erften 
Gegenstände, Ober welchen der Vf. öffentlich fpracb, 
waren die geheimen Gefell fe haften. Damals die Lieb- 
Iingsbefcbäftigung eines fehr grofsen Theils der Na- 
tion. Es gehörte Muth dazu, hierüber ohne Zurück- 
haltung zu reden. Unzählige angefebene Perfonen 
aller Art hatten AntbeH an der epidemifchen Geheim- 
itifs - Krämerey. Das Wefen der geheimen Gefell- 
fchaft en ift Intrigue: und man kennt nicht einmal 
die ganze Zahl der intereffirten Perfonen. Wer nicht 
dazu gehört, gelangt Schwerlich zu einer zuverlriffi- 
gen KeantDifs: und wer diefe vollfiäodig hat, ift ver- 



pflichtet zu febweigen, oder es rätb ihm wenigftens 
tiie Klugheit. Der Auffatz „Ober geheime Gefell- 
fchaften ' im 3iften Hefte von Schlöz/rs Staats - An- 
2eigen hat zu feiner Zeit durch die ausgebreitete Ein- 
fiebt in das Wefentlicbe der ganzen Sache, die Gründ- 
lichkeit des treffenden Unheils, und die Uberfchrok- 
kenbeit, womit die Wahrheit gefagt war, grofse Auf- 
merk famkeit erregt , und gewifs viel gewirkt. 

Nächftdem mufste die grofse Begebenheit unfrer 
Tage, deren allgewaltiger Linflufs fich auf ganz Eu- 
ropa und auf alle menfchlicbe Verhältniffe, Sitten 
und Glück erftreckt, die franzöfifche Revolution, 
feine Aufmerk famkeit vor allem auf fich ziehn. In 
zwev Schriften : Politifche Betrachtungen über die /ran- 
zdßjfche Revolution, Jena 1790., und: lieber einige bis- 
herige Folgen der franzöfifchen Revolution in Abfielet am/ 
Veutfchland , Hannover 1792., find die Wirkungen 
jener grofsen Begebenheit auf die Neigungen , Grund- 
fätze, Handelsweife der Menfchen, die von ihr er- 
griffen wurden, mehr noch als die Lehren, welche 
in Frankreich mit Gewalt gepredigt worden, geprüft. 
Als aber die gänzliche Auflöfung aller Innern und 
äufsero politifcnen Verhältniffe, der religiöfen An- 
füllen , und andrer Verbindungsmittel der Menfchen 
unter einander, fo weit vollendet war, dafs eine alles 
überwältigende Militär -Macht den Ungeheuern Ge- 
danken einer gänzlichen Erneuerung der bürgerli- 
chen Welt durchfetzen konnte: fo war der Zeitpunkt 
gekommen, wo faft nichts mehr Übrig zu bleiben 
lchien, als das traurige Gefcbäft, die ganze Reihe 
der Begebenheiten, die fich in den letzten zwanzig 
Jahren zufammengedrängt haben, zu flherfebn, um 
ihre Urfachen aufzufpähen. Diefe Ur fachen an fich 
felbft, liegen am Tage. Jeder, der um fich her fiebt, 
mufs bemerken, dafs das Innere der Menfchen an- 
ders befchaffen ift, als vormals: aber dafs die äufsern 
Begebenheiten, über welche das menfchliche Ge- 
fchlecht klagt, durch diefe innere Veränderung her- 
beygeführt worden find, und wie viel Antheil das 
leichtfinnige Wegwerfen alter Sitten und Gewohnhei- 
ten, die man fich fo häufig bemüht, als unbedeutend 
darzuftellen, an dem Umfturze der alten Welt hat; 
das alles bemerken nur gute Beobachter, deren fe- 
fter Sinn fich nicht durch die fchlaffe Nachgiebigkeit 
gegen die Neigungen der Mitbürger beftechen Jafst. 
Niemand hat alles diefes dreifter enthüllt, als Brandes 
in feinen Schriften : lieber den Zeitgeiß in Deutschland 
in den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts (Han- 
nover t8og.), lieber das Du und Du zwischen A eitern 
und Kindern (Hannover 1809.), und in-feinem letzten 
Werke: lieber den Einfluß des Zeitgeißes auf iu »ö- 
kern Stände Deutfchlands. 

In der erßen Abtheilung diefes Buchs werden 
vier Hauptzüge des fo fehr veränderten Tons unfrer 
Zeit dargeftcllt. Erfltich der übertriebne Hang zur 
Gefälligkeit, zweitens der übertriebne, unruhige iJjng 
zum Neuen, der die Liebe für das' Herkömmliche 
verdrängt, drittens der kältefte Egoismus mit der 
kJeiolichften Reizbarkeit gepaart, und viertens der 

Geift 
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Geift der Skepfis und des finnlichen Genuffes, der die 
Reiigioätät verdrängt. 

Diefe Betrachtungen Gnd voll der treffendften 
Züge, und jeder Lefer wird. von der Wahrheit der- 
fclben ergriffen werden: fie find eine heilfame Medi- 
cin, aber eine bittere. Denn man wird darin gar häu- 
fig erinnert* dafs gerade das, was man durch die Ge- 
wohnheit des täglichen Lebens mit Gleichgültigkeit 
aofeben lernte, die Quelle des Ungemachs ausmacht, 
worüber wir feufzen : es ift kein angenehmes Schau- 
foiel, die wahre Geftalt übertflnchter Figuren zu er- 
blicken, mit denen man nur fo lange in leidlicher Ge- 
meinfchaft bleiben kann , als fie verkleidet find. Der 
Vortrag bat daneben mehr Spuren des Unwillens, 

der nicht mehr zu beffern hofft, als des wohlwollen- 5*°> » l J baea ). e< * e . 
den Bemüheos, das Gote mit Nachdruck zu empfeh- der Stande verdachtig und verhafst geworden. Der 
len, welches in den andern Schriften des Verfaffers £ 0 £ e Haufe » d % ttta Uebelwollen gegen die höher« 
berrfcht: da aber einmal ohneSelbfterkenntnifs keine Cbffe einmal aufgeregt ift, wird hingegen niemals 
BefTerung möglich ift: fo mufs man fich wohl ent- befriedigt,, wenn nicht eben fo ungeftum gefchne« 
fchhefsen , auch diefe fcharfe Rage der Fehler unfrer wird \,S* ^IStS^^^^tS^^äl 
Zeiten anzuhören. 



braucht hat. Man nannte diefs It gtnrt ndif; Vottcürt 
aber, It gtnrt bete. v 

Der zwryte Abfchnitt handelt vom Ait\ % mit der 
Ueberfchrift: Inetdo per tgnts fuppofitos cintri dolofo» 
Wirklich ift kein Gegenftand , über den es fo gefahr- 
lich ift, zu fchreiben, wenn man das öffentliche Ur- 
theil fürchtet. Die Adligen Gnd grofsentbeils fo reiz» 
bar, dafs fie auch die ruhigfte, billigfte, unpar- 
teyifchfte Schätzung ihrer StandesverbältDiffe glicht 
ertragen können. Durch die neuen Grundfätze des 
Staatsrechts, durch die Wuth, womit der Adel an» 

fjefallen worden ift, durch die unanftändige Behand- 
ung, die fie von platten und doch gelefenen und ge- 
priefenen Scbriftftellern in Deutfchland erfahren ha- 
ben, ift ihnen jede Difcuffioo über das Verbältnifs 



Im zweyten Theile werden die Stände einzeln 
durchgegangen. Krfilkh die FUrJUn. Das Vorurtheil, 
das in unfern Zeiten aus der wiffenfchaftlichen Be- 
handlung der Staatskunft hervorgegangen; das Vor- 
urtheil, als ob es nur auf den todten nuchftaben der 
Gefetze, auf Formen und Anordnungen ankomme, 
ift fehr gefchwind durch die Erfahrungen diefer näm 



nicht den Mund verbindet. So hat Ree. felbft erfah- 
ren, dafs eine Schrift, worin die wahren Vorzüge 
des Adels mit eben der Wärme da rgef teilt, als der 
Mifsbrauch der Vorrechte des Standes gerügt waren, 
und deren Gegenftand die forgfältigfte Prüfung der 
Gränzen ausmachte, worin die Vorzuge des Standes 
gehalten werden muffen, um mit dem Wohl des Gan- 
zen in Uebereinftimmung zu bleiben und beftehn zu 
können ; auf einer Seite von den Gegnern des Adels 



liehen Zeit widerlegt. Auf das Perfüoliche der Re- jls eine verdeckte Schutzfchrift verfchmäbt, auf der 

Kenten kommt alfo lehr viel an. Die deutfehen Fflr- andern aber, als eine freche Verletzung der ftaats- 

ften waren erft kürzlich auf die Stufe gehoben, die bürgerlichen Pflichten höchften Orts denuneiirt wer- 

ihnen das ausgebildete Souveränetäts-Syftem anwies, den follte. Eben fo ift gegen alle Schriften des Vfs.« 

als der König Friedrich der Zweyte einen neuen Ton mit dem wir uns hier befchäftigen, worin vom Adel 

angab. Sein Einflufs wird hier gezeigt 1) durch die die Rede ift, — und wer kann heutiges Tages von 

Anmafsung, durchaus Selbft regieren zu wollen, die Politik, von Moral, von Sitten, Geift der Zeit, und 

durch ihn aufkam, und die Verwandlung*der ganzen überhaupt von irgend einem fittlicben Gegenftande 

Staatsverwaltung in einen Mechanismus, zum Bebufe fchreiben, ohne der Fragen Ober den Adel zu erwäb- 

jenes Selbftregierens. 2) Das Efprit machen , wie der nen , — gegen alle neuere Schriften des Vfs. alfo ift 

Vf. es nennt. Friedrich hatte den lebhafteren Ver- aus dem nämlichen Grunde von einigen Seiten ge- 

ftand, Witz, Talent Geh auszudrücken. Die Nach- fchrieen. Bey gewiffen Zirkeln ift es etwas fo plau- 



fibles, auf Scbriftfteller zu fchelten, die vom Adel 
zu reden wagen , dafs diefer Vorwand oft gebraucht 
wird , um andre Dinge zu verdecken. So ift es dem 
Ree. bekannt, dafs über die wohlgemeinte, von red- 
lichem Eifer über den verderblichen Ton der Gleich- 
heit zwifchen Aeltern und Kindern eingegebne Schrift 
des Vfs., Über Du und Du , wegen einiger nebenher 
eingeftreuten Aeufserungeo Ober etwas , das den Adel 
angebt, ein heftiger Unwille geäufsert worden ift» 



ahmung des franzöfifchen Tons, die Prätention, auf 
gleiche Art zu glänzen, als franzöfifche fchöne Gei- 
fter, wodurch er verleitet ward, Geh einer ganz un- 
gezügelten Freyheit der Zunge zu uberlaffen, hat 
lehr nachtheilig gewirkt. Jofeph, Katharina, und 
andre weniger bedeutende Regenten, nahmen den- 
nämlichen Ton an, und führten einen fchüdlichen 
Leichtfinnin Religions- Angelegenheiten und im Pri- 
vatleben der Fflrlten ein, welche dadurch viel von «ugem, «» ncmgcr unwiue geauisert woraea 11t, 
dem unentbehrlichen Anfehn beym Volke verloren, der im Grunde gar nicht jenen unbedeutenden Aeo- 
AUes diefes ift hier vortrefflich ausgeführt. 3) Durch fserungen, fondern ganz andern Stellen galt, wo- 
den veränderten Ton der Prinzen - Erziehung, die durch die Eitelkeit der Tadler Geh beleidigt fand, 
man dem gewöhnlichen Militärdienfte übergab. Aber wo nur das Wort Adel vorkommt, ift immer 
4) Durch die Entfernung der Hofrepräfentation. -Aus fchon Vorwand zu Anfchuldigung von revolutionä- 
rerem Abfchnitte können wir uns nicht enthalten, ren Grundfätzen. Mit dem Du und Du war die Lieb- 
ein recht treffendes Wort auszuziehen. Der Vf. wen- lingsfchwachheit unfrer Zeiten recht empfindlich ge» 
det auf den neumodigen bürgerlich - häuslichen Ton troffen. Die verderbliche Neuerung, einen in der 
der Regenten den Ausdruck an, den Voltairt von der Sprache und dem allgemeinen Herkommen gegrOn- 
gemeioeo Natürlichkeit in literarifcben Werken ge- deten Uuterfcbjed.-in der Anrede gegen Höhere und 

gegen 
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jg^gen Gleich« "gerade da aufzuheben, wo der Unter» lichkeit äufsern und annehmen mtlffen ; allenfalls aber, 

ichied re< ht fühlbar bleiben mufs; diefe Neuerung, mit fammt den Aeltern, gegen die pädagogifcheu Vor* 

zu der fich fb viele gutmeinende Menfcben durch den münder der Men Tollheit Refpect haben mögen: fo be- 

Jäppifchen Anftrich einer angeblichen Herzlichkeit harrt er auch auf. dem Du und Du, Wollte Gott, 



haben verleiten Ijffen; diefe verderbliche Neuerung, 
die während der Revolution, die Alles gleich machen 
Wollte, auch in Frankreich eingeriffen. war, ift da- 
f.dbft von einem beliebten Theaterdichter recht gut 
durchgezogen. Aber auch ohne Picards Satire hät- 
ten ficTi die Frenzofen, die ein- natürlich lebhaftes Oj^t? 
fahl für alles haben, was der , Anftand erfordert, 
fchon befonuen. Der ehrliche Deuttche hat fich an- 
fahren Jaffen: und da er einmal von den Lehrern ei- 
ner neuen Pädagogik^ angen 



dafs er bej- belfern Dingen den Eigenfinn bewiefe* 
JJeber ?ene Sitte darf indeffen noch eefchrieben wer- 
den. DieLefer, die Geh klüger denken, lächeln al- 
lenfalls. Aber wenn Adel genannt wird, fo entbreent 
der Zorn. 

In diefem Kapitel ift das Verhältnifs , in welchem 
ßch der Adel gegenwärtig zu amiern Ständen befin- 
det, und in welches er durch feine eigne veränderte 
Denkungsart und Sitten getreten, fehr lebhaft, fehr 
wahr, mit Billigkeit gegen alle Theile, und mit der 



lommen hat , -dafs die Kin 
der gegen ihre "Aeltern , und von ihnen, "nur Herz- ruhigften iMafsigung mTAusdrucke dar Ä e£tellt. 

{Der Befokluf* folgt.) 



LITERARISCHE 

ff 

I. Universitäten im Großherzogthum Baden. 

4^.1s gegen Ende des verfloffenen Jahres das Grofs- 
berzogthum baden eine neue Orgaiiifation erhielt, war 
ibidem deshalb erlaffenen Organifations- Edicte (vom 
26. Nov.) auch angekündigt worden, daf* nächstens 
über die Art der Ausübung der amtlichen Gerichtsbarkeit 
über die Studierenden auf den beiden Landes - Unhxrfitäten 
Heidelberg und i'rajburg eine eigene Verordnung erfol- 
gen follte. Diefe ift nun wirklich am 7. 31ay erfehic- 
nen und in Nr. XIX. des t'.adifchen Regierungsblattes* 
abgedruckt. Ihr Inhalt ift folgender : das vor einiger 
Zeit errichtete akademifche Gericht zu Heidelberg ift 
wieder aufgehoben, und in Freyburg verliert da» aka- 
demifche CoituTtorium , mit Ausnahme der nachher zu 
bemerkenden Fille, feine Gerichtsbarkeit. Auf jeder 
diefer Akadeinicen wird ein Univerfitäts - Amtmann auf- 
gehellt, der zugleich akademischer Lehrer feyn kann. 
Derfelbe ift vei pHiclitet, den Immatrikulationen der 
ankommenden Akademiker beyzuwohncn, und übt 
ki fainmtlichen bürgerlichen Ilechtsfachcn die Gerichts- 
barkeit Frfter Inftanz unter Vorbehalt der Berufung 
an die ilufgerichte in den dazu geeigneten Angelegen- 
heiten aus. Er iuftruirt ferner nach den Beliiimnnn- 
gen des S(ten Organifations- Edictes die Criminalfachen 
gleich andern Beamten, und fendet £e zur Enifchei- 
düng. an das betreffende Hofgericht. In Difctplinar- 
lachei), wozu auch alle Duell lachen, fo lange das Duell 
nicht Tod, gefährliche Verwundung oder lebensläng- 
liche beträchtliche 'Verletzung des- Verwundeten nach 
fich zieht, und. alle Verbal • und Real -Injurien gehö- 
ren, beforgt er alle Unterfuchungen und Inftructio- 
«en,' und beftraft bis zu zehen Tagen Carcer oder fünf- 
zehn Gulden in Geld. Längere Carcerftrafe, Unter- 
fchrift des Cottfilü abeuudi, Conlilium felbft, Relegation^ 



NACHRICHTEN. 

und Fertungsftr.ife können nur von dem akademlfcucn 
Senate in Heidelberg und dem nkaoVuiifchcn Confift«. 
rium zu Freyburg erkannt werden, welchen in dieftn 
Fällen der akademifche Amtmann mit entfcheidemler 
Stimme bcyfitzt. Das Actuariat bey der Univerßuts- 
Beamtung führt der Univerfitäts - Actuar, oder auch 
nach Umftänden ein Rechupi acticunt. 

II, Todesfälle. 

Am g. JMlrz ftarb zu Pt esburg Mich. UorvJith , T*>- 
tular-Proprt de Graba, ein Exjeluit, Vf. einer Stati- 
ßica Regni Hung., einer Hifloria llung. pcütie.i unet an- 
derer Schriften, die im Szeehen\ ifcheu Catalice ver- 
zeichnet flehen, aber zur Erweiterung, der U'iffen- 
[chatten wenig beytrugen. Als lieh voMends der Vf. 
in die HandeUkundc verftieg, und Notitiae commercia- 
Iis rei präliminares (1806.) herausgab, fall man nur zu 
deutlich, wie fehr die Jefuiten in manchen Fächern 
des Wiffens zurückgeblieben waren. 

Arn 25. jYIlrz frarb Jcfcpk Zlobitüty von Zlobicz, 
Regiftraturs - Adjunct bey der K. K.' oberften Juftii- 
ftelle, ord. Prof. der bühmifchen Sprache und Litera- 
tur an der Wiener Univeriit.it, 6« Jahr alt. Gebürtig 
aus Mahren vorband er mit der Kenntnifs der böhuii- 
fchen Sprache eine durch Studien und Lectüre unge- 
mein erweiterte Kenntnifs aller Dialecte der flav'fchen 
Sprache, für die er eine anfehnliche Privat -Jiiltliodtek 
gefainmclt hat. Mehrere kleine Schriften hat er heraus- 
gegeben, aber noch mehr hinterlafst er in Hftti.lfchrU*- 
ten, was zur Gcfchiehte der gefaminte« flav. Litera- 
tur fehr brauchbar wire. Dienffertig und redlich im 
hfichfien Grade, half er gern Anderer literar. Aus- 
arbeitungen fordern, et war Lindes % Dobrowskus und 
Engels treuer Freund. 



Digitized by.Google 



449 



Num. 175. 



450 



• * . 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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a — 

Sonnabends, den 30. tfunius 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hanwove*. b. Hahn: Ueber den Einfluß und du 
Wirkungen des Ztitgeiftcs auf die höher* Staudt 
Deutfchlands von E. Brandes u. f. w. 

(ßefehlufi der in Nu*. 174. ab gelrr acht neu Rteenßoru) 

Im dritten Abfchnitte, vom Militär, werden vorzüg- 
lich die Fehler der neuen Denkungsart gezeigt, 
nach welcher man den Officier durch eine gelehrte 
Bildung in den Kriegswiffenfchaften, zu feiner Bestim- 
mung, dem wirklichen Kriege, vorzubereiten gliubt. 

Im vierten, von den Geschäftsleuten, finden fich 
keine Entwürfe von Dienft- und Gefchäfts- Organi- 
fationen, womit man fich in der neuern Zeit fo viel 
zu tbun zu machen pflegt: defto mehr Beobachtun- 
gen über das Wefentliche der guten Staatsverwaltung, 
über denGeift, der die Staatsbeamten befeejt, und Ober 
die Umftände welche darauf den gröfsten Einflufs 
haben. Der Vf. hebt eine Eigenheit des Staatsdien- 
fies in Deutfchland hervor, fo wie fie es verdient. 
Diefes ift das Verhältnils, worin vormals durch die 
deutfehe Reichsverfaffung, die einzelnen Beftand- 
thetle der deutfehen Nation zu einander gefetzt wa- 
ren. Die kleinen Kur • und Fürftenthümer boten dem 
■Ehrgeize und den Talenten emporftrebender Men- 
fchen, fehr oft nicht hinlängliche Auswege im Vater- 
lande. Manche fuchten alfo vorteilhaftere Auftei- 
lungen in andern, immer deutfehen, Ländern. Wenn 
fie aber gleich im deutfehen Vaterlande blieben , und 
nicht aufhörten der Nation anzugehören, fo dienten 
fie doch einem Staate, deffen Intereffe oft mit dem 
lntereffe ihres eigentlichen Vaterlandes, in dem fie 
wohl gar noch anfäffig waren, mit ihrem angebor- 
nen Landesherrn, in Streit geriet b. Was aus einem 
folchen Conflict alter und neuer Verhältniffe und 
Pflichten entheben mufs, liegt am Tage Dazu 
kommt noch der deutfehe Sinn , der den Staatsdienft 
vor zu fehr als eine Art von Gewerbe anfleht, das 
Brod riebt, und deffen Werth nach dem Einkommen 
getneffen wird. Treiben doch hin und wieder man-, 
che diefes alles fo weit, dafs es fogar Diplomatiker 

Siebt, wie mao es neuerlich zu nennen angefangen 
it, Perfonen die fich den Verhandlungen unter Ho- 
fen widmen, die diefes Gefcbäft eben auch als ein 
Handwerk anfehen, und ihren Beruf zu erfüllen glau- 
ben, wenn fie nur in diefen fogenannten diplomati-' 
cn Verhältniffen angeheilt werden , gleichgültig 

fie dienen : fo wie ein Schufter heute für 
. A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



morgen für jenen arbeitet. Wie fahren aber die 
Staats - Angelegenheiten bey einer folchen Bedienung! 
Der Einflufs der modiuen Lebensart auf die Gefandt- 
fchaftszirkel ift vom Vf. fehr lebendig dargeftellt 

Fünftens, dii Geiftlichkeit. Die Neuerungsfucht, 
welche in den letzten Zeiten fo herrfchend geworden 
ift, hat den geiftlichen Stand von mehreren Seiten 
untergraben. Erftlich, hat die Fluth von philofo- 
phifch-theologifchen und von exegetifchen Schriften, 
welche nur neue Meynungen enthielten, die Auf- 
merkfamkeit auf fich zu ziehen fuchten, die jungen 
Theologen auf den Abweg geführt, ihre Bestimmung 
zu verläugnen, die darin besteht, längft erkannte, 
bewährte, Lehren einzuprägen. Zweytens, hat diö 
nnfelige Projectmacherey, den geiftlichen Stand ne- 
benher zu allcrley ökonomifchen , medicinifchen und 
andern Zwecken zu gebraueben, groben Schaden ge- 
ftiftet. Seine eigentliche Beftimmung wird dabey ver- 
nachläffigt, und fein Beruf am Ende durchaus ver- 
kannt. Der Geiftlicbe, der in ökonomifche und me- 
dicinifche Pfufcherey fällt, wird nicht mehr mit In- • 
tereffe Krankenbefuche und andere geiftlicbe Hand- 
lungen beforgen; und diejenigen die ihn, wie der 
Vf. treffend und witzig fagt, mit der Klyftierfpritze 
umherlaufen fähen , würden die Ehrfurcht gegen 
feinen Stand, die ihm wefentlich nöthig ift, bald 
verlieren. Die grofse Veränderung in der Denkungs- 
art, den Sitten und dem Einfiuffe des geiftlichen Stan- 
des, welche feit einigen Jahrzehenden vorgegangen, 
hatte den Vf. fchon früher zu guten Bemerkungen in 
einem Auffatze über dit Ltferey der Modebücher und 
ihre Folgen in einigen Klafften der hohem Stände, verao- 
lafst, der im hannöverifchen Magazin des Jahrs 1800. 
Nr. 6 — 1 1. , gedruckt ift. 

Sechßens, die Schriftfletltr. Die deutfehe Litera- 
tur unterfcheidet fich von der franzöfifchen vorzüg- 
lich darin, dafs jene keine folche grofse Sophiften 
hervorgebracht hat , als die letztere. TDie Pedanterey, 
welche in Deutfchland die Literatur von der Gefchäfts. 
weit und von den gefellfchaftlichen höhern Zirkeln 
fo lange Zeit hindurch fchied, hat von diefer Seite 
fehr wohlthätig gewirkt. Der Vf. bemerkt fehr rich- 
tig, dafs zwar die Schriften vorzüglicher Köpfe un- 
ter den Gefchäftsmännern, höchft lehrreich find; die 
fchriftftellerifchen Producte gewöhnlicher Arbeiter 
aus der Geschäftswelt hingeeen nur da/u dienen, den 
Geift eines elenden Mechanismus in der bürgerlichen 
Welt immer mehr zu verbreiten und fefter zu grün- 
den; ferner, dafs die Cultur der eigentlichen VViffen 
L n fchaL 
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fchaften nicht dadurch gewinnt, wenn die Gelehrten 
fich zu viel mit der Welt um fie her befchäftigen, und 
dafs endlich drittens, die grofse Zahl von fogenann- 
ten Gens de Lettres in Frankreich , welche in der 
Welt, aber doch in völliger Unabhängigkeit lebten, 
und Ober öffentliche Angelegenheiten, die Ce nicht 
aus eigner Erfahrung kannten , declamirten, um Auf- 
fehen zu erregen, höchft nachtheilig für die Wiffen- 
fchaften, für den Staat, und für die allgemeine Bil- 
dung der Nation gewirkt haben. Dies letzte Thema 
liefse fich gegenwärtig auch in Beziehung auf Deutfch- 
land ausfahren. 

Siebentens, der Kaufmannsfland. Der allgemein 
verbreitete Hang zu modiger Eleganz ift auch diefem 
Stande fehr nachtheilig. 

Achum , die IVtiber. Die Bemerkungen des Vfs. 
Aber die Veränderungen der allgemeinen Denkungs- 
art unfrei- Zeiten in Anfehung des weiblichen Ge- 
fchlechts, und der Sitten derfelben, find in einer aus- 
führlichen eignen Schrift, der zweyten Bearbeitung 
feines Buches Ober die Weiber (Betrachtungen, (Iber 
das weibliche Gefcblecht, u. f. w. Hannover 1802. 
drey Theile), fo vollftändig vorgetragen, dafs hier 
nur auf wenige dort entwickelte Gefuhtspunkte auf- 
tnerkfam gemacht wird. 

Das ganze Buch ift voll von Beweifen des fchärf- 
ften beobachtenden Blickes, und durchgehends find 
in gelegentlichen Anmerkungen, in kleinen Aus- 
wuchten, in Anfpielungen , ort in der Art des Aus- 
drucks, eigne Reflexionen enthalten. Iq den frübern 
Schriften des Vfs. lernt man oft gelegentlich viel 
.'Neues, das man eben da nicht erwartete. In diefer 
bleibt er mehr bey dem Faden der vom Gegenftande 
felbft vorgefchriebenen Ausführung. Dennoch wird 
£c durch den Reichthum von Beobachtungen und Ge- 
danken, die fich dem Vf. immerfort aufdringen, an- 
ziehend: mehr als Abhandlungen, deren Inhalt man 
bald nach den erften Worten überfiehet. 

Der grofse Reicht lmm von Beobachtungen'Qber 
die Welt, der in dem Vf. durch die höchft feltene 
Vereinigung mit . einer ausgebreiteten Lectöre und 

Sandlichen Gefchichtskenntnifs, einen ganz eigenen 
harakter annahm, macht die Anzeigen neuer Bü- 
cher und neuer Auflagen älterer Scbrittfteller in den 
Göttingifchen gelehrten Anzeigen, deren bereits oben 
gedacht ift, hücbft lehrreich. Da wir es unternom- 
men haben, hitr die ganze fchriftftellerifche Thätig- 
keit des Vfs. darzuftefien, fo mufs von (liefen Recen- 
fionen noch etwas Näheres gefagt werden. Im Jahr- 
gange 1791. Nr. 190. ift eine Anzeige von Bvrkes 
Schriften über die franzöfifche Revolution von feiner 
Han l enthalten. Im Jahre 1799. die oben erwähnte 
Beurtheilung von Bermel hiloire du tfacobinifme. 
Von da an find hin und wieder einige, nach und nach 
immer mehr, und vorzüglich feit IK04. eine fehr 
grofse Zahl von Beurteilungen polilifcher, hiftori- 
fcher, literarifcher Werke, einiger Gedichte, ande- 
rer Schriften aus den fogenannten fchönen Wiffen- 
fchaftt-n, und folcher, die zu keiner Art von wiffen- 



diefen Anzeigen hat der Vf. derfelben immer vor al- 
len Dingen den Einflufs vor Augen gehabt, .den diefe 
Schriften bey ihrer erften Erscheinung, oder bey 
ihrer erneuerten Einführung in das Publicum anf 
Gerinnungen und Gefchmack deffelben gehabt haben, 
oder haben können. Die»Perfon des Scbriftfteilers» 
fein Einflufs auf die Welt, und die Lefer, intereffiren 
den Vf. der Beurteilungen eben fo fehr, als die Bü- 
cher. Er beachtet daher den Charakter der Schrift- 
ftcller, ihre invidoellen Verhältniffe, und die befon- 
dern Umftände, die ihren Einflufs auf ihre Zeit vorbe- 
reitet oder beftimmt haben. Er benutzt daher auch 
oft feine Kenntnifs von hiftorifchen , genealogischen, 
und folchen Umftänden, die in diefer Beziehung etwas 
bedeuten, um das Eigentümliche der Schrift fteller 
und ihres Einfluffes auf die Welt, deutlich zu machen. 
Dabey ergreift er jede Gelegenheit, die Fehler rfer 
herrfchenden Denkart Ober fittliche und politifcJie 
Gegenftande zu rügen , und auf befsre Grundsätze zu- 
rückzuführen. Die letzte Anzeige diefer Art ift nach 
dem Tode ihres Vfs. im So. Stück des laufenden Jah- 
res abgedruckt. (Recenfion der Correfpondanci dt 
Mad. du Dtffand.) 

Alle diefe Beurteilungen, die man leicht an den 
hier angedeuteten Eigenheiten erkennt, find von aus- 
gezeichnetem Werlhe für den Lefer, der die Literatur 
in ihrer Verbindung mit der Welt betrachtet, und 
hier lernen kann , wozu literarifche Kenntniffe und 
Befchäftigung mit der Literatur einem praktifenen 
Staatsmanne dienen , und wie fie von einem folchen 
benutzt werden können. Daneben macht die Anzei- 
ge oft alle nähere Bekannt Schaft mit der beurteilten 
Schrift felbft überßüffig. Und wenn man erwägt, wie 
viel jeder, der in wichtige Gefchäfte verwickelt ift, 
zu thun hat; wie viel Zeit ihm feine Verwicklung in 
die gefchäftige Welt koftet, auch wenn er nicht mit 
eigentlicher Arbeit überladen ift; wie notwendig es 
dennoch ift, recht viel, wo nicht Zeit, doch Auf- 
merkfamkeit und Kraft des Geiftes, auf Befchäftigung 
mit dem Lefen von Schriften, welche die Angelegen- 
heiten des Tages nfcht angehen, zu wenden, um 
Geift und Charakter frifch zu erhalten : fo ift es ein- 
leuchtend, wie empfehlenswürdig folchen Lefern die 
hier bezeichnete Reihe von Blättern ift. 

Der Gedanke, der in allen Schriften des Vfs. 
herrfcht, dafs der Charakter des Menfphen durch- 
aus in allen Rfftkfichten da entfeheidet, wo es auf 
Wirkung in der Welt ankommt; diefer Gedanke hat 
bey denen, welche mit dem nähern Wirkungskreifa 
des Verstorbenen felbft bekannt find, durch fein eig- 
nes Leben die kräftigte Beftätigung erhalten. Es ift 
für die Schätzung feiner Schriften nicht gleichgültig, 
diefes zu wiffen. Die enlfcbloffene Feftigkeit derGe- 
finnung war feinem dreiften U itheile und treffenden 
Blicke gleich. Man konnte von ihm fagen, was der 
König Friedrich vom Fürften Kaunitz gefagt haben 
foll: da s in allen verwickelten und Schwierigen Din- 
gen allemal ein gewiffer Punkt zu finden fey, von 
dem alles abhängt; dafs es nur darauf ankomme, die- 



fchaf iiichen Fächern gezählt werden können. In allen fenzu berühren, und dafs Kaunitz ihn nie verfehle. 

Da* 
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Dadurch war der, von dem wir reden, zum Rathfie- 
ber aller berufen, die fich ihm näherten. Sein Rath 
hatte das Eigene, dafs er niemals, fo wie gewöhnlich 
felbft von Männern van Verbände gefchieht, das an- 
zeigte, was er unter lolchen Umftänden für fich felbft 
wählen würde; fondern das, was der andere, der 
Rath begehrte, nach feinen eignen individuellen Fä- 
higkeiten, Verhältniffen und Neigungen wühlen 
durfte und auszuführen vermochte. Er öberfah im- 
mer alle Seiten der Sache zugleich;' hielt nach dem 
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Vf. verfährt Qber diefs fo wenig nach logifcher Ordnung 
und fein Vortrag ift fo unverftändlich, dafs es fehr 
fch .vierig wird, feinen Ideengang darzuftcllen, ob 
er gleich ein fogenanntes Inhaltsverzeichnifs vorge- 
fetzt hat. Er fch eint anfangs feinen Tadel des merk» 
würdigen Edicts vom 9. October 1807. verbergen zu 
wollen, und ift nur im Allgemeinen gewaltig aufge- 
bracht gegen die „ Ackerbauempiriker " (wohin er 
auch Thaer rechnet.)- Von S- 92 an wird er etwas 
ruhiger und man Seht nach und nach, dafs feine Ab- 



fpanifchen Sprichworte, allemal den Kopf nach der ficht ift, unwiderfprechlich zu beweifen : dafs durch 

Schulter, ehe er entfehied; ordnete dabey alles im- die in diefem Edict angekündigte Aufhebung der 

mer unter höhere Beziehungen des gemeinen Wohls. Erbunterthänigkeit und des Gefindezwanges der 

Durchdrungen von der Wahrheit, die Gefchichte und Ackerbau ganz ruinirt werden müfste; doch geht die 

Erfahrung lehren, dafs Einzelne wenig auszurichten Kritik des Edicts eigentlich erft S. 185 an. Die Phy- 

vermögen, vereinte Kräfte aber allein Grofses leiften, fiokraten, welche nach ihm „eine blofs finnliche 



richtete er alle feine Bemühungen darauf, fich der 
Mitwirkung vieler Menfchen zu verfichern. Dazu 
mufs man nicht zu viel erwarten, und nicht zu viel 
von den Menfchen fordern , ihre Schwächen fchonen, 
ihren Eigennutz mit in das Spiel ziehen, Schlechtes 
nicht vergelten , aber vergeben, fobald hiedurch et- 
was Gutes befördert werden kann ; und hierin war 
er fo nachficht ig, dafs man auf ihn anwenden konnte, 
was Burke von Tox fagte: that he was placabU, even 



Ackerbau - Empirie ohne alle höhere agronomifche 
und ftaatswrrthfchaftlichö Conceptioneu aufteilten, 
haben die Schuld aller der Uebel und des Elendes, 
das diefes Edict dem Ackerbau zufügen wird; die 
zeitherigen Befchützer des Mercantilfyftems (das 
der Vf. auch beftimmt verwirft) find mit den Phy fio- 
kraten in enge Verbindung getreten, zur Ausführung 
der Plane der letztern ! ! — Aus welchen Quellen der 
Vf. das ihm fo abfeheuliche phyfiokratifcheSyftem ftu- 



to a fault. Aller vergangene Widerftand , perfönliche dirt haben mag, das er unaufhörlich verwünfeht, läfst 
Abneigung, Feindfchaft, war ihm nichts, fohald es 
den Anfchein gewann, als wolle man nunmehr im 
Ernfte zu etwas Guten mitwirken. 

üiefe Darftellung des Lebens und der Wirkfam- 
keit eines auch in der literarifchen Welt merkwürdi- 
gen Mannes, hat dem Vf. derfelben vorzüglich des- 
wegen von allgemeinem Intereffe gefchienen, weil dar- 
aus e- hellt, dafs es auch in unferer Nation einem gro- 
fsen Charakter möglich ift, in untergeordneter und 
befchränkter Lage die Talente eines grofsen Staats- 
mannes zu entwickeln, und den Grad von öffentlichem 
Einflufsund Achtung zu erwerben, der gewöhnlich 
nicht ohne einen honen Hang zu erreichen fteht. Da- 
neben- hat der Vf. diefer Blatter gewünfeht, den For- 
derungen einer mehr als dreyfsig|ährigen , nie getrüb- 
ten Freundfchaft und unzertrennlichen gemein fchaft- 
llchen Bemühung in öffentlichen Angelegenheiten, 
Genöge zu leiften. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, b. Korn d.i.: Das Königlich Prtußifcht 
Edict vom 9. October 1807., in Hinßcht auf feine 
Folgen. Mit Berückfichtigung neuerer Grund- 
fätze der Staatswirthfchaft und Agricultur, zu- 
gleich und insbefondere aus dem Standpunkte 
der Erfahrung felbft abgefeben. 1808. X. u. 332 
S. 8. 

Diefe Schrift, welche mit dem 1804. zu Breslau 
erschienenen Buche' „Mein Gutachten über die Dis- 
rnembrationen" (nach S. 109) einen Vf. hat, behan- 
delt ihren Gegenftand nicht mit der Ruhe und Leiden- 
fchaftlougkeit, die man durchaus fordern kann. Der 



fich nicht angeben. Er verfährt gegen die Erunder 
und Verlheidigcr deffelbcn ungefähr fo, wie man 
vor 30 und mehreren Jahren gegen diefe philofo- 
phifche Secte verfuhr; d. h. er legt ihnen Grundfätze 
bey , von denen fie nichts wiffen , oder von denen fie 
gar das Gegentheil behaupteten; fo follen fie (nach 
2*. 126) behaupten: „es fteue in der Gewalt des Land« 
mannes, die verkaufspreife für feine erzeugten Pro- 
duete felbft zu beftimmen"; auf derfelben Seite wird 
ihnen „gefliffeotliche Nichtachtung des Privateigen- 
tums" Schuld gegeben; auch follen fie behaupten: 
dafs man alles Grandeigentimm in kleine Parzellen 
zerftückeln müfTe", um den Nationalreichthum zu 
vermehren. Um diefen Philofophen, die ihr neuefter 
edler Gegner {Kraus) Woblthater des menfehlichea 
Gefchlechts nannte, den empfindlichften Stöfs zu ge- 
ben, behauptet unferVf., dafs fie Schuld an der fran- 
zöfifchen Revolution gewefen feyen, — ein unedles, 
arm feiiges , obgleich zuweilen fchon angewendetes 
Hülfsmittel, diefe Grundfätze verdächtig zu machen, 
deren Ausübung das Gcherfte Mittel gegen alle Revo« 
lution und Unzufriedenheit feyn müfste. Nur Eine 
Befrhuldjgung unfers Vfs. möchte fich fchwer von 
den Phyfiokraten abwälzen laffen, nämlich: dafs ihre 
Grundfätze dem Unterthänigkeitsverhältniffe und 
dem Gefindedienftzwange nicht günftig find. Unferm 
Vf. find aber diefe Verhältniffe nicht blofs auf Seiten 
der durch fie begünftigten , fondern auch auf Seiten 
der durch fie belafteten gleich ehrwürdig, nützlich 
und unentbehrlich 2tim Wohlftande der Nation, und 
man kann (S. 14g ff.) eine ernfthafte Darfteilung der 
angenehmen Lage eines leibeigenen Bauers im Ge- 
enfatze der Lage freyer Grundeigenthümer finden. — 
enn der Vf. von der Erlaubnifs, Grundeigenthum 
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bis ins Kleiofte zu zerftückeln, befürchtet: dafs fie 
die Zahl der Grundbefitzer To vermehren werde, dafs 
das Elend der Uebervölkerung und Verarmung alier 
eintreten muffe; fo theilen wohl mehrere diele ße- 
forgnifs mit ihm, und er führt viele Urtheile von fei- 
nem Gewäbrsmanne A. Toung über diefen Gegen* 
ftand an, welche Aufmerksamkeit verdienen, da qiefe 
Uebel, als Folgen einer fo unbefchränkten Freiheit, 
gar vielen Menfchen fo natürlich zu feyn fcheinen; 
ndeffen fteht diefer fogenaonte natürliche Zufammen- 
hang zwifchen Urfach und Folge auf gleicher Linie 
mit der Behauptung: dafs unbeschränkte Freyheit 
des Oetreidehandels nichts als Mangel und Hungers- 
noth zur Folge haben könne. — Dafs unfruchtba- 
rer Boden und nördliches Klima die Abfchaffung des 
Gefindezwanges für die Landwirthfcbsft fo gefährlich 
machen folleo, wie der Vf. behauptet, würde dann 
Aufmerksamkeit verdienen, wenn mit Wahrheit be- 
wiefen werden könnte: dafs die Aufhebung des Ge- 
findezwanges abfoluten Mangel an Geßnde bewirken 
werden, und dafs das ZwangsgeGnde für das Grund- 
ftück, auf dem es dient, wohlfeiler fey, als freyes 
Gefinde; den Beweis hiervon hat aber der Vf. durch 
feine beygefügten Anfchläge und fpeciellenBerechnun- 

6en gar nicht hinreichend geführt. Er berechnet 
ier: dafs das Gefinde auf einem Landgute, welches 
bisher 50 Perfonen der Art hielt, dem Eigenthümer 
in Zukunft jährlich 1615 Rthlr. mehr als fonft koften 
mötfe, wenn der Geiindezwang aufgehoben und eben 
fo vieles freyes Geßnde angefchafft werden folle; es 
würde alfo ein jeder freye Dienftbote 72|\ Rthlr. 
jährlich mehr koften, als ein Zwangsdienftbote; über 
diefen Anfchlag werden deutfehe Landwirthe, felbft 
in reichen Gegenden ftaunen, und ihn übertrieben 
finden. Aus der Berechnung felbft ergeben Geh übri- 
gens folgende merkwürdige Notizen: 1) das Zwangs- 
geGnde erhielt niemals (felbft an Fefttagen und Kirch- 
meffen und während der Aernte nicht) Fleifch, und 
ein freyer Dienftbote ift zu 2g]Rthlr. 16 gr. jährlicher 
Fleifchconfumtion angefetzt. 2) Ein Zwangsknecht 
erhält da wo der Vf. lebt (inNiederfchlefien) 12 Rthlr. 



nenn 
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8 gr., ein freyer 32 Rthlr 8 gr. jährlichen Lohn. Ein 
Zwangsdienftjunge 6Kthlr. 11 gr., ein freyer 1$ Rthlr. 
8 gr. Eine Zwangsdienftmagd 6 Rthlr. 10 gr. , eine 
freye 21 Rthlr. 8 gr. Der VT. bringt bey diefer Be- 
rechnung nicht in Anfchlag: 1) dafs ftatt 50 gezwun- 
gener Dienftboten nicht 50 freye Dienftboten nölhig 
und ; weil der Wille und die Kraft folcher gezwunge- 
nen, elend genährten Dienftboten bey aller ihnen be- 
fohlnen Arbeit weniger ausrichtet und ausrichten 
kann, als der Wille und die Kraft des freyen und 
»ut genährten Dienftboten. 2) Dafs Menfchen , die 
o karg und elend erhalten werden, wie jenes Zwangs- 
eßnde, durch Vernachläffigung, Betrug und Dieb- 
M der Herrfchaft leicht mehr Schaden thun kön- 
, als die Mehrkoften des freyen Gefindes betra- 
gen. Unfer Vf. giebt felbft oft genug Winke über die 
fchlechte moralilche ßefchaffenheit diefer Menfchen ; 
und doch befürchtet er von der Abfchaffung diefes 
Getindezwanges zunehmende Immoralität dieler Men- 
fchenklaffe, die bis jetzt zum Zwangdienft verpflich- 
tet war; aber man vergleiche doch einmal den mora- 
lifchen Unterfchied der Dienftboten in Ländern, wo 
diefer Zwang nicht befteht, gegen die Zwangdienft- 
boten in andern Ländern. 



Merkwürdig ift die Darftellung des Vfs. S. 207 
von der Verfchiedenheit des platten Landes und des 
Gebirges in Schießen, in Hinficht auf die dem letz- 
tern zugefundene Cantonfreyheit. Das Gebirge , wo 
mehrenthails Spinner, Weber und kleine Fabrikan- 
ten wohnen, wurde Oberhäuft mit Menfchen der 
armfeligften Art: es wurde übervölkert und diefs 
traurige Verhältnifs erzeugte grofses Elend; auf dem 
platten Lande hingegen, das an diefen Freyheitsbe- 
zirk grenzte, war Mangel an Gefinde und an Arbei- 
tern, weil fie hier dem Militärzwange unterworfen 
waren, den die Nachbarfchaft nicht kannte; und fo 
erklärt es Geh: wie das Syftem der Regierung zwey 
einander entgegengefetzte Uebel — Uebervölkerung 
und Menfchenmangel — in Einer Provinz, nahe neben 
einander hervorbringen konnte. 



LITERARISCHE 

Beförderungen und Anitsveränderungcn. 



'a j«M7t des Kronprinzen Kaiferl. Hoheit unter der 
Leitung des Hrn. Baron Ehrberg keinen Unterricht 
mehr geniefsi, aufser jenen eines Piariften in der lle- 
llgion, und eines k. k. OfficierS in den JMiütärwiffen- 
fchaften, mithin Hr. v. Gir'ig aufgehört hat, an feiner 
Bildung Antheil zu nehmen, unt 1 da gegen die Erzie- 
hung des Prinzen Franz leitet : fo hat derfelbc zur 
Belohnung feiner Verdienfte den Titel und Charakter 
eine» k. k. Hofiathes erhalten. 



NACHRICHTEN. 

Der ehemalige Mit -Erzieher des Kronprinzen und 
k. k. Regierung- rath Hr. Simon ift bey der Hofcenlur 
als Cenfor wieder angeheilt. 

Fraat Hammer t Prof. der theoretifclien und prak 
tifchen PhiJcfuphie zu Wien ift mit Beyhehaltung dei- 
nes ganzen (rehahes diefer Profeffur enthoben und 
bey der Hofccnfur als Cenfor angeftellt worden. Die 
Profcftur der Philolophie hat Hu WUt, zeither Prof. 
zu Laibach erhalten. 

Hr. G^org Profector an der JoGepluiakad. , ift 
zum Prof. der Aualoinie und Profector zu Prag beför- 
dert worden. 
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Sonnabends , den 30. gfunius i%to. 



INTELLIGENZ DES BUCH- whd KUNSTHANDELS» 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

rt kurzem erfcbeint in meinem Verlage : 
Htflorijches Gemälde der letzten Regterungsjahrt des ehe- 
maligen Kenigt Gu/lav Adolph, welches die Ge 
fchichte der Regierung diefes Monarchen von fei 



zwar, dem gröfsten Theile nach, Ton dem unvergefs- 
liehen Manne felbft noch kur2 vor feinem Tode erfüllt 
worden. Die Beendigung des Werkchens, wozu nur 
noch ein paar Bogen erfordert wurden, Ubernahm der 
berühmte Herr Dr. und Prof. Vater in Königsberg, 
und leiftete diefe Vollendung fo ganz in dem Geift« 
und in der Manier feines trefflichen Vorgingers, d*U 
Htm Zuge nach Pommern bis zu feiner Dethro- j^hwerlieh irgend Jemand die zweyte voll endende Hand 

darin erkennen wird. Eben diefer gelehrte und geifc- 
Tolle Verfaffer wird auch das grofse Werk felbft bil 
.zur kirchlichen Gefcbichte unferer Zeit fortführen 
und es fo Tollenden. 



nifirung, und dabey eine grofse Menge der in- 
terefCanteften Anekdoten und Charahterzüge , in- 
gleichen einen wahren Schatz von minifteriellen 
Noten, Verträgen und Handbriefen enthalt. Aus 
dem Schwedifchen überfetzt. «. » 



Hamburg, den sf. May 1810. 

Adolph Schmidt. 



In der Braanfchweigfchen*Schulbuch- 
handlung find erfchienen: 

mrurbutk der deutfehen Sprache, verengtet und ken unferes Verlags.} 
heraufgehen von J. rt Ca mpe. Vierter Theil, 
S und T, nebft einer B<tfl*ge. gr. 4. 

Die Beylage betrifft zwey unwürdige Beurthei- 
lunpen diefes Werks, die eine in d«n Heidelbtrg'fchcu 
yahrbitchern , die andere in der Neuen Leipziger Liter*- 
tur ■ Zeitung. In der Vorrede zu clWfem vierten Theile 
wird angezeigt: 1) dafs der fünfte und letzte Band nach 
dem ge\vöhnlichenZwifchenraumeansLicht treten wird; 
und »)dafs, einein allgemeinen Wunfche zufolge, nun- 
mehr auch, nach Vollendung des Werkes, in einem 
befondern Ergänzungsbande eine Darlegung der Abfiam* 
muMgen der Wörter von Dr. Vater, Prof. der Gottes- 
gelahrtheit in Königsberg, erfcheinen füll; und dafs 
den übrigbleibenden Raum diefes Ergänzungsbandes 



H. Ußacker't Exempelbuch für Anfänger und 
Liebhaber der Algebra. Vierte verbefferte und 
mit 300 Aufgaben vermehrte Ausgabe} heraus- 
gegeben von Dr. Joh, Chr. Ludw. Hellwig. 

(Nebft den übrigen, wirklich fertig gewordenen, Wer- 



Die Regeln Uber die framqfifcheu Participet, nebft ei- 
ner Phrafen« Sammlung aus den heften fraiizofifchen 
Werken gezogen und mit Anmerkungen begleitet. 
Fin Anhang zu allen bisher erfchienenen franzö-, 
fliehen Sprachlehren, von Dr. Michaelis, Lehrer 
der Philofophie der Sprache, der franzfififchen 
Sprache, Gefchichte und Literatur in Heidelberg. 
Mannheim und Heidelberg, bey Schwan 
und Götz. 

Wir glauben den Werth diefer Schrift nicht Gehe? 
rer bezeichnen zu können, als durch die Mittheilung 
eines Auszugs aus der Beurtheilung derfelben, welche 
lieh von einem der competenteften Richter in diefetn 



Nachträge und Berichtigungen zu größerer Vervoll- Fache (von dem Ritter und geiftlichen Rath, Hn. Henry, 
ftindigung und Vervollkommnung des Werkes ein- Profeffor in Jena) in dem December - Heft 1809. der 

Bibliothek für Pädagogik, herausgegeben von Guti Mutht, 
befindet. Nachdem der würdige Verfaffer diefer Re- 
cenfion auf die Schwierigkeit diefes grammatifeben 
Theils aufmerkfam gemacht, und gezeigt hat, wie we- 
nig felbft die Franzofcn, fowohl ihre heften philofo- 
phifchen Sprachlehrer, als Uire claffifchen Scbriftftel- 
ler, einig unter einander find über die Anwendung die- 
fer Regeln, fahrt er folgenderraafsen fort: 

Der Verfaffer des genannten Werks gehört kei« 



3. Dr. H. P. K. Htnke't Grundriß der Kirthengefchichte 
zu Vorlefungen, beendiget von Dr. Joh. Severin 
Vater, ord. Prof. der Gottesgei. und Bibliothe- 
kar in Königsberg, gr. 8- 

Es wurde längft gewünfeht, dafs der nunmehr 
verewigte Henke fein, mit dem ungetheilieften Bey- 
falle aufgenommenes, 



Meifterwerk durch einen Ltit- 



fadem zu Vorlefungen darüber noch gemeinnützlicher „neswegs unter die grofse Zahl der Afterfchriftfteller, 
„^cben möchte. Diefer Wunfch ift nunmehr, und „welche die Feder au» mechaxulch lauf etf lallen; fein 
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„Werk zeugt durchaus von philofopbifchem Geifte, 
„und ift nach Grundfätzen abgcfafst, welche einft die 
„ graromatlfcbe KunfVzur Wijfenfchaft bilden werden. 
„Es wäre zu wünfehen, dafs kein Deutfcher, der lieh 
„mir dem Studium des Franzöfifchen befebäftigt, diefe 
„Schrift ungelefen liefse, und dafs keine Grammatik 
„der franzöfifchen Sprache in der Folge auftreten 
„möchte, ohne von Wort zu Wort die 39 Seiten auf- 
zunehmen, auf welchen der Verfaffer den Gegen- 
„ftand erfchöpft b»t. Da« wäre £p ein Buch, welches 
„die franzöfilche Univerfität unter die Zahl der Ele- 
„ mentarbiieher aufnehmen follte; ein Buch, das die 
„Meinungen über einen fo £tr eiligen Gegenftand mit 
„einemmale fcfiftellt. Mehr als einmal hat Ree. zu fei- 
„ner eigenen Belehrung den Anhang von Bcyfpielen, 
^,und vorzüglich die Bemerkungen Uber das Supinum. 
„und Gerundium, gelefen, welche das Buch be- 
„fchliefsen. " 

Die fei Urtheil eines gelehrten franzöfifchen Gram- 
matikers ift fo ehrend für den deutfehen Verf., als es 
'Jeden, den der Gegenftand intcreffirt, zum Voraus 
fiberzeugen mufs, daf» ihm das Studium diefer Schrift 
au der beablichteten KenntniCs leiten wird. 

(Ift in allen guten Buchhandlungen für 1 Fl. zu 
haben.) 

- Für Jurifttn. 

Bey Fr. Tr. Märkcr in Leipzig ift vor kur- 
zem erfchienen, und durch alle Buchhandlun- 
gen zu bekommen: 

JVenck't, Dr. C. Fr. Chr., Lehrbuch der Encyklopadie 
und Methodologie der Rechts wiffenfehaft. gr. g. 
l Rthlr. 11 gr. 

In der Oftermeffe igio. find in der Gebauer- 
ichen Buchhandlung in H a 1 1 e neu erfchienen : 

Fortfetzung der Allgemeinen fFelthißerie durch eine Ge- 
fell [ehalt von Gelehrten in Deutfchland und Eng- 
land ausgefertiget. 6;fter Theil. Verfaffet von Dr. 
Friedrich Rühs. gr. 4. 3 Rthlr. 

Ebendiefelbe , unter dem Titel: der Neuem Hißorie. 
47fter Theil. gr. 4. 3 Rthlr. 

Gefchichte Schwedens. Verfaffet vom Dr. Fr. Rühr. 
4ter Theil. gr. 8. j Rthlr. 6 gr. 

Dr. J. C G. Meinecke' s fynoptifche Tabellen der Ana- 
tomie des menfehlichen Korpers. Ein Leitfaden 
zur Erleichterung des antbropologifchen Studiums 
für Studierende, angehende Chirurgen und für den 
Schulunterrioht. Mit fechs Kupfertafeln, gezeich- 
net von Herfchel und geftochen von Capieux. Fol. 
1 Rthlr. 

Franzößfches Lefebuch für die erften Anfänger, nach 
einer leichten und angenehmen Methode. Heraus- 
gegeben von Dr. Friedr. fVilh. Wilde, g. 9 gr. 

kleine Gefchilfte und Methode ; prüfenden Gutsherrn, 
öffentlichen und Privatlehrern zur Reurtheilung und 



ffflh. tVMu- Zweite veränderte und mit einer Ab- 
handlung vermehrte >\ufjfige. g. 4 gr. 
Mentor für junge Officiers, oder diejenigen, welche 
lieh noch künftig dem Milit<irftande zu widmen ge- 
denken, fo wie auch Aeltern und Vormündern ge- 
widmet vom Obrift A. von Seeback. g. 16 gr. (In 
Commifliun.) 



Lehrer jmd Lehrerinnen der' franzöfifchm Sprache 
werden hiermit auf nachftehende Werke aufmerkfaro 
gemacht: 

Kleine franzBfißht Kindergejpräcke zur Beförderung der 
Fertigkeit im Sprechen der franzöfifchen Sprache. 
Von J. F. Sanguiu. g. ig 10. 

Unter diefem Titel ift eine Sammlung leichter, 
ganz in dem Geifte der Kinder gefchriebener, Ge- 
fpräche erfchienen, wozu auch die Sujets durchgehends 
aus der Kinderwelt genommen worden find. Sie zeich- 
nen fich vor. andern Schriften diefer Art durch Naive- 
tät, ungekünftelten Ausdruck und reine Sprache aus. 
Ihr Zweck ift Uebung des GedächtnifTes, Schürfung 
des Sprachtactes v Erleichterung der Fertigkeit im 
Sprechen, Erweckung der Luft zu lefen, und prakti- 
fehe Befchäftigung der Lememle'n, bis zur Zeit, wo 
fich die Vernunft fo weit entwickelt hat, dafs ihnen 
die Sprache nach Grund&Uz«n hergebracht, und claf- 
fifcbeSchriftüeller mit ihnen gelefen werden können. 

Voyage du jeune Anacharfis en Grice , vert le mitiev du 
fuatrilme fitclc avant l'lre vnlgaire. Precis du grand 
ouvrage de l'Abbe BartlUlemy. Avec Vexplicat. 
des mots et des phrafes les plus difficiles et pluf. 
remarques hift. et mythologiques. A l'ufage des 
ecoles. Par J. F. Sanguin. g. ig 10. 

Unter den vielen in unfern deutfehen Schulen 
eingeführten franzöfifchen Lehrbüchern entfpricht viel- 
leicht keines dem Zweck gelehrter Lchranft alten, die 
KenntniCs des Alterthums zu befördern, den Ge- 
fchmack an dem Lefen der Alten zu fchärfen, die Ju- 
gend mit ihrem Geifte zu befeelen, als Anacharfis 
Reifen. Es enthält diefes Werk in einem mifsigen 
Bande im Auszuge alles Wiffenswürdige aus der Ge- 
fehiebt« der Griechen von ihrem Urfprung an bis zur 
Auflöfuug ihres Staatenverbandes. Das Gemälde ih- 
rer Regierungsform, die Charakteriftik ihrer Staats- 
männer, Feluberrn, Gelehrten, und befonders ihrer 
vorzüglichften Werke in allen Fächern der fchönra 
Wiffenfchaften, der Gelehrfamkeit und Künfite, die 
Schilderung der religiöfcn Meinungen, der Sitten 
und Gewohnheiten, der Fefec, Spiele und Myfterien 
dar (»riechen , die Topographie der vornehmften Pro- 
vinzen und Städte: aas alles, verbunden mit einer 
Menge anderer intereffanter Gegenftände, die wir 
der K" rze wegen nicht berühren können , macht den 
Inhalt diefes claffifchen Werkes aus, das fich eben 
fo fehr durch Reinheit des Stils, als lebendige Dar- 



ftelhmg auszeichnet. Um daffclbe noch gemeinnutzi- 
Nachahmung oder Warnung vorgelegt von Dr. Fritdr. ger zumachen, die Luft zu lefen zu erwecken, und 

den 
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den Priratfleifs zn beleben, hat der Herausgeber die 
fehwerften Phrafen durch Noten erklärt, auch manche 
hiftorifche und mythologifche Bemerkungen zum Be- 
huf der Lefer beygefügt, wodurch fich feine Arbeit 
ror andern Auszügen gleicher Art vorthoilhaft .unter- 
fcheidet 

Die Sinner'fche Buchhandlung 
in Coburg und Leipzig. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Ok ins Erklärung auf Trox Urs Ztütn in Nr. 145. 
düfer Ztitung. 

Man darf es fich fn jetziger Zeit zum Lobe anrech- 
nen, wenn man als Schriftlteller mit keinem litera- 
rifchen Geündel im Streite gewefen ift. Ich habe 
mich davor immer rein zu halten gefacht; habe, ob- 
fchon wiederholt veranlagt und abhehtlich angereizt, 
es immer unter meiner Würde gehalten, in öffentli- 
chen Streit einzugehn. Diefe Mäuigung hat aber meh- 
rere zur Frechheit aufgemuntert. Das vorliegende 
Beyfpiel ift die Krone davon. Indeffen wird es eben 
lo wenig auf meinen Charakter influiren, als irgend 
etwas Vorhergehendes; da aber Hr. T. die Sache fo ge- 
f teilt hat, als wenn es ihm wäre verrathen worden, 
ich wollte gar ein Plagiat an ihm begehen, fo mufs ich 
leider das Publicum mit einer es gar nicht interefüren- 
den Gelchichte bekannt machen. 

Im Jahre tgoj. theilte ich Efchenmtyer'u mein Ma- 
nufeript über die Theorie der Sinne , und die darauf ge- 
gründete Chffifiextion der Thicre mit. Im Frühjahr 1803. 
machte ich einen kleinen, aber ganz vollständigen, 
Auszug davon; ein Freund von mir, X*, fchickte 
ihn brieflich nach Jena an einen Bekannten von ihm, 
mit dem Hr. Troxltr dafelbft ftudierte. Diefer wurde 
Doctor im April, und ging nach Göttingen, um bey 
Hn. Hofr. BlHmtnbach in der Eile etwas Naturgefchichte 
zu hören, und dann feine Auffitze „über die Sinne" 
und „über das Problem, die Thicre zu ordnen," aus- 
zuarbeiten. Ich liefs meinen Auszug drucken bey Ei. 
chenberg zu Frankfurt a. M. Es ift der fei be, den ich 
jetzt zu Nr. I. meiner Ferienfchriften gemacht habe. 
Der Titel ift : „Ueberficht des Syftems der Naturphi- 
lofophie und der damit entftehenden Theorie der Sin- 
ne" (und der darauf gebauten Claffification derThiere). 
Entworfen X801. In der Salzburger medicinifch • chir. 
Zeitung wurde er fchon recenfirt am gten Dec. 1)03. 
und voBflündig ausgezogen im Stücke vom Uten des 
folgenden Monats. Im Spätjahr igo*. kam ich nacli 
frürzburg, un d fand die fo eben herausgekommene 
Schrift des Hn. T..\ Vtrfuckt in der organifchen Phyfik. 
Ich las die fehr fremdartig unter den andern petilli- 
renden Abhandlungen hebenden fchon genannten Auf- 
fitze, und freaete mich nicht wenig, meinen Acker 
ohne meine Arbeit gepflügt zu finden. Ich wollte 
fchweigen awRAckßcht auf feine Freunde, die foeben 
auch die meinigen geworden waren, aus Rückficht 
auf das Beginnen feiner Laufbahn, 4er ich nichts in 



Weg legen wollte. Nur gegen Schilling äufserte ich ei- 
nlge Sylben darüber. Es wird, hoffte ich, iich doch 
wohl ein ehrenvefter Recenfent finden; der die Logo 
der Dinge erkennt, und jedem giebt, was ihm ge- 
bührt. Im Sommer 1804. haue ich mein Buch von der 
Zeugung gefchrieben, in Bamberg liefs ich es im Winter 
drucken bey Gebhardt. Darin liefs ich den Menfchen 
fich nach meiner Theorie der Sinne entwickeln, und 
zeigte, wie feine Entwicklung parallel geht der Ent- 
wicklung der Thierclaffcn, welche nur die Darftel- 
lungen der Sinne feyen. Diefer Parallelismus der 
Foetus- Entwicklung mit den Thierclaffcn ift feitdem 
zu meiner Freude vielfältig ausgefchmückt und benutzt 
worden, wenn ich gleich nicht genannt worden bin. 
Hieran bin ich früh mit vielen andern deutfeben Ge- 
lehrten gewöhnt worden. Gerechtigkeit ift eine fel- 
tene Erfcheinung in unferer Literatur. Ich reifte zu 
Oftern 180;. nach Güttingen über jfena und Halle , wo 
mir der damalige Privatdocent, Hr. Dr. Herzog, im 
Beyfeyn des Hn. Prof. Loder, fagte: „er freue lieh, 
den urfprUnglichen Verfaffer der neuen Theorie der 
Sinne und der neuen Claflification der Thiere kennen 
zu lernen , Hn. Troxltr habe er fowobl auf meine Schrift» 
als auf die Anzeige in der Salzburger u. f. w. Zeitung 
aufmerkfam gemacht-, diefer aber habe nichts davon 
hören wollen." Ich ifch wieg, und kam nach Göttin- 
gen. Indeffen wurde die Zeugung recenfirt in der Je- 
naifchen A.L.Z. 1806. Nr. 147., und der Ree. verwies, 
meine kleine Schrift noch nicht kennend, auf Hn. T'r 
Verfuche. Dafs er mich nicht einen Plagiarius von T. 
genannt hat, ift eine Mäfsigung, die ich ihm hiemit 
danke. Nun ftand aber meine Ehre auf dem Spiele, 
ich mufstc bandeln. Dem Hn. Hofr. Himly, Troxltr r 
und meinem Freunde, theilte ich meine Verlegenheit 
mit; er bat mich aber, Troxler'n, der damals in einer 
bedauernswürdigen Lage in Wienlich aufhielt (es war 
gerade nach feinem jugendlichen, obftinaten Ben agen 
gegen feine Regierung, in Folge deffen er fein Vater- 
land räumen mufste), zu fchonen, er, Himlij , wolle 
die Sache vermietein und deswegen an T. nach Wien 
fehreiben, was er auch gethan. In der Antwort that er 
fehr zahm , verfprach , in Himly' s vorgehabter Bibliothek 
über die Krankheiten der Sinne lieh freundfchaftlich dar- 
über zu erklären, und fetzte bey: „er habe lediglich 
nichts von meiner Arbeit gewufst, und jetzt erft fey 
fie ihm durch H't Brief bekannt geworden." Wer ei- 
ner folchen unverfchämten Lüge fähig ift , ift es zu al- 
lem. Nichts liefs ich aber hievon bey H. merken , um 
T. bey H. nicht herabzufetzen, zufrieden, dafs er fich 
erklären will und wird. Allein die Bibliothek kam 
nicht heraus. Im Spät jähr 1807, als ich nach Jena als 
Profeffor ging, machte ich eine Reife in die Rhein- 
gegenden, und kehrte über Kirchheim unter Teck zu- 
rück, um Efchenmtyer'n zu befuchen. Er fagte mir von 
freyen Stücken, wie ihm die Troxler'fchen Auffitze 
nach den meinigen aufgefallen feyen; ich folle doch 
dazu nicht fchweigen, und er wolle, wenn ich es 
wünfebe, die. Sache öffentlich aus einander fetzen. 
Ich dankte ihm für diefe Theilnahine, wollte alier 
noch wüten, Indeffen wird meine Biologie, worin ich 

die 
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die Thier -/^laffificatljön weidäuftigcr behandelt 
in der JenalTchen L. Z. lgof. Nr. gy. von demfelben 
Ree. reoenfirt; der Ree- bemerkt wieder die Gleich» 
heit zwifchen mir und 1. , kannte aber zum Glücke 
nun meine frühere kleine Schrift, und äufsert lieh fol- 
gendermaßen: „Zum Sehl ufTe glaubt der Ree noch 
auf das Verhältnis der beiden hier angezeigten Schrif- 
ten zu den Troxltr'fcktm Verfuchen, die denfelben Ge- 
genftand mit vieler Vebertinßimmung der Refuhate, 
wenn gleich mit unverkennbarer Verfckiedenktit des 
in beiden herrfchenden Gtiflet, behandeln, vorzüg- 
lich darum aufmerkfam machen zu muffen, weil ihm. 
wie vielleicht mehreren, die auffallende Achnlichkeit 
der Idee, die der ClafliKcation des Thierreiches zum 
Grund gelegt wird, fo wie auch VttU Beziehungen, 
welche aus der weiteren Ausbildung des Ganzen deut- 
lich genug hervorleuchten, Bedenklichkeiten in Hinjitht 
der Unabhängigkeit der von beiden Autoren vorgetrage- 
nen Ideen von einander, erregt hatten. Die Erfcbci- 
»ungs- Epoche von Oken 's kleiner Schrift, welche den 
laft unveränderten Plan der Biologie vorträgt, viudi- 
cii t nun Hn. O. offenbar die Priorität der Bekannt- 
machung diefer Ideen, — fo wie dagegen die Art der 
Bekanntmachung, wodurch diele -kleine Schrift viel, 
leicht weniger allgemein verbreitet wurde, Hn. T. vor 
dem Vorwurfe eines Plagiats fchutzen wurde (?), wenn 
ihn nicht, mehr als diefcs, fein philofophifcher Geift, 
und die Notwendigkeit, mit welcher das gleiche Re- 
fullat in gewiffen Anhebten der Natur begründet liegt, 
gegen jeden unziemlichen Argwohn fchirmten." Ge- 
wils liegt alles mögliche Mitleiden in diefen fchonen- 
den Aeufserungen des Recenfenten, aber delTen un- 
geachtet fagt nun T. : „ es finde fich zwifchen unfern 
bejreffenden Schriften wohl febwerlich irgend was 
Gleiches; es möge aber wohl wahrfeyn, dafs meine 
jetzigen Anflehten keine andern, als die /einigen feyen." 
Ucber folche erbirmliche, läppifche Wendungen ver- 
liert^ kein gefetzter Mann ein Wort. Immer noch 
Hn. Troxlcr wohlwollend, fchrieb ieh ihm verfloffenen 
Winter felbß , dafs ich Gefahr laufe, früh oder fpät für 
feinen PLagiarius zu gehen, ans Rückficht aber auf un- 
fere gemeinfehaft lieben Freunde, auf feine Ehre, und 
endlich, weil ich jeden literarifchen Streit, als dem 
Wohle der Wiffenfchaften und der Würde eines Man- 
nes zuwider, haffe: fo wolle ich in der Vorrede zum 
zweyten Theil meiner Naturphilofo-phie , der die Pflan- 
zen- und Thicrphilofophie (jene ift bereits gedruckt), 
enthalten wird, f renn Jfehaftl ich erkliren: dafs Hr. 
Trexler bey feinen Auffitzen aus damals wichtigen 
Gründen meinen Namen nicht habe nennen Folien — 
oder ich ftelle es ihm Frey, fich auf die mildefte Art 
darüber felbft zu erklären. Im April erhalte Ich Briefe 
Ton Hn. Hindu und Dr. Kiefer in Nordkeim , warin he 
anir fagten, dafs ihnen Hr. T. geschrieben habe, ich 
▼erlangte eine öffentliche Erklärimg von ihm u. f. w, 
and zugleich habe er eine Notiz deswegen eingefchickt, 
mit dem Erfuchen, fie möchten fie in die Zeitungen 
letzen laUeni ehe üe aber diefes thun, wollen lie es 
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verfuchen, mich von meinem Vorhaben abzubringen, 

um kein öffentliches Scandal zu geben. Ich fchrieb 
fbgl eich zurück, dafs fie wüßten, wie fehr mir aller 
literarifche Streit zuwider fey, und ich würde Hn. T. 
nickt coffromittiren. Bald darauf fchrieben he mir mit 
Leidw/äfen, dafs, als kaum ein Brief an Hn. T. abgc- 
gangen war, lie die Notiz fchon in' der Salzb. Z. er- 
halten hätten, und dafs fie daher auch die ihrige müfs- 
ten einrücken laffen. Statt mir zu antworten, rennt 
Hr. T. alfo ins Publicum, macht eine Privat fache be- 
kannt, die ich nie, obgleich der beeinträchtigte Theil, 
bekannt gemacht haben würde. Und wie macht er fie 
bekannt! „Er habe noch eben zu rechter Zeit erfah- 
ren, dafs ich meiner nächften Schrift lebendige Glie- 
der von ihm einverleiben wolle," als wenn er nicht 
von mir, fondern von irgend jemand, wie durch Ver- 
rath, erfahren hatte , ich wollte und hätte es nöthig, 
mich an feinen Producten zu vergreifen. Welche nie- 
drige Vcrfchweigung, und welche ftudierte fchmutzig- 
advocatifche Stellung des Sinnes! Wahrlich eine« lite- 
rarifchen Jungen würdig. 

Nach diefer Darlegung der Gefcbichte von der 
Entftehung unterer Schriften erkläre ich mifsig, ernft 
und befoimcn, daß alles, tt/cu über die jetzt geltende Theo- 
rie der Sinne und Idee, die Tkeorie zu ordnen , trfekienen 
iß, mein Eigenthum fey , Aenderungen und Ausführun- 
gen abgerechnet, und daß ick, warnt und wit et mir ge- 
fällt, et bey tiner etwanigen Heramt gabt meiner gefantmd- 
ten Schriften in diefelben aufnehmen werde, daß ich ferner 
jetzt fchon die genannten, von Hn. Troxler aufarbei- 
teten, Aufätze alt integrirende Theilc meiner erßen Ftrtcn. 
fehnft wirklich einverleibe. Wie nun Hr. T. auch zap- 
peln, wie er fehimpfen mag, fo werde ich es keiner 
Antwort werth halten. Er hat fich in diefer Ge- 
fcbichte zu niedrig, zu verächtlich betrag en, als daft 
ich auf irgend eine Weife mit ihm in Berührung hieb 
ben könnte; und aufserdem foll die Zeit vorüber feyn, 
wo Naturforfcher fich mit unbefonnencit , frechen und 
dumnifchlauen Afpiranten herumbalgen mufsten. Es 
foll nicht mehr der Naturphilofophie zur Laft gelegt 
werden können, dafs nur leere liraufeköpfe fich ihrer 
rühmen, fondern dafs fie endlich fo folid geworden 
ift, und einen fo! eben Umfang von empirifchen Kennt- 
niffen fordert u dafs jeder aufgcblafene Schwärmer von 
felbft ausgeflossen wird. Ich glaube, dafs ich in jeder 
Hinficht das Meinige hiezu be> getragen habe, nur eines 
wird noch übrig bleiben, die Pilze von Schriftrtellern 
auszurotten, welche, von hohlen naturphilofophifchen 
Formeln trächtig, beendig ftäuben , und fo die Natur- 
philofophie in Verruf gebracht haben. Wem Minera- 
logie, Botanik, Zoologie, wem Mathematik, Phyfik, 
Chemie fremd find, der mufs nicht über die Natur phi'- 
lofophiren wollen, Tündern befcheiden lernen, was 
andere mit Luft und Müh erworben haben. 

Prof. 0*e», 
Lehrer der Phyfiologie und der Natur, 
gefebicate zu Jena* 
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I. 

i. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften« 

r , die z werte die Seite an. Der Beybtt EB. eeaeicbnat die ErgaMaagebUtMr. 



Almanac de la conr pour l'annee i Jio. 15*, «94. 
Anker, M. Jof., kurze Darfteilung einer Mineralogie 

von Steyermark, od. fvftetnat. Aufzählung fleyer- 

märk. Fofülien. 167, 3(7. 
Archiv für Geographie, Hihorie, Staats- u. Kiiegskunft. 

(Herausg. von Jof. v. Hormmyr) ig 10. Jao. — März. 

v. Aretin, J. Ch., literar. Haodbuch für die Baier. Ge- 
fchichte u. alle ihre Zweige. Literatur der Staats- 
gefch. ir Th. Literatur der Geographie u. Statiftik. 

. tr Th. 17a, 419. 

Atuai, M. D. A., Droit maritime del'Europe. Tom. I 
etil. EB. 61,431. 



Baden , das Groliherzogthum, topographifch 
f (vom Staatsr. Eichrodt ) 153, 17g. 

Bauer, J. Ch. A, kurze Gefchichte der merkwiirdigften 
Begebenheiten des 1 gten Jahrb. Neue verb. Aufl. 1 — 
4r Th. EB. 7t, 56g. 

Bibüa, das ift, die ganze heil. Schrift Alt. u. Neuen 
Te ("tarnen u, verdeutscht durch Dr. M. Luther. (Her- 
ausg. von CR. Lorsbach u. Prof. Hartman«?) 171, 417. 

Biograph, der. 6nBds 3 u. 4s St. 7 u. grül. EB. 69,545. 

r**rf<tfßü£A,M.,genee&kundige\Vaameaiingen. i6j, |4<> 

Bouterurtcky Fr., f. lieber die Möglichkeit einer philof. 
Clafiiticat. d. Mineralkörper. 

Bramigk, J. Fr , Lieder u. Sinngedichte. 17t, 4:3. 
^Brandes, E., aber den'Einflufs u. die Wirkungen des 
Zeitgeiftes auf die höhern Stände Deutfchlands. a Ab- 
theilungen. 173, 433. 

Bruchfttteke eines verfiegelten Buchs. De» Hrn. v. Hmn- 
holdt Wahr n eh m ung phönieifcher Gef ti mbenen n ungen 
in Südamerika, (von J. C Vettkufen.) 167,3(9. 

Buchner, A., die Vernunftlehre. 163, 353. 
Burdach, K. Fr., der Organismus menfeh». WifTenfchaft 
u. Kunft. 171 , 411. 

Bu/cking, J. G., L F. H. v. et. Hagen. 



C 

Canifiat , Pet. , f. Katechismus. m 
CataJog, alimän, öfver de uti Sverige och Finland ifran 



hörjan af detta arhundrade utkomna bocker 00h 
fkrifter, utgifven af Bockt ryckerie Socieut. ir Bd. 
von 1 |ot — 1 «05. 158,319. 
Chrift, J. L., vollftind. Pomologie, a. fyftemat. Vor- 
zeichnifa der vornehmft. Sorten des Kern - u. Stein- 
obftes der Chri fliehen Baumfchule. tr Bd. Kernobft. 

151* »*|. 



r. Dalbergs F., L Sch. Moh. Fani. 

Damen , die gelehrten. Metrifch. Lftfp. EB, 6g, 543. 

Dictionnaire, noureau, d'hiftojre naturelle, appliquee 
aux arts, principalcment a -l'Agriculture et a l'Eco- 
nomie rnrale et domeftique, par une Societe. Tom. 
I— XXIV. EB. 71,565. 

Docen , B. J. , f. F. H. v. d, Hagen. 



E. 

Edict, das Königl. PrenCsifche, vom 9. Octob. 4107. 

in Hinficht auf feine Folgen. 175, 453. 
Eichrodt, Staatsr., f. Baden, das Groüherzogthtua. 

F. 

Fants, Siheik Mohammed, Dabifian, od. von der Reit- 
gion der ä!teft«n Parfen ; auc dem Perftfchen ine 
Engl, von Sir Francis Gladnim; aus dem Engl, ins 
Deutfche von F. v. Datberg. 16g, 393. 

Feinbuch, f. A. Wagner. 

Ftfcher, G. A., üb. die Methode des kathol. Religions- 
unterrichts in den deutfehen Schulen. EB. 6«, 549. 



Göhra, JL, die Ehre der heiligen Med*. Neuer Abdruck. 
F-B. 67, 535. 

Gambs, Ch. K., üb. chriftl. Vervollkommnung u. Voll- 
kommenheit. 3 Predigten. EB. 64,51t. 

Gedanken üb. Banknoten u. üffentl. Fonds- Obligatio- 
nen, von einem öfterr. Rechtsgelehrten (Ign. Sonn- 
Itilhner). 153, >73. 

Gerfintr, 
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Gtrftner, M. K. F., Grabreden; herausg. tob G. F. Saft- 
kind, i u. ae Samml. EB. 61, 437. 
GUdwin, Fr. , f. Sch. Moh. F&nl. 

Gönner, N. T., Handbuch des deutfeben gemeinen Pro- 
ceffes. ae verm. Auf). 1 — *r Bd. EB. 71, 576. 

Grüfon, J. Ph., Sammlung aufgelöftcr algebraifcher Auf- 
gaben , nebft Einlegt, in die Buchftahenrechn. u. Al- 
gebra, ir Tb. neue verm. Auig. EB. 70, 560. 

s. di Hagen, F. H., B. J. Docea u. J. G. Stf/cA/Bg.Mufeum 
für ahdeutfehe Literatur u. Kunft. ir Bd. 155», 315. 
Hartman», Prof , f. Biblia. 

Heinfiuty Tb., Tent, od. tbeoret. prakt. Lehrbuch des 
gerammten deutfeb. Sprachunterrichts, ir Tb. Sprach- 
lehre der Deutfeben. ar Tb. grammat. ftililtifche 
Vorfcbule. 157*305. 

Meämig, J. Gh. L., f. i. H. Vßahker. 

Henke, H. Ph. K-, Auawahl bibl. Erzählungen für die 
erfte Jugend. 50 verb. Aufl. EB. 66, 51«. 

Hermann, M.K., Schul ■ u. Erziehungsreden. EB. 70,559. 

Herrmann, F., f. Urania; romant. Dichtungen. 

Hieber, P. K., Verfuch einer Ueberfctz. der Pfalmen 
Davids, aus dem hebräifch. Grundtext. EB. 67, 535. 

v. Hormayr, JoL , f. Archiv für Geographie. 

— — öfterr. Plutarch. 13 — 17s Bdchn. EB. (3, 497. 
Hug, J. L. , de antiquitate codicis Vaticani. Commeti 

tatio. 171,417. 
e». Humboldt'*, Alex., Wahrnehmung phönieifcher Ge- 
fiirnl>enennungen in Sudamerika, L Brucbftücke ei 
nes verfiegelten Buchs. 

L 

Journal des Mines; publie par Ie Confeil des Mines. 

6«- 9 esH. EB. 65, 513. 
Jurine, L. , nouvelle Methode, de olaffer les Hymenop- 

tereset lesDipleres.Tom. 1. Hymenopteres. 154,111. 

Katechismus der chriftkathol. Religion, in 3 Abtheil. 
EB. 69, 549. 

' — kleiner katbol , nach Pet Canißus. EB. 69, 549. 

— vollfränrliger,der cbriftkathol. Religion. EB. 69, 549. 
Krummj,cher, F. A., die Liebe. Ein Hymnus. 171,414. 

* 

L. 

Langtet du Fresuoy, f J. Ticot. 

h»' tbach, CR, f. Biblia. 

L&nemann, G. H., f. Imm, J. G. Scheper. 



Af. 

Meifler, J. Ch. Fr., fib. Aulus Perlios Flaccus Sat. VL 
u. üb. Horaz in den Setro. 154, ig 6. 



Merkel, G^ Randzeichnungen. <e Aufl. EB. »3, f©3* 
Mry er, Imm., (ib. die Natur der Entzündung. 149,34t. 
Minerva, militär., f. Rouvroy. 

Mü«fcher»t, W., Laerebog t der krittelige Kirkebiftorie. 
Overf. aP J. K. fVintker, med Tillaeg af Fr, Mänter. 
EB. 69, 54t- 

Mufeum für ahdeutlche Literatur u. Kunft , f. F. H. 
v. d. Hagen. 



N. 

Nachrichten von dem neueften Zuftande derVolksmen- 
ge, des Armenftandes u. der vorzüglichften Wohl- 
thätigkeits - Anhalten in Wien. 155,2(9. 

Neftor. Ruff. Annalen, erklärt u. überfetzt von A. L. 
v.'Schlözer. 5rTb. EB. ig, 537. 

• ■ 

P. 

Picot's, J., chrouol. Tabellen der all gem. Weltgefch. von 
der Schöpfung bis igo|. Nach Langtet du Fresnoy. 
Aus dem Franz. von J. K. ffeitkert. an TbJs ie Abth. 
EB. 6g, 541. 

*• P r *8B er > K., ein Wort an die Tyroler. EB. 7t, 567. 
üb. kirchliche Neuerungen. EB. 71, J67. 



K. 

Reih , A. G. , de ftudiis humanitatis noftra adhuc aeta- 
te magni aeftimandis pars prima. ProluC. 1 — VIL 
EB. 65, 519. 

Reiffer, Fr. M. ,*Gefchichte der öfterr. Monarchie. 411 

Bds 1 u. ae Abth. EB. 70, 55g. 
Roloff, Fr. K., vollftänd. Handbuch bey Verhandlung 

der Civilftands- Acte u. bey' Führung der Civilftands- 

Regifter. 14g, 133. 
Rofenheyn, J. S. , Lectionum Vellejanaruxn Specialen. 

149,145. 

Rouvroy, fen., militär. Minerva, ir Bd. as H. EB. 65, 5a©. 



Sacramente, die fieben heiligen, in Kupfern. EB. 69, 540. 
Saltmann, Ch G, üb. die wirkfamften Mittel Kindern 

Religion beyzubringen. je verb. Aufl. ER, 61, 496. 
SchrHer's , 1mm. J. G. , latein. deutfohes u. deutfeb. /a- 

teinifihes Hamllexicon fiir Schulen; verb. herausg. 

Von G. H. Lünemana. 1 u. ir Th. EB. 70, 553. 
Schr/ling'i, F.W. i , philofoph. Schriften, ir Bd. 1 to, 149. 
Schki.hr, eh., vier u. zwanzigfte Claffe des LtWfchen 

Pflanzen - Syftemj, od. kryptogamifche Gewacbfe. 

ir Bd. EB. 62, 489- 
v. Schlöser, A. L., f. Neftor. 

SchreiWen eines Handelsmanns von Wien an eines Freund 
in * * üb. da» neue Silberdarleihen, jjj, ,73. 
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Shtmacher. Ch. Fr., Verfucb ein«» VeraeichniiTes der 

in den Dan. Nordifohe» Staaten fich findenden einfe- 

eben Mineralien. EB. 71, 566. 
s. Seckendorf, A., Ift das feböne Gefchlecht auch wirk* 

lieh das fohöne? F.B. 66, $»7. 
■Skizze, biograjihifohe, von Michael Haydn. 170, 414. 
SaeU, Fr. W. D., leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 

Geometrie u. Trigonometrie für die erben Anfanger. 

irTh. Arithmetik, je »erb. Aufl. EB. 69, 55s. 
Sonnleithner, Igst., f. Gedanken üb. Banknoten. 
Süfikind, G. F., U.K.F. Gerjimer. 

7 

u. 

Ueber die Möglichkeit einer philofoph. Clafuncatioa 

der Mineralkörper (von Fr. Bouterweck.) 167, alj. 
V/lakkeVs, J. H., Exempelbuch für Anfanger u. Liebha- 
' ber der Algebra. 50 verb. Aufl. , herausg. ton J. Ch. 

L. Hell w ig. EB. 69, 55s. 
Unterricht od. Inftruction der Vormünder in der Fürftl. 

Primatifchen Stadt Frankfurt a. M. 161, 337. 
Urania. Eine Sammlung romantifcher Dichtungen (ton 

F. Herrmann.) ts Bdchn. 170, 41s. 
Urania. Tafebenbuch für dasJ. i|io. 170,409» 



heen Bataaffche) Maatfchappy der Wetenfchappen 
te Haarlem. an Tbla ss St. u. 4 n Tblf 1 u. ts St. 

EB. 7,, j6i. 



W. 

Wagntr, A., Feinbuch, od. Ausrechnung des feinen Ge- 
halu des Goldes u. Silbers. Neue mit der Alligations- 
Rechnung »erm. Ausg. EB. 64, 510. 

— Fr. L., Lehren der Weisheit u. Tugend in auserlef. 
Fabeln, Erzählungen u. Liedern. 5 u. 6e verm. Ausg. 
EB. 64, 51s. 

tVeickert, J. K., f. J. Picot. 

fVigandy P. , Verfuch einer fyftemat. Darftellung der 
Amtsgefcbäfte u. des Wirkungskreifes der Friedens- 
richter. 16t , 341. 

Winthtr, J. K. , L W. Münfcher. 

v. fValtmann t K. L. , Geift der neuen Preufs. Staats- 
organifation. 165, 369. 

v. Hroradle, J. C, Cosmus I. Herzog ron Florenz. Dra- 
in at. Gemälde. 170, 416. 



Veithufen, J. C, f. Bruchftücke eines rerfiegelten Buchs. 
Verbandelingen,natuurkundige,van deKoninklijke(roor- 

( Di« Stunine aller 



Zimmermann, J. G., 

Frage: den öflFeotl. u. Privat- 
jugend betr. 14g, 33t» 



Schriften Ut 77.) 



„ einer gutfrememren 
Gotteidienft der Schul- 



II. 

Verzeichnifs der literarifchen u. artifüfehen Nachrichten. 



Bruckner in Wien 16g, 400. Bruns in Halle 1 5 1, 164. 
Dippold in Leipzig 1 ji , 964. Ebermaier in Rheda 157, 
in- «*• Ehrberg in Wien 16g, 399. 175, 455. EtzUr 
in Breslaa 151, 363. Fifehtr in Berlin 166, Jg 4 - Goßt 
in Berlin '66,314. v. Gorig in Wien 16g, 399- 175*455- 
Güldenapfel in Jena 151, 363. von der Hagen in Heidel- 
berg 155, 169. Hammer in Wien 175, 4^6- v. Harden- 
bergs Berlin 166, 3g 4 - Heerwagen in Berlin 166, 3g4- 
Hmrling in Frankfurt a. M i6v, 401. v. Humboldt in 
Berlin 
in Wien 

hoian 155, j .6- Juti in Ulm 173, 439. p. Kinibergen 
in Amfterdam H7, 312. Kieinfchmidt in Pforzheim 
169,401« Knpf\n\J\m 173, 439. Küfter in Berlin 166, 
384. Knttler in Augsburg 173, 439. Lang in Wien 16g, 

400. Martens in Heidelberg 169, 40s. Miidinger in 
Frankfurt a. M 169, 401. Miltenberg in Frankfurt a. 
M. 169,401- Neftorovici in Wien 16g, 4 ro. Plank, d. j , 
in Güttingen i<i, 164. Ritter in Frankfurt a. M. 169, 

401. ». Rudtorfftr in Wien 16g, 399. ». Scharnhorst 



» — — * t v 

173, 440. Hundeshagen in Hanau 151, »96. ltg 

n »75» 4t*- J° r ' s «n Wien 16g, 400. Jung in Mann- 



in Berlin 166,394- Schlaffer aus Jever 169,401. Schräder 
in Güttingen 173, 440- Schweins in Göttingen 1 jj, 196- 
Simon >n Wien 175, 456. Sprengel in Halle 173, 440. 
StromeYtr t d. j., in Göttingen 151, «63. Stuffa in Pefth 
16g, 399. Vangerow in Schmiedeberg 166, 3g 4 . Wr- 
dektnd in Heidelberg 155, »96. Wilde in Laibach 17;, 
456. WUldenow in Berlin 173,440. Wunfter in Breslau 
166, 3 g4- Zimmermann in Heidelberg 169,401. 

Todesfälle. 

Brandes in Hannover 165, 376. van de Cafreete im 
Haag 14g, »40. DaA/ in Roftock 167, 3?s. Domergue > 
in Paris 165,376. stEon in London 171,431. Frank 
m AfchaHenhutg 14g, 140. Friedlieb in Roftock iAj, 
376. üraß'et de St. Sauveur in Paris 14g, 14c Hein- 
rich In Jena 16«, 376. Hornby in Oxford 16», 3*1. Hör. 
path in Hrefiburg 174, 44g. Karpen in Berlin 166, 393. 
Leber in Wien iftg, 3^9. Malßner in Brixen 173, 4jy. 
Meiners in Göttingen 14g, J40. Mottle in Paris 14g, 240. 
Mutis zu Santa Fe de Bogota 16*, 3«?. Panzerbieter in 
Meiningen 1 7 3, 440. v, Poczobut in Düneburg 1 4 g , » 3 9. 

Ratjlhky 
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tLatfchlcy in Wien 175, 440. Rtbentifch in Landsberg 

150, 25$. Rofenmtyer in Paderborn 165» 376. Sajf- 
fert in Paris 14$, 140. Schlegel in Greifswalde 165,576. 
v. U/lheimer in Bamberg 173 , 440. Vetter in Ulm 173, 
4 » v . VAnbitzky v. Ilobiti in Wien 174, 44g. Zofga in 
Rom (Nekrolog) 150, 255. 

UoiverGfäien , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Sachen , landesherrl. Verordnung die Gerichtsbar- 
keit aber die Studierenden zu Heidelberg u. Freyburg 
beir. 174, 447. Berlin, Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde, Honken)-'s Legat, Preisaufgabe 162, jji. Darm- 
ftadt t Gymiialium, öffentl. Prüfungen u. RedeQbungen, 
Zimmermann t Einladungsfchr. 1551295* Frankfurt*. 
M. , G\mnafium, öffentl. Prüfungsfeyerliehkeit , Ver- 
änderungen des Lehrerperfonals 169,401. Güttingen, 
Societät der Wiffenfch., Verfamral. 165,376. Greifs- 
walde, Univerf. 165, 375. Heideiberg, Univerf. , Gyra- 
nafium, Univerfitäts- Bibliothek, anCebnliche Vermeh- 
rung derf., Schweins erhalt ne Erlaubnil« zu Vorlefungen 
daf. 155,29s- 169,402. Kopenhagen, Claß'entche Lite* 
ratur -Gefellfch. , zwey Preisaufgaben 157, 309. - Uni- 
Terutüt, Moltke's Schenkung feiner Naturalien > Samm- 
lung an dief, nebft Verordnung 163, 359. Ltydtn, Ver- 
sammlung der Curatoren des Stolpilchtn Legau, Preii- 
zuerkennung 162, 352* Paris, Napoleons Preisausfetz. 
für den F.rtinder der beften Flachs »Spinnmafchine 153, 
Preußen , Section des öffentl. Unterrichte, durch 
lie bewirkte Einrichtungen u. Verbeflerungen 164, 361. 



Ulm, Gvmnafium, Redeübungen 173 , 439. fW«, Bi- 
bliothek, zurückerhaltne orietttal. Handfchriften aus 
der Parifcr Bibliothek 161 , 343. — medicin. chirurg. 
Jofephs- Akademie, vom Kailer für dief. gekaufte v. Veh- 
rwgfche patholog. Knochenfammlung, nebft Zeichnun- 
gen 165, 575. — VerlSngerungs -Termin der fünf Preisfr., 
fratt ir.difcher Arzneimittel inländ. Surrogate aufzufin- 
den 14s, 139. 

Vermifchte Nachrichten. 

Bemerkungen über di* Recenfion der kirohl. Ste- 
tiftik Mecklenburgs von Dahl, in der Jen. Lit. Zeitung 
160, 330. Fridericia, Hofpital, befondre Veranlaß, 
zur Schenkung eines bedeutenden Capital» an dafl. 
165, 576. 00« der Hagen in Heidelberg, gebt als Prof. 
nach Charkow 155, 206. Hochmetfter's in Herrmanftadt, 
Gefchenk an das kathol. Lyceum zu Claufenburg 165, 
375. Leppick'i in Wien, Erfindung eines tnnfikal. Ta- 
uen • Inf trnments : Panmelodicon 169,404. Oeßerrmitk, 
aufgewanderte Schriftfteller 169, 401. — Kaiferl. Foods- 
bildung zu Errichtung nicht- unirter Schulen in Gab- 
zien 165, 37f. Rebentifch zu Landsberg, hinterlaf&oe 
Sammlung getrockneter Pflanzen ift zu verkaufen 15a- 
155. Salat in Landshut, Berichtigungen zu der Recenfion 
feiner Schrift: „Vernunft u. Verftand" 160, 329. Wea, 
kaiferl. Privilegium wider den öfterreich. Nachdruck 
i im mtl. v. Aftftff riehen Werke 169,40a. fVrisberg't ia 
Göttingen, Sammlung anatom. Priparate bat von Loder 
gekauft 161, 344. 



III. 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankündigungen von Autoren. 

Hartlrben: in Offenburg, Ueberfetz. des inFrankr. 
erfcläenenen Code pinal. 169,405. 

Ankündigungen ron Buch- n. Kunfthindlern. 

And. rn. Buchh. in Frankfurt a. M. 169,404. Bä- 
tlrcke>- u. Kürzel in Duisburg 156, 303. Barth. Buchh. 
in l'rap 16.1,407. CVeo/r Buchh. in Magdeburg 169, 
Drgen. Buchh. in Wien 169,405. Felfecker in 
N urnberg 1 t,y, 407. Güdicke, Gebr , in Berlin 160, 333. 
336- 169, 401. 405. 40g. Gebauer. Buchh. in Halle 176, 
4\y. Hermann. Buchh. in Frankfurt a. «VI. 160, 335. 
Heyer in Giefsen 1*0, 333. Kümmel in Halle 169, 403. 
40^. Le.'Jte in Daimfiadt 1 56, 304. Liebethiud in Leip- 
zig 169, 405. Mallinckrodt, Gebr., in Dortmund 160, 



334. Märker in Leipzig t?f, 4*9- Müller. Buchh. in 
Karlsruhe 160, 335. Röwer in Göttingen 169, 403. 
Schmidt in Hamburg 1 76, 457. Schoell in Pari* 1 56, »97 
— 30t. Schulbucbhandi. in Braunfchweig 176, 457. 
Schwan u. Gilt in Mannheim 176, 45]. Sinner. Buchh- 
in Coburg 176, 460. Varrentrapp u. Henner in Frank- 
furt a. M. 169, 405. Wtbel in Zeitz 169. 403. 

Vermifchte Anzeigen. 

Ohen's, in Jena, Erklärung auf Troxler's, in Argau, 
Zeilen in Nr. 145. diefer A. L. Z 176, 461. leucher 
in Leipzig, will Beftellungen von in deutfehen Buch- 
haudlunsen nicht zu habenden Bachem beforgea 16«, 
40g. Vulpius in Weimar, weitere Hinausfctznng der 
Bücher- Doubletten- Auction der Weimar. - u. Jena. Bi- 
bliotheken 169. 40g. 
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Montag*, den 2. £futius i8to. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



ERDBESCHREIBUNG. 

Tflenioaw, b. Cotta: Ä ^tf. Schnitts, M. Dr. und 
Profeffbr« an der k. baierfchen UniverGtät zu Inns- 
bruck Reifen durch OberSflerreieh in den Jahren 
1794. 1795. 1803. 1803. 1K04..U. 1808- Zwey Theile. 
1809- 244 u. 200 S. 9. mit einer Karte u. aoKupft. 

Hr. &, dem allgemeinen Gerächte nach, ein fehr 
gefälliger, ftiiler und fclbft nachgiebiger Mann 
im Umgange, verändert jedesmal feine Natur, fo oft er 
fich an den Schreibtilch fetzt. Er gefteht Th. II. S. 3. 
felbft, er habe alle Mühe, nicht nieder zu fchreiben 
T 'juffil qttod fptendida bilit." Wenn die Gallfüchtigkeit 
des Freyh. v. Artün ((fem Hr. S. feine Verbeugung zu 
machen nicht ermangelt) wider die Proteftanten und 
porddeutfehen Gelehrten gerichtet ift, fo eifert dagegen 
Hr. S. för die Proteftanten, aber mit einer Heftigkeit, 
die diefen kaum lieb feyn kann. Dagegen kämpft er 
defto beharrlicher wider alles was fiaviTchen Urfprungs 
ift, oder was von der öftreichifchen Regierung her- 
kommt. Diefe beiden Gegenftände find, nach diefem- 
Buche zu urtheilcn, die fixen Ideen, die, fchon von 
weitem berührt, fein Blut fogleich in Wallung bringen. 
Wie kann aber ein Schriftfteller, der folche BlöTsen 
giebt, zu nutzen hoffen? Erbittern wider fich, ja felbft 
wider die Wahrheiten, die er fagt, kann er wohl, 
aber belehrend aberzeugen nicht; er fchadet mehr als 
er nützt. 

Ree. ift gewifs ein Freund der Pnblicität, und würde 
es fogar witnfehen, dafsHr. Prof. S". , der 10 Jahre hin- 
durch ein Bewohner des Oeftr. Staates war, und ein 
Mann von vieler Erfahrung und vielem Beobacbtungs- 
ceifteift, den er mannicbfaltigzu Oben Gelegenheit 
natte, ein eignes Werk über das Gute und Schlechte der 
Oeftr. Staatsverwaltung in allen Zweigen herausgeben 
möchte, mit gerechter und felbft mit Freymütbigerfie- 
urtheilung der Staatsmänner am Ruder, die er kennen 
lernte, jedoch mit. aller Ehrfurcht gegen die Heiligkeit 
des Throns. Aber in eine Reifebefchreibung von Ober- 
öft reich nebenbey giftige abgeriffene Noten und Bemer- 
diefesodei 



ioder jenes Uebel der Oeftr. Staatsver- 
waltung einftreuen , ohne des vielen Guten zu erwäh- 
nen ; aber einen Ton führen , als ob man fchon nichts 
gut finde « priori was öftreichifch ift, — ein folches 
Benehmen macht jeden Schriftfteller verdächtig. 

Ree. ift kein Slave, er ih ein Deutscher, aber er 
hat fchon lange erftaunen mflffen über Hn. Sek. Wutb, 
A. L. Z. I810. Zwtyttr Band. 



Sgen alles was Slavifch ift. Die in den Annalen der. 
eftr. Lit. als Probe niedergelegten Sckultejfifcken Briefe 
über Gahzien, machen die Welt zuerft mit diefer fchwa- 
chen Seite des Vfs. bekannt. Am beften hat bisherür. 
Superinlend. Brtdezki in Lemberg, felbft ein Deutscher 
aus Zipfen, diefen Antiflavismus und Antipolonismus 
des Vfs. beleuchtet. Aber jede folche Beleuchtung er- 
regt nur diefe Wuth von neuem, und Hr. Sc*, fchreibt 
fogar in diefer Befchreibung. von Oberüftreich (richti. 
gerOefl reich ob der Eos)Theil LS. 47., ohne alle un- 
mittelbare Veranlagung, wie folgt: „ Die Unter fteyer- 
märker find Wenden, Slaven, Hunde? und erläutert 
diefen Satz mit folgender Note: „Der edleünger, der 
fo viel alten Sinnes in feiner Staats verfaffung, und in 
dem Pelze, der ihn fo männlich kleidet, zu erhalten 
wufste, der die timige Nation in der Oeftr. Monarchie 
ift, fagt fehr richtig fprichwortsweife: Töt nem ember 
wenn er fagen will, eineSchwalbe macht keinenSom- 
mer, ein Baum macht keinen Wald. Er fagt aber 
buchftäblichj Ein Slave (T6t) ift kein Menfch, und 
darin hat er vollkommen Recht. Wir Celten können 
kein anderes Intercffe haben, als die Slaven zu exter- 
roiniren: denn wer feit Jahrtaufenden kein Menfch 
geworden ift, kann auch nach Jahrtaufenden kein 
Menfch werden." — Ree. überläfst die Indigna- 
tion über diefe Stelle dem Menfchlichkcitsgefübl 
und dem hiftorifchen Sinne eines jeden l.efers, und 
fügt nur zur Erläuterung des Ungr. Sprichworts 
bey, dafs der Magyar, der im Grunde mit dem Slaven 
fich weit eher verlieht, als mit dem Bayer undOeftrei- 
cher.nur fcherzweifezu fagen pflegt: der Schubkarren 
(des Slaven) ift kein Wagen, der Brey (des Slaven) ift ' 
keinEffeo, der Slave ift kein Menfch. Es ift eigentlich 
hier nur der gutmüthigeSpott derMagyarifchen Pfer- 
debändiger Ober das Mtthfame und Kärgliche des Le- 
bens der Slaven enthalten, aber keine bittre Herab-, 
Würdigung der Nation als foJcher. 

Von der Art wie der Vf. von der Oeftr. Staatsveis 
waltung zu fprechen pflegt, heben wir ebenfalls einige 
Proben aus, und berufen uns wieder nur auf das 
reine Gefühl eines jeden Lefers, ob diefer Ton de» 
Ton eines wohlwollenden Cosmopoliten, eines Urba- 
nen Profeffors, eines cultivirten Oeutfchen fey. — , 
Th. II. S. 193. erzählt der Vf., im J. i 4 to. habe man 
darüber gefchneen, daf> 30 Melzen Getreide 50 Gul- 
den kofteten. „ Diefe Theurung kam von dem fchlech- 
ten Gelde, den bekannten Schinderlingen, dielierzoR 
Albrccht zu Ens münzen liefs, und wovon das Pfund 
erft einen Gulden, dann 10 und 14 Schillinge (1 Sc hil- 
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ling s= 15 Kr.) galt. Auch jetzt giebt es Schinderlinge Im erften Bande Ift der Inhalt der Briefe (an Ho. 

in Oeftreich, die dort die unerhörte Theurung verur- Hofr. Meufel) folgender : Erßer Brief. Ueber die vor- 

lachen, die Bancozettel (mit den 20 und 15 Kr. Stak- theilhafltfle Art.dasSalzkammergut zu bereifen. Hiera 

ken).V — Diefe Aeufserung des Vfs. möchte man an dient das Kärtchen. Der Vf. habe lieh wohl gehütet 

gewiffen Orten übel nehmen, da Ge ftark, aber wahr diefes Werk noch während feines Aufenthalts in 

ift! — Aber wer wird nicht empört, wenn diefs näm- Oeftreich heraus zu geben, da die dortige Cenfur keine 

liehe in einem viel zu heftigen Tone und Stile Tb. II. Aeufserung von Emp&odungeo dulde, durch welche 

S. 199. auf folgende, Art wiederholt wird: „Solche Liebe zur Wahrheit und Verachtung der Verfinfterer, 

Preisliften find wichtiger in der Gefchichte, als die die fo viel Unheil Ober Oeftreich und Europa brachten, 

Sterbetage fo vieler grofseo Herrn, die ihr ganzes Le- fich minnlich ausfpricht. „Er habe in den Arbeiten, 

ben nichts Grofses gethan haben, als dafs fie folche die er unter dem Drucke diefer unheiligen Hermandad 

Theurung herbey fahrten. Die allgemeine Theurung, feit 10 Jahren zu Tage förderte, ibrOpfermefferzu oft 

die im löten und I7ten Jahrb. aber ganz Europa kam, und zu tief gefühltu.Cw." Wir bemerken hiebey nur, 

Ift freylich nicht ihr Werk , dafür Kann nur die auri dafs des Vfc. Reifen auf den Glöckner (die unter eu- 

faerg famts, die fo viel diefes selben Staubes jenfeits dern eine Privatklage wegen Verläumdung wider ihn 

des Meeres herholte; allein die Scbiuderlingstbeurung, erregten ) doch wahrlich nicht zu den Beleges eines 

die plötzlich alles zu unerschwinglichen Preifen hinauf- fo völlig herabgewürdigten Zuftandes der Oeftr. Cenfur 

treibt, diefe ift ihr Werk, oder nicht ihr Werk, fondern gehören: und dafs zu deren liberalerer Umftakung 

Ihrer elenden Finanzminifter. Indeffen geht aus diefen Keine fo unbefcheidene Aeufserungen bevtragen wer- 

bey dem erften Anblicke traurigen, Preisliften auch den. Für die Reifeplane des Vfs. aber und wir ihm 

noch das Erfreuliche hervor, dafs öfters die Sache wie- recht fehr verbunden. Dem Ree. war es angenehm, dafs 

der ins Geleifs kommt. Und fo können wir denn den der Vf. den würdigen Prälaten in Admont (Kugelmeyer) 

ßten Oeftreicbern auch jetzt noch bey ihrer Banco* und zu S. Florian (den der Vf. nicht nennt) Gerechtig- 

linderlingstheurung zurufen : Non Ji nunc fic efi et keit widerfahren läfst. Zweiter Br. Sutijiifche Ueber- 

«/im fie erit. — Theil I. S. 238. „Dahin, dafs die ficht des Salzkammer gute*. Flächeninhalt, Lagt, Klwia* 

Mönche ihre Fifcbe in den Teichen mit hineingewor- Gebirgt und Seen. Diefs Ländchen von nicht la vollen 

fenen Ketzern mäften, kommt es, fo der Staatsrath Lo- Quadratmeilen, hat faft aufser den Spiegeln feiner Seen, 

renz und Pfleger wollen, tpit dem Segen des Grofsjefui- Flüffe und Bäche keine Ebene. Eine eigene Tabelle aber 

ten Hohen warth noch in Oeftreich. — Zweyter Th. die Höhen der wichtieften Alpen findet manS. 18- Oer 

S. 243. Nachdem der Vf. die altern Hof- Bibliothekare höchfte Punkt des Hallftädter Gletfchers fleht 1280 

und darunter auch die „ Evangelifchen Renegaten" Klafter Ober den Hallftädter See. Dritter Br. Zahl der 

Lambek und Neffel erwähnt bat, fährt er fo fort: Einwohner, Erwerb dtrfelbeu. Im J. 1790. fand man 

„Man befolgt feit Leopold II. die Maxime bey Hofe, .2135 Häufer, 9375kathol. 4030 evangel. Ein w., zufam- 

gewiffe Herrn , die in Ungnade gefallen find, in höch* men 13403. Im J. 1801. fand man 2216 Häufer, 10106 

«er Gnade zum Hofbibliothekär (fie) zu machen. — kathof. 3898 evangel. Einw. , zu f. 14004. Jeder Unver- 

Der Exjefuite Hofftätter, der binnen 24 Stunden die heyrathete beifst hier ein Bua(Bub), auch wenn er 

Therefiamfche Ritterakademie räumen mufste, ward 60 Jabre alt wäre. Das Fenfterlgehen (die Probenächte 

erfter Cuftos, der altejenifcb, den man wegen feiner der alten Deutschen) ift hier Sitte, die Braut geht ohne 

Grobheit und Dummheit nicht mehr an der Staatskanz- Schande von 2 — 3 Kindern begleitet zum Traualtar. 

Jey braueben konnte, ward Hofbibliothekär (cigeot- Bleiben die nächtlichen Befache ohne Erfolg, fo ift der 

hfb Präfect), der Baron Carnea Steffaneo, einft Erzie- Junge berechtigt, zu einer andern zu geben, und die 

her des künftigen Regenten Oeftreichs, ward plötzlich Dirne ift zugleich ihrer Verbindlichkeit frey. Die Mo- 

Hofbibliothekär, und jetzt baben wir (Schuhes?) wie- ralität habe hiebey nicht gelitten, die Luftfeucbe fey 

der den vorigen Schönfcbreibmeifter des Prinzen St in- hier fremd (wegen Verfchonung des Salzkammergutes 

fei zum erften Cuftos. Wahrlich fo traurige Fata bat von Einquartierung der Truppen). S.29. „Die Prote- 
eine Bibliothek noch erlebt. Wie glücklich ift unfre ftanten (von ihren Predigern auf Befehle des Wiener 
Centralbibliotbek'zu München an ihrem Freyh. v. Are- Coofiftoriums richtig und überzeugend belehrt) baten 
tin." Was den letzten anbelangt, fo kann Hr. 51 ver- um die Wobltbat der Vaccinatioo, die Katholiken 
fächert feyn, dafs die Münchner Bibliothek um diefes kounteo kaum gezwungen werden, diefelbe anzwieh- 
Glück in Oeftreich nicht beneidet wird, ja dafs Ar et in men, und der katbol. Chirurg zu Hallftadt hinderte fie, 
in Oeftreich längft aufgehört haben würde, feine Ver- indem er fogar die Proteftanten anfuhr „Habrs nur 
dienfte um die Literatur durch elende niedrige Leiden- Zweni Kinder." Erwerbszweige. Bergbau, Schifffahrt, 
fchaften zu verdunkeln, wenn er anders in Oeftr. Dien- Holzfällen , Salzfieden, Viehzucht, Confcriptions - Ta- 
ften hätte bleiben wollen. Doch wir wenden uns belle von Menfchen und Vieh von J. 1792. mit noch 
von diefen Verirrungen zu den Theilen des Buches, andern detaillirten Geburts-, Trauongs-, Leichen- 
in welchen Schnitts als Geograph, als Menfchenbeob- »od Viehftandstabellen. Vierter Br. Ansfee und feine 
achter, als Naturkundiger, als Technolog, alsSchil- Umgebungen. Hier befindet fich der famöle Ausfall auf 
derer der Naturfchönheiten, und im zweyten Theile dieSlaven. „ Die Oberöftreicher und Oberfteyermlr- 
ah Kenner der Salzwerke wirklich AchtuDg und ker feyen frey von allen jenen Tücken , welche die 
Dank verdient. flavifchen barbarifchea Horden fo fehr entehren , und 
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die fie zu jenenHundeo herabwürdigen, für welche fie 

oijfre deutfche Urväter längft erklärten, „Man malte 
den Oberöftreicher, wie den edlere» Bayer nicht mit 
Mißtrauen behandeln. „ Hätte die Oeftr. Regie- 
ruog ihr biederes Volk gekannt, fie würde Millionen 
erfpart haben, die fie für die elendefte aller geheimen 
Polizeyen zum Verderben der Nation, die dadurch 
gelahmt wurde, wie durch den giftigen Stich eines Scor- 

5i ons , v er i h wendete und verlor.' — Dem Ree. war 
ie Bemerkung intereffaoter, dafs die phyGfcbe Geo- 
graphie von Oeftreich noch fo wenig bearbeitet ift: 
uml er las, da er die Verdienfte des Vfs. indiefem 
Fache aufrichtig fchätzt, ohne Anftofs was der Vf.. 
von lieb felbft fchreibt, „ich hoffe durch meine klei- 
nen Verfocbe einige thätige Männer in Oeftreich auf- 
geweckt zu haben, die das vollenden, was ich begann." 
Fünfter Brief. Von Auffei nach Ha'lßadt. Traundorf. 
Proteßantismus im Salzkammer gute. Imrtyrer unter den 
Proteßanten. Wir übergehen die gewaltfam her bey ge- 
zogene weder deutfehpatriotifebe noch einmal ganz bi- 
ftorifch richtige Behauptung S, sq. „dafs der Bayri- 
fche Löwe flets fiegreich aus feinen Kämpfen mit dem 
Steyermärkifchen Panther und dem zweyköpfigen Ad- 
ler nach Haufe kehrte" um auf eine andere 

Stelle aufmerkfam zu machen, wo man an den erftern 
Abfchnitten fieht, wiegle Wahrheit wahrhaft be- 
geiftern und den Stil beleben, an den letztern : wie der 
Trug das Gemütb, felbft den Stil Verwirren kann. S.JI. 
„Hieher (nach Traundorf) laffen fie fie kommen die 
Feinde des Proteftantismus in Oeftreich, hier in die- 
fem fchrecklichenTbale wollen wir (Gericht über fie 
halten, wollen) Ihnen das Elend vor ihre Augen brin- 
gen, in das fie unglückliche Familien ftürzten. Hier 
wollen wir ihnen die Keifen zeigen, die vooMenfchen- 
blute trieften, das Jefuiten vergoffen; hier wollen 
wir ihnen noch die Brandftätten zeigen, wo einft 
glückliche wohnten, gute Bürger und vortreffliche 
Klenfchen; hier wollen wir ihnen unten am See die 
fchönen Thäler zeigen, die fie entvölkerten und ver- 
ödeten ; aus diefen Thälern Tollen fie den Fluch der 
Erfchlagenen, der Verbannten und den Jammer der 
Witt wen und Waifen wiederfchallen hören;" (Bis 
hieher bey falls werth; nun aber anders) „und dann 
wollen wir fie heimziehen laufen, dafs fie Seh mäften 
ron der* blutigen Beute, die fie dem edelften The de 
ihrer Nation, die fie allein zu retten vermocht 
hatte ( fic __), in dem Unglücke das fie nun bedroht, und 
das nicht lange mehr fern von ihnen bleiben wird, 
die fie den edelften unter ihren Brüdern genommen 
haben." — Wir können den Vf. ver fiebern, dafs die 
Froteftjnten in Oeftreich fich zuweilen auch an ihre 
vormals erlittene Verfolgungen erinnern, aber kei- 
neswegs mit Bitterkeit und Rachgefühl, wohl aber 
mit dankbarer Anhänglichkeit an den Fürfien und an 
das Vaterland, unter deffen Schutze und in deffen 
Scbofse fie nun ruhiger leben; auch halten fie es bey 
weitem nicht mit dem Vf. der fie S. 56. auffordert, 
6ch ganz getroft auf dfe Sttcuia Ferdinandi zu berei 
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vorzüglich Auffitze jefuitifcher Miffiörutrien felbft 
von den Jahren 171a. 1713. 1715;, deren Durcblefung 
tiefe Blicke in die jefuitifche Denkart werfen Jafst. 
Der Vf. fagt mit Recht: „Wenn die Proteftanten die 
Namen aller derjenigen , die für den Proteftantismus 
in Oeftreich durch die Hand der Henker, der Jefuitea, 
geftorben find, fammeln wollten, fie würden bald ein 
gröfseres Martyrologium in Oeftreich allein aufzu- 
weifen haben, als die Gefelifchaft Jefu aus Oft- und 
Weftindien nicht zufammen. zu bringen vermochte* 
Nicht blofs auf jeden Tag im Jahre, würden fie wie 
die Jefuiten einen Märtyrer haben, fondern auf jede 
Stunde eines jeden Tages im Jahre. " — Seit 1 599. 
fi engen die Verfolgungen im Salz kammergute an, am 
heftigften wütheten fie 1624 und 1625.; in den Jahren 
1733. 1724 und 1735 ruufsten mehrere Evangelifcbe 
aus dem Salzkammergute nach Siebenbürgen auswan- 
dern , oder nach Nordamerika. Noch ärger hätten 
die Jefuiten gewirthfebaftet , wenn nicht die Saiinen- 
beamten menfeblicher und billiger als fie, gedacht hät- 
ten > wider die aber auch die Jefuiten ihren Groll in 
ihren Auffätzen ausliefsen. Nach allem diefem melde- 
ten fich dennoch unter Jofeph II. 3-00 Seelen als lutbe- 
rifch. — Die häufigen Ehen der Proteftanten mit 
den Katbolifchen find die Haupturfache der in etwas 
abnehmenden Zahl der Proteftanten, durch die Regel, 
ift der Mann katholifcb , fo find es alle Kinder, ift 
die Frau nur katholifcb , fo find es alle Mädchen — 
eine Regel, die freylich der wünfehenswertbeu Gleich- 
heit der chriftllchen Religionsparteyen nicht ent- 
fpricht. S. 56. erzählt der Vf. „der jetzige Bifcbof 
von Linz, der vormalige berüchtigte Staatsrath Lo- 
renz ift auch ein Jefuite quarti votL Nach dem Wit- 
fen des Ree. ift aber Hr. v. Lorenz nicht Bifcbof in. 
Linz. Eine Wahrnehmung kann der Hiftoriker nicht 
übergeben. In den 10 Jahren der Regierung MizK 
miliansll. bat fich der Proteftantismus von felbft ohne 
Zwang, ohne Vorfchub der 'Regierune, blofs durch, 
deren Nichtverfolgung ausgebreitet. Was in 10 Jahren 
der Ruhe von felbft gefebehen war, konnten beynabe 
150jährige Verfolgungen und Gewalttätigkeiten in 
Oeftreich nicht vertilgen. So hatte der Proteftantis- 
mus die Kraft des Urcbrifteutbums abermals be- 
währt. Die Proteftanten nannten fich während ihrer 
Verfolgung altkatholiich, und diefe an fich nicht un- 
richtige Ausflucht hat doch manche gerettet. Steht- 
tsr Brief. HaUßadt und feint Umgebungen, mit ein 
paar Kupfern vom Müblbacb und vom Strub bey Hall-; 
Itadt. Siebenter Brief. Exeurßon auf dt» Glätfiker 
am Dachfleine. „Wer nicht 1200 Klaftern über dem. 
Meere war (S. 112.), hat das Glück nicht ganz genof- 
fen, ein Menfch zu feyn." Das eigene Leben der 
Sennerinne« auf den Alpen wird hier individuell ge- 
fchildert. Das Ganze fchiiefst ein Verzcichnifs der 
pbänogamifeben Pflanzen, die der Vf. im Salzkam- 
mergtite und auf deffen Alpen fah. Achter Brief. 
Fahrt auf dem Haüßüdttr See. Der Gefazwang. Gei- 
fern. Der Gofazwang ift eine Wafferleitnng womit 
die Salzfohle von Haliftadt nach lfchel, zuweilen über 
reiffende Waldftröme in Form einer Brücke geleitet 
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wirtf ( vergl. Tbeil II. S. 67.). — Eine Moblwan- 
gerfche Chronik von Golfern, die' der Vf. mittheilt, 
ift nicht unintereffant: 6e geht bis 1761. Ein Paar 
eingeftreute Bemerkungen möchte man hier nicht fu- 
chen. So z. B. S. 144. ,, Während Ich diefes fchreibe 
(im Jul. 1808. zu Krakau), gruben 4 Meilen von hier 
die armen Bauern Klettenwurzeln ans , um fich und 
ihren Kindern den Hunger zu füllen , und diefs nach 
einer der gefegnetften Aercten- (von 1807.) in dem 
fruchtbaren kornreichen Gälizieit. Der Vf. fetzt 
hinzu : „Der gegenwärtige Finanzminiber in Oeftreich 
follte die Gefchichte der Schinderlinge fich Tag und 
Nacht vorhalten, und jaden Hintergrund des fchreck- 
liehen Gemäldes, der aus ihrer Gefchichte hervor» 
geht, nie übe riehen. Wenn die fehreckliebe Theu- 
rung, die den Landmann in Oeftreich jetzt druckt, 
noch ein Paar Jahre anhält, fo kann fit nicht anders» 
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ab mit einer Epidemie endeo , die In Polen, wo die 
Noth für -den Bauer (durch die Juden?) am gröTsteo. 
ift, ohne diefs fchon in den meiften ärmeren Kreifea 
die Bluthe des Nachwuchfes wegrafft. S. 149. »Ich 
habe einen Vorfchlag zu einer Akademie fftr die Na- 
tu rgefchichte und fOr die politifche 'Gefchichte von 
Oeftreich dem Staatsratbe zu Wien öberreicht. Erz- 
herzog Karl fchenkte meinem Plane in einem" Hand« 
billete ungetheilten Beyfall, fein erlauchter Bruder, 
Erzherzog Johann , bot fich felbft als arbeitendes Mit- 
glied diefer Akademie an, die Akademie Wörde mehr 
als 100,000 Fl. jährliche Revenuen gehabt haben, ohne 
dem Staate einen Kreuzer zu koTten; die Jefuitcn 
wufsten alles fo glücklich im Gedeihen zu erfticken, 
dafs ich den Plan zu diefer Akademie nicht einmal 
durfte in meinen Annahm abdrucken huTen." 

(D/« FortfttMung falgt.y 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L eh r anftal ten. 

A « z t i g t 

von der 

Tort/itxung meines Forfltskr - Infliluts. 



1 as bereits im September igog.. von mir öffentlich 
angekündigte Forftltkr • Inftitut, welches ich' mit lan- 
desherrlicher Bewilligung allhier errichtet habe, hat 
bis jetzt einen fo guten Fortgang gehabt, dafs ich da- 
durch in den StancTgefetzt worden bin , mehr dafür zu 
thun, als es mir anfänglich bey der geringen Anzahl, 
welche fich zur Aufnahme meldeten , möglich war. 

Nachdem ich nunmehr für diejenigen Lehrer und 
Mitarbeiter, welche mit mir gemeinschaftlich zum Vor- 
trag der einzelnen Wiffenfchaften, die zufammenge- 
noinmen für den Forftmann nothig find, geforgt, und 
alfo dadurch dem Inftitut eine gröbere Ausdehnung 
gegeben habe : fo bringe ich folches abermals zur all- 
gemeinen Kenntnifs und bemerke dabey noch fol- 
gendes; • 

Die halbjährigen Curfe nehmen beftimmt mit dem 
z.'May und dem 1. November ihren Anfang. 
In denfelben wird abwechfelnd gelehrt: 
i) Die reine Mathematik nach allen ihren TheUen. 

Die praktifche Geometrie. . , 

3) »Algebra. < 
. 4) Plan - und Bauzeicbenkunft. 

5) Allgemeine Forftbotanik. 

6) Befondere Naturge" * 

7) Forftzuvlogie. 
Fbrfientomologie 



9) Forftmineralogie. 

10) Forftchemie und Phyfik. 

11) Holzzucht. 

12) Furftltemitzung. 

13) FoiTtfchutz. 

14) Forfttecbnologie. 

15) Forfttaxation. 

16) FoiTtdirection. 
J7) Jagdwiffenfchaft. 
Ij) Gcfchiftsgang. 

Zum praktifchen Unterricht geben die nahe gele- 
genen Waldungen, fo wie der vortreffliche botamfehe 
Garten hiefelbft , die hefte Gelegenheit. 

Aufserdem fteht einem jeden Mitglieds des Infu- 
tuU meine ganz vollftändige Forftbibliothek zur wei» 
tern Belehrung und zum Nachlefen offen. 

Uebrigens werde ich mich bemühen, diefer Lehr- 
anfult eine folche Vollkommenheit zu geben, als 
eine fich felbft überlaffene PrivatanfiaJt zu < 



vermag. 

Einem jeden, der in das For fünf ti tut aufgenom- 



men 



u werden wRnfr 



de ich mit Vergnügen 
über feine nähere Anfragen befnmmtere Auskunft er- 
theilen , und fo viel möglich die befondorn WünfcL» 
eines jeden Einzelnen zu befriedigen fnehen. 

..." 1 

Karlsruhe, im Juny S|to. 

C. P. ttdutvp, 

Grotberzoglich Bad if eher Oberforftrath 
und Director des Forftlchr - Inftitut* 
in Karlsruhe. 



. 1. ,u 
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-r 



Di 



s n S l Q Q . 



den 



Julius 1 8 1 o. 



v. 



WISSENSCHAFTLICH! WERKE. 

ERDBESCHREIBUNG. 

TOrrwcBir, h. Cotta : <§P. A. Schuttes u. f. w. Reifen 



durch Oberößerreich in den Jahren 1794. 1795. 1802. 
1803* 1804. u. 1808. u. f.'w. 

VefiUMfi der m JW in- 



N. ■• 
#«*/rr Brief. Ertrag und BewirlUfchiftung dtr 
kltintrn Grundbeßtzungen im Salzkammer gute. 
Diefer Etat if< vom J. 178V* »denn feit diefer Zeit ift 
ein (tetes Ebben und Fiuthen in der öftreichifcben Mo* 
narcbie, das wohl nur durch eine Sündfiuth wieder 
auf das normalmäfsige Niveau zurückgeführt werden 
kann. (Es bedarf hiezu keiner Sflndnuth, fondern 
nur der bereits im Allgemeinen befchlofsnen Zuzie* 
hung der Güter der Geiftlichkeit, ohne welche aber 
auch eine gründliche Verbefferung der Finanzen gar 
nicht denkbar ift.) Zehnter Br. Laufen, Jfchel, St. 
Wolfgang, Mondfee , Atttrfee. Mehrere Zeichnun- 

Sen, z. B. auch die der beiden Wafferfälle am Ifchler 
ilzberg (bey S. 146.) verdankt der Vf. einer Frau 
Marie Lamer, gebornen Kefsler, zu Ifchel. Hie und 



dabey die rubJgften und folgfamften. Der jetzig« 
Prälat vou KremsmUnßtr kommt beyro Vf. Übel weg, 
den Agronomen des Stifts Dörflinger hat er zum Kel« 
lermeifter herabgewürdigt. Eine Papiermühle könne 
neben diefem Stifte nicht gedeihen, das höcbftens nur 
zu feinen Hafteten und Milchferkeln Papier braucht. 
Nebenbey werden auch auf die Prälaten von Molk 
und Göttweih Ausfälle gethan , dagegen wird der 
Prälat von St. Florian gelobt. Hr. Freindaller , Pfarrer 
zu Vöklabruk , und Chorherr von St. Florian ift Re- 
dacteur der Linzer theologifchen Monatsfcbrift. (Der 
Vf. der Gefcbichte des Bauernkriegs in Oberöftreich, 
ebenfalls regulirter Chorherr zu St. FJorian, helfet 
nicht Magnus Klein, fondern Franz Kurz. (S. A. L.Z» 
1806. Nr. 259.) Auch die Landwirtbfcbaft wird in 
diefem Stifte beffer als anders wo betrieben. 

Der zweute Band enthält ebenfalls in Form von 
Briefen an Hn. Hofr. Beckmann eine Ucknifth . ßaüßt- 
fcke Brfchreibung des Sahkammergutes in OberSßre'iclL 
Das Refultat von allem ift, Hals die hiefigen Sali» 
nen t Million 20,000 Centner Salzes erzeugen-, und 
9 Millionen reinen Ertrages gewähren. Viele Angabe 



da verweift er atitSlökls Sammlung von Auslichten von verdankt der Vf dem verdorbenen Beamten zu Auflee» 

Ritter, der feine Papiere dem Vf. vermachte. Im 
zweyten Briefe läfst fich der Vf. auf eine Gefch'uhte der 
daß gen Salinen ein, kommt aber bald auf die Be- 
fchreibung des Bergbaues in denfelben. Er erinnert 
(S. 3.) im voraus, er werde hier den Haiurgen ein 
Krebsbüchlein in die Hände geben, eine An weifung, 
■wie fie es nicht machen f ollen. Dafür giebt er aber 
auch unter andern Zeichnungen fein Ideal eines durch 
Webren bebauten Salzberges. Ire dritten Brief e folgt 
eine Befchreibung der Salzberge' und der darin vor- 
kommenden Fofblien. Für Geogooften ift merkwür- 
dig , dafs die Salzlager von Often gegen Weften ftret- 
chen ;S. 39.). Es fehlt hier wieder nicht an einge- 
flreuten Nebenbemerkungen. So z. B. S. 43. „Das 
Commiffionswefen ift eine der Juftigften Seiten der 
öftreichifcben Staatsverwaltung. Das Refultat folcher 
Commiffionen ift, dafs Ge ta ulende koften, das Elabo- 
rat derselben ein oder zwey Jahre liegen bleibt, dann 
von der LandcsfteJle nh Proteft zurück gefchickt 
wird, und im vierten Jahre eine neue Commiffion nö- 
thig ift u. f. w. Iotereffanter für den Ree. war ehen- 



Öbcröftreich. Eilfttr Br. Der Gründner See und feine 
Umgebungen, Nebenbey giebt uns der Vf. ($• 189») 
eine Gefcbichte der Jefuiten • Refi lenz zu Traunkir- 
chen. Jetzt ift Baron v. Vernier SaJzoberammtmann 
zu Gmünden. Zwölfter Br. Kamtralißifch flatißifche 
Befchreibung der Grafschaft Ort und der dazu gehört' 

{ren Herrfchaft Traunkirchen , als ein Beytrag zur Be- 
chreibung der Domänen- Verwaltung in Oeftrcich. 
Leooble's Einrichtung der Brauhäufer wird mit Lob 
befchrieben. Dreizehnter Br. Traunfahrt von Gmün- 
den nach dem Stadel , und vom Stadel in die Zt/elau an 
der Donau. Wie man hier über den TraunTall mit 
Saizfchiffen fahre, bat der Vf. anziehend gefchildert 
(S. 226.). «Der Prälat von Lambach 6eht darauf, dafs 
feine Untergebenen keine andere als gelbe Schnallen 
haben. Der Hr. Prälat hat wenigftens fo viel man 
lieht , guten Willen , er fängt bey den Füfsen an , und 
wird, wenn ihm Oott Leben giebt, wohl noch auf 
die Köpfe kommen." — Mit unter erwähnt der Vf. 
der alten proteftantifchen Grundherrn in diefen Ge- 

Hofmann. 



senden, z. B. der Freyberra Ji , 

Letztere wanderten arfs , und find die heutigen Grafen dafelbft (S. 43.) die Anekdote: „Hr. v. Auguftin, 
Hofmannscgg. Der naturhiftorifebe Geift diefer Verwefer zu Auffee, jagte den berühmten Tech- 
Herrn lebt noch in ihrem Enkel, dem berühmten Bei- nologen Herrmann, jetzt K. Ruffifchen Brigadier 
Ten den. Vierzehnter Br. Kremsmünßer. St. Florian, aus feiner Kanzley, weil er eine Sau (doch Wohl 
Hier feyen die reichften Bauern in der Monarchie, nur einen Dintenkleck* ? ) auf die Acten fallen liefs, 
A. I~ Z. 1810. Zweiter Band. O 0 o „„a , 
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efe Pedanterey, dafs Oeftreich 



machte durch dieie reaanterey 
f ejnen Herrmaon für immer verlor. — Zur Erläute- 
rung 'der halürgf feilen Beschreibung findea, ßch hier* 
viele Tabellen annehängt. Werter Brief. Ableitung 
der Salze oder Sohlen ans den Bergen. • Fünfter Br. 
Verfudung der Sohle zu Salz. Lenohle, >etzt Ober- 
amtmann zu Auffee, hat hier viel verbeffert. Sechster 
Brief. fValduefen. An diefes fängt man doch in 
Oeftreich ernfthafter an zu denken, als der Vf. S. 106. 
glaubt. Siebenter Br. Verpackung des Salzes. Achter 
Rr. Verführung deffelben, mit einem Grundrifs des 
wilden und fahrbaren Traunfalles bey Roitham nächft 
Lambach. Neunter Br. Ueber einige Nebengegenßände 
hey den oberöflreichifchen Salinen, — nämlich aber die 
Ziegelfehlägereyen, Kalkbrennereyen, Schmieden önd 
Köhlereyen. Zeichnung des Steinkohlen - Bergbaues 
zu Wolfseck , unweit Gmünden. Zehnter Br. Ver- 
waltung der Salinem und Verpflegung der Arbeiter , mit 
einer Menge Tabellen, worunter die letzte eine ver- 
gleichende Tabelle der Preife von den Jahren 1765. 
und 1767. und vom J. 1798. ift. Hintertdrein folgt 
eine von Hn. Ritter gefammelte Ueberficht, wie die 
Preife der Dinge in Oberöftreich feit dem I3ten und 
*4teo Jahrhundert geftiegen find, welche dem Vf. An- 
lal's gegeben hat, von der Bancofchinderlings-Theurung 
in Oeftreich das Obenangefahrte zu fagen. Der 
zciftfte Theil wird allen Oeftreichifchen und nicht 
Oeftr. Ualurgen ein angenehmes Gefchenk feyn, fo 
wie der erfte allen Statistikern. Gerade damit diefes 
Buch in Oeftreich allgemeiner gclefen werden könnte, 
hätte Ree. an des Vfs. Stelle nicht fo viele beleidigende 
Stellen beygemifcht. 
i. • *• ... • 

STATISTIK. 

■ 

MöifCHEW, b. Lentner: Statiftik des Königreichs 
Bayern. — Erßer Curfus. Aus den neueften 
und zuverjäfßglten Quellen , zum Gebrauche für 
die königl. bayerifchen Schulen , bearbeitet von 
G. H. Keyfer, königl. Profeffor der gefchichtli- 
cben Studien am phyncotechnilcben Infütute zu 
Augsburg. 1809. VIII u. 347 S. 8. 

Wahr fagt der Vf. in der Vorrede, „dafs das Be- 
dQrfnifs einer Statiftik des Königreichs Bayern zum 
Unterrichte und zum Nachfchlagen von allen Seiten 
■usgefprochen fey." Was wir Aber diefen Gegen- 
stand noch zur Zeit befitzen, find theils Bruchftücke 
über einzelne Gegenftände, oder Ober einzelne Theile 



neueften 
er fetzt . ' 
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Zuftand darrtelleoden Statiftik 
verde. . Aber fboderbar ift es» 



'digen, den 
von Bayern 

dafs 'der Vf. mit dlefem Buche im }. 1809. idie^Vory 
rede ift am 27. April deffelben Jahres gefch rieben )» 
folglich in demfelben Augenblicke ins Publicum trat, 
da der Krieg zwifchen Frankreich und Oeftreich aus- 
gebrochen war, und jedermann leicht mit Ueberzeu- 
guog voraus leben konnte, dafs der Friedensfchlofs 
neue politifche Veränderungen anch in Anfehung des 
Königreichs Bayern herbeytohren würde. Doch die 
Schritt ift nun einmal da ; es ift uns daher nichts an- 
ders zu thun abrig, als uhfern Leiern Bericht von 
dem abzuflauen, was uns der Vf.» und in welcher 
Form er es uns gab. 

Nach der auf dem Titelblatte vorkommenden 
Aeufserung ift diefes Buch zum Gebrauche für die 
königl. bayerifchen Schulen, und zwar als erfter Cur- 
fus, bearbeitet. Wir wünfehten, dafs der Vf. fida 
deutlicher erklärt hätte, für welche Schulen es eigent- 
lich beftimmt fey. Wohl nicht für die Gymnafien; noch 
weniger für die Real- oder für die Trivialfchulen : 
denn wozu foll diefen eine Statiftik frommen , wenn 
man diefes Wort in feiner eigentlichen Bedeutung 
nimmt? Die Abficht kann wohl nicht feyn, in diefen 
Schulen feichte Vielwiffer und politifche Kannegiefser 
zu bilden. Selbft in der phyheotechnifchen /Schule, 
einer höbern Real-Schulanftalt, welche jedoch nur 
den Zweck hat, angehende Handwerker, Kauft ler, 
Fabrikanten, Kaufleute u. f. w. mit brauchbaren 
Kenntniffen auszuruhen^ würden wir unter den Lebr- 
gegenftänden an die Stelle der Statiftik lieber eine 
zweckmäfsig erweiterte Geographie fetzen. — Glück- 
licher Weife hat der Vf. felbft diefe Bedenkhchkeit 
völlig gehoben; fein Lehrbuch enthält eigentlich keine 
Statiftik; nur der Titel verkündigt eine folche. In 
der Tbat finden wir hier eine nur mit fehr wenigen 
ftatiftifchen Nachrichten ausgeftattete Geographie. 
Das Lehrbuch zerfällt zwar in zvcey Abtheilungen: 
in den allgemeinen Theil, welcher eine Anficht von 
der geographifchen und phyfifcben Beschaffenheit des 
Königreichs, vom Natiotfal vermögen und National- 
geift, wie auch einige Notizen von der politifchen 
Verfaffung giebr, und in den fpeci eilen, welcher die 
einzelnen Theile deffelben belchreibt. Allein eben 
auch in. dem allgemeinen Theile findet man nur fehr 



wenige ftatiftifene Angaben % und meift nur kurze, in 
allgemeinen Ausdrücken abgefaßte, unbefriedigende 
Nachrichten. Die kleinern Flüffe des Königreichs 
der bayerifchen Länder, wie z. B. Destou ch e s flati- find in einer Reihe mif den gröfsern ohne Bemerkung 
flifche Befchreibnng der Oberpfalz, theils unkritifche ihrer geringem, oder gröfsern Wichtigkeit aufgeführt ; 
Compilationen wahrerund falfcher Nachrichten, wo- von den Seen lef*n wir nichts aufser ihren Namen« 
hin z. B. die (zu Frank f. u. Leipz. 1786. erfchienenen) und bayerifche und tyrolifche find unter einander auf- 
gefammelteu Auszüge zur Kemtnifl von Bayern gehö- gezählt. Unter den Pflanzen fehlen die wohlthätigen 
ren, theils Befchreibungen aus ältern Zeiten, wie die Kartoffeln, unter den Producten aus dem Thierrei- 
ßatißifchen Auffchlüjfe von fiazzi u. f. w. Selbft che die Schweine. Die tyrolifchen Steinböcke und 
Prände{s Krdbefchreibung der pfalzbayerifchen Staa- Gemfen dürften wohl auf einen Platz in diefer allge- 
«*, das neuefte und vollfiändigfte Werk über diefen meinen Ueberficht eben fo gut Anfpruch machen, 
Gegenftand, kann bereits nicht mehr befriedigen, als die nur feiten hier und da vorkommenden Bären, 
Ks ift daher gewifs recht fehr zu wünfehen, dafs der deren der Vf. unter der Auffehrift : NationalverniÜgfm, 
fühlbare Mangel durch die Herausgabe einer vollftän. fleifsig gedenkt. Bey Aufzählung der PrtWucte aus 
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dem Mineralreiche geft hiebt von den Gefundbrunnen 
und beilfamen Bädern keine Meldung. Gold , Silber, 
Kupfer, Elfen, Bley find zwar unter den Mineralien 
genannt: es ift aber nicht angegeben, weTche Von 
Siefen Metallen in gröfserer, oder geringerer Menge 
und GQte, und wo fie. vorhanden feyen. Von der'ra- 
brication wird nur behauptet, dafs fie in einzelnen 
Städten des Retzat-, Pegnitz-. Lech-, Iiier- und 
Etfchkreifes u. f. w. in höherer Blüthe ftehe j aber mit 
welchen Gegenftänden fie fich befchäftige, welche 
Manufacturen und Fabriken die wichtigften feyen, 
wie hoch fich der Werth ihrer Producte, wie hoch 



4?S 

Vterlt» Abfchnitte unter der Auffrhriff: Nation'alver- 
mogtn 'erhält man eine dürftige Kenntnifs von den Pro« 
dueten der Natur, von dem Ackerertrage, der Wein- 
ttotfOblYcbStüf', Her Viehzucht (Bien&zuemvJägij. 
rey undFifcherey kommen hier nicht in Betrachtung), 
von dem Bergbau, von den Salinen, von den Zweigen 
der bürgerlichen Industrie, von der Fabrication und 
vom Handel. Der fUnfti AbCchnkt endlich handeUf 
von dem Nationalgeiß, d. i. von den moralifchen An- 
lagen der Einwohner, von ihrem Charakter, von 
den Schulen für die höhere Bildung , und von der 
Aufmunterung des öffentlichen Geiftes durch den Ci-' 
der Abfatz ins Ausland belaufe., ift nicht gefagt. vil- Verdienftorden, und durch Medaillen. Weit na- 

Der Vf. kann fich freylich mit dem Um fand ent«- tarlicher wäre es gewefen, wenn der Vf. auf den er. 
fchuldigcn , dafs diefes Lehrbuch nur für den erften ßen Abfchnitt den Inhalt des vierten und fünften , und 
Curfus beftiiTimt ift, dafs ein ausführlichem für den hierauf den Inhalt dts zweiten und dritten hätte folgen 
zweyten Curfus nachfolgen, und Qberdiefs noch Er- 
weiterungen der Statiftik in einem Nachtrage erfchei- 
nen werden. Allein eine Schrift, worin wefentiiehe, 
von einer Statiftik fchlechterdings unzertrennliche 
Angaben fehlen, worin von der Natiofalverfcbieden- 
heit der Bewohner des Königreichs, von dem Zu- 
ftande der Künfte und Wiffenfchaften dafelbft, von 



laffen. 

Viel beffer hat uns der fpecielle Theil, oder die 
eigentliche "Geographie der] einzelnen Theile des Kö- 
nigreichs gefallen. Die Befchreibung eines jeden 
Kreifes beginnt mit kurzen, aber hinreichenden Noti- 
zen von den Gränzen deffelben , von den Klaffen , dem 
Rande der KQnlte und wutentenatten daieJDit, von Flächeninhalt, der Bevölkerung, dem Klima, den 
der Religionsverfcbiedenheit der Einwohner, von Producten, dem Zuftande der Landwirthfchaft und 
dem Verhältniffe der Ge*ftlichkeit zum Staate, von übrigen Gewerbfamkeit , worauf die vornebmftett 
den Summen der Staatseinkünfte, der Ausgäben, der Merkwürdigkeiten der Hauptftadt des Kreifes, auch 
Staatsfchulden, von der Kriegsmacht und der Zahl wohl anderer Oerter von Bedeutung angefahrt Wer- 
der ^nippen u. f. w. keine Sylbe vorkömmt, kann, den. Jedes in dem Kreife gelegene Landgericht wird 
wenn fie auch nur für den erften Curfus beftimmt ift, endlich wieder insbesondere nach feinen Gränzen, 
nicht als ein Compendium der Statiftik betrachtet feiner Gröfse und Volkszahl, feinen Klaffen , der 
werden. Einige Gegenftände find hier nur angedtu- Fruchtbarkeit des Bodens, den Producten, den dort 
ret, nicht befchrieben , z. B. $. 55. „das königliche gangbaren Gattungen der Landwirthfchaft, und dem 
Wappen, das Majcftäts - und grofse geheime Siegel, Gewerbsfleifse mit Angabe des Orts, wo der Sitz des 
und die Siegel der übrigen Behörden find durch eine Landgerichts ift, befchrieben. Glücklich hat der Vf. 
Verordnung vom 20. December iso6 beftimmt ( Ke- trockene Namens verzeich niffe, die man in geographi- 
cierungsblatt 1807. St. III.) : fo wie die Wappen und fchen Lehrbüchern leider gar zu oft findet, vermie* 
Xitel für den (des) Kronprinzen." $. 57. „Der Adel' den; aber ungeachtet einer lobenswürdigen Kürze, 
geniefst feine Rechte aus dem Gefetze vom 28. Julius die er durebgehends beobachtet hat , wird, man doch 
1808., die ehemals unmittelbaren Fürften und Herrn wenig von demjenigen vermiffen, was jungen Leuten 

zu wiffen nötbig ift. Einige wenige Punkte, die fei- 
ner Aufmerksamkeit entgiengen, wollen wir hier an- 
führen. Bey dem Landgerichte Bamberg links der 
Regnitz hätte des ftarken Handels mit Obftbäumen, 
bey Nürnberg der fchmackhaften Mohrrüben und des 
Meerrettigs, die dort häufig gezogen werden, bey 
Ulm der Schnecken , die gleichfalb der Gegenftand 
eines beträchtlichen Handels find , bey Kellbeim des 
Mergelfchiefers, der in der Nähe bricht, bey Stadt 
am Hof der Tabaksfabrik, bey Viecbtacb, Kötzting 
Wolfftein mehrerer Glasbütten , bey München 



find der Vorfchrift vom 19. März 1807. und den fie 
ergänzenden königlichen Verfügungen unterworfen." 
So magere Nachrichten, wie diefe find, fetzen zu viel 
mündliche Erläuterung von Seiten des Lehrers vor- 
aus. Realfcholern wird man doch nicht zumuthen 
wollen , aus dem Munde des Lehrers Hefte naebzu- 
febreiben? 

Auch mit der Anordnung der in den allgemeinen 
Theil aufgenommenen Materialien können wir nicht 
ganz zufrieden feyn. Er befteht aus fflnf ziemlich 
Kurzen Abfcbnitten, wovon der er fit eine allgemeine 
geographifche Anficht von Bauern, nämlich vom Flä- 
cheninhalt, von der Bevölkerung, den Gränzen, von 
Ackerland, Gebirgen, Waldungen, Klaffen, Seen, 
Klima, der phyfifcben Anlage der Einwohner u. f.w. 
giebt. Im zweyten kommen unter der Aufschrift: 
jl'd gemeine Staatskunde von Bayern, hauptfächlich 
Nachrichten von den verschiedenen Zweigen der 
Staatsverwaltung vor. Der dritte Abfchnitt giebt die 



und 

der Papiermühlen, und bey Erding der Sagemühle, 
des Eifenbammers, der Oelfchlä'gerey, und mehrerer 
durch die Lodenmacher in Thätigkcit gefetzter Walk- 
mühlen gedacht werden können. Die Stadt Paffau, 
welcher nier nur eine Tabacksfabrik beigelegt ift, 
hat deren zwey.- Weder bey der Befchreibung 1 liefe r, 
noch einer andern Stadt (München allein ausgenom- 
men) wird der dort befindlichen Gymnafien und 



befondern, durch die Verfaffung begründeten, Rechte des Lyceen erwähnt. Bey Bamberg ift nur 'die Schule für 
königlichen Haufes, und der Privaten an. Aus dem Aerzte angeführt. 
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. . \ßes Neuen » das aus ungedeckten Quellen fiofs, 
halien w r in oiefer Schrift nicht viel bemerkt, ob- 
wohl der Vf. in der Vorrede verfichert, dafs ihm viele 
baodfcbxiftÜcbe Nachrichten milgetbeilt werden feyen. 
Ueber unrichtige Angaben wird niemand'klagen ktS'n 
hen. Nur in der Befchreibuog des Maynkreifes, bey; 
Bamberg, Hallftadt u. f. w. beifst der.FluTs Kegniz 
immer die Redniz. Wir würden" aiefes für «inen 
Druckfehler gehalten haben , wenn nicht dich Be- 
nennung fünf -bis fechsmaj vorkäme. Manches jft 
etwas einfeitig vorgetragen. Wahr ift es. z. a ß. f afs 
der Waldgrund der bayerifchen Staaten mit dein neuen 
Landes Zuwachs anfehnlich vermehrt wurde; es hätte 
aber bey diefcr Gelegenheit zugleich bemerkt werden. 

J.önnen, dafs derfelbe fich aufder andern Seite durch 
en Verkauf vieler Staatswaldungen wieder vermin- 
ert habe. S.24 heifst es: „Am meiften ftehen noch, 
die Pferdezucht und die Schafzucht zurück." Be- 
stimmter würde der Vf. fich fo ausgedrückt haben: 
Am meiften fteht noch die Pferdezucht zurück. Die 
Schafzucht war nie von grofser Bedeutung; nahm 
s|ber in den neuern Zeiten durch die Erweiterung des 
Ackerbaues noch mehr ab. Von einigen Pofizey- 
aoftalten, die erft in Zukunft getroffen werden iofl- 



Un, und deren Ausführung man nicht verbärgen 
Hann, hitte der Vf. lieher febweigeo (ollen. Es ift 
auch ein Widerspruch, wenn es S. 18. heifst: „Jedes 
der Armeoinftitute in den Gemeindebezirkeo btßekt 
jn einem Armen verpflegungs - und Armenbercb'äfti- 
gungshaufe," und bald hierauf: »Bis zur /tusmittluiti 
des (eines) fchuküchtn Platzes des VerpBegungs- unc 
Bercbäftigungshaufes werden beide durch Verthei 
hing der Armen, An weifung derselben zu Privatdien 
ften und öffentlichen Arbeiten, und durch Darrei- 
chung a,n^emeffener Verpflegungsbevträge erfetzt. " 

In Anfehung der Schreibart blieb fich der Vf. 
nicht immer gleich. Bald vernehmen wir den wichti- 
gen Ton des räfonnirenden Statistikers, bald dem 
herablaffenden Ton des Vaters zu feinen Kindern. 
Auch ift die Sprache nicht durchgehend* rein. Der 
Vf. fchreibt immer Mao/er , anftatt: Moore. $. aa. itt 
das Wort: verbirgt, wohl ein Druckfehler, anftatt: 
verbürgt. S. 41. lefen wir: „ Aufser vielen Hand wer-, 
ken werden in der Stadt (in Schweinfurt) noch Tau 
back, Bleyftifte u. L w. fabricirt." frVio auch die 
Handwerke werden dort fabricirt? — Die am Endo 
beigefügten Ort - und Sachregifter vermehren die 
Brauchbarkeit diefes Buches. 



' Ml I 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D« 



Üniverfitäten. 

Krakau. 

(Jen 15. May J810.) 



"er Senat der UnirerfiUt Krakau hat bekannt ma- 
chen lallen, dafs folgende Profeffuren vacant find: 
Ii Key der juriftifchen Facultät, o) die ProfelTur der 
politischen üekoTiomie und Landesftatiftik mit 4800 
Floren Polnifch Gehalt. 4) De« juris canonici mit 
4800 Fl. Poln. II. In dar medicinifchen Facultät: 
a) Das Amt eines Profector« mit 2000 Fl. Poln, III. In 
der philofopbifchen Facultät: a) die Profeffur der Aftro- 
11011110 uni 1 Optik, nebft der Anflicht über das Obferra- 
torinm 8000 Fl. Poln. i) Der Mechanik, Hydraulik 
und' b'^dranlifchen Architectur gooo Fl. Poln. i) Der 
bürgerlichen Architectur 4000 Fl. Poln. d) Die Stell- 
reriretang der Profeffur derPhyfik ooooFl.Poln. r)Der 
poln'fchen, lateinifchen und franzöfifchen Literatur 
<iooo Fl. Poln. f) Das Amt eines Adjuncten zum Ob- 
IV 1 vaten > 3000 Fl. Poln. g) Das Amt eines Mechani- 
kers der phyfical Heben Inftrumente 3400 Fl. 

Der neu eneaglrteProfeffor, wenn er nicht durch 
Schriften lieh bekannt gemacht oder auf andern Uni- 



»erlltäten Proben feiner Gefchieklichkeit fegeben har, 
wird nur f des Gehalts und den Titel Stellvertreter 
haben können, bis er nach Verlauf von 4 Jahren Beweif o 
«geben, dafs feine Zuhörer bey ihm mit Nutzen ge- 
hört haben, wo er alsdann fo wohl in den Rang als 
rollen Geiiah der Profefforcn eintreten wird. Wer 
um eine der vacanten Profeffuren anhalten will, wird 
aufgefordert lieh zu melden, und zwar, wenn er im 
Herzogthum Warfchau ift, bis zum i.July, wenn er 
außerhalb demfelben fich befindet bis zum 31. July. 
Die Meldung gefchieht bey dem akademifchen Senat 
in Krakau/r.v/fö. Man verlangt von den fich melden- 
den Com pnenten authentifche Belege ihrer Qualific*- 
tion nebft Angabe 1) ihres Gebursorts, a) Alters, 
3) Gefundhehszuftandes, 4) ihrer Sprachkunde, 5) ih- 
re« Lefartalents, 6) des abgelegten Curfiis, 7) threr- 
Progreffen, befonders in den requirirten Fächern , ob 
fie graduirt find und wo lie ftudirt haben, |) ob fis 
öffentliche Docenten gewefen, 9) wünfeht man dia> 
Einfchickung eines Programms, das jedoch in keine«. 
blofsen Fragen beftehen foll. Vor dem 1. Sept. «.V. 
wird den fich meldenden Competenten der Senat Be>- 
febeid geben , fie zur Ablegung der Proben einlade 
und zur ' ' 
fentiren. 
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Mittwochs, den 4. Julius I 8 I o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



: BIBLISCHE LITERATUR- 

Halle, b. Hemmerde u.Schwetfchke: Arnos, Ober- 
letzt und erläutert mit Beifügung des hebräifchen 
Textes and des griecbifcheo der Septuaginta, 
nebft Anmerkungen zu letzterm, herausgegeben 
von flokann Severin Vater, Doctor und Profeffor 
der! heologie zu Königsberg, ijjio. 75 S. 4. 

Auch unter dem Titel: 

Omenta Am oft. Textum et hebraicum et graecum 
verfionis Alexandrinae notis criticis et exegeticis 
inftruxitadjunetaque veriione vernaculaedidit^o. 
Sev. Vater etc. 

■ -gegenwärtige Bearbeitung des Arno» von einem 
^ der gefebätzteften Exegeten mufste befonders al- 
len denen ein angenehmes Cefchenk feyn, die bey 
den ausgebreiteten linguiftifchen Arbeiten des raftlos 
tbätigen Vfs. fchon zu fürchten anfingen, er möchte 
durch jene zum Theil fern liegenden Gegenftände fei- 
ner Forfchungen der Auslegung des A.T. allmählig 
ganz entzogen werden. „Gern wollte ich, heifst es 
daher auch in der Vorrede, den gütigen Freunden 
meiner Befchäftigungen mit der orientalischen Lite- 
ratur zeigen, daß mir diefe, auch neben meinen aus- 
gebreiteten linguiftifchen Arbeiten, noch eben fo 
vverth ift, als fonft, unddafs ich ihr alle meine übrige 
^lufse widme." Und gewifs, es vereinigen Geb alle, die 
Hh. zunächTt aus feinem Commentar zum Penta- 
teuch als einen Ausleger von den mufterbafteften her- 
ineneutifcben Grundfatzen kennen und febätzen, mit 
Ree. zu dem Wunfche, dafs uns der Vf. diefe Schrift 
möge als einen Vorläufer anderer ähnlicher Bearbei- 
tungen altteftamentlicber Bücher anfehen laffen. 

Wir machen zuerft mit der Einrichtung der Aus- 
gabe bekannt, und gehen dann zur Betrachtung urjd 
Prüfung des Einzelnen über. Auf der linken Seite 
jedes Blattes ift oben der hebräifcheText , und dar- 
unter die alexandrinifche Ucberfetzung mit lateini- 
fchen Anmerkungen zu derfelben abgedruckt; auf 
der rechten Seite fteht eine deutfehe Ueberfetzung 
mit deutschen Anmerkungen unter derfelben; eine 
Einrichtung, bey welcher Ree. nur das unbequem 
feinen , dafs in keinem diefer Texte irgend eine 
röfsere Stelle im Zufammenhange -dem Auge vor- 
egt, wodurch die Ueberficht zuweilen fehr geftört 

wird. .„ 
Was nun zuerft den hebräifchen Text betrifft, 

fo ift die maforetbifche RecenGon, jedoch ohne die 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



Ii 



vollständige Accentuation , abgedruckt; di> mancher- 
ley von den Auslegern vorgefchJagenen 1 extesände- 
ru ngen aber ftehn als Conjecturen unter dem Texte: 
ein Verfahren , welches nach einer Art von Ueberein*. 
k unft ftets bey den Abdrücken des alt teftament liehen 
Textes beobachtet worden ift, und ibu zum Glück 
frey erhalten hat von der frivolen Emendationsliebe, 
die uns noch neulich einige klafGfche Schriftfteller, 
namentlich Anacreon und Terenz, in kaum kennba- 
rer Geftult geliefert hat. Wie möchte auch wohl ein 
Bibelabdruck befchaffen gewefen feyn, in welchen 
die Houbigant, Retske , oder auch nur Geddes und gf. 
D. Michaelis ihre zählreichen , zum Theil fo unnöthi- 
gen Conjecturen aufgenommen hätten ! — Im Ge- 
gentheil überzeugt fich Hec. täglich mehr, dafs der 
vulgäre maforetbifche Text in der That gegen den 
Text der meiften klaffifchen Schriftfteller verhaltnifs- 
mäfsig fehr rein fey, und der Emendation vielleicht 
noch weniger bedürfe, als felbft befebeidene Kritiker 
eugeftehn. Einige der unten vorkommenden Bemer- 
kungen (insbefondere zu 1, 11. 4, 2. 3. 5. 5, 35. 6, 8-) 
mögen als ein kleiner Beytrag zur Hechtfertigungdie- 
fer Behauptung angefehn werden. — Die alexandrin. 
Ueberfetzung ift nach der Grabe- Breitingerfchen Kecen- 
fion abgedruckt, und der untergefetzte kritifch - exeget. 
Commentar befchäftigt fichtheils mit der wahrfchein- 
lichen Entftebung der zum Theil fehr abweichenden 
Deutungen diefes Ueberfetzers, theils mit der Kritik 
feines Textes nach Handfchriften , der Itala und dem 
Araber, theils endlich mit Erörterungen über den 
Sprachgebrauch der Verfion überhaupt, z. B. zu 2, 4. 
4, 12. Befonders in letzterer Ilinficbt fteht dem Kor- 
relier ein weites Feld offen, bisher unbeachtet und 
unbebaut; und auch nach Sturz' ens mit Dank zu er- 
kennenden Bemühungen um die Darfteilung der aJe- 
xandrinifchen Gräcität, fehen wir mit Erwartung 
den Korfcbungen eines andern febarffinnigen Gelehr- 
ten über diefen Gegenfland entgegen, wovon einige 
uns begannt gewordene Proben zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigen. Unterfuchungen diefer Art 
1 Ree. ais eine faft unentbehrliche Vorarbeit zu 
einem pbilologifch -kritifchea Commentar über die 
LXX an, welcher mit Scharffinn und vielfei: iger Ge- 
le hrfamk ei t ausgeführt, allerdings eins der erften und 
dringendften Bedürfniffe der Bibelauslegung ift. An 
einigen Stellen hätte Ree. noch einige Erläuterungen 
gewünfebt, insbefondere bey dem berühmten 'Pai$*V, 
wozu dje Ausleger Jbey Act. 7,43., und gfablonskii 
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enthalten. Auch einige vorbereitende Bemer- 
kungen aber den Charakter der LXX in den Prophe- 
ten wären nicht am unrechten Orte eewefen. — Die 
deutfche Ueberfetzung ift ohne Verschönerung wört- 
lich, treu und fliefsend; wo das Original daffelbe 
Wort wiederholt, gefcbieht diefs mit Recht meiftens 
auch in der Ueberfetzung. Vorzügliche Aufmerk- 
famkeit verdienen aber die deutfchcn Anmerkungen 
zu dem hebräifchen Texte, die auch nach den fcbätz- 
baren Vorarbeiten der Herrn Dahl und gfußi viele 



den gegenwärtigen Vocalen ift mou) (als VjAb) Mafc. 
mit dem n parag., vergl. Ijrtvj Deut. 33,23. Hioh 26, 
13. Hof. 7, 4. (f. dafelbftdie Mafora), und der Sinn: und 
feinen Grimm bewahrtes immerdar. Hier wird derMan- 

fel der Accente im Texte, wovon nur Silluk u. Athnach 
eybehalten find, fühlbar. Sollte irgendetwas geändert 
werden, was ganz unnöthig ift, fo würden wir wtol 1 vor« 
ziehn; nxan -WM nach Cod. 158. ift unzuläffig, weil nur n« 
und rctz\ für: in Ewigkeit vorkommt, nie nxi.n. 2, 13I 
hätte die feltene Fügung : plena ßbi mergitibus, wohl 



eigene neue Bemerkungen und Atifichten, und, wie einiger Erläuterung bedurft. 3,1a. wird die fo er- 



tnan von dem Vf. gewohnt ift, die Anwendung der 

feprQfteften hermeneutifchen Grundfätze enthalten, 
ie waren zunächft für Anfänger berechnet, daher ift 
manches Bekannte mitgenommen; auf der andern 
Seite enthalten fie oft nur eine kurze Kritik der vori- 
gen Commentare, die daher fchon durch ihren etwas 
ausgedehntem Plan auch neben die Ter Arbeit fchätz- 
bar und unentbehrlich bleiben. 

Um dem Vf. einen Beweis zu geben von dem In- 
tereffe, mit welchem wir feine Anmerkungen lafen, 
und um, wo möglich, auch das U ufere zum immer 
richtigem und genauem Verftändnifs des Sängers bey- 
zutragen, legen wir ihm und andern Kennern hier einige 
Bemerkungen über dieStellen vor, in welchen wir uns 
von den gegebenen Erläuterungen abzuweichen bewo- 
gen fühlten , oder wo uns Zweifel aufftiefsen. 1, 3 



wünfchte Erläuterung des fchwierigen pttfm aus 
ÜfUm/oO Seide, mit Recht dadurch verdächtig ge- 
macht, daTs diefes Wort perfifch fcheint, und der Vf. 
begnügt fich daher mit der Vermuthung, dafs es 
wohl Name eines damafcenifchen Zeuges fey, welches 
den Namen von jener Stadt mit leichter Aenderung 
beybehielt. Dann wäre unfer Damaß, Italien«. Da- 
mafco, völlig analog, und man würde am parfendften 
überfetzen: auf des Lagers Damaß, nicht: auf den 
Damafcuslaeern. 4, 1. ilt das harte Bild: Kühe Ba- 
fans, glücklich gemildert durch: der Stirre Bafams 
Weiber; ebendaf. heifst es aber: die ihr zu euren F.lie- 
kerrn fprecht , fchafft ( mran! ) , daß wir zechen. R ich. 
tiger: die ihr zu eurem Khtherrn fprecht , fchaff u. f. w. 
Die nochmalige Vergleichung der Beyfpiele bey Bux- 
for/hatdem Ree. feiiie frühere Beobachtung beftätigt, 



überfetzt Hr. A . abwe.chend von den bisherigen Aus- dafs von wtm nur die Form tf« (meine Herrn) Plurfl- 

legern: Soli bey Damascus drittem 1 Frevel, zum vierten- bedeutuug hat; alle andere Formen, nv,, mJl 
mal ichs nicht vergelten' fo dafs vm vergelten d- , a , 3w aber einzig mit der Bedeutung"des Sin- 

deutet, und ein Frageadverbium fupph. t wird. Der »ularis Vortnmm^n JfphnnVh. K.r.,i... j.-- 



deutet, und ein Frageadverbium fuppliit wird. 
Gedanke hat viel Beyfalls werthes ; doch fügen wir 
noch die Vermuthung hinzu, ob es nicht vielleicht 
hier und Pf. go, 4, 8- ao. (wya&ij wie das arab. 
am paffendften durch vergeben gefafst werden dürfte. 
1,6. tragen wir durchaus kein Bedenken, rmto mV^ 
durch befreundete Gefangene zu geben. Für diefe Be- 
deutung entfeheidet 1. Mof. 34,21., vergl. Pf. 7, 5. 
Jef. 42, IQ. Prov. 16,7., für ihre Anwendung aber 
ihsbefondere der Zufatz v. 9. : uneingtdenk des Bruder 
bundes. 1, 11. verwirft der Vf. die Erklärung rem nn-J 
perdidit miferationes fuas i.e.omnem miferuordial jenfum 
exuit (wie Aqu. Symm. Vulg. und IN euere deuten), weil 
tsrtä nicht weiter fo vorkomme. Aber allerdings ha 
ben wir eine ziemlich deutliche Parallele an Ezech. 
28, 17., die jene Annahme hinlänglich begründet. 
•fvn^ aber uteros ejus zu überfetzen, wie fclfon JfajU 
tbät, ift ganz unthunlich, weil diefes i*r>rp heifsen 
müfste, diefes Wort aber ohnehin nicht im Plurale 
vorkommt. Die Formen c»tn% ^cni , 
oft und einzig miferationes. t)äzu kommt noö 
f- doch am natürlichen Inf dasSubjecr des 1 an ■ 
auf Edom gebe, und dffs cm, Mutterleib, no^rW^K 
=■ Leibesfrucht fey. — Ebendaf. lauten die Worte 
PS3 motf to-oyi, fein Ingrimm dauert immerdar, fo dafs 
mox* Femio. fey, und auf ftrtt» gehe. Aber theiis 
hiefse .ttu) dann: bewahrt fich, bleibt, wofür kein 
Beyfpiel ift, theiis' müfste ja'das Femin. niriO lauten. 
Der Vf. «her fetzt alfo nach einer Vocal Veränderung, 
ohne es anzureißen, itMl ohne es zu wollen, ISach 





gülaris vorkommen. Aehnliche Refultate"giebt die 
Vergleichung der Formen von "wa, und die Menge 
der Beyfpiele entfeheidet beftimmt für die Exil'tcnz 
diefes Sprachgebrauchs. 4, 2. vermuthet der VF. mbj: 
ftatt Htt?a für die Bedeutung: man fchleppt fort; aber 
Mu>a ilt ohne Zweifel FL t und kann daher ftehn blei- 
ben, vergl. 1. Kön. 9, 11. 4, 3. ift ngm überfetzt: 
nach dem Hermon, ohne Angabe, ob' man lieb die 
Conjectur nrrjn darunter denken, oder ob man ruVrw 
für eine feltene Form für ruon hallen Tolle. Weniger 
Schwierigkeit, als eine diefer Annahmen, fcheint es 
doch zu haben, es für fynonym mit fio-u« 1. Kön. 16, 
18-, 2. Kön. 15, 25., d.h. einen Theil der "königlichen 
Burg, vermutlich Harem, zu nehmen. 4,4. wird 
mit Recht ens* durch ffahr genommen, woran der 
Vf. zu Gen. 24, 55. noch zweifelte, wozu aber diefe 
und andere Stellen offenbar zwingen. 4, 5., wo der 
Chaldäer veno durch ex rapina überfetzt, brauchen 
wir nicht die Lesart ceno vorauszufetzen ; denn auch 
yen hat diefe Bedeutung (vergl. Jef. 1, 7. Pf. 71,4.), 
und er möchte hier wohl richtig gedeutet ha- 
ben. 5, 2. ift nu>: eigentlich : fie wird (liegen) gilaf- 
ren auf dem Boden. 5, 25. bedarf es der Herauswer- 
fung des Dag. forte nicht einmal, um das n interro- 
gativ zu nehmen; diefelbe Punctation findet fich ja 
Gen. 18, ai. Lrv. 10, 19 und oft. 6, I. können wir 
nicht in des Vfs. Vermuthungen flr er 2pa eingehn; 
aus Mangel an Raun, bemerken wir nur da'fs die Be- 
deutung fluchen offenbar vordem verwandten aap aus- 
geht, und mit den übrigen nichts gemein hat. 6, 8- 
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möchte Ree.' anno nicht für einen ans dem Texte zu 
verdrängenden 'Schreibefehler des Vfs. oder der Ab- 
fchreioer halten; beide Formen konnten ja neben 
einander exiftiren , wie z. B. Sxa , S»3 , bej'udeln. 6, 10. 
find wv» nicht die Seiten dts Hanfes, fondern reeejfus 
iomus, wie der durchgängige Gebrauch des Wortes 
lehrt. 6, ia. wird uhn bearbeiten mit 0^ fcha- 
fo», verglichen ; diefem entfpricht aber im Hebräi- 
fcheoo->n, wovon ein, feabies. tty», Schneiden, be- 
arbeiten,* pflügen, find aber wohl <m Wort. 7, 2. ift 
nSe, vergieb! nicht; erfcheine. 8, I. 2. ift das Wort- 
fpiel im Hebräifchen glücklich durch das Wort reif 
nachgeahmt, wie febon gfufli voranging. 8, 8« wird 
mit fehr viel Umficht und richtigem Urtheil Ober die 
Lesart und die Conformiruog derfelben mit 9, 5-^ ge- 
bändelt, und dafür entfehieden, dafs an beiden Stel- 
len' *ttro in den Text gehöre; wir wollen hierüber 
mit dem Vf. nicht rechten, aber der gewöhnlichen 
Lesart »V> gefchieht-gewifs Unrecht, wenn ihr, ohne 
ihr nur «he Deutung zu geben , die Conjcctur 
vorgezogenj wird. Dafs hVs, afö häufig far "» «ehe, 
gerade wie an unferer Stelle, wird aus den Bejfpielen 
bey Notdtns S. 384- völlig klar; und einzig richtig 
fcheint uns Sfnflt* Deutung: das ganze Land ßetgt 
emf wie vom JVi/r, d. h., in dem ganzen Lande fteigt 
es auf, wie der Nil, das Land wird wie vom Nile 
Oberfluthet. Schon die Parallelftellen Sprüchw. 24,31. 
cr-3 x-pp, i<o nS» , afeendit omnis Ute carduis für cardui in 
eo aJcrndniU 1' und Jef. 34, 13. erlauben keine andere 
Deotung, und auch Dahl würde gewifs bey ihrer An- 
nahme weniger ängftlich gowefen feyn, wenn ihm 
eine Menge ähnlicher Conftructionen mit den Verbis 
qV» Joel 4, 18- Ezech. 7, 17., ta\ Arnos 5, 3., ta* 
KJageL 3,48 u.a.m. gegenwärtig gewebt» waren. 
Richtig lagt daher gfufti: „das rA» wird nicht nur ge- 
braucht de re, qnae afetnitit, fondern auch dere, in 
quam (btfferin qua) quid afeendit." &, 14. ift rytf irri 
wohl nicht Weg nach Beerfeba . fondern cultus Beer 
febae, vergl. RoJenmMtr zu Pf. 130, »4- — Doch der 
Raum erlaubt uns nicht, länger bey dem Einzelnen 
zu verweilen, und wir wiederholen nnr beym Schlufs 
der Anzeige den aufrichtigen Wnnfch, den gelehrten 
Vf. bald wieder mit neuem Eifer und neuem InterefTe 
zu der Auslegung des A.T. zurückkehren zu febo. 

ORIEHTALISCHE LITERATUR. 

Göttimorn, b. Dieterich: TJuae Moallatat, Antara 
et Haretk. Sumptibus fuis edidit Alexint Boldy- 
reiff, Phil, et A. L. Mag. 180». XII und 24S. 12. 

Die Krone der fchönen arabifchen Dichtung ift der 
«n ßch zwar beträchtliche und zahlreiche, doch in 
Vergleichung der ganzen poetifchen Literatur der 
Araber nur kleine fchätzbare Nachlafs von heroifchen, 
meift mit einzelnen Zügen und Schilderungen im Cha- 
rakter der Elegie verwebten, Geliebten aus dem 
goldnen Zeitalter der Araber, welches der Religions- 
Ftiftung Muhhammeds vorausging. Wa5 fich von (lie- 
fen elegifch heroifchen Dichtungen, fo viel wir bis 
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jetzt wifTen, bis auf unfere Zeit erhalten hat, ift in 
den Mo'aüackdtt in der grofsen arabifchen Antholo- 

f;ie Hhamdßa, von Abu Temam aus dem neunten chrift» 
Ichen Jahrhundert, in der kleinern, mit welcher 
Bache tri 50 Jahre nach dem Abü Temdtn das gröfsere 
Werk zu ergänzen verfuchte, in dem Dlwdn Hudeil 
(Sammlung von alten Lobliedern auf die Vorfahren, 
gedichtet von Dichtern des Stammes Hudeil), in ein- 
zelnen durch Handschriften fortgepflanzten Stücken, 
und in einigen ältern hiftorifchen und philologifchen 
Werken der arabifchen Schriftfteller begriffen. Von 
allen diefen find auf unfern europäischen Bibliotheken 
mehrere Codices vorhanden, aber noch wenig daraus 
ift durch den Druck zur allgemeinen Kenntnifs ge- 
längt, die Mo'aÜackdt ausgenommen. Aus den zwey 
er ften Büchern der grölsern Hliamdßa befitzen wir 
durch Alb. Schulten* eine Anzahl jener älteften heroi- 
fchen Gedichte der Araber > welche er feiner Ausgabe 
der Erpen ifchen Grammatik beygefügt hat, durch 
denfelben Philologen einige andere dergleichen und 
einzelne poetifebe Bruchftücke aus jenem Zeitalter, 
in der kleinen Seltnen Schrift Monumenta vetufiiora 
Ar abtat ( LugdB. 1740. 4. und neuerlieh Harderoviei 
1786.4.); aus dem Diwäu, Hudeil einiges Wenige 



durch G. Lette, bey feiuer Ausgabe des panegyri- 

; verfchiedene 
:int«i of c 

poäry (Cambridge 1796» 4.) gegeben. 



fchen Gedichts vom Kaab bin Soheir; verfehl 
Stücke endlich find in Carlnle's Speeimen of 



Die t/loallackal find die berühmten Preisgerichte 
arabifcher Dichter vor Muhhammed bis auf feine Leb- 
zeit. Sie werden ModUaekdl, d. i. die auf- oder aus- 
gehangenen, genannt, weil es Gedichte waren, wel- 
che der allgemeinen Beurtheünng des ganzen Volks 
in der jährlichen feyerlichen Verfammlung auf dem 
Jahrmarkts- oder Meffe. Platze ('Okddh) zu Mekka 
unterworfen , und nach erhaltenem Preife oder allge- 
meiner Entscheidung ihres vorzüglichen Werths, als 
fchätzbare Monumente des Nationalgeiftes , in mit 
Fleifs gefertigten und prachtvoll gefebriebenen Exem. 
plaren in dem Tempel zu Mekka, und durch verviel- 
fältigte Abfchriften in den Archiven der Fürften und 
den Bücher ammlimgeo der Wiffenfchaftsfreunde auf- 
bewahrt wurden. Sie hiefsen auch Modeh • hebelt oder 
Moceh htbiit (die goldnen oder vergoldeten), weil ent- 
weder das Material, worauf fie zur öffentlichen Auf- 
bewahrung niedergefebrieben wurden, mit Golde ver- 
ziert, oder auch die Buchftaben felbft mit einer Gold- 
dinte gefchrteben waren, oder vielleicht vielmehr 
deswegen, wei 1 be dem Golde gltieh, d. i. ganz vor- 
züglich werth geachtet wurden : — denn die gemeine 
Sage, dafs dergleichen Gedichte der öffentlichen Preis- 
ausftellnng, zur Ehre ibrer Verfaffer und zur Auf- 
munterung für Andere, mit goldnen Buchftaben auf 
Seide gefchrieben oder geftickt, und fo in dem Tem- 
pel zu Mekka aufgehangen worden find, wird felbft 
von arabifchen Schriftftellern in Zweifel gezogen. S. 
Erdbefchr. vonOßindien, i.Bd. (Hamb. 1805.) S. 418 f. 
Von den 7 berühmteften der Mo'allackat, durch die 
Dichter Antra Ickai/J , Tharafak, Soheir, Ub\d, 'An- 
tara, 'Amrä und Hhdreth erhielten wir die arabi fchen 

Tex- 
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Texte mit Ücberfetzungen und Bemerkungen, 
Theil auch mit Schölten arabifcher Kritiker; den 
AmttftckAiß , (jvftXJlg:^, durch G. ^f. Lette (mit 

der Ausgabe des Caab Ben Soheir, LugdB. 174g. ), 
den Tharafak, durch & ff. Rtiske (LugdB. 

1742. 4.)» den Ltbtd, OwJ, (blofser arab. Text), 
bis zum v.35., in Wakts Magazin, 3. Lief. S.53 — «7., 
und von v.35 bis v.54. (und alfo ebenfalls vollftändig) 
in Rinck's und Valer's arabifchem Lefebuche ( Le* 
igoa. S.155 — »ö*0» deaSvheir, jtfy, durch E. 
C. Rofenmüüer (Leipz. 1792. 4-) — aUe . zufammeo 
aber, *^«<ara, Amrü und Hhareth , ÖjXkc, *^^> 



A. L. Z. Num. 170.1 JÜLIÜS/T8IO. 



ipz. 
Fr. 



mit eingefchloffen ; von W. ffones. Diefe letztere voll- 
ständige Ausgabe, woraus, mit Zuziehung der 
übrigen einzelnen Ausgaben';'' udfor dem Titel: Die 
hell drahtenden Pltjaden am arabifcheM poetifehen Hhnntet, 
der Prof. Hartmann eine deutfche Ueberfetzung gege- 
ben bat, ift: The ModHakafh or feven arabian poems, 
whieh u ere fufpended on the ttmpU bf Mtcca, wUh a 
translation avd arguments. Lond. 1783. 4- Da nu0 
in diefer vollftäodigen Ausgabe der fieben MoalUckdt 
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der arab. Text blofs mit latein. Buehftaben , nach 
engl. Aiwfprac.be niitgethßilt wird: fo bat lieh Hr. 
Boldyrew das Verdienlt erworben, die eaglifche Or- 
thographie auf das genauefte zu entziffern, und uns 
in der obea bemerkten kleinen Ausgabe, welche er 
feinem Lehrer, dem Hn. Hofr. Eickhorn, dedicirt bat, 
auf Veranlaffung feines altern Lehrers im Arabifchen, 
des Hn. Prof. Kofenmüüer in Leipzig, nach diefer 
Entzifferung auch die zwey 'MoaHackdt des 'Antarm 
und des Hhareth mit arabifchen Buehftaben gedruckt; 
zu überliefern. Der Vf. giebt zwar blofs den Text 
des W. ffones, ohne beygefügte Ueberfetzung unti 
ohne Bemerkungen, auch ohne Oelegenbeit gehabe 
zuhaben, Codices zu vergleichen ; aber er giebt uns 
diefen Text fehr correct mit den netten arabifchen 
Curfivlettern der Göttinger Univerfitätsdruckerev-i 
Nach der kurzen Vorrede ift auch die Tabula ffonejii 
orthographiam indkans beycefetzt.- Das Verdienft des 
Vfs. ift doppelt, einmal, dafs wir nun den gedruck- 
ten arabifchen Text von allen 7 Moallackdt beGtzen, 
und zweytens', dafs nun jeder Kenner und Liebhaber 
der arabifchen Sprache und Dichtung ohne viele Mit* 
he im Stande ift, die Jonefifchen Texte fonder An-* 
ftofs zu lefeo und kritifch zu vi 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Kopenhagen, b. Schultz: Sangbog for Haandvaerkj. 
ßanden tilBrug i Sündagefkoltrne, fandet , og udgi- 
vet af Viktor Kr. Hjort, Provft ved Holmen etc. 
1809. 204 S. 8. (8 gr.) 

Die von dem Paftor und Ritter des Danebrogordeos 
Maßmann vor 10 Jahren errichteten Sonntags fchulen zu 
Kopenhagen, worin Meifter, Gefellen und Lehrjungen 
des Haodwerksftandes im Schreiben und Rechnen haupt- 
fachlich Unterricht erhalten, werden feit mehrern Jah- 
ren auch claxu benutzt, um befonders die jungern Theil- 
nehmer an diefen Schulen im Singen tu Oben, und ihnen 
•an einer beffern Art von Volksliedern, als fie in der Re- 
gel zu feyn pflegen, Gefcbmack beyzubringen. Und das 
inufs jeder billigen, der es weifs, wieweit man in Däne- 
mark, zumal unter dem grofsen Haufen, im harmoni- 
fchen Gefange noch zurück ift, und von welchem 
fchlechten üebalte hier, wie faft überall, die bevdem 
Volke üblichen Lieder und Gaffenhauer in Hin ficht ih- 
res Textes find. Der Pr. Hjort, felbft Mitgl. der Gefell- 
fchaft zur Beförderung der Kopeoh. Sonntagsfchulen, 
übernahm das nicht leichte Oefchäft, zum Gebrauchein 
diefen Schulen ein eignes Gefangbuch zu beforgen. Ein 
JWi/daeini'fches Liederbuch findet man hier nun freylich 
nicht in jedem Betrachte; aber gleichwohl eine Samm- 



lung von Liedern, die aller Achtung werth ift, und im 
Ganzen genommen ihrem lobenswerthen Zwecke eot- 
fpricht. Ein munterer Ton, eine einfache und natürli- 
che Einkleidung; eine moralilcbe Tendenz — diefe 
Hauptverdienfte guter Volkslieder — wird man nicht 
leicht in Einem diefer Lieder vermiffen ; doch möchte 
Ree. einigen wenigen derfelben etwas mehr Popularität, 
womit der echte Singer fürs Volk immer noch poeti- 
fchen Geift und Schwung zu verbinden weifs, wünfehen. 
Ueber die Hälfte der Lieder find von dem verdienten 
Herausgeber felbft; die übrigen von den dänifchea 
Dichtern: Frankenau, Haßt, Plnm, Rahbeek, Sander, 
Schönhcider , Storm, Thaarup u. a. Die Namen Abrau 
hatnfon., Baggefen, OelenfehlHger, Gutfetd^ Pavels, ver«- 
mifste Ree. ungern. Zu Melodieen hat man mit Recht 
folebe gewählt, welche grofsentheils durch ältere däni- 
fche und deutfche gute Volkslieder fchon längft be- 
kannt find. In Anfehung des Inhaltes der Lieder ift 
mehr auf die Verfchiedenheit des Alters, als auf die 
Verfchiedenheit der Handwerke derer, welche die 
Schule befuchen, Rückficht genommen worden. — Es 
kann nicht fehlen, dafs nicht die Verbreitung diefer 
Volkslieder vortbeilhaft auf den Volksfinn wirken, 
folhe, zumal wenn man dafür forgte, dafs eine ähnliche 
Sammlung recht bald in die Hände der weiblichen. Glie- 
der des Haodwerksftandes käme. 
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Donnerstags , den 5. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

ARZN ET GEL AHR THE IT. 



vom Leichtem zum Schwerern Ober, und bittet die 
Lefer, diefes genau zu berückfichtigen ; auch wünfcht 
er bey diefer Gelegenheit die Wiedervereinigung der 
Medicin und Chirurgie um fo mehr, da die Verkrüm- 
mungen, weun fie zweckmäfsig und mit Erfolg be- 
handelt werden Collen, viel mehr erfordern, als blofse 
cbirurgifche KenntnilTe. Zugleich wünfcbt oder bit- 
tet er vielmehr; dafs fich in Zukunft die beffern Köpfe 
unter den Aerzten nicht fo fehr von diefeo Gebrechen 
abfcbrecken lallen möchten. 

Die Schrift felbft zerfällt in xwey Abfchnitte. Im 
dem trflsn wird in 15 Kapiteln von dem fVefen, dem 
Urfackt* und der Phänomenologie der Verkrümmungen 
des menfchluhen Körpers gehandelt. Kap. 1. Von dem 
Verkrümmungen des menfchluhen Körpers überhaupt. 
In der aufrechten Stellung, die dem Menfchen unter 
allen Thieren ganz allein zukommt, bildet der Kör- 
per zwey gerade Linien, eine perperfdlculfire vom 
Scheitel bis zu den Fufsfohlen, und eine horizontale« 
die durch die Piattfüfse repräfertirt wird. Beide 
Linien berühren ßch in der Gegend der Ferfeo un- 
ter jeinem rechten Winkel. Diele Linien, fo wenig 
fie auch ganz genau fenkreebt auf einander ftehn» 
oder völlig gerade find, mufs man fich doch als da* 
Ideal denken, und wenn nun der Menfch auf die 
möglichft leichte Art aufgerichtet ftehen , gehen, 
u. fTw. foll, fo mufs fich der aufgerichtete Theit ei- 
ner geraden Linie nihern, oder er mufs derlei ben 
völlig gleichkommen: denn je mehr er davon ab- 
weicht, defto febwerer mufs ihm auch die aufrechte 
Beyfall hätte banden können; jedoch war febon im- Stellung und der aufgerichtete Gang werden. Nicht 
mer dadurch fehr viel gewonnen , weÜ eines TbeUs immer bleibt aber der menfehliche Körper diefem fei- 
die Aerzte von dem falfchen Glauben, als wären nen Zwecke getreu, und er weicht oft gegen die 
diefe Gebrechen unheilbar,' abgezogen, und andern Hegel mehr oiler weniger von diefem ideale, von den 
XheMs zur Erfindung fanfterer Behandlungen ange- genannten beiden geraden Linien ab uud erleidet die 
reizt wurden. DasMeifte bat hierin in neuern Zei- Verunftaltungen durch die Verkrümmungen, die aber 
teo Scarpa geleiftet, der bey feiner Erfindung vor- ganz und gar von den Verrenkunsen und von dea 
ziiglicb den Satz beröckfichtigte, dafs verkrümmte Krümmungen, welche durch Knochenbrüche veran- 
Theiie des menfchlhshen Körpers durch eine grad- lafst werden ^ verfchieden find. Das Wefeu der hier 



Lsivzio, b. Mitzky u. C.: Uebtr die Verkrümmun- 
gen des menfchluhen Körpers und eine rationelle u, 
fichere Heilart derfelbeu, von D.gfoh. Chrifl. Qottfr. 
fiiirg, prakL Arzte, Geburtsheiter u. akadem. 
Privatlehrer an der Uni verfität zu Leipzig, 
Ehren - Mitgliede der Ökonom. Societit. 18 10. 
XiV. u. 170 S. mit 6 Kpftfn. 4. 

Der Vf. der vorliegenden Schrift, der Oberhaupt 
noch nichts mittelmäfslges geliefert hat, giebt 
hier abermals eineo Beweis einer unermüdeten , von 
Einficht und Erfahrung geleiteten, und dabey vor- 
fiebtigen und behut Tarnen Thatigkeit, wie fie aliein 

f regen die auf dem Titel erwähnten Gebrechen wirk- 
am feyn kann ; und zeigt dabey eine fo anfpruchs- 
lofe Befcheidenheit , dafs wir es um fo mehr für 
Pflicht halten, unfern Lefern einen ausführlichen Be- 
richt von feinem beyfalUwQrdigen Verfahren vorzu- 



Bekannt ift es, dafs durch diemeiften filteren Ver- 
fahrungsarten bey der Heilung der Klumpfüfse, nur 
feiten eine Verbefferung diefer Verunftaltungen be- 
wirkt, und das Publikum erft zu jener Zeit auf eine 
gründliche Behandlung derfelben aufmerkfam ge- 
macht wurde, als Venel mit feiner Erfindung auftrat. 
Indefs war diefe Behandlung zu Iweitläuftig, zu liftig, 
und der Apparat dazu viel zu abfebreckenew und oben- 
drein zu Koftfpielig), als dafs die Metbode weitern 



weife angebrachte und nach und nach verstärkte Kraft 
am heften in ihre normale Lage zurückgeführt wer- 
den können. Da er nun diefe Kraft in der Stahlfeder 
gefunden zu haben vermeinte, und der Vf. deren 
wirklichen Nutzen vielfältig beobachtete, fo wurde 
er dadurch veranLfst, die übrigen an dem menfch 



behandelten Gebreeben ift, nach dem Vf., geftörter 
beeinträchtigter Antagonismus zwifchen Muskeln 
und Knochen. Diefes pathologische Ereignifc ent- 
fteht entweder dnreh die Schuld der Muskeln, oder 
durch die Schuld der Knochen. Die Muskeln wer- 
den die veranlaffende Ur fache, indem ihr Antagonis- 



lichen Körper vorkommenden Verkrümmungen auf mus unter einander mehr oder weniger gefrört ift. 
eine ähnliche Weife zu behandeln. Er geht dabey Die Knochen geben dagegen die erfte Veranlaffung 
A. L. Z, 1810. Zweyttr Band. Qqq vvenn 
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wenn ße den Muskeln nicht den nöthigen Widerftand 
entgegenfetzen, fonrlern aus irgend einer, z. B. rhachi- 
tifcheo, fcrophulöfen, glchtifchen Ur fache, auch w«. 
gen fcblecbter NahTung, Schlechter Luft u.f. w. nach- 
geben, und dadurch nicht allein ein Mifsverhältnifs 
zwifchen Knochen und Muskeln, fondern auch zwi- 
fchen den Muikeln felbft bedingen. Kap. a. Von dem 
fchiefen Hälfe. Die Angabe von Richter und Berußet*, 
dafs das Geficht bey diefer Verunftaltung gewöhnlich 
nach der Gegenfeite, und nur zuweilen nach derfel- 
ben Seite hingewendet fey, nach welcher fich der 
Kbpf hinneige, heftreitet der Vf.; ja er glaubt fogar 
nicht einmal, dafs ein folcber Fall wirklich exifürt 
habe. Zu diefem Uebel können fowohl die Muskeln 
und die Haut, als ajich die Knochen die erfte Veran- 
iaffung gegeben haben. Kap. 3. Von der Krümmung 
des RiUkgrathes nach einer Seite ( Scoliofis ). In einem 
höhern Grade der Scoliofis kömmt auch noch ein Ver- 
drehen und eine Verfchiebung des ganzen Truncus 
hinzu, nämlich der Rippen, deren Verfchiebung mit 
der Stellung der Wirbelknochen gan7 übereinftimmt. 
Aufserdem gefeilt fich auch zu der obern Seitenkrüm- 
anung weiter unten eine zweyte, wohl gar auch eine 
dritte und vierte. Oefters ift auch. mit der Scoliofis 
eine Cyphofis verbunden. Bey vielen Kranken liegen 
die Rippen der caneaven Seite auf den Rippen auf. 
Auch das Schulterblatt der convex hervorgetretenen 
Seite wird in feiner Lage, und. bisweilen auth fogar 
in feiner Siructur verändert. Endlich je gröfser die 
Scoliofis und die diefelhe begleitende Verfchiebung ift, 
je naher ferner das Uebel dem Becken fitzt, um fo 
gröfser ift auch der F.mflufsdeXfelbeo auf diefen knö- 
chernen Kanal. Diefes Alles wird febr ausführlich 
jind deutlich gemacht, die Abnormität der Knochen 
erklärt, alle Ur fachen und Folgen der Abnormität 
der felben aufgezählt, und der Einflafs auf die ganze 
Oekonomie gezeigt. Merkwürdig find auch, aufser 
der Befchreibung des Aufkeimens der Scoliofis, die 
Bemerkungen darpber, ob. die erfte Ur fache in den 
Muskeln oder Knochen liegt, und wie fich die Ver- 
-krümmung des Rückgranbes, nach Vereiterung und 
Caries der .Wirbel beine, von einer gutartigen Scoliofis 
«nterfebeidet ; ingleichen wie die Ancbyiofe der Wir- 
belknochen zu erkennen ift. Kap. 4. Von der Ver 
krilmmung des Riickgrathes nach hinten , oder dem ei- 

J entlieh Jogenannte* Sudel (Cyphofis, Gibberofitos) 
Hefe nähert fich meiftentheils mehr einem Winkel» 
als einem Bogen, fo wie es bey der Scoliofis umgte- 
iiehrt der Fall ift. Auch durch diefes Uebel werden 
meiftentheils faft alle Knochen des Rumpfes beein- 
trächtigt, obgleich in einem geringeren Grade, als 
bey der Scoliofis; ingleichen leiden die Bänder, Mus- 
keln, die Eingeweide der Bruft- und Bauchhöle, und 
das Rückenmark. Die Urfache mag meiftentheils in 
den Knochen, und felrner den Muskeln liegen, und 
von Hhachitis, fchlecbter Luft, fchlechter Nahrung 
u. f. w. herbeigeführt werden. Der Einflufs diefes 
Gebrechens; auf die gan7e Oekonomie ift und kann 
nicht geringe fejn, und ift um fo bedeutender, je nä- 



her die Krümmung einem Winkel kommt, und je 
fpitziger felbft diefer Winkel ift. Anders ift die Ein- 
wirkung auf die ganze Oekonomie, wenn das Uebel 
mit Caries in den Wirbelknochen verbunden ift. 
Kap. 5. Von der Krümmung des Rückgrathes nach vorn 
(Loriofis). Diefe kömmt an und für fich fehr feiten 
vor, und noch feltner erfcheint fie in den Rücken- 
wirbeln; fie erreicht nie die Gröfse, zu welcher die 
Cyphofis gar nicht feiten gelangt, und kommt nie, wie 
diele, in der Winkelbeugung vor, fondern erfebeint 
immer in einer Bogenkrümmung. In einem gewöhn- 
lichen (geringem) Grade leiden die Eingeweide der 
Bauchhöle weniger, als bey den vorhergenannten 
Verkrümmungen. Kap. 6. Von der Austretung einer 
oder mehrerer Kippen. Hierunter verfteht der Vf. ei- 
nen Höcker oder Buckel der Rippen ohne Verkrüm- 
mung des Rückgraths, der feinen Sitz am gewöhn- 
lichften in den Rippenknorpeln hat. Oefters nimmt 
aber felbft das Bruftbein an der Verunftaltung An- 
theil , macht fie aber durch feinen Beytrkt immer be- 
trächtlicher, wodurch nebft den Rippenknorpeln eine 
hohe Brufl gebildet wird. Kap. 7. Von dem Angezo- 

Senfeyn der Oberfchenkel an den Uberleib. Auch bey 
er gröfsten Anftrengung kann der Kranke den Ober- 
fchenkel nicht ausftrecken , daher weder aufrecht ge- 
hen noch ftehen, noch ganz gerade Hegen. Nur 
wenn er den Oberkörper gebückt hält, kann er ge- 
hen und ftehen, und wenn er mit dem Oberkörper 
gerade liegen will , fo müffen die Oberfchenkel dem- 
Feiben genähert werden. Die Schuld mufs allein den 
Muskeln beygemeffen werden. Kap. 8> Von dem An- 
gezoeetifeyn des Unterfchenkels an den Oberfchenkel, oder 
von der fortgehenden Beugung des Unterfchenkels. Diefe 
Verunftaltung ift häufiger, als die vorhergebende ; 
Ober- und Unterfchenkel bilden an ihrer hintern 
Fläche einen gröfsern oder kleinem Winkel, das 
Ausftrecken des Unterfchenkels ift daher gehindert, 
und das Geben auf demfelben unmöglich. Hier find 
die Muskeln ebenfalls die erfte Urfache, wenn felbft 
Ober- und Unterfchenkel nach und nach ancylnfr- 
ren, was nicht fo gar feiten der Fall ift. Kap. 9. Vom 
der Anziehung der Unterfchenkel an die Oberfchenkel 
nach einer Seite hm, nach außen oder nach innen. Der 
Unterfchenkel weicht bisweilen auch feitwirts von 
Kniegelenke ab, und es bildet entweder die innere 
Fläche des Kniees nach Innen hin einen gröfsern oder 
kleinern Winkel, während die äufsere bedeutend 
nach Aufsen hin ragt, oder es ragt die innere Fläche 
nach Innen hin, und die äufsere macht den genann- 
ten Winkel. Im erftern Falle ift der Schenkel im 
Knie noch auswärts gebogen ; und find beide Schen- 
kel auf eine und diefeibe Weife veruuftaltet , fo lie- 
hen beide Kniee weiter, als es recht ift, von einan- 
der ab; die PJ.ttfüfse find dagegen einander wider 
die Norm genähert. Im zweiten Falle ft<dien die 
Kniee einander aber näher, als es recht ift, und oft 
können fie im aufrechten Stande des Kranken nicht 
netxui einander gehalten, fonder 0 es mufs fogar eins 
hinter das andere gefetzt werden, wenn der " 
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leidlich ftehen will. So nahe nun aber die Knie« ein- gen der neuem Zeit faft einftlmmig der Meinung, 
ander find, fo weit ftehen verbältnifsmäfsig die Platt- dafs gegen alle diele Uebel nicht viel auszurichten 
füfse aus einander. Mit diefen beiden Verunftaltun- fey. Man hat befonders bey den Verkrümmungen 
gen verbindet fich häufig auch Verkrümmung der des Rückgrathes nicht unterfchieden , ob das Gebre- 
Unterichenkel, fo wie auch Verdrehung im Kniego- eben in Cypkofis , Scoliofis oder Lordoßs beftand, und 
lenke nach aufsen und innen; auch mufs das Becken ob die Urfache davon in Schwäche der Muskeln oder 
bey einem folchen Stande der Schenkel leicht mehr in Erweichung der Knochen zu Tuchen war. Die aus- 
oder weniger beeinträchtigt werden, und daher ift dehnende Wirkung, und vorzüglich auf die vep- 
das Uebel für das Weib von nachteiligerem hin Hüffe, krümmte Stelle, durch die Halsfcnwinge von Gliffan, 
als für den Mann. Kap. 10. Von den mannickfaltigeu die Mafchine von Le Vcuktr mit ihren Verbefferun<- 
Verkrümntungen der Unterfckenkel. Diefe kommen gen von Sheldrake, Pflug u.f. w. Die Mafchinen von 
bald vor - baJd rückwärts, bald rechts bald links vor; vom Gefeiter, von Schmidt und das Bett von Venel; 
auch bleiben fie nicht einfach, fondern werden viel- ferner durch Aufhangen an den Händen und an den 
fach , und wegen ihrer Mannichfaltigkeit ift es un- Schultern , hilft nach der Erfahrung des Vfs. wenig, 
möglich, die Verkrümmungen -der Unterfcbenkel und ganz und gar nichts bey der Skoliofe, da mit dier 
einzeln zu beschreiben. In einem hohen Grade geht fer immer Schiefheit des Rumpfes und Verbiegung 
diefes Gebrechen auch auf die Oberfchenkel über, der Rippen verbunden ift Nicht genug indeffen, dafs 
und verunftaltet fie immer mehr oder weniger mit. das Ausdehnen von keinem Nutzen ift, fchadet es 
Die nächfte Urfache liegt hier gewöhnlich in den Kno- vielmehr oft fiebtbar. Auch die bisherigen Werk- 
chen, und nicht in den Muskeln. Kap. 11. Von dem zeuge, die durch den Druck wirken, das Heifter- 
Pf erdefußt oder Spitzfuße (pes equinus). Vermöge fche Kreuz, die Scbnürbrüfte u. f. w. find bis jetzt 
diefer Verunftaltung hat der ganze Piattfufs mit dem noch nicht fo eingerichtet, dafs fie dem Uebel ent- 
Unterfchenkei eine und diefelbe Richtung, und bil- fprechen könnten. Von der horizontalen Lage im 
det alfo mit Hemfelben eine gerade Linie. Die Ferfe Bette läfst fich viel Gutes hoffen, wenn die Auwen- 
ift dabey möglichft in Hie Höhe gezogen, und beym dung in febicklieben Fällen gefchieht, und mit fchick- 
Geben tritt der Kranke nur vorn auf die Zehen, und liehen Mitteln verbunden wird. Brennkegei und 
vorzüglich auf den Ballen auf. Diefs Uebel hat in Fontanelle find für gewiffe Fälle unentbehrlich, nur 
den Muskeln, uamentlich in den Zwillingsmuskeln können fie deshalb nicht zu allgemeinen Mitteln er- 
der Wade ( Gaflrocnemii) , mit ihrer gemeinfcbaftli- hoben werden. Bey dein Totliefen Hälfe die verkürz- 
cheo Sehne, der Achillesfehoe , feinen Sitz. Kap. 12. ton Muskeln und die verkürzte Haut mit dem Meffer 
Von dem Klumpfuße. Hier verweift der Vf. auf feine zu durchfehneiden , und dadurch den Kopf in Teine 
Ober dieTen Gegenftand bereits vorher herausgegebene gehörige Stellung zu bringen Tuchen, verweift der 
Schrift. (S.A. LZ. 1R07. Nr. 251.) Kap. 13. Von Vf. in ein roheres Zeitalter, weil dadurch gar keine 
der Anziehung des Unterarms an den Oberarm. Der wirkliche Heilung erfolgen kann, fondern nur eine 
Unterarm kann nicht gehörig ausgeftreckt werden, Aenderung in dem Gebrechen gemacht wird. Um 
und bildet mit dem Oberarm einen ' beftändigen Win. . die Verkrümmungen der Schenkel upd der Platt füfse, 
kel. Die nächfte Urfache kann keine andere Teyn, die KlumpTüTse ausgenommen, haben fich nur wenige 
als MifsverhältniTs in der Thätigkeit der Muskeln, bekümmert. In Abficht der Prognofe im- AHgemei- 
Kap. 14-. Von der Klumphand. Das WeTen dieTer nen laiTen fich die meiften diefer Verunftaltungen noch 
Krankheit befteht, vrie der Klumpfufs, in einem Mifs- heben, oder doch wenigftens mildern, wenn es faft 
verhältnifs der Flexoren und Extenforen der Hand, unmöglich Tcheint; nur darf der Kranke dem mann- 
und wahrscheinlich ift mit der Beugung der Hand auch baren Alter noch nicht zu nahegekommen Teyn. Was 
bisweilen eine beständige Prooation oder Supinatioo die Kur betrifft, fo mufs, wenn dieMuskeln die erfte 
derselben verbunden. Kap. 15. Von der Verbindung und nächfte Veranlagung zu einem dieTer Uebel find, 
mehrerer der hier angeführten Gebrecken, Hier ift die das normale Verhältnifs zwiTchen ihnen wieder her- 
Befchreibung eines Tetbsjährigen Kindes merkwür- geftellt werden. Köunen dagegen die Knochen als 
dig, welches fünf folebe Gebrechen hatte, als Lor- die erfte Urfache angefehen werden, fo mufs das 
dofe, Anziehung der Oberfchenkel an den Unter- Krankhafte derfelben befeitigt, aber zugleich auch 
leib, Adduction der UnterTchenkel an die Oberfchen- das Mi fs verhältnifs in den Muskeln gehoben werden, 
kel, zu naher Stand der Kniee an einander, und Haben die Muskeln die erfte Schuld an der Verun- 
Klumpfüfse. ftaltnng, fo focht man die verkürzten Muskeln nach- 
Im zweyten Abfchnitt handelt der Vf. ebenfalls giebig zu machen, die verlängerten und gefchwäch- 
in 15 Kapiteln von der Prognofe und Kurder Verkrtim- ten oder gelähmten dagegen zu ftärken oder zu be- 
nsungen des merfeklichtn Körpers. Kap. 1. Von der leben. Wenn die dynamifchen Mittel allein nicht 
Prognofe und der Kur der Verkrümmungen des menfek- hinreichen, fo mufs man fich zugleich der mechani- 
liclün Körpers überhaupt. Weil in den meiften Fällen fchen bedienen. Im zweyten Falle gefchieht eben- 
durch die vorhandene Menge von Mafchinen und falls das hier Angezeigte; nur mufs man vor der 
Kurmethoden keine glückliche Kur erzielt werden WieJerherftellung des Antagonismus der Muskeln die 
könne: fo wurden die meiften Aerzte und Chirur- Krankheit der Knochen durch innere und äufsere 

Mit- 
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Mittel bereitigen. Kap. »♦/ Von dtr Kur des fchitfen 
Hal/ts. Die Kur wird meiftentbeils gegen die Mus- 
keln gerichtet werden muffen, und daher kann man 
auch die Prognofe meiftentheils gut ftellcn , befand er« 
wenn die Kranken noch von den Jahren der Puber- 
tät entfernt find, und der Sttrhocltidomaßoideus mehr 
nachgiebig gefunden wird, wiewohl der Vf. bis zum 
X5ten oder soften Jahre noch nicht an aller Hälfe 
▼erzweifelt, fo lange noch keine Anchylofe oder zu 
beträchtliche Veronftaltuog der Halswirbelbeine ein- 

getreten ift. Auch wenn die Knochen die erfte Ur- 
iche des fchiefen Haffes find, wird die Prognofis 
«her gut aü fchlecht ausfallen können. Bey der Kur 
Jafst man in die verkürzten Muskeln täglich zwey bis 
drey Mal erfchlaffende Mittel von Gänfefett , ßilfen- 
krautöl, Altheefalbe u. dgl. einreiben, in die verlin« 
gerten und ausgedehnten Muskeln der entgegenge- 
fetzten Seite des Halfes hingegen geiftige Dinge, als 
Arak, Rum, guten Seifen- oder Serpilleiifjpiritus, und 
bey fehr ftarker Erfchlaffung Naphthe, Salmiakgeift 
und auch fogar die Cantharidentinctur; nur mufs 
man diefe Mittel auf längere Zeit ausfetzen, wenn 
die Haut roth oder wund wird , wiewohl der Vf. in 
folchcn Kälten lieber Compreffen, mit den geiftigen 
Mitteln angefeuchtet, anwendet, und wenn De trok- 
ken werden, folebes wiederholt. Hiermit verbindet 
man Manipulationen, indem man vor oder nach den 
Einreibungen mit dem Daumen, oder mit roebrern 
Hand, die verkürzten Muskeln nach 



aufwärts ftreiebt, und dabey jedes Mal den Kopf mit 
in die Höbe hebt. Mit der andern-Hand bringt man 
dagegen den Kopf in feine normale Stellung, und 
fixirt ihn fo, dafs dadurch die verkürzten Muskeln 
möglichft angefpannt werden. Diefs mufs. man eine 
Viertel- oder halbe Stunde lang täglich ein, zwey 
oder auch, drey Mal fortfetzen, wobey man auch den 
Kopf mit dem Gefichte, mitunter in der möglichft 
aufrechten Stellung, feitwärts und vorzüglich nach 
der Seite hin , nach welcher die verkürzten Muskeln 
die Wendung nicht geftatten wollen, drehen kann. 
Uebrigens kann man auch Gebrauch von der Elek- 
trizität und dem Galvanismus machen, jedoch nur 
gegen Hie verlängerten Muskeln. Das Hauptmittei 
des Vfs. gegen den -fchiefen Hals ift eine von ihm er- 
fundene Mafchine, wodurch der Kopf ganz all mäb- 
lig in die gerade Stellung gebracht wird, fo, dafs die 
verkürzten Muskeln in einer beftändigen Ausdeh- 
nung, die verlängerten dagegen in fortgehender Ru- 
he und Erfchlaffung erhalten werden. ( Was aber 
die Structur nnd Application diefer Mafchine be- 
trifft, fo mufs Ree. auf die Schrift felbft verweifen. 
Sollte es nicht beffer feyn, was fehr leicht wäre, diefer 
Mafchine eine folche Einrichtung zu geben, dafs 
durch zwey Bänder, das eine hinter, das andere vor 
dem Obre, der Kopf nach der Seite, an welcher die 
Muskeln verlängert find, hingezogen würde? Ein 
Band allein fcheint dem Ree. nicht zu genügen.) 

(öü Fortftttung folgt.) 



VERMISCHTE NACHRICTEN- 



H, 



!♦ Erfindungen. 



Lr. Prof. Kopp zu Hanau hat ein neues Refpira- 
tions-Inftrument zur Wiederbelebung Scheintodter, 
Torzüglich Ertrunkener, erfunden. Es hat weder die 
Unvollkommenbeiten der Spritzen von' Goodwy», tu* 
Marum und Meunier, noch die geringe Haltbarkeit 
und die Fehler des Gorry'fchen Blafebalgs. Bey den 
damit angeheilten Verfuchen Jeiftete diefes neue In- 
ftrument alles , was man nur davon wönfehen konnte* 
E« zieht verdorbene Luft und VVaffer, Schaum u.f.w. 
a:is den Lungen , und bringt neue rcfpirable Luft in 
diefelben. Der Mechanismus ift einfach , leicht und 
bequem zu regieren. Er befteht vorzüglich in einem 
Wechfelhahne. Dabey ift daslnftrument fehr wohlfeil 
und ungemein dauerhaft. Dr. Kopp hat feine Erfin- 
dung den Rettangsgefell fchaften zu Amfterdam und 
Hamburg vorgelegt, und wird in dem dritten Bande 
feines Jahrbuchs der Staatsarzneykunde eine Befchrei- 



,bung diefes Refpirations-Inftrumentes zugleich mit 
einer Kritik der bisher gebräuchlichen Werkzeuge der 
Art liefern. 

IL Kunftfammlungen. 

Der königl. Baierfche Galler ie- Dir ector Hr. Man- 
lUk, ift F mit Genehmigung des Königs befcbäftigr, 
zu Schleiß keim eine Gallerte zu errichten, die knie 
Ausfchlufs aller andern Schulen, felbft der niederlän- 
difeben, blofs Gemälde aus der deutlichen Schule, und 
zwar in chronologischer Ordnung, enthalten (oll. An- 
drerfeits find bereits früher aus Schleifsheim und Mün- 
chen einige hundert Gemälde, und Späterhin an 700 
Gemälde der Schlei fsheimer Gallerie, befondert aus 
der italiän. und niederländifchen Schule, zu Augsburg 
angekommen, die dort in dem aufgehobenen Nonnen- 
klofter von St. Catharjna aufgeteilt werden füllen, 
vorläufig aber auf dem Rathhaufe aufgeftellt find. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



AÄZNEYGELAHRTHE1T. 

Lsizzic, b. Mitzky u. C: Utber die Verkrümmun. 
gen des menfcklichen Körpers und eine rationelle und 
fichere Heilart derftllun, von Dr. £?ok. Chr. Gottfr. 
ffirg u. f. w. 

rßortftttung der in 



D 



as 3t« Kap» des zweyten Abfchnitts handelt vom 
der Behandlung der ScolUßs. Diefe ift unter al- 



niedern und einen höhern. Bey dem niedern, unoT 
den ihm nahe liegenden Graden des Uebels, hat er 
die convexe Hälfte des Hackens Morgens und Abend» 
mit vorher genannten geiftigen Mitteln wafchen laf- 
fen. Vor- oder nachher wurde auch bey der hori- 
zontalen Laee der Kranken auf dem Bauche diefe 
Hälfte des Rückens eine-Viertel- oder halbe Stund« 
lang manipolirt ; es wurden nicht allein die Rippen, 
fondern auch die Wirbelknochen auf eine behutsame 
Weife in ihre normale Stellung gedruckt; gegen die 



len Verkrümmungen am allerfch werften zu heilen, eingebogene oder concave Hälfte wurde gar nicht» 
weil fie nach obiger Befchreibung mit mehreren Ver- gethan. Um aber in diefem leichten Grade des Uebels 
fchiebungen und Verbiegungen vergefellfcbaftet ift, 
wiewohl dennoch das Uebel nicht für unheilbar an- 
eefehen werden darf. Hat der Kranke das achte Jahr 
noch nichtÄurOck gelegt, und ift keine Entzündung 
oder Vereiterung der Wirbelknochen zugegen : fo kann 
man, auch bey einem fehr hohen C 
faft gänzliche Heilung verfprechen 
ren ift auch noch Hülfe, aber nur nicht gänzliche 
Vernichtung des Uebels möglich, eher bey Frauen- 
zimmern , als bey Mannsperibnen. GemaTsigter ift 
die Prognofe, wenn Knochenkrankheiten die erfte 
Veranlaffung zu den Verkrümmungen gaben, und 
eine völlige Abänderung erleidet die Prognofe, wenn 

die Verkrümmung mit Caries der Wirbelknochen Vorrichtung gegen höhere Stufe 
verbunden, und wenn Ancylofe in den Wirbelkoo- mehr anwendbar, und daher bat 
chen entftanden ift. Bey der Kur kommt alles auf die chanifches Mittel angewendet, welches aus zwey ganz» 
Befestigung der Ur fache an. Gegen Rhachitis und ungleichen Hälften befteht, nämlich aus einer nar- 
Scropheln hat fich der Vf. mehr der diätetifchen , als ten aus Lindenholz gefchnittenen , und ans einer ela- 
'cler medicinifchen Mittel bedient, vorzüglich auf reine ftifchen, die aus lauter neben einander jagende« 
Luft und auf gute Nahrungsmittel, als Fleifch, Eyer, Drahtfedern gefertiget wird, welche in Rückficht ih> 
Wein und Bier gefehen, und hiermit die ftrenefte rer Dicke und Stärke nach dem Grade der Krank<- 



die Kur zu befchleunigen und die Kranken in einer 
belfern Haltung zu erhalten, wendet der Vf. zugleich 
eine fehr einfache Vorrichtung an , die eigentlich in 
der Hälfte eines elaftifchen HoTenträgers befteht, nur 
dafs er da, wo diefelbe auf der convexen Seite ruht, 
h 'bey B einem fehr höhen Grade°des Uebels, ein weiches Kiffen untergelegt hat, um die Kinder 
iche Heilung verfprechen. In fpätern Jah- vor allem Drucke zu febützen. Zur Bcfeftigung läfst 

er die Kranken gewöhnlich Beinkleider tragen, an 
welche fie vorn und hinten in die Mitte derfelben ge- 
knöpft wird. Durch diefe Vorrichtung kann man 
die höber ftehende Schulter ohne allen Zwang tiefer 
frei len , und zugleich richtet fich auch in diefem ge» 
ringen Grade die Wirbelfäule gerade. Indefs ift diefe 
höhere Stufen des Uebels nicht 
er ein anderes me- 



Ördnung in der Lebensweife, In Schlafen und Wa- 
chen, in EfTen und Trinken, in Arbeit und Ruhe 
verbunden. Ferner hat er, der gröfsten Reinlichkeit 
der Haut halber, den Kranken nicht allein öfteres 
Baden in lauwarmem Waffer, welches mit dem Aroma 
von htrb. Serpilli, Rutae, flor. Chamom. vuig. u. dgl 



heit, und nach dem Alter des Kranken eingerichtet 
werden müffen. (In Hinßcbt der Structur diefer Ma- 
schine, und anderer dabey zu beobachtenden Caute- 
len u. f. w. raufs Ree. abermals auf die Schrift felbft 
ver weifen.) In dem höhern Grade des Uebels werden 
die Einreibungen geiftiger Mittel in die ausgedehnten, 
sefchwfineert^war, fWordnct, fondern fie "auch öf- Muskeln um fo ftrenger beforgt, und zugleich die 
fers abreiben laffen. Wenn die Rhachitis und Sero- verfchobenen oder verbogenen Rippen und die ver- 
pheln zu fchwinden anfingen: fo verordnete er eine rückten Wirbelknochen, während der Kranke aof 
bittere mit einer eifenhaltigen Tinctur, auch, bey dem Bauche möglichft gerade und horizontal llefc*, 
crofser Schwäche, fpäter die China. Wenn die Kno- mit einer, oder mit beiden flachen Händen (nicht 
fhenkrankhelt einigermaßen befeitiget ift: fo geht mit den Fingern oder gar mit deffen Spitzen) bebuf- 
unter anhaltender I'ortfetzuog des genannten Heil- fara, fo viel es fich thun UHat, in die normale Lage 
ihren*, zur zwey ten Anzeige, den Autagonis- gebracht. Ift der Rumpf ander vordem Fläche "zu> 
zwifchen den Muskeln wieder herzuftellen, über, gleich fehr verunftaltet: fo manipulirt und wäfcht 
woher er zwey Grade der SUoliofe annimmt, einen man auch die vordere Erhöhung auf die genannte 
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trägt die Mafchine Tag und Nacbt auf dem Hemde, 
und Dur während der Manipulationen, oder wahrend 



Weife, wobey der Kranke die Rackenlage annimmt, richtet werden. Die harte Hälfte derfelbeo mufs nim- 
Während diefer Manipulationen wird die Mafchine lieh hier die ganze vordere Fläche des Truncus um* 
jedesmal abgenommen , aber nachher" auch unverzüg- kleiden die eUfi Lfche d i g¥g«o rn&Tk Ober den Rocken 
lieh wiedd angelegt. Die Diät befteht in guten und und den Höcker weggezogen werden. Oer Kranke 
kräftigen Nahrungsmitteln, nebft diefen in dem Ge- 
nuffe der reinen Luft, einer heitern Stimmung des 

Geiftes; aber nichts ift bey diefer Kur unentbebrli- die geiftigen Einreibungen gemacht werden, wird die- 
cher, alaeine4mmerwäbrendeguteH*rrang des Ober- fei be abgelegt. Sollte der Buckel in der Form eines 
körpers. Ift die ScolioGs mit Beinfrafs verbunden: Winkels exiftiren, und deswegen gleichfam in eiae 
fo kann in allen wichtigeren Fällen diefer Art keine Spitze auslaufen , weswegen die Mafchine denfelbea 
Heilung gedacht werden, und hier giebt der Vf. die an einer zu kleinen Stelle faffen müfste: fo könnte 
bekannte Kurart durch grofse künfüiche Gefchwüre man Geh wohl durch untergelegte Compreffen helfen, 
an. Noch empfiehlt der Vf. dem Arzte, dafs er bey In Fällen, welche ihrer Wichtigkeit wegen das hun- 
der Scoliofis in einem fo hohen Grade, immer nur zontale Liegen des Kranken notbwendig machen, 
mit dem feften Entfcbluffe, die Geduld nicht ver- würde der Vf. auch während des Liegens die Ma- 
lleren zu wollen, an die Behandlung derfelbeo gehn, Ich ine tragen laffen. In der Cyphofis möchte auch 
zugleich auch diefeibe fo einrichten möge, dafs der das Ausdehnen des Körpers durch Aufhängen an den 
Kranke nicht zur Ungeduld geCtimmt werde. Kap. 4. Händen nützlich feyn, jedoch nur immer dann, wenn 
Von, dtr Kur der Cyphofis. Diefe Veruoftaltung ift fich der Buckel in den untern Knochen der Wirbel- 
einfacher, und daher auch leichter zu heilen, als die faule angefetzt bat; aber mit Vorficht mufs es dann 
ScolioGs: nur mufs man in Hinficht der Prognofe angewendet werden, wenn fich Schmerz oder Ver- 
febr vorficht ig feyn, und vorher genau unterfuchen, fcblimmerung des Höckers einfindet. Auch ift es 
.ob die Wirbelknocheo febon bedeutend gelitten ha- immer beffer, wenn man die Kranken nach dem Hän- 
gen nicht gleich aufrecht- herumgebt», oder fitzen 
läfst, fondern ihnen immer gleich nachher eine oder 
mehrere Stunden hinter einander fortgefetztes hori- 
zontales Liegen verordnet. . Gute und kräftige Nah- 
rungsmittel , nebft dem Genufs der reinen Luft , find 
auch hier erforderlich. Wer nicht liegen foll, macht 
fich täglich Bewegung, und kann gewöhnliche Ge- 
fchäfte treiben, die jedoch den Körper nicht ermü- 
den dürfen. Vor allem müffen diele Kranken den 
Oberkörper immer möglichft gerade tragen, wo- 
durch viel ausgerichtet wird. Die Stellungen des Kör- 
ers beym Schreiben, Nähen, Sticken , Zeichnen u. 
w. find nur unter vieler Einfchränkung, nnd, wo 
möglich, unter fteter Auf ficht zu erlauben. Wenn 
die Krankheit durch Erweichung der Knochen ver- 
urfacht worden, und mit Rbachitis, Scropheln u.f.w. 
verbunden ift: fo mufs zwar das ganze hier angefahrte 
Verfahren beobachtet, aber auch zugleich der Kno- 
chenkrankheit begegnet werden. Zum Kurplan ge- 
hört auch hier Ordnung in Allem, ftrenge Reinlich- 
keit des Körpers, der Wafcheu.f. w. , lauwarme Bä- 
der täglich gebraucht, leicht verdauliche, aber kräf- 



ben , oder auch wirklieb fchon unter einander ver- 
ffvachfen find, in welchen Fällen die Kur entweder 
lehr febwer und langwierig, oder auch wohl gar völ- 
lig unmöglich ift. Wenn die Cyphofis blofs die Folge 
einer zu grofsen, Schlaffheit oder Nachgiebigkeit der 
BQckenmuskeln ift: (o mufs man hier ebenfalls Ma- 
nipulationen und geiftige Einreibungen in die ge- 
schwächten RürkenmusKeln anwenden. Er läfst da- 
her nicht allein täglich zwey- oder dreymal, und je- 
desmal, wo möglich, eine Viertel- oder halbe Stunde 
lang in der horizontalen Bauchlage des Kranken mit 
den Hachen Händen behutfam , ohne allen Schmerz 
und Reiz, drücken, fondern auch dabey von Zeit 
zu Zeit mit den geiftigen Flüftigkeiten wafeben. Au- 
fser den geiftigen Einreibungen hat er auch bisweilen, 
um immerwährend reizend auf die Muskeln zu wir- 
ken , den ganzen Buckel mit einem reizenden Pflafter, 
z. B. mit dem aromatifchen Pflafter, mit dem Pflafter 
von Tacamaheua u. f. w. , diefe auch wohl mit Kam- 
pfer, mit Pfeffermüaz- oder Nelkenöl verftärkt, be- 
deckt. Diefe Pflafter -liefs er fo lange liegen, als fie 
uur feft klebten , und öfters hat er auch über diefel- 
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ben den Buckel zwey- bis dreymal auf die vorge- tige Nahrungsmittel, befonders Wein, Bier und 
nte Weife drücken laffen. Aufser diefem%ft nö- Ffeifch, und vor allen Genufs der freyen und gefun- 
den Luft. Wo aber die Diät allein nicht zureicht: 
fo wende man die jeder Krankheit angemeffenen Mit- 
tel an. Nichts ift aber, fagt der Vf., dabey not- 
wendiger, als dafs man, fo viel es fich nnr immer 
thun läfct, alles das vermeidet, was den Körper, und 
damit auch die Muskeln zu fcbwäeben im Stande ift, 
worunter er vorzüglich die Schwächung durch dea 
Gebrauch der Abfübrungsmittel, des Queckfilbers, 
der Antimonialmittel u.dgl. verficht. Denn nur fehr 
feiten, und in kleineren Gaben, hat er die heroifcheo 
Mittel nöthig gehabt, und die bittern Arzneyer», nebft 
dem Eifen, beide mit geiftigen Mitteln verbunden, 
ihm faft immer alles geleiftet. Bey der ' 
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thig, dafs die Ausdehnung der gefchwäcbten Muskeln 
gemindert, und diefel ben mehr in Ruheftand verfetzt 
werden, wozu vorzüglich zwey Mittel dienen. Das 
eine ift das horizontale Liegen , welches zwar allge- 
mein gegen die Verlegungen der Wirbelfäule em- 
pfohlen worden, aber nur gegen die Cyphofis unter 
»ewiffen Bedingungen mit. Nutzen anzurathen ift, je- 
doch raüffea hierzü Matratzen, oder Kiffen von Le- 
der» welche mit Haren feftgeftopft find, gewählt 
werden. Die Bauch - oder Rückenlage mufs nach je- 
dem Falle beftimmt Werden. Das andere, und zwar 
vorteilhaftere, Mittel ift die gegen die ScolioGs em- 
pfohlne Mafchine; doch mufs fie hier 
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phofis mit Caries wird die unter dem vorhergehen- 
den Kapitel angefahrte Karmethode angewendet. 
Bey der Verkrümmung der Wirbelfäule mit , Läh- 
mung der obem uud untern Gliedmafsen, ift vor allem 
zu unter Tuchen , ob Can es und dadurch bewirkte 
Ansammlung von Jauche oder Eiter, oder ob blofs 
die Verkrümmung Anlafs dazu gegeben hat. Im 
crften Falle ift an keine Heilung mehr zu denken, 
im zweyten aber läfst man den Kranken auf eine län- 
gere Zeit horizontal liegen, und dabey durch Mani- 
pulationen und durch eine mechanifche Vorrichtung 
der Verkrümmung möglich^ ftark und fchnell ent- 

Eegen arbeiten. Wenn lieh nach verbefferter Ver- 
rOmmung die Lähmung nicht hebt: fo mufs man 
gegen diefelbe Reizmittel anwenden, als geiftige Ein- 
reibungen , £lektricität, Galvanismus, warme Bäder 
Ii. dgl. Bey der Verbindung der Cyphofis fowohl 
als der Scohoßs mit mannichfaltigen Leiden der Or- 
gane der Bruft- und Bauchhöhle, mufs man, wenn 
letztere eine Folge der Verkrümmung find, immer 
«werft an die Beseitigung der Verkrümmung denken. 
Die Verbindung der CyphoGs und Scoliofis mit ein- 
ander erfchweren zwar die Heilung ; wenn jedoch der 
Arzt die gegen beide angegebene Vorrichtung, wo mög- 
lich, vereiniget: fo kann er ebenfalls einer glücklichen 
Heilung entgegen febn. Kap. 5. Von der Heilung der Ijor- 
dofis. Piefe würde, wenn fie in einem höbern Grade ge- 
ft tegen, febwer zu behandeln feyn, und diePrognofe 
dertelben fchlecht ausfallen; da fie aber gewöhnlich 
nur einen geringen Grad erreicht: .fo kann man auch 
immer die Befestigung derfeiben vorausfegen, wenn 
fönft keine Ancylofe oder Vereiterung der Knochen 
diefelbe hindert. Die Mittel zur Kur find: öftere wie- 
derholte und lange genug fortgefetzte erweichende 
Einreibungen von oben genannten Fettigkeiten in die 
vorzüglich verkürzten Rückenmuskeln, wovon um 
fo mehr Nutzen zu erwarten ift, wenn man täglich 
einmal ein laues Bad voraus febickt: ferner das Aus* 
dehnen des Rückgrathes durch täglich zwey - bis drey- 
inaliges Aufhängen an den Händen, oder durch das 
Ausdehnen im Bette oder auf dem Sopha. Zu letz» 
term Endzweck fafst den auf dem Rücken liegenden 
Kranken ein Gehalf« an den Schultern, und ein an- 
derer an den Ober fc henkeln an, und jeder zieht dann 
langfam und behutfam eine halbe oder Viertel -Stunde 
lang nach fich hin, wie es bey der Einrichtung ei- 
ne* gebrochenen Schenkelknochens gefchieht ; auch 
küonte mann diefe Ausdehnung durch eine Vorrich- 
tung am Bette leicht möglich machen. Hiebey ift das 
horizontale Liegen des Kranken auf dem Raeken, 
auf einem etwas harten Bette oder Sopha, fehr nütz- 
lich, wenn es längere Zeit hinter einander fortgefetzt 
wird, wobey jedoch von grofsem Nutzen ift, wenn 
man den Kopf und den obern Theil des Rückgraths 
nach und nach mehr erhöht. Endlich mufs der Kranke 
alle diejenigen Stellungen annehmen, vermöge wel- 
chen das Rückgratb nach hinten hin convex gebogen 
wird, daher mufs man ihn um fo mehr und um fo öf- 
ter eine gebückte Stellung annehmen J äffen. Aufser 
den angegebenen Kurregeln ift hier keine weitere Ver- 



ordnung not h ig. Kap. 6. Von der Kur tintr oder meh- 
rerer ausgetretenen Ripptn. Diefes leicht zu befeiti- 
gende Uebel erfordert nur dann Vorficbt in der Pro- 
gnofe, wenn es von der Anfchweilung eines innern 
Organs herrührt, deffen Krankheit erft entfernt wer« 
den mufs. Hier fand der Vf. oft ganz allein Manipu- 
lationen und geiftige Einreibungen hinreichend. Er 
liefs Morgens und Abends die hervorragende Stell» 
in der Rückenlage des Kranken mit der flachen Hand 
behutfam drücken, und nachher mit einer geiftigen 
Flülfigkeit einreiben, und oft war nach vier bis fechs 
Wochen die Verunftaltung verfebwunden. In einem 
höhern Grade des Gebrechens bediente er fich noch 
nebenbey einer nicht unpaffenden Schnürbruft, oder 
eines Leibchens von Leder, das möglichft genau an 
den Körper paffen, und da, wo es vorzüglich gegen 
die Hervorragung der Rippen wirken fall, mit einer 
untergelegten Compreffe von Rofs hären verfehen wer- 
den mufs. Sollte diefe Vorrichtung nicht genügen, 
was dann der Fall feyn wird , wenn das ganze Bruft- 
bein hervorgetriebeo ift und eine fogenannte hohe 
Bruft bildet : fo wird die gegen die Scoliofis und Cy- 
phofis empfohlne Mafchine dienen, deren eJaftifcbe 
Hälfte gegen die hohe Bruft wirken, die harte dage- 

fen auf den Rücken zu liegen kommen mufs. Wenn, 
ch bey dem Verfchwinden der Anfchweilung eines 
innern Theils nicht auch zugleich die äufsere Ver- 
unftaltung verliert: fo beginnt alsdann die äufsere 
Kur. Kap. 7. Von dtr Behandlung des an den Untir. 
leib angezogenen Oberfchenkels. Wenn die Kranken 
noch nicht in die Jahre der Mannbarkeit eingetreten 
find , und eine etwa zugleich gegenwärtige Lähmung 
gehoben werden kann: fo darf man die Prognofe 
nicht nachtheilig ftelien. Die verkürzten und aus- 
gefpannten Muskeln müffen mit den obgedachten er- 
weichenden Dingen täglich zwey bis! dreymal einge- 
rieben , und die erfchiafften dagegen mit ftärkendep, 
geifrigen Flüffigkeiteo gewafeben werden. Oa aber 
auch die verkürzten Muskeln ausgedehnt und die ver- 
längerten in Rubeftand verfetzt werden müffen: fo 
mufs man auch hier durch Manipulationen die Aus- 
ftreckung des Oberfchenkels zu bewirken hieben. 
Zu dem Ende lieft der Vf. feine Kranken ganz hori- 
zontal auf den Rücken legen, und nun fafste er jedenr 
Schenkel an dem Plattfufs mit einer Hand, die an- 
dere fetzte er auf das Knie, und drückte und zog auf 
diefe .Weife den ganzen Schenkel nach und nach ge- 
rade; am leicbteiten wurde ihm und dem Kranken 
diefes Verfahren im warmen Bade. Da aber die ver- 
härteten Muskeln bald wieder zurückgingen, und 
bey einer Kranken die Unterfcbenkel auch zugleich 
an die Oberfchenkel angezogen und in den Knieen 
beftindig gebogen waren: fo wendete er eine in» 
8tenKap. befchriebene Mafchine an, welche dieOber- 
und Unterfchenkel in gerade Linien brachte. Durch 
diefe Mafchine wurde nun, da die Unterfchenkel 
nicht mehr an die Oberfchenkel angezogen werden 
konnten, der Anziehung der Oberfchenkel an den 
Oberleib auch fehr entgegen gearbeitet. Anfangs 
konnte die Kranke die Lage in diefer Malchin« frey- 
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lieh nicht lange, 

vertragen ; aber nachdem die Befchwerden und 
Schmerzen geringer geworden, wurde fie die ganze 
Nacht hindurch beybehalten ; und damit die Kranke 
nicht in die Höhe und zum Sitzen kommen konnte, 
wurde ihr beym Scblafengehn jedesmal ein breit 
zu fammengelegtes Schnupftuch über eine Schulter 
und unter dem entgegengefetzten Arme durchgeführt, 
und fie damit an dem obern Theil des Bettes in ihrer 
Lage befeftigt. Um aber das Wiederkehren der 
Krankheit ficher zu verboten, was fo leicht gefchieht, 
mufs man den Kranken des Nachts die Malchine für 
die Kniee fo lange anlegen laffen, als es übrigens gar 
nicht nöthig fcheint, damit er die Schenkel nicht in 
den Knieen biegen kann, und dadurch auch keine Ge- 
legenheit erhält, die Oberfchenkel an den Unterleib 
anzuziehen. Wenn die Anziehung der Oberfchenkel 
mit Lähmung der ganzen Schenkel verknüpft ift: fo 
mufs |zuerft die Verunftaltung gehoben werden, ehe 
man zur Kur der Lähmung fchreitet. Nebenbey er« 
innert der Vf. einiges über die Lähmung der Schen- 
kel. Kap. 8. Von der Kur der itnmeru ihr enden Ad- 
duetion des Unierfchenkels an den Oberfchenkel. Auch 
in einem hohen Grade ift die Heilung diefes Gebre- 
chens möglich , ausgenommen bey einer Ancylofe Zwi- 
lchen dem Oberfchenkelknochen und der Schienbein- 
röhre, oder wenn die Gelenk flächen diefer Knochen 
abnorm gebildet find. Erweichung . und Ausdehnung 
des Bictps femoris, des Ssndtendinofus und Semimem. 



höchftens nur «ine Viertelftunde, 



branofus begreift den ganzen Kurplan in fleh. Die 
Erweichung gefchieht theils durch lauwarme Bäder, 
tbeils durch obige fettige Einreibungen, und das Aus- 
dehnen erzielt man durch Manipulationen und durch 
eine mechanifebe Vorrichtung. Die Baus der letz- 
teren wird von einem länglichten Stücke Holz gebil- 
det, welches einer .Schiene gegen Schenkelbrüche 
ganz gleich ift. Diefes äufserlich etwas abgerundete 
und innerlich einigermefsen ausgehöhlte B reteben 
mufs fo lang feyn, dafs es bis zur Mitte des Ober- 
und Unter fchenkels reicht. Diefe etwas ftarke Bein« 
fchiene wird mit Leder überzogen, und an der in- 
nern und cooeaven Fläche unter dem Leder mit Watte 
oder Flanell gefüttert. Oben, unten und in der Mitte 
werden feitwärts breite und mit Flanell gefütterte 
Riemen, und auf der entgegengefetzten Seite Schnal- 
len angebracht; d er mittlere Kimmen J«iuft über das 
Knie weg, der obere über die Mitte des Oberfchen- 
kels, und der untere über die Mitte des Unterfcbea- 
kels. Wird nun diefe Mafcbine an die hintere Flache 
des Schenkels gelegt, und der mittlere Riemen über 
das Kniee gefchnafit und etwas angezogen: fo wird 
der Schenkel dadurch mehr ausgeftreckt, was nach 
und nach immer ftärker gefchehen mufs. Anfänglich 
läfst man diefe Mafcbine Tag und Nacht tragen, und 
nimmt fie nur beym Baden und Manjpuliren ab; faft 
beym Ende der Kur aber läfst man fie nur des Nach« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle 

im loten Dec. v.J. ftarb zu Meifsen der dafige Amt- 
mann, Karl fVolfg. Max. lleichsfreyherr vonfVelk, Kö- 
nig!. Sacht Hofrath, im 77ften Jahre feines Alters. 
Vgl. Meujelt gel. Deutrchl. 

Am <Sten Jan. d. J. ftarb zu Leipzig Joh. Friedr. Nette^ 
Vf. mehrerer Anweifungen zum Stricken und Sticken 
für Frauenzimmer, 54 Jahre alt. Kr war zu Leipzig 
am i7ten May 1756 geboren, ftudierte dafelbft, ward 
nachher Zeichenmeifter , und erhielt im J. 1804. die 
einträgliche" Stelle eines Todtengräber«. 

Am taten März ftarb zn Werfabe im Herzogthum 
Bremen yök. Gottlieb Vitbeek , Probft der Ofierftadifchen 
und Vielandifchen Präpolltur , Vf. der bekannten Schrift : 
die Nitdertvtfer und Vßtrßade , im soften Jahre feines 
Alters, nachdem er 55 Jahre zu Werfabe Prediger ge- 



Am Ufte« April ftarb zu Eüleben JeJi. Andr. Mut. 
ter t Dr. der Theol. und General - Superintendent da- 
felbft. Vf. mehrerer theol. und pädagogifchen Schrif- 
ten, 74 Jahr alt. Er wurde zu Hettftsdt im Manns- 
feldifchen am löten Jun. 1736. geboren. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Auf eine neul ich aus Veranlagung der in verfchied- 
nen Ländern erfolgten Verbote der „Biene" durch meh- 
rere öflentl. Blatter verbreitete Nachricht über deren 
Vf., Hn. v. Kotiebue , hat er jetzt unterm Uten Mar 
üch auf folgende Art erklärt : „ Es thut mir leid, dn£t 
ich demjenigen Correfpondenten au* St. Petersburg, 
der es fchon zu bedauern febien , da& ich nicht nach. 
Sibirien geCcbickt worden, auch noch das Vergnügen 
rauben mufs, mich unter-Surveillance der Polixey zu 
wiffen: denn fo beftünrat er folches auch verfichert, 
fo ift doch kein wahres Wort daran. * 
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LkipZIO, b. Mitzky u. C. : Utbtr die Verkrümmun- 
gen des mtnfchtichtn Körpers und eins rationelle und 
führe Heilart derfelben, von Dr.gfoh. Chrifl. Gottfr. 
$örg u. f. w. 

(De/cUuf* der in Nim. 181. abgekrot&enci* Recmßon. ) 



jedesmaligen Vernnftaltung eingerichtet werden kann. 
Erweichende Dinge, fettige Einreibungen u. dergL, 
werden hier widerrathen, weil nicht die Muskeln, 
fondern die Knochen zuerft leiden. Kap. 11. Von 
dem Heilverfahren gegen den Spitz - oder Pferdefuß. 
Auch bey außerordentlicher Verkürzung und Ver- 
härtung der Achillesfehne, ift anders keine Aocy- 

DJofe oder Zerftörung in den FufswurzeJknochen enl> 
as 9te Kap. des zweyttn Abfchoitts handelt von ftanden, kann man den Kranken die Heilung nicht 
der ärztlichen Behandlung der ein- oder auswärts .abfagen; die Anfangs fehr mühfame Cur ift es 
gebogenen Kniet. Zur Heilung bey der Einwärtsbie- nicht mehr in der Folge, uud wird um fo leichter, 
eung des Schenkels im Knie mufs der vorzüglich ver- je jünger der Kranke und je junger das Uebel ift, 
kürzte Biceps femoris mitlau warmen tildern, durch Er- defto fcbwieriger dagegen, wenn die Verunftaltung 
weichen und Einreibungen, und endlich durch Manipu- fchon lange gedauert hat , und der Kranke der Puber» 
latiooeo und Mafcbinen nachgiebig gemacht und aus- tat nahe ift. Um die Achillesfehne zu erweichen und 
gedehnt werden. Ift dagegen der Schenket im Knie auszudehnen, mufs man lauwarme Fufsbäder, Bader 
nach aufsen gebogen, fo muffen die Einreibungen ge- die bis ans Knie reichen, täglich 1 bis 4tnal wieder- 
geti den Semimembranofus und den Semitendinofits und holt und jedesmal eine halbe Stunde lang fortgefetzf, 
vorzüglich gegen ihre Sehnen gerichtet werden. Die ingleichen fettige Einreibungm, ferner Maniputatic- 
mechanifche Vorrichtung befteht in einer eigenen neu , entweder noch wahrend des Hades oder gleich 
dazn erfundenen Mafchine, über welche auf die hinterher, und eine mechanifche Vorrichtung aowen- 
Schrift (elbft verwiefen werden mufs. Kap. 10. Von den. Vermittelt der Manipulation wird nicht allein 
der Heilung der mannichfalligen Verkrümmungen der die Achillesfehne ausgedehnt, fondern auch das Oe- 
Unterfchenkel. Der mannicbfaltigen Verkrümmungen lenk des PlattfuCses mit dem Unterfchenkel wieder 



gangbar gemacht, 
Kraft eines nicht 



feh 



:bwer ift, und die 



der Unter- und Oberfcbenkel ungeachtet, auch wenn 

diefelben in einem und demfelben Falle zwey-, drey-, Kraft eines nicht fch wachen Mannes erfordert,, Um 

vier - und mehrfach exiftiren, kann man doch, find dazu alle mögliche Erleichterung zu erhalten, fitzt 

anders die übrigen Bedingungen nicht fehlet bt, die nach des Vfs. Vorfchlag der Kranke dem Manipuli- 

Heilung derfelben mit gutem Gewi Ifen verfprechen. renden gegenüber, und reicht ihm den ausgeftreck- 

I>a diele Verkrümmungen ihren Grund in Erwei- ten und horizontal gehaltenen Schenkel dar. In die- 

chung der Knochen haben: fo mufj man vor allem der fer Stellung ergreift nun der Operirende den leiden» 

Knocnenkrankbeit entgegen gehen; und wenn die den Fufs mit einer Hand an dem vordem Theile des 

blofs diätetifebe, oder mediciuifche Kur gute Wir- Plattfufses, und in der Nähe der Zehen an , dafs die 

fcung veigt: fo verbindet man zugleich mit diefem innere Fläche der Hand an die Sohle des Fufses zu 

Verfahren die Heilung der Krümmungen. Vermit- liegen kommt ; mit der andern fafst er dagegen den 

te.fl Manipulationen wird der kranke Schenkel nicht hintern und obern Theil der Ferfe, und indem nun 

allein gerade gezogen, fondern auch, wo das Ziehen jene die Fufsfpitze in die Höhe drückt, zieht diefe 

picht anwendbar, oder unnütz ift, gerade gedrückt, die Ferfe, fo viel als möglich ift. nach unten. Auf 

■was aber immer mit der gröfsten Behutfamkeit ge- gleiche Weife ift man auch im Stande die Achilles- 

icheben mufa, da die Knochen bey rhachitifchen Per* lehne zu verlängern, wenn man den Kranken auf den 

fönen fo weich, oder fo porös find, dafs ihnen durch vordem Theil des Plattfufses treten, und den ganzen 

eine geringe mechanifche Gewalt bedeutender Nach- oarh vornebin übergebogenen Körper darauf nützen 

thei! zugefügt werden kann. In folchen Fällen über- läfst. Wo indefs die eigene Schwere des Körpers 

nimmt daher der Vf. die Manipulation lieber felbft, noch nicht hinreicht, die Achillesfehne ftark auszu- 

oder überträgt fie* einem Kunftverfländigen, oder er fpannen, da hilft man in diefer Stellung den Rück 



en 



verordnet anflatt des Drückens, oder Ziehens, eip des kranken Fufses möglichft gegen den Boden drük- 

n. Gewöhnlich läfst" der Vf. feine Kranken täglich 
mechanifcheo Vorrichtung braucht der Vf. die im zwey bis dreymal folche Uehungen vornehmen. Diefe 



blofses Geradeftreicben der krummen Thei 



Zur ken. 
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vorigen Kapitel angezeigte Mafchine, die nach der Steifung, die'er bisweilen im Fuisbade nehmen Täfsri 
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wird jedoch nur dann erft anwendbar» wenn der den ganzen Plattfufs herum, fo dafs er an dem äufsern 
Plattfufs einige Biegung zu läfst. Weil durch die Ein- Rande deffelben wieder hervorkommt. Hierauf führt 
reibungen nicht nur die Hände, fondern auch der er den Zipfel der zweymal um den Plattfufs herum 
Fufs fchlflpfr ig gemacht wird: fo braucht er gewöhn- gewundenen Hälfte nach dem Rücken deffelben. Den 
lieh zuerft die Manipulationen, und dann die Einrei- Zipfel der um den Schenkel herumlaufenden Hälfte 
bungen. Die Mafcbine, welche der Vf. gegen diefes fahrt er nun ebenfalls nach dem Racken des Platt- 
Gebrechen anwendet, ift der Scarpaifcken Klumpfufs- fufses, jedoch fo, dafs diefer auswärts, der vorher- 
jna(chine nicht ganz unähnlich, und auch ihr Ge- genannte Zipfel dagegen nach innen liegt Beide wer- 
brauch kömmt ganz derfelben gleich. Sie wird nach den nun hier mit einander nach Brückner'* Art in ei* - 
den Manipulationen oder Einreibungen aber einen, nen Packknoten vereinigt, nur mit dem Unterschiede, 
-wo möglich, wollenen Strumpf angelegt und vom dafs er, wenn der Packknoten gemacht ift, nicht 
Kranken Tag und Nacht getragen. Ift fonft kein beide Zipfel um den Unter fchenkel herumfahrt und 
H inderni ts zugegen, fo läfst man den Kranken damit da vereinigt, fondern dafs er den, der vorher um 

Sehen, fo vieler will, wenn anders kein Schmerz mit denUnterfchenkel herum lief, daffelbe auch jetzt tbun 
em Gehen verbunden ift. Endlich riebt er den ernff- läfst; den dagegen, welcher vorher den Plattfufs um- 
Sieben Rath, dafs der Arzt den Kranken nicht zu kleidete, noch einmal um denfelben herum leitet, und 
früh für geheilt erkläre, weil die Achillesfehne noch zwar in derfelben Richtung, in welcher er denfelben 
lange ihre zu grofse Härte und Stärke behält, und die vorigen male umfafste : denn er fteigt auch jetzt 
die Dispofiüon zu diefer Verunftaltung noch lange von dem Packknoten nach dem innern Rande des 
in ihr tortdauert. Kap. 12. Von der Heilung des Plattfufses herab, geht aber die Fufsfohle quer Ober 
Klumpfußes. U eher diefen, von dem Vf. in einer befon- und kommt am äufsern Rande wieder in die Höbe, 
«fern Schrift bereits abgehandelten, Gegenftand tbeiit Nachdem nun diefer Zipfel zum dritten mal den Platt* 
er hier noch einige bemerkenswerte Kurvorfchläge fufs umwunden hat, wieder mit dem andern, wel- 
snit. Bey den Kranken, die er dort ; n drey Klaffen eher am innern Knöchel hervorkommt und Ober 
eint heilte, konnte er bey den von öer erften Klaffe, den Packknoten heraus gezogen wird, an der äufsern 
die das erfte Lehensjahr noch nicht aberfebritten bat- Seite des Rückens durch einen gewöhnlichen Knoten, 
Jen, mit der Brücknerfchen Binde nicht zu feinem oder Schleife verbunden. Bey Kindern von 1 bis 5 
Zwecke gelangen, und er brachte daher auch bey die- Jahren, und fogar darüber, findet er jetzt die lauwar- 
fen die Scarpaifcke Mafcbine in Anwendung, die aber men Bäder für unnöthig (worin mehrere dem Vf. 
mit ftarken Tüchern vor dem Eindringen des Urins beyftimmen werden J , fo wie fie bey ältern Kranken 
gefächert werden mufs. In letzterer Hinßcht ift es immer unentbehrlich bleiben. Auch wendet er bey 
^ut, wenn man die Mafcbine doppelt befitzt, um fie kleinen Klumpfufskranken kein Einreiben mehr an, 
wechfeln zu können, und fo ift es auch Oberhaupt und fonach wird die ganze Kur öfters blofs durch die 
gut, die Federn der Mafcbine durch* einen Ueber- Mafcbine und durch Manipulationen vollendet. Die 
zug von Lack gegen den Roft zu fiebern. (In diefem Schnürftiefeln zur Nachkur läfst er jetzt äufserlich mit 
Alter würde, ■ vorzüglich um die Koften zu vermei- der Perpendicularfeder von der Scarpaifcken' Klump- 
den , die Verbandmethode von van der Haar gewifs fufsmafchine verleben , um diefe um den Abfatz des 
auch alles Verlangte leiften.) Ehe jedoch der Vf. Stiefels ungefähr da, wo fie an der Mafcbine fitzt, 
diefe Mafcbine anwendet, fucht er die Füfse vorher zu befeftigen. Ift der Stiefel feft an den Fufs ange- 
durch die Brückner/che Binde an den Druck zu gewöh- fchnürt, fo wird die Feder ebenfalls fo an den Unter. 
sen._ Wird die Haut Tchon durch diefe roth gemacht, fchenkel geknüpft, wie fie, als ein Theil der Ma- 
fo läfst er fie täglich zweymal mit einer lauwarmen febine, an denfelben befefüget wird. Zugleich läfst 
Mifchung von Branntewein und Waffer wafchen, und er auch jetzt an diefen Stiefeln die Sohlen ganz eben 
nun erft, wenn diefe verhärtet ift, legt er die Ma- machen, da die Feder dem Fufse hinlängliche Feftig- 
fchine an, die er auch wohl zur Schonung der Haut, keit giebt. Auch hier giebfcer den Rath, den Kran- 
anit der Brücknerfchen Binde wieder wechfelt, welche ken nicht froher für ganz gebeilt zu erklären, und 
er aber jetzt anders anlegt. Zur Anlegung diefer ohne Aufficht und thätigen Rath zu laffen, bis alk) 
Binde braucht er einetwas längeres Tuch, wovon er Neigung, fieb wieder zu verfchlirnmern , vertilgt ift. 
das eine Ende der kleinern Hälfte über den äufsern Kap. 13. Von der Heilung der abnormen /Idduction dtx 
Knöchel, und hinten oberhalb der Ferfe über die Unterarms an den Oberarm. Wo das Ellbogengelenk 
Achillesfehne weg nach dem untern (innern ) Knö- nicht völlig ancyioiirt ift, oder wo der Kranke niebt 
chel und nach der innern Fläche des Unterfchenkels zu alt, und der Arm und die Muskeln nicht febon zu 
hinführt, und den Zipfel von dem Kranken, oder ei- fehr gefchwunden find, kann man Heilung verfpre* 
ner andern Perfon halten läfst. Die andere und grö- eben, da hier die Muskeln die Urfache find. Die 
fsere Hälfte dagegen leitet er über den Rücken des Hülfe ift hier diefelbe, welche gegen die Adductioo 
Plattfufses nach dem innern Rande deffelben, und des Unterfchenkels an den Obencrhenkel angerathea 
führt fie über die Soble weg nach dem äufsern Rande worden ift , fo wie die Manipulationen und eine faft 
zu. Von da fteigt er, das Tuch feft anziehend und ähnliche Mafchine die Muskeln verlängern mofjen. 
dadurch den äufsern Rand mit in die Höhe hebend, Kap. 14. Von der Kur der Klumpkand. Hier verwei- 
wieder aufwärts, und macht nun noch eiaeTour um fet der Vf. auf Hilian's Heilung einer folebeo Ver- 
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krömmung. Kap. 15. Von dem ärztlichen Benehme», 
tctnn mehrere Verkrümmungen mit einander verbunden 
find. Aus der Verbindung mehrerer Verunftaitun- 

igea blofs allein , darf der Arzt keinesweges die Heb- 
ung für unmöglich erklären , ob er gleich die K 
allerdings als fchwierig und langwierig im voraus 
Klaren kann und mufs. 



, b. Gebauer: Dr. Johann Ludwig 
Georg Mein ecke's ßjnoptt/che Tabellen der 
Anatomie des meufchluhen Körpers. Ein Leitfaden 
zur Erleichterung des anthropologifcben Stu- 
diums für Stüdirende, angebende Chirurgen und 
für den Schulunterricht. Mit fechs Kupfertafein, 
gezeichnet von Herfckel und geftochen von ~ 
1810. IX Quer Fol. Blätter. (1 Rthlr.) 

In dem Vorberichte erklärt der Vf., dafser in einem 
_ iropologifcbem Hanl buche, welches näcbftens 
unter dem Titel: derMeuftk, erfcbeinen loll , alles im 
Zufammenbange nachholen wolle, was hier nur kurz 
angedeutet werden konnte, und dafs einige Gegen- 
stände weggelaffen worden feyen , deren Erörterung 
für den Jugendunterricht unpaffend fcheine und, kurz 
ausgeführt, auch andere Stüdirende der Anatomie 
nicht befriedigen könne. Allein gerade die weggelaf- 
fenen 'Gegenftände , nämlich dieZeugungs - und Ge- 
burtstheife follten unferem Bedanken nach auf eine 
zweckmäfsige Art der reifenden Jugend erklärt wer- 
den. Zur rechten Zeit kann der Unterricht über die 
Beftimmung diefer Organe, zumal wenn er mit Würde 
und ohne gebeimnifs volle Wichtigkeit gegeben wird, 
vielen Schaden verhüren, der aus der Unbekannt- 
fchaft, oder was noch weit häufiger ift, aus uriricb» 
tigen Vorftellungen *on den Organen der Fortpflan- 
zung entfteht.« In den Händen der Kinder wären ohne- 
hin die vorliegenden Tafeln ein unnützes Spielwerk. 
Während des Unterrichtes aber kann ja der Lehrer 
die Abbildungen nach feiner Wahl vorlegen, und die 
Abbildungen der Fortpflanzungsorgane brauchen nur 
da mitgetbeilt -zu werden wo ihre Mittheirang an- 
wendbar ift. Am brauchbaren werden übrigens die 
vorliegenden Tabellen für jünge Schulmänner feyn, 
di» den anthropologifcben Unterricht über ficb neh- 
men wollen, ohne dafs fie felbft auf der Akademie 
fich mit der Anatomie und Pbyfiologie befchäftiget 
hatten. Aus diefen Tabellen werden fie wenigstens 
fogleicb über leben was ihnen fehlt und warum he es 
fich zu eigen machen müffen : denn es ift dem Vf. ge- 
lungen eine folcbe Anordnung der Theile zu Stande 
zu bringen , die fich in den gröfseren Abtheilungen 
fo wohl als in den kleineren, beftändig auf die Be- 
ftimmung der Theile bezieht, und in diefer Hinficht 
originell ift und ganz für den Zweck geeignet, den 
der Vf. vor Augen hatte. Das Ganze befteht aus 
feeks Tafeln. Die erfte Tafel begreift die Knochen- 
lehre in fich. Unter der Ueberfchrift ift mit wenig 
Worten das Nöthigfte von der Structur der Knochen 



und dafs fie zum Tbeil durch Binder zufammen ge- 
halten werden , angezeigt ; auch find bey den beweg- 
lichen Knochen immer ihre Geleukflächen angedeutet 
worden, aber die Bänder felbft find nirgends verzeich- 
net, was auch wohl zu billigen jft, weil der Lehrer 
leicht einen Begriff von der Verbindung der Knochen 
durch Bänder geben kann und das EigenthQmliche 
bey den einzelnen Gelenken gröfstentheils in der Bil- 
dung der Gelenkflächen befteht. Die Knochen find 
übrigens wie gewöhnlich, in die des Hauptes, des 
Rumpfes und der Gliedmaßen eiogetbeilt. Dafs hier, 
wie bey den übrigen Tafeln , den deutfeben Namea 
die lateinischen beygefügt worden find, ift febr zu lo- 
ben , weil diefe beltimmteren Benennungen das Nach- 
fchlagen in anderen anatomischen Schriften, in welchen 
fich vielleicht der Lehrer Raths erholen möchte, er- 
leichtern. Zu einer falfchen Vorftellüng giebt es An- 
lafs, dafs bey dem Schlaf beine vier Gehörknöchelchen 
angezeigt worden find. Die Muskeln werden auf der 
zu' etften Tafel , nachdem die nöthigften Andeutungen 
von ihrer Structur gegeben worden find , unter den 
gewöhnlichen Hauptabteilungen nach den Bewegun- 
gen geordnet. Dafs hier bey vielen die deutfehen Na- 
men weggelaffen worden find, ift wohl damit zu ent- 
fchuldigen, dafs fonft der Raum zu fehr beengt wor- 
den wäre; auch jft es wohl für den Laven hinläng- 
lich, wenn er nur erfährt, zu welchen Bewegungen 
befondere Werkzeuge vorhanden find. Bey den Mus- 
keln des Innern Ohres müffen wir bemerken, dafs fie 
«nicht blofs, wie der Vf. angiebt, dazu dienen das 
Trommelfell anzufpannen , indem es auch durch den 
Laxator tympani und den Muscul. mallei externus er- 
fehl äfft werden kann, und der Muscut. ßapedius mehr 
Bezug auf die Verfchliefsung oderQeffnung des ev för- 
migen Loches hat. Bey dem Munde hätten die Mus* 
kein der Oberlippe nicht übergangen werden Sollen; 
der quadratus tnenti wirkt nicht auf den Mundwin- 
kel, fondern auf die Unterlippe. Bey der Zunge 
heifsen durch einen Druckfehler die Hi'Ogloffi; Gyo* 
leßi. Bey dem Schlünde («gentlich Rachen) hätte 
doch angefahrt werden können, dafs er durch eigene 
Muskeln in die Höhe gezogen und erfchlafft, und 
durch andere wieder verengert werden kann. Bey 
dem Sttrnoeleidomafioideus ift zu bemerken, dafs er den 
Kopf vorwärts und auf feine Seite zieht. Nicht der 
fubfcapu'.aris , fondern der Levator fcapnlas zuckt die 
Achfeln. Fälfchlich find der Musculus fuprafpinatus 
and mfrafpinatms nur unter dem Namen mujeuti fpinaii 
angegeben. Der Triceps gehört nicht ?um Oberarme» 
fondern zum Vorderarme, bey welchem er nur unter 
einem andern Namen ( anconHus ) angeführt ift. Dafs 
die radiales die Handwurzel und die ulnares die Hand 
brocken, ift unrichtig. Bey dem Pfoas und lliacus 
hätte die Wirkung als Beugcmuskeln, und bey den 
Glutaeis die Wirkung als Ausftreckemuskeln angege- 
ben werden follen. Der Piriformis hebt nicht den 
Schenkel, fondern rollt ihn. Die Beugemuskeln und 
Ausftreckemuskeln desUnterfchenkels find fälfchlich 
als Muskeln, welche den Schenkel bewegen, angege- 
ben. 
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ben. Die NervenlehTe auf der dritten Tafel zerfallt 
in zwey Hauptabtheilungen: in das Gehirn und Mark 
und in die Nerven» letztere werden in primäre und 
einfache, und in fecundäre und zufaoimengefetzte 
Nerven eingetheilt. Die uierti Tafel enthält die Sin* 
aenlebre ( Aefikefiologia ) mit vielem Fleifse ausgear- 
bettet. Auf der fünfte* Tafel ift die Eingeweide- 
lehre der ßruft und die Gefäfslehre abgehandelt. 
In der erflen Abtheilung find die Refpirationsorgane, 
das Herz 'und die Drufen; in der zweifle* Abt heuung 
find die Pulsadern, Blutadern uudLymph^efafse ver- 
zeichnet. Endlich begreift die ftckste Tafel die Einge- 
weidelehre des Unterleibes nach den drey Hauptab- 
iheilungen: in den Nahrungskanal, in die drüfigeu 
Nebenorgane des Nahrun e.skanals und in die Harn- 
Werkzeuge in (ich. — Zuletzt folgen noch erläu- 
ternde Bemerkungen zu den Kupfertafeln. Die Ku- 
pfertafeln Gnd fo deutlich als es bey der unvermeid- 
lichen Verkleinerung möglich, war. Die trfte Ta- 
fel ftellt ein männliches Skelet mit dem Baue der 
Zähne; die zwtytt Tafel .einen Muskelkörper; die 
itrittt in vier Figuren das Nervenfyftem ; die vierte die 
Siniteswerkzeuge; die fünfte das Gefäfsfyftem mit den 
Refpirationswerkzeugen ; die fickste die Organe der 
Bauchhöhle vor. 

Die ganze Arbeit verdient Beyfaü : denn eine fo 
lichtvolle UeberGcht der Anatomie, fo weit fie zu 
dem Studium der Anthropologie nüthig ift, ift in die- 
fer Vollftändigkeit und Gedrängtheit und zugleich 
durch zweckmäfsige Abbildungen erläutert, nirgends 
zu finden. Die älteren Verfuche diefer Art find weit 
mangelhafter , fowohl in der Anlage als in der Aus- 
führung des Planes, und die oben gemachten Erinne- 
rungen follen keineswegs den Werth des Ganzen her- 
abfetzen ; vielleicht kann fie der Vf. bey einer zwey- 
ten Auflage benutzen und -dadurch dem Buche eine, 
noch gröfsere Vollkommenheit geben. 

Halx.i, In der Hemmerdefchen Bucbh.: $0. Gottt. 
Bernßeinii, M. D. in Academia Fridericiana Ha- 
len Ii , Epißola ad Bonttium v. c. Anatomes Profef- 
forem apud Amftelodamenfes, fiflens obftrvationtm 
luxaiiouis fmoris, cui addita funt meletemata quae- 
dam de auxUiis ad exttnßonem et contra • extenßo- 
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ntm, in vtraque luxattoneit humeri etftmcrit, rtcU 
adhibendis. 1809. ao S. 4. (4 gr.) 

Die diagnoftifoben Zeichen einer in diefem Briefe 
befchriebenen Verrenkung des rechten Schenkels find 
genau angegeben. Die Kranke, ein Mädchen von 
»8 Jahren, lag auf dem Racken mit etwas erhobenem 
Obertheile des Körpers und ausgeft reckten Fölsen; 
nur das rechte Knie ftand vor und die Fufszeben der 
nämlichen Seite waren vorwärts gewendet ; aber we- 
der nach ein - noch auswärts gerichtet. In diefer 
Lage hatte die Kranke, welche der Vf. erft im 7teo 
Tage nach ihrem Falle fah, keine Schmerzen; fobald 
der Vf. aber die Gelenke des leidenden Fufses zu beu- 
gen verflicht«, begannen die Schmerzen wieder im 
Schenkel, im Knie und vorzüglich in der gefeh wol- 
lenen Weicbenergend. Das rechte Knie ftand 3 Zolle 
tiefer, als das linke, die Ferfe a Zolle höher. Mit 
dem längern rechten Fufs konnte die Kranke nicht 
auftreten. Der rechte Hinterbacken war glatt und 
breiter, die grofse Falte länger, als an der gefunden 
Seite. Der grofse Umdreher ftand tiefer hervor, und 
an der Stelle, wo im unbeschädigten Körper eine Her- 
vorragung zu feyn pflegt, gewahrte man eine Vertie- 
fung. Nach vorher angewendeten Einreibungen mit 
Eibifchfalbe, erweichenden Ueberfchlägen- und war- 
men Bädern ward die Kranke auf einen Stuhl gefetzt 
und mit BeyhOlfe mehrerer Schaler die Aus - und Ge- 
genausdehnung verfucht: da aber diefer Verfuch nicht 
gelang, fo machte der Vf. einen wirk famern Gebranch 
vom dem Sckneiderfchen Ausdehnungswerkzeuge, ver- 
mittelft welchem der Kopf des Schenkels beweglich 
gemacht wurde, und, durch einen leichten Druck, 
des Vfs. unterftOtzt, gletchfarn von felbftin die Pfanne 
zurflekfprang. Der Füfs blieb noch zwey Tage et» 
was länger, als der linke, zog fich aber am dritten 
Tage in feine normale Lage zurück. Auch bey der 
Verrenkung des Oberarmbeins empfiehlt der Vf. die 
Ausdehnungs werk zeuge, wenn man ihnen nur eine 
Tolche Richtung geben kann , dafs der Kopf auf dem 
nämlichen Wege, den er bey der Ausrenkung ge- 
nommen hat, wieder feiner Gelenkgrube zugeiöbrt 
werden kann. Auch glaubt der Vf. mit Recht, dafe 
es zur Erfchlaffung der Armmuskeln viel bey trage, 
wenn der Kranke eine folche Lage bey der Wieder- 
einfetzung erhalte, dafs er mit den Fölsen nicht auf- 
treten könne. 
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Beförderungen. 

13 er Leibarzt des Herzogs von Anhalt -Bembnrg, Hr. 
Hofrath Gräfe, wurde in diefem Frühjahr als Profeffor 
Aledio. und Direct. des klinifchen Inftituts nach einer, 



und als ProfefTor Amt. et Chirurg, nach einer andern 
Univerfitat Dcutfchiands berufen; Jelinte aber beide 
Stellen, durch ausgezeichnete Gnadensbezeogungeii 
feines Fürften bewogen, ab, nnd genießt nun eine 
anfehnliche Gehaltszulage. 
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Montags, den 9. Julius 1810, 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wiew, in Comm. b. Schaumburg u. Comp.: Fuud- 

«ruben dts Orients, bearbeitet durch eine Gefell- 
:haft von Liebhabern. 1809. I Alph. 2 Bogen, 
fol. mit i Kupf. (4 Rthlr 4 gr.) 

Gwifs zur allgemeinen Freude aller Kenner und 
Liebhaber der fo reichhaltigen und nützlichen 
als fchönen morgenländifchen Literatur ift, nach fo 
manchen, bald nach ihrer Geburt erftickten, Verfuchen 
diefer Art, hiermit, trotz den Stürmen der Zeit, das 
srße Heft einer, mit Ausfchlufs der biblifchen Litera- 
tur und Exegetik, die gerammte ©rientalifche Profan- 
Literatur umfaffenden Zeitfchrift erschienen, von wel- 
cher die vorläufige Nachricht und Ankündigung des 
Unternehmens , zugleich als Probe des geichmack- 
vollen äufsern, den arabifchen und deutlcben Titel 
nebft der nun mit weniger Abänderung wiederholten 
Vorrede, auf 25 Bogen, datirt vom 1. Januar 1809, 
enthaltend, dem Publikum bereits bekannt geworden 
ift; einer Zeitfchrift, deren jährliche Herausgabe auf 
4 Hefte zu einem Bande, den Heft weoigftens zu 19 
bis 30 Bogen ftark, berechnet ift, und an deren un- 
unterbrochenen Fortdauer, für welche 6ch die Her- 
ausgeber verbürgen, man nicht zweifeln darf, da 
das Unternehmen, nicht allein durch die Luft und 
Liebe der gelehrten Mitarbeiter, fondern vornehm- 
lich durch die grofsmüthige Unterftützung eines an 
ihrer Spitze ftehenden bemittelten grofsen Kenners, 
auch felbft Mitarbeiters, des Hrn. Grafen Wenceslaus 
von Rzewusky, in Hinficbt des Theils der Druck- 
koften, den der Abfatz anfangs wahrfcheinlich nicht 
einbringen wird, gefichert ift. Das vor uns liegende 
Heft hat einen in Kupfer geftochenen Umfchlag im 
Gefchmack der ftattlicbem Einbinde perfifcher und 
törkifcher Hanilfchriften , beides auf der Vor - und 
Rückfeite auf Ein und diefelbe Weife mit einer rei- 
chen Verzierung von Laub - Arabesken geftempelt, 
worin, in kleine Ovale eingefchloffeg , zu oberft die 

Devife (Ji^ji U5 A^b St (d.i. Non miß cum Deo 
felix fucctjfns mens), zu unterft (jCijln-, (ja^Ust^ 

(Wencestaus Rzewusktt) angebracht ift. Das Heft 
felbft hat erftlich in Kupfer geftochen einen fplendi- 
den arabifchen Titel des Werks mit fchön gezeich- 
ter Schrift in den Schriftzügen SsülBfsl und Nifschi, 
chen lue. in feiner Rechtfehreibung hier nach 
A. L. Z. löio. Zweier Band, 



der Ausfprache geben will, nämlich: Mechfen etcunüs 
ilmtfchrukijet wemadin errumüs eledfchntbijtt. TAH! 
dfchema'at min elüdebd bihimmtt fein efschHrefd Wen 
dfchesflasf Ckönt Ssidwufchkl. Ckot lillähi' Ime/chricko 
ulmeghribo jehdi man je/chdo üa zirdthin mufsteckimin. 
Thobiat fi medinet Wind ddr effsalihänet elimperdtortjet 
ennim/seuijet sftnnet tifs'l u/s emanmealt weälf badt 
mltdd tlme/sikh a'nt bihd sfennet fs'elefs u 'ischrln we. 
medttein wedif bdd\ elhidfchret elmuhhammedijet ; d. i. 
Magazin dir orientali/chen Schätze und 
Fundgrube dir auswärtigm Röthfel (der 
verborgenen ausländischen Weisheit). Verfaßt von 
einer Gefell fehfehaft von Gelehrten , durchgünßige Un- 
ter fiMzung der Zierde der Edelherrn Winctslaus 
von Rziwusky. Sag: Gottes iß der Orient, und Got- 
tes iß der Occident; Er leitet, wen er wiä, den wahrem 
Ff ad. Gedruckt in der Stadt Wien, der detfehen Kai- 
fir ticken Reßdenz, im tfahr 1809. nach des Mef/xas G/-" 
tmrt, oder im £[ahr 1223. nach der Flucht Muhhammeds. 
Hierauf folgt der oben gefetzte deutfehe Titel mit 
dem Motto: Sag: Gottes iß der Orient u. f. w. , Cor au 
Sur. 2. ; alsdann der franzöGfche Titel : Mines de 
V Orient, ixptoities par une Sociiti d' Amateurs. Dis- 
Die* eß le maitre de l'Orient u. f. w. Das Werk em- 
pfieblt fich in Hinficbt desAeufsero durch einen fchö- 
nen Druck auf febr gutes Schreibpapier, mit grofser 
lateinifcher Text • Schrift, und auch, was die ara- 
bifch - perfifch • türkifche Schrift anlangt , die fetzt 
die bekannte der Orientalinnen Druckerey in Wien 
ift, verfjprechen die Herausgeber in Zukunft, wenn 
fie der Beyfall der Abnehmer dazu in Stand fetzen 
werde-, Anfchaffung eines neuen, fchärfern und ge- 
fälligem Schriftzuges, und fchliefren ihre vorausge- 
schickte Vorrede befebeiden mit. der Bitte, fowohl 
auf die äufsere Form, als auf den innern Gehalt ihrer 
Zeitfchrift, in den gegenwärtigen Schweren Umftän- 
den der Zeit, jenen arabifchen Spruch anzuwenden' 
ndtd jodrik kulleho U jttrok kulleho, feinn el'Um bi'Ü 
badh chatr mm eldfchehl bt'lkull, wenn man nicht alles 
faffen (erreichen) kann, foll man nicht alles unter- 
lagen : denn ftückweife Kenntnifs ift beffer als gänz- 
! In der Vorrede, S. I— VI 



liehe Uowiffenheit. 

machen die Herausgeber zuvörderft auf die Wich 
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keit des orientalifchen Studiums und deffen bisherig 
Hinderniffe und Schwierigkeiten feiner allgemeinen 
Aufnahme und Verbreitung aufmerk fam, und ver- 
binden damit die Ankündigung ihres getneinfehaft 
liehen Unternehmens unter den glücklichen Aufni- 
cien des Hn. Grafen IVtncislaus Rzewusku. als Mit- 
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arbeiten und zugleich Directors diefer löblichen lite- 
rarischen Veranstaltung. Die Zeitfchrift foll alles 
umfafleo, was aus dem Murgen lau de kömmt oder 
auf daffelbe Bezug hat, orientalische UeberSetzungen, 
Abhandlungen« Bemerkungen, Nachrichten, Aus- 
züge, Notizen, Beschreibungen , Zeichnungen und 
Auffat?.e aller Art, in den ganebarften Sprachen Euro- 

fia's. Denn obwohl die meiften Mitglieder der Ge- 
ellfchaft Deutfcbe 6nd, und die Zeitfchrift alfo vor- 
züglich deutfcb geschriebene Auffitze erhalten wird, 
fo füllen doch auch franzöfiSche , italienische, engli- 
Iche, fpanifche und lateinifche aufgenommen werden, 
zumal da fleh die GeSellfchaft bereits fo glücklich 
fchätzen darf, unter ihren Mitarbeitern Viele der an- 
fehnlicbften Orientalisten in ganz Europa zu zahlen, 
-welche ihre Ausarbeitungen mitzutbeilen verfproeben 
haben. Was ihrer Zeitfchrift vor allen bisher befun- 
denen ähnlichen Sammlungen eine unterscheidende 
Eigentümlichkeit ertheilen wird, ift die vielfältige 
unmittelbare Berührung mit dem Orient felbft, die 
ihnen durch die Gorrefpoodenz ihrer dortigen Freun- 
de verfchafft wird. Sie dürfen gegenwärtig fchon auf 
Nachrichten, nicht nur aus Conftantinopel und aus 
den Häfen der Levante, fondern auch aus Perfien, 
Syrien und Aegypten, und in der Zukunft vermuth- 
lich auch auf Nachrichten aus der Barbarey und der 
Tatarey, aus Arabien und Marocco, aus Sina und 
Indien rechnen, und fo foll diefe Zeitfchrift ein Ver- 
einigungspunkt für die Liebhaher orientalifcher Lite- 
ratur, nicht nur in Europa, fondern auch in Aßen 
werden. — Alles was nun alfo im Orient auf den 
Occident, und im Occident auf den Orient hin bückt, 
foll fich hier begegnen, und hülfreiche Hand bieten, 
•us den noch unbearbeiteten Fundgruben Schätze der 
Erkennt nifs und des VViffens zu Tage zu fördern; 
Philologie, Rede- und Oichtkunft, Phdofophie, Phv- 
fik und Mathematik , Medicin und Junsprudeoz, 
Geographie und Hiftorie mit ihren Hülfswiffenfchaf- 
ten , Numismatik und Statiftik, Topo-Ethno- uod 
Bibliographie. Nachrichten von jedem Lande und 
Volke, von jeder Wiffenfchaft und Kunft des Mor- 
genlandes werden aufgenommen, und zu Ende jedes 
Bandes durch ein Regifter in die gehörigen Fächer 
eingetbeilet. Nur Politik und Theologie, wiewohi 
fie nicht ausgefchloffeo find, follen am wenigften he 
rührt werden, befonders die' Theologie, in fo weit 
es biblifcht Literatur und Extgetik betrifft. Dagegen 
find die Herausgeber gefonnen, der Verwand tlchaft 
des Gegrnftandes wegen, und in Rilckficht der in 
den letzten zwanzig Jahren im Oeftreichifchen ge- 
fchehenen Aufnahme uod Verbreitung der neugrie- 
chischen Literatur, auch die neugriecktfehe Sprache 
mitunter in ihre Zeitfchrift aufzunehmen. In Hin- 
ficht der Ausführbarkeit des vorgefteckten Ziels wird 
noch bemerkt, dafs (abgerechnet, was alle die aus- 
wärtigen Mitarbeiter vermögen) den Herausgebern 
zu Conftantinopel und Wien eine Anzahl der reich- 
'ften und vortrefflichsten orientalischen BficherSchätze 
zum Gebrauche offen Stehen ■ denen zu Conftantino- 
pel die öffentlichen Bibliotheken 'Abdul Hbauüd's 



und Ragibpafcha's, der Bücher Bafar, und reiche 
Privatfammlungen, denen 'aber zu Wien die Schätze 
der kaiferiilcheo Bibliothek und die reiche Manufcrip- 
tenfammlung des Hn. Grafen von Kzetcusky, welcher 
die BücherSchätze der verstorbenen Hrn. von mfenifck 
und [Wallenburg an fich gekauft bat. Betreffs der 
europäischen Rechtfehreibung orientalifcher Eigen - 
Namen and anderer Ausdrücke, wird in jedem ein- 
zelnen Auffatze die von den Vfn. zur Bezeichnung 
des nachgeahmten wahren Lautes der fremden Worte 
gewählte beybehalten, und in diefer Abficht erinnern 
die Herausgeber, dafs der Leier die Regeln der ei- 

fenthümlichea Ausfprache jeder der europäischen 
prachen, worin dieAufSätze verfafst find, Sich wohl 
gegenwärtig halten, und z.B. nicht etwa die in einem 
englifchen Auffatze vorkommenden eignen Namen 
deutfeh aussprechen wolle. Uebrigens werden die 
Herausgeber und Mitarbeiter eine vorzügliche Auf- 
merksamkeit dahin richten, dafs jene Verwirrung, 
welche die gewöhnlichen Ueberfetzer, durch unver- 
änderte Uebertragung der orientalifchen Namen und 
Ausdrücke aus »einer europäischen Sprache in die an- 
dere, in der wahren Ausspräche derfelben angerich- 
tet haben, mittelft Zurück führung auf die wahre 
Schreibart in den eigentümlichen orientalifchen 
Schriftzeichen wieder gut gemacht werde. Endlich, 
wie in der Rechtfehreibung und AusSprache, fo in 
der Schreibart und dem Ausdrucke foll das Eigen- 
tümliche unverfälfcht wiedergegeben werden. Nicht 
den Deutfchen, Franzofen und Engländer , nicht den 
Italiener oder Spanier foll der Lefer hier im orienta- 
lifchen Prunkgewande erblicken, fondern den Ara- 
ber, Perfer und Türken in europäischer Tracht wie- 
derfinden. Nach der Vorrede folgen auf zwey Seiten 
die Namen der Subfcribenten nach dem Alphabet. 
Ree. hofft und wünfeht, dafs diefe LiSte, welche bis 
jetzt nur 77 Namen, rühmlicher Weife faft zur Hälfte 
von Perfonen der böhern Stände, auch felbft g Da- 
men, verzeichnet, fämmtlich The.ünehmer aus der 

KaiSerStadt, in der Zukunft auch aus allen andern 
Gegenden Europas anfehnliche Vermehrung erhalten 
werde. Die Abhandlungen und AufTätze des vor 
uns liegenden erfteri Hefts laufen von S. 1 bis 84 auf 
21 fehr gehaltvollen Bogen. Sie empfehlen fich-fämmt- 
lich nicht nur durch die bewährten Namen ihrer Ver- 
faffer, welche der gelehrten Welt als vorzügliche 
Kenner der orientalifchen Literatur fchon bekannt 
find, fondern vorzüglich durch Neuheit und anzie- 
henden lohalt und gewichtigen innern Werth der ab- 
gehandelten Materien und der mitgeteilten Nachrich- 
ten, fo dafs, der Natur der Sache gemäfs und dem 
Eifer der Herausgeber and Mitarbeiter zu Folge, die 
folgenden Hefte gewifs in allem dieSen einen immer 
mehr wachsenden Reichthum zur Ausbeute geben 
werden. Aber, um das Gute an Seinem Theile mög- 
lichst zu befördern , macht es fich Ree. hey der An- 
zeige des Inhalts zur Pflicht, das gebührende Lob mit 
einzelnen verbeffernden und berichtigenden Erinne- 
rungen zu vermehren, fo weit er ( in jenem aufrichtigen 
BekenntniSs, das einft Ltibnitz von fich ablegte, zu 
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reden}, ita fattuj ut nb'tqne quaerat atqui animadoertat 
potitts quod landet , quam quod rtprehsnßonem mtreatur, 
durch leine individuelle Ein licht und Ueberzeugung die- 
ses zu thun im Stande ift, nicht um zu tadeju, foo- 
dern um den Arbeitern fowohl , als den Lefern eine 
Achtung zu beweifen, deren er fich nicht entledigen 
darf, und welche ein fo wichtiges Unternehmen 
fchon in Geb felbft verdient. 

I. (S. I — :$) Utbtr du Sternbit der dir Araber 
und ihre eigenen Namen für einzelne Sterne, von Hr. 
v. Hammer. Bekanntlich haben wir bereits meh- 
rere fchätzbare Schriften aber die Aftrunomie der 
Araber und Perfer, tbeils Werke der Orientaler 
felbft, tbeils Commcntare darüber, tbeils ailt^emeine 
und befondere, aus den Quellen felbft gefchöpfte, Ab- 
handlungen über diefen Gegeoftand der Gelehrfam- 
keit, im Druck erhalten: allein die gegenwärtige 
des Hrn. tr. H. deren Fortsetzung in dem folgenden 
Hefte der Zeitfcbrift erfolgen folf, zeichnet fich vor 
allen übrigen dadurch aus, dafs fie nach einem eig- 
nen Plane gearbeitet, und nicht blots dem Aftronom 
von Profeffion » fondern überhaupt jedem andern Ge- 
lehrten und zugleich jedem gebildeten Lefer brauch- 
bar zu feyn-, eine vollftändige Ueberficnt des Ganzen, 
mit ungezwungener Verkettung der einzelnen Tbeile 
deffelben im Vortrage , in bewunderungswürdig 
leichter und lichter Darftellung gewährt, die durch 
die Neuheit der Anficht und durch einen fchönen 
blühenden Stil gehoben ift. Nur Schade, dafs diefe 
fchöne Abhandlung, fo fehr auch in den übrigen 
Stocken der Zeitfcbrift die Herausgeber (wenige ein- 
cefchlichene unbeträchtliche Verfehen abgerechnet) 
Für Correctheit Sorge getragen haben , vornehmlich 
in den orientalifchen Texten der untergefetzten lehr- 
reichen Anmerkungen durch mehrere 15 füge Druck- 
fehler entftellt ift. Ree. wird aus Bereitwilligkeit 
fegen den Vf. und feine Lefer diefe Druckverlehen 
mit Sorgfalt bemerken, und hofft dagegen, dafs die 
Hrn. Herausgeber in den folgenden Heften, zum Be- 
llen ihrer Zeitfcbrift, ein Urengeres Auge auf den 
Setzer und Corrector richten wollen , damit derglei- 
chen Unannehmlichkeiten nicht ferner vorfallen. 
Bdfonders dürften alle von Hr. v. H. eingelieferte 
Auffitze eine vorzügliche Aufficht in diefer Rück- 
ficht erfordern, da dem Ree. die Handfchrift die- 
fe»' gelehrten Orientaliften als etwas Schwierig zu 
Jefen bekannt ift. Dem Vf. ift es, wie er bald an- 
fangs ze erkennen giebt, um eine reine Darftel- 
fung der arabifrhen Sternkunde zu thun. Nicht das 
erft in fpäterer Zeit aus den aftronomifchen Entdeck- 
ungen der Griechen, felbft mit Beibehaltung der grie« 
chiieben Namen und von daher zugleich neuerfunde- 
nen arabifchen Kunft Wörtern, in das Syftem der \Vif- 
fenfehaft einverleibte Fremde und Eingebürgerte, fon- 
dern das Aehefte und Urfprüngliche der arabifchen 
Sternkunde ift der Gegeoftand feiner Uoterfuchung. 
Ferner bleiben ihm auch die Geftalten des Thierkrei- 
fes, welche die Griechen aus der älteften Zeit her un- 
verändert heybebalten haben, im Ganzen unberührt 
und als bekannt zur Seite liegen , und befchäftigen 



ihn nur durch einzelne grofse Sterne von befondrer 
Benennung oder befonderm Sinn. Hingegen verweilet 
er um fo länger bey den Planeten, deren Namen nicht 
nur mit den grieenifeben nichts gemein biben, foo* 
dem auch mit ganz andern Symbolaa erfebeinen, alt 
die ihnen der griechifche Mythos beylegt. Sie find 
dem Araber keine Gotter, fondern Bewohner der 
Erde, die fich mit ihrer Sitte jund Wirtüfchaft in den 
Himmel eingebürgert haben. Wie diefe Vorftellung 
der Araber Teil der Einführung des lfsläms, da der 
Stifter deffelben den Kultus der Sabäer ( Zabier ) ver< 
niebtete, entftanden ift, und wie dagegen in den älte- 
ften Zeiten die Geben Lichter des Himmels, nach dem 
Sterndienfte oder der älteften Religion des Zabeismus, 
dem fpäterhin erft der perf. Dienft des Feuers, als 
Abglanzes des Sonnen-, Mond - und Sternen -Lich- 
tes, nachfolgte, allerdings als höhere Mächte, als 
Leiter des Schicktals und irdifchen Wechfels der 
Dinge, erscheinen, und die felbft noch in den Tagen 
des lfsllms unverlöfchten Spuren jenes von Muhbam- 
med zerftörten zabifchen Kultus im aftrologifchea 
Glauben an einen wirkfamen Einfiufs himmlifcher 
Kräfte, durch Talismane und conftellirte Steine u. L w. 
das ift das erfte was der Hr. Vf. fo richtig als bün- 
dig vor Augen legt. S. 3 — 5 in den Anmerkungen 
hierzu wird uns fonderlich zweyerley Neues mitge- 
theilt. Erfilicb (S. 3) eine merkwürdige Stelle aus 
dem arabifchen Gefcbicbtfchreiber Tabari (Tbabarf) 
nach der perf. Ueberfetzung, die vor dem arabifchen 
Originale bekanntlich viele Vorzüge hat. Wir lernen 
aus diefer Stelle eine bisher unbekannt gebliebene 
alte Eintheilung des perf. Reichs in fieben grofse Statt- 
halterschaften oder Königreiche kennen. Zweytens 
(S. 4) die Auskunft, welche Meßudi (Mafs'üdi) der 
berühmte arabifche Hiftoriker des zehnten cbriftl. 
Jahrb. in feinem du goldenen Kiefen betitelten Werke, 
im 50. Kap., über die alten Tempel der Zabier und 
ihre Religion ertbeilet. Zu diefer Stelle erlaubt fich 
Ree. eine berichtigende Bemerkung. Der ffnfarfef, 
welcher zur Zeit des perf. Kaifers Thahmürath aus 
Indien kam, und der Afckem, der den Feuerdienft 
einfetzte, find beides verftümmelte Namen der Hand- 
fchrift, deren fich H. u. H- bediente. In dem Exem- 
plare des Mafs'üdifchen Werks, welches Ree. auf 
einige Zeit hat benutzen können, ftand BAiAflp und 
Dfckem, und diefes find die wahren Perfonen, von 
denen Mafs'üdi redet. Dfchem ift der bekannte Mo- 
narch Dfchemfchid, und Bdddßp febeint fich in dem 
Budka der Sfamanäer oder Scbam.inen und dem Fo 
der Sinefer^ wieder zu finden. Von S. 5 zu Ende bis 
S. 10 läfst'der Vf. die Befchreibung der 7 Planeten 
der arabifchen Sternkunde folgen, in der ptolemäi- 
fchen Ordnung : Mond, Merknr, rennt, Sonne, Mars, 
Jupiter, Saturn. Zu diefem Theile der Darftellung 
ift die am Ende des Hefts befindliche Kupfertafel, 
welche die mubhammedanifch - arabifchen , bisher 
unter uns noch nicht bekannt gemachten , Abbildun- 
gen der 7 Planeten giebt, fo wie folche der Vf. ge- 
treu, mit Beibehaltung des ganzen Charakters aus 
dcsSakarja tl Ctasxlni Werke^fd/riW;** tl macht&ckdi 
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(Wunder des Naturreichs), bat nachftechen Jaffen. 
Der Nachftich ift aus einem arabifcheu Exemplare 
Benommen , welches fich nebft noch zwey perfifchen 
Exemplaren, davon das eine eben dergleichen Ge- 
mälde,, zwar von richtigem! Utnrifs, aber weniger 
originellen Charakter, hat, in des Hn. Graten Hze- 
wusky Manufcriptenfammlung befindet. Die Tafel 
enthalt blofs die Umriffe der Gemälde, und das Co- 
lorit des Originals wird in der Befcbreibung jedes 
Planeten nur gefchüdert. Die llluminirung würde 
freylich das Heft der Zeitfchrift vertheuert haben. 
Wegen des Ckaswinifcbeu Werks verweift der Vf. 

fanz kurz auf die in der Ckreßomathit arabe dt Mr. 
'ilv. dt Sacy befindliche Notiz und Auszug vom 
Chezy. Billig hätten doch die Vorginger der Hm 



namen u. f. w. (Berlin 1800.) die berliner Handfchrift 
des Werks, gleichfalls mit Abdruck des arab, Tex- 
tes, benutzt, wobey ihm in Rücklicht der Verglei- 
chung des Dresdner Codex wiederum Hr. Beigel 
fehr behalflich gewefeniift. Ie der dargelegten ara- 
bischen Vorftellung der Planeten ift noch immer der 
alte cbaldäifch- oder babylonifcb - arabifche Mythus 
unverkennbar, nur ift die Grundlage ins rnuhham* 
medanifche Coftum verkleidet. In den weitem An- 
merkungen zu der Schilderung der 7 arab. Planeten 
begnügt fich Hr. v. H. einige Beyfpiele von Anfpie- 
lungen, als Belege, aus einem klafft Ich en Dichter, 
dem Hkafis , - und einem klaffifeben Werke in Profa 
anzuführen. Das letzte ift die GtfchicUte fPafßafs, 
ein perfifebes Werk, was unter uns bisher noch gar 



de Sacy und Chezy, welche früher auf diefes arabifche nicht bekanntgeworden, aber im ganzen Oriente 



Werk aufmerklam gemacht haben, nicht ungenannt 
bleiben füllen , vornehmlich neuerer Zeit aufser Wahl 
in der arabifchen Anthologie (Leipz. 1791.) S. lifo 
bis 208 (Auszüge aus dem Berliner Codex), und in 
der Erdbefchreibung von Oftindien S. 73 — 74 (lite- 
rarifche Notiz), Hr. Legationsrath Beigel in Dresden 
und Hr. Prof. Ideltr in Berlin. Hr. Beigtl hat in fei- 
ner vortrefflichen Nachricht von einer arabifchen Hirn- 
4 gel mit knfifcher jthrift, welche in Bade's Samm- 



feh r berühmt und gefchätzt ift. Hr. v. H. würde fich 
fehr verdient machen , wenn er in folgenden Heften 
diefer Zeitfchrift eine umftändlichere Nachricht von 
diefem Werke mittheilen, und fo weit es für uns 
noch neue Aufklärungen enthält, gute hiftorifche 
Auszüge geben wollte. Da inzwifeben, wie aus den 
wenigen Proben erhellet, die Schreibart für das eu- 
ropäische Ohr etwas zu viel Bombaft häufet, fo dafs 
ruch, wie Hr. v. H. felbft bemerkt, diefes Werk von 
lung aTtronomifcber Abhandlungen i Beobachtungen den gelehrteren Arabern , Perfern und Türken nicht 
und Nachrichten (von 1808.) ftehet, und auch ein- ohne Commentar und Gloffarium gelefen wird, fo 
zeln ausgetbeiJt worden ift, das Stück der arab. An- würde in diefem Punkte, nach des Ree. Urtheil, ei- 
thologie S. 188—185 tas Deutfche überfetzt und mit ne gefchmackvolle Abkürzung und Einschränkung 
gelehrten Anmerkungen erläutert, zugleich die Les- auf Beybebaltung blofs folcher Phrafen des allzu bif- 
art des arab. Textes in einigen Stellen berichtiget, derreichen Stils zu rathen feyn, in denen, wie in 
Weiter hat Hr. Ideler, in der meifterbaften Unter- x den hier gegebenen Beyfpielen, neues Lieb" 
fuchung über den Urfprung und die Bedeutung der Stern, kende «acherklärungen enthalten find. 

{DerBe/cktu/e/olgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Im Januar d. J. ftarh zu Bordeaux der berühmte Mn- 
fiker frans Beck, Corrcfpondctit der 4ten Gaffe des 
franzöf. Infiituts, Vf. mehrerer meifterhaften Com- 
pontionen, hefonders eines Credo und einer Gloria 
Patri, in 'einem hohen Alter. 

In eben diefem Monate ftarb zu Paris J. V. Ver- 
weil, Richter bey dem Caffationshofe zu Paris, und 
Mitglied der Ehrenlegion, Vf. mehrerer juriftifcher 
Schriften, in einem hohen Alter. 

Im April ft. ebendaf. Jean Blendet, einer der drey 
Präfidcnten des dafigen Appellationsgerichtshofes, VK 
mehrerer pbilofbphifchcr Schriften, im 77. J. f. A. Er 
wurde zu Heims 1733. geboren. 

Zu Anfange des Mays ft. ebendaf. Pom«, yon 
der Oife, Prof. bey der dafigen Rechtsfaculütt , ehe- 
maliger Tribun, Vf. eines diplomatifcben Codex der 
fran/.ölifchen Republik u. a. Scltriften. 

Am 25. deff. Monats ft. zu Paris J. L. Bauielocque, 
Prof. an der med. Schule, bekannt durch mehrere 



■ 

Schriften über die Entbindung&kunft , in einem Alter 
von 63 Jahren. 

IL Vcrmifchte Nachrichten. 

Von tl fm königl. bayerf. Oberkirchenratb zu Mün- 
chen find für die proteftantifebe Geiftlichkeit des Lan- 
des im Monat April folgende Synodal • Aufgaben für 
das Jahr ifio. bekannt gemacht worden: 1) Alles, 
was in dem N.Teftam. die Schickfale, Thaten und Sin- 
nesart des Apoftels Petrus betreffend, vorkommt und 
aus feinen Briefen erhoben werden kann, ift in eine 
bündige, hiftorifche Erzählung und Charakterfchüde- 
rung zusammen zu ftellen. — a) E» ift eine Katechi- 
fation über die chriftliche Vaterlandsliebe zu entwer- 
fen, und hiet-bey (lind) a) die HauptfteJlen des N. T. 
fie betreffend anzuführen und exegetifch zu erläutern. 
b) (ift) Ein ganz kurzer zufammeuliängender Vortrap, 
welcher darüber ror oder nach der Katechifation an 
die ganze Gemeinde gehalten werden könnte, aufzu- 
fetzen, und c) (find) die Fragen felbft mit den ver- 
routhlichen Antworten zu entwerfen. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wmr, in Comm. b. Schauenburg u.Comp.: Fund- 
grube» des Orients u. f. w. 

( Befahl ufi der in Num. 183* abgebrochenen Recenjion.) 

Wenn Hr. v. H. S. 6. in dem Citate aus HMfii 
Ode des Buchfraben E)if 4. (bey Rewiczki 3., 
und nacb andern 1 1. , im Cod. Berol. ?.) , die beiden aus 
dem Zusammenhange gerittenen Verfe mdhi Ken'dnt 
tntn mifsned i Mizr dni tu schud und ^ U ber mth ktfeh 
es 'anbersfdrd tfchewkdn mit der Ueb^rfetzung: O Ka- 
naans Mond! Dein iß der Thron Egyptens , und Du, 
dtßen Mond zwey Ambrabogen zieren, begleitet: fo 
wird er wohl fehwerlich den gegebenen Sinn der 
letztern Zeile philologifch erweifen können, und es 
ift in der Ihat ein Rätbfel, wie diefe dem Text fo 
ganz heterogene Verfion aus irgend einem Verfeben 
entstanden feyn mag. Statt kefen mufs Öberdiefs kefcM 
eelefen werden , wie der Berliner und andere Codd. 
bestätigen. Auch die erftere Zeile fcheint dem Hn. 
Vf. nicht ganz klar zu feyn, indem er den Anruf: o 
Mond Kanaans! buchftäblich als Anrede an den Pa- 
triarchen Sfofeph betrachtet. Ree. will daher den 
ganzen Zusammenhang diefer Stelle der Hhafififchen 
Ode mit feiner Ueberfetzung und commentirenden 
Paraphrafe zum Beften geben. Die feebs erften Difti- 
chen der Ode enthalten diefen Ideengang: Nach Wie 
eierkehr des Lenzes ladet die ganze Natur zur Freude 
ein. Wir Dichter behagt vor allem das frohe Gelag der 
Zecher; verachtet find mir die gleißnerifchen Mönche, 
die felbfl im Weinkaufe beten. Ihr Heuchler! betet uro 
ihr wollt, nur nicht im Weinhaufe; ihr mächtet endlich 
gar den Wirtk verführen., ein Mönch zu werden ! Das 
Grab ifl des irdifchen Ijeibes unvermeidliches Laos: eit- 
ler Gedanke, ihn der Wonne des Erdenlebens entziehen, 
und in die Höhe des Himmels betten zu wollen ! — Hier- 
auf fährt der Dichter nun bis zu Ende der Ode wei- 
ter fort : 

Mihi ken'An i men tniftned i Mixr Ali tu fckud 
CAhi Aneft ki pedUrdd kuni sind Jura. 
Der fter t fulf nedAnem k / tfeke ftewdA tfürf 
KAs herkem ttdeh f gtitfAi mufekk efeekAnra 
I le ber meh kefcM et 'mnbtnßri (fekeukjn 
Muzt'harib i hkdt mtkerd A n men t fter gerdanra 
Hko fi i< n ei ekdr u rind l k un w e c ki eck bAeek 

weit 

DA m i teewir mekun tfek&n digerdn ckoran ri. 

A, L. Z. ig 10. Zweiter Band, 



Mein Mond 
Dann ift dj 



Ueberfetzuug: 

w Kantan! wird dein der Tkron Egypten* : 
Zeit. Lebwohl «« f« g «„ dem keVkerge. 

Ich weif« et nicht, wti du B« e «hr nacb LockTnhw dir 

nutzet. 

Geworren der du halt die Begier io» Mofchutdqftend« 
Ä * , . , . Scheitel beer. 

Oder du über den Mond au» rtinßem Amker den Krumm- 

ZutrSufelnd uofer Looe! erhalte da mUh vom Schwindel 

Frey — 

Auf! HhnJÜ, Wein trink Zug Für Zog. gehabe dich fröhlig; 
Nur mache den Karen, wie die Andern, nicht cur Falle 

der Gleif.nerey. 

Erklärende Paraphrafe: 0 mein Kanaans Mond! 
mein gfofeph* d. j. meine unßerbliche Seele ! [denn 
Sfuffnf oder Jofeph ift in der perGfchen Dichtermyftik 
Symbol der anima, fowohl rationalis als fenßtivai dir 
ift bereitet ein ewiger Thron. Wenn er dir einß wird, 
alsdann erfl ifl es Zeit, dich dem Geßngni/i des Körpers 
zu entledigen. Hier auf Erden regiert der irdifche 
Leib, und ihn näliret nur irdifche Freude. Haß du 
ihn einß, wenn das Grab ihn deckt, verlaffen, dann fo 
genieße das Himmlifche. Ich begreife nicht, warum 
du Schwärmer (mönchifcher Moraliß) noch irdifche* 
BedUrfniß heifcheß, und Liebe trägß zur fchönen Erden- 
uatur, damit deinem ganzen Sinnen und Trachten dm 
dich in das die Hoffnung der göttlichen Gnade fpendends 
Überirdifche Reich verftriekt haß!! Gütiger Regie- 
rer der Menfchen und weifer Veriheiler ihrer Schickjalc ! 
Laß mich nie ein frömmelnder heuchlerifcher Schwindel- 
geiß werden Gieb, daß ich metneu Verßand behalte! 

VVr Hh V xs \ f ahrt f° rt Z *** fröhlicher Zecher, der 
irdifchen Freuden zu genießen, und fern fey es von dir* 
wie die gleißnerifchen Derwifche, das heilige Buch des 
Kordns als eine Befchönigungs - und Recht fertiglings - 
quelle der Henchetey zu mißln-auchen, und als eine Falle 
worein fte die Schwachen locken. — In der Zöfi-My' 
ftik der periifchen Dichter, wenn fie von diefer My- 
ftik Gebrauch machen, worüber Kec. (f. ob. S. 41» | 
in der Beurtheilung der Frankifchen Comment. de ee. 
uto ling.perf. Geh bereits im Allgemeinen erklärt llat, 
ift das Haar des Hauptes ein Symbol der gloriae crea- 
tionis divinae; und Seheitethaar und Lockentaar im Ge- 
genlatz , jenes orbis coelorum, futurae gloriae invulbi- 
lis, aeternae naturae coeleflis, und diefes, das lanire, 
jenem nachfolgende, in die Lüfte webende Locken- 
haar, orbis terrarum, praefentis gloriae vifibilis rul 
chrae naturae terreßris. Wohlgeruch bedeutet Hoff- 
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Seligkeit. S. 7. Anmtrk. Z. 1. ift Z. 10. 

v \:y£—* w zu lefen, und der Z. 22. mufs, fo wie im 
Haupttexte nach den Worten, Mufik der Sphären r S. 8., 
das Zeichen **) beygefügt werden , und gehört folg 
lieh Z. 22 — 31. der Anmerkungen S. 7. eigentlich auf 
S. 8- Den hier citirten HhafiGTchen Vers aus der 13. 
Ode des Buchftaben Etif ( 7te bey Rtwiczki und 6te 
des Cod. Berol.): Ber asfuman ifehl 'adfchtb ger figufti 
i Hhäfis fsemS'u SÜreh biräckz duitred mefsihhari 
überträgt Hr. v. H. nach der gemeinflblichen Verfiou : 
„ Was ifls Wunder-, wenn im Bimmel durch Hhafiftns 
Lied zu dem Lauienfpiel der Venus der Mtfßas Reihen 
tanzet \ und fetzt lysr-"^ ftatt J^x*«"?, welches 

wilder ein Druckfehler zu feyn fcheint, weil das 
Metrum und der Reim die Lesart mefslhhdrä fordern. 
Wie übel dem Mtfßas der Reihentanz am geftirnten 
Himmel anftehe, darüber möchten wohl die Aefthe- 
tiker bald einverftanden feyn. — Um den Dichter 
der äfthetifeben Sunde zu entfchulden, bemerkt Ree. 
die richtige Ueberfctzung des Verfes : „ Was Wundtr, 
wenn am Himmel oben, durch Hhäfis Lieder geweckt, 
der Saitengtfang der Sürth (der bimmlifchen Venus) 
der Planeten Schaar zum ReUuntanze leitet." MefsihhA 
find die Planeten. Ass&~°, plane tae, ptanetar. cohors, 
Bedeutung, die in unfern Wörterbüchern fehlt, pl.fr- 
von oder £*^*> peragrans, oberrans, erra- 

Ulis, oder auch von der Form tA* und p£L» in 
derfelben Bedeutung, a Rad. —L*, wie z.B.A^Vs~« 

fenes, von ^fr".fenex. Wenn man will, kann man 
auch in eben dem Sinne das Wort auf die Singular- 
form oder pcA"** a Rad. Syrifch und 

Chaldäifch i»» « V^ zurückfahren. Demnach dürften 

alfo in der Schilderung des /^nwxgeftirns S. g. beym 
Vf. die Worte: und der Meßas felbfi tanzt nach dem 
Maß ihrer Töne zur Mußk der Sphären, alfo verbef- 
fert werden müffen: und die übrigen Planeten tanzen u. 
f. w. S. 8. Anmerk. Z. 1. lies: unter einem Bilde, und 
Z. 3. aLCXar*, fo ftehtauch S. 9. Anmerk. Z. 3. Wüdes 
ftatt Widders, Z. 5. ütob ftatt v Ut», jtyy», 
ftatt und oU^ flau olXJLo, und zu un- 
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Da wir uns bey der erften febönen Abhandlung 
etwas Fange verteilen mofsten, wird es notwendig, 
dafs Ree. bey den- übrigen Stücken fich, fo viel es 
möglich ift, zu befehränken fucht. Ii. (S.16- 19.) 
Der perßfehe Text von drty Od*» und zweit Epigram- 
men des Dichters Molld Djchdml, mit »einer kurzen 
Nachricht und Ueberfctzung in italienischer Sprache, 
von Hn. Tlwmas Chabert. Die Ueberfetzung ift im 
Ganzen gut, könnte Geh aber in einzelnen Funkten 
dem Originale getreuer anfchliefsen. Die erfte und 
zweyte der Oden bat im Originale doppelten Reim- 
ausgang. Diefer ift jm ItalieniTcbe» doron-einen glei- 
chen Doppelreim in gefälliger Abwechfelung der 
Wörter noch verfchönert. Im Deutfchen würde das, 
wenigftens ohne Härten , nicht fo auszuführen feyn. 
Die beiden Epigrammen ftehn S. 19. aus einem 
Verfehen in verletzter Ordnung. Die Anmerkungen 
unter dem Texte der Ueberfetzung find äuüserft fpar- 
fam, und enthalten nichts Neues. III. (S.20 — a6.) 
Text und frauzofifche Ueberfetzung dt* achten der Con- 
feffus Hhartrt, mit er läuternden Anmerkungen und ei* 
uem Itter arifchen V orberickie , vom Hn. Grafen Rze- 
ttusktf. Wir erhalten hierdurch wieder ein neues 
Stück des klafßfchen Hharirifchen Werkes gedruckt, 
was den Liebhabern des Arabischen fehr willkommen 
feyn wird. Der arabifche Text ift mit den Vokal - 
und Lefezeichcn verfehen» und durchaus correct. 
Die Ueberfetzung ift frey gearbeitet« und ift ganz in 
Profa, auch die im Originale eingewebten Poefieen 
mit eiogefchlöffen. Der Inhalt ift: Erzählung von 
zwey Gaunern, welche verfchmitzter Weife jn der 
Abficht, milde Gabe zu erfchleichen , vordem Rich- 
ter de lana caprina proceffiren , zulet/t bekennen, dafs 
fie Vater und Sohn find, und mit einer auten Lehre 
der Warnung verabfehiedet werden, im Vorherichte 
S. 22. hat der Vf. die frühere Ausgabe des Conftjf. I. 
in Fabricii Spec. arab. (Roftock 1638.) und den 
Confeff. XIV. durch Ruth herausgegeben (in Rinthe 
und Vater' s arab., fyr. und chald. Lefebucbe, Leipz. 
I802.), auch in der Anzeige vorhandener Codicum 
vornehmlich die BodUjamjche und die Leydenfche Bi- 
bliothek vergeffen. Fünfzehn der Hharirifchen Ge- 
fell febaftsftücke haben wir nun im Drucke erhalten; 
es fehlen uns noch 35. IV. (S. 27 —31.) in italieni- 
fcher Sprache, Nachricht über den Urfprung der Reli- 
gion der Brufen aus verfchiedenen arabifchen Hiflorikern, 
von Giufeppe Bokti. Trägt zur weitern Erläuterung 
der aus arabifchen Schriften und den*Scbriften der 
Drufen felbft bereits bekannten Nachrichten bey. Die 
Herausgeber der Zeitschrift fügen eine italiem/che 
Schlufsanmerkung hinzu, worin 6e die Meinung des 
Venture heftreiten, dafs die Drufen ein UeberreVt der 



terft der ganzen Anmerkung fehlt Wafsaf. S. 13. Strau- 
ße, finßere und junge, mufs beifsen fiiflere und junge. AITaffinrn oder Ismaelitier feyen, und den Namen Affaf. 
Am Schluffe der Abhandlung, deren Fortfetzung ver- faier, welchen ihnen die Kreuzfahrer gegeben haben. 

Jprochen wird, fügt unter dem Texte der Vf. aus ei- VOD de m arabifchen Worte 1 »w: ( Schaar» ächter) 

nein Briefe die drey Anfangsftropben eines erhabe (j**m»c 1 .wiwanpoowry 

nen topographifchen Gedichts des Hn. Dr. Setzen ableiten. V. (S. 32 — 42.) Ueber die Blumenjprache. 

hinzu, welche die Empfindungen eines nördlichen Franzöf. gefchriebene Abhandlung des Hn. a. Hammer. 

Reifenden, der in füdlichen Regionen den Kanopus Nous didions ce travail aux damts , heifst es, qui tums 

werft erblickt, ausdrucken, fontrhonneur de nouslirt; cefont desfieurs exotiques, que 

BOUS 
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Num. 184- JULIUS iftio. 



tions ftmons für Isars fas. Lefer und Leferinnen, wel- 
che mit den Romanen und verfchiedenen romanti- 
fcben Reifebefchreibungen vertraut find, befooders 
aber auch die beliebten Briefe der Lady Montague ge- 
]efeo haben, werden fich der finnreichen Blumenfpra- 
che, von welcher hier die Rede ift, aus dem galan- 
ten fymbolifchen Liebesgeftändnifs erinnern, welches 
uns die Lady in ihrem 40. Briefe aus den Geheimnit- 
fen des türkifchen Hharems mittheilt. Es ift das erfte 
und einzige diefer Art, was wir bis jetzt erhalten ba- 
ten. Nach der türkifchen Originalfcbrift entziffert, 
findet fich diefes Stuck in der dritten Lieferung des 
Wahl'fchen Magazins für alte und befonders morgen- 
länd. und biblifche Literatur. Hr. v. H. liefert uns 
in feiner fchönen Abhandlung Alles, was er im Sun- 
de war, Ober die geheime fymbolifche Sprache durch 
Blumen, Edelgefteine, Perlen und andere ähnliche 
Kleinigkeiten des Schmucks und der weiblichen Be- 
dürfniffe zu fammeln, und bringt die ihm durch müh- 
fame Nachforfchungen mittelft Hülfe einiger Grie- 
chinnen und Armenierinnen, dieZugang in dem Hha- 
rem des Grofsfsult'hans hatten, bekannt gewordenen 
Beftandtheile diefer gefälligen Zeichenfpracbe, von 
S. 36 — 4a. in ein kleines nach dem Alphabete geord- 
netes Gloffar, worin die 17 fymbolifchen Ausdrücke 
bey der Montague fehr anfehnJich mit 90 andern ver- 
mehrt find. Das Turklfche ift überall in der Origi- 
nalfcbrift fowohl , als in franzöfifcher Orthographie, 
nach- der Ausfpracbe beygefügt, und in der Ueber- 
fetzung ift fogar bey vielen Symbolen das Verhält- 
nifs des Ztickens zu dem Bezeichneten durch den Reim 
wiedergegeben; z. B. Indfchir: Bdmumä tdkdüng bxr 
tindjekir — Fi gut: Ta chaine m'intrigut. m trä- 
fe hdn: fpertrint fsand bü dfckdn. Corail: Man amt 
tfl dans votrt firaü. fifdsftmi: Sstn sfew beni. Btrdi 
sftnt. gfasmin: Äimtz-moi biev. Man amour tfl 
Seal au titn. In der Einleitung zu diefem kleinen 
Gloffar zeigt der Herausgeber das Ungegründete der 



A. Ii. Z. nicht wohl verantworten zu können , wenn 
er ihnen nicht wenigftens das Vorzüglichfte des In- 
halts anzeigen wollte. (Ree. will dabey abfichtlich 
die nach dem Gehör gefalste Schreibart der orientali- 
fchen Namen, deren fich diefer Reifende bedient, bey- 
behalten.) Zuerft ertheilt Hr. S. einige Nachricht 
von dem, was wir dereinft von feiner Reife in die 
ägyptifche Provinz El Fijum, befonders über das 
merkwürdige Tempelgebäude Kaffer Kariln zu erwar- 
ten haben. Wir werden zugleich auch Zeichnungen 
erhalten, welche die Infel Birktt el Karin, den Kam- 
tdr il Lakkun oder Dfckidddr el güfsephii, und eine 
Hieroglyphen -Seite des Obeliskes betreffen. Wei- 
ter meldet Hr. S. von feinem Vorhaben, Reifen in 
das tropifche Klima zu unternehmen, und dann auch 
die Ruinen von Faraun auf dem Dfchibbal SckarAh, 
die von Midian am rothen Meere , und die von MadA- 
jin Sz&ltkk im Innern von Htdfehds, auf der Land- 
ftrafse der fyrifchen Meckapüger, zu befuchen. Hr. 
v. Hamm.tr machte ihn durch einen Auszug aus dem 
DfchihJm numd (einer allgemeinen Erdbeschreibung 
des Hhadfckl Ckalfa) auf Mgaier Sehoaib, einem al- 
ten Ort am Meere, drey Stationen füdwärts von Aka- 
ba oder Aileh auf der Pilgerftrafse von Ka'hira nach 
Mekka, aufmerkfam, und auch diefen Ort will er 
befuchen, um die dort befindlich feyn füllenden Ta- 
feln, auf welchen die Namen alter Könige eingegra- 
ben find, in Augenfcbein zu nehmen. S. 47 — 51. 
kommt Hr. S. auf Veranlaffung einer Nachricht, die 
ihm Hr.y. ff. aus dem Mafstidl mittheilte , auf den 
alten Verbindungskanal zwifehen dem rothen und 
dem mittelländifchen Meere, und giebt uns ein paar, 
merkwürdige hierher gehörige Stellen aus der arab. 
Geographie des lbn Aijds (Muhhammed Bin Ahhmed 
Aijäfs eldfcherkefsi) und aus einem Werke des Ihn 
Sfulnk. S. 51. kommt der Brieffteller auf die Provinz 
Feiiim in Aegypten zurück, zu deren Bereifung er 
hauptfächlich durch die ihm von Oa.v.ff. mitgetheilten 



seitherigen Vorftellung, dafs diefe geheime fymboli- Auszüge aus Maßiidt veranlaf st worden zu feyn he 



fche Sprache des türkifchen Frauenzimmers zu ge- 
•heimeo Liebesverftändniffen deffelben mit männlichen 
Perfouen aufser dem Hharem erfunden fey > und be- 
lehrt uns vielmehr . dafs der ganze Scherz nur theils 
zum Zeitvertreib der- Damen des Hharems unter fich, 
theils als Vehikel Lesbifcber Liebes- Int riguen des 
weiblichen Gefchlechts in Aufnahme gekommen ift,— 
und dafs man von diefer Hieroglyphen -Sprache nir- 

fends in ganz Afien eine Spur antrifft, als allein im 
l ha rem des türkifchen Grofsfsult'hans. So haben wir 
endlich über einen Gegenftand, der bisher noch im 
Dunkeln fchwebte, einen vollkommen befriedigen 
den Auffcblufs bekommen, wodurch fich Hr. v. ff. 
die Freunde des Morgenlandes nicht weniger, als die 
galante Welt verbin llich gemacht hat. VI. (S.43 — 
75.) Auszug eines Briefs des Herrn Cotlegienafrljors 
Setzen an dtn Hn. v. Hammer. Kabira, 10. July 
igog. Durcliaus fehr intereffant, und wegen Reich- 
haltigkeit der mitgetheilten fchönen Nachrichten, von 
Aegypten aus, keines befriedigenden Auszugs fähig. 



kennet. Bis S.53. unterhält er uns daher, mit vieler 
Kenntnifs deffen, worauf es bey dergleichen antiqua- 
rifchen Unterfuchungen ankömmt, in Rückficht auf 
die Erzählung Herodot's, Uber die noch zweifelhafte 
wahre Lage des Labyrinths, des Sees Möris, der dort 
befindlichen Krokodilftadt, des nach Maß 'Adl in dem 
See erbauten grofsen Obelisk' s, und einige ähnliche 
damit verbundene Gegenftände, die Mafs'üdifchen 
Angaben, nämlich vom Jofephinifehen Damme El 
Lahm, betreffend. Von Maßüdfs gefchichtlichen 
Werken konnte Hr. S., aller Bemühungen ungeach- 
tet, nech S.54. nur einen zweyten Band erhalten, und 
ift ungewifs, ob diefer in Folioformat geschriebene 
Band zum MnrAdfch eldtheb oder zum Acnbdr etftmdn 
gehör«. Von Acnbdr tlftmdn fah er den erften Band 
(in 4.) bey einem gelehrten und fehr fleifsigen fran- 
zöfifchen Qrientaliften, Mr. Affelm, welcher denfel- 
ben in Paris felbft copirt hat. Derfelbe Mr. Ajjelin, 
von deffen Betriebfamkeit für das orientalifche Stu- 



Aegypten aus, Keines oemedigenden Auszugs tamg. dium und feiner beträchtlichen Sammlung von arabi- 
Inzwischen glaubt doch Ree. es bey den Lefern der leben, perßfeben und türkifchen Handfcnriften Eini- 
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ges geragt wird , will die Entdeckung gemacht haben, 
worüber er auch ein kleines Memoire bekannt ma- 
chen wird, dafs von der Taufend u. einen Nackt nur 
der bisher flberfetzte Theil wirklich alt, die letzte 
bisher nicht bekannte Hälfte aber in neuern Zeiten 
von zwey Scheichen, davon der eine noch lebt, hinzu 
gefügt worden fey. Diefe vermeintliche Entdeckung 
aber wird von Hn. v. H. in 'der Anmerkung mit Hecht 
als ungegründet turückgewiefen. Dagegen fagt uns 
Hr. v. H. bey diefer Gelegenheit etwas oJeues, was 
um defto wichtiger ifr. Das Original der Tauf. u. einen 
•Nacht ift nämlich nicht, wie man bisher allgemein ge- 

glaubt hat, arabifch, fondern perfifch. Diefe Entdek- 
ung hat Hr. v. H aus des Maßiicil goldnen Weifen 
(6z. Hauptft.) gefchöpft. Er giebt uns die ganze 
Stelle in leiner Üeberfetzung. Hier findet man, dafs 
der urfprüngliche perßfche Titel des Werks 

(jLuit, HefAr Efßdn, d.i. Taufend Sagen, gewefcn 
ift , welchen der arabifche Ueberfetzer und Bearbeiter 
zuerft durch &if &. iJÜf, Elf Chordfe, abertrug, was 

eben fo viel als taufend Sagen bedeutet, fo aber fpä- 
terhin fchon zu des Vfs. Zeit allgemeiner unter dem 
Namen von SX^jj&^J uUt, Elf Leite we Leite, iooi 
Nacht, bekannt ward. Ree. macht hiebey auf die 
fehr vollftändigcn literarifchen Notizen von der Tau- 
fend und einen Nacht aufmerkfam, welche derfleifsige 
Literatur Hr. v. Murr in feinen Bey trägen zur arabi- 
fchen Literatur (Erlangen 1803. 4.) unter Nr. V. 
S. so — 31. gegeben hat. Hr. v. H. könnte aus fei- 
nem Exemplare des Werkes uns nach und nach in 
den Fundgruben des Orients die Texte, welche wir 
fchon von einzelnen Nächten erhalten haben, mit ei- 
ner Auswahl mehrerer andern vermehren. — Von 
S.59 bis S. 63. lieft man die gedrängten Nachrichten, 
welche Hr. Seezeu von einer Menge orientalifcher 
Werke einftreut, mit Vergnügen, und wird beyläu- 
fig an den durch feine Bemühungen , wie aus der mo- 
natlichen Correfpondenz des Hn. v. Zach umftäodli- 
licher erhellt, fchon jetzt fehr zahlreichen, und künf- 
tig noch weit zahlreicher werdenden Vorrath von 
Schätzen in der grofsen orientalifchen Sammlung zu 
Gotha erinnert. Möchte nur auch die Zahl der Freun- 
de und Kenner des Arabifchen , Perfifchen und Tür- 
kifchen in Deutfchland immer mehr zunehmen , um 
dergleichen Schätze nach und nach gehörig benutzt 
zu iehen. — S. 63 f. giebt Hr. S. Ober das Phäno- 
men, dafs die Schneide- und Hundszähneder Mumien- 
köpfe gewöhnlich ftumpf find, den befriedigenden Auf- 
fchlufs , dafs feiner Unterfuchung gemäfs die alten Ae- 
gypter Hie fonder ha re Sitte hatten, die Schneide - und 
Eckzähne der beiden Kinnbacken mehr oder weniger 



abzufeilen. Hn. S. fcheint fich daher die Sage der Ae- 
gypter zu betätigen, dafs ihre Vorfahren aus dem 
Innern von Afrika jenfeit.«; der Linie gekommen feyen, 
weil es noch jetzt in Singebar und einigen andern 
Gegenden Afrika's Neger giebt, welche diefelbeSitte 
des Zahnfeilens haben, obgleich die Form, welche 
fie ihnen ertheilen, von der ägyptifchen verschieden 
ift. Diefe Hypothefe fucht Hr. S. ferner aus der alt- 
ägyptifchen Sitte der Befchneiduna zu erhärten. Hier 
beyJäung etwas von der Befchneidung der ägyptifchen 
Mädchen. S. 66 — 73. mehr er es aber die Samm- 



lung ägyptifcher Alterthümer, über die Bildnerey, 
Mahlerey und andere freye Künfte bey den alten Ae. 
gyptern, Ober deren alte Religion und Cultur, und 
ob Aegypten, oder Indien und Sina hierin als älter 
anzunehmen feyen? Ueber verfchiedene ägyptifebe 
AlterthumsftOcke, in deren Befitz fich Hr. S. bereits 
befindet; über das ägyptifche Papier. — Zuletzt 
S. 73 — 75. der BcfchluCs, der noch einige fchöne 
Winke in Hinficht der ägyptifchen Pyramiden enthält. 
VII. (S. 75-77.) Arabifche Volksrbtkjel. Ebenfalls 
ein Auszug aus einem Briefe des Hn. Seezen an Hn. 
v. Hammer, vom 17. July 1808- aus Kähira. Die 
Auflöfungen finden fich gleich dabey, und find: der 
Mond, die Fußknüchelringe der Weiber und Kinder, 
die Salzfattle von Loths IVeibe, die drey Früchte Trüf- 
fel, Feige und Mautbeere, die graue Hhalepinifche 
Schlange, der Stab Mofts, der zu einer Schlange ward, 



die fonderbare Gefchicbte eines jungen Menfchen , die 
Citrone, das Wort Manzdr. — VIII. (S. 77 — 79.) 
in franzöfifcher Sprache. Auszug aus einem Briefe des 



Hn. Drovetti. Damiette, 16. Oct. iüos. Einige 
eeographifche und antiquarifche Notizen , aus Veran- 
Jaffung der Nachfragen des Hn. Seezen. IX. (S.go. 81.) 
Gedicht des türkifchen Gefandten Ebubekr Ratib Efendi, 
bey feinem Befuche der k. k. Akademie der orientalifchen 
Sprachen, derfelben zum Andenken kinterlaffen im Jahr 
1793. Mitgetheilt von Hn. v. Hammer. Der tflrki- 
fche Originaltext mit einer gereimten Verfion von 
Hn. v. H. Es ift eine blofs mittelmäfsige türkifebe 
Verfification, welche zwar als Novität den Liebha- 
bern angenehm feyn wird, aber keinen poetifeben 
Werth hat. X. (§. 8a — 84- ) Auszug aus Briefen des 
Hn. Dr. Morpurg an Hn. CoUegienalfeßor Seeren. 
Vom ao. April 1808. aus Aleppo, vom 9. Jul und ig. 
Jul aus Gafir auf KVrovän am Berge Libanon, und 
vom 15. Auguft aus Cypern. Aufser einer geogra- 
phisch -ftatiftifchen Nachricht von der fyrifchen Han- 
delsftadt Bairüt enthalten- diefe Auszüge nur Kl 
Ober des Vfs. unglückliche Lage und beyläufige 
Aeufserungen, feine Bemühungen , aucl 
ten Welt nützlich zu feyn, betreffend. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
— ____ — 

Mittwochs, den 11. Julius i 8 i o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Coblsnz, in der Präfecturdruckerev: Handbuch 
für die Landleute vom Rhein und Mofel . Departe- 
ment. Für das Jahr igog. Erfler TUeil. XX und 
414 S. Zweifler Tbeil. 238 S. 8. Mit 6 Kupfern. 
(2 Fr. 16 Cent.) 

Ebendafelbß: Handbuth ßr die Bewohner des 
Rhein und Mofel - Departements. Für das Jahr 
igoo. XX11.358S. Anhang. 348 S. 8. mit einem 
Kupfer. 

Hr. IJzaif - Marnißa , Präfect des Rhein - und Mo- 
fel - Departements, auch in Deutfchland als 
Scbriftfteller rühmiiehft bekanot, hat die glückliche 
Idee gehabt, ro dein paffenden Vehikel eines Hand- 
buchs unter alle Klaffen der Bewohner feines Depar- 
tements, eine bedeutende Menge febr fchätzbarer 
Kenntnifle, und zwar fo wohlfeil als möglich ver- 
breiten zu laffeo. Die Ausführung diefes Planes ift» 
im Ganzen genommen, denen, welche Hr. L, M. da- 
mit beauftragt hat, fehr put gelungen Aber aufser 
dem Nutzen, den diefs Werk für das Publicum, für 
das es eigentlich und zunäcbft beftimmt ift, nqtbwen- 
dig haben mufs , gewahrt daffelbe auch jedem andere 
Lefer nicht geringes Intereffe, da in denselben die 
genaueren Data für die Statiftik diefes Departements, 
das uoftreitig zu einem der fchönften des franz. Reichs 
gehört, zu finden find. Sehr fchön und richtig lagt 
Hr. Lizaf in einer in der Vorerinnerung abgedruck- 
ten Note : Drey Viertheile des Lebens fchwinden bey 
den m eilten Meofchen damit bin, dafs ße fich befra- 
gen, was in jeder Angelegenheit zu tbun oder Zu laf- 
ien Dsy, dafs ue das Oethane, weil es nicht recht getlian 
war, anders machen u. f. w. Man wird ebenfalls fin- 
den, dafs die Hauptquellen der Mifsbräuche in der 
Freyheh liegen, die fich ein Theil herausnimmt, be- 
rechnet auf die .gänzliche Unwiffenbejt des andern 
Xheils. Es heifst in der That dem Volk den gröfs- 
ten Dienft erzeigen, wenn man alle Kenntnifle, wel- 
che es zunäcbft betreffen, allgemein zu verbreiten 
fucht, damit jeder wiffe, was er als Verwalter, als 
Stauerpflichtiger, als Ackersmann, als Ankäufer 
oder Verkäufer, als Gläubiger oder Schuldner, als 
Erblaffer oder Erbe n. f. w. zu beobachten habe. 

Man wählte auch wirklich in diefem Buche Ge- 
genftända von dem entfehiedenften Intereffe, um die 
Bewohner der Departements aufzuklären und zu be- 
lehren. Der Vortrag ift meift fafslich und populär» 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



ohne doch dem Lefer von mehr Bildung fchleppenct 
oder langweilig zu werden. Wir find aber um fo we- 
niger geneigt , den Inhalt ganz ausführlich darzule- 
gen, da wir auf diefe Schrift zwar aufmerkfam, kei« 
nesweges aber fie felbft entbehrlich zu machen ge- 
fonnen find. 

Nach dem Kalender, einer Vorerinnerung und ef. 
ner Einleitung, die Nachrichten von der Eintbeilung 
des Gebietes des franzöfifchen Kaiferthums, feiner 
Bevölkerung und feiner obern Behörden« liefert, fol- 

Sen fpecielle Nachrichten Ober das Departement ; über 
ie ehemaligen Herrn der Länder; aus denen es zu« 
fammengefetzt ift, feine Begrenzungen, feine Gröfse, 
feine Berge und Flüffe, feine Producte und Bevölke- 
rung. Die letztere beftand am 1. Januar 1807. in 
249,884 Köpfen, worunter 69,398 Söhne, 71,863 Töch- 
ter, 45,307 Ehemänner, 45,283 Frauen, 5012 Witt- 
wer, 9714 Wittwen und 3307 Soldaten waren. Der 
tragbare Boden befteht in 96,43? Hektare Ackerland, 
19,29t Hektar Wiefen, 4878 Hektar Weinberge und 
152,772 Waldungen. — Unter den Producten des 
Departements zeichnen fich vorzüglich der Tuffflein, 
( vortreffliche ) Mühlßeine und Miner alw äff er aus. Das 
Departement hat 90 Mairien; und diefe untfafTen 645 
Gemeinden. 

Unter der Rubrik der Verwaltung des Departe- 
ments wird mit grofser Genauigkeit der ausgedehnte 
und ehrenvolle Wirkungskreis eines Präfecten, die 
Verrichtungen des General • Secretärs und der Prä- 
fect urrät he, cOeBflreaux der Präfect ur angeführt, und 
bey jeder Abtheilung die Gefchäfte, die zu dem Reffort 
derfelben gehören, fo wie endlich die Verrichtungen 
des Departementsrathes angegeben. Eben fo wird die 
Verwaltung der Gemeinde- Bezirke: Coblenz, Bonn 
und Simmern behandelt ; hier findet man die Befcbrei- 
bung des Gefchäftskreifes des Unterpräfecten, des 
Arrondiffementsrathes und der Munizipalverwaltung; 
dann der Gränzen des Bezirks von Coblenz, feiner 
Bevölkerung, der zwölf Cantons, in die er einge- 
theilt ift; der Mairien, worin jeder Canton zerfallt, 
die Namen der darin befindlichen Beamten, die Volks- 
menge, die Producte des Bodens und der Induftrie, 
die Steuern, die Schulden, die Einkünfte und Aus- 
sahen, im befriedigendfien Detail angegeben. 

Nachrichten über das Pfandhaus zu Coblenz, und def- 
fen innere Verwaltung, iVohlthntifrkritshureau des 
Bezirks zu Coblenz und das dort befindliche Hofpital. 
(Die Nachrichten über das letztere hätte Ree. etwas 
ausführlicher gevvünfcht. ) — Bezirk von Bonn. Seine 
X x x Grin- 
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Grützen, Bevölkerung, die 9 Cantons, die er enthält, Einrichtung fo getroffen, dafs fOr die unhemittelten 
welche aus 37 Mairien und 201 Gemeinden zufammen Krauken die Arzneyen und fogar die Lebensmittel un- 
gefetzt find. Auch hier wieder, wie im Bezirk Co- eutgttdlieh ausgetheilt werden. Alle diefe Auslagen 
blenz, werden die Producte des Bodens, Fabriken werden aus dem Ueberfchuffe der Kircbenkaffen* von 
und Manufacturen , öffentliche Beamten, die Zahl den Einkünften der milden Stiftungen , der Gemein- 
der Häufer, der Hektare Artland, Klee, fonftige den und Wobltbätigkeits - Kammern beftritten. Ree. 
Brache, Wiefen, Weinberge, Waldungen, der Vieh- findet diefs überaus zweckmäfsig: denn nur der ift 
ftand, die Zahl der Bienen Röcke u. f. w. detaillirt an- wahrhaft arm, den Krankheit unfähig macht, Geh 
gegeben. Diefs ift_derfelbe Fall bey dem Bezirk von und den Seinigen Brod zu verfebaffen. Gebe derHim- 



Simntern, der 10 Cantone, 33 Mairien und 251 Ge- 
meinden in fich begreift. 

gfuflizpßege. Peinlicher Special- Gerichtshof des 
Departements der Seine; peinlicher Gerichtshof des De- 
partements, Competenz diefer Gerichtshöfe, und hiebey 
eine deutliche, für den Landmann zumal, höcbft wich- 
tige Auseinenderfetzung der Pflichten der Gefchwor- 



mel, dafs diele mufterhafte Einrichtung überall, wo 
es nöthig ift, viele Nachahmer finden möge. Den 
Diftrictsärzten werden ihre Pflichten genau vorge- 



fchrieben und febr warm ans Herz gefegt-, indefltn 
hier glaubt Ree, , dafs mancher Wuirfch des Hn Uzay 
nur — frommer Wunfch bleiben werde: denn alles, 
was die Aerzte bey Viehkrankheiten thun füllen, 
fetzt voraus, dafs fie auch Thierärzte feyn , und diefs 



neu. Peinlicher fpecial- Gerichtshof; r* ioli <;her fpecial- ift nur felteo der Fa il; auch follen die Aerzte medici- 



Exceptions Gerichtshof; Directoren der Antlags-Gt 
fchwornen und Sicherheitsbeamten, Zucht- Poitzen. Ge- 
richtet Begnadigung sgefuche. — Bey der Civii-gußiz- 
Pflege wird einevc-Tlftändige und durchaus belehrende 
Nachricht über die Friedens - Geruhte , über den Wir- 
kungskreis eines Friedensrichters in feinen vermie- 
denen Qualitäten: als Richter erfter Inftanz, als Ver- 
mittler der Parteyen und als roinifterielJer Beamter, 



nifche Topographieen ihrer Diftricte entwerfen , me> 
teorologifche Beobachtungen aufteilen, die Pflanzen, 
Mineralien u. f. w. ihres Diftricts bekannt machen, 
Mittel zur Veredlung des Viehes vorfchlagen u. f. w. 
Dazu gehören aber viele phyfikalifchen , che mifeben, 
mineralogifchen Kenntniffe, die jedem Arzte aller- 
dings fehr wünfehens werth find, die aber wahrlich 
nicht jeder befitzt. — Ueber den gegenwärtigen Zn- 



gegeben ; die Namen aller Friedensrichter des Uepar- ß Md der Schutzpockenimpfung mTihiin- und MoftU 
tements, ihrer Suppleanten und Gerichtfchreiber -- J Dtt>artemtnt. Diefer Auffatz beweift, dafs diefe gute 
Die Inflanz- Geruhte, die Namen der Glieder derfel- Sac r he hier iin Fortfehreiten ift. — Ein von einem Kü- 
hen, die Fälle, worin fie erkennen. — Der 'Appel- genan „ttn Arzte im Rhein, und Mofel . Botiien eingerück- 
tationshofzu Trier, der Cajfattonshof und die Compe- Ur Auffatz, der vorzüglich die fauren Räucherun- 
tenz vor» beiden. Ausführhebe Belehrung über die gtn zum Oegenftande bat, ift hier abgedruckt. Diefer 
Befugnifs der Schiedsrichter. — Notarten. - - Das Auffatz verdient aber diefe Auszeichnung nicht: denu 
zum Departement gehörige Mtltidr. — Ausführliche er f teht f chr tie f unter dem Mitt elmäfsigen, und ent- 
Wachrichten über oie directen Steuern den Gefchäfts- hält viel Unverdautes und Halbwahres: und der Reft 
kreis des Steuer -Directors, der Infpectoren u. f. w. ift fo unbe f timm t ausgedrückt, dafs klar daraus her- 
und die Namen der hiebey Angeftelhen; eben fo über VO rgeht, dafs der Arzt, welcher hier das Publicum 

über die fa\ 
der Sache ' 
kannt ift. 

Oeffentluher Unterricht. Hiebey hat Hr. Uza? 
für fein Departement das grofse Verdienft, ein Semi- 
narium für Schollebrer errichtet zu haben, worin un- 
entgtldiich gelehrt wird, und worin mehrere Tifeh 
und Wohnung frey erhallen. Aufser den Keontnif- 
fen , die eigentlich zum Stande der ScbulJehrer gehö- 
werden ihnen auch fehr nützliche Kenntniffe 



fauren Räucherungen unterrichten will, mit 
1 felbft bey weitem — nicht hinreichend be- 



die Domänen., die Einregißrirung, und das Stempel- 
papier; vorzüglich nützlich find für den Landmann 
die Nachrichten über die beiden letzten Artikel. — 
JUauth Verwaltung. — Forßverwaltug. Sehr gründ- 
lich ift die letztere, in Beziehung auf die National Wal- 
dungen, auf die Waldungen der Gemeinden und öf- 
fentlichen Anftalten, fo wie auf jene der Privat per fö- 
nen, ausgeführt. Verwaltung der vereinigten Gebüh- 
ren. Rhein- und Mofel- Zölle. Poßverwaltung. Geiß- 

lichheiU In jedem Cantone befindet fich eine Cantonal- iriJ , , , . . , , r 1V 

kirebe und im ganzen Departement find 26t Succur- u £ r LMdwTrthfchaft Tf! w^mitgelheill! DaTflbri« 

falkirchen, wovon 200 von der Regierung und 6t von ^trittl die Primär- und SecondaV - Schulen, Privat- 

den Gemeinden umerh'ken werJen. f3a, Departe- Luceen t d», Lvceum zu Bonn, Specialen, 

ment zahlt 77 proteftanufebe Kochen: 72 im Bezirke J 6ie Rec ht S fchuk zu Cöblenz, das Müitär PryUnenm. 

von Samern zwey im Bezirke von Gobienz und das Collif , e de frcmetl die polytechnjche Schule & dV. 

drey im Bezirke von Bonn. Kaiferl. MilitHrfchult von Fontamebteau , die Veterinär. 

Mtiicin'tfche Polizey. Der Inhalt diefer Abthei- fchulen zu Alf ort und Lyon, die Schule der Künße und 

Ipng ift unftreitig einer der gelungenften Arbeiten des Handwerke zu Compiegne und den Unterricht in der 

würdigen Hn.Präfecten, und gewifs einer der nützlich- Geburtshülfe , wodurch die Bewohner des Departe- 

ften für die Bewohner des Departements, dem Hr. ments richtige Begriffe Ober diefe Inftitute, und über 

Lizay vorfteht. Er hat das Departement, in ärztli- das was darin gelehrt wird, erhalten. — Noch folgt 

eher Hinficht, in ig Diftricte eingetheilt, und für je- hier eine ausführliche Belehrung, unter welchen Um- 

den einen Arzt mit Gehalt augefteUt. Zugleich ift die ftäudeu frommt Stiftungen und Corporalionen lUgevdt 
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Güter aus taufe hen, veräußern, erwerben oder auf viele 
£fahrt verleiht* dürfen. 

Zwtyter Tbei). Unterricht Uber die Baumfchulen 
und Pflanzungen. Sehr deutlich, fafslich und ausführ- 
lich bearbeitet. — Von einigen Holzarten , dt* im De- 
partement allgemeiner gebaut zu werden verdienen. — 
Von der Wirkung des Rindefehnitls , oder der Ring- 
wunde an Baumzu eigen. Utber die Abfchaßung der Bra- 
cht durch Futter kr Unterbau und Staüfötterung. — Von 
Dünger und feiner Anwendung. Diefe Artikel find 
fämmtiieh mit vieler hin ficht und Sachkenntnis bear- 
beitet; vorzüglich der Abfchnitt Aber den Dünger, 



Befonders bat diefs des Ree. ganzen Beyfall, dafs hier 
darauf hingewiefen wird, dafs Kalk, Gyps u. f. w. 
kein Univerfalmittel find, und alfo nicht als Surrogate 
des animalifchen Düngers angefehen werden dürfen, 
fondern, dafs es auf die Natur des Bodens u. f. w. an- 
komme: ob und wenn fie paffen, lndeffen find einige 
angeführt, die offenbar nur deswegen hier einen Platz 
erhielten, um die Ueberficbt vollftandiger zu machen: 
denn in dem Departement des Hn. JJzoy fcheinen fie 
Ree. doch nicht anwendbar zu feyn, wie z. B. die 
Seepflanzen, Fifche, Oehl u. f. w. — Schafzucht. Der 
Hr. PrÄfeet hatte im verfloffenen Jahre einen fchönen 
foanifcbea Widder und 38 Mutterfchafe kommen laf- 
fen, und diefe zu Bell unter 1 die Auflicht eines febr 
erfahrnen Landwirthes gegeben. Der Verhieb fiel 
glücklich aus. Er liefs nun im folgenden Jabre noch 
ao Widder und 100 Mutterfchafe kommen, lauter 
Merinos (unter den im verfloffenen Jahr waren auch 



Meftizen). Auf diefe Weife hofft Hr. L. (und Ree. 
wflnfeht hiezu den glücklichften Fortgang) die Schaf- 
zucht feines Departements zu veredeln. Die gewöhn* 



lieben Schafe der dortigen Gegend geben im Durch- 
fchnitt i\ Pfund Wolle, die veredelten 6i Pfund. 
Da bey find letztere dauerhafter und ftarker, als die 
Landesfeh afe. Der Exßirpator. Ein lnftrument wel- 
ches zur Vertilgung des Unkrauts vorzüglich nütz- 
lich ift, und zumal während der reinen Brache grofse 
Vortheile verfchafft. Der verbefferte Pflng des Hu. 
Guillaume. Hr. G. bekam von der Ackerbauge- 
fellfcbaft des Seine * Departements für diefe Erfin- 
dung die Hälfte des hiezu bestimmten- Preifes 1(3000 
Franken); er befindet fieb in diefem Handbuche ab- 
gebildet , und vereinigt wirklich grofse Vortheile. — 
An Ende des zweyttn Theils ift eine Lifte der aus- 
gezeiebnetehen Landwirthe des Departements ange- 
Bangt. 

Handbuch für dasJZfahr 1809. — Kalender; dann 
das Allgemeine, wie im vorigen Jahrgange über die 
Regierunesverfaffung und Bevölkerung des franzöG- 
ichen Kaiferthums ; Ober die Länder, woraus das De* 
partement gebildet worden, feine Orinzen, Tlüffe, 
Berge o. f. w. — Die Eintheilung der Büreaux der 
Präfectur, der Wirkungskreis jedes einzelnen, die 
Namen der Cbefs derfelben. — Verwaltung der Ge- 
meindes bezirke, und eine Tabelle fämmtlicher 
Städte, Flecken und Dörfer u. f. w. des Departe- 
ments, worin die Bevölkerung, das Ackerland, die 
Wielen, Weinberge, Waldungen, Hornvieh und 
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Pferde fo angegeben find, dab fie bey jedem Haupt« 
orte einer Mairie die ganze Summe der Bevölkerung 
u. f. w. der Mairie und zugleich deffen Ackerland 
u. f. w. einzeln genommen, angegeben ift. Die Wie* 
fen , Weinberge u. f. w. find nach Hektarn und Aren 
berechnet. Diefe Tabellen find ein äufserft wichti. 
ges Gefchenk für den Statiftiker. Dann folgen die 
Namen aller Maires und der Mairien, denen ue vor- 
gefetzt find ; die Namen der beym Pfandbaus zu Co- 
blenz, bey dem Woblthätigkeitsbureau des Coblen- 
zer Bezirkes, dem Spirale zuCoblenz, dem Wohltbä- 
tigkeitsbuxeau des Bezirks von Bonn und Simmern An- 
geheilten, und der dortigen Polizey - Commiffare. 
Rtprejftve gfufliz. Ein Brief des Juftiz - Minihers 
Regnier, worin bekannt gemacht wird , dafs die Ge- 
fetze, welche der Verkündigung des neuen peinlichen 
Codex vorhergeben, vor wie nach vollzogen werden, 
und die Beamten, wie bisher, in ihren Verrichtun- 
gen fortfahren muffen, bis ein andres verordnet wird. 
Namen der beym peinlichen Gerichtshof des- Depar- 
tements und beym Special - Gerichtshof angeheilten. 
Perfonen. Namen der Sicherbeits- Beamten. Dißri- 
butive £fußiz. Kaiserliches Decret, wodurch bey 
jedem Appellationsboie ein Corps von Auditoren an- 
geheilt worden, und deren Gefchäftsverrichtuogen. 
Namen der bey den Inftanzgerichten des Departe- 
ments angeheilten Perfonen, der Friedensrichter und 
Notarien. Der Art. 1020. des Gefetzbuches über das 
Verfahren in Civilfachen betrifft die Urtheile der 
Schiedsrichter. Es waren , in Beziehung auf die Be- 
zahlung der Einregihrirungsgebühren, einige Zweifel 
entftanden , deren offizielle Löfung hier benannt ge- 
macht wird. Militär. Das Departement gehört zur 
s6hen Militär- Divifioo. Namen der Diviuons - und 
des Departements - Commandanten, der Recrutirungs- 
officiere u. f. w. Gensdarmerie , Referve ■ Cbmpagnie, 
National . Garde. Militär - Confcriptiou : hier find die 
Corps angegeben, unter welche die Confcribirten des 
Departements vertheilt worden find. Kritgscommiffa- 
riat. Etapenorte. Vtlilcn. Brücken- und Landßraßcn- 
Bau. Namen der Angefteilten bey der Steuerdirection, 
bey den Domänen, bey der Einregiftrirung, bey dem 
Stempel, bey der Mauthverwaltung, bey der Forft- 
verwaltung, der Verwaltung der vereinigten Gebüh- 
ren, den Rhein- und Mofelzüllen, der Poftverwai- 
tung. Geiftlicbkeit. — Unter der Abtheilung: öf. 
ftntlicker Unterricht, ift hier die Rechtsfchule zu Co- 
blenz mit ihrem Perfonale aufgeführt. 

Statiftifche Beschreibung der mineralifchen Reich- 
thümer des Departements von Hn. Calmtltt. Ein febr 
woblgefchriebener Auffatz; nützlich für die Bewoh- 
ner des Departements, und reich an Intereffe für den 
Freund der Naturkunde; indeffen kann Ree. doch 
nicht bergen, dafs es ihm auffiel, dafs Hr. Calmtltt 
nicht einmal zu ahnden fcheint, dafs diefe Gegenden 
febon, in mineralogifeber Hinficht von mehrern Na- 
turforschern, wenigftens Theil weife, unterfucht wor- 
den find. Hätte er diefe gekannt und benutzt, fo 
würde diefer Auffatz (der aus dem Franzöfifchen Uber- 
Ätzt zu feyn fcheint) gewifc noch gewonnen haben. 
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Dafs Hn C. an dern vulkanifchen Urfprunge des Ba- 
falt«s nicht einmal ein Zweifel aufftöf>t, darüber 
wollen wir nicht mit ihm rechten. Den Lacher See 
ficht er für einen gröfsern Crater an- Die Baraltge- 
birge (fagt er) werden durch einen befondern Inftincf, 
der die IFiffenfchaft errathen hat, in dem Lande aus- 
gebrannte Berge genannt- Aus den in diefem Auffatze 
gegebenen Datis erhellt zur Genüge, dafs diefs Depar- 
tement an Naturfchätzen fo reich ift, dafs es hierin 
vielleicht von keinem in Frankreich abertroffen wird. 

Medkintfcht Polizey. Nachricht über den glückli- 
chenErfolg, den die im vorigen Jahrgange erzählten Ein- 
richtungen und die Ernennung der Diftrjctsär/te ge- 
habt hat. Die Refultate find lehr erfreulich. Unter- 
richt für den Landmann über die Reinigung der Luft, 
vorzüglich bty anflickenden Krankkeiten. Diefer Auf- 
fatz fteht in einem fchoeidenden Contrafte neben den 
übrigen Abhandlungen ; felbft Diction und Stil Itechen 
auffallend ab. Der ganze Inhalt ift ein blofses Aggre- 
gat dürftig zufammen geftoppelter, und nicht gehörig 
aufgefafster Notizen. Was diefe fauren Räucherun- 
en thun, wenn de paffen, wie man fich zu benehmen 
»iabe, um nicht mehr zu entwickeln, als nöthig ift, 
davon weifs wohl der Vf. wenig oder nichts. *Uie 
Dämpfe," fagt er fehr naiv, „bringen auf der Stelle 
«inen künftlichen Schnupfen hervor, wenn man fie 
rein und in zu großer Quantität athmet." Alfo diefs 
wäre das Aerglte, was erfolgte !? ! — Dafs es Falle 
giebt. wo gerade eineanSauerftoff<?as firmere Luft den 
Kranken zuträglich ift, wie Seile, Herz, Brandis 
u. m. a. beobachtet haben, davon findet fich hier eben- 
falls nichts. — Kohlenfaures Gas und Stickluft hält 
der Vf. für identifch ! ! ! — Die fauren . Radierun- 
gen von Guyton. Morveau find in der Hand eines er- 
fahrnen Arztes ein vortreffliches Mittel; aber wahr- 
lich dürfen fie nicht unbedingt und zu jeder Zelt an- 
gewendet werden. Unberufene Lobpreifer fcbaden 
fn der Arzneykunde der Achtung der Mittel, die fie 
heben wollen, weil fie diefelbe» felbft nicht genug und 
von allen Seiten kennen, und das Publicum, wenn 
es feine hoch gefpannfen Erwartungen nicht befrie- 
digt fiebt, diefs dem Mittel zufchrcibt, und nicht «lern 
Lobpreifer. Kennzeichen der echten ( Kinds -) Blat- 
tern. Rtfultat der Schutzpockenimpfung vom. |f. 1808. 
Diefs glückliche Mittel hat hier den glänzendsten Er- 
folg. Auszug aus dem Schreiben Sr. Exceltenz des 
Minißers des Innern an den Hn. PrHfecL Derfelbe äu- 
fsert feine Zufriedenheit mit den Mitteln, deren fich 
Hr. L. bedient hat, die Blattern auszurotten, und zu- 
mal mit dem Refultate derfelben, nämlich der Im- 
pfung der ganzen in diefem Jahrhundert gebornen Ge- 
neration. Der Minifter weifet zugleich tgoo Franken 
fttr Bücher und chirurgifche Inftrumente an, um fie 
otiter jene zu vertheilen, die fich liiebey auszeichne- 
ten. Hr. L. theilt diefen Brief den Diftrictsärzten 
mit, und fchenkt jedem ein Exemplar des Cours camptet 
de Vagricultitre von Rozier (ein Werk in 12 Quartbän. 
den). Das kaiftrluhe Dicret vom 17. März i9o$.die Un u 
verfität betreffend, und das vom 17. September 1K08. 



Anhang. Unterricht über den Apfelbaum und die 
Bereitung des Ciders oder Apfelweins. Diefe Abhand- 
lung ift lehr ausführlich und vollkommen der Faffungs- 
kraft des Landmanns angemeffen. F.s hätte noch da- 
bey bemerkt werden können, dafs in den Departe- 
ments: Eure, Calvados und untere Seine vortrefflicher 
Cideraus bilterful'slichen Aepfeln bereitet wird, wo- 
von einige Arten von Nichtkennern für verachtete 
Wildlinge angefehen werden würden. Bey dem Zu- 
decken der Zuber, worin der Aepfelfaft galirt, würde 
zu rathen feyn, die Zuber durch einen genau paffen- 
den Deckel zu fchliefsen, in deflen Mitte lieh ein Loch 
befindet, worauf man eine gröfsere gedrechfelte höl- 
zerne Kugel legt. Sie wirkt wie eine Klappe, läfst 
die ausbrechende MeDge kohlen fauren Gaff es heraus, 
hingegen keine, oder Taft keine atmolpbärifche Luft 
hineio. Auch würde Ree. diefs beym Aufbewahren 
des Aepfelweins in den t äffern gleich nach der Gäh- 
rung rathen, und nicht die Fäffer offen zu laffen em- 
pfehlen , weil dabey doch immer ein nicht unbedeu- 
tender Theil von Geift verfliegt. Unterricht über die 
Ausbelferung und Unterhaltung der Gemeindeswege. 
Ree. hat diefen Unterricht mit wahrem Vergnügen ge- 
lefen. Er ift mit eben fo viel Einficht als Sacbkennt- 
nifs abgefafst. Wir wüitfchen demfelben auch aufser- 
halb des Uliein - und Mofel- Departements recht viele. 
Lefer , und — Befolger. Von den verfchiedenen befferu 
Veredlungsarien, dem Oculiren auf das fchlaf ende Auge 
im Frühjahr und um ^Johannis; dem Copuliren im Früh- 
jahr, Herb fluni Winter; dem Pfropfen in Spalt und zwar 
fo wohl mit durchgehendem Spalt zu zweu Pfropf reifem, 
als auch mit einfeitigem Spalt zu einem Reis; vom Pfro- 
pfen in die Rinde u. f. w. Diefs hat Hr. L. aus dem 
Handbuch über die Obftbaumzucht unfers würdigen 
Veteranen der Porno logen , des Hn. Pfarrers Chriß 
ziehen laffen. Verfehiedent Fortpflanzungsarten edler 
Obflbäumt ohne Pfropf ungen. Ueber die Vermehr** g ver- 
edelttr AepfelbHume durch Ableger. ( Ausgezogen aus 
dem Efjai für les prineipes de la greffe, von Cabanis.) 
Ueber den Anbau der Erdbirne (Knollige Sonnenblume 
oder Erdapfel , und deren Fortheil). Der Anbau diefes 
Gewachfes wird mit Recht hier fehr angelegentlich 
empfohlen, weil es der Kälte fehr gut wideHtebt, io 
jeder Art von Erdreich fortkömmt, die Aernte bei- 
nahe nie mifsliugt, die Knollen (und zwar ungekocht) 
zum Füttern des Viehes vortrefflich find, die Blätter 
derfelben zum grünen Futter und die dürren iStängel 
zur Feuerung benutzt werden können. Erziehung der 
Kälber ohne Muttermilch. Hier finden fich recht gute 
Vorschriften , wonach der Landmann die Kälber gut 
und gefund ernähren kann, ohne nöthig zu haben, ih- 
nen die Milch der Mutter zu geben ; iodirect können 
diefe Lebren fehr viel dazu wirken, dafs manches Kalb 
mehr erhalten und dadurch die Viehzucht vermehrt 
wird. — Zuletzt kommt eine Kupfertafel, die zur 
Erläuterung der in dem Abfchnitte vom Oculiren, 
Pfropfen u. f. w. vorgefchlageoen Operationen be- 
ftimmtift. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECHTSGEL AHRTHBIT. 

Breslau, b. Korn d.s.: Utber die Vergnügung (?) 
der Kriegsbrandfehaden durch Brandverftcherungs- 
gefttlfeka/len. Eine juriftifche und ftaatswiffen- 
fcbaftJicbe Abhandlung von Kart Wilhelm Fried- 
rich Grattenauer , Dr. d. R., Redacteur des kö- 
nigl. preufsifchen fchlefifchen Intelligenzblattes, 
Ehrenmitglied der oaturforfchenden Gefellfchaft 
des Königreichs Weftphalen. UJoo. 71 S. 4. 

Bey der Lehre vom Erfatz und von der Vertheilung 
der Kriegsfchäden fowohl" überhaupt, als der 
einzelnen Arten derfelben, ift man bereits daran ge- 
wöhnt, jeden Schrit'tfteller feinen eigenen Gang gebn, 
und in jeder neuen Schrift eine m ie Meinung aufge- 
AeUt und vevthaidigt zu febo. Auch bey uuferrn Vf. 
ift diefs der Fall. Doch kann fich Ree. unmöglich 
überzeugen, dafs die Wiffenfchaft durch feine Arbeit 
etwas gewonnen habe. Er bat dem Titel feiner Schrift 
das Motto beygefetzt: Ctrtant, et adhue fnb iudice Iis 
eft; und war diefs Motto für feine Schrift paffend , fo 
wird es auch noc h für eine künftige Behandlung des 
hier behandelten Gegenftandes paffend feyn, trotz des 
vom Vf. unternommenen Ver luchs, dem Streite ein 
Ende zu machen. 

Der Vf. beginnt feine Unter fuchungen wirklich 
ab ovo , mit fiufserft tief gelehrten Erörterungen über 
das Wefen des Staats und deffen Ableitung aus der 
Idee des Univerfuros, nach dem Tone der jetzt bez- 
iehenden Mode. Aber vergleicht man die darauf fol- 
gende Erörterung des eigentlich hier behandelten The- 
mas mit dem aus der Tiefe der philofopbifcben Spe- 
culation gefchöptten Vorworte (S. t — 4.}: fo wird 
man unwillkürlich an die bekannte Fabel vom gebä- 
renden Berge erinnert. Sehr wahr ift allerdiogs die 
Bemerkung (S. 1.), dafs die Verhältniffe ihrer Zeit 
die Menfchen feiten oder wohl gar nie ftSrker an- 
getrieben haben, über die Pflichten und Verbindlich- 
ketten, welche aus dem bürgerlichen Vertrage ent- 
fpringen, in allen allgemeinen und befondern Bezie- 
hungen mit Ernft und Tiefe nachzudenken. Den- 
noch, wenn die Frage ift, was der Vf. felbft bierin 
eeleiftet habe, fo Icheint es uns, er 
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der das Wefen des Staats gehörig begriffen, noch 
fich eine ganz klare Anficht verlchafft, von dem, was 
der bürgerliche Verein dem Menfchen leiften kann; 
was daher die Menfchbeit von diefem Inftitute zu er- 
warten bat, und was der Bürger mit Recht von der 
Regierung fordern kann. Auf jeden Fall verlangt 
der Vf. gewifs zu viel, wenn er (S.6 u.7.) dem Staate 
die Zumuthung macht, er folle den Bürger gegen alle 
willkürliche BefchäHjgung, d. h. gegen alle Gefahren, 
welche die Widerrechtlichkeit irgend eines phyfifchen 
oder moralifchen mtnfchluhen Individuums den Glie- 
der der bürgerlichen Gefellfchaft droht, unbedingt 
fchützen. Bey diefer Forderung fcheint der Vf. of- 
fenbar nicht daran gedacht zu haben, dafs der Staat 
zu nichts weiter verbunden feyn kann, als nur zu 
dem, was ihm nach dem Maße feiner Kr Ufte möglich ift; 
nach der bekannten Recbtsregel: ultra pojfe, nemo U- 
tietur, in der Geh überhaupt die äufserfte Gränzlinie 
für die verbindende Kraft aller menfehlichen Verfpre- 
chungen ausspricht. Auf Schutz gegen Gefahren, 
welche den Staatsbürgern die Macht eines Wefens 
droht, der die Macht des Staats keinen ausreichen- 
den Widerftand zu leiften vermag, — auf Schutz ge- 
gen folche Gefahren kann die Verbindlichkeit des 
Maats zum Schutze feiner Glieder nie ausgedehnt 
werden, wenn man von dem Staate nicht bey wei- 
tem mehr geleiftet wiffen wiJI, als er nach den For- 
derungen des Rechts zu leiften verbunden feyn kann. . 
Um deswillen ift es aber ganz ficher falfcn, wenn 
der Vf. (S. 17.) die Behauptung aufftellt, der Staat 
fey verbunden, alle feine einzelne Glieder durch be- 
waffnete Kriegsmacht gegen alle iufsere fiefebädi- 
gungen des widerrechtlichen Willens zu fchützen. 
Der Bürger kann, vermöge des bürgerlichen Ver- 
trags, weiter nichts vom Staate rechtlicher Weife for- 
dern, als dafs er ihn 'gegen alle Beleidigungen von 
aufsen her durch feine Macht zu fchützen fuche. in 
fo weit er diefs thun kann, und feine Macht dazu hin- 
reicht. Dafs er aber ihn unbedingt wirklich fchütze, 
wie der Vf. will — zu einer folchen übertriebenen 
Forderung mag der bürgerliche Verein den Bürger 
nie be'rechtigen. Die fiebere Gewähr einer folchen 
Forderung gehört, felbft fOr den mächtigften Staat, 
in das Reich der Unmöglichkeiten. Beschädigungen 
eines Bürgers, verurfacht durch die Uebermacht ei- 
nes auswärtigen Feindes, gehören für den, welchen 
fie treffen, unter die Kategorie der blofsen Zufälle, 
welche daher jeder, den fie treffen mögen, unbe- 
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dingt allein tragen tnafs, gleich viel, er fey ein Glied 
einer bürgerlichen Gefeilte ha ft , oder er lebe im au- 
fser bürgerlichen Verhältoiffe. Wenn die Verbind- 
lichkeit des Staats zum Erfatz foleber Kriegsfchäden 
auf keine andere Weife begründet werden konnte, 
als auf dem vom Vf. hier angedeuteten Wege: fo wür- 
den gewifs alle Verhiebe ihrer, Begründung ganz mifs- 
lingen. — Noch weniger, als es ,uYh behaupten läfst, 
der Staat fey verbunden, feinen Borgern folche erlit- 
tene Kriegsfchäden zu erfetzen, deren Abwendung 
ihm nicht möglich war, weil feine Macht der Ueber- 
macht eines auswärtigen Feindes weichen mufste; — 
noch weniger läfst es fich mit dem Vf. (S. g.) fagen, 
die Scbutzpflicht gegen tltmentarifchi , a. b. von den 
Wirkungen der Natur abhängige, Begnadigungen 
ruhe auf allen Bargern fchon, aJs folchen. Auch in 
Bezug auf folche Schäden kann vom Staate nichts wei- 
ter, rechtlicher und billiger Weife, gefordert wer- 
den, als dafs er feine Barger gegen die Gefahren, 
welche ihnen die Natnr droht, nur zu fchQtzen fuche ; 
keineswegs aber, dafs er fie wirklich fchütze. Völli- 
gen und wirklichen Schutz gegen die übermächtige 
JNatur kann der Staat feinen Bürgern noch weit we- 
niger leiften, als gegen die Uebermacht eines ätifsern 
menfehlichen Feindes. Und da er diefen Schutz un- 
möglich, leihen kann: fo kann auch der Bürger nichts 
vom Staate fordern, wenn er vielleicht durch die 
Wirkungen der Natur in Schaden gekommen feyn 
fblJte; und der Vf. hat offenbar fehr unrecht, wenn 
er (S. 7.) den Staat zum Erfatz aller folcher Schäden 
«im deswillen für verbunden erachtet, weit er die Ab- 
wendung der Bcfchüdieung überhaupt garantirt habe. 
Die Abwendung der Befchädigung überhaupt hat der 
Staat nicht garantirt, und konnte fie auch nicht ga- 
rantiren; fondern blofs fo viel liegt im bürgerlichen 
Vertrage, dafs er fuchen wolle, den Bürger gegen alle 
Gefahren, die ihm von diefer oder jener Seite her 
treffen können, möglichft ficher zu hellen. Hat der 
Staat aber gefucht, diefe Sicberftellung zu bewirken; 
hat er, um mit dem Vf. zu reden, realiftrende Schutz- 
anhalten errichtet, um dadurch die Natur zu beherr- 
schen: fo bat er feine Pflicht erfallt, und der Bar- 
ger mufs ibn au fser Anfprucb laden, wenn er Geb, 
trotz diefer Anhalten, auf irgend eine Weife durch 
die Hand des unerbittlichen Scbickfals vielleicht be- 
fchädigt bebt. 

i 

Doch der Vf. fcheint die Unzulänglichkeit feiner 
eben gewürdigten Grundfätze über die unbedingte 
Scbutzpfiicht des Staats gegen willkürliche Beschädi- 
gungen felbft gefühlt zu haben. Er will daher die 
Verbindlichkeit aller Staatsbürger zur Uebernabme 
und Erhaltung der vom Feinde einzelnen Individuen 
zugefügten Kriegsfchäden (S. 19.) auf die Regel ge- 
baut wiffen: contributione omniumfanciatur , quod pro 
cmr.ibus datum efl ; und erklärt (S. ao.) den Staat nur 
dann zum Erfatz diefer Kriegsfchäden für verbunden, 
wenn die Kriegsbefchädigung eine völkerrechtliche Le 
n!it:it hat; womit indeffen fo viel als nichts gefagt 
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Frage fehlt : welche Kriegsbefchadigungen haben denn 
völkerrechtliche Legalität ? Auch äufsert der Vf. 
(S. 16.) — freyiich im Widerfpruche mit feiner be- 
haupteten Unbedingtbeit der öffentlichen Schutz- 
pflicht — felbft, der Staat könne Schutz des Eigen- 
thums auf den Fall des Kriegs weiter unbedingt ver- 
sprechen , hoch garantiren , weil der Zweck der bei- 
derseitigen kriegführenden Mächte Vernichtung des 
bekriegten Staats fey, und welcheMacht ihren Zweck 
erreiche, blofs durch die Willkür des Waffenglücks 
entfeh jeden werde, das heilige Recht aber hier dem 
Zufalle überlaffen fey. Doch geht er hier offenbar 
wieder zu weit, wenn er aus diefem Grunde Brand- 
verficherungsgefellfchaften von dem Erfatz der Kriegs- 
brandfehäden, welche einzelne Glieder derfelben er- 
litten haben mögen, freyfpricbt, und überhaupt die 
Behauptung zu rechtfertigen fucht: „ Das Schutzver- 
fprechen, durch welches fich die Mitglieder einer 
reuerverGcherungsgefeJIfchaft gegenseitig verbindlich 
machen , gefebehe überall unter dem Schutze des 
Staatsrechts, mithin jederzeit unter der Bedingung, 
dafs fie felbft vom Staate, d. b. von der Gefammtbeit 
der Bürger und ihrer Regierung, wie durch Juftiz- 
und Polizeygewalt gegen alle innere, fo durch bewaff- 
nete Kriegsmacht gegen alle äußert Beschädigung des 
widerrechtlichen Willens gefchützt werden. Es ift 
ein ganz eigener Gedanke des Vfs. (S. 17.), dafs fich 
der Bürger nur unter diefer Garantie nach dem lu» 
fsern Rechte zu etwas gültig verpflichten könne, und 
dafs von diefer Garantie und Gewähr der behau d und 
Untergang aller Rechts pflichten abhängig fey. JDer 
Staat läfst fich zwar betrachten als eine Bedingung 
der praktischen Realität der den einzelnen Individuen 
gegen Andere zuftehenden Rechte; allein keineswegs 
als die Bedingung der Gültigkeit jener Rechte an fich. 
Diefe Gültigkeit hängt weder von der Exiftenz des 
Staats ab , noch von der Fortdauer einer gegebenen 
bürgerlichen Gefell fcha ff, deren Glieder fich zu ge- 
wiflen Verbindlichkeiten in Bezug auf ihre Privat- 
verhältnifTe wecbfelfeits verpflichtet haben, wie diefs 
bey Brandverficherungsgefellfchaften in Bezug anf den 
Erfatz erlittener Brandfehäden einzelner Gefellfchafts- 

Senoffen der Fall ift. Wenn der Vf. (S. 18.) meynt, 
ie Mitglider einer folchen Gefellfcjiaft ftipulirten 
durch Kriegsbrandfehadens- Affecuranz etwas durch- 
aus Ungültiges: fo fpricht fich hierin offenbar nichts 
weiter aus, als die gröbfte Verwechfelung privat- 
rechtlicher bürgerlicher VerhäJtniffe mit folchen bOr- , 
gediehen Rechten und Pflichten, welche nur dem 
Bürgerthume ihr Djfeyn verdanken. Der Staat, def- 
fen Rxiftenz in einem Kriege vernichtet wurdt, kann 
freylich nicht verbunden feyn, feinen ehemaligen Bür- 
gern Kriegsfchäden zu erfetzen, die fie in dem Kriege 
erlitten haben mögen, der ihn vernichtet bat: denn 
alle Rechte "und Pflichten irgend eines rechtlichen 
Wefens find bedingt durch feine Exiftenz. Aber 
diefe Grundfätze laffen fich nicht auf die rein privat- 
rechtlichen Verhältniffe der Bürger Oberträgen • was 
der Vf. hier gethan hat: denn jedes Recht und jede 
Bef ugnifs, welche nicht durch die Exiftenz des Staats 
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bedingt ifr, behält feine Kraft und Galligkeit fort, niffe bernhen auf dem Socieräts vertrage, und in die- 
auch wenn der Staat nicht mehr ift. fem fpricht fich weiter nichts aus« als ein Act der 
Von diefer Seite her die Sache betrachtet, kann Willkür, Ueberdiefs ift auch vorzüglich bey Brand- 
manwohl auf keinen Fall dem Vf. die (S. 16.) aufee- affecuranzen eine völlige Gleichheit in Bezug auf 
ftellte Behauptung zugehen , für Kriegstorandfckäaen Sicherheit des affecurirten Eigenthums gegen Brand- 
dürft in den Statuten und Gefetze* der Brandverfich«* unglück nie möglich. Gröfser ift die Feuersgefabr 
mngsgefeOjckaften keine Gewähr %nd Erfatz zugejtckert bey Gebäuden in den Sta lten, als auf dem platten 
werden. Es hängt offenbar von der Willkür einer fol- Lande, weil dort die Häufer zufammengebaut find*- ; 
chen Gefellfchaft ab, was fie in Bezug auf fokke Schi- und der Brand eines Haufes das Abbrennen piner 
den in ihren Gefetzen und Statuten verordnen will. Menge anderer nach fich ziehn kann ; was bey ifolirt 
Und bat fie in ihren Statuten die Kriegsbrandfchäden ftehenden Gebäuden auf dem Lande äufserft feiten 
unter die Kategorie der zu erfetzenden Brandfchäden der Fall ift. Nach den Orundfätzen des Vfs. würde« 
aufgenommen: fo mag fie eben fo wenig auf den daher die Städter fich mit dem Landmanne nie in Ein« 
Grund einer angeblichen Ungültigkeit eines folchen Verficherungsgefellfchaft ein! äffen können, und für 
Vertrags von der Verbindlichkeit zum Erfatz folcher die Bewohner der Dörfer felbft würde es eine eigen« 
Schäden mit Recht freygefprochen werden , als der Brandverficherungsgefellfchaft für folche Häufer ee- 
Affuradeur eines zu Kriegszeiten ausgelaufenen Kauf- ben müifen, welche ganz ifolirt liegen, und wieder 
farteyfchiffes, das der Feind weggenommen hat, fich eine andere für folche, welche nur in der Nähe von 
von dem Erfatz des dem Eigenthümer dadurch er- einander ftehen. Dem Vortheile der einzelnen In* • 
wachfenen Schadens losmachen kann , wenn er es auf tereffenten einer Brandverficherungsgefellfchaft mag 
diefen Fall mit affecurirt hat. Von der rechtlichen es zwar fehr zufagen, möglichften Bedacht darauf 
Gültigkeit der ftatutenmäfsig übernommenen Affecu- zu! nehmen, dafs in die Geiellfchaft niemand aufge- 
ranz der Kriegsbrandfchiden für die Brand verfiche- nommen werde, deffen affecurirte Beiitzung einer 
mngsgefellfchaft, welche diefs gethan hat, kann gröfsern Feuersgefahr ausgefetzt ift, als die Befitzun- . 
Oberhaupt bey der Erörterung der vom Vf. (S. 16.) gen anderer GeTellfchaftsgenoffen ; aber hat eine Ge« 1 
aufgeworfenen Frage gar nicht die Rede feyn. ßlofs tellfchaft diefen Punkt nicht berückfichtigt: fo mag 
davon läfst fich fprechen, ob eine folche Gefellfchaft fie fich um deswillen auf keinen Fall von ihrer Erfatz« * 
wohl thut, wenn fie eine folche Verordnung in ihre pftiebt los lagen, wenn das der Feuersgefahr mehr. 
Statuten aufnimmt, und fich dadurch zur Affecuranz ausgefetzte Gebäude abgebrannt ift. 
folcher Brandfchäden verbindlich macht? und diefe Sollte übrigens die eben gewflrdigte Behauptung» 
Frage getraut fich Ree. keineswegs zu bejahen: denn des Vfs.: dafs für Kriegsbrandfchäden in »Jen Ge- 
wirkten fetzt fich die Gefellfchaft durch die Ausdeh- fetzen der Feuer -Societäten keine Gewähr und Erfatz 
. nung ihrer Gewähr - und Erfatzpflicht auf Kriegs- zugeGchert werden dürfe, völlig gegründet feyn: fo.' 
brandfchäiten der Gefahr aus, in Zahlungsunvermö- kann, nach Re*:. Einfichten, davon gar nicht weiter 
gen zu verßnken, und das. lnftitut in einen Zufiand die Rede feyn, was Rechtens fey, wenn jene Statuten' 
zu bringen, wo es feinen rechtlichen Verbimlllcbkei- hierüber keine Beftimmung enthalten. Die Societäts- 
ten nicht eotfprechen kann ; aus welchem Grunde gheder muffen in diefem Falle mit ihrer Erfatzforde- 
denn auch in den meiften Verficherungsgefelllchafts- rung unbedingt abgewiefen werden, weil kein Hich- 
ftatuten, welche die Gefellfchaft den Erfatz der Kriegs- ter jemanden eine Forderung zuerkennen kann, wel- 
brandfehäden auflegen, die Verbindlichkeit der In- che ihm die Gefetzgebung nicht nur nicht als recht* 
tereffenten nur au? eine beftiminte Beytragsfumme Üch zugefprochen hat, fondern welche fie ihm viel- 
i'ixirt ift. Der eben angegebene Grund ift übrigens mehr nach den Principien der Recbtsphilofophie gar 
aber auch nur der Einzige , der bey der Erörterung nicht zufprechen konnte. Hätte der Vf. confequent 
der hier aufgeworfenen Frage in Betrachtung gezo verfahren wollen: fo konnte er, nachdem er jene 

Eta werden kann. Wenigftcns kann fich Ree. auf Frage verneinend entfebieden hatte, die von ihm 

einen Fall überzeugen, dafs, wie der Vf. (S. 12.) (S. 39 f. ) erörterte zweyte Frage : Was dann zu thun 

behauptet, „GlHcbheit der Gefahr einer Brandbe- fty , wenn die Gefetze md Statuten einer Brandverfiekt- 

fchäriieung für alle* einzelne Theile des verGcherten rungsgefellfchaft Über Kriegsbrandfchäden und ihren Er- 

Eigentnums" nothwendige Bf dingung der focialen fatz fchweigen'i gar nicht aufwerfen. Aber Confe- 

Gzrantie fey, und dafs gegen ungleiche Feuersgefahr, quenz fcheint, wie die ganze Schrift zeigt, Oberhaupt 

oder gegen folche, die dem affecurirten Befitzthume die Sache des Vfs. nicht zu feyn; und blofs hierin 

des Einen Mitgliedes mehr droht, als dem des An- mag der Grund zu fuchen feyn, warum er fich mit 

dem, auch wohl gar bedingt gewifs ift (wie z.B. bey der Erörterung diefer Frage befafst bat, ungeachtet 

Gebäuden in der Nähe von Feflungen), kein focial- bereits durch feine Antwort auf die erfte Frage über 

rechtlicher Schutz und Erfatz gewährt werden kann, fie abgeurtheilt war. Die Grundfötze, welche er bey 

Es liegt im Wefen der Societät überhaupt, und der der Beantwortung diefer Frage aufgeftellt hat, find 

Braiulverficherungsgcfeltf. haften in9befondere, durch- übrigens ganz richtig. Nur find fie tbeils nicht neu, 

aus nichts, das eine völlige Gleichheit der Rechte fondern in der Hauptfacbe keine andern, als welche 

und Pflichten der Gefellfchaftsgenoffen wesentlich fchon II 'eher über die R^partition der Kriegsfchäden 

n oth wendig suchte. Ihr« wechfeifeitigen Verhält- ( Würzburg 1798.) vertheidigt bat; tbeib folgen fie 
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nicht aus den vom Vf. vorher angenommenen Prin- gezeigt wird, dafs Strafen deswegen nothwendie 

cipien; theils fteha fie fogar mit diefen Principien im , feyen, um durch das Gefahl der Unluft das Gefühl 
offenbarften Widerfpruche. Wenigftens dürfte man der Luft aus den Verbreeben zu unterdrücken. Dann 
aus dem vom Vf. angenommenen Hauptprincip : eon. folgen allgemeine Grundfatze über die Quellen, die» 
iribulione omnium fanciatur , quod pro omnibus iatum tß, Hnlfsmittel und die Literatur des öfter reiebifchen 
nur mit Mühe den Grundsatz (S. 45.) herleiten kön- Criminalrechts und Grundzüge zu einer philofopbi- 
nen: „Jeder Kriegsbrandbefchädigte hat als folcher ein fchen Gefchichte des peinlichen Rechts mit Ruck licht 
ugbeftrittenes Recht auf vollftändigen Erfatz aus dem» auf DeutCchland, welche ziemlich gut gerathen find, 
jenigen Fonds, der zum Erfatz aller Kriegsfchäden Der Hauptzweck des Werkes aber ift, einen Com- 
von der Gefammtbeit der Staatsbürger zufammenge- mentar über das neue öfterreiebifche Criminalgeietz- 
bracht werden mufa," Aus jenem Hauptprincip läfst buch zu liefern , womit hier der Anfang gemacht wird« 
fich zwar. etwa eine Verbindlichkeit des Staats zum der den allgemeinen Tbeil des Gefetzbuchs begreift 
Erfatz folcher Kriegsbrandfchäden herleiten, welche 
vom Freunde herrühren, aber keineswegs folcher, 
welche der Feind verurheht hat. Es läfst fich zwar 
fagen, der Befitzer eines Haufes in der vom Comman- 
danten abgebrannten Vorftadt einer belagerten Feftung 
habe- fein Eigenthum für Alle hingegeben; aber kei- 
neswegs läfst Geh fo etwas behaupten, wenn d»o Vor- 
ftädte einer foleben Feftung vom Feinde abgebrannt 
wurden, um fein Belagerungsgefchäfte mit glückli- 
cherem Erfolge betreiben zu Können. Man kann hier 
weder fagen, der Brandbefchidigte habe für feine 



Der Vf. liefert immer den Text eines jeden Paragra- 
phen, und begleitet ihn mit einer ausführlichen Kr 
klärung, welche im Ganzen gut und brauchbar, aber 
nicht ausgezeichnet ift. Auen traf Ree. hier und da 
auf Grundfatze, mit denen er nicht einverftanden feya 
kann. Z. B. wenn der Vf. (S. 105.) den Begriff der 
Verbrechen in beträchtliche Verletzungen der Rechte 
Anderer, oder die mit befonderer Gefahr verbunden 
find, fetzt, fo ift diefs viel zu unbeftimmt, als da Ts 
man dadurch auf einen feften Begriff geleitet werden 
könnte. Sonderbar ift die Meinung (S. 129.), dafs 
Mitbürger gelitten, noch, er fey als Repräfentant der indirecte Vorfatz blofs die Art fey , den directea 
des ganzen Staats beschädigt worden ; worin der Vf. böfen Vorfatz zu beweifen. S. 213. 14. will der Vf. 
(S. 20.) den Grund feiner Entfcbädigungsforderung die ausdehnende und einfehränkende Auslegung ver- 
zu finden glaubt. Sein Haus würde abgebrannt wor- bannt wiffeo, und dem Richter blofit die erklärende 

zugeftehn. Diefs ift, felbft bey dem heften Gefetz- 



1 feyn felbft dann, wenn- er nicht einmal Bürger 
des bekriegten Staats gewefen feyn foJlte. Und wie 
kann der Vf., ohue mit feiner Theorie in den offen- 
barten Widerfprucb zu geratben, von der Brandver- 
ficherungsgefellfcbaft mit Recht fordern, fie folle dem 
Befchädigten die Erfatzfumme auf die Zeit, bis ihn 
der Staat entfehädiget hat, vorfchiefsen, wenn er die 
auf den Erfatz von Kriegsbrandfchäden abzweckende 
Affecuranzverträge für ungültig erklärt? Freylich 
hat der Vf. fehr recht , wenn er jene Forderung dar- 
auf gründet (S. 40.), dafs „in dem Facto der Re- 
ception auch eines bekanntlich reeeptionsunfähigen 
Eigenthums eine Renunciation des Recipienteo auf 
di 

Einreden 

trägt Geh nur nicht mit feiner früher aufgeteilten zerfällt in zwty Kapitel, von welchen das erße: 
Theorie. — Am Schluffe giebt der Vf. in einer Bey-, de üs Romanorum praeeeptis, quat propttr obfolttam 
läge noch ein ziemlich vollftändjges ckronologifches ßipulationis formam hodit in ufu non /wer, das z'weytt 
Vtrztickniß der Gefetze und Reglements für Feuerver- aber: de praeeeptis Romanomm quibusdam propttr le- 
fieherungs- Inftitute, nebft einigem literarifektn Notizen ges obßantes fingulares in Megapoli noßra volare deßi- 
(S. 57 — 71.) ; nach Ree Ürtheil das Befie an feiner tutis, handelt. Das letzte Kapitel beschränkt fich io- 
tzen hierbei ' 



Rostock, b. Adler: Differtaiio in 

bens collationtm prateeptorum juris^Römani de fidt- 
jujforUms cumjurt, quo utimur in foris Germania* 
fpeciatim Mechlenburgico , — obtuiit Dttlofitu Lu~ 

dolphus Eobaldut Karßtn. 1810. 38 S. 4. 

Da das Mecklenburgifche Provinzialrecht in meh- 
reren Rückfichten in der Lehre von der Bürgfebaft 
vom gemeinen Recht abweicht, und diefe Abwei- 
chungen zwar einzeln bearbeitet, allein nicht 



I^eiuuum« eiuo luiiyiiinH^i un iisviHKuicu iui viiungEii c yt u t ciu^ciii u e i I u L' J l c [ , allein njcllt Z Li- 
ra aus der Receptionsunfäbigkeit entspringenden fammengeftellt find: ,fo ift diefs allerdings ein fchick- 
Einreden enthalten fey;" aber diefs Argument ver- liebes Thema zu einer akademifchen Arbeit. Sie 



ganzen 



Burtheilten Arbeit. 



'Grätx, b. Ferftl: Das oßerrtickifekt Criminatrteht 
nach feinen Gründen und feinem Geißt dargeftellt 
von Stbaftian £fenuB, Hr. d. R. und Prof. am Ly- 
ren m zu Grätz. Erßer Theil. J808. 384 S. 8« 
(aRthlr.) • 

Den Anfang diefes Werks macht eine nicht befrie- 
digende Deduction des Strafrechts, worin befonders 



deffen nur auf das Mecklenburgifche, Lübfche und 
Roftockfche Recht, ohne über das deutfehe Recht 
im Allgemeinen fich zu verbreiten. Wenn gleich diefe 
Weine Abhandlung, wie auch von ihrem Zweck 
nicht zu erwarten war, keine neue Anflehten enthält, 



und Oberhaupt ihren Gegenftand nicht erfeböpft: fo 
enthält fie doch eine klare Ueberficbt des letzteren, 
und Grundfatze, welchen Ree. im Allgemeinen bev- 
tritt. Auch empfiehlt fie fich durch eine 
Schreibart. 
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i üio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlik, b. Sander: Das brittifcht BtßturungsMim, 
insbefondere die Einhommenßeuer , da rgef teilt mit 
Hintcht auf die in der Preußifchen Monarchie zu 
treffende» Einrichtungen. Von Friedr. v. Räumer, 
köoigl. preufs. Reg. Rath. 1810. VIII u. 276 S. 
nebft 3 Beylagen. kl. 8« 

Diefe intereflante Schritt behandelt einen Gegen- 
ftand, der jetzt in Vielen, befonders in deut- 
fcheo, Staaten die Aufmerkfamkeit und die Federn 
vieler Perfonen beschäftigt, und der auch wichtig ge- 
nug für den Wohlftand, ja für die bürgerliche Tixi- 
ftenz vfeler Menfcben ift . um ernfdich beachtet und 
geprüft zu werden. Wir können, dem Zweck die« 
fer Blätter gemifs, hier nicht eine ausführliche und 
durchgängige Darfteilung und Prüfung der Orund- 
fätze und Meinungen des Vfs. unternehmen, und he- 
ben daher nur die intereffanteften Anhebten feiner 
Schrift aus, die wir mit einigen — wie wir wünfehen, 
ihm felbft nicht unwillkommenen — Anmerkungen 
begleiten. 

Die Schrift enthält zwey Haupttheile, deren trjler 
bis S- 178* eioft biftorifche Schilderung des brittifchen 
Steuer fyftems, und der zweite, bis zu Ende, die Prü- 
fung und Vergleicbung deffelben mit den Einrichtun- 
gen im *preufsifchen Staate liefert. Die Schilderung 
des brittifchen Steuerwefens zeigt uns das Land , das 
fo häufig für den Sitz der gröfsten bürgerlichen und 
Gewerbefreyheit ausgegeben wird, in einer ganz an- 
dern Geftalt; wir fehen, dafs es dort, wenn wir 
auch die OrÖfse der Abgaben gegen die bey uns übli- 
chen, als unverbältnifsmafsig ganz aus den Augen 
laffen, in Hinficht auf die Vertheilung und Einhebung 
derfelben nicht blofs eben fo übel, fondern in einigen 
Gegenftänden noch übler hergeht, als bey uns; wir 
firmen dort eben fo unzweckmäßige Uefetze über 
Steuergegenftände, als anderwärts; auch dort müf- 
{«q einzelne gewerbetreibende Bürger, fo bald fie ihr 
Gewerbe anfangen, ausdrücklich befchwören: dafs 
fie die Staats -Caffe nicht betrügen wollen! auch dort 
wird der Liftige taufend Auswege finden , das Gefetz 
ungeftraft zu umgehn: fo dafs die Laft der beträcht- 
lichsten Abgaben nur auf den Ehrlichen und auf den 
Einfältigen drückt. Die Gewerbetreibenden find dort 
durch viele Gefetze und maneberley Controllen febr 
geplagt, aber fie werden fich wohl — wie oberall — 
mit ihren Plagegeiftern, welche auch Menfchen find 

A. L. Z, 1810. Zwcyter Band. 



und auch Bedürfniffe haben, abzufinden wiffen ; und 
es ift höcbft wahrfcheinlicb , dafs es dort mit den ge- 
druckten Gefetzen eben die Bewandnifs bat, wie bey 
uns, d. h. im wirklichen Leben geht es ganz anders, 
als diefe Gefetzfammlungen ausfegen. Wir heben ei- 
nige Beyfpiele aus , um Tür den aufmerksamen Beob- 
achter diefe Wahrscheinlichkeit zur Gewifsheit zu er- 
heben : Niemand foll, bey bedeutender Strafe, ohne 
Licenz Liqueur verkaufen, noch irgend Jemand der- 
gleichen von einem .nicht privilegirten Liqueurhändler 
kaufen ; der Branntweinbrenner darf nur in Gegen- 
wart des Accife-Officianten feine Gefäfse füllen und 
ablaffen ; die Cbokolatefabrikanten in London follen 
wöchentlich, und die aufser London fechswöchentlich 
die von ihnen verfertigten Quantitäten genau angeben 
und ftempeln laffen, und felbft, wer zum eignen Pri- 
vatgebrauch Chokolate macht, foll fie jedesmal ftem- 
peln laffen und die Abgabe bezahlen ; eben fo follen 
die Lichtzieher und SeifenGeder alle fechs Wochen 
ein Verzeichnifs der von ihnen verfertigten Lichte 
und Seife abliefern, das fie allenfalls befchwören kön- 
nen, und darnach müffen fie ihre Abgaben bezahlen; 
der Malzmacber foll alle vier Wochen die Nachwei- 
fung des verfertigten Malzes einreichen und davon 
die erftaulich hohe Abgabe bezahlen , welche auf den 
Berliner Scheffel 3 Rtnlr. 7 gr. beträgt; die Brauer 
follen wöchentlich, die Galt wirthe, Bierfchenker v. 
f. w. monatlich Nachweifungen über ihren Debit an 
das Accife-Amt einliefern, wodurch, wie der Vf. 
hinzufetzt, „eine genaue Controlle möglich wird." 
Kann wohl unfer Vf., kann wohl ein Gewerbsmann, 
und kann wohl ein Steuer • Officiant glauben, dafs fol- 
che Anordnungen befolgt werden? 

Die Formalitäten und Controllen , und die ftete 
Aufficht über den Fortgang und die Einträglichkeit 
der Gewerbe find in England überhaupt fo grofs und 
unüberfehbar, dafs felbft nnfer Vf. (im zweyten Ab- 
fchnitte S. 199.) die Möglichkeit der Ausführung al- 
ler deshalb gegebenen gefetzlichen Ueftimmungen nicht 
begreifen zu können gefteht ; er gfaubt aber dennoch 
in dem fchon früher erwähnten und gerühmten Sinne 
der Nation für öffentliche Angelegenheiten, und dann 
in der den Officianten faft allgemein ertheilten Erlaub- 
nifs, bey Accife- und Zollangelp gen h ei ten mit den 
Gewerbetreibenden nach gehöriger Prüfung einen 
Vergleich über eine beftimmte Summe treffen zu.dür- 
feh, diefe Möglichkeit zu finden. Was den erften 
Punkt; den Gern ein finn, betrifft: fo ift gewifs nicht 
zu läugnen , dafs diefer dort weit gröfser ift, und 
Zzz dafs 
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dafs er weit mehr wirkt, ajs in irgend einem andern kommen von andern Gewerben und Profeffionen foll 

Lande Aufpaffer, Calculaturen, Rechnungskammern nach dem Ertrage des letzten verfloffenen Jahres be- 

und Generalcontroilen ; indeffeu geben uns doch auch fümmt werden. Wenn weiterhin feftgefetzt ift: dafs 

S laubwürdige Schriftfteller ftarke Schilderungen von der Kaufmann nicht die jährlieben lnterefien von an- 

em Gewerbe der Contrebandiers, welches (wie dort geliehenen Capitalien, nichts für eingetretene aufseror- 

alle Gewerbe) ebenfalls ftärker und mehr ins Grofse d entliche Verlufte, und für ausftehendeRefte, und nur 



betrieben zu Werden febeint, als bey uns, und füllte 
nicht eben ein folches inquifitorifches Steuerwefen 
diefem Gemeinfinne tödtliche Wunden fchlagen? Den 
> zweyten Punkt halten wir übrigens für den wichtig- 
-ften, und können die Vermuthung nicht zurückhal- 
ten : dafs diefe ausgedehnte Vollmacht der Steuer« 
Officianten wohl nicht mit der erften Anordnung die 



dann etwas von feinem gehabten Einkommen abziehen 
darf, wenn volißcindig bewiefen werden kann, dafs fie 
nie beyzutreiben find; fo wird doch wohl Niemand, 
der einigermaßen Weltkenntnifs hat, glauben: -dafs 
eine folebe Unterfuchung in der Wirklichkeit aus- 
führbar fey? oder dafs Her Gemeingeift der Nation 
das erfetzen werde, was. der (vorhergegangenen) 

' ch ift? 



fer Abgaben zugleich entftanden feyn mag, fondern ftrengftcn luquifition zu erforfchen unmöglic 



dafs fie'fpäterhin als ein Ausweg, ein Nothbehelf von 
der Regierung eingeführt wurde, um nicht zu fehr 
betrogen zu werden. — Ob aber diefe r Ausweg 
im Preufsifcben für anwendbar und räthlich zu hal- 
ten ift? 

Von der Höhe der Abgaben in Grofsbritannien 
in Verhälinifs zu den Abgaben im preufsifeben Staate 
giebt der Vf. viele iutereffante Notizen. Die Stempel- 
abgabe greift dort viel weiter um Geb, als im Preufsi- 
feben, und fie kann zu einer ungeheuren Summe ftei- 
gen, da fie z. B. von Erbfchaften, die an entfernte 
Verwandte oder Fremde fallen , 10 Procent verlangt; 
ein Pfund feiner Thee giebt 3 Rthlr. preufs. Cour. 
Accife und Zollabgaben; die Steuern auf Malz und 



Ein Ausweg, um den fchriftlich aufzufetzenden Be- 
kenntniffen (Faffionen) zu entgehen, oder den zur 
Steuer angefetzten Behörden fein Vermögen und Ein- 
kommen zu verheimlichen, ift freylich den Gewerbe- 
treibenden offen gelaffen; aber auch er fiebert fie 
nicht gegen die Neugier folcher Perfonen, welche 
die gehörigen Kanäle kennen , und ein Intereffe dabey 
haben , eine folche Notiz zu bekommen. Warheb ! 
unfre deutfehen Handelsftädte refpectiren bisher bey 
ähnlichen Steuern das delikate Creditverhältnifs des 
Kaufmanns und des Gewerbetreibenden weit mehr, 
als die Grofsbritannifcben Gefetze es thaten. Unfer 
Vf. hält zwar felbft die Einführung einer Einkommen - 
fteuer im preufs. Staate nicht fflr eine fo leichte Sache, 



Bier find fo hoch, dafs fie auf jedes BerL Quart mehr ja er fagt fogar im zwttfttn Abfchnitte feiner Schrift, 



als i\ Ggr. betragen 



als fo hoch der Preis des ge- 
wöhnlichen Biers bey uns überhaupt feiten geftiegen 
ift. Wenn in Preufsen auf einem Gebräude von 
36 ScheffeLGerftenmalz eine Abgabe von ao Rthlr. 
6 gr. 6 pf. ruhet: fo würde diefeJbe Quantität in Eng- 
land 143 Rthlr. Steuer bezahlen, ohne die Abgaben 
auf Hopfen und auf andre zum Brauen nöthige Dinge 
in Anfclilag zu bringen, welche hier nicht vollftändig 
aufgeführt find. 

Des Vfs. wahre Meinung Aber die Einführung 
einer Einkommenfteuer im preufs. Staate ift aus fei- 
ner Schrift nicht deutlich zu erfehen; er fcheint fie 
als ein Uebel zu betrachten, dem man nicht mehr ent- 
gehen könne; er ift unparteyifch genug, die Vortheile der -Oeitl 
und die Nachtheile dieler Steuer aufzuziehen ; aber er pfehlen. 
ift unfers Erachtens zu fchnell über die Schwierigkeit In der Einleitung zu dem zwtytem Abfchnitte be- 
ten weggegangen, welche fich der Ausmittelung der dient Geh der Vf. eines Bddes , um das Unregelmäfsige 
Wahrheit und der Taxirung des wirklichen Einkorn- und Unhaltbare der „ Einen einfachen Grundsteuer" 
mens auf allen Schritten entgegenftellen. Ueber die zu beweifen fi und er äufsert bey diefer Gelegenheit: 
Härte der gefctzlichen Beftimmungen, nach denen dafs diefer Gegenftand „ wiffenfchafllich wohl ead- 
in England -liefe Steuer eingehoben werden foll, mufs lieh einmal genug beleuchtet fey." Wir find nicht 
man ftaunen, wenn man den Handel der Nation als diefer Meinung, und glauben dafs diefer Gegen ft an A 
das bedeutende Gewerbe im Staate betrachtet. Die noch mnncht-r neuen Beleuchtung fähig und würdig 

fey. Man findet fo manche wiffenfebaftiieh gebildete 



dafs er die GVtä- ndniffe des jährbeben Einkommens, 
welche jeder Einzelne abgeben foJI, aufser den Ren- 
tenirern und Salariften, »aus innern Gründen für an- 
möglich" halte. Deffen ungeachtet fcheint er an an- 
dern Stellen für diefe Geftändniffe wieder fehr einge- 
nommen zu feyn, und wenn er glaubt, dafs man 
(S. 256.) in England „ftets das wahre wirkliche Ein- 
kommen" von dem befteuerten erfährt: fo wünfehen 
wir, dafs ihn ein praktifcher Verfuch von den un- 
überwindlichen und in vielen Fällen nur durch einen 
Ausfpruch der Willkür zu löfenden Schwierigkeiten 
überzeugen möchte, und können nicht umhin, Ober 
diefen Gegenftand einen fehr intereffanten Auffatz in 
der Zeitfchrift: Der Freymüthige igio. Nr.tf. zu 



Berechnung des Gewinnes vom Handel und von Ma- 
nufacturen foll „nach genauem dreyjährigen Durch- 
fchnitt g>?fch -hen, gefchlolTen mit dem letzten Tage 
des vö!hg abgefchloffenen Jahres." Es wird alfn vor- 
aussetzt: däfs ein jeder Handels - und Gewerbsmann 
während dief.-r drey Jahre Buch und Rechnung über 
alle feine G^fchäfte geführt habe, und fie den Steuer- 



ung übrigens kluge Perfonen, welche frhon im Voraus 
gegen alles eingenommen find, was in Verbindung mit 
dem Worte PhyGokratie vorgebracht wird. Viele nach- 
denkende Pertonen , welche dem Satze ihren B«-yfall 
nicht verfagen: dafs in einem Lande, deffen Haupt- 
gewerhe der Ackerbau ift, alle regelmäfsige und wie- 



fsige ui 

commiffarien vollftändig vorlegen werde! Das Ein- Verkehrende Abgaben zuletzt doch von dem 
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Ertrage des Grundes and Bodens gezahlt werden müT- 
fen, meynen doch, dafs die phyfiokratifcbe Steuer 
dadurch dem Wohlftande der Nation Schaden zufügen 
-werde, dafs fie einzig von demGrundbefitzer den Vor- 
fchuß aller Abgaben verlange, den bisher andre con- 
tribuable Stände zum TbeiT für fie mit geleiftet hät- 
ten! Diefs ift aber ein Irrthum: denn der Grundbe- 
fitzer verliert auf der einen Seite bey der jetzigen Be- 
fteurnngsart höbe Zinfen, welche fich die übrigen 
jetzt fteuerbartn Stände berechnen müffen, und (ehr 
bedeutende Verwaltungskoften , ohne an der Zeit 
oder dem Zahlungstermin irgend etwas zu gewinnen, 
indem der einzige wahrnehmbare Unterfchied nur der 
feyn kann: dafs der Grundeigentümer, ftatt der 
100 Rtblr., die er bisher jährlich unter 50 verfchie- 
denen Titeln gegen und ohne Quittung, theils als 
Abgaben , theils als unvermeidliche Wirthfchafts- 
koften bezahlte, nun (nach Verhältnis der Koftbar« 
keit der bisherigen Steuererhebung, oder der Ver- 
wickelung des bisherigen Stcuerfyftems) 90, 80, 70, 
60, ia vielleicht noch weniger Thaler unter eintm Ti- 
tel gegen eint Quittung blois als Abgabe zahlen wird. 
Es giebt wohr andre, und vielleicht mitunter ganz 
•triftige, Gründe, warum die Regierungen Geb die- 
fem Steuerfyftem nicht noch mehr nähern, als doch 
bisher hier und Ja gefchehen ift, welche wir hier zu 
vnterfuchen uns nicht berufen fühlen; aber wir be- 
rührten diefen fcheinbar wichtigen Einwand gegen 
die phyfiokratifche Steuer hier, um den Vf. zum wei- 
tern Nachdenken über diefen noch gar nicht genug 
beleuchteten Gegenftand aufzufordern. Das von ihm 
aufgehellte Oleichnifs der Befteurung mit der Be- 
nutzung eines Baumes gtgtn die phyfiokratifcheSteuer 
könnte man auch wohl für diefe Steuer gehrauchen. 
Der Zucker -Ahorn enthält nämlich in feinem Stamme 
und in feinen Zweigen einen Zuckerfaft, deffen Ge- 
winnung der einzige Ertrag ift, den er jährlich siebt. 
"Wenn man den Stamm felbft in einer gewiffen Höhe 
anzapft: fo giebt während der Aerntezeit ein massi- 
ger Baum 10 Mafs Zuckerfaft ; man hat Verfuche ge- 
macht, die Zweige anzuzapfen, um den Stamm zu 
fchonen, und man bat gefunden, dafs man auf die- 
fem Wege mit grofsen Weitläuftigkeiten und koft- 
fpieligen Anftalten auch zu einer Aernte. von 10 Mafs 
Kommen kann, dafs aber nach wenig Jahren ein an- 

Sebohrter Zweig nach dem andern vertrocknet, und 
ann auch bald der ganze Baum zu Grunde geht, der 
t>ey der Abzapfung des Stammes immer grüne und 
«inverletzte Zweige behält, deren lebendige Thätig- 
keit dazu bey trägt, dafs der >tamm diefe Abzapfung 
-jährlich regelmäßig auszuhallen im Stande ift. Ganz 
der Befteurung des Grundes und Bodens und der Ge- 
werbe angemet'en, in welche let/tre, als Zweige, der 
Ertrag des Bodens fich ergi f«t ; fie verkümmern und 
fchwinden ein, wenn fie durch Steuern angezapft wer- 
den, und ihre Abnahme bat auf den Ertrag des Bo 
dens den nachtheiligften kinßufs; da hingegen diefe 
Steuer, unmittelbar von dem Boden genommen', den 
Ertrag deffelben in der TUat gar nicht vermindert, 
fo data die auf diefen Ertrag gegründeten Gewerbe 



nicht im mindeften von diefer Steuer angegriffen wer- 
den, und den Ertrag des Bodens immer im Wachs« 
thum unterftützen. 

Wenn der Vf. den directen Steuern (Abgaben 
von Grund und Boden) Schuld giebt: dafs he die Ca- 
pitalien von der Anlegung im Ackerbau wegdräugen: 
fo möchte diefe Behauptung wohl auf einem dunkeln 
Gefühl beruhen , das er felbft an einer andern Stelle 
durch ein Urtheil Uber den geftiegenen Werth der 
Grundftücke in England widerlegt; wenn er aber die 
Anlage der Grundfteuern auf den Werth der Grund- 
ftücke einen „praktifch eanz'unvertilgbaren, über 
alle Mafsen wichtigen Fehler" nennt: lo fey es uns 
erlaubt, ihn auf die Erbverpachtungen der Domänen 
aufmerkfam zu machen, die er felbft — und nicht er 
allein' — als böchft nützlich empfiehlt. Auf diefen 
Erbpachtsgrundftücften haftet ja nach der Anfchlagc- 
berechnung eine Grundfteuer von 100 Procent ihres 
Ertrages ! Müfste dabey nach feinen Gruedfätzen nicht 
aller Ackerbau, aller Credit der Grundbefitzer, alles 
Nationalvermögen ( wie er etwas zu weit greifend" 
fich ausdrückt) aufhören? Und dennoch find diefe 
Grundftücke, wie uns die Erfahrung lehrt, fehr gut 
cultivirt, ihre Befitzer in*der Regel wohlhabende und 
ohne allen Zweifel für den Staat fehr nützliche Men- ' 
fchen ; auch find dergleichen Erbpachtsvorwerke 
fchon genug für 10, 15 und mehrere taufend Thaler 
verkauft worden. Möchten doch nur in den preufsi- 
feben Staaten noch weit mehr folche Grundftücke vor- 
handen feyn , fo würde die Regierung niebt genöthigt 
feyn, durch indirecte Abgaben, durch gehaffige Un- 
terfuebungen und beschwerliche Formalitäten die 
Freyheit, das Einkommen, das Vermögen and die 
Gewerbe ihrer Unterthanen einzuzwängen, zu be- 
drücken und den Gemein finn zu tödten. Wenn der 
Vf. hier einwenden wollte, dafs ein folcher Erbpacht s- 
kanon nicht als eine Steuer, fondern als ein Pacht 
anzufehen fey, wie fie der Pächter eines Privat- 
grundftücks bezahlt: fo ift zu bedenken, dafs jede 
Grundfteuer in der That die Pachtfumme von einem 
Thelle des Grundftücks ift, weichen die Regierung 
zu üeftreitung der Staatsbedürfniffe von alten Zei- 
ten her in Befchlag genommen bat, und wovon der 
Belitzer nur als Erbpächter zu betrachten ift: auch 
hat der Befitzer diefen refervirten Antheil des Grund- 
ftücks nicht als uneingeschränktes Eigenthum gekauft 
und bezahlt, weil er bey dem Kauf wufste, dafs er 
in Zukunft diefen Pachtzins davon zu zahlen ver- 

f fliehtet war. Uebrigens berichtet der Vf., dafs in 
England feit der Einführung der Landtaxe der AVerth 
dieler Abgabe erftaulich gefunken, indem die Rente 
des Bodens geftiegen fey; und -konnte man vor dem 
Kriege von der Grundfteuer im preufsifchen Staate 
nicht daffelbe behaupten? Konnte man nicht durch 
eine Menge Beyfpiele beweifen, dafs die ursprünglich 
auf 40, 30, 2g, 35 Procent des reinen Ertrags ange- 
fetzte Steuer j«-tzt oft nur zu 10, ja zu noch weniger 
Procenten diefes Ertrags angenommen werden könne? 
Dii-fe von dem Vf. fo hart beurtbeilte Steuer ift alfo 
in GrofrbriUnnien und in PreuXsen für den ßefteuer- 
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teo mit der Zeit immer geringer geworden, ohne da£f 
der Staat an der Summe etwas eingebüSst bat. Wenn 
jetzt ein Vorwerk nach der Anfcblagsberecbnung mit 
100 Procent feines reinen Ertrags als jährlich zu zah- 
lenden Kanon in Erbpacht ausgetban wird : fo ift es 
möglich, ja es ift wahrscheinlich, dafs 'diefs Vor- 
werk nach einer gewiffen Reihe von Jahren in der 
That nur 60, 40, 20, ja vielleicht noch weniger Pro* 
cent feines reinen Ertrages Grundfteuer giebt, und 
dafs 40, 60, 80, ja vielleicht noch mehr Procent def- 
felben als ein für die Nation ganz neu entstandenes 
Einkommen zu betrachten find. 

Es ift nicht der Zweck diefes Auffatzes, alle 
Gründe, welche für die Grundsteuern Sprechen, dar- 
zu Stellen, und es wird nur noch, als hieb er gehörend 
( da der Vf. diefen Gegenftand berührt ) , hinzugefetzt : 
dafs diefe Grundsteuern auch darum einen So grofsen 
Vortbeil vor den roehreften indirecten Steuern be- 
haupten, dafs Sie abkäuflich gemacht werden kön- 
nen, und dafs die Regierung, ohne Unzufriedenheit 
der Untertbanen fürchten zu müffen, durch eine fol- 
che Operation auf einmal bedeutende Summen erhal- 
ten kann , wie ebenfalls das Beyfuiel von der Britti- 
fchen Landtaxe beweifet. Bafs die preufs. Regierung 
nicht durch einen Act der Gewalt und mit Ungerech- 
tigkeit Grundftücke, die bisher ganz Steuerfrey wa- 
ren, mit einer Grundfteuer beladen werde, die den 
Capitalwertb derfelben noch mehr herabsetzen würde, 
als ihn die jetzigen Zeitumstände Schon herabgefetzt 
haben, verSteht Sich wohl von felbft; aber dafs fie da, 
wo fie freye Hände bat, aus diefer natürlichsten Quelle 
Schöpfen möge, ift wirklich auch der Wunfeh des 



Vfs., den nur zuweilen ein angenommener Wider- 
wille gegen die tinzigt Grundabgabe überwältigt hat. 
Es giebt ja Ober diefs noeb ein anderes Nittel, dieBe- 
fteurung der bisher fteuerfrey gewefenen Güter durch- 
zufetzen, ohne eine Ungerechtigkeit oder auch nur 
die leifefte Unbilligkeit gegen arme und verfchuldete 
Grund beGtzer zu begehn, und ohne einen einzigen 
Staatsbürger um fein Eigen thum au bringen. 

Wenn der Vf. die Befteurung, welche fich arilh- 
metifch berechnen und ftatiftifch darfteilen läfst, dar- 
um verwirft, weil, nach Seinem Ausdruck, das Le- 
bendige auch auf eine lebendige Art gefalst und er- 
griffen werden müffe: fo kann das doch, wenn ein 
verbindlicher und praktifcher Sinn mit diefem bild- 
lichen Ausdruck verbunden werden Soll, nichts an- 
ders heifsen, als: die Steuer -Officianten Sollen immer 
genau darauf achten, wo fie auf blühende Tbätigkeit 
und Zunahme der Gewerbe bemerken, und datin auf 
die Vermutbung hin : daSs dieSe wohl etwas, und So 
oder So viel abgeben könnten, ße befteuern; aber ift 
dieSs nicht GewiSsbeit Sür Muthmafsung und Willkor 
dahin gegeben? Ift ein unverändert bleibendes, allen 
bekanntes und durch die ihm zum Grunde liegenden 
Realitäten und Faustpfänder völlig Sicheres Steuer- 
fyftem nicht in allen Beziehungen und für alle edle 
Äbficbten der Regierung, fo wie für alle herzerhe- 
bende Ausfichten der Nation günftiger, als die an Ge- 
meinfinn, Moralität und Lebensgenufs nagenden Ac- 
ciSen, Zölle, Einkommens- und Vermögenssteuern, 
und wie die Erfindungen der Finanzkünftler noch adle 



{Der Btfokluf* folgt.) 
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Todesfälle. 

im 6ten April Starb Ernß Jacob Vterordt y Grofsher- 
zogl. Badifcher Leibchirurg und Kammerrath, Lehrer 
des GroCsherzogl. Thierarzney - lnftituts, und Käm- 
merer des Ordens der Treue, zo Karlsruhe, bekannt 
durch fein praktisches Handbuch für Thierärzte u.f.w., 
alt 54 Jahr. 

Am fjen April Starb ein um Sein Vaterland , die 
Schweiz, durch Tbaten und Schriften hoch verdienter 
Mann, Jofrph Anton Felix vom Balthnfar^ Mitglied des 
iunern Raths des Canums Luzern, und Seckelmeifter, 
ehedem auch bevollmächtigter Al^efandter bey der 
eidgcnoSIUchen TagSatzung in den italienischen Vog- 
te) en, in einem Alter von 74 Jahren. 

Am 4ten .May Starb Ulrich Schiegg , ExbeneJictiner 
von 1 lobeitern, ehedem ProfeSfor der Mathematik zu 
Salzburg, hernach Seit xgoj, zu Würzburg, zuletzt 



Steuer - VemieiTungj - Commiffar zu München, in ei- 
nem Alter von 5g Jahren. 

Am fteu May Starb Johann Fritir. Michaeli t % Schul- 
lehrer und RechcnmeiSter in der CölniSchen Vorftadt 
zu, Berlin, durch nützliche pädagogische Schriften be- 
kannt, alt 4g Jahre. 

, Am uftert May Starb einer unSrer berührnteften 
Oekonotnen, Ckrißian Friedrich Germershan/en , viel jäh- 
riger Prediger zu Schlalach bey Treuenbrietzen , nach- 
dem er ein Alter von 86 Jahren erreicht hatte. 

Am jiftenMay Starb zu Hamburg Ernß Chrißofk 
Schulz , ein vorzüglicher NaturforScher , als Priiat- 
mann. 

Am 1 iten Junius Starb zu Ansbach der nenfionhrte 
Konigl. PreufsjSt'he Regierungsrath Johann Chriftian fVU. 
heim Key nit/ch, Verfaffer verfchiedener rechtlichen De- 
duetionen und einiger Schriften, welche die altdeut- 
sche Gefchichte und Sprjuho tuut GegenStand haben, 
in Seinem 73ften Jahre. 
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Sonnabends, den 14. Julius 1 8 I o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 




STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bkrmn, b. Sander: Das brUtifcht Btfleurungs- 
fyflcm. Von Fritdr. v. Räumer u. f. w. 

(JBej'cMuß der in Num. abgebrochenen Recenßon.~) 

as das Urtheil des Vfs. von den Gegenftänden 
betrifft, von welchen bey den Zöllen, der 
Accife u. f. w. Steuern erhoben werden follen und 
können: fo fcheint es, als ub er auf die Auswahl der- 
i'elben nach fogenannten allgemeinen Principien zu 
vielen Werth legte. Er hält es fflr eine grofse Empfeh- 
lung der englifchen Accifeeinrichtung, dafs fie die 
nothwendigfteo BedOrfniffe, als Brod, Fleifch und 
Holz ganz frey laffe. Wenn aber die preufsifche Accife 
(liefe Gegenftände frey geben wollte, fo möchte 
fie wohl mehr als \ ihrer ganzen Einnahme einbtt- 
fscn , ohne diefen Ausfall durch Erhöhung des Accife- 
fatzes auf andere Artikel decken zu können, und — 
ift denn die Behauptung im Allgemeinen richtig: dafs 
die Abgabe auf Brod den Armen mehr als den Rei- 
chen treffe? Wenn es die äufsern Umftände und die 
Coocurrenz dem fogenannten Armen erlauben, diefe 
Abgaben auf feine Arbeit zu fchlageo, fo trifft 6e den 
Reichen eben fo, wie die Abgabe auf Wein und Au- 
ll ern ; wenn aber die ärmern Stände das nicht können, 
fo wird ihnen auch die ginzliche Befreyung von der 
einmal eingeführten Abgabe auf Brod nicht lange Vor- 
theii gewähren, fie wird ebenfalls den reichern Stän- 
den nutzen, welche nun zu defto geringerem Lohn 
die Arbeit diefer Menfchen erhalten werden. Wenn 
z. B. feftgefetzt würde: dafs die Holzbauer in Berlin 
(die wir doch zur Klaffe der fogenannten Armen rech- 
nen müffen) von jedem Haufen Holz, den fie klein 
machen 12 gr. Steuer bezahlen follen, — kann man 
wohl voraus beftimmen: ob diefe Steuer den Holz- 
hauer treffen, oder ob das Hauerlohn für den Haufen 
von 3 Rthlr. auf 3 Rtblr. 12 gr. fteigen wird? Gleich- 
heit der Abgaben an allen Orten, in Städten und auf 
dem Lande, und für alle Stände — wie auch der Vf. 
hinreichend bemerkt — diefs fcheint uns das wich- 
tige zu feyn, was zu wOnfchen ift! ob man aber 
dann die Steuer auf Brod, Bier, Fleifch, oder auf 
Taback, Wein, Kaffee und Zucker oder auf was 
fonft legen , oder die auf diefen Gegenftänden liegen- 
den erhöhen oder herabfelzen folle. kann nicht nach 
wiffenfchaftlichen Principien entfrhieden werden. — 
Wenn der Vf. es nicht billiget, dafs Zahlungen für 
abgelöfeteZwangsgerechtigkeiten, wie z.B. der Mahl- 
A. L. Z. 18 10. Zweyttr Band. 



zwang, Getränkezwang u. f. w. zu einer Grundffetier 
gemacht werden , fo ift das auch , im ftrer.gen Sinne 
des Worts, in Preufseo und Pommern nicht gefche- 
hen, fondern man hat diefe Verpflichtung in eine 
Kopffteuer, obgleich nicht in eine reine, fondern in 
eine complicirte Kopffteuer (Rangfteuer) verwandelt. 
Ueberhaupt fcheint es, als wenn man bey dem indi- 
recten Steuerfyftem am Ende auf die reine Kopffteuer, 
als auf diebequemfte und befte aller indirecten Steuern 
zurückkommen müffe. 

Wenn bey den Vorschlägen, die Einkommen- 
fteuer betreffend, die Steigerung der Procente nach 
der Gröfse des zu befeuernden Einkommens vertei- 
diget wird, fo möchten wir auch gegen diefe von der 
fogenannten Billigkeit eingegebene Mafsregel manches 
einwenden, wenn es nicht die Gränzen diefes Auf- 
fatzes überfchritte ; wir begnügen uns damit, den Vf. 
zu fragen: ob er bey jedem Hundert der Zeigenden 
Einnahme mit einem Procent, oder mit 4, }, ± oder 
(wie in dem Vorfchlage zu der kurmärkifchen Ein- 
kommenfteuer) mit-,',, oder (wie in Preufsen) mit 
fs Procent fteigern will, und welche halt bare Gründe 
fich wohl angeben laffen : warum er nicht in gi öfsern 
oder Kleinern Progreffionen fteigt? Das ganze Ver- 
fahren ift eine Abweichung von der Gerechtigkeit 
Kraft welcher bey einer Steuer von 5 Proccnt ein Ein- 
kommen von 300 Rthlr. 15, und ein Einkommen von 
2000 Rthlr. 150 Rthlr. zahlen mufs; es ftötzt fich 
blofs auf dunkle Gefable und geht von der Gerech- 
tigkeit ab, um billig zu feyn. ünfer Vf. fetzt fich 
jedoch feJbft eine Gränze und meynt, dafs diefe Ab- 
gabe nicht höher als bis zu /o Procent einjähriger Ab- 
gabe vom Einkommen, und nicht, wie amfFe Vor- 
fchlage feltfetzten , ins Unendliche fteigen dürfe. 
.„ H»7; fiDde t der Vf. ein Hindernifs gegen den 
Verkauf der preufsifchen Domänen darin: dafs die 
baare Valuta zu dem Ankauf nicht vorhanden fey 
indem, um für 12 Millionen Domänen einzukaufen 
noch ein zweyter Werth von ta Millionen, alfo in 
Snmma ein Werth von 24 Millionen vorhanden feyn 
müffe; da nun diefs nicht der Fall fey, fo könne min 
auch auf diele Operation nicht rechnen. Wir können 
hier dem Vf. entgegen fetzen: dafs erftens gar keine 
baare Valuta zu diefem Verkauf nöthig war: indem 
der Verkäufer Schulden genug hatte, um feine St huld- 
fchp.ne^Seehan.'tungs- und Bank- Obligationen, Tre 
forfcbeine u. f. w.) in Zahlung anzunehmen, und in 
dem es andre Zahlungsmittel ( Pfandbriefe und derel \ 

'"t ) A C r MeB8 * ß * b ' Ul " mebr alS 12 

nen. 



555 ALLG. LITERA' 

ncn, auch Dach dem gcfunkenen Wert he derfelben 
damit zu bezahlen. Wenn aber auch zweitens die 
baare Valuta , d. h. klingend Courant nöthig gewefen 
•wäre, fo reichten gewifs drey, vielleicht zwcy, viel- 
leicht eine Million völlig hin, alle zwölf Millionen zu 
bezahlen, fo bald die Zahlungstermine nur einen Zeit- 
raum von 6 Monaten einnahmen ; da die Regierung 
doch gewifs nicht die AbGcht hatte, 12 Millionen ge- 
münztes Geld in den Haften zu legen, fondern da (je 
dringende Schulden damit bezahlen wollte, wodurch 
diefe Münzen (Ge mochten nuu am Zahlungsorte aus- 
gegeben oder über die Gränze transportirt werden) 
ins Publicum, und bey einem neuen Verkaufstermine 
wieder in die königliche Kaffe kamen, um dcnfelbcn 
Weg noch einige mal zu wiederholen. - 

Uebrigcns wünfeht der Vf., dafs die Domänen 
nach und nach, jedoch nicht zu langfam, in Erbpacht 
ausgegeben würden; was die Regalien betrifft, fo 
äufsert er den Wunfeh, dafs fie ganz aufgehoben wer- 
den möchten , jedoch nimmt er das Berg werk sregal 
aus ; der verftorhene Krjus war in Hinficht auf dielen 
Zweig der Staatsadminiflration andrer Meinung und 
behauptete: dafs die (von ihm fo genannte) Berg- 
werksklerifey dem Staate weit mehr gekoftet als 
Nutzen gebracht habe. Auch wünfeht unfer Vf., 
dafs die preursifche Adminiftration die Zahl der accis- 
baren Gegenftände vermindern, die Naturallieferun- 
gen abfchaffcii, auf dem platten Lande eine Trank- 
lteucr einführen, den freyen betrieb aller Gewerbe 
auf dem Lande erlauben, den Salzhandel Privatperfo- 
nen überlalfen möge u. f. w. Wenn er (S. 25t.) über 
dieZerftörung des Perfonalcredits, wegen des „über- 
mäfsiceti Vorwallens objcctiverSicherheit" ( hypothe- 
carifchen Credits) klagt, fq fallen dem aufmerkfamen 
Lefcr wohl die GeMmftitute des Staats (Bänke und 
Seebandlung) ein, welche — wenn fie keinen andern 
Schaden thaten — wenigftens dem Gange mancher 
Gewerbe und dem Gange des Credits eine unnatürli- 
che Richtung gaben, wovon wir fchon früher üble 
Folgen empfanden, z. B. im J. 1805. als die Bänke zu 
difcontiren aufholte. 

Mit warmem, der guten Sache geweihetem Eifer 
fpricht der Vf. oft für Publicität in öffentlichen Ange- 
legenheiten, für Achtung des Staatsbürgers vonsei- 
ten der Regierung, als eines tliätigen Mitgliedes -der 
Nation: für Zuziehung deffelben hey Abgaben und 
andern Angelegenheiten, bey denen er interef/irt ift, 
u f. w. Möchte doch der Staat die Einfichten und 
die Kräfte feiner Bürger, die nicht dafür Bezahlung 
verlangen m:d bedürfen, dafs fie Zeit und Bequem- 
lichkeit, ja oft noch mehr aufopfern, um Gutes zu 
wirken, — aufiuehen und benutzen, aber auch an- 
erkennen tio:I ehren ! Wir können uns nicht enthal- 
ten, zum Befchlufc folgende Stelle aus dem interef- 
fanten Buche auszuheben, welche fo kräftig fagt, 
•was uns Noth thut: (S. 245.) „ VVas thut flie Regie- 
rung in Gruf-britannien b.:y den Einzelnheiten der 
Verwaltung? — Nicht«.! — und er t, wenn bev uns 
die Ueherz<»ui;ung allgemein geworden ift und tief 
Wurzel gefchiagen hat, dafs das ftete Belehren , Vor- 
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fchreiben, Entfeheiden, Einwirken, alle tüchtige 
Thätigkeit verdrehet und lähmt: erft dann werden 
wir zu dem erwflnfcbten Ziele gelangen. Nicht auf 
Vorfchriften, Principien verläfst (ich die brittifche 
Regierung; — fondern auf die Redlichkeit, die ppek« 
tifche Weisheit der Männer, welche, nach der Stimme 
ihrer Mitbürger, würdig find, über ihre Rechte und 
ihr Gut zu entfeheiden. 

Bald nach Erfcheinung diefer Schrift trat der Prä« 
fident von Stkuckmann, der jetzt auf dem Lande in 
Schießen lebt, mit einer kleinen Schrift von i<£ Bogen 
auf, welche auch in der Berliner Monatsfcbrift Febr. 
1810. abgegedruckt ift; fie führt den Titel: 

Bemerkungen über des Hn. Regier. Ratfit v. Raum er 
Schrift: Das britt. Btfleurungsfyflem u. f. w., von 
dem Präfidenten v. Sckuckmann. 

Der Vf. trägt zuerft feine Zweifel vor: ob die von 
dem Un. v. R. vorgefchlagcne und jetzt fo häufig an- 
geratbene und angepriefeneRepräfentation der Nation 
bey uns jetzt fchon ausführbar feyn möchte? dann 
erklärt er beb geglh die Veraufserung der Domänen- 
forltcn und ftelit den unbewiefenen Satz auf: dafs es 
bey dem Zuftaude unfrer Cultur unmöglich fey , dafs 
der Ertrag einer Waldfläche dem Ertrage eines Acker - 
flücks von gleicher Gröfse gleich komme, ohne Ent- 
völkerung zu bewirken. Es folgen hierauf einige No- 
tizen und einige Urlheiie über dieAccife und über die 
vom Hn. v. K. vorgefchlagene Landtraukfteuer, und 
es wird hierbey angedeutet : Dafs die Städteordnung 
gar keine Ausfichl gebe zur Aufhebung des Gewer- 
bezwanges und der daraus entftehenden fcharfeä 
Trennung der Städte und des platten Landes. Wenn 
iir. v. S. den etwas dunkeln Ausdruck des Hn. v. R. 
„dafs für die Zukunft die Sicherune des Dafeyns und 
der Zahlungsfähigkeit durch fremde Unterftützung nie- 
derfallen müffe,' auffallend findet: fo ift es ihm frey- 
lich nicht zu verdenken, in fo fern er diefe Aeufse- 
rung auf frey willige Creditfyfleme, Feuerfocietäten 
und Affecuranzvereine bezieht; an diefe hat aber Hr. 
v. F. hierbey gewifs nicht, er hat unfl reitig blofs an 
die ihm ftets vor Augen liegenden Lafsbauern der 
Mark gedacht, deren fcxi r tenz und Zahlungsfähigkeit 
bisherkäufig nur von der grundherrfchaftlichen Un- 
terftützung abbieng, und das zu allgemein ausgefpro- 
chene Unheil bat den Hn. v. S. bewogen, für die 
Achtung der Gerechtigkeit von Seiten der Regierung 
einige kräftige Worte zu Tagen. — Hr. v. Si macht 
nun gegen die Berechnung der Steuer vom Grvnd- 
einkommen (S. 266.) einige fehr bedeutende Ein- 
würfe, und wir haben die nähere Beleuchtung riiefes 
wichtigen Gegenftandes in der obig»n Anzeige über- 
gangen, um fie hier mit dem v. Sfchtu. U «heile 2u 
vereinigen. Streng genommen hat zwar Hr. v. R. 
nichl behauptet: (wie Hr. v. S. berichtet) dafs in Eng- 
land ein verpachtetes Gut von 1000 Rlhlrn. jährlicher 
Rente, wenn keine Schulden auf demfelben haften, 
150 Rlhlr., wenn aber die Hälfte des Werths als 
Schuld auf demfelben hafte, 200 Rlhlr. Einkommen- ' 
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fteuer zahlen mfllTe ; „aber es bat doch alJen Schein 
für Geh, als wenn Hr. v. R. diele* Verfahren. nicht 
blufs von der englifchen Einkommenftcuer hiftorifch 
berichtet, fondern als wenn er felbft es auch völlig 
gebilliget hätte. Er geht überhaupt über die Fuge: 
ob die Keal- und Perfonalfchulden von dem angegebe- 
nen oder ausgemittelten Einkommen abgezogen wer- 
den follen und dürfen, zu fcbnell hinweg und meynt-: 
dafs es eine übermäßige Begünftigung der ,Creditha- 
benden Stände gegen den Creditlofen Stand feyn 
würde, wenn man lie abziehen wollte. Man möchte 
aber doch wohl fragen: ob der, deffen Griradfyück 
fo verfchuldet ift, dafs der ganze (jetzige) Ertrag def- 
felben feinen Gläubigern gehört, der alfo gleichfam 
feinen Credit confumirt hat, unter dieCredithabenden 
Stände gerechnet und in Vorlheil gegen den geachtet 
werden kann, der auf fein Eigeuihum gar keine 
Schuld contrahirt hatte, weil er nicht durfte? Kann 
nicht das unnatürliche Verhältnifs durch ein einziges 
zweckmäfsiges, von der Gerechtigkeit erheifchtes, 
keines Menfchen Hechten zu nahe tretendes Gefetz 
fogleich aufgehoben werden? Wie kann aber wohl 
der Gefetzgeber jenen helfen, welche ihren Credit bis 
an die äufserfte Gränze benutzt und aufgezehrt haben ? 
Doch nicht durch Moratorien und Indulte? ! — Eine 
wichtige Einwendung gegen die Grundsätze der eng- 
lifchen Einkommensteuer, in fo fern fie bey der An- 
gabe des Einkommens die Schulden in Abzug zu brin- 
gen nicht erlaubt, ftetlt Hr. v. S. S. 20. feiner kleinen 
Schrift auf: „ Ein Befteurungsfyftem mufs fchädlich 
auf den Gewerbsfleifs wirken, welcher jeden drängt, 
/eine Unternehmungen auf eigne Kapitale zu befchrän- 
ken, 'um nicht fremdes Vermögen als das feine zu 
befteuren." — Wir find indeflen überzeugt, dafs 
auch hier, wie überall die Obfervanz die Härte der 
Anordnuog mildern, und dafs fich die Sache in der 
Wirklichkeit ganz anders machen wird, als man 
nach den ausgesprochenen Gefetzen fchliefsen follte. — 
Der letzte und wie es fcheint, .dem Hn. v. S. wich- 
tigfte Punkt ift die Meinung des Hn. v. R., dafs dem 
Lande nur dadurch geholfen werden könne: wenn 
aus den Kriegsfchulden der einzelnen Coinmunen und 
aus den duren den Krieg entfiandenen Provinzialfchul« 
den die Schulden ausgefundert werden, welche als 
allgemeine Staat >•• (V Ij uldeo anzufeilen find, zu deren Til- 
gung alle Provinzen nach gleichen Principien beytra- 

Ken müffen. Hr. v. S. hat dielen Vorfchlag etwas 
art und nicht mit den Worten des Un. v. R. darge- 
ftellt und ihn fo eines Grundsatzes hefchuldiget, den 
■wir unfers Theils in feiner Schritt nicht gefunden ha- 
ben; vielmehr hat er mit augenfcheinlich r Unpar- 
teylichkeit das Kür und Wider diefcs Prificips ge- 
prüft, und es ift nirgends von einer Zufammenwer- 
lunc aller Provincial • und Communalfchulden in « inen 
Topf, fondern von einer Au«>fonderuug der Schulden 
die Rede, welche nach den Grundsätzen der Gerech 
tigkeit nicht auf einen Ort oder eine Provinz allein, 
fon ! ern auf das* Ganze fallen follten; wie z. B. die 
noch fortdauernde Verpflegung der fremden Truppen 
in den drey preutsifchen Feitungen, welche doch 



wohl kein unparteyifcher Gerichtshof den drey be- 
fetzten Städten allein, oder ihren Umgebungen allein, 
oder nur der Provinz allein, in welcher fie liegen, 
zul'prechen wird. 

Wir müffen hierbey noch eine Schrift anzeigen, 
welche gleichfalls auf Veranlaffung der v. Raumerßhen 
erfchien : 

Berlin, b. Maurer: lieber die Zwecktnäßigßt Art 
der Tilgung der vreußifchen Landes fchulden, und 
über die befchränite Anwendbarkeit der brittifchen 
Staatswirthfchaft auf den vreußifchen Staat, fo- 
wohl im Allgemeinen, als auch in befonderer 
Rückficht auf die Schuldentilgung. Von Kart 
Friedr. IViefxger \ königl. preufs. Reg. Rath u.f.w. 
i8io. 8i S. kl. «. 

Die zweckmäfsigfte Art, wie die Landesfchulden, 
der Meinung des Vfs. nach, getilgt werden können, 
foll durch folgende Abgabe feyn: i) Eine Erhöhung 
der Accife auf den Weizen von 6 gr. und cuf den Rog- 
gen von 4 gr. vom Scheffel ; „wenigftens fo lange das 
Getreide fo wohlfeiljft, als jetzt." a) Erhöhung der 
Accife auf das Fleifch. 3) Eine Abgabe auf das Brenn- 
holz, da wo Torf zu haben ift; Holzbrand wird von 
ihm Luxus genannt, woTorfbrand ftatt finden kann. 
4) Eine Steuer auf Bediente ; hier werden die Jockeys 
am härteftexi mitgenommen, indem einer fo viel als 
wenigftens drey andre Bediente zahlen - foll. 5) Ein» 
Abgabe auf Wagen und Reitpferde von einem jeden, 
der fie nicht zu feinem Amte oder Gewerbe gebraucht. 

6) Eine Hundefteuer , jedoch hlofs für Stubenhunde. 

7) Eine Steuer auf Ziufen , die der Vf. aber in einem 
Anhange wieder zurück nimmt, weil er fich damit in 
feinem Pulte vergriffen hatte. 8) Erhöhung der Stem- 
pelfteuer, vorzüglich für Münk. 9) Eine Gewerbs- 
Erlaubnifsfteuer. 10) Procente nach Miethen und 
Pachten von Häufern und Grumiftücken. 11) Eine 
Reffourccn-, Wein-, Punfch -, Chokolate-, Kaffee-, 
Bier- und Branntweinlchenken - Häuferfteuer; im An- 
hange erklärt fich aber der Vf., dafs er fich hierbey 
ebenfalls vergriffen habe, und es folle nur die Ref- 
fourcenfteuer flehen bleiben. ia) Eine Wohnungs- 
mietbenfteuer. 13) Eine Steuer für englifche Gärten. 

14) Eine Steuer für wüfte Feldmarken und Gärten. 

15) Eine Steuer für fchlechte Wege. — Beynahe 
aber halte der Vf. das wichtigfte vergeffen, und ganz 
am Ende auf einem nachgedruckten Blatte ift's noch 
angehängt: „dafs man ja auch freywillige Beyträge 
nicht unbenutzt laffen folle!" — Die Schrift umfafst 
aufserdem vielerley fremdartige Gegenflande, die ohne 
alle logifche Ordnung an einander g<reihet und in der 
hafligflen Eile, wie aus einem Zettelkaften gegriffen, 
und zur Druckerey gefchickt worden find; fo be- 
richtet der Vf. unter andern: dafs er fchon im zwey- 
ten Jahre feines Alters in die Schule gefchickt wor- 
den fey und eine zu zärtliche Erziehung genoffen 
habe, und warnt alle Aeltern vor diefen Fehlern; es 
fey uns alfo erlaubt, mit der gegebenen InbaJuanzeige 

zu 

Digitized by Google 



5S9 



A. L. Z. Num. i88- JULIUS 181©. 



zu fchliefcen. Wir wünfchen nur noch, dafs die etwas fch reibt, die heften Schrift fteller im Fache der 
Selbft Zufriedenheit, welche der Vf. zuweilen febr Staatswirtbfchaft fieifsig zu ftudireo. 
blicken laCst, ihn nicht abhalten möge, ehe er 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Hkidklbebo, b. Mohr u. Zimmer: F. D. GrH- 
ters gefammtltt poetifclie und frofaifcht Schrif- 
ten. — Erfier Theil. Lyrifche Gedichte. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Lyrifche Gr dichte nebft einigen vermi lebten, von 
F. D. Gräter. 1809. XXX Vlll u. 37a S. 8- mit 
dem BÜdnifs des Vfs. 

Man kennt den Vf. von einer fehr vortheilhaften 
Seite durch feine rühmlichen Bemühungen zur Be- 
kanntmachung und Verbreitung der altdeutfcben und 
der ganzen nordifchen altem Literatur; befonders 
aus leiner Zeitschrift: Bragur, deren Unterbrechung 
ein wahrer Verluft für alle Freunde diefer Kennt- 
niffe bleibt. Auch als Dichter hat er (ich in diefer 
Zeitfchrift nicht ohne B«yfall gelegentlich bekannt 
gemacht. Die gegenwärtige Sammlung feiner fämmt- 
lichen Schriften beginnt mit dem poetifeben Tbeile 
derfelben: und zu ihrer Bekanntmachung wurde er, 
der Vorrede nach, durch feine Freunde veranlafst, 
für die er fie auch anfänglich nur beftimmte. Diefe 
glaubten jedoch mit Recht, fie verdiene dem ganzen 
deutfehen Publicum mitgetheilt zu werden , und 
machten daher eine Unterzeichnung bekannt, die auch, 
wie der Augenfchein lehrt, gelungen ift. Diefer 
erlte Band belteht aus Liedern der Liebe, Minnelie- 
dern deutfclier Ritter, worunter das letzte nicht, wie 
die vorhergehenden, Nachbildung, fondern Eigen- 
thum ift; ans Denkmalen der Freundfchaft und Zärt- 
lichkeit, den theuerften Todten und würdigften 
Freunden des Vfs. gefangen; aus einem kleinen 
"Buche für Liebes -und Lebensweisheit, aus Vater- 
landsgofängen , worunter auch fchwedifche und dä- 
nifche find, aus nordifchen Gedichten der poetifchen 
Edda, welche der Vf. anfänglich ganz zu liefern ge- 
dachle, und worunter einige eigentümlich find; 
aus einer neu bearbeiteten liexametrifchen Ueber- 
fet/.ung von Skiunrrfahrt , aus der von ihm finnreich 
genug entdeckten Königsweihe, der noch einige Zau- 
berlieder folgen fqllten, Heren Aufnahme aber der 
Raum verbot. Das letzte Buch widmete er ganz ei- 
nem lyrifch • mufikalifchen Drama, der Niederfahrt 
der Göttin Freya, von Dr. Saycrs in London. Er 
nimmt dabey zugleich das Urtheil zurück, wel- 



ches er, ehe er von den Erforderniffen einer engli- 
fchen Mask hinlänglich unterrichtet war, über die- 
fes in gegenwärtiger Zeitung fo vortheiJhaft beur- 
theilte dramatifche Stück gefällt hatte, und wo- 
von man, wie über des Vfs. Briefwechfel mit Hu- 
bert dem Vf. der gedachten Recenfioo , in der Vor- 
rede Auskunft findet. In diefer redet er zuletzt 
noch von der Entftebung feines durch Lips gefto- 
chenen Bildniffes, welches vor diefer Sammlung 
fleht, und ohne Zweifel für die Persönlichkeit des 
Dichters den Lefer einnehmen wird. Man ficht 
fchon aus diefer Inhaltsanzeige, wie mannichfaltig 
der Stoff ift, den der Vf. gewählt hat; und die Be- 
arbeitung deffelben ift ihm faft durchgängig gelungen. 
Man bemerkt an denGedichten felbft, mit nicht gerin- 
ger Befriedigung, die darauf verwendete Sorgfalt. 
Correctheit ift aber keinesweges das einzige Ver- 
dienft derfelben; fie verrathen zugleich ein edles 
Dichtergefühl, und werden daher das Herz des Le- 
fers nicht kalt bleiben laffen. Der Raum erlaubt uns 
nur ein paar kleine Proben her zu fetzen : 

An Mi ran da. 

♦ 

17S». 

Wann dich min im Strahl der Abendfonoe 

Unfrer Liebe holdes IMd umCchwebt, 

Und, im Wirdertraum der ach! entflohnen Wonne 

Still ein Tbrünchen dir vom Auge bebt; 

Filhlft du nicht, Miranda, einen ft'ifteo, 

Himmlifilien mit hSrbarn. Zephyikufi? 

Dir, dai Tlirinclien wegiuküffen 

Kant als Weft mein Geniu«. 

. Traft. 

Wer pflanzte die Sterne dem Himmel ein? 
Wer pab der Sorgte den goldiieu Schein ? 
Wer fcliuf die Knie, da* Waffer, die Luft? 
Wer lieli <lei Hofe den fäf*e« Duft? 
Wer kleidete Rrrg ned Wald und Thal 
Mit Blomen und Kräutern ohne Zahl ? 
Wer fchuf «lie unendlichen Wefen all? 
Unglücklicher, wer dich und mich? 
Geuuft! ein Gott vracht über dich! 
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Montags , den 16* ZtuHus 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OERONOMIB. 

Tübiwgen, b. Cotti: Lehrbuch flr Fürßer und du 
es werden wollen. Von G. L. Hartig , Königl. 
Würtembergifchen Oberforftrathe u.T. w. 1808. 
Erßtr Band, welcher die Vorbereitungs • und 
Hülfswiffenfchaften enthält. XXXII 11. 261 S. 
Zweyter Baod, welcher von der Holzzucht und 
dem Forflfchutze handelt. VII u. 376 S. Dritter 
und letzter Baod, welcher von der Taxation und 
Forftbeoutzuog handelt. VI u. 21a S. ßeylagen 
64 S. 8. 

Bey der grofsen Zahl von Forschriften , welche 
in den letzten 12 Jahren zum Vorfchein gekom- 
men find, fehlt es freylich nicht an Werken, wor- 
aus der blofse Förfter fich auch belehren könnte; 
allein diefs ift nur in einzelnen Theilen der Wiffen-. 
Schaft der Fall, andere Theile find oft nicht für den 
gemeinen Förfter bearbeitet und können daher we- 
der von ihm richtig gefafst, noch auch gehörig ange- 
wendet werden, weil meiftens Wiffeulchaften darin 
verwebt find , welche dem gewöhnlichen Förfter ab- 
gehen und für feinen Gefchäftskreis auch nicht noth- 
■wendig find. Wir können daher annehmen, dafs 
<ter gröfste Theil der neuern Forftfchriften für den 
förfter zu gelehrt find, und dafs es uns bisher ei- 
gentlich noch an einem Werk fehlte, welches fich 
auf diejenigen Theile der Forftwiffenfchaft be- 
schränkt, die ein Förfter bey Ausübung feiner Dienft- 
Obliegenheiten befonders zu wiffen braucht. Durch 
«Jas vorliegende Lehrbuch ift jenem bisherigen Man- 
gel ganz abgeholfen, und der Vf. hat feinen Plan bey 
Bearbeitung diefes Werks fo gut durchgeführt, dafs 
es als das befte Handbuch für einen Förfter empfoh- 
len werden kann. Es ift alles , was der Förfter zu 
wiffen braucht, hier in einer angemeffenen Kürze 
unr! in einer fyftematifchen Ordnung beyfammcn und 
zeigt daher dem fchoo mehr gebildeten Förfter, wie 
Xevt Geh nur die zu feinen Berufsgefchäften erforder- 
lichen Kenntniffe und wiffenfehaftliche Bildung er- 
strecken foll: dem noch ungebildeten Förfter aber, 
\va9 er als Förfter zu wiffen nöthig hat, um alles, 
ivas der Dienft von ihm verlangt, leiften zu kön- 
nen. — Bey den grofsen Fortfehritten, welche die 
forftwiffenfchaft in den neuern Zeiten machte, fing 
»Vi an freylich auch an von dem Förfter mehr Kennt- 
niffe und wiffenfehaftliche Bildung zu verlangen, als 
fich bisher erworben hatte und mehr als er zu 
brauchte ; diefs verurfachte aber auch dafs er 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



oft zu gebildet wurde, und alfo nicht mehr für den 
Gefchäftskreis, den er nur ausfüllen follte, pafste, 
und indem er nach einem höhern Wirken ftrebte, 
der Zweck, wozu er eigentlich beftimmt war, ver- 
loren ging. Die Förfter . Poften waren auf diefe Art 
fchlecnter als damals beftellt, da man noch zu wenig 
von ihnen forderte. Nach demjenigen Bilde, das der 
Vf. von einem Förfter, wie er feyn foBts, entworfen 
hat , werden folgende Eigenschaften erfordert : 1) die 
körperliche Conßitutiem des Förfters mufs in jeder Hin- 
ficht fehlerfrey, er mufs vollkommen gefund und 
von körperlichen Gebrechen ganz frey, er mufs vor- 
züglich gut zu Fufs feyn, und weder Fehler an der 
Lunge, noch am Geficht und Gehör haben. 2) Der 
moralifche Charakter des Förfters mufs vorzüglich 
gut feyn, weil man einen folchen Staatsdiener weni- 
ger genau als jeden andern controlliren kann und 
ihm doch die Verwaltung unglaublich grofser Kapi- 
talien, die im Waldeftecken, anvertrauen mufs. 3) Das 
Temperament eines Förfters mufs Munterkeit, Un- 
verdroffenheit, eigenen Trieb zur Arbeit, und wahre 
Neigung zum Forltwefen in einem hohen Grade ver- 
rathen. 4) Die Verbandes - Fähigkeiten eines Für«, 
fters müffen eben fo vorzüglich als feine körperlichen 
Eigenfchaften feyn. «) Die wiJTenfchaftlUhe Bildung 
eines Förfters, der auf keine höhere Stelle Anfpruch 
macht, befchränkt fich blofs auf diejenigen Gegen- 
ftinde welchr in diefem Lehrbuche abgehandelt find, 
wozu noch die hier nicht vorkommende Jagdwiffen- 
fchaft gehört, weil ein Förfter meiftens auch Jagden 
zu verwalten bat. — 

Man kann die erforderlichen Kenntniffe eines 
Förfters in die nötbigen Vorbereitungs. und Hülfswif- 
fenfchaften y und in die eigentlichen förßerwijfenfchafteu 
abtheilen. — 

Der trflt Haupttheil des Werks bandelt von den 
Vorbereitungs- und HHlfswiffenfchafUn. Im erßen Ab. 
fchnitt wird die Notwendigkeit, dafs ein Förfter 
fertig lefen, fchreiben und reebnen köone, gezeigt.* 
Der zweyte Abfcbnitt handelt von den einem Törfter 
nötbigen mathematifchen Kenntniffen. Hier find blofs 
diejenigen mathematifchen Schriften angeführt, wor- 
aus ein Förfter die nöthtgen Kenntniffe fchöpfen kann; 
Ree. hätte jedoch gewünfeht, dafs der Vf. hier eine 
kurze Anleitung zur Flächen und Körpermefskunft 
gegeben, und dadurch dem Förfter die Anfchaffung 
anderer Schriften erfpart hätte. — Im dritten Ab. 
fchnitt wird von den, einem Förfter nötbigen allge- 
meinen Naturkenntniffen gehandelt. Das erße Kapitel 
theilt die natürlichen üegenftaude in das Mineral- 
U) B rcieh. 
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reich, Pflanzenreich und Thierreich ab. Im zweyten guten Erfolg davon erwarten zu können, und lehrt- 
und dritttn Kapitel wird die Notwendigkeit gezeigt, fodann in ig Kapiteln die Behandlung der verfchiede- 
dafs ein Förfter wiflie, welche Wirkung Klima und nen aus Buchen, Eichen, Buchen» und Eichen -ver- 
Lage auf den Boden und den Holzwuchs hervor- milchten, aus Haynbuchen, Ahorn, Efcben, Ulmen, i 
bringe. Das vierte Kapitel lehrt die einem Förfter Birken und Erlen, for fleh oder verraifcht beftehen- 
nöthige Kenntnifs der verfchiedenen Erd- und Stein- den Hoch Waldungen, die Behandlung der aus Weifs- 
arten. Der Vf. hat dasjenige, was der Förfter Ober tan nen, Fichten, Kiefern, Lerchen, Zürbelkiefern be- 
diefen Gegenftand zu wiffen braucht, kurz aber bün- flehenden Waldungen, fo wie die Behandlung der aus 
dig vorgetragen , und alle für den Förfter ent- Laub • und Nadelbolz vermifcht beftebendea Hoch* 
behrliche chemifche und mineralogische Kenntniffe Waldungen , und zwar je nachdem diefe baubares und 
▼ermieden. Das fünfte Kap. behandelt die einem För- nicht haubares Holz , oder beides unter einander ver- 
fter nöthigen Kenntniffe der generellen Naturge- mifcht enthalten , oder gefchloffeo und nicht ge- 
fchichte der Holzpflanzen. Hier wird die Abtheilung fcbloffen find. Wenn gleich hierin nichts Neues, 
in 8 Familien gemacht, wovon die flle Familie für foodern nur dasjenige wieder vorkommt, was der 
den Förfter die wichtigste ift, weil fie auch die Holz- Vf. in feiner Lehre von der Holzzucht vorgetragen 
pflanzen enthält, die in Bäume, Sträucher und Stau- hat: fo ift dennoch das Ganze, mit Rock fleht auf die 
den eingetheilt werden. Die Pbyfiologie der Holz- Kenntniffe eines Förfters , fo zweckmifsig bearbeitet, 
pflanzen, fo weit der Förfter diefe zu kennen braucht, dafs derfelbe fleh vellftändig daraus belehren kann 
oder die innern Beftandtheile und deren Bildung; und Ree. nichts weiter hinzuzufügen nöthig findet, 
die äufsere Geftalt der Holzpflanzen; die Art wie Das nennzthnte Kap'tei zeigt die Femmelwirthfcbaft, 
fie entftehen und fieb fortpflanzen; die Art wie fie ihre Folgen, und die Mittel fie nach und nach in re- 
fich ernähren und wachfen, ift dem Zweck des gelmäfsige Schlagwirthfchaft zu verwandeln. Der 
Ganzen angemeffen vorgetragen. Das feckfie Kapitel zweyte Abfchnitt handelt von der künßlühen Holzzuckt* 
handelt von der Abtheilung der Holzpflanzen, und und zwar zunächft in der erften Abtheilung von der 
das fitbente Kap. von der Verwan.ltfchaft der Holz- Niederwald - und Kopf bolz wirthfebaft überhaupt 
pflanzen nnter einander. Im vierten Abfchnitt wer- Der Vf. giebt bier alle diejenigen auf Erfahrung ge- 
den die für einen Förfter nöthigen Kenntniffe von der ftützten Regeln an, welche, beym Betrieb der Nieder - 
befondern Naturgefchichte der Holzpflanzen abgehan. Waldungen, zur Anwendung kommen müfTen, wenn 
delt. In der erften Abt heil ung werden in 53 Kapiteln ein fieberer Erfolg ftatt haben foll, und befchreibt 
eben fo viel verfchiedene Laubholz -Gattungen, und dann in 4 Kapiteln die Bewirthfchaftung der Eichen-, 
in der zweyttn Abtheilung werden in 2 Kapiteln die der Buchen-, der Haynbuchen , Birken, Ahorn-, 
verfchiedenen Nadelholzarten aufgeführt, und von Efcben- und Ulmen, und der Erlen - Niederwa/iVua- 
jeder derfelben der Name; die Clatfificatioo ; die Be- gen. Dafs die Eiche von allen Holzarten zum Nie- 
fchaffenbeit der Wurzel, des Stammes und der Aefte, derwaldbetrieb und befonders da, wo die Rinde oder 
der Rinde, der Blätter, der Blnthe, der Frucht und Lobe fehr gefucht wird, vorzüglich zu empfehlen; 
die Keifezeit: die Zeit der Ausfaat, und die nöthige und dafs die Buche wegen ihrer harten Rinde, befon- 
Bedeckung des Samens mit Erde; die Zeit des Auf- ders wenn fie nach 40 Jahren erft zum Niederwaid 
ehens, und die Geftalt des Pflänzchens kurz nach gehauen wird, weniger tauglich ift, 'darin ftimmsn 
em Aufgehen des Samens; der Boden, die Lage, die Erfahrungen des Ree. ganz mit den des Vf«. über- 
das Klima, welches die Holzart befonders liebt, oder ein, die Buche füllte man daher feiten und nur in 
ihr befonders zuwider ift; die Zeit der Vollkommen- Notbfällen zum Niederwaldbetrieb, und in diefem 
heit und der Lebensdauer; die Zeit, wie lange fie Fall diefelbe nach einmaligem Abtrieb als Nieder- 
vom Stock und der'Wurzel wieder ausfeblägt; die wald, wieder zum Hochwaldbetrieb beftimmen. Vor- 
Fortpflanzung durch Steck reifser; die befondern Ei- züglicher als die Buchen - Nieder Waldungen find die- 
genfebaften welcbje man an ihr bemerkt: die Be- jenigen von gemifchten Holzarten, welche man auch 
nutzungen welche fie gewährt; und die nachtheiligen am häufig ften antrifft. Das fünfte und fechfle Kapitel 
Zufälle welchen fie befonders unterworfen ift. Diefe giebt die Regeln zur Bewirthfchaftung derjenigen 
Naturbefchreibung der Holzarten zeichnet fich da- Nieder Waldungen an, worin ftarkes Baumbolz zu- 
durch vor fo vielen andern aus, dafs der Vf. blofs gleich erzogen, und derjenigen, die in der Foige 
das Wefentliche, was darauf Bezug hat, aushebt, und wieder Hochwald werden fallen. — Das fiebent* Kap. 
dasjenige übergebt, was für den Förfter weniger In- lehrt die Kopfbolzzucht, welche weiter nichts als dio 
tereffehat, und wodurch die Befcbreibung zu weit-, Niederwaldwirthfchaft, nur mit dem Untertchied ift, 
läuftig geworden wäre. * dafs der Stamm höher abgehauen, und dadurch der 
Der zweyte Band diefcs Lehrbuchs macht mit Wiederausfchlag bewirkt wird. — Die zweyte Ab- 
dem zweiten Haupttheil oder den eigentlichen Forft- thedung handelt von der Erziehung neuer VValdun- 
wiffen fchaften den Anfang, und handelt im erften Theil gen durch Autftreuung des eingefammelten Hohua.- 
von der Holzzucht. Der erHe Abfchnitt behandelt mens. Der Vf. zeigt in 9 Kapiteln die Nothwendig- 
dje natürliche Hotzzucht, oder die natürliche Fort- keit der Beftimmung der Holzarten, welch« fich auf 
Pflanzung der Wälder, wo der Vf. zuerft einige Ge- zu hemmenden Diltrict am beften erziehen laffen, 
n*ral - Regeln aufftellt, welche bey der natürlichen der Auswahl der Holzart, die den lokalen BedOrf- 
Hulzzucbt Oberhaupt zu beobachten find, um einen niffen am angemeffeoiten ift; der Anfchaiiung guten 
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r; der richtigen Wahl der Ansfaatzeit ; der 
Beftimmung einer hinlänglichen Menge Samens auf 
den Platz; der zweckmäßigen Zubereitung des Bo- 
dens; dejr ordentlichen Ausfaat felbft, der Befchütz- 
nng ood Pflege der befamten Dift riete und der künf- 
tigen richtigen Behandlung der durch die Kunft er- 
zogenen Walddiftricte. Der Vf. hat diefe Gegen- 
stände mit vieler Erfahrung und Sachkenntnis be- 
arbeitet, und befonders Ober die unter verfebiedeneo 
Umftänden nöthige Samenmenge, fo wie Ober den 
Grad der Erdbedeckung, den eine jede Sameoart 
fordert, fo beftimmte Vorfchriften ertheilt, als Ree. 
noch in keinem Lehrbuch den Forftwiffenfchaft ge- 
funden hat. Auch die Saat einer jeden einzelnen 
Holzart ift hier beffer, als in jeder andern Schrift, 
wenigftens in fo weit, als der Körftec es zu wiffeo 
nöthig hat, gelehrt. — Die dritte Abtheilung be- 
schreibt die Vermehrung der Waldungen durch Ver- 
pflanzung junger Stämme. Das Kapitel diefer Ab- 
theiJung, worin der Vf. von der Anfchaffung der 
zu den Culturen nöthigen Pflänzlinge handelt, ift, be- 
fonders was den Gegen ftand der Anlegung eines 
Forftgarteos oder einer Baumfchole betrifft, zu kurz 
gerathen und Ree. hätte gewünfeht, dats der Vf. die- 
len, für den Förfter nicht unwichtigen, Gegen f Und 
weiter ausgeführt, und das Verfahren dabey, das 
doch immer in mancher Hinficht von jeder andern 
Anfaat im Groben fich unterfcheidet, genauer ange- 
geben hätte. Denn wenn man gleich in vielen Fällen 
die Pflänzlinge aus gröfsern Anfaaten , oder aus dem 
"Wald l'elblt nehmen kann ; fo ift doch in fo manchen 
Fällen diefs nicht rathfa m und möglich und es ift 
Oberhaupt, für den beffern Erfolg der Pflanzung, im- 
mer vorzüglicher, wenn die Pflänzlinge dazu gehörig 
zubereitet werden. Die Art der Verpflanzung jun- 
ger Holzfiämmchen, im vierten Kapitel, ift dagegen 
To vollftändig und gut ausgeführt, dafs Ree. in diefer 
HinGcbt nichts zu ergänzen für nöthig hält. — Die 
viertt Abtheilung, voo der Holzvermehrung durch 
Steckreifser, ift mit derjenigen Kürze behandelt, wel- 
cher diefer für den Forftmann unwichtige Gegenfund 
verdient. — Im dritten Abfcbnitt, von Anwendung 
der zuvor abgehandelten Holzerziehungs - Metbode, 
-werden, in 5 Kapiteln, diejenigen Fälle kurz ange- 
le ben , in welchen die natürliche Befamung, der 
itockausfeh^g, die küoftlicbe Holzfaat, die Ver- 
pflanzung junger Stämmeben, und die Holzerziehung 
durch Steckreifser ihre Anwendung finden. Der Vf. 
fteilt bey diefer Gelegenheit eine Onterfuchung dar- 
über an , wie fich der Holz • und Geldertrag der Nie- 
derwaldoagen zu dem' der Hochwaldungen verhalte, 
und legt dabey l Morgen Buchen- Hochwald im ISO 
jährigen Um trieb und 1 Morgen Buchen - Miederwald 
im 30 jahrigen Umtricb, binnen tao Jahren, zum 
Grunde. Das Refultat davon ift: dafs der Morgen 
Hochwald jährlich im Durchfchnitt 58 *"j Kubikfufs, 
und der Morgen Niederwald jährlich nur sg£ Kubik- 
fufs Holz producirt, dagegen erfterer in 110 Jahren 
nur 541 Fl. 37 Kr. , letzterer aber in lao Jahren 
8ao Fl. 55 Kr. liefert, welches aber daher kommt, 
weil bey der Niederwaldwirthfchaft früher beträcht- 



liebe Summen auf Zinfen gelegt werden können, als 
bey der Hochwaldwirthfchaft. Diefe wird auch noch 
weit vorteilhafter erfcheinen, wenn man den Ertrag 
der Maft in Anrechnung bringt, und das Nutzholz 
in dem allgemein höhern Preife berechnet. Der Vf. 
zieht hieraus denSchlufs, dafs, in einigen von ihm 
benannten Fällen ausgenommen, die Hochwald wirth- 
fchaft vor der Niederwaldwirthfchaft Vorzüge ver- 
diene und einträglicher fey. Die Fälle find: 1) Wenn 
ein Walddiftrict mit Laubholzarten beftanden ift, die 
ihrer Natur nach keine grofsen Bäume werden. 2) 
Wenn ein Walddiftrict einen fehr magern Boden hat. 
3) Wenn durch ftarke Holzabgabe der Vorrath in 
den Hocbwaldungen fo fehr gefchwunden ift, dafs 
diefelben zu jung angehauen werden mufsten. 4) Wenn 
ein Privatmann einen durchaus jungen Laubholzwald 
befitzt, und durch besondere UmUÄnde nicht genö» 
tbigt ift, Hochwaldwirthfchaft zu treiben; fo wird 
er den meiften Vortheil voo der Niederwaldwirth- 
fchaft haben , weil er dann fehr bald beträchtliche 
Nutzungen ans feinem Wald ziehen kann, die bey 
der Hochwaldwirthfchaft zu lange ausbleiben wür- 
den, und worauf ein Privatmann nicht warten kann. 
Ree. ift auch ganz mit dem Vf. darin einverftanden, 
dafs in den Fällen, wo es nur irgend möglich ift, die 
Hochwaldwirthfchaft, befonders da eingeführt oder 
bey behalten werde, wo reine Buchenbefunde in ei- 
nem guten Boden und einer guten Lage fich vorfin- 
den, weil die Buche, als Niederwald bebandelt, fei- 
ten und faft nie, der Erfahrung gemäfs, einen guten 
Erfolg gewährt. — 

Uer zwtytt Tbtil des zweyttn Bandes, der vom 
Forßfchutz bandelt, begreift die Mafsregeln und Vor- 
kehrungen, wodurch die Waldungen überhaupt, und 
die darin erzogenen Producte insbefondere vor jedem 
Nacbtbeil, fo viel wie möglich, befchülzt werden 
m Offen. Der Vf. theilt die Uebel, welche den Wal- 
dungen mittelbar oder unmittelbar, mehr oder we- 
niger fchaden, in zwey Hauptklaffen, und rechnet 
zu der erfteta alle Uebel, welche aus einer fehlerhaf- 
ten Organifation des Forftwefens überhaupt ent- 
ftehen, oder ihren Grund in einer untauglichen Forft- 
verfaffung haben. Sie gehören nicht hierher, weil 
fie nur von der Forftdirection abgewendet werden 
können; zur zweyten Claffe hingegen werden alle 
übrigen Waldübel gerechnet, die felbft durch eine 
gute Organifation des Forftwefens, und durch die 
hefte Forftwiffenfchaft nicht ganz entfernt, fondern 
nur vermindert und entkräftet werden können. Hier- 
an hat der Förfter febon mehr Antheil, indem durch 
feinen Eifer und Fleifs diefe Uebel fo viel als mög- 
lich bef^it igt werden können. — In 25 Kapiteln 
werden diele Uebel einzeln aufgezählt, und die Mittel 
angegeben, um fie fo viel als möglich abzuwenden, 
wenigftens weniger febädlich zu machen.. Es find 
folgende: mangelhafte Waldgrenzen; vernachläffigte 
Hegung und Befriedigung der Schläge, Saaten und 
Pflanzungen; vernschläfsigter Wald wegebau; zu lange 
aufgeschobene Räumung dar Schläge und Abfahrt 
des Holzes. Zur Abwendung diefer Uebel find die 
bekannten und aus der Natur der Sache hervorgehen- 
den 
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den Mittel alle angegeben worden. Holzverfch Wen- 
dung. Iiier find die verfchiedenen Arten der Holz- 
verfchwendung alle aufgezählt, und auch die Mittel 
zur Abwendung derfelben zwar angegeben und Be- 
rechnungen gemacht worden, wie grofs ficb durch 
einen oft unbedeutenden Mehrverbrauch von Holz, 
die HolzmafTe nur für einen Forft vermehrt, wenn 
diefe Verlchwenduog wiederholt oder wenn von 
mehrern Perfonen verübt wird , oder in einer 
ganzen Gegend eingeführt ift. Allein wie wenig 
Eingang findet folches bey einem ganzen Publi- 
cum, und wie wenig werden von dielem im Allge- 
meinen die Mittel angewendet, um die Abnahme 
des Holzes, und der dadurch entgehenden Theu- 
rung diefes Products, zu beteiligen. Wenn auch der 
Forumann von feiner Seite alles anwendet, um der 
Holzverfchwendnng Im Walde vorzubeugen ; fo fährt 
dagegen der confumirende Theil in der ihm unbedeu- 
tend fcheinenden Holeverfchwendung, weil er die 
Folgen für das Ganze feiten berechnen kann , fie auch 
nicht zu berechnen für nöthig hält, immer fort, und 
alle Vorfchlige und Wünfche zur Holzerfparung blei- 
ben fruchtlos, weil felbft von Seiten der Polizey nicht 
immer die nöthigen Zwangsmittel eintreten können, 
indem der reicher & und mehr confumirende Staatsbür- 
ger, die durch Verfchwendung von Holz herbeyge- 
fflbrte Theurung diefes unentbehrlichen Products be- 
zwingen kann, und die ärmere, alfo weniger confu- 
mirende Claffe allein, nicht im Stande ift, das durch 
eine beffere Oekonomie zu erfparen , was jene mei- 
ftens verfchwenden. Holzdiebftabl , Befchiuligung 
der Bäume, laffen Geh durch ftrenge Polizey -Gefetze, 
durch gute Auf ficht des Förfters, und durch eine ftren- 
ge Beftrafung wenigftens vermindern, wenn auch die 
gänzliche Abftellungnicht möglich ift. Die Waldweide, 
Waldgraferey, dasFutterlaubftreifeln , und dasStreu- 
fammeln find für die beffere fiewirthfehaftung der 
Waldungen fo nachtheilige Uebel, dafs für die Ab- 
heilung , wenigftens für die Verminderung derfelben, 
oder dafs diefe Gegen ftände fo unfebüdlich als möglich 
genutzt werden , alles was in den Kräften des Forft- 
tnannes fleht, getban werden foüte. Der Vf. bat zu 
dem Ende die Bedingungen, unter welchen diefe oft fo 
notwendigen Uebel geduldet werden können, ge- 
nau angegeben, durch deren Erfüllung allein fie weni- 
ger fchadlich gemacht werden können. Ein übertriebe- 
ner Wildftand ift nicht weniger nachtheilig als die 
eben genannten Uebel , und wird es noch mehr, wenn 
hierbuy Leidenschaft mitwirkt. Wenn blofs von Seiten 
des Landesherrn Neigung für die Jagd einen gröfsern 
Wildftand beftimmt, als er mit der guten fiewirth- 
fehaftung der Waldungen vereinbar ift, dann mufs die- 
fer Neigung freylich etwas geopfert werden; allein 
wenn bu>fs*Leidenfchaft von Seiten der Ober - Vorge- 
fetzten des Forft - und Jagdwefens die Urfacbe eines 
übertriebenen Wildftandes ift, wodurch nicht blofs 
Waldungen, fondern auch Felder verwüftet werden; 
dann kann man gewifs mit Hecht einen folchen Men- 
fchen als einen treulofen Diener des Staats betrachten. 

(.Der Be/ah 
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Das Plaggen oder Rafenhacken , die Bergwerke, Stein- 
brüche, band -, Lehm • ,ThonV und Mergelgruben, die 
Torfftecherey, find minder bedeutende Uebel für den 
Wald, die durch zweckmässige Forft -Polizey - Mafs- 
regeln unfchidJich gemacht werden können. Der 
Waldbrand, er en ift ehe nnn durch Uovorlicbtigkeit, 
Bosheit, Eigennutz oder Zufall, kann ein fehr ver- 
derbliches Uebel werden. Es laffen fich jedoch Mit- 
tel anwenden, um ihn zu verhindern, oder feine aJlzu- 
rofse Ausbreitung. zu hemmen, auch um die Wald- 
rände zu löfchen. Der Vf. bat die vorzüglichften 
diefer Mittel angegeben, durch deren Anwendungauch 
nur nach Ree. Erfahrungen jenes Uebel weniger fchad- 
lich gemacht werden kann. Ueberfcbwemmung, Sturm- 
winde, Froftfchaden, Duft - und Schneeanhang, Hagel- 
wetter, aufserordentlicbe Dürre find Uebel die mehr 
oder weniger für die Waldungen nachtheilig werden. 
Dahin gehören auch die in manchen; Jahren fich un- 
gewöhnlich vermehrenden Mäufe und famenfreffen- 
den Vögel. Eins der grofsten Uebel aber, das be- 
fonders die Nadelbolzwaldungen treffen kann , ift das 
Ueberhandnehmen einiger Raupen- und Käferarten. 
Die Zahl diefer fchidlichen Infekten ift Oberaus 
grofs, die allerfchädlichften derfelben, befonders für 
das Nadelholz find: die grofse Kiefernrampe {Phalaena 
k-ombyx pini), die Fohrtneult (Phalaena noctua piniper- 
äa) t die Nonn» (Phalaena monacka), der kleine rieh- 
tenfpinntr (Phalaena Fytyocampa), der Fichtenfpinner 
(Phalaena geometra piniaria), der Fichtenfekwürmtr 
{Sphinx pinaßri), der Borkenkäfer (Dtrmeßes Tyco- 
grapkus), der zottige kleine Borkenkäfer (Boßrichux 
villofns), der Fokrenkäftr (üernuflet Teftacens), der 
Fichtenzerflörer [Dermeßes piniptria). Der Yf. hat 
von der Naturgtfchichte der eben genannten Infekten 
fo viel angeführt, als ein Forft er davon wiffen mufs, 
und alsdann die Mittel angegeben fie zu vertilgen oder 
zn vermindern. Erfteres gefchiebt durch Hegung 
von Infekten- f reffenden Vögeln, letzteres, aber durch 
Anwendung von kflnftlicben Mitteln, wovon verfchie- 
dene angegeben find, die unter den verfchiedenen Um- 
ftänden, entweder einzeln oder mehrere zufammen 
angewendet werden können. Das befte Mittel die 
zu ftarke Vermehrung der fchidlichen Infekten, be- 
fonders des Borkenkäfers, zu verhindern, bleibf, 
nach Ree» vielfältigen Erfahrungen, immer dasjenige« 
die Waldungen oft zu durchfuchen und>wo fich die 
geringften Spuren von fchidlichen Infekten zeigen, 
folche fogleich entweder durch Tödten derfelben , oder 
durch baldiges Fällen und Wegfehaffen der angegrif- 
fener Bäume, in ihren Wirkungen zu hemmen. — Die 
Krankheiten endlich, welchen die Holzpflanzen »osge- 
fetzt find, entfliehen entweder durch iufserli che Ver- 
letzungen oder durch Störung der natürlichen Ver- 
richtungen im Innern, oder durch beides zugleich. 
Erftere laffen fich zwar verhindern, letztere aber fei- 
ten anders als durch künftiiehe , oft aber zu mühfame 
und koftfpielige Mittel vermindern, oder abwenden, 
fie kommen hier alfo nur als Gegenftande des Forft- 
febutzes vor. 

*f* foiitj 



Digitized by Google 



569 



Num, IQo. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 17. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



0EK0N0M1E. 



TQbihokw, b. Cotta: Lehrbuch für FSrßer und dU 
ts werden wollen. Von G. L Hartig u. f. w. 



{ZefMuf* 



189. gebracht 



D 



er dritte und letzte Band diefes Lehrbuchs handelt 
im dritten TheiJe von der Forßtaxation. Diefer 
Gegen ftand gehört zur höhern Forftwiffenfchaft, in 
fo fern die Taxation zur Begründung einer dauerhaf- 
ten und nachhaltigen Forftwirthfcbart vorgenommen 
werden füll, in fo fern aber, als von Taxation ein- 
zelner Baume und .ganzer Hulzbeftände nach ihrer ge- 
genwärtigen Maffe die Rede ift, kann Tie von jedem 
Für her gefordert werden, welcher aber auch von er- 
fterer wenigstens ganz allgemeine Kenntniffe befitzen 
mufs. In diefer Rückficht ift daher die Lehre von der 
Taxation hier vorgetragen. Der erfU Abfchnitt han- 
delt von der Taxation einzelner Stämme, und zeigt 
in drev Kapiteln die Taxation eines Baums durch 
kubifche Berechnung, nachdem Augenmafs und nach 
dem Alter. Im zweiten Abfchnitt wird von der Taxa- 
tion ganzer Walddiftricte gehandelt,, und in 5 Kapi- 
teln gr lehrt, wie haubare und nicht haubare Hocb- 
walddVtrirte durch Zählung und knbifche Berech- 
nung aller Bäume und durch Probemorgen, auch wie 
haubjre Niederwaldbeftände taxirt werden müden. 
Aus diefer weitläuftigen und fehr zufammengefetzten 
"WifTenfchaft bat der Vf. das Wefentlichfte ausgezo- 

fren, und in eine kurze Ueber ficht zur nöthigen Be- 
eil ruog eines Förfters gebracht, und übrigens dieje- 
nigen Schriften angezeigt, worin er die Wiffenfcbaft 
in ihrem ganzen Umfange ftudiren kann. 

Im vierten Theile wird die Forßbenutzung abge- 
handelt Oer Vf. t heilt die Forhbenutzung in Geben 
Haupttheile, und die Benutzung« Gegcnftande über 
liaupt in unmittelbare und mittelbare Forftnutzuogen. 
Zu den erftern gehören : die Holzpnaozeo und die 
verschiedenen Theile derselben ; die Staudengewächfe ; 
die Gräfer; die Moofe und Flechten; die Erden; die 
Steine. Zu letztern werden gerechnet: die Forft- 
Strafgelder; die Holzzahnden ond Concefßonsgelder ; 
die Holzzölle ; die Jagd; die Filcherey ; die wilde Bie- 
nenzucht. — Der erfle Abfchnitt befchreibt die 
A ernte der Forftproducte, wobey die fchicklichfte 
Jahreszett zur Fällung des Holzes, und die vortheil- 
haftcfte Fällungs- und Gewionungsart des Holzes in 
Betracht kommt. Hierüber werden im 1. und 2. Ka- 
die zu beobachtenden Regeln angegeben. In den 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



folgenden 6 Kapiteln wird von Gewinnung der Baum- 
rinde, der Baumfäfte, der Aernte der Holzfamen 
und von der Maftbenutzung, der Einfammlung der 
Blätter; der Aernte der Staudengewächfe, Gräfer 
Moofe und Flechten; von Gewinnung der Krden) 
von der Torfftecherey und von der Gewinnung der 
Steine dasjenige kurz bemerkt, was der Förfter da- 
von zu willen braucht. Im zweuUn Abfchnitte be- 
handelt der Vf. das Sortiren der VValdproducte , und 
begreift darunter die Abgabe des Holzes an die Hand- 
werker und Gewerbe, wie fie folches zu ihrem Hand- 
werk und Gewerbe gebrauchen. Denn er bemerkt 
ganz richtig, dafs durch das gefcbickte Sortiren des 
Holzes nicht nur alle Holzbedürfniffe befriedigt fon- 
dern auch die Forfteinkünfte febr erhöhet werden 
können. Der. Forftmann wird durch ein folches Ver- 
fahren auch in den Stand gefetzt, alle feine Forftpro. 
ducte aufs höchfte und befte zu benutzen, und da- 
durch den erften und Hauptzweck derForltbenutzung 
zu erfüllen^ der bisher meiftens aus der Acht gelal- 
fen wurde. - Der Vf. geht darauf alle Handwerker 
durch, welche in Holz arbeiten, und alle Gewerbe 
welche zum Betrieb derfelben Holz bedürfen, und 
bemerkt bey einem jeden die'Arbeit, welche er ver- 
fertigt, die Holzgattung, die er dazu verbraucht, und 
die Befchaffenheit, wie das Holz feyn kann oder feyn 
mufs. In diefer Hiniicht werden in 24 Kapiteln die 
Holzabgaben für den Häuferzimmennann, den Schiffs- 
zimmermann, den Mafchinenzimmermann oder Mühl- 
arzt, den Bergzimmermann, den Wagner, den Schrei- 
ner oder Tifchler, den Ebenirer, den Drechsler 
den Glafer, den Küfer oder Böttcher, den Pumpen- 
macher, den Schindelmacher, den Moldenhauer Ava 
Löffelfch nitzer, den Schuh-, Leift- und AbVatz- 
Scbnitzer, den Bildfchnitzer, den Sieb- und Scbach- 
telmacber, den Span zieher , den Flechtarbeiter den 
Befenbinder, den Oekonom, den Theerbrenner den 
Köhler und den Afcbenbrenner befchrieben, und der 
Förfter dadurch in den Stand gefetzt, das für einem 
jeden benöthigte Holz anzuweifen und abzugeben — 
Der dritte Abfchnitt handelt von der Formung der 
Waldproducte, und die erflt Abtbeilung von der For- 
mung der VValdproducte, die roh verkauft werden 
follen. Hierher wird das Bau-, Handwerks- und 
Brandholz gerechnet, über deffen Formung oder Be- 

Jrbeitune Im Rohen nur fehr wenig gefagt wird Hey 
em wichtigen Elnflufs, den diefes auf eine möglichlt 

5 0he ,/* f 0r i tben ^ ZU r 0g hat ' hä,te Rec - «««"»nicht, dafs 
der Vf. dem r urfter eine etwas ausführlichere An- 
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leituog, als hier gefchehen, um fo mehr ertheilt 
hätte, als io fo manchen Fällen der Förster die wirk- 
liche Ausarbeitung mancher Holzlorten im Groben 
oder Rohen beforgen mufs, und bis hierzu noch in 
fo wenigen Forftfcbrifteo eine ausführliche Anleitung 
darüber ertheilt worden. Die zwtytt Abtheiiung 
macht mit der Formung oder Verfertigung derKunft- 

}>roducte beym Forftwefen bekannt, wohin die Koh- 
enbrennerey, die Harz- und Pechbereitung, die 
Tbeerbrennerey, dieKienrufsbrennerey und die Pott- 
afcbeficderey gezählt , und in eben fo vielen Kapiteln be- 
fonders abgehandelt wird. Der Vf hat besonders die 



Förfter davon aber nur fo viel, um die Grundfätze zo 
kennen wonach die Holzpreife regulirt werden müflen, 
die denn auch hier alle kurz angegeben find. - Der 
fttbtnte Abfchnitt handelt von der Berechnung der 
Forftproducte , oder vom Eorft • Rechnungswesen. 
Der Vf. bat auch hier nur dasjenige kurz berührt, 
was in den Gefchäftskreis des Förfters von diefem 
Gegenftande einfchlägt. — Die Bei/lagt* zu diefem 
Bande enthalten i) eine allgemeine Inftruction für 
Holzhauer; 2) eine gleiche für Köhler; 3) eine In- 
ftruction für gebende Förfter oder folcbe Forftbe- 
diente, die vorzüglich wegen des Forftfchutzes ange- 
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Verkohlung des Holzes , als ein dem Förfter näher ftellt find; 4) eine allgemeine Inftruction für reiten- 



angebend« Gefclvaft, ausführlich befchrieben, und 
zur Vollftändigkeit des Ganzen eine Ueberficht fo- 
wohl von dem VerhSltoiffe der Brennkraft der met- 
ften deutfehen Waldbaumhölzer, wenn fie roh und 
wenn fie verkohlt gebraucht werden , nach des Vfs. 
eigenen und nach v. IVtrntcks Erfahrungen , als auch 
eine Ueberficht von dem Cubik- Inhalt und dem Ge- 
wicht der Kohlen, welche aus einer gewiffen Holz- 
maffe erfolgen, wenn fie von gefchickten oder von 
mittdmäfsigen Köhlern verkohlt werden, hinzuge- 
fügt, welche, befonders die letztere, für den ausüben- 
den Forftmano von grofsem lntereffe ift. Bey der 
Verfertigung der übrigen Kunftproducte ift der Vf., 
weil diew demGefchäftkreis des Förfters weniger an- 
gebt, kürzer gewefen; er hat jedoch das VVefentliche 
davon bemerkt. — Der viertt Abfchnitt von Aufbe- 
wahrung der Forftproducte ift nur kurz gefafst, und 
enthält diejenigen Vorfchriften, welche zu beobachten 
find, wenn der Fall eintritt, dafs Bau-, Nutz- und 
Brandholz längere Zeit aufbewahrt werden foll. — 
Der fünft* Abfchnitt befchreibt den Transport de« 
Holzes , welcher für den Forftmann ein um 10 wich- 
tigerer Gegenftand ift, als dadurch nicht nur der 
Werth der Forftproducte erhöht werden kann, fon- 
dern derfelbe auch auf die Forftwirthfcbaft felbft ei- 
nen grofsen EinfluC? hat. In der trßtn Abiheilung 
wird der Transport des Holzes zu Lande abgehandelt. 
Diefer geschieht durch Tragen, durch Wälzen, durch 
"Werfen oder UeberftOlpen, durch R ulfchen oder Rie- 
fen, durch Schleifen und durch Ziehen auf Wagen, 
Karren oder Schlitten. Der Vf. hat in verfrhiedenen 
Kapiteln jede diefer Arten und die Anwendung der» 
felben auf die verfebiedene Lokalität kurz befchrie- 
ben. Die zwtyte Abtheiiung handelt von dem Trans- 
port des Holzes zu Waffer, der durch Flöfsen un- 
mittelbar im Waffer und in Schiffen gefchehen kann. 
Im trßtn Kap. befchreibt der Vf. das Kl ö Isen des Hol- 
ges, welches meiftens unter der Aufßcbt der Forft- 
bedienten vollzogen wird, fo ausführlich als ein För- 
fter es zu wiffen nöthig hat. Das ztetylt Kap. vom 
Transport des Holzes io Schiffen wird , als weniger 
wichtig, nur kurz berührt. — Dtcftchste Abfchnitt 
von der Taxation der Waldproducte begreift die 
Dach ökonomifchen, ftaatswirthfehafilichen und phy- 
fikalifcben Grun llatzen berechneten und beftimmten 
Preife der Forftpro.locte. Diefer Gegenftand gehört 
eigentlich in die höhere Forftwifleofcbaft, für den 



de Förfter, oder folcbe Forftbedienten , die ein Re- 
vier oder Hutb zu adminiftriren haben. Hierbey find 
die bekannten , vom Vf. für die Oranien - Naffauffchen 
Lande bearbeiteten mufterbaften Inftructionen zum 
Grunde gelegt. Sie enthalten alles, was dahin ge- 
hört, und können daher als Mufter zu Inftructionen 
für andere Staaten, mit Anwendung auf die befon- 
dern Forftverfaffungen, aufgehellt werden. — Ein 
GtfchHfts - Kalender oder eine kurze Ueberficht der 
allgemein ften' und wichtigften Dienftgefcbäfte, die 
falt jedem Förfter von Monat zu Monat vorkommen, 
befchbefst den dritten Band und das ganze Werk, wo- 
durch der Vf. fich nicht blofs um den Förfter ver- 
dient gemacht hat, fondern auch den Dank des gan- 
zen Forftpublicums einirnten wird, den Ree. ihm 
hier, in feinem und fo vieler anderer Forftminner 
Namen, darbringt. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Lemgo, in d. Meyer. Buchh.: Das gelehrte Tevtfch- 
land im neunzehnten ^Jahrhundert , nebft Supple- 
menten zur fünften Ausgr.be desjenigen im acht- 
zehnten, von^oA. Georg MeufeL — Zwtyttr Bd. 

Aach anter dem Titel: 

Das gelthrtt Dtutfchtand — angef. von G. C. Ham- 
berger — ■ fortgef. von If. G. Meufet. — Vier- 
zehnter Bd. Fünfte durchaus vermehrte u. verb. 
Ausgabe. 1810. 708 S. y. 

Plan und Einrichtung diefer Fortfetzung des gelehr- 
ten Deutfchlands find bey der Anzeige des erften Ban- 
des (1809. Nr. 55.) gehörig angegeben. Sie erfcheint 
zu einer Zeit, die wiederum einige Hoffnung mehr 
für das Wiederaufleben unferer Literatur erweckt, - 



nnd das Bedürfnifs von Werken, wie das gelehrte 
Deutfchland ift, immer fühlbarer zu machen fclxnnt. 
Ob diefs Bedürfnifs aber wirklich fo gefühlt wird, 
als man bey der — trotz der bisher, fchlechten Lage 
des Buchhandels — immer mehr Geh vergrößernden 
Menge von Scbriftftellern aller Art, für die es ein 
fortlaufendes Adrefsbuch abgiebt, glauben follte, ift 
eine andere Frage, als die, ob das Werk auch in fei- 
nem Fortgänge, bey der immer febwerern Mufterung 
des Schriftftellerheers, dazu geeignet fey, diefs Be- 
durfnjfc zu befriedigen. Diefa letztere Frage ift 
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kicbt mit Ja zu beantworten. So weit es dem Vf. lande zuerft MUbiÜer*n und dann E. Müttern in Leip- 
aus eigenen Kräften durch Benutzung öffentlicher zig zugefchrieben wurden. Auch liefse fich wohl 
Nachrichten möglich jft, ftattet er die Artikel beftens noch mancher andere anonyme Schriflfreller nennen, 
aus; wo Hülfe durch Mittheilung von Privatnach- der hier fehlt, vielleicht aber nicht ohne Indiscretion. 
richten erfordert wird, ift es nicht feine Schuld, wenn Wir läffeo nun einige andere Bemerkungen folgen, 
die Notizen weniger befriedigen, als er felbft theils Qf. E. Hagemann, zuletzt Inftructor der Kinder des Kö- 
im Ganzen, tbeils bey einzelnen Artikeln infonder- nigs Joachim von Neapel, ftarb im vorigen Jahre auf 
beit wünfcht. Möchte diefe wiederholte Erinnerung einer Reife in Rom. Dr. v. Hagen zu Heideiberg gab 
dazu beyt ragen, ihm zu dem ribch folgenden Bande, noch vor feiner hier angeführten „kosiftolog. Ge- 
der, da diefer zweyte die Buchftahen H— O enthalt, fchichte der Natur" eine „Methodologie der gefamm- 
den Refrdes Alphabets faffen wird, fo wie zu einem ten Medicin" { Wirzb. igoö.) heraus. Hagmann zu 
vierten Supplementbande , der durch Nachträge das Ulm, Redacteur der allgem. Zeitung und der europ. An- 
erfte Decennium zu vollenden benimmt zu fejn ich eint nalen, heifst anderwärts Sttgtnann. Elkan Markus und 
(vgl. A.L.Z. 1809. Nr.55.), mehrere Beyträge zuver- E. M. Hahn machen eine Perlon aus. gf.C. L. Haken hat 
fchaffen. Was wir felbft dazu nach einer wiederhol- in den neueften Jahren auch wiederum mehrere Schrif- 
ten Durohficht beizutragen fanden, folgt hier grofsen- ten als Vf. der grauen Mappe herausgegeben. Hane't 
theiLs mit Weglallung folcher Angaben , die fich ohne Ueberficht der Mecklenburg. Gefchicbte erfchien ohne 
unferZuthun aus den neueften Bücherverzeichniffen Druckort. Lor. Hapltr und Ct. Harm fallen weg; 
fchöpfen laffen, nachdem wir vorher noch auf einige letzterer kommt bald darauf richtig als KL Harms, 
Artikel aufmerkfam gemacht haben, welche bedeuten- und erfterer weiterbin als L. Kapier vor. Hoffet ift 
dere Pfeudonymen und Anonymen betreffen, die auch Vf. der in dem Weimarfchen Journale : Länder - 
zwar grofsen theils fcbon in manchen literarifcben nnd Völkerkunde, abgedruckten Befchreibungen der 
Zirkeln bekannt genug find, anderwärts aber es we- Königreiche Holland und Weftphalen. K. Hecht, Vf. 
niger feyn dürften. Theod. Hell ift der Archivfecr. des Verfuchs einer Theorie "der Regiftraturlehre, 
K. Winkler zu Dresden. Eben dort lebt bekanntlich nennt fich auf dem Titel diefes Buchs grofsherzogl. 
der unter dem Namen F. Lau* bekannte Schulz, und Badenf. quiefcirenden Kirchen -Regiftrator und Secr. 

des vormal. rhcinpfälz. Ehegerichts. Der ohne Vor« 
nament als neuer Schriftfteller aufgeführte Advocat 
Hempet ift der bereits im 9. Bande bemerkte Ch. F. H. 
zu Leipzig. Graf Henkel v. Donnersmark lebt zu Kö- 
nigsberg. Dafs Ch. G. Hensler feine theolog. Pro- 
fefiur niedergelegt hat, und feinlem in Altenburg lebt, 
ift unbemerkt geblieben. A. Herzog, Vf. des Umrif- 
fes einer Propädie der Heilkunde, lebte, nachdem 
er vorher Privatdocent in Halle gewefen war, bis 
noch vor Kurzem als prakt. Arzt zu Ilmenau, wo- 
her er gebartig ift : dann gieng er als Arzt nach Rufs- 
land, gf. R. Heß (von Florhoff) eab noch 1807. 
„Früchte einfamer Stunden" und „ Früchte müfsiger 
Stunden" heraus. Dr. K. Heyliqinflndt zu Jena ftarb 
vor etwa einem Jahre. A. H. Helmke und Hiemke Gnd 
eine Perfon; der letzte Name ift der richiigere; feine 
Befchreibung einer neuen Art Gebläfe u.f. w. erfchien 
I8©8« %' S. Hochkeimer und Höchheimer find wahr- 
fcbefnlich eine Perfon unter dem letztern Namen. Ift 
Nic.Ferd.Högweln richtig: fo mufs nachher N.F.Hog. 
bein wegfallen. Unter den Hoff- und Hofmänner wer- 
den wobl immer* mehr oder weniger Irrungen übrig 
bleiben; uns fcheint Cp. IV. Hoffmann und (...) Hoff. 
mann\t\nt Perfon , und das beiden unter zwey ver- 
fchiedenen Titeln zugefchriebene Buch eines und daf- 
felbe nach zwey Ausgaben, oder nach abgeändertem 
Titel zu feyn; Karl Hoffmann und K. Hofmann find 
nur durch die Schreibart zwey verfchiedene Autoren 
geworden. Holzmann hat Goslar verlaffen ; von fei« 
nem Hercynifch. n Archive erfchienen 4 Stücke. A* 
Hummel ift aus Ulm gebürtig. F. gfacobs Tempe er* 



der Advocat Kind, Vf. der Novelle Carlo-, und meh- 
rerer anderer Schriften, die er durch den Beyfatz: 
vom Vf. der Novelle Carlo empfahl, fo wie Lin- 
dau, Vf. der Heliodora und mehrerer anderer Er- 
zählungen und Ueberfetzungen. Die unter Hirfch- 
ntonns Namen erfebienenen Schriften für die Jugend 
röhren von K. I^tng her; K. pfui. Lange, der be- 
kannte Herausgeher des Telegraphen, der hier als 
ehemaliger Jude und als Abenteurer mit manchen 
Sonderbaren Schickfalen aufgeführt wird, zu denen 
fich noch andere zuf«>tzen Helsen, ift auch unter dem 
Namen von E. und AT Lindemann und als Louis aufge- 
treten. Guß. Linden und K. Stern find eine Perfon; 
eben fo K. Stern mit F. IV. K. Meyer; fV.Ferd. Meyer 
nennt fich auch En log. Meyer. F Bar. dela Motte Fouqui 
wird hier als der pfeudon. Peflrgrin aufgeführt, fo wie 
auch hier zuerft hovalis als Hardenberg genannt wird ; 
(doch fehlt der letztere Artikel, auf welchen bey N. 
verwiefen wird). Andere hier aufgeführte Schrift- 
fteller würden wir auch ohne grofses Bedenken für 
Pfeudonymen erklären. Aufser den hier fchon an- 
geführten Vffn. anonymer Schriften findet man noch 
manche andere, die hier theil* zuerft als folebe ge- 
nannt find, theils der Vergeffenheit entrif en werden, 
wie z. B. den berühmten Staatsrechtslehrer Klüber als 
Vf. des F. (Tal für- f ordre de Malte, den Advocat en 
Müller in Hannover als Vf. verfrhiedencr Schriften 
06er die neueften hannöverfeben Angelegenheiten. 
Ungern vermifsten wir die fruchtbare anonyme Schrift- 
ftftllerin Mad. Nauberi in Naumburg, Vfn. der vielen 
hj r torifchen Romane , die bey Weygand in Leipzig 

* r Schienen, wie der Gefchicnte Emma's, Tochter fchien blofs mit dem Anfangsbuchstaben der Namen 
'■Saifer Karls des Gr. ( 1785O' des Watter von Mont- des Vfs., Alwin und Theodor (1. Aufl. 1802. kl. 8.) 
5* xry (1787.) u.Lw., die einft im geiehrteo Deutfch- ganz ohne Namen. Ch. Guß. und £bA. Ch. Guß. Kar- 

ß*n 
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ßfn machen wohl nur eine Perfon ans. Kayßler ift 
Prof. zu Breslau. D. G. Kiefer ift wahrfchelnlich 
der nachher angefahrte Dr. Kiefer zu Nordheim. Au- 
fser der kleinen franzöfifcbeu Sprachlehre hat man 
von F. Ch. Kirchhof auch eine Gramm, d. franz. Spr. 
f. Schulen, Halle 1804 8- M. (Melchior) Kirchhof er 
ift Pfarrer zu Stein am Rhein, Gant. Schafhaulen. 
Klitfcher, der Herausg. der Liederfammlung f. Schu- 
len, damals Vorfteber eines ErziebungsinTtituts zu 
Frankfurt a. M., und nachher. Feldpred. bey einem 
preufs. Regimente, ift derfelbe, deffen unglücklicher 
Tod in der Neifse vor Kurzem in öffentl. Blättern 
gemeldet wurde. Dr. F. Klug lebt zu Berlin. Kollm, 
der Tragiker, fteht hier am unrechten Orte ; auf dem 
Titel des hier aufgeführten Trauerfpiels: Bianca della 
Porta fteht fein Name Coüin richtig. K. Ch.gf. Kratze 
hat Jena fcbon vor mehrern Jahren * er lallen, und 
halt ßch ietzt zu Dresden auf. K. H. Kraufe ift jetzt 
Pred. zu Zorodorf in der Neumark. ß. F. A. Krug 
ift Lehrer an der Bürgerfchule zu Leipzig. In dem 
Art. F. A. Kuhn find die Notizen von zwey Schriftftel- 
lern zufammengefcbmolzen ; die Ueberfetzung von 
Camoens Luifiade nebft den Proben derfelben ge- 
hören einem Advocaten K. in Dresden , alles Uebrige 
vahrfcbeinlich rührt von dem gegenwärtigen Redac- 
teur des Freymflthjgen her. Die am Ende des Arti- 
kels von A. Lafontaine beygebrachte Notiz von drey 
Romanen, die zwar feinen Namen auf den Titeln füh- 
ren, nicht aber von ihm find, gilt auch den kurz vor- 
her angefilhrten Roman: der arme Pfarrersfohn, auf 
■welchem <ier beliebte Zufalz fteht: Seitenftück zu — 
von Vi. Laf.; ein Unfug, der auch noch mit mehrern 
anaern Romanen diefes Schriftftellers getrieben wor- 
den. Vor Lafpeyres hätte Laodts , und vor und nach 
C.F.H. fündmann hätte A. und E. Lindemann aufge- 
führt, und bey dem erften auf Temmler, bey dem zwey- 
ten auf K.gf Lange verwiefen werden follen ; (letzterer 
hatte auch als Louis eine Stelle erhalten können.) M. 
Jjtonhard u. M. Leonhardt find ein und derfelbe Scbrift- 
fleller. In den beiden auf einander folgenden Arti- 
keln von B. und §f. A. v. Lindenau find Irrungen, die 
fich leicht durften heben laffen. G. H. C. Lippold, Vf. 
des vom verft. Funke herausg., 1805« mit «»«ern Sup- 
plementbande gefchloffenen, neuen Natur - und Kunft- 
fexicons, ift Pfarrer zu Horsdorf bey Wörlitz. Nach 
G C fiiteel fehlt der bereits im 10. Bande aufgeführte 
C IV l.ohmann, als Vf. der „vaterländifchen Reifen , n 
oder „Fufsreife durch Sachren nach Hannover im S. 
1SC4.", Hannover u. Bremen I805. gr.8- (die Vorrede 
jft uoterfchrteben : fVilk. Lohmann — Hannover), und 
der daraus 'befonders abgedruckten kleinen Schrift: 
Heber dcn We*th und Nutzen des Reifens überhaupt 
nnd die Vortheile und Vorzüge der Fulsreifen insbe- 
foodere, von W.L. Ebendaf. 1K05. 8. F. A. LMdewig 
fällt durch den folgenden Artikel F. A. Ludwig hin- 
vv ee Mfl«*' ift allerdings ein« Perfon mit K. F. Menke ; 
verfchiedene unter Manko angeführte Auffatze flehen 



in den unter Menke bemerkten rhapfodifchen Herzens- 
erguffen u. f. w. B. A. Marks war bisher Prof. zu 
Heilig enftadt, jetzt ift er Prediger der. neuen nrote- 
ftantifchen Gemeinde zu Duderftadt. S. G. MHsner 
ift jetzt Fabriken • Infpector zu Militfch. Die nnter 
H. Meißer aufgeführte Schrift über LavaUr ift von 
Sfac.H. Meißer, wiewohl auf dem Titel nur Heinr. M 
fteht. F. gf. L. Meyers Blick auf die Domkirche in 
Hamburg erfebien I8O4. Von G. Mtyers Reitkunft 
kam 1808. eine zweyte umgearb. Aufl. heraus. 1mm. 
Meyer, Prof. zu Frankfurt an d. O., ift Vf. der zu 
Krug's Encykl. gehörigen encyklop. medicin. Litera- 
tur; auch hat er ein Repertorium der medicin. Lite- 
ratur u. f. w. geliefert, g. F. Meyer 1 und 4. find eine 
Perfon. £f. F. v. M . , der mit dem weiter oben angef. 
F.v.M. eine Perfon ausmacht, hat gegen die. Autor- 
fchdft der Ueberfetzung von Dutens Reifen proteftirt; 
fein Tobias erfchien zu Frankf. a, M. 180t. 8* Der 
ohne Vornamen aufgeführte Molitor ift mit Fr.gfof. M. 
eine Perfon. Bey C.L. Müller ift ftatt der vorgefetz- 
ten Buchftaben Karl Ludw. zu lefen. G. F. MülUr ift 
wohl eine Perfon mit dem weiterbin folgenden Gottk. 
Fried. Mütter , und Goltfr. M. mit Gotllieb M., von dem 
man unter andern noch 1 Bände Romane u. Erzähl, 
bat. H. Müller (3.) ift wohl einerley mit dem nachher 
ohne Vornamen aufgeführten M. , der in demfelben 
Verlage (b. Vollmer in Altona) noch manche andere 
Schrift herausgegeben hat. 3. C. Müller ift der weiter 
oben vorkommende St. C Möller. Die von Mütluer 
unter dem Namen Modeftin herausgeg. Gedanken über 
den Entw. zu einer neuen Gerichtsordn. f.d. kurfäcbf. 
Lande erfchienen zuGreitz 1804. 8* Das unter Cp. El. 
Münter angef. Weiderecht gehört dem in frühem Bän- 
den aufger. £t. K. E. Münter; die merk w. Vifionen u. f. 
nebft andern dergl. Schriften jenem. Mund" s Todes- 
jahr ift 1809. NattanjoH ift nicht mehr zu Halle. A.Nebt 
und gf.A.Nebe find eine Perfon. Ch.L.Neuber lebt zu 
Berlin , Neuudorf noch zu Efslingen , Ant. Niemeyer 
nach mehrern Reifen zuCaffel, F. Nojfett, Sohn des 
verft. D. Nöflelt, zu Breslau als Privatlehrer. £f. IV. Oels- 
ner zu Breslau hat fieb, nach Niederlegung feiner Leh- 
rerftellen und nach der Ueberlaffung feines Unter- 
richts • Inftituts an den bisherigen Mitdirector Reicht, in 
den Kaufmannsftand aufnehmen laffen. fV. A. von d. 
Oßen war in hannöverfchen Dienften, und befand fich 
im J. 1804., da er das Redeafche Tagebach bearbei- 
tete, zu Lüneburg. — Andere unbedeutende Druck- 
fehler abgerechnet, wollen wir nur bemerken, dab 
hier und da einige ausländifche Namen entfreUt find; 
fo fteht im Art. C. C. Helfe S. 87. Cannoens ft. Camotus, 
unter H. W.E. Henke S.99. de la Toenagt ft. ieta Toe- 
naye , unter Fr. H. Martens S. 495. Bouoyer ft. Bomrier, 
unter C. F. Michaelis S. 571. Carrie ft. Currü. Zugleich 
mit diefem zwryttn Bde des jetztlebenden gel. Deutsch- 
lands ift der 10. Bd.' des Lexicoos der feit 1750. verft. 
Schriftfteller erfchienen, den wir in den "" 
Nr. 78. angezeigt haben. 
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TECHNOLOGIE. 

Wteh, b. d. Hof - Kammer im Münz - und Berewe- 
fen, Klaoknfurt, b. Ober- Bergamte in Kärn- 
then, und Salzbuko, b. Meyer: Beyträge zur 
Eifenhiittenkunde . als einVerfucb, die Eifen • Hut- 
tenmännifchen Kunft - Regein durch Theorie und 
Erfahrung näher zu berichtigen, des «r/?r*Theiis 
trflts Stück. Von dtm Eifen- Schmelz Procefft im 
Allgemeinen; bearbeitet von Franz Anton von Mar- 
cher, Kaiferl. König). Inneröfterreichifcbem Gu- 
bernial- Rathe, Oberbergamts - Director in Kärn- 
then u. f. 1805. 72 S. Zweytes Stück. Von dem 
Winde , der aus dem Gebläfe in den Hohofen flrömt. 
1805. 156 S. Drittes Stück. Erßes Heft. Vom 
dem inner % Baue der Hohofen. 1805- 218 S. mit 
I Kpfr. und 3 Tabellen. Dritter Band , oder 
dritten Stackes zweytes Heft. Von )iem innern 
Baue der Hohofen. 1806. 478 S mit 1 Kupft. und 
€ Tabellen. Vierter Band , oder de«; dritten Stük- 
kes drittes Heft. Von dem innern Baut der Hoh- 

Sfen. 1806. 247 S. mit 3 Tab. Fünfter fbad. Vom 
tn Vorbereitungen der Eifen- Minern. 1807 255 S. 
mit 1 Kupft. u 2 Tab. Sechster Band. Von den 
Brenn -Materialien bey den Hohofen 1807. 410 S. 
mit 3 Tab. Siebenter Band. Von der Schmelz ■ Ma- 
nipulation Oberhaupt. 1808. 344 S. mit 2 Tabellen. 
Achter Band. Von de» bey- den Manipulationen mit 
den Eifen Minern vorkommenden Stoffen im Allgemei- 
nen. 180K.249S. mit 3 Tab. Neunter Band. Von den 
Beflandlheilen der Eifen Minern, in fo weit ße aus 
Erdarten, Eifen und 3raunftein beftebeq. 1808. 
•389 S. Zehnter Band. Von den Befland- und Ne- 
bintheilen der Eifen Minern, in fo weit erftere 
auch in andern Metallen , dann in Schwefel 
und Phosphor, und ihren Siuren beftehen. 1808. 

liefesWerk eines, durch mühfamenFleifs, gründ- 
liche Kenntniffe, und glühenden Patriotismus, 



D 



;Ieicb achtungs würdigen Vfs. , ift von der gröfsten 
Vichtiflkeit. Es ift ein Schatz tr 



i.n, . v-- nt " * trefflicher theoreti- 

fcber ifoterfuchungen, und brauchbarer praktifcher 
Erfahrungen über das Eifenhflttenwefen, für den wif- 
fenfchaftlichen Hüttenmann nicht minder lehrreich 
und unterrichtend, als für den Praktiker und Empi- 
riker. Aber bey aller Vortrefflichkeit des Inhalts ift 
der Plan des Werks offenbar zu weitläuftig angelegt. 
Viele Gegenftände, die ihre eigentliche Heimath in 
A. L. Z. 1810' Zweytvr Band. 



ganz andern Wiffenfcbaften haben, und die bier, um 
ter Verweifung auf ihnen eigends gewidmete Schrif*' 
ten, nur kurz berührt werden durften, 6nd mit einer 
Ausführlichkeit behandelt, die in einem Werke über 
eine Doctrin, worin fie gleichfam cur als Beyftände 
auftreten , zum Fehler wird. Denn der wiffenfchaft- 
liche Hüttenmann wird deffen ungeachtet andere Ba- 
cher nicht enthehren können ; und der bh>fs Hand- 
werker im Hüttenwefen kümmert 6ch nicht um Dinge, 
die ihm entfernter liegen; ja vielmehr, er kann von 
einem Bache abgefchreckt werden , das ihm fo viel 
Kenntniffe zumutbet. Diefe nachtheilige Weitläuftig» 
keit findet fich indeffen nur im fechsten und in den 
drey letzten Bänden, welche insgefammt recht füg- 
lich in Einen Band zufammen gedrängt werden konn- 
ten. Sie ift, abgefehen das fie das Werk anfchwellt 
und vertheuert,auch fchon unverträglich mit dem Ti- 
tel : Beytr'dge. Ree. vermuthete hier blofs Bearbei- 
tungen einzelner, zeither weniger bekannter und be- 
handelter Gegenftände des Eifenhüttenwefens. Allein 
er fand volutändige Ausarbeitungen einzelner Ab- 
fchnitte und Kapitel der Eifenhüttenkunde, denen 
wenn der Vf. in tler bisherigen Mafse fortfährt, zu 
einem vollständigen Lehrgebäude diefer Wiffenfchaff, 
zuletzt nur noch die fyftematifche Zufammenftellung 
abgehen wird. Aus dem Titel'erfieht man, wie we- 
nig Gegenfiände des Eifenhüttenwefens in (liefen zehn 
Bänden abgehandelt worden. Wollte der Vf. die übri- 
en mit ähnlicher Weitläuftigkeit erörtern, fo könnte 
ein Werk leicht zu 10 gleich ftarken T heilen an»» 
wach Ten. Denn fo gut eine Unterfuchung der chemi- 
feben Beftandtheile des Holzes, der Kohle, der mi- 
neralischen Säuren u. f. in ein Werk diefer Art ge- 
hört, eben fo gut kann ja auch die Bergbaukunft und 
ein grofser Theil der angewandten Mathematik, zum 
Theil foear dieGeognofie, u. f., auf einen Platz darin 
AnfprDche machen. Die Behandlung ift nicht allemal 
logilch, wie Geh weiter unten ergeben wird. Der 
Vortrag; möchte noch angeben ; doch fehlt es ihm an 
Gewandtheit und PriciGon ; auch ift er durch Provin- 
zialismen und Sprachfehler verunftaltet, und wird be- 
fonders dadurc h fteif und unbehfllflich , dafs der Vf. 
bey Nennung von Perfonen allemal ihre fJmmtlichen 
Titel und Würden mit anführt. Mit diefer altmodi- 
fchen Pedanterie macht die neumodifche Orthogra- 
phie einen komifchen Contraft. Der Inhalt jedes 
Stückes und Barides ift im Allgemeinen auf dem Titel 
angegeben. Jetzt, etwas vom Einzelnen. Das erfle 
Stück enthält vortreffliche theoretifebe Bemerk 
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Aber den Schmelzprocefs, deffen Theorieen man hier fcheo Staaten, ferner in Schweden, Norwegen, Rufs- 

nach Lampadius, Tiemann und Schindler, zulammen land, ift ein befonderer, febr beherzigens werther Ai- 

8 efteilt findet. Das zweyte Stuck ift ebenfalls meift fchnitt gewidmet. — Vierter Band. 1 Ob zwey 

tieoretifchen Inhalts. 1) Menge der Luft, die in den kleinere Oefen mehr vermögen, als ein gröfserer mit 

Hohofen ftrömt. Dem Gehläfe ift jederzeit ein mög- dem Gebläfe von beiden kleinern? Wird bejaht, und 



lichft hoher Hut zu geben, welcher durch die Höhe 
der Wafferräiler beftimmt wird. 2) Geschwindigkeit 
der Luft. Eine halbrunde, und noch mehr eine nalb- 
«lliptifche Bildung des Formauges, ift die zweck- 
mälsigfte. 3) Lage des Gebläfes. Die Neigung def- 
felben darf in der Hegel 3 0 nicht überft eigen. 4) Güte 
der Luft. Drittes Stück. Erfles Heft. 1) Vom Bo- 
denfteine. 2) Vom Untergeftelle. 3) Von der Form. 
4} Von dem Durcbfchnitte desüeftelles bey der Form. 
5) Vom Obergefteile. 6) Von der Raft. 7) Vom 
Schmelzraume. ü) Von dem Calcinatioos- oder Vor- 
bereitungs - Räume. 9) Von der Gröfse der Gicht- 
Öffnung. 10) Vorn Koblenfacke oder Bauche des 
Ofens. Dritter Band , oder drittes Stück zweytes Heft. 
Ii) Von der Höbe der Oefen. Je höher der Schacht 
von der Form bis zur Gicht ift, defto beffer ift der 
Hohofen. Der Hobofen des Pfeilheimifchen Harn- 
snerwerks in Kärntben wurde von 18 Schuh erft auf 



aus den zugehörigen Tabellen durch Erfahrung dar- 
gethao. 2) Wiederholung der für den*innernBau der 
Hohöfen aus ihren Gründen hergeleiteten Sätze , und 
ob und wie jeder factifch bewährt worden ? Die theo- 
retifchen Regein über den innern Bau 'der Hohöfen. 
werden praktifch ervviefen. 3) Von den zu Berech- 
nung der Dimenfionen für den innem Bau der Hoh- 
öfen im Allgemeinen dienenden Formeln. 4) Nach- 
träge, a) Neuerliche Data über einige Hohöfen zu 
Vordernberg und Eifenerz in Steyermark ; b) derglei- 
chen über einige Hohöfen in Rußland, mit brauch- 
baren Tabellen; c) ferner in Tyrol und Bayern. 
d) Von der durch Hn. vonDemiani zerlegten Hohofen- 
fchlackc von der Heft in Kärnthen. /Die Schlack« 
enthielt: 54 Kiefelerde; a , 25 gekohlt Eifen; 2,50 
Kalkerde; Braunfteinoxyd; 2 Eifenoxyd; 1 , 25 Ver- 
luft. Hr. Prof. Lampadius, fand in der Kalliger Hoh- 
ofenfchiacke,i,5oßraunÖeln; 40 Kiefelerde; 3gThoa- 



ao, dann auf 34 Schuh 5 Zoll, zuletzt auf 3oSchuh erde; 8 Kalkerde: 3Schwererde: 4 Phosphorfäure- 
6,50 Eifen; 1 flüchtige Theile; 1 Verluft/ Auch in 
dielem, im Ganzen vortrefflich ausgearbeiteten Baad« 
findet der Eifenhüttenmann eine Menge nützlicher Be- 
lebrungen und Winke zu weiterm Nachdenken. 
Fünfter Band. 1) Vorbereitung der Eifenerze über- 
haupt. 2) Scheiden derfelben. 3) Wafchen. Der Vf. 
hat das Siebfetzen, Walcben und Schlemmen febr 
dienlich befunden. 4) Höften der Eifenerze über- 



5 Zoll erhöht. Bey diefen verfchiedenen Höhen er* 
zeugte man in einem Monate unter einiger Kohlen- 
Erfparnifs, in der erften Höhe, bey 4483 Gichten, 
3031, in der zweyten , bey 4591 Gichten, 2122, in 
der dritten, bey 4997 Gichten, 2354 Centnet Ro lie- 
fen. Der Schmelzraum mufs den dritten Theil der 
ganzen Höbe des Hohofens über der Form bis zur 
Gicht einnehmen. Man mu's dem Ofen den möglichlt 




hilt fich zu der des Schmelzraumes wie 3 zu 1 , zor 
Höhe des Ofens von der Form bis zur Gicht wie 
1 zu 3 böchftens 4. Bey Oefen , deren Höhe fich 
-verhält wie 12 zu 26, verhält fich der Kohlenverbrand 
-wie 7\ zu 5f. 12) Von der Hinterfäffigkeit der Hoh- 
ofen. — Diefer Band ift voll feiner Bemerkungen, 
welche allenthalben mit Beweifen belegt werden. Sehr 
fchätzbar find die dazu gehörigen Tabellen , die man 
cherley Dimenfioflen und 
Hohöfen in verfch 



regeln insbefondere. 7) Brenn Materialien zur Rö- 
ftung. 8) Von RöftftJtten und Röftöfen überhaupt. 
Der Boden mufs trocken, und die Röftftatte dürfen 
nicht in die Erde eingegraben feyn, fondern rnüfTen 
mit der Sohle frey flehen , lieh auch nicht an Berge 
oder Erhöbungen anlehnen. Die länglichen find den 
rundlichen vorzuziehen. Sie find mit einer Bedachung 
und mit Wänden zu verfehen, diefe wiederum mit 



sen und fonftigen Verhältniffe der Oeffnungen, woran man Flügeltbüren anbringen mufs, 

iedenen Ländern betreffend, welche von denen man allemal diejenigen offen zu laflen hat 

der Vf. noch befonders febr ausführlich erläutert, welche der Richtung des Windes vorzüglich entfore* 

diefe Verhältniffe mit einander vergleichend, a) nach chen. Gute Bemerkungen über Anbringung und Lei- 

yerfcbiedo»heit der Eifenfteme, in Anfehung. des Ge- tug des Luftzuges in dergleichen Oefen. o) Von den 

kalts, der Schmeizbarkeit, der Oxydation und der Röftöfen und Röftftätten infonderheit Verfeinden« 



Vorbereitung; b) nach Verfchiedenheit des beahfieb 
tigten Ruheifens; c) nach Verfchiedenheit der Jah 
yeszeit und der Zeitdauer, (warum. nicht auch des 
Clima und der Witterung?) d) nach Verfchiedenheit 
der Kohlen; e) nach der Gröfse der KobJengichten ; 
f) nach Verfchiedenheit der Höhe; /?) des Geftells 
JJurchfchniltes, k) des Gebläfes, i) der Raft, k) des 
Verhaltens des Geftells zum Koblenfacke; l) nach der 



Arten derfelben und Röftungs Methoden a) Höfte« 
im Freyen. b) Röften in Gruben, e) Ruften iwi- 
feben Mauern- d) Röften in Reverberiröfen. 10 Ver- 
aleichung der verfchiedenen Röftung« arten. Die Rö- 
ftung im Freyen ift am -unzweckmäfsigften und koft- 
fpieligften. Am heften gefchiehl fie in länglich vier- 
teiligen, an den Ecken etwas abgerundeten, Röftören, 
T - - !r tl,e |edocb an einem guten Platze angebracht imd 

Entfernung der Durcbfcbnitte; m) ,e nachdem fie ein- foult zweckmäßig angelegt feyn motten auch ift ™e 
blaßg oder zweyblafig find. Den Fehlern der Hob- R -ftung noch Regeln zu bewerkftellmen wnm rW 
*fen ia den OefUticbifche« und in mehrern deut- Vf. ebenUJs zur J 



und ia mehrera deut- Vf. ebeaf JJs zur Haad gebt. 11, Röftuagea in . 
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öfcn. 12) Wiederholtes Röfteo. Ein zw , 
Röften wurde von dem Vf. in vielen Fällen" zwecl 
mäfsig, in manchen notb wendig, in einigen fogar un- 
entbehrlich befunden. I?) Pochen der geröfteten 
Erze. Das Pochen zu Mehl wird verworfen. In 
Kärnthen hat man feit einigen Jahren mit vielem Nut- 
zen Walzenwerke (Erz -Druck - und Quetfchwerke) 
zum Pochen der Eifenfteine angelegt. Diefe Walzen- 
werke werden fehr ausführlich befchrieben, und 
durch Zeichnungen verfinnlicht. 14) Verwitterung 
der Eifenerze. Wird fehr dringend empfohlen. 1 5) Aus- 
laugen, Ab wäflern und Röften der Eifenerze. 16) Ob 
das Röften der Eifenerze durch Verwitterung und 
Abwäffern derselben, oder auch durch Erhöbung der 
Oefen mit Nutzen entübrigt werden könne? Kommt 
auf die Befchaffenheit der Erze an. 17) Befund des 
Eifengehaltes und des Gewichts - Verluftes in der Rö- 
ftung bey einigen Eifenerzen in Kärnthen. 18) Reini- 
gung, Concentrirung und Verröftung der Eifenerze, 
deren man fich in einigen Provinzen Frank- 
reichs vor einem halben Jahrhunderte bediente, wie 
auch von der Röftung zu Schmalkalden in Heften. 
Alle diefe Materien find, die unlogifche Zufammen- 
ftellung abgerechnet, fehr gut bearbeitet. Sechster 
Band. 1) Holzkohle. Diefer Abfchnitt holt fehr weit 



Kärnthen. Das Holz wird 6 bis 8 Stunden weit ia 
3 bis 6 Schuh, langen Scheiten, tbeils in kleinen Ba- 
chen , theils in Wafferleitungen, in einen grofsea 
Teich bey dem Hammerwerke geflöfst, und wenn 
das Flöfsen vorbey ift, in demfelben Teiche, aus dem 
man das Wafler zuvor abläfst, in grotsen Meilern, 
deren Einrichtung befchrieben wird, verkohlt. 

9) Nachtrag Ober das Verfchmelzen der Eifenfteine 
mit uotergemifebtem rohen Holze, rnd Ober die Re- 
fultate der, vom Ho. Bergrath und Prof. Scopoti int 
im Kleinen unternommenen Verkohlungs. Verfuche. 
Bey untergemengten rohen Holze wurden mehr Gich- 
ten gemacht. Der Kohlengehalt des verbrauchten 
Hölzes war eben fo ftark, als das Erfparnifs an Koh- 
len. Dabey wurden mehr Erze verfchmolzen und 
mehr Eifen erzeugt. Aber zu einer gleichen Quanti- 
tät Eifens worden ungleich mehr Erze gebraucht , als 
ohne Holz aufgegangen fejn worden. Da indeffea. 
diefe Verfuche nur vier Wochen fortgefetzt worden, 
fo find die Refukate daraus fehr unzuverläfsig. 

10) Ueber den Unterfchied der Wirkungen zwifcheni 
harten und Tannenkohleo. — In diefem , Kapitel, 
welches, die unlogifche Eintheilung abgerechnet, 
vortrefflich bearbeitet ift, köonte manches kürzer ge- 
fafst feyn. Der fieberte Band ift angefallt mit fchätz- 



aus, beginnend mit einer Analytik der Beftandtheile baren praktifchen Beobachtungen und Konftgriffen. 
des Holzes. Bey den Holzkohlen werden mancher- 1) Von den Gichten Oberhaupt. 2) Von den Gichten 
ley Untcrfchiede begründet: a) durch die Verkoh- der Brenn - Materialien. 3) Von den Erzeichten, 
lung; b) durch das Alter, und c) die Gattung des Hol- 4) Von Gattirung der Eifenfteine. 5) Von Zufchli- 
xes; i) durch die Aufbewahrung der Köhlen. Schätz- gen Oberhaupt. 6) Vom Verfetzen der Hohöfen. 
bare, obgleich aus andern Schriften zufammengetra- Hau 
gene Bemerkungen über den verfchiedenen Charak- 
ter der Kohlen, nach den nur angegebenen Rflck- 
fichten. a) Unverkohltes rohes Holz. Abermals 
vortreffliche Bemerkungen Ober die verfchiedenen 
Holzarten und deren Gebrauch bey Hüttenwerken. 
3) Roher Torf. Man bat bie und da nicht ohne Vor- 
theil den Torf zum Gebrauch der Eisenhüttenwerke 
geprefst; hiezu find jedoch nicht alle Arten des Torfs 
geeignet. Der Vf. findet die Urfach feiner Untaug- 
lich keit beym Hütten wefen in der darin enthaltenen 
Schwefel und Phosphorfaure. 4) Torfkohlen. 5) Von 
den auf Hohöfen unternommenen Schmelzungen mit 
Torf und Torfkohle. Nachrichten von einigen diefs- 
falfigen Verfuchen. 6) Schlufsfolge hieraus und Ober 
den Gebrauch des Torfs hey Huböfen. Der Vf. , um 
feine eigenen Worte anzuführen , glaubt, dafs, wenn 
es nicht auf die Frage des beffern oder mindern Vor- 
theils ankommt, wenigftens mancher frohe) Torf, 
in kleiner* Quantitäten unter die Holzkohlen auf 
eine kürz« re Dauer mitgenommen, anwendbar fey. 
In groTsern Quantitäten und in längerer Zeit hat er 
den Gang im Hohofeo allemal verdorben. Die Torf- 
kohlen haben vor dem rohen Torfe einen offenbaren 



iptmittel dagegen find, aufser Aufmerksamkeit 
und Sorgfalt beym Baue des Ofens und beym Schmel- 
zen , kleine Gichten und gehöriges Gattiren der Ei- 
fenfteine. 7) Von den Schlacken, g) Vom Roheifen. 
Verfchiedene Arten deffelben, deren Charakter undl 
Unterfcheidungs - Merkmale. Specififches Gewicht 
der verfchiedenen Arten des Ko helfen s. Urfachen 
diefer Verfchiedenheit. Kunftgriffe, ein beliebiges 
Roheifen zu fchmelzen. 9) Vom Abftiche Oberhaupt. 
Ueber Hohöfen mit Vorherd und mit Tümpel, und 
ohne Vorherd. Der Vf. erklärt fich für die letztere 
Art, welche im Üeftreichifchen befonders gebräuch- 
lich ift. 10) Vom Abiaffen derSchlacken. ti) Vom 
Abftiehe des Roheifens. 13) Nachträge von den Brenn. 
Materialien. Achter Band. Atmofpharifcbe Luft. Die 
Behandlung diefer Materie ift viel zu weitläuftig, ob- 
gleich die Anwendung auf das Eifenhüttenwefen vor- 
trefflich. 9) Sauerftoff. Ebenfalls viel zu weitläuf- 
tig. Wer wird wohl das Verhaken des Sauerftoffs 
zu allen Metallen aus einem Buche diefer Art lernen 
wollen? Was das Eifenhotienwefen angeht, ift fehr 
gut bearbeitet. 3) Stickftoff. 4) Wärme. 5) Waf- 
ler. 6) Kohlenftoff. 7) Säuren, g) Kohlenflure. 
9) Effigfäure. 10) Biaufiure. Das Unlogifche der 



Vorzug, und man hat fie auf kürzere Zeit ohne Nach- Eintheilung ift auch hier beym erften Anblicke un- 
theil angewendet. 7) Steinkohlen. Beftandtheile und verkennbar, ' 



in 



Charaktere derfelben. Sie find nur als Coacks, 
kleinern Quantitäten den Holzkohlen zugefetzt, an- 
wendbar. 8) Verkohlungs- Procefs bey dem Fürft- 
bifchüflich Gutkfcheu Eifenwerke zu St. SaJvator in 



und gehört 

Weitlajiftig: ~a) Ober die 



Neunter Band.' Ift meift Corapilation, 
gröfstentheils nicht hieher. 1) Thon. 



Tb 



d< 



deren Beftand- 



theile, Verhalten im Feuer ti. f. b) Ueber mehrere 
Foflilien- Gattungen des ThongefcbJecbtt. t) Verbal- 
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ten der mit tbonerdigen FofGlien gemengten Eifen- 
(teine, und Anwendung des Gefaßten auf das Eifen- 
hüttenwefen. 3) Kalk. 3) Stronthian. 4) Baryt. 
m) Talk. 6) Kielel. 7) Ytter-Erde. Sie ßud fämmt- 
ßch wie die Thonerde behandelt, g) Eifen. Charak- 
ter deffelben. Mancherley fchöne Bemerkungen, die 
jedoch oben recht füglich anzubringen geweTen wä- 
ren. 9) Braunftein. Nach des Vfs. Erfahrungen ift 
der' Braunfteingehalt des Eifenfteins dem Schmelzen 
wobltbätig, und befonders gewinnbringend bey der 
Stahlbereitung. — Zehnter Band. Verhalten des Ei- 
fens zu andern Metallen und zu den metjllifchen Säu- 
ren , und Mittel , den Kinflüffen derfelben beymSchmel- 
2en des letztern vorzubeugen. 1) Nickel. In gerin- 
gen Quantitäten, und frey von Schwefel- und Arfe- 
niktheilen, macht er das Eifen dehnbar, a) Kobold. 
Er ift möglichft zu vermeiden. 3) Spiefsglanz. Es 
ift dem Eifen abhold und aus den Eifenfteinen entwe- 
der meebanifeh oder durch Röftung auszufcheiden. 
a\ Zink. Ift dem Eifenfchmelzen in allen Fällen nacb- 
theilig. 5) Wismutb. Mufs durch Röften der Eifen- 
fteine verflüchtiget werden. 6) Kupfer. 7) Bley. 
$) Zinn. 9) Gold, Silber, Piatina. 10) Uran. 11) Ti- 
tan. ia) Tellur. 13) Arfenik und Arfenikfäure. 
I*)* Molybdän und Molybdän ■ Säure. 15) Wolfram, 
Wolfram - Oxyd, und Wolfram -Säure. 16) Chrom- 
Oxyd und Chrom - Säure. 17) Schwefel - und Schwe- 
fel -Siure. 18) Hydrothian- Säure, 19) Behandlung 
fchwefelhaltiger und fchwefelfaurer Eifenerze. ao) 
Phosphor - und Phosphor - Säure. Behandlung ge- 
phospborter und phosphorfaurer Eifenerze. Diefe 
Materien hätten faft durchgängig kürzer gefafst wer- 
den follen; dafür ift aber hier die Anwendung des 
Vorgetragenen auf das EifenbOttenwefen febr zu 



NEUERE SPRACHRUNDE. 

Leipzig« b. Solbrig: Gregor Ferdinand le 
Mang's Unterricht in den Anfangsgründen der 
franzöfifchen Sprache, für junge Deutfche und 
Oberhaupt für Schulanftalteo. Auch dient diefe 
Grammatik als Einleitung zu deffen gröfserm 
Werke in dt y Theilen. 1808. 385 S. 8. (ia gr.) 

Hr. te M. hat die Liebhaber der franz. Sprache mit 
manchem zum Studium derfelben nützlichen Buche er- 
freut : aber feine Grammatik gehört unftreitig zu den 
fchlechteften feiner Arbeiten. Es fcheint dem Vf. 
durchaus an wiffenfcbaftlicher Bildung zu fehlen: 
denn hätte er irgend eine Wiffenfcbaft fyftematifcb ftu- 
dirt, fo könnte er nicht eine fo unfyftematifche Gram- 
matik für Schulanftalten befttmmen. Eine Grammatik, 
die auf Schulen eingeführt und gebraucht werden fall, 
mufs ftreng fyftematifch feyn; damit das junge Ge- 
müth durch diefelbe fich gewöhne. Ordnung in feine 
Ideen und Studien zu bringen, und Verwirrung bey 

- lerne. Wer irgend 



ein Syftera kennt, wird von gegenwartiger Gramma- 
tik fr h wer lieh mehr als die erften Paragraphen lefen; 
fo fehr ift in ihr alles durch einander geworfen; fo 
fehr herrfcht in den Regeln Unbestimmtheit und Un- 
voll ftandigkeit. Um den Mangel an Ordnung zu be- 
weisen, führen wir nur das Inhaltsverzeichnis der er- 
ften ia Paragraphen an. Hier wird $. 1. u. a. von der 
Ausbräche der Buchftaben gehandelt, $. 4. vom Ton 
undunterfcheidungszeichen, $.6. von der Ausfprache 
einzelner Sylben, und §. ia. von der Stellung der Uu- 
terfcheidungsreichen. Wie kann bey einer folchen 
Ordnung der Lernende eine gehörige Ueberficht von 
den Buchftaben und den verschiedenen Arten derfel- 
ben erhalten? Warum wurde die Lehre von der Aus- 

Sirache der Buchftaben undSylben durch dieEinfchie- 
ung der Lehre vom Tone unterbrochen? Und dabey 
herrfcht noch dazu im Vortrage grofse Undeutlichkeit. 
So heilst es vom £. „Es lautet am Ende einiger Wör- 
ter — wie bey le babil gelehrt wird — fehr gelinde: 
te , tö u. f. w. Was heilst das fehr gelinde? und wo 
wird denn bey le babil die Ausfpracbe deffelben ge- 
lehrt? Unrichtig ift es, jtter wie ffchete , plein dt 

fem wie pläntfehang, c'eß . d • dire wie flah • dihr, 
ace wie fahs,und facile wie fa-flikl auszufprechen. 
Ueberhauut ift die Länge und Kürze der Sy Iben oft 
vernachläffigt. S. 33. kommt in einer Anmerkung, die 
den Zweck bat zu zeigen, wie man das ftumme e aus- 
fprechen müfTe, eine Bemerkung über den Gebrauch 
dies Du vor. Was foll diefs hier? So fteht in dem Ver- 
zeichnis der im Buche erklärten Wörter, unter honui, 
auf eine böchft lächerliche Weife, die Frage: vous fam- 
rez l ' hiftoire de l ' ordre dela jarr eitere, n'eß— et pas ? — 
lieber das g*»ut ift keine einzige Regel gegeben, weil 
„ diefs der Gebrauch lehren muffe." Um den Unter- 
schied von da» und En zu zeigen, heifst es S. 163.: Nach 
dans folgt gewöhnlich le, la, les. En wird überhaupt 
im weitläuftigen Sinne gebraucht. Wer verficht das 
wohl ? Oer Unterfcbiedzwifchen puisque und paretqut 
Wird S.170. nicht gelehrt, fondern es werden nur Bey- 
fpiele von beiden angeführt. S. 176. heifst es „ man wün- 
fche jemanden une bonne nuit, wenn er fehr m&de wärt. 
S. 137. wird gefagt, En werde vor das Gtrondif gefetzt, 
wenn man Geh recht deutlich ausdrücken wollte. Vom 
Gebrauch des Imparfait heifst es S. 141. es wird gefetzt : 
wenn man von wiederholten Handlungen fpriebt, ohve 
die vergangne Zeit beßimmt anzugeben. Und doch folgt 
gleich darauf das Beyfpiel: hier j'itoisauconcert quand 
mon frere y arriva. Ift denn hier die Zeit nicht beftimmt 
angegeben. — - Wir rathen Hn. UM. feine Grammatik 
ja nicht bey nachdenkenden Schülern zu sebraeeoen - 
fie werden ihn fonft durch die häufigen Widerfprücbe, 
die fich darin finden, in diegröfste Verlegenheit fetzen. 
Sprachfehler haben wir nicht bemerkt. Hr. UM. rata 
feine Sprache recht gut fpreeben und fchreiben; aber 
um fie andern zu lehren, mufs er felbft die 'beften 
franz. Grammatiken ftudiren. Von den Definitic 
der Redetbeile fehlen einige ganz, einige find 
ganz unrichtig. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



I. Akadcmieen. 



e Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 
hat, nachdem der bisherige bcftindige Seei-etar der- 
felben, Herr Geheime Kalnnctsrajh Lombard* feine 
Entlaflung Ton diefem Pofoen bey des Königs Majeftät 
»acbgefucht und erhalten, den Befchlufs gefafst, vor- 
laufig das Gefchäft, welches derfelbe bisher allein 
rer waltet, unter Tier der Mitglieder nach ihren Klaf- 
fen zu vertheilcn. Dem zufolge lind ron der Akade- 
mie zu Secrctären er wühlt und von Sr. Majefttt in die- 
fer Eigenfchaft beftltigt worden: in der philologi- 
tchen Klaffe Hr. Prof. £maa, in der mathematifehon 
Hr. Prof. Trollet % in der philofophifchen Hr. Prof. und 
Ober . Confiftorial . Rath Atciüo», in der hiftorifeben 
Hr. Prof. Sftalding. 

Zu ordentlichen Mitgliedern hat die phyfikalifche 
Klaffe Her Akademie erwählt: i) den Hn. Prof. D%r, 
Auffeher der zoologischen Sammlungen zu Berlin; 
Ö den Prof. der Zootomie bey der Uuiverfität zu Ber- 
Im, Hn. Dr. Ruiolyki ; 3) die uiathematifche KlofTe 
den Prof. der theoretifchen Aftronomie bey der Uni- 
yerfität /u Berlin, lln. Ohmxn.ti ; 4) die philofophi- 
l'chc Klaffe, den Hn. Prof. und Prediger Dr. Schleier, 
machet; 0 die lüfioriMie Kliffe, den Hn. Geheimen 
Staatsrath Nif l-uhr uud den Hu. Prof. Uder, 



Zugleich nahm die Ktfnigl. Akademie ihre bisheri- 
gen beiden außerordentlichen Mitglieder : Wen Hn. Ge- 
beimen Staaurath (nunmehrigen Staatsininifter) Frey. 
herrn fVtlhtlm von Humboldt in der philofophifchen, und 
den Hn. Staatsrath Ukden in der hiftorifeben Klaffe zu 
ordentlichen Mitgliedern auf. 

Alle diefe Wahlen find von Sr. Majeftät dem Kö- 
nige beftätigt worden. 

II. Todesfälle. 

Am 9ten May ftarb zu St. Petersburg Joh. Heinr. 
Jefefh Kloftermaniti Ruf f. Kai f. Rath, ehemal. Infpcctor 
des l'agencorps und Correfpondent der künigl. gel. Ge- 
fellfchoft der Wiffenfchaften zu Göttingen, im Soften 
Jahre feines Alters. 

Am 3ten Jon. ftarb zu Wetzlar der. Doctor Friedr, 
Jacob Ditttrick v. Boßels Reichskammergerichtsprocu- 
rator, als Verlaffer mehrerer reichsproceffualifchcn 
Werke eben fo rühmlich bekannt, als wegen feine« 
trefflichen, biedern Charakters allgemein gefchälzt. 

Am 4len Jun. ftarb zu Braunfchweig Dr. Kottr. 
FrUilr. Htijtr, ProfefTor an dem dangen anatomifch- 
chirurgifchen Collcgium, ein fehr gefchätzter Arzt, 
im 3 jften Jalire feines Alters. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



W 



- enn gleich die, Nr. 6j. der diefsjäbrigen Jenas- 
fekem A. L.Z. abgedruckte, Recenfion des Vcrfutkt tiutr 
kirchliche* Statißtk det HertMphumt Mecklenburg manche 
Auflebten und Wtinfche enthält, welche ich röllig 
theile : fo habe ich doch in derfelben zu meinen Be- 
dauern manche Torfchnelle und unrichtige Urtheile 
Obrr die literarifche Cultur Mecklenburgs gelefen, Ur- 
theile, welche, man mag fie als unwahren Ernft, 
oder als unfeinen Scherz betrachten, billig in des 
Ree. Feder hätten bleiben fallen. In diefe Kategorie 
gehört der Excurfus über die angeblich fo fchwere 
Mecklenbnrgifche Seeluft, dafs in ihrer Nahe etwas 
Gedeihliches nicht aufkommen könne. Ift diefe Luft 
denn in Mecklenburg fchwerer, als in England und 
Holland, als in Königsberg und Hamburg , und gedie- 
A. L. Z. i8«o. Zwtyt* fc 



hen nicht dort in derfelben Sha\efprare* Buco, Mibe*, 
Nettton, Lofcf, Pope, Hume und Grotius, nicht Kamt 
und Klojjßock? Eben fo voreilig und grundlos ift des 
Ree. Behauptung, Einseitigkeit fey ein Hauptzug im 
Mecklenburgifchen Charakter, welches Ree, einfäl- 
tig genug, deshalb behauptet, weil der literarifche 
FleUs der Mecklenburger fich häufig aber Mecklenburg 
gifche Gegenftände verbreitete. Allein gereicht es 
ihnen nicht zur Ehre, freywillig das zu thun, wozu 
in manchen andern Staaten erft durch Prämien und 
Verdienfunedaillen aufgemuntert werden mufste ? Sind 
vaterländifche Beziehungen unwürdige Gegenftände 
für den Gelehrten ? Allein die Gelehrten Mecklen- 
burgs' befchranken ihre literarifche Wirkfamkeit nicht 
bloß auf Mecklenbnrgifche Gegenftände: unter meh- 
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reren mögen Tuckfeu, Neumann, Wtber , Karßen, Vo- 
gel, Tote, Mafck, Langt, Lintk, Zitgler u. a. zumBey- 
fpiel dienen. Mehrere Mecklenburger Und in auswär- 
tigen Dienften mit Ruhm angeheilt, el>en fo Viele au- 
fserbalb Mecklenburg allgemein geachtete Gelehrte, 
wie Ree. fellift zugefteht, und zwey hochverdiente 
Minifter, fVolffradt und Ntnnnann*Ehrtnfilt, ünd aus 
Pommern, wo die Seeluft nicht weniger fchwer, als 
in Mecklenburg , weht. Wäre die Luft um den Ree., 
als er jene einteiligen Befchuldigungen niederfchrieb, 
doch etwas fchwerer gewefen, vielleicht hätte fie ihn 
abgehalten, fo leicht fich darzuftellen ! Lächerlich ift 
der Seiten- Ausfall auf die Mecklenburgifchen Staats- 
Kalender, Ober deren rorzüg lieben Werth mit Recht 
nur eine Stimme herrfcht. Bey gröfserer Unbefan- 
genheit und Undicht würde Ree. auch mit der Paral- 
lele zwifchen Mecklenburg und Sachfen- Weimar zu 
Haufe geblieben feyn: denn es ift Unrecht, zum Nach- 
theil Mecklenburgs gerade den Staat gegen Mecklen- 
burg aufzuhellen, der, durch einen Zufammetiflufs 
glücklicher Umftände, das, was in Deutfchland vor- 
züglich eminirt, in lieh vereinigt. Es ift wahr, Meck- 
lenburg kann zu Weimars Herier und Götkt, Schill tr 
und Jrtelaud kein Gegenftück aufweifen; allein es ift 
nicht minder wahr, dafs Mecklenburg diefs Schickfal 
mit ullen Ländern , niclit blofs Deutfchlands, fondern 
auch Europens, theilt, dafs diefs alfo kein befattderer 
Vorwurf für Mecklenburg feyn kann; nicht minder 
wahr, dafs diefer Vorzug Weimar'« weder in der Luft, 
noch in der Charakter - Einfeitigkeit oder Vielfeitig- 
keit der Sachfen liegt, und überdiefs hat Mecklenburg 
das Vergnügen, einige feiner Söhne auf dem Weimar« 
Jchen Parnafs im Dienfte der Wiffenfchaften und ihrer 
Cultur angeftellt zu fehn. 

So viel des Ree. Urtheil über die Schulen inMeck- 
lenburg betrifft: fo bin ich fehr entfernt, der unbe- 
dingte Lohredner derfelben zu feyn und ihrer Verfaf- 
lung das Wort zu reden. Allein das Urtheil, welches 
Ree. aber die fünf Hauntfudtfchulen im Herzogtbum 
Mccklenb. Schwerin fällt, icheil >t mir doch viel zu 
hart zu feyn. Mit Refümtntheit behaupte ich diefs von 
der, mir näher bekannten, Domfchule in Güftrow, 
die zwar ihren, mit Recht geachteten, Diez, allein 
nicht den, von ihm mitgefchaflenen, vom Ree. felbft 
anerkannten, beffern Geift verloren hat, wie Co man- 
che, in diefer Schule gebildeten, Jünglinge und Män- 
ner beweifen, und auch daraus hervorgeht, dafs die 
Familien • Väter in Güftrow feit vielen Jahren ihre 
Söhne weder dem häuslichen Unterricht, noch frem- 
den Schulanftalten anvertrauen, während viele aus- 
wärtige J inglinge lieh auf diefer Schule befinden. 



fiel an eine gnädige Frau bewandert ift, nicht 
überfehen muffen. 

Wenn ich mir die gegenwärtigen Bemerkungen 
Ober diefe , in die Recenfion e'mgefchlicbene , zu der*- 
felben wefentlich überall nicht gehörigen, voreiligen, 
feichten und ungegründeten Aeufserungen erlaub«: 
fo wird Ree. felbft fie mit meiner Liebe und Pflicht 
für Wahrheit und Vaterland um fo mehr entfchold igen, 
als ich übrigens für ihn, feine Recenüon , feine Grund- 
sätze und feine Wünfche aufrichtige Achtung habt und 
ihm biemit bezeuge. 

Neuftrelitz, im May igto. , - 

• Karl Albert von Kamjit*, 
Reichskammergerichts* Afleffor. 

Aus Mecklenburg- Schwerin. 

In der diefsjährigon Jenaifchen A. L. Z., Nr. 6t~* 
befindet fich eine Recenfion des Verjkcht einer kirchU- 
tken Stattßik der Herzoglich Mecklenburg . Sckwerimfchem 
und Mtcklenb. Streiitfjfcken Länder, der man es off ext» 
bar anueht , dafs der Hr. Recenfent ein junger Enrage 
ift, der feinem Herzen Luft machen wollte, und dafa 
fie nur feinen oberflächlichen Ideen und feinem Grolle 
gegen MtcUknburg- Schwerin zur Folie dienen follte» 
Cicero machte fchon die Bemerkung; Si tjnit non jtreu- 
paratit auribus inßammare rem coepit y für er t afud fanc*. 
et quafi inter fobriot batckari vinolentut videtur. Und wo- 
her diefer Groll ? Sollte etwa eine fehlgefchlagene 
Hoffnung dabey zum Grunde liegen * 
Grolle gegen M. Schwerin wird es nun 
lieh, dats er fich bey der Recenfion einer kirchlicher* 
Statiftik beider Herzogtümer nur auf M. Schwerin be- 
fchränkt. So z. B. beklagt er: dafs der Verf. diefer 
Statiftik „kein kräftiget Wort über die durchaus ver- 
„funkenen, im kliglukßcn Zußande ihr Scheinleben* 
„kaum noch hinfchleppsnden und einer gänzlichen 
„Reform bedürftigen fünf Gymnafien feines Valerien- 
„des gefprochen hat, und beruft fich, dafs dief» Ur- 
„theil nicht zu hart fey, auf das Zeugnifs aller derer,, 
„die in den sa» Theil mufterhaft orginüirten und be- 
nfetzten Anftahen Oberfachfens gebildet wurden." 
Dafs der Verf. nicht über die Gymnafien feines Vater« 
landet fprach, ift Ja fehr begreiflich, weil er eine 
kirchliche Statiftik fchrieb, und hätte er über fie fpre- 
chen wollen, fo hätte er nicht über fünf, fondern ül>er 
fiehen fpreeben muffen, weil feine Statiftik auch die) 
Strelitzifchen Lander in fich fafst. Fr dachte alfo con- 
fequenter, als der Recenfent, und war nicht, wie 
diefer, überzeugt: „dafs die Bildung der MiedtruStXnd* 



Aus dieJem 
leiebt begreif- 



warfige J mgnnge ucn iw uincr ^viiuic ucn-iucii. uiricr , uuor/xuKi . „•■■» nie nimuug der mratr*oi*n 

Ich übergehe manche andre Urtheile des Ree, und „und der Landleute durthant von demGeifte, den die 



befchrinke mich auf die, bisher ausgehohenen , Mo 
mente. Es ift überhaupt unpaffend, die vjtgcnutirtigt 
literarifche Lage Mecklenburgs zum Matsftat» zu neh- 
men, weil durch eine Verkettung von Zufälligkeiten 
Mecklenburg gerade in den letzten Jahren eine Keihe 
fehr aehturtgsw irdiger Gelehrten in allen Fichern ver- 
loren hat, welches ein .Mann, der, wie Ree., in der 
Mecklenburgifchen Literatur bis auf die geringfte Epi- 



„ kokern Bildungsanftaiten unter den 
„und mehr bewirkenden Ständen 
„ hängt, 
gen, 



cinflufiieicheren 
verbreiten, ab> 
Welche Stände, konnte man zuvörderft fra- 
follen die einflufsreiclieren und mehr bewirken- 
den fe\n? doch wohl nicht die oberften und die ihnen 
untergeordneten Staatsbehörden ? und dann: in wie 
fern konnte nun in Mecklenburg der dem höchlten 
, dem Adelj von den hohern BUdangtanualren. 
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znitgetlieilre Geift di« niedem Stände bilden? und wu 
foll er bilden ? ihren Verftand, Ihr Herz, ihren Ge- 
Ichmack , ihre Manieren ? Unfere Gymnafien und 
auch im Tktil mufterhaft organifirt und befetzt. Jeder 
kann lieh davon felbft überzeugen, wenn er ße un- 
parte yifch prüfen und die Fähigkeiten und Kenntniffe 
der Gyranaüaften mit denen , welche man auf andern 
Gymnafien erlangt , vergleichen will. Hier in Meck- 
lenburg hat die Seeluft die Köpfe der Leute noch nicht 
So fehr eingenommen, dafs fie nicht mehr wäfsten, 
ob ein Ding durchaus verflink en fey, oder nicht'. Sie 
behaupten vielmehr, dafs du Vorhandene unmöglich 
verfunken leyn, und öffentliche Schulen, an denen 
Männer arbeiten, die Kenntniffe,. Einüchten, viel- 
jährige Erfahrungen mit Treue und Gewiffcnhaftig- 
keit verbinden, und auf denen Manner gebildet wer- 
den, die man wegen ihrer Kenntniffe im Auslande 
schätzt, im Vater lande ehrt, fich nicht in einem kläg- 
lichen Zultande befinden können. Dafs hier, wie 
überall, nicht Mängel feyn follten, ift nicht zu laug, 
neu; aber welcher Staat, welche menfchlicbe Anftalt 
ift wohl frey davon? Vor einiger Zeit äufserte hier 
ein junger Gelehrter aus Weimar, , dafs das dortige 
GymnaAum fich im klAglichfie n Zuftande befände. Sollte 
diefs wirklich der Fall feyn: fo bittet der Einsender 
den Ree. der Jenaifcheu Lit. Zeitung, künftig ein we- 
nig bedächtiger zu Werke zu gehn, wenn er, wahr- 
scheinlich um einen kleinen Neben verdien ft zu haben, 
recenfiren will. Man bemerkt leicht, dafs ihr Verf. 
ein junger Mann ift, der mit der Gefchichte und Var- 
faüuiig Mecklenburgs überhaupt, und mit deflenCultur- 



gefchichte infonderheit, ganz unbekannt ift -, der eine 
grofse Vorftellung von feinem Ich, und lieh den Freyh. 
vom Arttim zum Mufter gewählt hat. Ohne diefe Voraus- 
setzung ift es unbegreiflich, wie er behaupten könne: 
„dafs Lch die Mecklenh. Staatskalender (er meynt die 
Schwerinfchen) „eine komufche Celebrität errungen hät- 
ten; dafs die fchwert MeekUwb. Seeluft in ihrer Nähe 
M nichts LileTarifchei aufkommen tiefte; dafs faft alles 
„hier einen einfeitigen Charakter trüge; dafs aus dem 
„gefelligen Leben (fit) der Mecklenburger begreif- 
lich wäre, dafs der (jetzt verfrorbene) Dr. Dahl fich 
„der Mühe unterziehen konnte, eine kirchliche ü'a- 
„tiftik der beiden Herzogtümer zu fchreihen; dafs 
„dafs man von ihr die Emfeitigkeit (?), die fich viel- 
leicht auf fchwer mifsverftandenen Patriotismos (fic) 
„gründete, nicht läugnen könnte; dafs es durthaus 
„an religiöfem Sinn in Mecklenburg fehle; dafs er es 
„ zweckmäßig fände , wenn ein Staat literarifche Emi- 
grationen beföhle, und dafs er darin die Lage der 
„Handwerker (Handwerksburfchen) beneidenswerth 
„fände; dafs hier eine wahre Unzahl von Theologen 
„und Juriften vorhanden wäre" (da doch die Unzahl 
von Theologen in Mecklenburg nur allein von Aus- 
ländern herrührt, die fich hier angefunden haben). 
Die komifche Recenfion (das Wort komijch im Sinne 
des Recenfenten genommen) ift unterzeichnet: ev'«*.; 
wahrfcheinlich follen' diefe Büchftaben die Worte 
mvMex—i «xf9i>^«v andeuten, und wenn diefs ift, fe> 
dürfen wir Mecklenburger diefelbe nicht für belei- 
digend halten. 

Im Junius i|io. M. J. C. P. 



INTELLIGENZ DES BUCH- tjhd KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

hftmeßt Verlagt. Bücher der Buchhändler Hemmerde 
und Schwetfchke zu Halle. 

Amturtomtit Carmina, Textum recenfiiit et animadvert 
criticis illuftr. E. A. Motbitu. u maj. 

Druckpapier 14 gr. 

Schreihpap. mit 1 Kopf, brofehirt so gr. 
M. Tum., Fpiftolae quae extant omnes 
*og. difpoutae cum animadverf. C. G. Sthüttii. 
Tum. II. g msj. 1 Rthlr. g gr. 
Goti/ihaA, Friedr.y die Ritterburg en und Bergfchlöffer 
iOeutfehlaiids. tr Band. Mit Kupfern, g. Brofehirt 
.1 Kthlr. 1 2 gr. 
Hatffcssur, Jth. Chr., über die Analvfis in der Philo- 
fopjiie, ein giofcteutheils anal)U Verfuch, nebft Ab- 
handlungen verwandten Inhalt», g. 14 gr. 
— Anfangsgründe d«>r Logik, nebft pfychol. Vorberei- 
tung zu diefer WiCTenfchaft. 



befli-rte Auf'age. g. 



ate vermelirte und ver- 

1 1 gr. 

^-'Grundrifs der ' rfahrungs- Seelenlehre, f ir den tr- 

ften Unterricht, ne Aufgabe, g. 9 gr. 
y*kob, Lautie. Htinr. % (inuiilr.fi, der F rfahrungs See- 
leiuehre. 41* verueilerte Ausgabe, g. 1 Rthlr. 



Sack/t, Dr. Aar/, Vernich eines Lehrbuchs der grie- 
chifchen und römifchen Literatur- Gefchichte und 
claffifchen Literatur, zunächft für Gymnafien. g. 
16 gr. 

SekaUtr, JC A. y Magazin für Verftand esübungen , als 
Vorbereitung zu eigentlich wiffenfchaftl. Studien, 
zum Gebrauch öffentlicher Lehranfialten und beym 
Privatunterricht, ar Tbeil. g. 1 Rthlr. g gr. 

Auch unter dem Titel: 
Handbuch der Gefchichte philofoph. Wahrheiten durch 
Darfiell. der Meinungen der erften Denker ältere» 
und neuerer Zeit, mit Winken zu ihrer Prüfung. 

Titmain, Dr. C. A. t Handbuch der Strafrechtswi ITen- 
fchaft und deutfefaen Strafgefetzkunde. 4» und letz- 
ter Hand. gr. g. 

— Ueber Geftändnifs und Widerruf in Straffachen und 
das. daltey zu beobachtende Verfahren, g. ta gr. 

Vater, Joh. Sev. % üracula Amofi textum et hebraic. et 
gmecum verf. Alcxandr. cum notis crit. et verf. ver* 
nueula. 4. ig gr. 

Auch unter dem Titel: 
Arnos überfetzt und erläutert. 
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Vetttrlein, C. F. R., deaitfche Anthologie, oder Au«, und das kindliche Gemüth immer Tovtheilhafter 



wähl deutfoher Gedichte von Opitz bis auf untere 
Zeit, ein praktifcbes Handbuch zum Gebrauch jun- 
ger Freunde der Taterland. Dichtkunft in und aufser 
der Schule, ir Bandr gr. g. 1 Rthlr. 

Beide Theile auf holländ. Papier 4 Rthlr. 18 gr. 
Zeitung, landwirthfchaftliche, auf lgto. Herausgege- 
ben von G. H. Schnee. MitKupf. 4. a Rthlr. 16 gr, 

Sic find in allen Buchhandlungen zu haben« 



In der Verlagsbuchhandlung Ton Schimmel pfen- 
nig und Comp, in Halle ift erfebienen und 
in allen deutfehen Buchhandlungen zu haben: 

* 

Einzig mögliche Urfachen des unmöglich geglaubten 
Falls der Preufsifchen Feftungen im Jahre 1806.; 
und fiebere Mittel, keine Feftung dem Feinde ohne 
Verteidigung zu übergeben, g. lgto. 16 gr. 

Muttchow , Cctrol. Diter. a, de tractoriis geometricis at. 
mie earutn cum irajectoriis orthogonal ib. congruen- 
tia obfctWat. quaedam. 4. lg 10. 6 gr. 

Der NordiTche Seher, ein Blatt für den Weltbürger, 
is und 2« Vierteljahr. 8. ig 10. Der Jahrgang in 
4 Bändchen 1 Rthlr. ta gr. 

« 

Biographie Schillert und Anleitung tur Kritik feiner 
Werke, von J. K. S. 1 Abteilungen. Mit einem 



gr. g. 1 Rthlr. 
Mit Kupfern. 



handfchrilt liehen Briefe Schillert. 
so gl-. 

Dtmians Terrain und Gefechtslehre. 

gr. g. 2 Rthlr. 
Demian't Manövrirkunft. Mit Kupfern, gr. g. 1 Rthlr. 

Diefe drey Werke find bey Kath. Gr äffe r und 
C o m p. in W i en erfebienen und bey Unterzeichnetem 
zu bekommen. 

Leipzig, den aa. May igio. 

Heinrich Gr äff. 



Bey mir ift erfchienen : Kleine Denkfprihlu für die t£rn T "-* ns P orr 



bilden zu helfen. Der Preis für ein Fxetnpl. von 
ia-| Bogen ift nur g Grofchen; die Einfuhrung diefer 
Denkfprüche in Schulen verfpreebe ich noch durch «i* 
nen anfehnlichen Rabatt zu erleichtern. 

Tabellen, chronologifche , der allgemeinen Welt- 
gefchiebte von der Schöpfung bis auf das Jahr igog. 
Nach dem Werke des Abbe Lewgltt de fr»»ejf, 
herausgegeben von J. Pitot. aten Bandes ate Au- 
sheilung, g. 4 a Rdilr. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Chronologifche Ueberficht der merkwiirdigften Be- 
gebenheiten eines jeden Jahres feit EricbafFung 
der Welt bU auf igog. ater Theil. i s Rthlr. 
6 gr. 

DeffcJben Werkes 31er Theil. g. i 1 Rthlr. 10 gr. 

Auch unter demTitel: 
Chronologifche Angabe der merkwürdigsten Men- 

fchen von den erften Zeiten bis auf tgos. g. 

ä 1 Rthlr. 10 gr. 

Leipziger Jubilateineffe igio. E. F. Steinacker. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey mir find naebftehende Bücher, die am dl« 
beygefetzten Preife verkauft werden follen^ 
eingefetzt : 

Hallifche Allgem. Literatur-Zeitung 1794 bis igop. in- 

cluf. mij Int. Hl. A Jahrg. 3 Rthlr. 
Ergänzungsbl älter zu derfclbcn, igoi bis ig07. incl^ 

alfo compl. a Jahrg. t Rthlr. 
Neue allgemeine deutfehe Bibliothek, Sirbis 107Y und 

letzter Band, ä Bd. 9 gr. 

Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften und freyer* 
Künfte. J7r bis 7ar Band, a Bd. 6 gr. 

Bibliothek der redenden Künfte. xr und ater Band, 
ä Bd. 6 gr. 

Briefe deshalb mufs ich mir franco erbitten ; die 
Leipz. Mich. Mefle bietet Gelegenheit zu einem wei- 



erften Claffen in Bürger- und Landfchulen und für den 
Privatunterricht, von M. J. H. G. Heffe; mit einer Vor- 
rede vom Herrn Vicedirector Do/s. Diefe Denkfprü- 
che ftVr das frühere Alter find nicht nur mit vielem 
Fleifse und grofser Sorgfalt gefammell, fondern auch 
fo zweckmäfsig nach Rubriken aus der Religions • und 
Pflichtenlehre geordnet, und ergänzen für den Ele- 
mentarunterricht eine Lücke £0 glücklich, dafs ich 
den Wünfchen vieler Acltern und Jugendlehrer auf 
eine angenehme Art zu begegnen glaube, indem ich 
ihnen diefes Büchelchen für ihre Kleinen anbiete". Es 
ift ganz geeignet, den Kindern die erften Wahrheiten 
der Religion und Tugend einzuprägen, ihr Gedächt- 
nils auf eine angenehme und nützliche Weife zu üben, 



Halle, denfcenJul. igio. 

C. A. Kümmel, Buchhändler. 

III. Druckfehler- Anzeige. 

In meiner Ausgabe des Aitakreon bey Hemmer de 
igio. lefe man S. ja. Z. aa. rejmdiaiui ftatl rtpugnanti x 

und S. 16g. Z. n.frutetit tcß-utit und verterim ft. vertt- 
rem. Zugleich bitte ich in ineinen zu Lemgo tgio. 
erfchienenen elmentit philofojshiae logicae S. y. Z. ai. 
fueco ftatt fuccu % und S. 107. Z. ao. nach ita noch ad 
zu lefen. 



Detmold. 



Möbimt. 
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Donnerstags , dtn 19. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHYSIK. 

HmiDET.HKRG, b. Mohr u. Zimmer: Fragments aus 

dem S'nthlaße eines jungen Pht/ßkers. Ein Ta- 
fchenbuch für Freunde «ier Natur. Herausgege- 
ben von IV. Ritter. 1810. Er/fr/ Händchen. 
CXXV u. aa» S. .£«tf«yfM Bäodchen. 260 S. 8. 

Es war fchon froher die Sitte grofser Phyfiker, ein- 
zelne Gedanken , Anflehten, auch wohl nur Ein- 
fälle f:b*r Gegenftände ihrer Nachforfchungen, zu 
deren Ausführung und Begründung ihnen gerade die 
nöthige Müfse fehlte, oder alle Data noch nicht vor- 
handen waren, als Fragmente vorzulegen, und in' 
Form von Fragen, Zweifeln u. f. w. neue Bah- 
nen für künftige Nachforfchungen anzuzeigen, und 
in ihnen den Keim niederzulegen, aus welchem fich 
bey befonnener und forgfamer Pflege durch echte 
Geiftesverwandte oft neue grofse Entdeckungen ent- 
wickelten. Wir erinnern unter den Aeltern an Baco, 
ffewton, unter den Neuem an Lichtenberg. Wie viel 
liegt nicht oft in einem einzelnen glücklichen Ge- 
danken, deffen ganze Aernte verloren geht, wenn 
man ihn fo fchnell wieder vergehen läfst, wie 
er fich in glücklichen Augenblicken einer leich- 
tern und vomSjftem entfeffelten Combination, fchnell 
fcletn Geifte darbot. Eine Sammlung folcher Ge- 
danken, Winke, wilfenfchaftlicher Ahndungen 
und Vorausfehun^en — wie fehr fie auch als bJofse 
Fragmente und Mifcellaneen erfcheinen — möchte 
leicht einen viel höhern Werth haben können, als 
eine vollkommen fyftematifche, in allen ihren Glie- 
dern genau ztifammenhängende, nach allen Kategorieen 
forgfSltig durchgeführte üarftellung ; die übrigens leer 
an Inhalt, leblos, nur für die Schule gemacht, über 
fie-nicht hinaus wirklamwäre. Die vorliegenden Frag- 
mente machen Anfpruch auf einen folenen höhern 
Werth, und fie verdieneu unftreitig in der Bibliothek 
der friJfenfcha/1 eher eine Stelle , als manche Syfteme 
und weitläufige Handbücher. Ihr Herausgeber hat 
fie mit einem myfteriöfen Schleyer umhüllt — es fol- 
leo Fragmente aus dem Tagebuch eines jungen Phyfi- 



ner Nachlafs, den er vielleicht ahndungsvoll zur rech 




allen Umftänden nach des lot/tern eigene Biographie. 
Wie unkenntlich derfelbe fich auch im erften Anfange 
gemacht hat, das Gefühl überwältigt ihn zuletzt, und 
er giebt fich unverkennbar S. CXV1I. auf eine die 
höchfte Theilnahme erregende Weife zu erkennen. 
„Hätte die Welt blofs ausnuch befunden, und von 
einem Nachlafs Seiner würden wir noch nicht zu 
fprechen haben." NachS. II. wollte diefer junge Phy- 
fiker nie öffentlich auftreten, und S. IV. „Nichts war 
ihm mehr zuwider als zu hören , dafs unter feinem 
Namen die Rede von ihm gewefen war. Ich (der 
Herausgeber) vielleicht befonders verband ihn hier- 
über, er hätte am liebften gar keinen gehabt, und fo 
nenne ich ihn billig auch felbft da noch nicht, wo er 
mich nun nicht mehr fchelten kann." Man könnte 
aus diefen beiden Stellen einen entft hehlenden Grund 
gegen unfere Meinung hernehmen, aber S. CXX1. be- 
seitigt diefen Gruna, und fpricht für unfere Be- 
hauptung, wenn der Herausg. dafelbft von dem Vf. 
der Fragmente anführt: „Erft von da an wollte er 
öffentlich aufgetreten zu feyn glauben — und fo be- 
greift ihr, was er damit meynte, m, bisher, noch nis 
gewefen zu feyn." Hätten wir aber auch allp Gründe, 
die in der Biographie felbft liegen, nicht für uns, fo 
würden die Fragmente felbft hinlänglich zeugen. Wenn 
Rttter nicht der Vf. war, fo war ei fein anderes Ich. 
Diefelbe Entwickelung feines Geiftes, die in feinen 
Schriften fich zeigt, kündigt fich auch in diefen Frag- 
menten an — da fie nach Jahren ihrer Abfaffung geord- 
net find : fo bezeichnen fie die Epochen diefer Entwicke- 
lung eben fo beftimmt, wie die Jahrszahlen der unter 
feinem Namen herausgekommenen Schriften. Diefel- 
ben Lieblingsgedanken, diefelbe geniale Anficht der 
Natur, diefelben glücklichen und (Hinreichen Combi- 
nationen, welche theils überrafebende Refultate, theils 
höchft interefTante Andeutungen für künftige Unter- 
fuchungen gewähren; aber auch diefelben Spielereyen 
des Witzes, diefelben Verirrungen der Phantafie, daf- 
felbe Streben nacb einem Wiffen, das dem menfchli- 



kers feyn, der den Herausgeber zum Erben feiner 

Papiere emgefetzt hat. Dieter junge Phyfiker er- cheo Geifte unerreichbar ift, derfelbe Myfticismus, 
fcheint hier namenlos, als eine verfcnleyerte Geftalt, der felbft hier einen Grad erreicht hat, wie fooft nir- 
doch nicht dicht groug verfebleyert , um nicht durch 
den Schleyer hindurch 'die Geftalt des Herausgebers 
felbft zu erkennen. Es ift unferm Dafürbalten nach 
des der Wiffenfchaft zu frühe entriffeneo Ritters eige- 
A. h. Z. i8to. Zweiter Band. 



f;ends in den übrigen Schriften des Vfs. , und der aj- 
ein einen Zweifel erregen könnte, ob der Herausg. 
und der Vf. der Fragmente diefelbe Perfon feyen 
Doch wir muffen unfern Leforn einige Proben geben] 
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um darnach das Ganze noch heiter heurtheilen zu kön. 
nen. Von S. I — CXXV. tbeilt der Herausg. die Bio- 
graphie des jungen Phyfikers mit, und erklärt lieh 
aber die Entltebuug und den Geift diefer Fragmente. 
Es kommen in der Biographie einzelne intereffante 
Zöge vor; doch ift das Ganze zu gedehnt, in einem 
wenig correcten, felbft fchleppenden Stil vorgetragen, 
mit zu vielen unbedeutenden Sachen untermilcht, und 
hie und da den guten Gefchmack beleidigend. Im 
Ganzen intereffirt man Geh nach diefer Biographie 
forden jungen PhyGker: er ift keine alltägliche Er- 
fcheinung, Kein blofser Schaler der Compeodien, in 
den ausgetretenen Fufstapfen Geh gefallend ; auch kein 
blofser Experimentenmacber, nach neuein Schein 
blofs bafebend, fondern ein Eingeweihter der Natur, 
der nach ihrem tiefern Sinn forTcht, und dem feine 
■VFiffenfchaft zugleich Religion ift. Aber fie ift es 
ihm in gewiffer Hinficht nur zu fehr. Für die Reli- 
gion gehört der Glaube, in ihrem Gebiete duldet man 
allenfalls nochSchwärmerey und Myfticismus, das Ge- 
biet der Wiffenfchaft follen aber diefe nicht verdun- 
keln. Und doch Gnd es beide, die den Vf. auf fei- 
ner Laufbahn der Wiffenfchaft rom Anfange an be- 
gleiten, und ihn bäuGg dem Gehern feften Grunde der 
wiffenfchaftlichen Forfchung entrdeken, und in die 
luftigen Regionen der Dichtung und felbft der Phan- 
tafterey emporheben. Nicht ein Baco, Galilei und 
Newton waren feine Gehern Führer, fondern ein No- 
valis und Herder weihten ihn in die wahren Myfte- 
rien der Natur- Erkenntnifs ein. Die Biographie 
geht bis zum Zeitpunkt der Verheirathung des jun- 
gen Phyfikers, die hier wie eine Idylle behandelt ift, 
und in welcher der Vf. fein eigenes Schickfal ideali- 
firt zu haben fcheint. Von C1V — CXXV. folgt eine 
Apologie des Vfs. der Fragmente, die in jeder Hin- 
zieht als die eigene des Herausg. angefehen werden 
kann , und welche auch die bitterften literarifchen 
Feinde deffelben verföhnen wird. — Denn unftreitig 
ftarb R. als Märtyrer der Wiffenfchaft. 

Die Fragmente felbft Gnd nach der Aehnlichkeit 
der Gegenftände unter Hauptabtheilungen gebracht, 
und in jeder nach der Zeitfolge ihrer Abfüllung ge- 
ordnet. Solcher Haupt- Abtheilungen Gnd XV., und 
aufserdem noch als Anhang eine ausführlichere Ab- 
handlung über das Verhältnifs von Ton und Licht 
vranlafst durch eine Abhandlung von Orrfledt Ober 
KlangGguren Die 700 Fragmente in den XV. Abihei- 
lungen Gnd begreiflich von fehr ungleichem Werth, 
viele ganz abgeriffene Sätze, hingeworfene Gedanken: 
doch manche auch ausführlicher, ihren G -gen ff and 
mehr erfchöpfend und in ihrer Aufeinanderfolge ein 
Ganzes bildend. In vielen liegen treffliche Winke 
und Andeutungen zu Experimental Untersuchungen, 
die noch eine reiche Aernte verfpreeben, und dem 
jenigen zum Leitfaden dienen können, der nur den 
allgemeinen Trieb zum Experimentiren hat , wie er 
inPrieftley am höchften gefteigert war, und wie er 
fo manche franzöGfche Chemiker charaUterifirt. 
L I — 177. Ueber die allgemeinen Eigenjchaften und 
KrHftt der Materie, Fhyßk und Chemie im AU gemeinen. 



Vorzüglich intereffant waren uns Fr. 29. 40. 41. 44/ 

49- 55 -58- 77« 100 lo 5- '17- »3°- »3* '42- >53« 
156 163 und 174. Viele Fragmente in < liefern Ab- 
schnitte find aber auch blulse Spielereyen, Schwir- 
mereyen, uns unverftändlich und oft ganz ohne Sinn. 
Z. B. Fr. 81- „ Metalle — Knochen einer alten Welt? 
Vorrede zu der Organifation einer neuen ? " Fr. 82* 
„ Der Schwerpunkt ohne Sättigung mit Korper, mit 
Mafien, zu der er ohnehin oic ganz gelängt, iäftt Geh 
eine Monade nennen. Giebt es dergleichen felbft im 

f;röfsern Stil ? Sie könnten fogar wichtige Rollen fpie- 
en. Durch nichts zu entdecken, und doch da — 
ft'eltgrifler. — Im Vacuura z. H. bleibt diefer Welt- 

feift übrig. — Man Geht, es kann folche Vacuums- 
laneten geben, und fie würden Geb verhaften wie 
die vollen." Fr. 138 ,, Das Eifen mufs zum leichte- 
fteo Metalle werden. Metalle, die leichter als das 
Eifen, dürfen nicht gelitten werden." Fr. 1:9. »Das 
Leben ift die Anfcbauung der fpeeififeben, die Liebe 
die der reinen abfoluten Schwere. Leben = relativer 
Indifferenz, Liebe = abfoiuter. II. 178 — 213. Cheai- 
fchen Inhalts, vorzüglich aber Oxydation und Walfer- 
zerfetzung, ohne Ausnahme intereffant , gehaltvoll» 
und von den fiebern Bahnen der Analogie und Com- 
bination Geh nicht verirrend. In den Fr. igo. 188. 
200 und 293. ift fchon die ganze 71, vy'fcht Entdeck ung 
Über die Zu lammen fetzung und Zerfetzung der Alka- 
lien als Hypotbefe aus allgemeinen Oxydationsverhält- 
niffen abgeleitet, und diefs fchon vor dem Jahre 1803. 
III. 216 — 233, Ueber If'ärmeverkältnijfe der Körper. 
durchaus lefenswertb. IV. 234 — 286. Ueber Licku 
verkältniffe. Manche glückliche -Bemerkung; aber 
hier wieder viel fehwärmerifebes, namentlich Fr. -66. 
267. 269. 272. 273., z. B. „das Hydrogen wie das 
Oxygen im K reite der galvanifcben Batterie fehen im 
Augenblicke ihrer Entltehung. Aber Ge fehen nur 
einen Augenblick lang, und leben fo lange nur." So 
ift alles anorganifebe Leben — momentan. V. 287 — 
321. Ueber Elektricttät. Gröfstentheils des Aufbehal- 
tens werth. Fr. 304. findet Geh das Schema zum fleh- 
tri fchen Syfltm des Herausgebers. Sollte er diefe ganze 
fchöne Idee von einem uameolofen jungen Phyfiker 
entlehnt haben? VI. 322 -352. Ueber Galvanismus. 
Gleichfalls in jenem beffern unter II. angedeut« 



Geifte. VII. Fr. 353 — 366. Ueber ScJtaü. Fr. 358. 
Ift beyiäußg von Ritters Entdeckungen über das Liebt 
wie von denen eines Fremden die Rede. Forderte 
das nicht die Anonymität des Vfs. der Fragmente? 
Zweites Bändchen. VIH. 367 - 388- Ueber Magnetes- 
mus. Hier vielSchwärmerifches, z B. Fr. 386. „Der 
wahre Magnet aller Weltkörp<-r mufs ein Herz feyci» 
und im Menfchenkörper u. a. ift das Herz der Macnet 
u. f. w." und darüber eine fpieiend wfrvige Ausfüh- 
rung mit Figuren und Fr. 388- »der Magnetismus 
fcheint geradezu eine andere Seite der Natur zu feyn, 
der Weg nach der Unterwelt" u. f. w. IX. 389 — 461« 
Ueber Leben und Organifationen. Weniger bedeutend 
von Fr. 389 — 418. Dann aber nach 1800. vollSchivär- 
merey, und feltfamer Combinationen. Fr. aa6. „Wie 
das Auge auf das Licht, fo bezieht fich das Ohr auf 

Digitized by GoogL 



Nura. 193. JÜLIUS 18X0. 



die Schwere. Mit dein Auge ftebt, um zu fehen, der 
Menfch auf, mit dem Ohre, um zu hören, in der 
Erde. So legt man fich, um weit zu Hörem, mit dem 
Ohre herrlich fymbolifch auf die Erde nieder, um 
weit zu fehen, tritt man aber auf du Höhe " u. f. w. 
Fr. 436. »Das Sonnen fjf;em nach dem Schema des 
Granits betrachtet; werden die Planeten = Feldfpatb, 

die Komdteo - Glimmer, die Sonne = Quarz und das 

Ei/en »ft der Menfch durch alle. X. 46a — 480. Utber Jehrern^ zugeeignet, denen fie der Vf. zur Prüfung 

In der 
im Kopfe 
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Stadtfeh ullehrer , beym Unterrichte Im Kopfrech- 
nen, befonders für folebe Lehrer, die in ihrer 
Jugend keine An weifung darin erhalten haben; 
von <gf. G. Zwinkau, erftem Scbullehrer und 
Cantor zu Neunheiligen bey Langenfalze. 1809. 
a64S. 8- (»gr.) 

Die Schrift ift den anf dem Titel genannten Schul 



die eines höhern 
598. üeber Gott, 



ikurifchtn Magnetismus, Schlaf, Wille». Für uns 
gröfstentheils unverftändlich,undmyftifch. XI. 48t — 
504. Utber Liebe, Zeugung, den Unterfchied von 
Mann und Weib. Seltfame, dem (chlichten Menfchen- 
verftand anftöfsige Gedanken - Ausfchweifungen. 
Xll. 505 — 556. Aßronomifchtn Inhalts, Hie und da 
ein glücklicher Verfuch die Aftronomie ans der 
Sphäre des todten Mechanismus in 
1 Gebens zu vernetzen. XIII. 557- 
Frtyheüt, Vernunft. Fr. 571. „Wenn' ich nach Ver- 
nunftgründen etwas durchaus nicht anders denken 
kam, als fo und fo, fo werde ich mir, wenn es wirk- 
lich in der Erfahrung vorkäme, in alle Ewigkeit es 
nicht anders denken können, und wenn es fo nicht 
zu denken möglich ift, werde ich es Oberhaupt nicht 
denken können, und es wird gar nicht für mich 
üeyn — ich weifs nichts, und nie davon. Und fo 
zeigt fich wie ich mit demSyftero des möglichen Den- 
kens, auch das des Wirklichen, der Erfahrung, be- 
ftimmt habe, und wie 6ch alle Erfahrung a priori 
darftellen laffen mufs. Weshalb man fich dann gar 
nicht zu wundern hat, dafs die Erfahrung mit der 



empfiehlt und beb ihre Bemerkungen erbittet 
Vorrede bemerkt er, dafs das Rechnen i_„ 
nicht blofs eine gute Uebung der Seelenkräfte, fon- 
dem auch von grofsem praktifeben Werthe für den 
Bürger und Landmann fey, der fo vieles einzukaufen 
und zu verkaufen habe, befonders wenn er irgend ein 
Amt in feiner Gemeinde, bekleidet. Es füllten deshalb 
auch die Gegeoftände womit fich diefe Schrift befafst, 
nur aus folchen beftehen, die auf deoOekonomen un- 
mittelbaren Bezug haben. AlsOrundlage hierzu Cent 
der Vf. mit Recht dieKenntnifs der gangbarßenMünz- 
forten und deren Reductionen auf einander, an. Ibre 
Anwendung mufs fodann auf folebe Gegenftände ge- 
macht werden , welche in der Wirtbfchaft beym Ein- 
kauf und Verkaufe vorkommen , und die Fertigkeit 
im Erlernen der dazu dienlichen Regeln foll fo weit 
gehen, dafs fie ganz mechaaifch werden und unver- 
gefslich bleiben. Hierzu find nun wieder Keontniffe 
von Gewichten, Mafsen und gezählten Dingen mit 
ihren Unterabtheilungen unentbehrlich. Auch die 
Uebungsexempel muffen Geh blofs auf folebe Gegen- 
ftände beziehen, die den Lernenden in ihrem Wir- 



Vernunft fo übereinftimmt." Fr. 57a — 574. enthal- kungskreife beftändig vorkommen. Der Vf. bat des 

halb die meiften Sachen , mit welchen der wirthfehaf- 
tende Bürger und Landmann Verkehr treibt, im zwei- 
ten Tbeile l'o zufammen geordnet, dafs alles eben fo 
leicht zu überleben als zu berechnen ift. Auch ver- 
schiedene jpraktifche Regeln für die Methode des Un- 
terrichts fand nicht vergeffen, und befonders wird auf 
öftere Wiederholung gedrungen. Was nun den 
Inhalt felbft betrifft, fo zerfällt zu Folge des vorer- 
wähnten , das Ganze in zwey Abtheilungen. Voran 
geht eine kurze Anleitung, wie die vier Grundrecb- 
nungen oderSpecies zu bebandeln find. Die erfle Ab- 
theilung macht alsdann mit den gangbar ften Münz- 
forten , deren Verwandlung der kleinem in gröfsere, 
der gröfsern in kleinere, fo wie der Utnfetzung oder 
Vergleichug an fich verfchiedener Arten, bekannt, 
und lehrt mit denfelben leicht und richtig umgehen. 
Die zweyte Abtheilung aber lehrt die in der erßem er- 
langte Bekanntfcbaft mit dem Geld«, fertig auf Ge- 
genftände des gemeinen Lebens anwenden. Bey den 
Grund reebnungen fängt der Vf. vom Zufammenzih- 
len: Eins und Gins, an, geht zum Abziehen: Eins 
von Eins, zum Vervielfachen : Einmal Eins, und zum 
Tbeilen: Eins in Eins, über; dann eine Prüfung des 
Ganzen durch vermifebte Aufgaben, um zu fehen, ob 
die Kinder beftimmt angeben können zu welcher 
Grundrechnung eine ihnen vorgelegte Aufgabe ge- 
Hat.l«, b. Gebauer: Der Rathgtbtr in der Richen- hört, nebft dem Nöthigen aus der Bruchrechnung, 
r, oder Hölfsbuch für Land- und niedere Der Vf. Üfst die Kinder die Tabellen erU zur Hälfte 



ten eine finnreiche Anficht vom Wefen des ßewufst- 
feyns und des Wiffens. XIV. 599 — 634. Bibtifche 
Gegenfländt und Nyflrrien der Religion btirrjftnd. ISach 
unterm Gefühl wahrhaft aberwitzig, und alle übri- 
gen Verirrungen diefer Schrift weit überfteigend. 
jCV. 625 — 700. MifceÜaneen. Mancher finnvolle Ge- 
danke. Das Fr. 645- in welchem der Vf. von den 
fchönften Gedanken fagt, dafs fie oft nichts als Seifen- 
blasen feyeu, läfst fich zwar auch auf fehr viele die- 
fer Fragmente anwenden ; doch find auch Seifen blafen 
Stoff für ernfte Betrachtung, und fo wird auch das 
bunte Gedankenfpiel des Vfs. zu etwas mehr als einer 
blofsen Unterhaltung dienen können, wenigftens 
dem, der diefe Fragmente nicht blofs einmal in die 
Hand nimmt, fondern der fie, wie der Herausgeber 
wünfeht, als Tafebenbuch' mit fich führt, oft au? die- 
fes oder jenes Fragment zurück kommt , bis ihm ein 
glücklicher Augenblick den Sinn der ihm bisher un- 
verftändhehen, felbft thöricht febeinenden Sätze auf- 
fchliefst, da wohl angenommen werden darf, dafs fie 
dem Vf. felbft im Licht der Wahrheit erfchienen, doch 
nur mit Strahlen, die er nicht zur Reflexion zu brin- 
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felbft entwerfen, nnd wenn fie* richtig befunden wor- 
den , felbige auswendig lernen. Die trfte Abtheilung 
fängt mit einem Verzeichnifc der gangbarften Münz- 
forteo an und fteigt rotn Heller immer höher hin- 
auf. — (Bey der Münze: Ortsthaltr, ftebt derZufatz: 
auch Ukrt. Diefes letzte Wort ift. aber nichts anders 
als der gemeine Volksdialect von Ort, und man folite 
deshalb diefe Ausdrücke nicht hegen, fondero viel- 
mehr auf ihre gänzliche Verbannung Bedacht neh-* 
men. So fagen diefe Leute auch Giilln, ftatt Gülden; 
Fenk, ftatt Pfennig u.a. . Bey Laubthalem fetzt der 
Vf. hinzu: mtshGroßtkaUr, oder dicke Tonne genannt, 



wobey zu bemerken gewefen wäre, dafs diefes die 
faifche Ausfprache von der franzöfifchen Benennung 
diefer Münze, Ducaton, fey. Dafs die Batzen und 
Ortsthnter unter die eingebildeten, nicht wirklich 
ausgeprägten, Münzen gerechnet werden, wundert 
den Ree, da der Vf. die letztern felbft an einem an» 
dern Orte der Schrift (S. 247.), unter den heffifchen 
Münzen als Viertelthaler mit aufführt; auch haben 
vor vielen Jahren noch Nürnberger - und fogenannte 
'Wolkenbatzenriünzen in den Gegenden, wo edfebrieb, 
in Menge curfirt ; am unerwartetften ift es aber, dafs 
auch der Carolin nicht zu den ausgeprägten Münzen 
gehören foll; — freylich in Silber, wie er hier als 
der Werth von 4 Laubthalern vorkommt, ift diefes 
nicht der Fall ; aber unter den gleich folgenden Gold- 
münzen hätte er alsCarlsd*or mit aufgenommen wer- 
den können. Dafs 1 Louisd'orin Golde nur 5 Rthlr. 
fäch&fch gelte, wird jeder Courszeddel widerlegen: 
denn in fachfifcher Wechfelzahlung, wo der Species- 
thaler zu 32 Grofchen gerechnet ift, wird der Louis- 
d'or immer höher als 5 Rthlr. angenommen. Auch 
ift es nicht ganz richtig, dafs Lotiis-, Anguft-, 
Friedrichs - und Napoleonsd *or einander am Wcrthe 
eanz gleich wären , wenigftens nicht bey allen Zah- 
lungen). — VVas überall anwendbar ift, findet der 
Lehrer ausführlich bebandelt; aber bey andern Ge- 



genftänden und einem von felbft in die Atfgtn fallen'« 
den Verfahren, find die Berechnugen nur kurz, ange- 
geben und den» Lehrer felbft zur weitem Ausführung 
Oberlaffen. Die Methpde fft febr fafslich und der 
Vortrag ganz ausführlich. So kommen z. B. zuerft 
Berechnungen fdrhrr Ü'.V.ZS vor, di« nach Dutzen- 
den eingekauft und verkauft werden , und zwar wie- 
der erltlich nach dem Stückpreise die Dutzende, und 
dann aus dem Dutzend das Stück. Eben fo mit den 
Schocken, mit Mafsen, Gewichten. Anwendungen 
auf den Flachs- und Garnhandel: auf das Biermafs, 
die Papierrechnung. Bey den Landesvermeffungen 
und der Holzrccbnung find auch Begriffe uud felbft 
Figuren, aus der Geometrie mit beigebracht. Die 
Zinsrechnung und wie aus der täglichen Einnahme 
und Ausgabe die jährliche zu berechnen. In einem 
Anhange ift das Nöthigevonden neuen franz. Münzen 
für die Einwohner des Königreichs Weftphalen und 
ihre Nachbaren abgehandelt. Zuerft von der Verwand- 
lung der neuen franzöfifchen Münzen in einander 
felbft, und dann vou der Umfetzuog diefer Manzen 
in die, welche in den verfebiedenen Provinzen des 
Köniercicbs Weftphalen gangbar find. Z. B. die Ver- 
wandlung der Franken inTbaler und Grofchen, nach 
heffifchen, braunfehweigifchen , fächfifcheo, bildes- 
heimifchen, münfterifchen, paderbornifeben und de« 
deutfehen Reichsmünzen , welche nach dem Conven- 
tions- oder zwanzig Guldenfufse geprägt find. Am 
Ende ift ein grofses Einmaleins, wo die höchften Facto- 
ren 25 mal 35 find, in parabolifcherGeftalt zur fei) n ei- 
len lieber ficht für den Lehrer mit bey gefügt, wel- 
ches dem Ree. fehr wohl gefallen hat. Der Vf. hat 
bey feiner Arbeit die ähnlichen guten Schriften von 
Burma* n und Köhler, fo wie die Anweifung ZOra 
fehrifdieben Rechnen für fachfifche Dorffchuleo, 
zwecltmäfcig benutzt, und fein Buch wird neben je> 
gewifs häufig gebraucht werden. 
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Beförderungen. 

Hr. Profeffor Grohmavn zu Wittenberg, ift zu Ham- 
bur " als Profeffor der tbeoreL Philofophie und Bered- 
famk/u an die Stelle des verft. Nöltiug berufen wor- 
den, und bereits dort eingetroffen. 

Der wirkl. ruff. kaiL Geh. Rath Graf Alexis Kiril. 
Uwitfih Rafummisky zu St. Petersburg, ift zum Minifter 
des offentl. Unterrichts ernannt worden. 

Der kiiii'tgl. preufs. Geh. Rath Hr. Dr. fVcinholi zu 
Meilsen, »ft als ordctitl. Profeflor der Chirurgie und 
aU Director des chirurgifclien Clinicunis auf die Uni : 
verliii: zu Dorpat berufen worden. 



Hr. G. H. v. Berg y bisheriger Hof- und Canzley- 
rath zu Hannover, hat denPoftcn eines fürftl. Schaum- 
burg • Lippifchen Regierung« - Prafidenten zu Böcke- 
burg angetreten. 

Hr. Dr. Gmtlin, bisher aufserordentl. Prof. de*Me> 
dicin zu Tübingen, ift zum ordentl. Prof. der Mvnerjk- 
logie, Arzney- Mittel lehre und der damit verwandten 
Fächer ernannt worden. 

Hr. Diac. r. Cltß zu Schorndorf, bekannt durch 
feine Gerichte Wirteinbergs, ift alsStadtpfarrer und 
Decan nach Reutlingen vernetzt worden; an feine 
Stelle tritt Hr. Mag. Eiftnlohr % Vf. hiftor. Bemerkungen 
über die Taufe. 
\ 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Pakts, b. Dufart: Voyages tun Katuraliße, et fts 
obftrvationj faltet für les tro'u regnet de la nature 
dans plvfieurs Ports de mer francais, au conttutnt 
de CAmirique ftftentrionale , h St. Tago de Cuba, 
et ä St. Domingo*. Par M. JE. Descouriilz. 1^09. 
Vol. I. 365 S. Vol. II. 470 S. Vol. Iii. 476 S. 8- 
Mit vielen Kupfero. (40 Fr.) 

1 liefes Werk enthilt eine Menge höchft fchätzba- 
' rer hiftorifcber , geograpbifcber und naturbifto- 
rifcher Nachrichten , alle in Jen genannten Ländern 
in den Jahren 1798'— 1803. an Ort und Stelle gefam- 
rnelt. Man mufs jedoch bedauern, dafs faft alles 
tinordentlich durch einander geworfen, und in einem 
hdebft fehlerhaften Stile vorgetragen ift. In derThat, 
wenn man die befonders rubricirten Abrchnitte Ober 
den Safran, Ober die Neger, aber den Cayman und 
Ober dieOefangeofchaft de* Vfs. ausnimmt, fo ift das 
Uebrige eine Art literarifchen Potpourris. Noch 
mehr mufs man den Vortrag tadeln, da es demfelhen 
durchaus an Prfcifion und Correctbeit fehlt. Oer 
Vf. fchreibt fo weitfchweifig , fo fchwülftig, fo pre- 
tiös und fo unrein, dafs er den gebildeten Lefer oft 
zur Verzweiflung bringt. Dazukommen eine Menge 
Provincial* und Kolonial- Ausdrücke, deren Sinn 
man nur mit Mühe erratben kann. Wir wollen bey 
dem zu gebenden Auszuge unfern eignen Plan ver- 
folgen, wo dann das Ganze in denitinerarifchen, geo- 
craphifchen und naturhiftorifchen Theil zerfallen 
wird. 

I. Eigentliche Reife und Schicifale des Vfs. (Tb.I. 
S. 1 — 8a- b. 179 — 246. S. 298 — 353. Th. II. S. t — 9. 
S.64— 85- Tb. Hl- S. 235 — 463.) Der Vf. begab 
fieb zuerft von Paris nach Havre de Orace, um von 
liier aus mit irgend einem amerikanischen Schiffe 
über Philadelphia und Charlestown nach St. Oomingo 
zu gehn. Der näcbfte Zweck feiner Beife war die 
Berichtigung gewiffer Familien- Verhältniffe, indem 
er mit einer der vornehmften Coloniften- Familien 

auf St. Domingo in Verwandtfchaft gekommen war. ,,„,,._ /vm 

Er hielt 6ch beynahe den ganzen Sommer zu Harre der Vf. nach St.Yago de Cuba ab, weil es (damals) 
de Grace auf , ohne dafs er eine paffende Schi ffsgele* **"" Anr * A: - — lt * — e-»-»« — ■ - ■ 
genheit fand. Daher entfchlofs er fich endlich im 
jlerbfte, nach Bordeaux zu reifen, wo eben ein ame- 
rikanifches, nach Charlestown beftimmtes Schiff fe- 



See. Ehe wir ihn indeffen auf feiner Reife begleiten, 
holen wir noch einige vermifchte Bemerkungen ober 
Havre de Grace u.a. nach. Die Gegenden um Havre 
find fehr romantifch, und zeichnen fich durch eine 
feltene Vereinigung; der herrlichften Land- und See- 
Profpecte aus. Befonders reizend liegt das liebliche 
Dörfchen St. Adreffe, von wo aus man die Pointe la 
Heve hinauffteigt, auf der zwey Leachttliürme ftehn. 
Hier werden unter andern auch die grofseu Auftern 
gefangen, die unter dem Namen Huitres de Hive be- 
kannt find. Drey derfelben nehmen einen ganzen 
Teller ein. Man macht zuweilen Sendungen nach 
Paris davon, wo aber das Dutzend auf 36 Livres zu 
ftehen kommt. In Honfleur, am ienfeitigen Ufer 
werden viel Spitzen geklöppelt, und fehr viel Gernüfe,' 
befonders Melonen, gebaut. Man bekommt deren 
Zuweilen von 30 bis 32 Pfd., die man in Paris zu 70 
bis 72 Livres verkauft. — Gironde ift der Name der 
Garonne nach ihrer Vereinigung mit der Dordogne. 
Nicht weit davon befindet fich, dem Stidtchen üTaye 
gegenüber, eine kleine Infel mit einem platten runden 
Tnurme, der eine Art Fort abgiebt. Diefs ift das 
fo genannte Pati de Blaue. Alle bewaffneten Fahr- 
zeuge; die nach Bordeaux hinaufwollen, müffen hier 
ihre Kanonen u.f. w. ausfehiffen, fonft giebt das Fort 
Feuer auf fie. PouiBae ift ein Flecken 10 Lieues von 
Bordeaux, wo faft jedes ausfegelnd'e Schiff zum letz- 
ten Male anzulegen pflegt. Die Ueberfahrt des Vfs. 
war nicht befonders angenehm. Hiunt>e Stürmp' 
fchlechte Koft, fchlechte Gefellfcbaft. Am g. Ja.^ 
1799. ward endlich der hohe herrliche Leuchthurm 
von Charlestown entdeckt , der in gigantifcher Grö- 
fse mitten aus einem Fichtenwalde hervorragt. Am 
folgenden Tage ging der Vf. ans Land. Die Strafsen 
von Charitstofpn find ungepflaftert, und mitZedaracbs 
(Mtlia azedarach fol. btpenn.) bepflanzt. Die Schorn- 
fteine der hölzernen bunt bemahlten Häufer find mit 
Aasgeyern (Aura f'autour du Brefil Briff.) berölkert. 
In den Haufern felbft werden hier und da fliegende 
Eichhörnchen (Seiurus votans) unterhalten, die man 
wie die gewöhnlichen zahm zu machen pflegt, ob fie 
gleich weit pblegmatifcher find. — Am ia. Febr. gi„ ( 



— Y «*" "S v v.M..« wp„ es (damals) 

von dort aus die meinen Scbiff<gelegenl.eiten nach 
St. Domingo gab. Die hohen Kflft en von Cuba find 



gelfertig lag. , Er kam noch zur rechten Zeit dafelbft 
an, und ging bald darauf mit gönftigem Winde in 



ing bald daraut mit ganitij 
Z. i8to. Zweyter Band. 



o.c iirtt Aiindiige eines waidnewacMenen B»rre<? 

der fieb fanft ins Meer verliert, und fcheint ein unge- 
(4) O * 
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heures Klofter zu feyn , fo febr ift fie mit Gei Wichen 
und Mönchen angefüllt. Die Strafsen find mitCocos- 
palmen, Pifangs u. f. w. bepflanzt, die Häufer febea 
wie gewölbte Her ekel ler aus. Auf dem Markte wur- 
de Tafßu verkauft. Diefs find Fleifchftreifen , die 
mit Gitronenfaft gerieben und an der Sonne getrock- 
net find. — Am a8« März fchiffte Geh der Vf. nach 
St. Domingo ein ; nach einer kurzen Fahrt ankerte 
er bey Port au Prince, kam glücklich ans Land, be- 
gab fich anf die Plantage feiner Freunde, hielt fich 
dazwifeben in der Hauptftadt Cap Franrais auf, und 
lebte bis zur Ankunft der grofsen franzöfifclien Ex. 
pedition (1802.) ziemlich ungeftört. Unterdeffen hatte 
er die beiden Negercbefs Touffaint L'ouverture und 
Deffalines fehr genau kennen gelernt. Es ift inter- 
effant zu lefen, welche Gemälde er von ihnen ent- 
wirft. * 

Touffaint L'ouverture — fagt er, zwar nicht den 
Worten , aber der Subftanz nach — war ungefähr 54 
Jabr alt, hatte eine fehr imponirende Figur, und trüg 
die Uniform eines Üivifions • Generals. Sein Schart* 
finn, fein unglaubliches Gedächtnifs, feine- grofse 
Sprachfertigkeit, feine Cbaraklerftärke und fein un- 
errchOtterlicher Mutb machten ihn allerdings zu feiner 
Rolle gefchickt. Er hielt einen fehr glänzenden Hof, 
Vielleicht eben fo fehr aus Eitelkeit, als aus Politik. 
Er war beleidigt, wenn man ihn creolifch anredete, 
diefes Patois bediente er fich nur beym Volke oder 
bey feiner Negerarmee. Er verlangte die ftrengfte 
Etikette, die demuthigfte Unterwerfung, und beton- 
ders die gröfste Delicateffe und Vorficht. Alle Per- 
fönen von Anfehn und Vermögen mufeten ihm täg- 
lich die Aufwartung machen, oder fie wurden. für 
Verdächtig erklärt. Bey feinen häufigen Excurfionep, 
die er immer im ftärkften Galloppe machte, verlangte 
er auf alten Plantagen, in allen Städten u. f. w. den 
brächtigen Empfang eines Souverains. Kamen ame- 
rikanifche, fehwedifebe, dänifche oder englifche 
Schiff scapitäns an, fo lud er fie fogleich zu feiner Ta- 
fel ein, die immer aufs prächtigfte eingerichtet war. 
Er felbft genofs iudeffen aus Mifstrauen nichts alt 
rohe Speifen, wie Eyer, Früchte u. f. w., weil diefe 
nicht fo leicht zu vergiften find. Selten fügte er ein 
balbes Dutzend Paftetchen oder Macaronis binzu, die 
er aber jedesmal unter feinen Augen machen ' liefs. 
Sein einziges Getränk war Waffer, wofür ihm aber 
fein Mundfchenk mit dem Leben ftand. Auf Reifen 
Indeffen fchöpfteer fich es immer felbft mit einem 
Bananasblatte. — Touffaint L'ouverture's geheimer 
Hauptzweck fcheint die völlige Losreifsung der InfeJ 
von Frankreich , und die Befestigung feiner eigenen 
Souverain tät gewefen zu feyn. Um auf die MaTTe m 
wirken, fuchte auch er die Religion zu benutzen, 
und wohnte unter andern faft täglich der, Meffe bey. 
Immer befchäfiigte er fieb dann mit den kleinften 
Vorbereitungen dazu, ging felbft in die Sakriftey, 
that unzählige Fragen an die Geiftlichen und Mini- 
ftranten, las während der Function in einem Gebet- 
buche, und hielt am Ende wohl gar eine Art Predigt 
an das Volk. Bey folchen Gelegenheiten donnerte er 
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befooder* fehr häufig gegen das Cölibat und Concubi- 
nat, wiewohl er hierin felbft gerade kninesweges das 
befte Beyfpiel gab. Er hatte nämlich eine Menge 
Liebfchaften , zum Theil mit fehr vornehmen Damen, 
deren Gefälligkeit ihm nichts zu wünfehen übrig 
lieis. Von vielen diefer Schönen erhielt er die fein- 
ften Batifthemden und andere Kleidungsflücke zum 
Gefchenk , die er dann zum Zeichen feiner Gnade an- 
zog. Um feine politffchen Pläoe auszuführen, war 
er ferner auf grofse Pulver vorräthe bedacht, und be- 
handelte eben deswegen die amerikanifeben , fchwe- 
difchen, däuifchen und englilchen Capitaos mit fol- 
cher Auszeichnung. Es gelang ihm auch fo gut, dafs 
er im Kurzen alle feine geheimen Felfenmagazine nber 
und über angefüllt fab. Uebrigens hatte es Touffaint 
L'ouverture in der Verftelluogskuuft aufs höcbfte ge- 
bracht , und verrieth fich auch dem feinften Beobach- 
ter nicht. Er war ein eben fo treuer Freund, als un- 
vfrföhnlicher Feind; hatte er fich einmal entschie- 
den, fo bheb es dabey. In allen feinen Ca binetten 
war z. B. die Büfte von Raynal aufgeteilt , und ward 
mit der gröfsten Ehrfurcht bewahrt» 

Dtßalines hatte weder das imponirende Aeufsere, 
noch die Talente, aber, wohl den Ehrgeiz Touffaint 
L'ouverture's. Daher, ihre häufigen Streitigkeiten, 
bey denen Deffalines nur gezwungen nachgab; daher 
fein Beftreben , es Touffaint L'ouverture in äufserer 
Pracht wo möglich zuvorzuthun. Dabey war er äu* 
fserft jähzornig und brutal, mifstrauifch und graufem. 
Wenn wie gewöhnlich fein fchwarzes Hautboiften- 
corps Abends vor feiner Wohnung fpielte, fo ward 
er häufig durch die Mufik in YVutu gefetzt, fprans? 
wie ein Tiger heraus, und jagte Alles mit StocklchVä- 
gen fort Stiefs er auf einen ihm unbekannten Ne- 

{[erfoldatra , fo befahl er demfelben, ihm eine Zeit- 
ans . ftarr ins Geficht zn lehn, und befummle hier- 
nach fein Urtbeil über ihn. Fand er den armen M en- 
tchen nicht nach feinem Gefchmacke, fo hiefs es: 
der Menfch taugt nichts, und über lang oder kurz 
ward der Unglückliche gewifs aus dem Wege gefchafft. 
War Jemand bey Deffalines verklagt, oder kam als 
Supplicaot zu ihm, fo fah ihn diefer Negerchef eben« 
falls fehr ftarr an, machte dann feinen Dofendeckel 
auf, der Jrfwendig mit einem Spiegel verfehen war, 
und unterfuchte den daran befindlichen Tabak. War 
diefer feucht, fo galt diefs als Beweis der Unfcbuld 
und Ergebenheit. War er hingegen trocken, fo zeigte 
diefs Verbrechen und Aufruhr an. Im letztem FaJJe 
ward der Unglückliche fogleich zum Tode verdammt. 
WieTouffaint L'ouverture hatte fich auch DeffaJ. tbeils 
durch Zwangs Verkäufe, theils durch Coc Fixationen, 
u. f. w. fehr anfehn liebe Befitzungen zu verfrbaffen 
eewufstr Indeffen war er ungleich hahfflehtiger, als 
fein Nebenbuhler, und bezahlte felbft feine Diener- 
schaft entweder gar nicht, oder febr unordentlich. 
Um feine Pflanzungen aufs äufserfte zu benutzen , be- 
gab er fich häufig unvermuthet mit einem Commando 
Dragoner dahin. Wehe dann dem Neger, der nicht 
bey der Arbeit getroffen ward! Er wurde gewifs 
halb todt gepeitfebt u. L w. 
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Nach der Ankunft der ftanzö'nfchen Expedition, 
nach den erben glücklichen Fortfehritten des Gene» 
rals Leclerc brach die Wuth der Neger, gegen die 
Weifsen in volle Flammen aus. Der Vf. wurde mit 
vielen andern arretirt, und entging der allgemeinen 
Metzelung nur durch ein - Wunderwerk. Üiefe Par- 
tie ift aufserft intereflant, Schade, dafs uns der Raum 
keinen Auszug erlaubt. Der Vf. ward nun zum Ober- 
ebirurgus bey einem Feldfpitale der Neger ernannt, 
wo er Taft täglich Zeuge der febrecklichften Graufam- 
keiten feyn mufste, die man gegen franzöüfcbe Ge- 
fangene verübte. Einige diefer Unglücklichen wur- 
den geviertheilt., andere mit Petarden, die man ihnen 
in den Mund fteckte, in die Luft gefprengt; noch 
andere mit geöffneten Adern oder gelc hu »denen Fufs- 
fohlen über Dornen gejagt, oder in Fäffern, die mit 
Glasfeherben u. f. w. angefüllt waren , die hohen Fei- 
fen binabgeftürzL Der Vf. verfuchte mit mehrern 
andern Chirurgen zu den Franzofen überzugehn: es 
gelang ihm aber nicht. Er mufste Geb hierauf zu 
Deffalines in das Fort Grete - ä- Pierrot begeben, das 
bald darauf von den Franzofen bombardirt ward. Da 
fich indeffen die Neger aus Mangel an Waffer nicht 
halten konnten, trafen fie Anhalten zur Räumung, 
wo bey es freylieb fehr unordentlich zuging. Der Vt. 
benutzte diefe Verwirrung, enjfloh aus feiner Gefan- 

fenfehaft, und kam glücklich in dem franzöufchen 
-ager an. Später begab er fich nun nach Port • au - 
Frince, lebte hier bis zum Juli I803. feinen Studien, 
und kehrte endlich über Spanien nach Frankreich zu- 
rück. Auch diefe Partie ift aufserft intereflant, die 
letzte Land reife von Cadix nach Paris ausgenommen, 
die bey der Eile des Vfs. natürlich fehr dürftig geblie- 
ben ift. Wir wollen nun eine Rede von Deffalines 
anführen ( Tb. III. S.*3S9*)> W *>I der Erfolg die Rich- 
tigkeit feiner Anhebten nur zu fehr bewielen bat — 
Prenez courage — fagte er zu feinen Officieren - pre~ 
ntz courage, vous dis je. — Lex franfais ne pourront 
mos rifißer langten* a St. Domin gae. Iis marcluront 
bitn cTabord , mais bientSt ils font retenus malades, et 
mourront eonme des manches. Kcoutez bien .' St Deffa- 
lines fe rend cent fois a enx, il les trahira cent fois. 
Ainßje vous le rkpite , prenez courage, et vous verrez, 
aus quaud les Francais feront en petit nombre, nous les 
inquUterons , nous les batailUrons* nous brdlerons teurs 
recoltes , puis nous naus fauverons dans nos momes in- 
abor dab les. II ne pourront pas garder le pays , et feront 
forc'ls de le quitter. Alors je vous reudrai indfpendans. 
11 nefaut plus de blaues parmi nous! Nous fommes af. 
Jex ponr fabriquer despifogues, etatler prendre a Cabor- 
dage tous les hatimens de commerce, que nous trouverons 
dans nos croifieret ! 

II. Geographifche Bemerkungen. Ueber Domingo 
felbft oder Uber die Hauptftadt Cap Francois, hat der 
Vf. in diefer Hinßcbt nur wenig gufagt, man müfste 
denn hierher ziehen, was offenbar in den naturhifto- 
rifehen Tbeil gehört. Eine intereffante geographi- 
fche Partie indeflen find die Bemerkungen über die 
verfchiedeoen Negerftämroe (Tb. III. S. 113 -234 ). 
Der Vf. hatte einen fehr treuen verftän digen Haus- 



neger , der-bey feinen Landsleuten in grofsem An- 
fehn ftand. Diefem erlaubte er jeden Abend, fünf 
bis fechs derfelben auf Tafia u.f.w. einzuladen, und 
hörte dann ihren Erzählungen in einem Nebenzimmer 
zu. — Die Aradas machen häufiger von Giften Ge- 
brauch, als irgend ein anderer Neger ft am m. Eine 
Hebamme auf St. Domingo fchaffte damit fehr viel 
n°ugeborne Kinder aus der Welt. Andern ftiefs fie 
oben durchs Blättchen eine Nadel in das Gehirn, 
worauf fie unfehlbar am Kinnbackenzwang ftarben. 
Sie behauptete beym Verhör, fie habe nur ihre Pflicht 
eethan, denn fie habe diefe unglücklichen Wefen von 
der Sklaverey befreyt. — Die Negerinnen von Ftda 
zacken fich ihre Zähne durch Feilen aus, durchbohren 
fich die Unterlippen , und tattowiren Geh den ganzen 
Bufen, fo dafs die Haut völlig wieSchagrin ausfieht. Die 
Bruftwarzen färben fie dann mit Scharlachbeeren, was 
gegen die febwarze Haut fehr widrig abfticht. Die 
Neger von Ftda beten immer ihren letztverftorbenen 
König als eioe Gottheit an, und fetzen ihn deshalb 
einbalfamirt und prächtig angekleidet in einer Pagode 
auf einem kofibaren Throne aus. Diefe Verehrung 
dauert fo lange, bis der Nachfolger des Verftorbenen 
ebenfalls mit Tode abgebt, undnun auch hier feine 
Stelle einnimmt. — Die Aminas glauben an die See- 
lenwanderung, und tödten fich datier häufig, um der 
Sklaverey zu entgehen. Diefs gefchiebt befonders 
nach ihrer Ankunft in Weftiodien, fo gut man Co 
auch behandeln mag. Sie find der feiten Ueberzeu- 
gung, in ihrem Vaterlande wieder aufzuleben, und 
to erfäiifen fie fich in ganzen Haufen, oder hängen 
fich reihen weis neben einander auf. Hat eine Nege- 
rin Kit., -..-r, fb bringt fie diefelben ebenfalls um. — 
Bey den Negern von Beumon*i\ird das männliche Ge- 
fchlecht außerordentlich geehrt. Begegnet ein Mäd- 
chen einem Junglinge, fo mufs fie fich fo lange nieder- 
werfen, bis er vorüber ift. Trifft eine Verlobte mit 
ihrem Bräutigam zufammen, fo mufs fie fich ehrfurchts- 
voll vor ihm verbeugen, und ihm wo möglich einen 
Straufs überreichen; fpricht eine Frau mit ihrem 
Manne , oder giebt fie ihm etwas , fo mufs diefs im« 
mer mit Verbeugungen gefchehn. Die Priefter von 
Beurnon bereiten fich eine Art Dinte aus einem Ab- 
fude von den Schoten der Mhnofa olens in Citronen- 
faft gekocht. — Sobald fich eine Negerin von Dabo- 
mit ich wanger fühlt, legt fie alles prefTende Gefchmei- 
de ab, enthält fich von ihrem Manne u.f.w., kurz * 
forgt aufs Befte für das Gedeihen ihrer Leibesfrucht. — 
Wenn die Akreer eine Schlacht hefern wollen, fo be- 
fragen ße vor allen Dingen das Meer. Ift diefes in 
Aufruhr, fo bedeutet diefs Sieg für fie, indem Hie 
Natur felbft uro Rache zu fchreyn fcheint. — Die 
Priefter der Neger von Bodi machen ihrem Stande 
wenig Ehre. Wollen Ge Geh an einem Feinde rächen, 
wollen Ge eine Menge Waaren an fieb ziehen, fo ver- 
kündigen Ge, dafs der Gott Blut verlange. Jetzt wah- 
len fie das Schlachtopfer (einen Neger) nach Belieben 
aus, zerftückeln es, gehen auf dem Markte herum, 
und berühren von Waaren, was ihnen gefällig ift. 
müifen ihnen dann abgeliefert werden, ohne 

dafs 
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dafs der Elgenthümer dafür das Mindefte verlangen' 
kaon. Die Congos lieben das Fleifch des Caymans, 
trotz feines mofchusartigen Gefchmackes, aufser or- 
dentlich. — Die Vandanx find eine Art fchwärme- 
rifcher Methodiften , die keinen befondem Stamm aus- 
machen, fondern aus Negern von faft allen Stämmen 
befteben. Sie gebehrden fich wie Epileptifche, und 
ftofsen ddbey ein lchreckliches Gebrülle aus. Man 
fchreibt ihnen allerhand geheime Kaufte, Schatzgrä- 
bereyen» Liebestränke« Behexungen u.dgl. zu, in* 
deffen kommt das Meifte auf Tafchenfpielereyen oder 
natürliche Mittel hinaus. — Die Creolen. Ntgtr (be- 
kanntlich der Name aller in den Colonieen gebornen 
Neger) zeichnen fich vor den afrikanifchen durch 
gröfsere Lebhaftigkeit, und Oberhaupt durch gröfsere 
Talente aus; fie find aber auch weit boshafter, und 
Oberhaupt weit verderbter, als diefe, wie unter an- 
dern die letzte Revolution bewiefen hat. Auf ihren 
Urfprung bilden fie fich au fserord entlich viel ein. Ich 
bin ein feinkäutiger , aber diefer ein grobhfiutiger Ne- 
ger — lagen fie , wenn die Rede von einem afrikani- 
fchen ift. — Mit nichts kann man alle Neger, be- 
fonders aber die Creolen- Neger , fo febr gewinnen, 
als wenn man ihnen ein Stück Licht, oder Oberhaupt 
ein StOck Uofcblitt giebt. Diefs ift nämlich bey in- 
nen eine Art von Univerfalmediein. Was ihnen auch 
fehlen mag, fo vermifchen fie entweder ihre Decocte 
damit, oder wenden denfeJben äufserlich als Salben 
und Pflafter an, oder effen die Lichter ordentlich, wie 
man ungefähr eine Wurzel kaut. — Die Creolen - 
Neger befitzen-mehrere Gefcbicklichkeiten , die man 
bey ihren afrikanifchen*ßrudern nur feiten zu finden 
pflegt. So machen fie z. B. allerband Tauwerk aus 
Aloefafern, oder Hechte« Binfen- Matten, oder ver- 
zieren Calabaffen mit feiner getriebener Arbeit, de- 
ren Zeichnung oft bewundernswürdig fchön ift. ( Diefe 
Neger wiffen ferner febr gut mit Pferden umzugehn, 
und find auch -im Fifcben, Tauchen und Jagen febr 
gefchickt u. dgl. m. 

III. Naturhißorifcke Bemerkungen. Diefe Parti* 
ift keines Auszugs fähig. Wir begnügen uns daher, 
den Inhalt der einzelnen Theile anzugeben, damit 
Kenner und Liebhaber wiffen mögen, was fie hier zu 
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finden haben. Alles was der Vf. mittheilt, hat Übri- 
gens den Vorzug, auf eigene Anficht und auf eigene 
Unterfuchung gegründet zu feyn. Th. 1. S. 45. Sel- 
tene St lila marin», mtdio alba* et circum rofeo fim* 
briata, mit einer Abbildung. S.64. Sepia Octovus mit 
einer Abbildung. Man mufs fieb beym Baden vor 
ihm in Acht nehmen, er faugt fich leicht an dieFüfse 
an, und ift nur mit der größten Mühe loszubringen. 
S.67. Folgende Pomade foll, nach den Erfahrungen 
des Vfs., bey ausgeftopfteoThieren u f. w. febr brauch- 
bar feyn: Terpeutia-Oel i Unze, Olivenöl «U., un- 
gelöschten Kalk 5 U., Alaun 4 U. (alles pulverifirt), 
Kampher in AJcohoi aufgelöft 4 Drachmen, Sucoo- 
trin-Aloe 4 Unzen, aromatifche Kräuter fein pulv. 
eine Haodvoll. S. 94. Gtfckichte eines zahmen iFf/els- 
( Mußeta foina). Höchft intereffant. Eine vollftdn- - 
dige Ueberfetzung diefes AuffaUes hat das vielgele- 
fene Morgenblatt (September 1809. ) geliefert. S. 1 17. 
Ueber die Cultur des Safrans im Departement du Loiret. 
Diefe Abhandlung geht bis S. 178. und verdient Auf« 
merkfamkeit. Alles ift aus eignen Erfahrungen ge- 
fchöpft, uud mit guten Abbildungen erläutert. — 
Tb. Ii. S. 1 — 143. Eine Menge xerßreuter Bemerkun- 
gen über die Früchte , die Vögel, die Plantagen von 
M. Domingo. S. 144 — 274. Ein vollftänJigcs Gemäl- 
de der Jagden auf diefer Infel. S. »76 — 324. Eint 
ähnliches Gemälde der Ftfckereyen auf St. Domingo» 
mit mehrern Abbildungen. S. 325 bis zu Ende, rer- 
nifchte Bemerkungen über die Producte, die Viehzucht, 
die Orcane, die Infekten u. f. w. der Infel, nebft na. 
turhiftcrifeben Details über den ehemaligen fpaoi- 
fchen Antheil. — Th.III. S. I — 108. Einerortreff- 
liehe Monographie der Caymans nach eigenen Erfah- 
rungen und vielfältig aoatomirten Individuen, was* 
'auch die Abbildungen des Foerus u. f. w. höchft febätz- 
bar macht. Die Details Uber die Sitten der Caymans, 
über die Art, wie derfelbe gejagt wird u. f. w. wer- 
den auch dem gröfsern Publicum willkommen feyn. 
Doch wir brechen ab, um diefe Anzeige nicht Ober 
die Gebühr zu verlängern. Eine umftänd liehe Beur- 
theilung des naturhiftorifchen Theiles bleibe einem 
diefer VViffenfchaft befonders gewidmeten Journale 
vorbehalten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



Ajn 



ij. Jun. ftarh der durch feine Schriften und feine 
Schickfale berühmte Gelehrte Jokann Gottfr. Seume in 
dem Badeorte zu Töplitz, wo er die Wiederherstel- 
lung von einer InteftinaJ -Krankheit fachte, an welcher 
er bereits foit anderthalb Jahren. litt. Er wurde zu 



Poferna bey Weifsenfelc 1763. geboren, und lebte, 
feitdeui er die rufhTchen Militardienfte als Lieutenant; 
verlafTen hatte, in Leipzig; doch wurde diefer Autent- 
halt oft, wie mehrere feiner Schriften zeigen, durch 
längere Keifen umerbrochen. Seine Freunde Titdge 
und Clodinr ( Prof. in Leipzig ) haben ihm in öffentli- 
chen Blättern ein Denkmal gefriftet; der letztere hielt 
eine Rede an feinem Grabe. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



G E S C II ! C H T.B. 

Königsberg, b. Göbbds u. Unzer: <ff. Btech's 
Ijhrbuch der all gemeinen fPcltgefchiehtelar höhere 
un.l niedere Schulen in einem doppelten Curfus, 
nfr bft einem Anhange einer ausführlicheren Preu- 
fsifch- Brandenburg. Gefchichte. In zwey Abtbei- 
lungen. 1808. XX u. 362 S. 8. (iRthlr.) 

I lbfcbpn der VF. im Eingänge durch das Geftänd- 
nifs : '„die VerlagshanJlung habe ihn zur Her- 
ausgäbe diefes Compendiums vermocht»" nicht das 
günftigfte Vorurtheil für fich erweckt; ob ßcb fchon 
feine philofophifchen Erörterungen der Gefchicbte 
nicht über Scklözsr, des echten hiftorifchen Philofo- 
phen (J), deffen Compendien mit ungemeffenem Lobe 
tiberhäuft werden, erbeben, fo dafs er wenig oder 
nichts von dem gelefen haben mufs, was feitdem über 
das Wefen der Gefchichte geschrieben worden: fo bat 
er doch in dem befchränUten Räume alles Mögliche 
geJeiftet, und einem Mangel abgeholfen, Her von den 
Vbrftehern und Lehrern der Schulen bisher leider 
noch nicht gefohlt worden. Denn dafs die Erzählung 
oft, namentlich in der fünften Periode, blofses Namen- 
register geworden ; dafs man Oberhaupt SchlSzer, Spitt- 
ler u. a. nur excerpirt findet, foll dem Vf. nicht zum 
Vorwurf gereichen, da es ja nur daraaf ankam, das 
WiffenswQrdigfte für den angegebenen Zweck zufam- 
rnen zu ftellen. Daher ift auch die Idee eines doppel- 
ten Curfus — für den Anfänger und für den Erwach- 
fenen — vortrefflich, welche der Vf. in der alten Ge- 
fchichte durch Randzeichen glücklich angedeutet, in 
der neuern aber faft ganz aus der Acht gelaffen hat 
Daher ift eine zweyte Idee lobenswerth, allenthalben 
die Gefchichts werke, Romane und Schaufpiele anzu- 
geben, die der Lehrer beym mündlichen Vortrage 
benutzen , oder der Schaler von gröfserem Eifer für 
lieh felbft nachlefen mag. Doch können wir das Ver- 
fahren des Vfs. hiebey nicht billigen. Et febeint ihm 
nur daran gelegen zu baben, jedesmal eine Schrift, 
unbekümmert um ihren innern Gehalt, zu nennen: 
denn fooft hätten Feßler's und Meißner'* Halbheiten, 
die weder rein künftlerifch, noch rein gefchicbtlich 
find , wegbleiben muffen, Oberhaupt von Romanen und 
Schaufpielen nur Meifterftücke, anerkannt klaffifcbe 
Werke berührt werden fallen, weil die Vermifchung 
der Principien, die Halbheit, nirgends mehr Scha- 
den thut, als in der Gefchichte, und fOr niemand ge- 
fährlicher ift, als für die romantifche, phantafie- 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



reiche Jugend. Warum fchlug der Vf., ftatt folcher 
Machwerke, die nichts lehren, nicht lieber auserle- 
fene Chroniken — z. B. Tfckudy, Fugger, früh 
( Twingkerreuflreit) , Diebold, Schilling u.a.m. — vor, 
die fo anmuthig, als lehrreich und genau, die Jugend 
befonders anfprechen? — Auch vermiffen wir in der 
Literatur mehrere namhafte Werke, die felbft inner* 
halb der Schranken, die fich der Vf. fetzen mufste, hät- 
ten angetroffen werden follen ; z. B. bey Spanien fehlt 
Zurita — bey Dänemark : Suhm — bey England: 
Heinrieb — bey Preußen: Kotzetue— • bey den Kreuz'- 
Zügen: Maimbourg und Wilken — bey dem Ritter* 
Hvtjtn: Curne de St. Palaye — bey Leo X.: Rofcoe — 
bey der franzSf. Revolution : Toulongeon u. f. w. So 
wären Herders Cid und Voltaire' s Mahommed von 
Göthe zu erwähnen gewefen; einen Panegyriker, wie 
Chat de Nimes , hätte man' billig dagegen wegJaffeo 
können. 

Wiewohl fich der Vf. Aber den Parallelism S. VII. 
u. VIII. fdtfam erklärt hat, und bierin namentlich durch 
Schützers frivole Keckheit verführt worden: fo hat 
er doch im Boche fdbft die parallelen. Erfcheinungen 
(z. B. S. 106. 109. 125.) recht zweckmäßig angedeutet, 
auch, nach \ Scklözers fchöoer Idee, befand re Rück- 
ficht auf die Haupt-, Neben - und werdenden Völker 
genommen. In der Gefchichte der alten Welt und 
des Mittelalters find zu viel moderne Ausdrücke ge- 
braucht, manche Erfcheinungen der neuern Zeit zu 
hoch angefchlagen , oder nach unrichtigem Mafsftabe 
gewürdigt (z. B. S. 153.: „allgemeine Bürgerkriege 
bringen belfere Wobnungen hervor!"-—), die ältefte 
Welt dagegen zu geringschätzig behandelt worden: 
denn es erregt faft Lachen, wenn der Vf. S.22. Nr. 4. 
(vgl. S. 39. $. 12. Nr. 1., was jene Stelle eigentlich wi- 
derlegt ) auch felbß aus Indien die höhere Guitur her« 
vorgehn läfst, und den Aegypten* (S. 26.] eine aus- 
gezeichnet einfältige Religion giebt. Auch die fechs 
Perioden, in welche das Ganze getbeilt worden, find 
nicht zu loben. Nur die erften drey find zweckmäfsig 
angefetzt, die vierte aber, welche die Zeiten von Cy- 
rus bis Chlodwig umfafst, läfst fich auf keine Weite 
rechtfertigen. Zu Anfang der fechßen hat der Vf. die 
Reformation und die Entdeckung von Amerika als allge- 
mein wirkende Revolutionen gcfchildert: ein Recht 
auf gleiche Ausführlichkeit hatten die Erfindungen 
der Buckdruckerey und des Schießpulvers. 

Wir wenden ans zu dem Einzelnen. — S. 26. : 
„Die Aegypter hatten drey Haften." Diodor nennt 
fUnf, Herodot fiebtn. - Ebendaf.: „Nicht lange nach 
(4) H Tro- 
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Erzählung, unglücklicher als oben gerat hen, 
S. 341. Z. 20 — 29. den Beleg giebt. 

Die angehängte, ebenfalls nach Schloztr entwor- 
fene, welthiftorifcbe Tafel berührt nicht durchaus 
nur das Wichtigfte und Wiffenswürdigfte, ift aber 
doch als Andeutung zu loben. 

4tuoh finden wir den Preis febr billig, und (ch 
wird diefs Compendium fo lange das angemeffenfte 
für Schulen bleiben, als es nicht durch ein heileres 
entbehrlich gemacht wird, worüber fich der Vf. doch 
nur freuen könnte. 



Troja's Zerftörung, etwa 1300 vor Chr." Die Zer- 
ftörung Troja's fällt, glaub würdigem Berechnungen 
nach, in das J. 1209., die Regierung desSefoftris aber 
in das J. 1722. — S. 24- §. 4. find die Zahlen für ein 
Compendium zu rund angegeben. — S. 30. Aus An- 
dtrfon wird für diefe Zeit nicht viel zu fchöpfen feyn: 
hat denn der Vf. Heeren s Ideen ü. f. w. gar nicht ge- 
kannt? — S. 33. Nr. e., S. 36. 37. 39. Ond einige 
unrichtige Zahlen - A ngaben , die wir weiter nicht be- 
rühren wollen. — S. 48- Cimons Friede mit den Per- 
fern fällt in 449. (nicht 439.), der Regierungsantritt 
des Darius Nothus in 433. (nicht 523.), fein Regiment 
dauerte 19 (nickt 13) Jahre. — Zu S. 55. Herodot 
geboren 484. r- Sokrates geb. 469. — Xenophon 
fiarb 359. — Zu S. 62. Der erfte punifche Krieg 
dauerte von 264 — 241., allo 23 (nicht 21) Jahr, wie 
der Vf. auch S. 66. Tagt. — Zu S. «2. Attila gefchla- 
gen 450. (nickt 451.) — Zu S. 133. Nicht immer wa- 
ren die Guelfen päpfdicli, noch Hie Ghibeilinen kai- 
ferlich. Sie tau fehlen die Rollen fehr oft. — Zu S. 138. 
„Maximilian theilt das Reich in drey Kreife." Falfch. 
Erft in fechs, dann jn zehn Kreife. — S. 147. Weft- 
fex gefliftet 519. Richtiger: 491., und für Ida lies 
Ina. — S. 231. befindet heb ein ungeheurer Irrthum. 
Die Entziehung der Reichsmatrikel und der Römer- 
mooate wird in Jotephs I. Zeiten (1705.) gefetzt. Aber 
Reichsmatrikeln überhaupt gabs Schon auf dem Frank- 
furter Reichstage von 1427.» und die, welche der Vf. 
meynt, fchon unter Karl V., fo wie weeen der Rö- 
mermonate fchon Matrikeln von 1521. vorhanden find, 
was der Vf. aus dem erften heften Handbuche Ober 
die deutfehe Reichsgefchichte hätte erfehen können. — 
S. 247. «Leo X. legte den Grund zur Peterskirche. " 
Das that fchon Julius II.« Leo verfchönte fie nur. — 
S. 259. Der Parifer Friede ift von 1763. (nicht 1762.) — 
S. 260. „VaskodeGama tntdeckt Oftiiidiea. Das nicht, 
nur cjen Seeweg um Afrika nach Oftindien. — S. 324. 
fehlen unter den Pbilofopben Herdtr , Fuktt und Sehet- 
fing : auch find für die Sterbejahre fo Vieler Lücken 
gelaffen, da fie doch bekannt find. — Anderwärts 
ciebtsnoch kleinere Druckfelder (z. B. S.99.Z.8.V.0. 
S. 106. 109. 110. 115. 138- 141. 144. )» Provinzialismen 
(verdrungen, S. 142. 333.), verfehlte Ausdrücke (S.95. 
Sparen neuer Länder — S. 10t. Kirchenzwtren- 
nung — S.Iii. Der römifche Bifchof ein reicher Guts- 
befitzer — S. 203. Entmenschlichung } , und endlich 
find hie und da die Jahresangaben (S. 128. 131. 137. 
149. 163.) vergeffen. 

Vom Anhange, in welchem die vaterländische 
Gefchichte weitläufiger, aber mit Uebergehung des 
fchon oben Erwähnten, erzählt worden, haben wir 
nichts zu bemerken, als dafs fich nicht erweifen laffe, 
wieThaffilo, ein Kriegsmann unter Karl dem Grofsen 
gegen die Sachfen im J. 802., der erlte Graf von Ho- 
nenzollern gewefen, und dafs der Vf. die Man lels- 
refellfchaft in Emden erft vom grofsen Kurfürften 
[S. 349.)« dann wieder von Friedrich dem Einzigen 

[S. 154.) ftiften läfst. Die Schreibart ift hier, heym elendes Machwerk fey, wufste man fchon auf dem 
Streben nach gedrängtem Ausdruck in ausführlicher Reichstage, wo fre (am 3. Auguft 1530.) in deutfeber 
* , Spra- 
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Leipzig, b. Crufius: Formula Confutationis Augu- 
ßanat Confeffionis, cum latina e codice mfer. , qui 
in Bibliotheca Julii Pflugii Cizenfi affervatur, tum 
germanica ex actis tabularii Electoralis Mogun- 
tini, nunc primum in lucem edita. Cum editio* 
nibus vulgatis coniulit notisque illuftravit M. Chr. 
Gottfried Müller, Rector fcholae et bibliolhecae 
epifcopaÜs Cizenfis Praefeotus. Accefü'tTormn/a 
Confutationis Telrapotitanae latina nunc uuoque pri- 
mum edita. I808. LXXXVI u. 224 S. 8* ( 1 Rthlr. 
• PO 

Bey träge zur kritifchen Beleuchtung der Reform*- 
tionsgefebichte, mit fo viel Fleifs und Sorgfalt gelie- 
fert, wie der gegenwärtige, verdienen immer mit 
Dank und Aufmunterung aufgenommen zu werden, 
wenn man gleich überzeugt ift, dafs die reelle Aus- 
beute Solcher Unterteilungen nicht febr bedeutend 
fey. Wir fchätzen daher auch die gegenwärtige Ar- 
beit eines durch feine Literatur -Kenntniffe fchon vor- 
teilhaft bekannten Schulmannes, wie fie es verdient, 
und verkennen den gelehrten FJeifs nicht, den Hr. M. 
fo wie in der ganzen Schrift, fo insbefondere in den 
ausführlichen Prolegomenen , an den Tag gelegt hat; 
aber für eine fo wichtige Erfcheinung der Literatur, 
wie man fie darzuftellen gefuebt hat, können wir fie 
nicht halten. Dazu ift tbeils die hiftorifche Kritik 
des Vfs. nicht beftimmt und eingreifend genug, theils 
hat der Gegenftaud felbft zu wenig Berührung mit 
dem Intereffe der Gegenwart. Ganz anders verhält 
es fich mit der hiftorifcb - kritifchen Unterfuchung 
der Bekenntnifs- Schriften unferer Kirche felbft. Hier 
ift die Erörterung aller auf die Entftebung derfelbea 
Bezug habender Umftände, die Berichtigung ihres 
urfprünglichen Textes u. f. w. von einer weit grösse- 
ren Wichtigkeit, als es bey einem Producte, wie das 
berüchtigte Confutations ■ Biuhih, das fchon in (einer 
erften Geburt verunglückte, und für die proteftan- 
tifche Kirche blofs ein negatives Intereffe hat, der 
Fall feyn kann. Dafs die auf Befehl des Kaifers 
Karl V. von mehreren katholifchen Theologen , vor- 
nehmlich aber von Fabrr , Eck und Cothläus , ausge- 
arbeitete Confutation dir Augsburgifclirn Conftffn 
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Sprache öffentlich vorgelefen wurde, und die fpäter- 
hin erfolgten deutfcben und lateinifchen Editionen der- 
felben betätigten diefes Unheil. Wer ja noch dar- 
über io Zweifel feyn füllte , der wird durch die gegen- 
wärtige, nach einer fehr genauen Handfchrift des be- 
rühmten Bifchofs &itli*s Pflug veranstaltete lateinifche 
Ausgabe, fo wie durch die aus dem Mainzer Archive 
(für den verdorbenen Gonf. Rath Weber in Weimar, 
den Vf. der fchätzbaren kritifchen Gefchichte der 
Augsburg. Confefßon) copirte deutfche Gonfutation 
f,,Römifcb - Kayferl. Majeftät Confutation auf der 
fünf Kurfürften, Fürflen und Stedt übergeben Opi- 
nion und Bekanntous") vollkommen hierüber be- 
lehrt werden; und Ree. ift der Meinung, dafs über 
diefen Gegenftand die Acten als gefchloffcn angefehn 
werden können. 

Im Wefentlicben giebt das hier abgedruckte 
Pflug'fche Manufcript keine grofse Ausbeute. Die 
Abweichungen von den bisherigen Ausgaben betref- 
fen faft nur einzelne Redensarten oder Ans (rücke, 
und der Vf. felbft hat diefs (S. Uli ff.) mit rühmli- 
cher Offenherzigkeit angezeigt. Dagegen hat die 
hier mitgetheilte deutfche Gonfutation mancherlei be- 
deutende Veränderungen. So fehlen z. B. die beiden 
Artikel: De confeß'ione et de delectu eiborum, ganz, 
und in dem Artikel: De Miffa, ift der Schlufs weg- 
gelaffen. Ueberhaupt ift fie, befondfts in der zwey. 
Un Hälfte, mit einer fichtbaren Flüchtigkeit und 
NachJäfGgkeit abgefafst, wie diefs Hr. Af. durch meh- 
rere Beyfpiele hinlänglich bewiefen hat. Dennoch 
ift er der Meinung, dafs durch fie manche Dunkel- 
heit des lateinifchen Textes aufgehellt werde. — Das 
Wichtigfte fcheint uns die auf dem Titel erwähnte 
Formal j Conf utationis Tttrapolitantu zu feyn, welche 
man bisher nur unvollftändig kannte. Ihr vollftän- 
diger Titel ift: Catfartae Majtßatis Catholicae ad qua- 
tuor civitatis, fcilicit Conßantienfetn , Argentinenfem, 
ßfetmrnngenjem ac Lindenfem, rejponßo. Auch fie ift 
aus einer Pflug'fchen Handfchrift edirt, und weicht 
in naschen Punkten von den Fragmenten ab, die wir 
bisher von diefer Confutation io deutfeher Sprache 



hatten. Da übrigens die Confeßo Telrapolitana felbft 
von keinem allgemeinen Einfluife war, fondern mit 
dem U übertritt« der vier Städte: Conflanz, Strafsburg, 
Memmingen und Lindau, zur Augsburgifchen Con- 
föderation, ihr Moment verlor: fo ift es natürlich, 
dafs man auch diefer eben fo verunglückten Wider* 
legung kein allgemeines Intereffe zugeTteben könne.— 
Doch wollen wir durch diefe Bemerkung der ver- 
dienftJichen Bemühung des Herausg. nicht zu nahe 
treten. 4 

Die Protegonuna enthalten eine mit Fleifs und Ge- 
nauigkeit ausgearbeitete Gefchichte diefer dreifachen 
Confutation , worin man nicht leicht einen Punkt 
von Bedeutung mit Stillfchweigen übergangen finden 
wird. Vielmehr fchien es uns zuweilen, als ob 
Hr. M. auf manche Tunkte ein gröfseres Gewicht . 
lege, als wir ibne;i, nach unfern angedeuteten Grund- 
fätzen, zugeftehn können. Auch können wir nicht 
unbemerkt laffen, dafs für- die innere Gefchichte der 
Confutation , die doch gewifs nicht weniger wichtig 
und anziehend ift, als die äufscre, in diefer Schrift 
fo gut, wie gar nichts, gefchehen fey. Aber unfec 
Vf. hat diefen Fehler mit den meiften Schriftftellern, 
welche üb?r die Kirchen - und Reformationsgefchichte 
fchrieben, gemein. Sie glauben Alles gethan zu ha« 
ben , wenn fie die hiftorifchen und literarifcben No- 
tizen mit möglichfter Vollftändigkeit und Genauig- 
keit zufammenftellen. So fchätzbar diefs aber auch 
an und fürßch ift, und fo wenig die unkritifche Nach- 
laffigkeit in diefen Stücken dem gerechten Tadel der 
Kritik entgehen kann: fo ift doch offenbar, dafs hier- 
mit allein dem an ein hiftorifches Werk höhere An- 
forderungen machenden Lefer nicht gedient feyn kön- 
ne. Diefer verlangt eine räfonnirende Gefchichte (im 
guten Sinne des Worts), und verftattet dem Schrift- 
fteller nicht, dafs er über das Einzelne das Ganze aus 
den Augen verliere. Wir find überzeugt, dafs der 
einfichts volle Lefer es oft bedauern werde, dafs Hr. M. 
faft immer nur das Confutation s - Buch , und nicht die 
Confutation berückficht iri habe! 



LITERARISCHE 

* 

L Studien -Angelegenheiten im Oefterrei- 
chiiehen. 

Verordnung wegen des Hinausgehens proteßantifektr 
Candidaten der Theologie auf deutfche Univerfitättm. 

T 

-M-in Nov. tjoo. ward Tcrboten, irgend jemanden einen 
Pafs im Ausland auszufertigen, ohne liefondore Er- 
Jaubnifs des Kaifers; ausgenommen waren blofs Su- 
jets mixtes und Kaufleutu an der Grunze. In IJinfichl 
auf proteftantifclie Candidaten der Theologie ift nun 
diefe Verordnung folgender Gcfult erläutert worden: 



NACHRICHTEN. 

1) Die Kaif. Statthaherey in Ofen (uncTdas K. Guber- 
niuui in Klaufenburg) foll keinem Candidaten mehr 
einen Pafs zur Befuchung auslandifcher Univerfiiätcn. 
ausfertigen, ohne von Fall zu Fall eines desfalligen 
Gefuchs an die Hofftellc berichtet zu haben. — 1) In 
diefein Bericht inufs enthalten feyn, woher der Can- 
didat gebürtig fey ? — 3) Was er für Studien abfol- 
yirt habe, und mit welchem Fortfchritte? — 4) Ob 
er fich der Theologie zu widmen gedenke? (Wollte 
Gott, es studierten auch recht viele Nichttheologcn 
im Auslande! - Der wenige Geldausflufs würde dem 
Vjierlande durch Verbreitung der Cultur mannigfaltig 
erfetzt.) — 5) Welche Moral hat er an den Tag ge- 
lebt 
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legi habe ? <5) Und was für eine Denkungsart an ihm 
wahrgenommen worden ? — Diefe, das Hinaus- 
gehen der Candidaten verzögernde und erfchweren- 
dc, und gegen das Examen und Zeugnifs der Su- 
perintendenten (das allemal auch bisher Statt hatte) 
Mifstrauen zeigende, Verordnung fiel gerade in den 
April ig 10., und brachte manchen Candidaten, die 
hinausgehn foHten, und fchon Statthaltereypäffe hat- 
ten , Verfäumnifs und Unkoften , indem man der Ver- 
ordnung eine rückwirkende Kraft geben wollte. — 
Uebrigens ift den Protcftanten in Ungern aufgegeben 
worden, zwar nicht mehr eine philofophifche und theo- 
logikbe Facultät, weil hiezu grofse Koften erforder- 
lich wären, wohl aber Cathedra/ Tlteologiae zu errich- 
ten. Diefe boftehen auch fchon lange, und bilden 
auch manche Dorffchullcbrer und Dorfpattoren, aber 
die ftädtifchen Paftorate und die Profcfforsftellen an 
den Collegien und Gyinnafien erheifchen fchlechter- 
dings Subjecte, die auch durch Reifen und Befuchung 
deutfeher Univerfititen gebildet worden, und die Pro- 
teftanten find hiezu gefctzlich berechtigt; auch wur- 
den fie fonft ihre Stipendien im Auslände rerlieren. 

II. Todesfälle. 

Zu den in Frankreich im vorigen Jahre (1809.) 
verdorbenen Gelehrten und Künftfcrn gehören, au- 
ker den in diefen Blättern nach und nach einzeln auf- 
geführten, folgende: Cliarles Claude Flahant d'Angivi- 
UetSy ehcuial. Ober • Intendant der König!. Gebäude 
unter Ludwig XVI. und Mitgl. der ehemal. Gefell fch. 
d. Wiffenfoh. zu Paris (geft. zu Altona) , go Jahre alt ; — 
,B. Atibrtf , ehemal. Benedictiner- Prior zuCommercy, 
f. inehrejer philofoph. Schriften, 74 Jahre alt; — 
der Bildhauer Boizct ; — Brimontier, General - Infpector 
des Brücket»- und Wegebaus, Vf. einiger feine Ge- 
fchafte betreffenden Memoiren, 7t Jahre alt; — Caia- 
7c/, Advocat zu Pau, "Vf. einiger bclletrift. Arbciten v 
103 Jahre alt; — J. F. Ckcirpentier - Coßigity, ehemal. 
Ingenieur, Vf. von Bei Ten nach Bengalen, und von 
Schriften über die Colonieen und den Indigobau; — 
der Kupferftecher Coi'ny, von dem die Kupferfticlre zu 
Didot 's Racine, zu Denon's ägypt. Reife, zu Filhol's 
Mufte Napoleon herrühren; — der berühmte Buch- 
drucker Craptlet, ein würdiger Nebenbuhler Didot's 
und Barboit's ;* — Dalairac, der beliebte Componift von 
mehr als 30 komifchen Opern, 56 Jahre alt; — J. B. 
D.tuncovrr, nach feinem Familiennamen Albony , be- 
rühmter Actcur beym franzüf. Theater und Prof. am 
Confervatorium, 63 Jahre alt; — J.B. Dugazcn, nach 
feinem Familiennamen Gourgant % Acteur bey dcmfel- 
ben Theater und Vf. einiger Luftfpicle, 6j Jahre alt; — 
F. S. Duplefly, eheinal. Parlaments - Advocat zu Bor- 
deaux, Vf. mehrerer Schriften über harzige Vegetabi- 
licn; — Dujsuis oder Duputj, Prüfe flbr am College de 
France und Mitglied des National • Infjtituts, Vf. des 
bekannten Werks fitr l angine dei Cultei u. a. m.; — J. 
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Bt, Du Voiftn, ehemaliger Bifchof von St. Flour, feit 
der Wiederherftellung der Kirchen -Ordnung in FranK- 
reich Bifchof von Nantes, Vf. mehrerer Sehrilten zur 
Verteidigung der Religion (geft. zu Paris), 6$ Jahre 
alt; — Gatide/rotfy Vf. eines Gedichts über die Vater- 
landsliebe, und Mitherausgeber der Gazette de France, 
29 Jahre alt; — L. Lxvicomterie , Mitglied des Natio- 
nal -Convents, Vf. der zu feiner Zeit fehr verbreiteten 
Schriften: Crime s des Rott, Cr. da Reines , Cr. des 
f>et 11. a. m.; — Ga/y. Mich. Leblond, ehemals Mitglied 
der Akad. der Infchr., nachher des Nat. inftituts, Vi. 
mehrerer Schriften über Medaillen , 70 Jahre alt ; — 
J. J. Leuliettt, ehemal. Prof. an der Schrflc zu Ver- 
failles, Vf. mehrer** Abhandlungen auf Veranlagung 
von Preisfragen, Ueberfetzcr verfchiedener engl. Schra- 
ten u. f. w. ; — Graf Mathieu de Montmorenctf - Lav.il, 
Gouverneur des Pallaftes zu Compiegne und thättger 
Theilnehmer, auch als Schrift ftel ler, an den Wohlthä- 
tigkeitsanftaltcn zu Paris; — Amand Laar. Paul t Ex- 
jefuit, ehemals Prof. zu Arles, Ueberfetzer mehrerer 
römifchenSchriftfteller (geft. zuLyon), 69 Jahre alt; — 
Piyelct, ehemal. Director der Königl. Akademie der 
Chirurgie, Vf. mehrerer Schriften Über die Brüche, 
19' Jahre alt; — P. Sigorgne t Dr. der Sorbonne und 
ehemal. General -Vicar zu Macon, Vf. der lnßinttiom 
Nitctoniennes (1747.), der l*ßi*- Leibnitiennes (1767.) 
und anderer phyMcber und philofoph. f» her Werke (zu 
Macon), im 9iftenJahre feines Alters ; — Taillaffon^ 
Gefchichtsmaler und Vf. verfebiedener fchätzh.iren No- 
tizen über alte und neue Maler; — • Van Pouk, Bild- 
bauer und Adminiftrator des Mufeums zu Gent, 5?' Jahre 
alt; — L. Vit et , ehem. Mitglied des Convents, Arzt 
zu Lyon , Vf. einer Pharmakopoe für diefe Stadt und 
einer in mehrere Sprachen überfetzten Thierarzney- 
künde, 76 Jahre alt. 

• 

III. Beförderungen. 

Die Stelle eines Vikars und Katecheten bey der 
Wiener erangcl. Gemeinde ift dem Hn. Katfcher % ge- 
bürtig aus Presburg in Ungern, einem Zöglinge der 
Georgia Augufta , zu Thei) geworden. 

Hr. Georg Schmitt. % Prediger in Bielitz, und zeit- 
her Senior der evangel. Gemeinden in Schielten, ift 
auf Vorfchlag des K. K. Confiftnriums A. C. von S. Maj. 
zum Superintendenten der evangel. Gemeinden A. C 
in Mähren und Schießen ernannt worden. 

Bey Gelegenheit der Vermählungsfeyerltotteiteu 
der Erzherzogin Louife find folgernde Gelehrte mit Or- 
den beehrt worden: Der Bifchof yof. Aiärtonfftf ton 
Siebenbürgen mit dem Commandern kreuze; der Hof- 
rath Ztiltr von der oberften Juftizftelle mit dem klei- 
nen Kreuze des St. Stephans - Ordens ; der Gubernial- 
rath Jäkel inGrütz (vormals Prof.) mit dem Kleinkreu/. 
des Leopolds- Ordens. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lbipzio, b. Fleifcher d. j.: Sehirin Ein firß- 
fchet romantifchfs Gedicht nach trorgenlnndtjchen 
Qntllen. 1809. Erfler Theil in fieb-n Gefangen. 
XXX u. 234 S. Ztvtyter Theil in Beben Gefan- 
gen, aaa 5. 8. (a Rthlr.) 

Der Vf. diefes romantifchen Gedieht« in zweymal 
Geben Gefangen hat fich zwar in der Aasgabe 
üeibft nicht unterfch«eben, er hat fich aber durch die 
■Vorrede zum erfltn Theile genugfam verrathen , und 
ift auch bereits in öffentlichen Blittern namentlich 
angezeigt worden, fo dafs die AHg. Lit. Zeit, in dem 
vorliegenden Falle nicht das mindefte Bedenken tra- 
gen kann, das Siegel dtr Anonymität zu brechen. Es 
Ift der berühmte Orientalift cfofeph von Hammer, Aber 
deffen fleifsig gearbeitete neuelte Beyträge zur Beför- 
derung des orientalifcben Studiums in dem trfttn 
Hefte der Fundgruben des Orients Kec. die Lefer der 
A. L. Z. Nr. 183. 184- unterhalten hat. Hr. v. Harn- 
mir, einer der wurdigften und verdienteren Zöglinge 
de? orientalifcben Akademie zu Wien, vollendete (liefe 
vortreffliche romantifche Dichtung nach morgenUn- 
difcben Quellen, deren Arbeit und Herausgabe er 
fchon in Wien vorbereitet hatte, zu Konftantinopei, 
wohin ihm der öflreichifcbeGefandtfchaftspoften 1709. 
▼erfetzte, und während feiner von da unternomme- 
nen Reife durch den Arcbipelagus nach Cypem und 
Syrien bis nach Aegypten, und von dort über London 
zurück. Die Weihe de« trflen Theils ift daher an 
der Mündung des Bospborus 1799.» und die Weihe 
des zweyten Theils 1800. auf der Ebne von Troja ge- 
dichtet. Das Gedicht felbft blieb, nach feiner Voll- 
endung, mehrere Jahre in den Händen eioiger Freunde 
des Vis. in Berlin und Weimar, bis es nun endlich 
im vorigen Jahre durch den Abdruck ein Gefehenk 
geworden ift, an welchem wir alle Theil nehmen 
können. Es ift . keine metrifche Ueberfetzang eines 
perGfcben Originals, fondern ein nach perfifchen 
uod andern morgenländifchen Originalen treu, aber 
Im freyen Geifteder deutlichen Dichtung gearbeitetes 
IMeifter werk , wodurch die deutfebe Poefie, fo wie 
das Stadium der orientalifcben Literatur, eine fehr 
namhafte Bereicherung erhalten bat. Nicht etwa auf 
den Aileingebraucb der Gelehrten und der Kenner 
und Liehhaber der orientalifchen Wiffenfchaften be- 
rechnet , fondern dem Gefchmack eller gebildeten Le- 
fer und Leferinnen gewidmet» darf es, nach unfern» 
A. L. Z. 1810. Zweiter " 



Urt heile, zunächft dem Wielandifehen Oberon zur 
Seite gefetzt werden« welchen fich der Dichter in fer- 
ner ganzen poetifchen Manier als Mufter der Nach- 
ahmung mit grofsem Glück zum Ziel gefteckt hat. 
In Hinficht der in feinen Plan gefafsteu Allgemeinheit 
des Werkchens fOr alle gebildete Lefer hat der Vf. 
feine Arbeit auch nicht mit tiefer Gelehrsamkeit, zu 
der ihn (eine ausgebreiteten orientalifcben KenntnifTe 
wohl vermocht hätten, ausffiffirt, fondern er läfst 
feine fchöne Dichtung, einem rein äfthetifchen Ge- 
fchmack gemäfs, fich felbft erklaren, und fugt, au» 
fser einer dem erflen Theile voransgefchickten lehr- 
reichen Vorrede, nur in der Regel jedem Gefange 
am Ende deffelben eine kleine Anzahl Not -n bey, 
welche zum Verftändnifs gewiffer ungewöhnlicher 
Ausdrücke, Bilder und Gegen ftände der orientali- 
fcben Dichtung, oder zum Vollgen afs der Innern 
Schönheiten des Gedichts unumgänglich nothwendig 
waren, and die allen und jeden Lefern gevvifs will- 
kommen und brauchbar feyn werden. Das roman- 
tifche Gedicht, fowobl dem Inhalt als der Form nach, 
ift , wie der Vf. in der Vorrede gut auseinander fftzt, 
unter den Völkern Vorderafiens , die uns vorzugs- 
weife die orientalifcben heifsen, eigentlich nur bey 
den Perfern zu Haufe. Nur den Perfern ift die eigent- 
liche Gattung des romantifchen Gedichts eigen, oäm- 
lich der Liebeigefchicbten in Verfen erzählt. Die 
Türken haben diefe Gattung auch, aber fie find blofs 
Ueberfetzer und Nachahmer der Perfer. Die Perfer 
behandeln den Stoff ihres romantifchen Gedichts 
welches bey ihnen die einzige Gattung der erzählen- 
den Poefit ift, die fie nächft der heroifchen Dichtung in 
Form dercyklifchen Gedichte, von Anfang bis jetzt 
bearbeitet haben, nach Art der Fetbtianx und Mei- 
fterßnger, und erzählen die Gefchichte gewöhnlich 
von der Geburt des Helden bis za feinem Tode, in 
immer wiederkehrenden Doppelreimen nicht feiten 
mit Laune und Witz, immer mit eingemifebten lyrK 
fchen Stöcken und fatirifchen Reflexionen. Die Na- 
men der Helden und Heldinnen, deren Begebenhei- 
ten auf diefe Art befangen werden, find nicht zahl- 
reich, fondern, fb wie In dem Mittelalter Carl« des 
Grofsen Hof und König- Arthurs Tafelrande faft 
ausfchliefslich den Stoff nerleihen mufsten, an wel- 
chem fich die Meifterfänger verfuchten: fo ift auch im 
Morgenlande ein und daffdbe Sojet von mehrere 
Dichtern vielfach bebandelt worden. Die Zahl der 
Dichter, welche folcheGegenftände befingen, ift zwar 
anfehnlich genug, aber die Zahl der GeCcbichten, die 
(4) I fie 
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fie zum Stoffe ihrer Lieder gewählt, befchränkt Geh Liehe. Die morgenländifchen Dichter haben die Ge- 
»Ifo auf fahr wenige Liebesgefchichten , deren Sagen fchichte SchirWs in zwey Theile gefchnitten, und 
in Morgenlande gang und gäbe find; Tnämlich: die Ge- bald den einen, Schirln's Liebe mit Choßtü, 
fchie'hten , Schirln's und Chößnfs, Schirin's mit Fer- bald den andern, die Liebe Schirl-»'* mit Ferhdd, 
hdd, gfußufs mit Suleühä, Solomons mit Balkis» Lei- als ein befondres Werk abgehandelt; daher zerfällt 
la's und Medfchnuns, die Abenteuer Alexanders, die auch das Werk, des Hn. v. Hammer in zwey Theile 
Gefchichte einer Männerliebe, der Schah und deröfr- deren jeder für fich als ein Ganzes betrachtet werden 
wifch — und noeh einige andre, die der Vf. in der kann, die aber doch durch einen fortlaufenden Fa- 
Vorrede ziemlich vollftandig verzeichnet. Jede fol- den an einander gehängt lind. Der Vf. hat in diefer 
cher.Gefchichten des romantifch poetifcheO Feldes ift feiner konftlifhen Molaik nichts der wefentlicbeo Be- 
Ton mehrern perfifchen Dichtern, glücklicher oder ftandtheile derfelben erfunden, fondern alles mit 
unglücklicher, behandelt worden. Den einfacbeo Dicbtergtift nur gefammlet und geordnet, fo dafs 
in ni einförmigen Gang in Plan und Ausführung der» europaiiehe Züge und Anfpielungen nur in fo weit 
felben entwickelt der Vf. S. IX bis X1L üiefem nach vorkommen, als fie fich in den perfifchen Mann- 
beftebt das poetifchc Vcrdienft der Originale diefer feripten felbft vorfinden, und in fo weit die Kennt- 
Art nicht in der Mannichfaltigkeit und Einheit der niffe, auf weiche fie hindeuten, zu felbiger Zeit in 
Anlage, nicht in der Künftlichkeit des Plans, nicht Morgenlande gäng und gäbe waren. Die Handlung 
in der Oekonomie des Ganzen, fondern vornehmlich geht ihren natürlichen Gang fort, aber das Wunder- 
in dem lebendigen Farhenl'cbmelz der Bilder, in dem bare ift nebenbey eingelchaltet. Nach der eignen Ver- 
lyrifcben Ausdruck der begeiftertften Momente der fichrung des Sammlers, ift von ihm nichts flbertrie- 
Leklenfchaft und in der matilerifchen Befchreibung ben, vieles aber bey der Zufammenfetzung verworfen 
der Natur. Hn. v. Hammer waren die meiften der oder gemrifsigt worden. In Betanff der äufsern Form 
erwähnten perfifchen Dichterwerke vielfältig zu Han- feines Gedichts hat er, um die Eintönigkeit des orien- 
den. Den Geiß von Allein in Einem wieder zii g$ben taiifchen Versbaues mit immer widerkehrenden Dop- 
und die zerßreuten Farben zu Einem Gemälde zu ordnen, pelreimen zu vermeiden , die Form der Octaven ge- 
war der Zweck feines vor uns liegenden febonen Mn- wählt, eine Form, die durch das Anfebn der erften 
fivwerkes, das fchon vor zehn Jahren mit Fleifs zn- und gröfsten italieniCchen Dichter diefer Gattung fafc 
lammen gefetzt und nun, nach der langen Abwefen- ausfchliefslich dem romantifchen Gedichte, und 
beit des Vfs. im Mörgenlande, mit Sorgfalt wieder durch Wieland 's Meifterband dem Genius der deut- 
geglättet worden ift. Es war darum zu tnun, fagt er, fchen Sprache in freyerer ungezwungner Bewegung 
aus den erwähnten orientalifchen romantifchen Ge- angeeignet worden ift. Diefe frey gereimten jambi- 
fchichten die berahmtefte auszulefen, welcher die fchen Stanzen, mit denen bin und wieder an fidncMi- 
vorzüglichften Schönheiten der übrigen, ohne Ver- eben Orten eingefchaltete trochäifcheabwerhfelo, wa- 
ftofs gegen Sitte und Zeit, entweder angeeignet, o ler ren in der That die hefte Form des Versbaues, wel- 
als Epifoden eingefcbaltet werden könnten. Diefen che der Vf. wählen konnte, um deutfch-ri Leferu die 
Zweck konnte nur die Gefchichte Schirlns erfüllen, perfifche Romanze in einem gefälligen Gewände wi- 
•welche in ganzen Morgenlande, als hiftorifch wahr, der zu geben. Seine unmittelbaren Ouellen , wor- 
in Umlauf ift, und als eine Begebenheit aus der neuern aus er die Gefchichte Schirlns mit Cüoßrü und mit 

ScrGfchen Gefchichte, Gelegenheit darbot, den Stoff Ferhdd entlehnte und die Schilderung derfelben 

er alten Sagen von der Liebesgefcbichte Solomon' s fchöpfte, waren das Choßrü wt SchirU in d«*m Cham- 

mitder Balkis (Königin von Saba) und gfußufs (Jo- fseh des perfifchen Dichters Nasdmi (das eigentÜ- 

feph's) mit Suleicha (derGemahliu Pütifar's), als Epi- che Original werk , das allen fpätern perfifchen und 

Coden, im Auszuge aufzunehmen. Das Gedicht Schi türkifchen Bearbeitungen, und folglich auch der deut- 

rin und Choßrü zeiel in t fich vor allen andern durch fchen des Vfs. zum Grunde liegt), das Choßrü wt 

ein gröfseres Interrffc der Handlung und durch den SchirU in lern Chamfseh des perfifchen Dichters Mir 

allgemeinen Antheil aus, den der Name der Heldin im Choßrü Dehlewl, das von Azaf Cltdn, das von 

ganzen Oriente erwecket. Es ift die Liebesge- 'Abdolldh Hdtefl, beide ebenfalls perfifch, und 

tcUichlt Schirin's , einer chriftlichen Prinzeffin (Irene), die beiden Ifirkiftben von Ahl, und Schdh Karo- 

«rft mit dem per lifchen Kader Choßrü Pervls (aus der mdui, ingleichen das tnrkifche FrrhddnAmeh von 

Dynaftie Her Sfafsaniden, Coftoes J/.J und dann mit Mahhmüd Ben Oßmdn — alle fieben nach baod- 

Ferkid einem irrenden Hilter. Choßrü Pervls ift im £cbriftJicb*>n Exerr pliiren der ßibliothi ken von Wien 

Orient aK der mächtiglte, reichfte un < glorreichfte und Knnftantinopel. , Aofser diefen benutzte der Vf. 

Monarch feines Zeitalters berühmt; den Ferhdd nennt feinem Plan gemafs zu den Neberifchilderungen uod 

der allgemeine Mund als den Wundermann, welcher Epifoden noch die Originalwerke der romantifchen 

den Berg Bißutin bey.Kermanfrhahan in Perfien Gedichte: Leila Und ,17 edfchnün von den perfi- 

fenk recht abgegraben und die Grotten, Statuen und fch^n Dichtern Naiawl, Mir Choßrü. Hdtefl und 

Infchriften, die von den Reifenden noch heute dort Dfckdml ; flüßuf und Sületchd von ft\sdmi uod 

bewundert werden, hinein gehauen; Schiri- ift im Dfchdml , und andre poetifche Schätze des Orients, 

ganzen Orient das Ideal weiblirherSrhönheit und Lie- Aus dem Leila unA*Wrdfckru>i ha er feinen Gefangen 

beut Würdigkeit, tiefiter Zärtlichkeit und inoigfter nur in der GeXcbichte Ftrkäd's einige der leuönften 
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Zage einverweht, indefs er gefliffentlich diefe Lie- 
besgefchichre felbft nicht als Epifode aufnahm, weil 
ihn diefes die allzu grofse Aehnlichkeit der Bege- 
benheiten und die Identität der Charaktere Medjch 
mint und Ferhäd , s zu verfagen fchien. Aus dem 
febr fchön gefchrieboen und gemahiten Cod. von 
Chofsni we Schirm "fies Nasümi auf der K. K. Hof- 
bibliothek zu Wien liefs er mehrere in diefen Cod. 
befindliche Gemälde (denn die perßfchen Handfchrif- 
ten der roinantifchen Dichtung find meift alle mit Ge- 
mälden gefchmückt) treu nachzeichnen, um jedem Ge- 
lange eins derfeiben zur Zierde beyzugebeu. Allein 
diele Gemälde find aus Gründen , die in den Zeitum- 
ftänden liegen, fürs erfte weggeblieben. Der Vf. er- 
bietet lieh , folebe einmal noch nach zu liefern , wenn 
fiel) Liebhaber dazu finden Nach der treffenden Be- 
urt Heilung der orientalifchen Malerey, die der Vf. 
S. XXII ff. der Vorrede ftellt , müfsten freylich diefe 
Gemälde nicht in blofsen Umrrffen oder von dem 
Kupferftecher ausfehrafirt, fondern in ihren lebendi- 
gen Farben mitgetheilt werden. 

{Dtr Bafcklu/t folgt.} 

LITER AT UEGE SCHICHTE. 

Nkustrelitz, in Com. b. Albanus: gfahrbutn der 
Univerfttäten Deutfchlands , herausg. von C. F. L. 
Wildberg, d. Med. u. Chir. Dr., herz. Meekl. 
Strelitz. Hofr., Stadt - und Diftricts - Pbyf. zu 
Neu Strelitz u. f. w. Erßtr Jahrg. tgio. XIV u. 
391 S. 8. 

Univtrßtaten- Jlmanach für das & 1810. Für Ge- 
lehrte, Aeltern und den Studien fich widmende 
Jünglinge, herausgegeben von C. F. L. Wildberg 
u. 1Y w. 

"Die Herausgeber früherer Schriften diefer Art, wie 
Ekkard, Murpnna u. a. mufsten fchon in ihrem Auf- 
enthaltsorte eine Veraniaffung zur Sammlung vonUni- 
verfitäts- Nachrichten finden; ney dem Herausgeber 
des gegenwärtigen kann hierbey blofs die tort- 
dauernde Neigung für diefe höhern Bildungsanftalten, 
die bey andern fo leicht verfch windet, wirkfam ge- 
wefen feyn. Ohne jedoch daraus vorteilhafte oder 
nar. hi heilige Folgerungen ziehen, o<ler diefe neue 
Schrift mit den altern vergleichen zu wollen, betrach- 
ten wir 6e einzeln, wie fie vor uns liegt. — Die Ab- 
ficht des Vfs. ift (S. V1L der Vorr.), „durch diefs 
Jahrbuch die Bekauntfchaft mit den Univerfitäten. 
I l utfchlands nach ihrer inner n und äufsern Verfaß 
fnng zu verbreiten,, und in einem jeden Jahre «las 
\V 1 ffenswertbe von einer jeden Univerfität Deutfch- 
lands mitzutbeilen , tbeils um dadurch Gelehrten und 
L u 1 bi ten (?) hiftorifch ?u nützen, thejls aber 
äti"h.i um zu veranlagen, fo wohl dafs die mancher- 
ley beflehenden Fehler und Mangel im Innern der Uni 
v<>rfitäten mehr an das Licht treten, als auch, dafs 
die oft unbekannten Vorzüge der einzelnen Univerfi- 



täten zu ihrer eigenen Genugthuung and zur Beleh- 
rung, Aufmunterung und Nachahmung für andere 
bekannter werden." — Die in diefem erften Jahr- 
gange gelieferte Zeitgeschichte der deutfehen Univer- 
litäten geht voi» Michaelis 1808. bis Michaelis ijjoo. 
betrifft aber nicht alle Univerlitäten, fondern, da von 
mehrern, aus verfchiedenen Ur fachen, zur Zeit del 
Drucks keine Nachrichten herbey zu febaffen waren, 
nur folgende zum Theil feitdem aufgehobene Univer- 
litäten (S. 50 351.): Altdorf, Duisburg, Erfurt, Er» 
langen , Frankfurt a. d. O. , Gießen , Güttingen, Greift- 
walde, Halle, Heidelberg, Helmßädt, ofena, Leipzig, 
Marburg, Rinteln, Roßock, Tübingen, Wittenberg und 
Wtrzburg. Aufser diefen Nachrichten von der Ver- 
faffung gedachter Uni verfitäten, die, wie man wohl 
ohne Beweis glauben wird, nach der individuellen 
Lage und Denkart der Berichtserftatter, über die Zeit 
der Stiftung, die obem Behörden, das Lehrer - Per* 
fonale, die gemeinnützigen Anftalten, gelehrten Ge- 
felifcbaften , Buchhandlungen, Frequenz, Studien- 
plane und Prüfungen, Anfang der ColJegien und die 
angeküudigten oder wirklich gelefenen Collegien, die 
Promotionen und deren Koften, Gelegenheits • und an« 
dere Schriften mehr oder weniger ausführlich und be- 
lehrend fpfeeben , liefert der Vf. in diefem Jahrgange 
noch vor denlelben 1) den Entwurf einer Ueberficht al- 
ler Univerl] taten überhaupt, nach ihrer Entftehungszeit 
und i^rem jetzigen Boftande, in welchen auch — 
gröfstentheils lehr uneigentlich — die höbern Lehr- 
anftalten der aufsereuropäifchen Erdtheile, und eine 
Verteidigung der Errichtung der Univerlitüt zu Ber- 
lin aufgenommen find, und 3) allgemeine Betrachtun- 
gen Über die Univerfitäten befonders Deutfchlands 
nach ihrem Z .ecke in Kuckficht auf deaStaat. worin 
vorzüglich auch auf Sittlichkeit der Studirenden ge- ' 
drungen wird; — und dann nach diefer Ueberficht: 
1) ein alphabetifches Vcrzeichnifs der auf den ge- 
nannten Univei filäten im J. 1809. lebenden Lehrer, 
a) ein alphab. Verzeichnifs der auf allen Univerfitä- 
ten Deutschlands vom Anfange des iqten Jahrhunderts 
bis zu Michaelis 1809. verftorbenen Lehrer; und 
3) ein Wort an die Univcrfilätsgelehrten Deutfch- 
lands, die Fortfetzung diefes Jahrbuchs betreffend, 
worin der Heransg.die Einfender der Bevlrä^ezu dem 
gegenwartigen Jahrgange, fo wie andere' Gelehrte auf 
Univerlitäten, zu Beyträgenfür den folgenden Jahrgang 
auffodert. Befonders wünfeht er fich in Stand gefetzt 
zu fehen, allem«.!, nach Verlauf einiger Jahre, dasje- 
nige, was auf jeder Univerfität in jedem halben Jahre 
wirklich gelefen worden ift, mit demjenigen, was in 
jedem hat gelefen werden follen, zu vergleichen, und 
daraus die in Hinficht der Vollftändigkeit oder Un- 
vollftändigkeit des gefammten Unterrichts und in Hin- 
ficht der Studierart der jungen Leute auf jeder Uni- 
verfität und in andern Hinfichten mehr fich ergeben- 
den Rpfultate zu ziehen j — ein Plan, den wir aus 
niehr als einem Grunde, wenigftens in Hinficht ein- 
zelner Universalen, für faft unausführbar hallen, 
wie denn der Vf. felbft bereits in diefem Jahrgange die 
Erfahrung gemacht hat, dais bey weitem nicht alle 
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Beförderer des Unternehmen« auf diefen Wunfeh Geb 
eineelarfen haben. Aufser der Fortfetzung der Zeit- 
eetchichte der Univerfitäten (im näcbften Jahrgänge 
von Mich. 1809. bis Mich. 1810.) verfpricht der Vf. 
auch nähere Befchreibungen der vorzüglichften noch 
unbekannten oder doch nicht ganz bekannten gemein- 
oüuieen Anhalten und Einrichtungen, und den mil- 
den Stiftungen für Studierende, kurze Biographieen 
allgemein bekannter und geachteter, noch lebender 
oder in dem laufenden Jahre verdorbener Lehrer, Co 



wie Auffitze Ober Lehrvortrag, Studierart, Zweck- 
mäfsigkeit und Unzweckmäfsigkeit allgemein befre- 
iender Anftalten und Einrichtungen, über die Ver 

auch "' heue ilel lerne» msuciuruicre , die 



bender Anftalten 

faffung fowohl des UniverGtätsweTens Oberhaupt, 
auch einzelner Theile deffelben insbefondere, 
Verhähniffe deffelben gegen einander u. f. w. — So 
viel im Allgemeinen ; in Hinficht auf das Einzelne be- 
fchränken wir uns auf einen Tbeil der eigentlichen 
Nachrichten von Univerfitäten. Schlimm genug trifft 
die erfte Erfcheinung diefes Jahrbuchs in eine Zeit, 
da eben zwey UniverGtäten in dem Königreiche Weft- 
phalen, und eine andre im Königreich Bayern aufge- 
hoben wurden; ja diefe letztere f Alldorf), eröffnet 
lelblt den Reihen, und diefer folgt eine andere, die 
diefs Schickfal zu befürchten fcheint (Duisburg), de- 
ren ganzes Lehrerperfonal aus 4 Protefforen befteht, 
von .ienen auf die theologifche Facultät 1 , auf die 
iuriftifche l, auf die medicinifche 2 kommen; (die 
Philofophte ftarb mit Pleffing aus). Bcv Erfurt und 
E.rUr"t* >f» der franzöfifche Kaifer als Patron aufge- 
führtT«»u c ^ De y Greifswalde war diefs, während de« 
DrucUs, mittelbar der Fall, dahingegen andere dentfebe 
Ui.iverfitälen franzöfifche Prinzen als Palrone und Lan- 
desherrn verehren. Mehrere andere intereffante Ver- 
eJpu-hung«:punkte würden ßch ausheben laffen; wir 
beerngeo uns, die Angaben der Frequenz der ver- 
•fchied*nen Univerfitäten auszuheben, ßey Altdorf uod 
Duisburg ift die Frequenz gar nicht angegeben; in 
Erfurt betrug fie im Sommer 1809. 40, in Erlangen 
200 (die meiften waren Juriften), in Fra»i/«r/a.d.O. 
400 bis 450 (die meiften waren Juriften und Camera- 
fiften), in Gießen 241. in Göttingen 453 (259 Auslin- 
der- feit Oftern foll hier die Frequenz bis über 600 



geftiegen feyn\ in Greifswald 64, in HaUttXn (jetzt 
Ober 300), iu Heidelberg zwifchen 5— 600 \\ Auslän- 
der), in Helmßüdt 16a (113 Auslinder), in $en* 30O 
bis 330, in Leipzig zwifchen 700 — 900 (mit der An- 
merkung: eine genaue Beftimmung der Anzahl foll 
hier nicht wohl möglich feyn), in Marburg i ;o, io 
Rinteln einige 40, in Roflotk einige 60, in Tübingern 
290» in IVitUnberg zwifchen 2 — 300, in Würzburg 
250. — Dafs die Univerfitäten von Güttingen, Hallt uod 
Marburg durch die Vereinigung der beiden aufgehobe- 
nen Univerfitäten, Helmßüdt und Rinteln, mehrere neue 
Lehrer erhalten haben, und ihre Inftitute erweitert und 
bereichert fehen, ift thejls fchon durch öffentlich« 
Nachrichten bekannt , theils wird es bald näher be- 
kannt werden; was dahin gehört, wird hier Ober- 
gangen , dagegen mögen hier einige andre Anmerkun- 
gen ftehen. Unter Erlangen findet fich S. 89» oin V*- 

fei Ran mit Materialien zu Kanzel Vorträgen, wo et 
eifsen Tollte: Rau's Mat. zu K. Vortr. o.f. w.'ate A. 
von — Vogel — S. 96. unter Frankfurt ftebt Seiger ftatt 
Solger. Xj t\t*r Güttingen wird S. 195. u. 197. zweymal 
ein Ritter Hegel ftatt Heyne genannt, auf letzterer 
Seite fogar neben .Heyne ider nicht den Titel 
geh. Hofr., fondern den eines geh. Juftizr. hatte) 
zwar ebenfalls als Prof. der Beredfamkeit : eben fo 
unrichtig wird Herbart (damals zu Göttingen, jntzt 



Königsberg) viermal (S. 198. 200. 227. 357 ) Herbert 
genannt. Zu Halte ift Hr. Kanzler Niemeyer zugleich be- 
ftändigerRector der Univerfitat; Im theologi leben und 



pädaco^ifchen Seminar jft Hr. Dr. ll'agnilz als Inf pect or 
angeffeilt. In dem Verzeichniffe der Buchhandlungen 
zu Halle find einige Irrungen. tieyHelmßädtwirdS. 150. 
gefagt, es wären keine eigentlichen Kunftlehrer ange- 
ftelit gewefen; doch war ein Univerfititsfta'lmejfter 
und eine Sommer- und Winter- Reitbahn vorhanden; 
unter die gemeinnützigen Anftalten gehörte auch eine 
Sammlung mathemat. Tnftrumente unter der Aufficht 
des Prof. Pf äff s. Aufser den oben gerügten Druck- 
fehlern in einigen Namen findet man noch einige an- 
dere die unangenehm auffallen ; fo faft immer Pef- 
foAnen , ZeucAnifs ftatt Zeugnifs, und an m«h r er ö Stel- 
len Semeftri uod Semeftro (als Gen. und Abi.). 



LITERARISCHE 
Schul*üftalten. 

Die bisherige lateinifche Schale inGmnbirmen inLIt- 
thauen, an welche vor zwey Jahren der verdiente 
Rector der Provinzialfchule inTilfit, ttr.CUwunt, ver- 
fitzt, imd zugleich als Schulrath bey der Kirchen - nnd 
ScJiulendeputation der litthauifcben Regierung ange- 
heilt wurde, ift mit verfchiedenen Lehrern vermehrt 



NACHRICHTEN. 

* 

worden, und foll zu einem Gynsrwifium für die Provinz 
Litthauen erhoben werden. Aufser diefer Sdhile und 
den Provinzialfchulen in Tillit und Lyck befinden fieb 
in Litthauen auch noch lateinifche Schulen in Infier- 
burg und Memel, öberdieCt exiftirt in Lyck ein Semi- 
narium frtr polnifche Lnnrlfchulmciftrr, nnd auf dem 
adligen Gute ßlandau haben die Gebrüder li.iff,nfttin 
vor einigen Jahren eine Erziehungsanftalt erriet 1 1. 
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Dienstags, den 24. Julius iSto. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lktpzig, b. G. Fleifcher dem jungern: Sehirin. 
Min perfifchrs romantifckss Gedicht nach morgenlän- 
difchen Qnelttn u. f. w» 

(BtfcMufi der in Nu«. 196. abgtbrochtnen Mece^fion.) 

Durch die fchöoe mußve Arbeit des Hrn. v. Ham- 
mer hat die Darfteilung und Ausführung des 
romantifchen Gefangs der Orientaler von Schiri* und 
Choßrd unftreitig durchaus gewonnen, unter andern 
auch in HitiGcht der guten Haltung der Charaktere. 
Von den obengenannten Werken der Perfer kennt 
Ree. die Originalarbeit des Dichters Nasdml genauer, 
wovon er mehr als einen Cod. zum Gebrauch gehabt 
hat; er kann es daher aus Ueberzeugung tagen, dafs 
der deutfehe Dichter den Perfer weit hinter 6ch zu- 
Tückgelaffen hat. Er hat das Vergnügen und die ge- 
fpannte Aufmerkfamkeit feiner Lefer nicht durch 
vorgefetzte Inhaltsanzeigen der Gelange geftört, und 
es würde daher auch von Seiten des Ree. überflüffig 
feyn, wenn er die trockne Ent Wickelung der Fabel 
des Gedichts hier nachholen wollte. Dagegen erlaubt 
'er fich einige Bemerkungen , die er den Lefern der 
AUg. L. Z.Towohl, als dem Hrn. Vf. und künftigen 
Bearbeitern folcher Dichtungen fchuldig zu feyn 
glaubt. Mit Recht hat der deutfehe Dichter 'die 
Schlüpfrigkeit in den oft üppigen Gemälden von 
Liebe innerhalb der Schranken eines geläuterten äfthe- 
tifchen Gefühles gehalten, gleich weit von grecour- 
tifcher Schamlofigkeit und von froftiger Enthaltung 
entfernt. — Die Epifode der Gefchichte Salomons 
und der Balkifs, Königin von Sfaba (I. Th. Gef. «.), 
welcher es fo fehr an Einheit im d Wahrheit fehlt, 
und deren Ausführung zum Theil zu grotesk ift, 
zuweilen fogar ans Abfurde gränzet, würde beffer 
gefallen, wenn fie der deutfehe Bearbeiter in einer 
veredelten Geftalt und Darfteilung gegeben hätte. 
J>afs die Sunzen des letzten Blatts im erften Theile, 
der Erfparuog eines Blattes Papier wegen, mit ver- 
schränkten Zeilenraum gedruckt Snd, ift ein Uebel- 
ftand, der bey einem folchen Meifterftücke billig 
hätte vermieden werden follen. Eben fo unangenehm 
ift es, dafs fich fo mancherley Druckverfehen einge- 
fchlicheo haben, deren keines bemerkt worden ift. 
S. XIV, der Vorrede Z. 14, Ferhard ft Ferhad; Tb. I. 
S. 15 Z. 11, Mokran ft. Moghan oder Mokan; S. 2a 
Z. 8, Xtrchemfchid ft. Dfchemfchid; S. 37 Z. 1, Mehrin 
ft. Xshtn; S. 91 Z. 13, Dfchichtm ft. Dfchichmn; S. 109 
A. L Z. 1810. Zwtyttr Band, 



Z. ig, Sulnieha ft. SnUicha; Th. IT. S. 35. Z. 20, Sacka 
ft. Saehra; S. 46 Z 25 und 26, Fig ft. Tig und Ccbch 
ft. Gebeh; S-48 Z. 9, Schahkteheran ft. Sckahkevheran ; 



— — - — y — - -t*~ — j , — . ... w»/.rf<»«[/nfrMn. 

S. 16 t Z. 15, Kewßers \X.Kewflers; S. aoS Z. 11, ) ft. 
a). Th. 11. S. 49, in der Anmerkung 31, ift f og ar 
der Anfang ans Ende gebracht, wodurch die ganze 



D " O ~ ff Mit; gUU^O 

Anmerkung für jeden Nicht • Kenner der Orientalin 
fchen Literatur ganz uoverftändlicb wird. Die rieh« 
tige Ordnung ift nämlich djefe: „Eine umßändluhe 

Notiz 45« 46. 47 Cap. Das Erße handelt 

venvechfelt worden find. " Als eine Hjuptunaunchm- 
lichkeit für jeden Lefer, felbft für den Kenner de* 
Orients, ift der durchgängige Mangelnder Bezeich- 
nung des Sprachtons in den fremden Namen des Ge- 
dichts, um fo mehr, da diefer Tonfall der mehr- 
fvlbigen Worte in einigen Namen, nach dem Genius 
der perGfchen und arabi fchen Betonung, zuweilen auch 
blofs nach dem Ueblichen im Munde der Europäer, 
verschieden feyn kann, und nach diefer Verfehl»? 
den hei t der Vf. auch hin und wieder verfcbiedentJich 
feandirt. Z. B. bald Peri, bald Ptri; bald Krem, bald 
Jrim ; bald Huri, bald Huri; bald Sch&üje, bald 
Schiruje; bald SuleUha, bald SuUuha und auch Su- 
Utcha; u. f. w. Diefes Schwanken, welchem die De- 
clamation des Lefers überlaffen ift, verurfacht ver- 
driefsliche Störung. Zu dem feandirt der Vf. in fei- 
ner VerGfication die fremden Eigen- Namen nur fei- 
ten durebgehends fo , wie es bis jetzt unter uns üb- 
lich war, ziB. tfafluf, Balkis, Chifir, Mifftr, n . f. w. 
In der Regel dagegen die übrigen Eigennamen, nach 
der von jener uns bisher' üblichen Betonungsart ab- 
weichenden richtigem Accentuation ; z. B. Schiri», 
Ferhad, CW», Parwis, Banü, faß am, Hufcheng, 

Darob, Jrarät, 7&rt, Ormusd, Harem, u. £, v*. 
Mehrere dergleichen werden ferner entweder aus- 
fchliefslich oder doch abwechfelnd mit einer zwar 
nicht unrichtigen, aber doch ungewöhnlichem, an- 
dere fogar in falfcber Betonung gebraucht; z. B. Ff. 

rtfadi (eigentl. Ptr^ads), TahrnZras ( eigen tl. fanmu. - 

ras), BabU (eigenü. B~abU), ScI^hnmärT (eigentl. 

SchahnZhr% : SÜmek^ (eigentl. Siamek), _ M ^ 

(futt Medaü), Ferteer (ft. Ferwer), hau, TÜra» 
(4) K (ftatt 
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(ftatt Jran, Turau), Kajumers (ft. Kajumers) , Samum 

(Hart $amu~m), Kaffar (ft. Aa$r oder Kaßrt), u. f. f. 
Nach allen diefem wOnfchte Ree. dafs der Dichter 
feinen jedesmal gewählten Tonfall der fremden Na- 
men Überall durch einen Acut bemerklich gemacht 
hätte. Z.B. /Vf, /%•*; /r/n», jr/w; Schirüjt, Sckirvji; 
Suleickd, Sullicka, Sultkkd; flußu/, Mtjfir, Sckirin, 
Ferkdd, Chosrü, Perifadi, u. f. w.; und dafs er Beto- 
nungen, wie Iran, T&ran, Firwer, Kdjumers, Käß Ar, 
Sdmum, ganz und gar vermieden haben möchte. — 
Auch in Hinficht der deutfehen Verfification Ober- 
haupt mufs Ree. geftehen, dafs er, wenn er auch 
picht als ftrenger Kritiker fondern als Dichter ur- 
theilt, hin und wieder in einzelnen Verszeilen mit 
der profodifchen Quantität nicht zufrieden feyn kann. 
Ein Meifterftück, wie diefes, hätte wohl auch hier- 
in eine ganz voüendttt Feilung verdient. Denn wenn 
gleich (elbft die beften deutfehen Dichter in ihren 
)am bifchen , trochäifchen und andern Versmafsen 
mehr oder weniger {ich die Freyheit unrichtigerTon- 
ftellongen und Zeitverhalte der Rhythmen verziehen 
haben: fo bleibt diefes ein Mifsbrauch, den in den 
meifren Fällen einem geübten Gehöre keine Autori- 
tät entfchuldigen kann ; und da die Octaven und an- 
dere Stanzen der deutfehen Dichtung von dem Lefer 
nicht nach den Zeitfufsen feandirt, fundern nach den 
Wortfflfsen declamirt werden moffen, wenn nicht 
Eintönigkeit den Zuhörer ermüden foll, fo bleibt es, 
wegen Erhaltung der Gleichmäfsigkeit des Versbaues 
und des eigentümlichen Charakters jeder Versart, 
eine unahläfftge Anforderung an den Dichter, dafs 
er überall richtig feandire. Diefes ift nun in dem 
Gedichte Sckirin leider nicht immer gefchehen. Als 
Beleg' mögen folgende Stellen dienen, in denen die 
wahre Quantität der Sylben ZeitfÜfse giebt, die der 
Versart des Vfs. heterogen find. Tb. I. Gefang 1. 

Stanze 40 Die okne B'yfland der Magie (richtige 

Quantität .... Beyfländ der Magie); St. 71 Vom 

Ende dts Turbans bis zu den Armin nitdtx (r. Q. .... 

_— «* 



des Turbans ....)-, Gef. 2. St. 13 Nack 

floh, alsdann zurückt kam (rieht. Quant. Nack Byzanz 

floh ) ; und noch einmal fo in Th. II. Gef. 3. St. 26. 

Wie viel lügt Byzanz nicht....; Th. I. Gef. 2. 

St_33«_- • • • fiochüier den Birg Kaf erhaben ( r. Q 

Hjch Ober den Berg Kaf); Gef. 3. St. 9 Mit Bür- 
gern der Stadt Gog (r. Q Bürgern dTr Stadt Gog); 

St. 38 Wenn er vor Statuen der großen Männer 

ßskt <r. Q. .... Wenn fr voVsTaiuendlr großen ....); 
Gef. 5. Stji8 Seyd Perlen dir $ngfräu&hkrii 
(r. Q. Sey~d Pi?Un de\ ^ngfrHulukkelt) ; Th. II. 
9* f - »• St. 75 ÜndßeUm Üm&fplktn (r. Q. .... 



und jÜlim ftmlurfttflün); Gef. 2. St 19. .... & Jfc/ii 

des Huremu .... (r. Q. Du Muß des Hannes)', Gef. 

5. St. 80 Und der Elende vergekt (r. Q. Und der 

Eltnde vergeht), — Gebrauchte Wörterformen , wie 
Th. I. Gef? 3. St. 95. von dorterktr, oder Gel. t. St. 41. 
.... Herrfchcr aller Magen (f. aller Mager oder Aa- 
gier), möffen in der guten Dichtung durchaus ver- 
mieden feyn, und die hin und wieder nicht vermie- 
denen .unerlaubten Hiatus können ihren widrigen 
Eindruck auf das Gehör nicht verleugnen ; z. B. 
Tb. 1. S. 26. Z. 15. vom Throne er .... 

Zu den zu den Gelangen hinzugekommenen 
Noten hat Ree. noch einige Berichtigungen mitzu- 
teilen. Th. I. S. 37 Not. 4. foll nach NasAml die 
MehU banü (d. i. die grofse Frau, magna matrona) 
Königin Mutter der Sclurln, der Bedeutung nach 
ein und derfelhe Name mit Semiramis feyn. Hier 
follte der Vf. bemerkt haben, dafs die Semiramis den 
Perfern und andern Morgenländern eigentlich Semi- 
rim genannt ift, und dafs von ihnen diefe von der 
SumeirA unterfrbieden wird, indem fie durch die 
letzte N^mensfoim jederzeit die MehU bA»ft verftehen, 
fo dafs Sumeird als Eigenname und Mekin banü als 
Bcyname genommen ift. S. 38. »Kajumers (Kaiume- 
rafs), insgemein der Divenbandiger genannt.'* Eben 
fo (teht auch im Texte, Gef. 1. St. 39., -der Name 
Kajumers. Beidemal foll ohne Zweifel Takmuraß 
heben. Denn eigentlich diefer und" nicht Kammer eß, 
hat bey den Orientalern den Beynamen Divenbändiger, 
wie auch in der Folge S.67 der Vf. leib t ganz richtig 
bemerkt hat. — S. na Not. 22., und im Gedichte 
felbft Gef. 3 St 94. tot. heifst die Provinz A'erdi- 
ßdn, befremdend KurJjckißan Diefer Jetztre Name 
Iiat nirgends eine andere Bedeutung, als die der Land- 
fchaft Georgiens. An Georgien aber kann hier nicht 

Sedacbt feyn , weil das Schlofs Kazr Scktrin in Kur- 
iftan gelegen ift. — S. 176 Not. 14. bleibt Och der 
Hr. Vf. nirht confequent in feiner Erklärung, ver- 
glichen S. 36 die Note 1. zu Gefang 1. — Tb. If. 
S. 49 Not. 31. glaubt fich der Vf. genugfam gerecht- 
fertiget, dafs er im Gedichte (Gef. 1. St, 86.) die dem 
Lefer unbekannten Namen der orientalischen Dä- 
monologie mit andern fchon bekannten enifprechen- 
den umgetaufcht hat, nämlich Fampyre, Chimären, 
Harpyen. Lamien, Megären, Mednfen, Dämonen, Alf, 
Poltergeiß, Empnfen, Gorgonen. - Allein ganz ift 
der Vf. dennoch desfalls nicht gerechtfertigt, da er 
auch hier, wie anderwärts, die orientalifchen Namen 
treu widergeben , und die ihnen entfprechenden 
occiJentalifchen fflr die Anmerkungen verfparen 
konnte. — Bev dem Namen Erebus (Gef. 4. St. 35) 
ift die ähnliche "Hechtfertigung des Vfs. in der Note 
2. S. 133 weit annehmlicher, infofern er diefe n grie- 
chifchen Namen mit Court de Gebeten als echt orienta- 
lifch annimmt. — S. 50 hat der Vf. die im G- dicht 
(Gef. 1 St. 92) bezeichnete Note 35 vergeffeo. Sie 

follte den technifchen Ausdruck TakwUtn {(jt£s) 
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erklären. Ree. verweiIVdie Lefer desfalls auf Her- 
tehls or. BibJ. t. TacouiH. S. 161 (Gaf. 5. St. 6t.) er- 
wartet raan billig eine kurze Erklärung zu Krwßer, 
fo wie S. 162 (Gif. 5. St. 64.) zu K&rän und zu Kobu 
JCewßtr ift der Paradiesfluf» und Göttertrank der 
orienul. Mythologie {Herbei, t. Caktfer), Känin der 
Cröfos der Ürientaler {Herbei, t. Carun), und Kobi 
oder Gobi ift die bekannte Goldwflfte in Nordindien. 
Siehe Bäfchingfclu Erdbefchr. von üflindiea B. 2. S. 
478 «. 

Schliefslich mufs Ree. feinen Lefarn noch eine 
kurze Probe der Dichtung beyfügen, und hebt dazu 
ganz uneefucht die Stanzen 22 — 2b des 1. Gefangs 
vom 1. Theile aus: 

Seht! felit Sie Mhh die hlmmUfihc Schirin, J, . 
Im Reich der Schönheit Frau und Königin! 
Wie, voll von Ebrfnroht; ring, die Nachtigallen fchweigen! 
Die Rofen blühen doppelt fnfcii, 
Sie muffen ftch vor Ihr zur Erde neigen . 
Sie bergen fiuh au» Schaans im Porngebüich. 
Ha! wie vor Ihr^m ftolzen Wuchte 
Die Ceder fchwindet bin tum Buxe! 

'Gleich dunkeln Nelken, Veilchen, Hyacintban , 
Die Eden» Blumenbeet gebar. 
Umflicht in finfiem Labyrinthen 
Ihr K'iftlich B'lfam hauchend Haar, 
Da* weiche Rlfeubein der Glieder, 
Ei flieht vom Schritel b»t cur Kerfe nieder ; 
Und jede Locke dt ein Zauberfmck, 
Kein Aug', darin gefangen, kann zurück. 

Die halbverwifchten Augenbrauen, 
Der Tafentttirne eingewebt. 
Sind wie zwey Bogen anzufchauen , 
Die ein« höh're Kraft belebt. 
Ein jedei Härchen ift ein Pfeil, der in die Ferna 
Verwundend trifft, wenn ungefährlich 4 
Die Augen find zwey Mörgenfterue 



Und eine Porpnrmofchel ift Ihr Mond, 
Venn gleich darin die feinften Kaiferperten 
Vertebloffeo find. Sie glänzen , wie im Gm 



Grund 

De» BüHigen KryfulU di« Schmerlen. 
Die Lippen, nicht tu hart nnd nicht in weich. 
Dem Weine von Schiri« und dem Rubine gleich, 
Begäbet mit den Tugenden von beiden. 
Verhelften Paradiefetfreuden. 

Da» weihen Nacken« Silberfchein, 
Vom Dunkelbraun de» feiduen Haar» umheget, 
Erfcheioet hier nnd dort wie indifch Elfenbein 
lo* Ebenholz vom Kiluftler eingeleget. 
Et laftart jedem Gaorn de» Kinne« Apfelrund, 
Der Finger Rofenfpitxen fcheinen wund , 
Di* fchnnen Arme fiud zwey weifte hohe Tulpen 
Hit unentfahenen , gefchlofinen Stulpea. 

Und o der Rnfru! o der Himmehgloben , 
Au« LilienbliitleTn anfieballt. 

Durch welche hie nnd da, mit Zauber eingewoben, 
Ein fchmalar Streif Syriiigenblüthtu wallt'. 
O Wunder! wie fie anf und nieder fliegen, 
»it jrdem Hauche in de» Aethrr« Raum, 
Den Oftwind d«-r fie ki'ihlet, in den Traum 
Liebe einzuwiegen. 



Wie Lnna an« dem K reife der Flejadeu, 
Wie Veilchen au» dem Ora» hervor; 
Und wo Sie zwdchan Falfen fch reuet 
Erglänzt da» froftige Geftein 
Von Ihrer Wangen Widerfchein , 
AU wir'« mit Rofen überfurenet. 



GESCHICHTE. 
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Mit futkelndem Geftein beladen 



Stockholm : Anecioter rUrmie f. d. Kamungtm] vU 
fiande i Petersburg ar 1796. och Hans ftlftagna für. 
mnlning med Storfurstinnan Alexandra. Skrefna 
ar 1 Hol. Ofverf. frän Franfyskan. (Anekdoten 
betreffend den Aufenthalt des ehemaligen Königs 
in Petersburg 1796. ujid feine fehlgefchlagene 
Vermählung mit der GrofsfQrftin Alexandra. 
Gefchrieben 1891. Uebeff, a. d. Franz.) 1809. 
32 S. 8. 

Diefe Blätter 6nd vermuthlich von einem ehemali- 
gen Begleiter des entthronten Königs von Schweden 
aufgefetzt, und aus der Handfchrift fchweJifch her- 
ausgegeben, obgleich es nicht ausdrücklich angezeigt 
ift: Kec. erinnert fich wenigftens nicht, das Original 
gedruckt gefehn zu haben , wiewohl die hier erzähl- 
ten Umftände ihm auch aus andern Quellen bekannt 
waren. Die Schrift ift mit grofser Erbitterung ge- 
gen Kufsland, befonders gegen Catharina gefchrie- 
ben. Die Vermählung einer von ihren Enkelinnen 
mit dem fchwedifchen Kronprinzen war ihr Lieblings- 
pro ject: und man behauptet, dafs fie fogar eine ge- 
heime Bedingung des Friedens von W'ärälä war. Gu- 
ftafs Tod vereitelte die Entwürfe der Kaiferin. Sie 
wollte ihn nach Frankreich fchicken und dort an der 
Spitze feiner Schweden die Rolle fpielen laffen, die 
Guftaf Adolph in Deutfchlaod und Karl XII. in Polen 
fpielten, in der Hoffnung, er werde fein Ende finden 
und fie die Vormundfchaft für ein minderjähriges, 
verwaiftes Kind führen. (Eine wunderbare Anficht! 
Die Idee des franz. Kriegs ging ganz aus Guftafs In- 
nerm hervor, und er bedurfte wahrlich keiner äu- 
fsern Anreizung dazu.) Der Herzog Regent wider- 
fetzte fich als Feind des ruffifchen Syftems ihren Ab- 
richten; fie wandte die niedrigfte Corruption, die 
feigften und unwürdigften Intriguen ge^en ihn an. 
(Wir hätten diefs gern etwas näher naebgewie en 
gefehen: ein unbefangner Lefer kann fo allgemeine 
Befchuldigungen nur für Ausbrüche der Leidenfchaft 
halten.) In einer Anmerkung S. 8 kommt folgende 
artige Anekdote vor. Graf Stakelberg fafs einmal in 
einem Saal des Schloffes zu VVarfchau , umgeben von 
polnifchen Herrn ; der öftrefchifche Ambaffadeur 
Thugut, der feine Antrittsaudienz hatte, hielt ihn 
für den König, machte ihm fein Compliment, ward 
aber über di»fs Mifsverftämlnifs fehr vcrdriefslich. 
Am-AbeocFfptelte er mit dem König und dem Gra- 
fen; indem er eine Karte tnsfpielte, Tagte er: Treffle 
König: es war ein Bube; da man ihn auf feinen Irr- 
thum aufmerkfam machte, rief er: ah, Verzeihung 
Ew. Majeftit-, zum zweyten Male hab' ich- heute «las 
Unglück den Valet für den Roi zu nehmen. Ueber 

.die 



(5jt A. L. Z. Num. 

die>projectirte Vermählung Gnftafs mit einer Prinzef- 
6n von Mecklenburg ward Gatharina äufserft aufge- 
bracht. Ihre Minifter drohten Gewalt zu gebrauchen. 
(Der Vf. fpricht viel von dem UnGnn diefer Mafs- 
regeln: aber, wenn es Ernft gewefen wäre?) Oer 
Kronprinz erklärte, feine Vermählung bis zu feiner 
Volljährigkeit verschieben zu wollen; er machte je- 
doch in Gefellfchaft feines Oheims eine Reife nach 
Petersburg: die Kaiferin bot alles auf ihn zu gewin- 
nen. Alexandra wird als eine in jeder Hinßcnt voll- 
kommne Prinzeffin gefchiltiert. Das Gemälde des 
Königs von Schweden giebt von der Urtheilskraft 
des vfs. eben nicht den gflnftigften Begriff; es beiTst: 
„es war fchwer einen intereffanterern , einen beffer 
erzogenen (?), einen hoffnungsvollem Jüngling zu 
finden; alles was er fagte, war überdacht." (Seine 
Regierunasgcfchlchte bat diefe Hoffnungen nicht be- 
fläügt.) Zwifchen der jungen Grofsfurftin und dem 
Könige entfpann Cch eine wahre Neigung; das Herz 
milchte fmh in die Sache derConvenienz. Allein gerade 
an dem Tage, da die Vermählung feyerlich erklärt 
werden follte und der ganze Hof in Galla den König 
erwartete, zerfchlug fich die ganze Sache. Der Prinz 
weigerte fich ftandhaft gewifle Bedingungen einzuge- 
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hen (nämlich eine befondere Kapelle trad Priefter für 

feine Gemahlin, und verfchieJeue geheime Verpflich- 
tungen gegen Frankreich.). Alle Verfuche, ihn zur 
Unterfchrift zu bewegen, waren umfonft; zuletzt ver- 
fchlofs er fich in feinem Cabinett. Endlich erklärte 
er, er wolle es auf den Ausfprucb der Stände ankom- 
men laffen. Die rufiifcbe Kaiferin, erbittert über 
diefe Sprache aus dem Munde eines Königs, ermun- 
terte ibo vergebens den Ständen zu trotzen, und bot 
ihm Truppen an , fie im Fall ihrer Empörung zu Stra- 
fen, allein umfonft. Der Grofsfßrft Paul hatte gar 
keinen Theil an diefen Verhandlungen; nur feine 
Gemahlin mufste wöchentlich drey- oder viermal von 
GatGchina nach Petersburg reifen, um wenigfteas 
fcheinbar ihre Mutterrechte auszuüben: „koftet , foÜ 
fie gefagt haben, „die Vermählung jeder Tochter fo 
viele Mühe, fo werd' ich blofs vom Reifen fterben!" 
Pauls Launen hinderten nachher die Vollziehung der 
Vermählung. Diefer fehlgefchlagene Entwurf, fchlie- 
fsen diefe Blätter, hat die ruffifchen Minifter lächer- 
lich gemacht. (Aber zu welchen Ausdrücken von 
den fchwedifchen Minittern wird der Friedrichsham- 
mer Friede die rufufchen Scbriftftelier berechtigen?) 



LITERARISCHE 

I. Beförderungen und Belohnungen. 

Bey der k. k. Bücher-Cenfur in Wien ift der Revi- 
lionsamts - Secretär Efchtrith normalmäfsig penfionirt 
worden. Die Herren Ellmaurer als erfter, Sariori .ils 
zweyter, und Hiidebrand als dritter llevifor beforgen 
nun die Gcfcbäfte des liücherrevifionsamtes. 

Die Hrn. Doctoren der Medicin und Chirurgie 
Fritze und l?öger % gewefene Affiftenten der clinifchen 
Schule am allgemeinen Krankeidiaufe in Wien, haben 
Profef füren , jener die Profeffur der praktifchen Chi- 
rurgie, und diefer die der fpeciellen Pathologie und 
der prakt. Medicin an der k. k. Univerlität zu Prag er- 
halten. 

Hr. Vincent, Käufer von Nilkheim , Doctor der Me- 
dicin und Phyficus des allgemeinen Krankenhaufrs zu 
Brünn, ift zum Proloinedicus und Sanitäts • Heferen- 
ten für Mähren und Schielten mit der Würde und den 
Rechten eines k. k; Gubernialrathcs ernannt worden. 

Hr. Sabliak, Schulendirector in der zeithengen 
nun zum Theil an Ulyrien gefallenen Warasdiner und 
Karlftädter Grenze, ift, in Rücklicht feiner Thätig- 
keit im Schnlwefen, als Schulendirector an die Slavo- 
nifche Grenze verfetzt worden. 



NACHRICHTEN. 

II. Verrauchte Nachrichten.' 

Vom 1. Milrz igt«, beginnt ein« Zeitfchrift, be- 
titelt: Oeßirreichifciur Beobachter , zur Hälfte polmlcben, 
zur Haltte literarifchen Inhalts. Die ei Tte Hälfte wer* 
den die Zeit - und Wclibegebenheiten, und Thaifachen 
und 'Züge zur Sitten - und Culturgefch. d'.-s Zeitalters 
fallen. Für den zweyten find Anzeigen beftimmt, von 
Allem wahrhaft Ausgezeichneten und Allgemeinnütz- 
liehen im Fache der Literatur, mit Rücklicht auch auf 
vorzügliche dramatifchc Frfcheinungen. Diefs neue 
Journal erfcheint wöchentlich 3 Alahl: der Jahrgang 
koftet in Wien so Fl. Als Herausgeber nennt man 
Hi n. Friedrich SchUgeJ^ bisher Redactcur der öfter. Zei- 
tung. — Ebendtrftlbe hält auch feit dem 19. Febr. ig 10. 
auf dem Speifefale in der Redoute, wo fortft nur ft)r 
Magengenufs geforgt wird , ,Vorlefungen über die Ge- 
Cehichte Europa's in den drey letzten Jahrhunderten, 
mit hefonderer Rückficht auf Oefterreich, wöchent- 
lich 3 Maid gegen Bezahlung eines Honorars von 30FI. 
Er foil hierbey 130 fnbfcribirte Zuhörer haben. Oer 
Hauptgeüchttpunkt foll die allgemeine europ. Bildung 
feyn. 



Berichtigungen. 
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Mittwochs, den 25. Julius 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

LcrpZTO, b. Barth: Arißotttts und Rofeutt, oder 
aber die Kunft Oberhaupt und Ober die Gebehr» 
den- und Declamirkunftlnsbefondere, von Q.Rom- 
mtl. 1809. 166 S. 8« (12 gr-} 

Mit vieler Klarheit* und in einem zu unfern Zei- 
ten Seltenen leichten und natürlichen Vortrage 
wird fogleich in der Vorrede diefer kleinen gehalt- 
reichen Schrift der wefentliche Uoterfcbied zwifchen 
Wiffiufckaft und Kunft entwickelt. Eine förmliche 
Theorie der letztern aufhellen zu wollen, hält der Vf. 
mit Recht für ein vergebliches Unternehmen, wenn 
man gleich diefe Theorie als blnfse Kritik des Ge- 
fchmacks betrachtet Will man indefs fich nicht fo- 
wohlauf Regeln, als nur auf Beobachtungen und Be- 
merkungen einlaffen: fo ift es freylich willkürlich, 
diefs eine Theorie der Kunft zu nennen. Denn frey- 
lich foW die Poetik nicht erfticken, Sondern erwecken, 
nicht befehlen, fondern rathen, nicht bin Jen, Ton; 
dem nur leiten. Die Gefetze der Kunft aber liegen 
in uns feluft; und die Alten f. bätzten die Kunft höher, 
als die Wiffenfchaft, Im Grunde ift auch Können mehr 
als tVtfftn; Gtnit mehr als GtUhrJamktit. Das Buch 
hat, wie der Titel fcbon andeutet, zwty Hauptthei'e. 
Der er/U bat zehn Abfcboitte, worin vom Genie in 
der Kunft, vom Gefchmack in derselben, von der 
poetifchen Erfindung und Darftellung, von der Wahr- 
heit, Schönheit, und dem Gefetze der Kunft, vom 
poetifchen Realismus und Idealismus, von dem Be- 
griff, dem Ziel, .dem Affect, und endlich von der 
Emtbeilung der Kunft und von den Principien der 
Theorie der Kaufte gehandelt wird. Das Genie in 
|ler Kunft, oder das poetifche Genie, wird erklärt 
als eine vorzügliche Kraft zu erfinden und darzustel- 
len, innerhalb der Sphäre der Kunft. Nur dann je- 
doch, wenn blofs voo dam poetifchen Genie und der 
dazu mitwirkenden IMiantafie die Rede ift, kann Ree. 
dem Vf. Recht gehen, dafs die Satze der Mathematik, 
dar RechtswilTenfchaft, der Arzneykunde und aller 
andern Wtffenfchaiten , auch ohne Genie erfunden 
und dargeftellt werden können. Defto wahrer aber 
ift es, dafs des Genie nicht blofs angeboren fey,' fon- 
dern auch ausgebildet werden müffe. Wahres Genie 
ift, wie im zwtyttn Kapitel gezeigt wird, ohne Ge- 
fchmack, und wahrer Gefchmack ift ohne Genie un- 
denkbar, weil in jenem das feine. und richtige Gefrtbl 
fflr das Wahre und Schöne in der Kunft bel&st. Die- 
A. L. Z. 1810. 



fer Gefchmack, im ftrengen Sinne des Worts, hat 
allerdings Allgemeinheit und Nothwendigkeit. Die 
Natur ift die allgemeine Quelle der Kunft; aus ihr 
mufs der Dichter feine Erfindung fchöpfen, deren 
Gegenftand poetifche Idee wird, wenn die Pbantafie 
den gegebenen Stoff bearbeitet und nach Belieben ge- 
faltet. Der Künftler foll das Schönt erfinden, mit 
welchem Geh jedoch das Wahrt verbinden mufs. Die 
Verfinnlichung eines poetifchen Stoffs durch eine 
dichterifebe Form ift poetifche Darftellung; und ift 
der Stoff im uns, fo beifst fie Ausdruck. Das Eigen- 
tümliche derfelben ift der Stil , verfchieden von der 
Manier, die aber doch auch aus der Darfteilung folgt. 
Die poetifche Wahrheit ift die technifche oder me- 
chanische; die Schönheit hingegen ift Hie geiftige und 
intellectuelle Vollkommenheit; jene ift die Nachah- 
mung, diefe die Erfindung. Sehr einfeitig hält man 
daher die Nachahmung der Natur für das Höchfte, 
was der Künftler erreichten könne und Solle. Die 
Wahrheit der Erfindung folgt der Wahrheit der Dar- 
ftellung^ der verschiedene Eigenschaften untergeord- 
net find. Schön nennt auch der Vf. das allgemeine 
und unmittelbare Wohlgefällige, und theilt es in das 
oprifche, akuftifche und innere Schöne. Im weite- 
ren Sinne begreift es fowohl dieäufsere, als die in- 
nere Schönheit. Von beiden verfchieden ift die reine 
Schönheit einer ganz harmonischen Form. Sie ift zu- 
gleich objecUv und fubjectiv. Dä Gefühl des Schö- 
nen ift ein höheres Gefühl , und hat feinen Sitz in der 
Kunft. Die lammtlichen Schönheiten werden in drey 
Claffen gebracht, des Grofsen und Erhabenen, des 
Mittelmafses oder der eigentlichen Schönheit, und 
des Gefälligen oder blofs Angenehmen. Diefe drey 
Gaffen erhalten dann wieder ihre Unterabtheilungen. 
In der Kunft felbft fallen zwar Erfindung und Dar- 
ftellung zufammen; die Theorie aber mufs beides 
trennen. Der poetifche Realismus beftebt in blofser 
Nachahmung der Natur; der Idealismus hingegen 
mufs die Natur verschönern, und Ober fie binaus- 
gehn. Im engern Sinne des Worts ift die Knnft daher 
ideale Erfindung und Darfteilung eines poetifchen 
Stoffes aus der Natur in oder aufser uns naen dem Ge- 
fetze der Kunft. Das untergeordnete Ziel derfelben 
ift Wahrheit; und das höchfte, ideale Schönheit. 
Daraus. beftimme fich denn auch die zwiefache Wir- 
kung der Kunft, von welcher dieEintheilung im fünf. 
Un Kapitel nachzufeben ift. Dar Vf. hat die fäm ält- 
lichen Künfte auf den Ausdruck und die Darftdluog 
sarückgefüUrt Verfchieden von diefer Einteilung 
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der KflnRe ift ihre in der Folge nachgewiefene Rang- 
ordnung fowohl nach den Stufen der Erfindunesfähig- 
heit, als des innern Zwecks der Schönheit oder dem 
äufsern Zweck des Nutzens. Von dem Gefetze der 
Kunft gefcbieht dann die Anwendung auf die einzel- 
nen Künfte. 

Die zweyU Abtheilung diefer Schrift ift mit einer 
befondern Ueberfchrift, Vorrede und Einleitung ver- 
fehen. Die letztere ift theils hiftorifch, theils theo- 
retifcb, theils in fo fern die Theorie auch hier mehr 
Beobachtungen als Regeln und Vorfchriften ertheilt. 
Ueberaus gut und wahr wird hier die Verfchieden- 
beit des Recitirens und Declamirens, der Pronuncia* 
tion und Declamation, und fowobl das Gemeinfchaft- 
Jiche als der Unterfchied des Redners und Schaufpie- 
3ers gezeigt. Nach dem Titel behandelt der Vf. fo- 
wohl.die Declamir- als Gebehrdekunft. Der Grund- 
satz von beiden kann kein anderer feyn, als das Ge- 
fetz der Kunft Oberhaupt, d.i. der Erfindung und Dar- 
ftellung, in materialer und formaler Hinficht. Die 
Vorarbeiten einiger Schriftfteller, befonders Engtl's, 
find in theoretischer RückGcht vortrefflich ; nur wird 
noch ein zweyter Engel gewflnfcht, welcher das Prakti- 
fche abhandelte. Der vollkommene Gebrauch der 
Stimme, oder die voroebmften Eigenfchaften derTon- 



fpracbe find: Stärke und Schwäche, Hfibe und^efe, 
Bewegung, Rhythmus der Stimme» und auf diefen Ei- 
genfchaften beruht die Declamation, . welche fifch in 
zweyerley Hinfichten betrachten läfst. Daher ihre 
Wahrheit und Schönheit. Die Erforderniffe von bei- 
den, fo wie die befondern Eigenfchaften des Decla- 
mators werden genauer aus einander gefetzt. Vor- 
nehmlich ift Einheit bey dem letztern erforderlich. 
Die Gebehrdenfpracbe äufsert fich theils im GeGcbt 
durch die Mienen, theils in den Händen und deren 
Bewegung, theils endlich in den FQfsen, in dem Gange 
und der Haltung des menfehlicben Körpers. Auf ihr 
beruht die Gebehrdenkunft , eine Kunft. des Aus- 
drucks, nicht der Darftellung. Es wird auf beide 
Fälle Rücklicht genommen, ob die Seele in Rnbe fey 
oder nicht. In dem letztern Falle ift fie in Lei den - 
fchaft. Auch auf die Gebehrden wird die Wahrheit 
und Schönheit mit ihren befondern Erforderniffen an- 
gewandt. Dem eigentlichen Mimiker wird die letz- 
tere befonders empfohlen; und auch ihm ift die Erfin- 
dung möglich. Dem Schaufpieler muffen alle Claffen 
der Schönheit zu Gebote ftehn; der Redner hingegen 
hat in der Regel faft nur das Edle und Würdige aus- 
zudrucken, und mufs, vornehmlich am Schlufs der 
Rede, feine Acüon völlig in der Gewalt haben. 



WERKE DER SC 

POESIE. 

Leipzig, b. Rein: Erzciklungen von G. Reinbeck. 
Enthalten: 1) Eitelkeit, Unfchuld und Liebe. 
3) Schwärmerey. ifioQ. X u. 365 S. g. Mit einem 
Titelkupfer, (a Rtblr.) 

Der Vf., bisher vorzuglich durch feine Briefe Ober 
Rufsland und Heidelberg bekannt, tritt hier im Fach 
der Erzählung mit zwey Probestücken auf, die, im 
Ganzen genommen, Empfehlung verdienen. Ihn lei- 
tete, wie aus der Vorrede erhellt, bey Abfaffung die- 
fer Verfuche, eine feftere Anßcht, als unfere Erzähler 

5 ewöhnlich zu haben pflegen. Zwey Abwege, denen 
er Zeitgeift huldigt, die weichliche Sentimentalität, 
die das Lafter neben der Tugend glücklich machfcjiind 
die gemeine Sinnlichkeit mit ihren üppigen Sohilde- 
rungen wollte er vermeiden. Diefs ift ihm gelungen, 
und es ift aus diefem Beftreben eine kältere überleg- 
tere Art der Erzählung hervorgegangen, als man fie 
bey jüngern Schriftft ellern zu finden pflegt. Nicht als 
ob die Darfteilung minder lebhaft, das Gefühl weni- 
ger anfprechend wäre — diefs ift fie oft im hohen 
Grade — fondern der gefunde gereifte Verftand, die 
Forderurigen des bürgerlichen Lebens und der Conve- 
nienz behalten das entfchiedendi'teUebergewicht, und 
der Phantafie ift nur jene untergeordnete Holle ange- 
vriefcn, die fie im echt romarrtifeben Faoh durchaus 
müht behalten darf. Diefe Bemerkung foli nicht dazu 
dienen, die Arbeiten desVfs. herabzufetzen, fondern 
innen ihre eigentümliche Steile aozuweilen ; fie haben 



IONEN KÜNSTE. 

fonft fo ziemlich alle die Eigenfchaften, die man von 
der feinern gebildetem Erzählung zu verlangen pflegt. 
Nur einige Sonderbarkeiten möchte man wegwüu- 
fchen , wohin auch das zu häufige Einmifchen frem- 
der Wörter und Reden in ausländifcher Sprache, wel- 
ches einem Prunken mitSprachkenntnifs ähnlich fiebt, 
gehört; auch würde das Ganze durch einen etwas 
rafchern Gang und die Wegfchneidung mancher zu 
kleinlichen Details gewonnen haben. Diefe Bemer- 
kung gilt vornehmlich von der erflen Erzählung, wel- 
che fich durch eine Hof -Iutrigue von nicht ungewöhn- 
licher Art allzu langfam und mit zu genauer Ausführ- 
lichkeit hindurch windet. Die meiften der auftreten- 
den Charaktere find abgefchliffene Weltleute, und die 
Sorgfalt, mit welchen der Vf. ihre egoiftifchen Plane 
undMaximen bis zu den feinften Nuancen verfolgt 
und entwickelt, macht, fo verdienftlicb fie an fich ift, 
keinen wohlthätigen Eindruck. Die edlern Charak- 
tere, welche der Vf. aufftelit, Vermögen fich in die- 
fer Umgebung nur kümmerlich zu entfalten, oad der 
fchwüle erfchiaffende Weltton herrfcht vor, fo dafs 
das Intereffe erft gegen das Ende der Gefchicbte ge- 
feffelt wird, wo der Gang der Erzählung zugleich ra- 
feber und ergreifender ift. Die Entwicklung einer 
folchen Hof- Intrigtie, wo alles fich um die Launen 
und den fchwankenden Charakter eines Förften drebf, 
hat, nach dem Gefühl des Ree, fo vieles gegen fr. b, 
und fagt dem freyen felbftftändigen Charakter Ober- 
haupt fo wenig zu, dafs Ree. an des Vfs. Stelle nicht 
mit diefem Thema begonnen haben würde. Der grofee 
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nordische Hof, an welchem die Begebenheit fpielt, ift 
Qbrigens nicht zu verkennen, und dem Ganzen fcheint 
ein wirklicher Vorfall zum Grunde zu liegen, ob- 
gleich Hr. R. fich in der Vorrede darüber fo unbe- 
ftimmt äufsert , dafs er im Grunde gar Nichts fagt. 
Beffer behauptet fich die ztveytt Erzählung, Schwär, 
merey überfchriebeo , welche das Gefahl höchft leb- 
haft anfpricht, obgleich der Zufall darin wohl etwas 
zu viel Spielraum erhalten bat (oft unnöthiger Weife, 
z. B. in der Art, wie Bernhard die Bekanntfchaft des 
Dr. Longwood macht), jund fich auch gegen die con- 
fequente Darfteilung der Charaktere einiges erinnern 
Jiefse. Die Scene, welche die Erzählung eröffnet, 
dafs jemand, indem er ein Freudenmädchen anzutref- 
fen glaubt, auf eine Unglückliche von edler Herkunft 
und reinem Charakter ftöfst, ift uns feit kurzem 
mehrmals vorgekommen, und wir wünfcben nicht, 
dafs fie noch örteivnachgeahmt, werden möge; an der 
Art, wie fie der Vf. dargeftellt hat, finden wir übri- 
gens Nichts zu tadeln. Ein humaner, durch Reifen 
und Welterfahrung erweiterter, wenn auch nicht 
durchaus gediegener, Geift fpricht uns aus den Pro- 
ducten des Vfs. an, deffen Darfteilung oft durch ge- 
lungene Laune belebt wird. Seine übrigen, bisher 
von ihm noch zurückgehaltenen, Erzählungen wer- 
den gewifs einem großen Tbeil des Publicums will- 
kommen feyn ; den gegenwärtigen gereicht auch das 
fchöne äufsere Gewand, worin Tie auftreten , zur Em- 
pfehlung. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxtvzhs, b.Oerh.Fleifcherd. j.: Minerva. Tafcheu- 
b n cli für das Jahr IK09. XXXII u. 308 S. 13. Mit 
8 Kpfrn. ( 1 Rtblr. 12 gr.) 

Ein neues Tafchenbuch, deffen erfte Fortfetzung 
wir auch in Kurzem anzeigen werden , trat unter die- 
fem Titel im J. 1809. zum erften Mal auf, und fuchte 
vornehmlich durch die treffliche änfsere Ausftattung 



feinen zahlreichen Mitbe 



weroern den 



Vorrang abzu- 



gewinnen. In Abficht auf den innern Gebalt gleichen 
fich unfere meiften Tafcheubücber, fo verfeniedene 
tarnen fie auch führen mögen, darin fo ziemlich, 
dafs fie gröfstentheils Erzählungen und Gedichte ent- 
halten, worunter es denn nie an flüchtig hingeworfe- 
nen Producten und unreifen Verfuchen fehlt. Schwer- 
lich läfst fich diefes ändern bey der Mannichfaltigkeit 
des Inhalts, wonach 'diefe kleinen Bücher ftreben, 
und felbft eine Auswahl von Verfaffern mit lauter be- 
r Ahmten Namen würde nicht ficher davor fchQtzen, 
weil diefe nicht immer das Befte, was fie vermögen, 
für Tafchenbü^her auffparen. Es läfst fich daher 
dem Verleger des vorliegenden Tafchenbuchs, von 
flem, wie wir aus der Einleitung fehen , die Idee des 
Ganzen ausgegangen ift, nicht verübeln, dafs er, 

Sbne übrigens den. innern Gebalt zu vernachlättjgen, 
och vornehmlich durch die äufsere Zierde treffli- 
cher Kupfer feinem Buche Auszeichnung zu verfchaf- 
fen bemüht war. Lange febon wflnfehte RecfTTey 



der jährlichen zahlreichen Menge von Kupfern zturo* 
fern beffern Tafchenbüchern , die beliebtcften Werke 
unferer claffifchen Dichter, vornehmlich im erzäh- 
lenden und dramatifchen Fache, mehr berück ficht igt. 
Auch gehörte zu feinen WOnfcheo , ftatt der fich jähr- 
lich mehrenden, durch das fchlechte Aeufsere fo oft 
zurückfebreckenden, völlig verdienftlofen Blumen- 
lefen, einmal eine forgfäliige Auswahl, und zwar ins« 
, befondere der treffliebften Balladen und Romanzen» 
zu erhalten, die im Tafebenformat und mit einem 
Kupfer zu jedem Gedicht verfehen wäre. Freylieb 
eine etwas febwierige, doch nicht unüberfteigliche 
Forderung» da eine folebe Sammlung nicht über 18» 
höcbftens einige zwanzig Gedichte zu umfallen 
brauchte. Beide Wünfchefand Ree. wenigftens theil- 
weife durch das gegenwärtige Tafchenbuch befrie- 
digt, in welchem fechs von Hamberg gezeichnete und 
von §fury geftochene, ungemein fchöne Kunfer eben 
fo viele Scenen aus allgemein bekannten 1 Gedichten 
unfers Schiller, meiftens aus Erzählungen 'und Ro- 
manzen, darfteJlen. Sie beziehn fich nämlich: auf 
das LUd vom der Glocke; die Ballade: der Gang nach 
dem Eifenhammer; die Erzählung: der Handjchnh; die 
Romanze: der Kampf mit dem Drachen ; das erzählende 
Gedicht: Pegafiu im fifoche; und die Romanze: di$ 
Kraniche des lbycus. Sie find , nach dem beygegebe- 
nen Commentar, als ein Zoll der Liebe und Achtung 
anzufehn, der dem Andenken des trefflieben Dich- 
ters geweiht wird, und fie erfcheinen feiner nicht un- 
würdig. Erfreulich find befonders die beiden erftern, 
deren jedes eine idealifch fchönc minnliche und weib- 
liche Geftalt zeigt, und zwar das erftere ein freyeres 
Ideal, ohne nähere Beziehung auf Wirklichkeit; das 
zweyte aber ein paar herrliche, wiewohl einem be- 
ftimmten Kreife der Wirklichkeit angehörige, Ge- 
ftalten. Dort erfreut die fylphidenartige, den Blick 
mägdlich niederfenktnde Geftalt der Geliebten, wel- 
che die Blumen empfängt; hier die reine Unfchuld, 
die Muttermilde und der befcheidene Reiz im BJick 
der Gräfin von Savern. Das dritte und fechfte Kupfer* 
beide Verfammlungen von Schauenden darftellend, 
find wohl zu dürftig mit Figuren ausgeftattet, auf* 
dem dritten find ihrer nur neben. Insbefondere läfst 
fich nicht läugnen, dafs das fechfte Kupfer, bey al- 
lem unbeftrittenen Verdienft, doch ohne Vergleichung 
weit hinter der Befchreibung des Dichters zurück* 
bleibt. Welch ein Mufter anl'chaulicber Darfteüung 
find jene Schiller'fchen Verfe: 



Dornnfbraulend, wie d«t Meeres Wogen 
Voo MeoCcbeii wimmelnd , wa'clift der Bau, 
In weiter ftett gefchwtiften Dogen 
Hinauf bia in de« Uimmelt Blau. 



Sie erwecken von dem Anblick eines grlecbifchen, 
mit Menfchen angefüllten Amphitheaters die wür- 
digfte Vorftellung, und legen zugleich in die Be- 
fchreibung fo viel Bewegung und Leben, dafs Ree. 
diefe Slelle als die fchönfte des an fich vortrefflichen 
Gediohts betrachtet. Das hier gegebene Kupfer aber 
ift eher gemacht, jene Vorftellung wieder zu fchwä- 
chen; wir erblicken keine wimmelnde Volksmenge, 

keine 
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keine braufeade Verfamrolusg> nicht einmal den im- 
mer zunehmenden , gen Himmel ftrebenden Bau. Der 
Zeichner könnte und wollte ficb nicht mit dem Dich- 
ter meflWi, am. wenigften auf djefem engen Raum; 
wir wflnfchten aber, dats er einen andern Moment 
der Darstellung gewählt hätte. Freylich ift Hr. Ram- 
berg nicht von unferm eben dargelegten Gefichls- 
' punkt ausgegangen; feine gröfste Aufmerkfamkeit 
*var vielmehr auf die im Vordergrunde erfcheiuen- 
den Furien gerichtet- Den Gedichten, welche je- 
dem Kupfer beygegeben find, fehlt es nicht an ge- 
lungenen Stellen; nur heifst es, nach unferm Gefünf, 
gar zu verfchwenderifch mit der Ppefie umgehen» 
wenn man Tafchenbuchskupfer zu Gedichten durch 
nett Gtdiehte commentirt. Diefs hat auch der Vf. ge- 
fühlt , und fich bey feinem Gefchäft fehr ungleich be- 
nommen, bald das Einzelne commentirend, bald all- 

Semeiner reflectirend , bald fogar allegorifirend. Das 
'itelkupfer, auf welchem Amoretten und ganz junge 
Grazien ihr Spiel mit der Roftung der Minerva trei- 
ben, wird von Böttiger zu Anfang des Buchs erklärt, 
and etwas, das einer Nutzanwendung ähnlich ficht, 
daraus abgeleitet. Den eigentlichen Inhalt des Büch- 
leins eröffnet Karoline Picliier , geb. von Greiner, mit 
einer Erzählung : Stille Liebe (S. { — 54- )• Sie erfreut 
und gefällt durch das darin ausgekrochene feine, 
richtig und edle Gefühl, und'binterläfst, ohne vor- 
züglichen poetifchen Werth zu haben, doch einen be- 
ruhigenden und wohlthätigeo Eindruck. Die Dar- 
fteilungsweife der Vfn. füllte lebhafter feyn; befon-t 
ders aber ntüffen wir ihr rathen, die poetifche Wahr-, 
fchrinlichkeit mehr zu fchonen : denn fie läfst, um 
zu ihrem Zweck zu gelangen, mehrere Perfonen nach 
einander ohne hinreichenden Grund fterben. Solche 
rafchen Schläge können im komifchen, als im eigent- 
lich romantifchen Fache eher Statt finden, weil bey 
letzten» insbefondere die Phantafie einen zu lebhaften 
Schwung nimmt, um bey Verletzungen der Wahr- 
scheinlichkeit fich aufzuhalten; aber in dieferGattung 
des bürgerlichen Romans, wo der Verftand mit der 
poetifchen Befchauung ruhig Hand in Hand geht, und 
■die Phantafie nicht zu kühnem Flügen geweckt wird, 
ift die gröfste Vorficht nötbig. Das hierauf folgende 
Fragment: Vergangenheit und Gegenwart, von Karl 
Streckfuß, in Terzinen abgefafst, empfiehlt fich fehr 
durch den Wohlklang diefer fremden Versart, in der 
unfere jungen Dichter gewöhnlich nur holperichte 
Verfuche hervorbringen, und verdient auch in Ab- 
ficht auf den Inhalt Beyfall. Freylich kann ein ein- 
zelner gelungener Verfuch, unter der Menge der ver- 
unglückten, die Einbürgerung diefes ausländifchen 
Er/eugniffes in unfere Heymath noch nicht fieber- 
ftellen. Hierauf folgt ein profaifcher Auffatz: dit 
oinckluhe Jnfel, von E. A. IV. von Zimtnermann. .Er 
betrifft die intereffante Infel St Helena, über deren 
vulranifche Eotftehung der Vf. zuerft eine Art geo- 
loftifcher Fiction in poetlfeher Sprache, vorträgt, wor- 
auf er immer noch in dichterifcher Bewegung ihre 



jetzige Geftaltung, ihre Producte und ihre AusRcbten 

für die Zukunft fchildeii, bis fich endlich, indem er 
auf die focialen Vertultniffe der Einwohner kommt, 
fein Vortrag To ziemlich zur ruhigen Profa herab- 
fenkt. Eine ungleiche Zu lammen fetzung l Man bat 
den Vf. über feine Darftellung geograpnifeber und 
culturgefchichtlicher Gegenftande oft gelobt; wir 
können aber nur bedingungsweife in diefes Lob ein- 
ftimraen. Offenbar ift er zu nachgiebig gegen den 
.verwöhnten Gefchmack der Generation, die für die 
eigentümlichen feinern Abftufungen der Schreibart 
Co wenig Sinn zeigt, und nach dem Vorgange belieb- 
ter Scbriftfteller, die nur eine Manier haben, gern 
Alles auf die nämliche unruhig« und dringende Weife 
dargeftellt fähe. Klarheit und Ruhe find die Haupt- 
er fordernifie der Darfteilung wiffenfcbaftlicber Ge- 
genftande, welcher fich der Vf. widmet, damit ver- 
trägt fich allerdings ein Grad von Lebhaftigkeit, aber 
nicht das Unruhige, Ungleichartige, Declainatorifche, 
das übertriebene affectirte Leben, was der Darftei- 
lung des Vfs. eigen ift. Sein Gebiet follte die mitt- 
lere Schreibart feyn, und es ift fonder bar und anan- 
genehm zu feben, wie er fich immer aus feinem Ge- 
biet herausdrängt. Welche Steigerung wird zuletzt 
der Sprache der Leidenfchaften noch übrig bleiben, 
wenn man Ober alle Gegenftande in der Sprache der 
Affecten reden will ? Auch reifst ihn feine Lebhaf- 
tigkeit zu offenbaren Widerfprüchen hin. Nach S.79 
und 83. leben die Einwohner von St. Helena iufserit 
zufrieden, und doch fühlen Ge nach derfelben S. 79. 
das Einförmige ihres Dafeyns, und wünfehen fich oft 
in eine gröfsere Welt hinaus.- Wie mag diefs mit je- 
ner Zufriedenheit beliehen ? Doch fie war nur Rede- 
fehmuck: denn wir wiffen anderwärts her, dafs die 
Infulaner fich in ihrer Lage nicht glücklich fühlen. 
Das diefem Auffatze folgende Gedicht: An einen Neu. 
geborneu, von Hagemeifer (S. 85- )> trägt die poeti- 
fchen Farben febr ftark auf. Hier beifvt die Welt 
ein Drachenneft, ein Reich der Peft, eine Tigerhöle 
u. dgl. Gemäßigter verfuhr Kleifl in feinem bekann- 
ten Gedicht; dein der Vf., denken wir, den Lorbeer 
picht entreifsen wird. Die Jfis Vefper ift eine gründ- 
liehe, für diefes Büchlein beynah zu gelehrte Erklä- 
rung eines Herculanifcben Gemäldes von Böttierr 
Hiezu gehört das achte und letzte Kupfer; es ift 
eine verkleinerte Nachbildung der Pitturt tTEreolano 
Tom. IL Tav. 60. Die Blumenlefe aus dem Stamm- 
buche der zu früh verdorbenen Dorehen fVeifle bietet 
eine kleine, aber intereffante A.swahl von Gedanken 
claffifcher deutfeher Sfhriftfteller dar. Ihnen /biet 
eine Biographie der Römerin Octavia, von S. in ei- 
nem anfprurfhlofen Ton gefcbrieben. Einige 'interef- 
fante, angeblich noch ungedruckte Bemerkten von 



Kant, über das weibliche Gefcblecht^u^nfcTt^za 
Gunften deffelben, befchl.efsen das iufserlich fo fchön 



ausgeftattete Buch, deffen Forttetzun^en fich cleich- 
dürfen in6 un B ünfti ge Aufnahme verfpreefaea 
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Mittwochs, dem 25. Sfutius 18 10. 



INTELLIGENZ OES BUCH- u«d KUNSTHANDELS. 
I. Neue peripdifche Schriften. 



Wenn dem Publicum ein Unternehmen diefer Art, 
wodurch man Vieler WYinfclien zu l>egegnen, einem 
allgemein gefühlten Bedürfuiffe abzuhelfen hofft, für 
. ffacktr, Andeutungen zur fruchtbaren Amvendung die KräT,e * we J er > un g en Hiftoriker zu gewagt fchei- 
dtr Abfchnitte heil. Schrift , welche im 7. itio. jb» nen mögen gorühintere und bekannter« 

Alanner ein Unterpfand erregter Erwartungen fern. 
Einige der fei ben haben ihre Theilnahme fchon zuge. 
Tagt: von andern wird die Zuftiinmutig noch erwartet, 
und wer wegen weiter Entfernung oder aus Unbe- 
kanntfehaft mit reiner Adrcffo noch nicht eingeladen 
werden konnte, wird hiedurch erfucht, feine Kräfte 
den unfern zu verbinden. Julius tgto. 



on de« Herrn Hofpredigers 

Dr. 

ier . 

dir gewdhnlicheu Evangelien bey dem tvexngel. Gottes 
dicptfi in den K. S&chf. Landen öffentlich erklärt wer. 
den folltn % 

ift das jee Heft, welches die Texte bis Michaelis ent- 
hält, erfchieuen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt. Preis: auf Druckjtcip. o gr., auf Sehr eibf. 11 gr. 

Leip -zig, den 6. Junius igto. 

J. Fr. Hartknoeb. 



Ankündigung 
einet 

hiftorifchen Archive f. 

Unterzeichnete haben fich Tereint, im Ver- 
jage des Buchhändlers Reclaro zu Leipzig eine 
Schrift in zwanglofen Heften erfcheinen zn lafTen, 
davon drtu einen Band von etwa dreyfsig Bogen aus« 
machen werden. Sie foll ein National - Archiv fürGe- 
fchichuforfchung und Gefchichtfcbreibung eröffnen, 
alfo ein Schauplatz der hiftorifchen Kritik, wie der 
hiftorifchen Kunft werden. Hieraus ergieht fich von 
lelbft, dafs den blufs philofophifchen , politifchen oder 
verm'ifchten Kslonnements , foge nannten hiftorifchen 
Contetnplationen, als folchen kein Raum gefchenkt 
wird , wie man denn auch die litcrarifchen Neuigkei- 
ten für jetzt noch nicht berQckGchtigen will. Es er- 
Riebt Ach ferner hieraus, dafs die Gefcbichte aller Zei- 
ten und Völker, die alte, mittlere, neuere, die all- 
gemeine, wie die hefondete, die heilige, wie die pro- 
fane, im Kreife diefes Unternehmens liege, und dafs 
diefer auch Urkunden und Docuinente — die entweder 
noch nicht, oder doch in anderer Lehrart gar bekannt 
Utvd — in fich begreife. Es ergiebt Geh endlich hier- 
aas, dafs Genauigkeit und Schönheit das Gefetz aller 
IDarRellungen und Forfchungen feyn werden, um ei- 
nerfeits dem Hifeoriker wie jedem Gelehrten nichts 
▼erroifTen zu lafTen; audrerfeits Staatsmännern, Ge- 
schäftsleuten, und Gebildeten jedes Standes eine fo er- 
freuliche als erfpriefsliche Lcctüre zu bieten, um fo 
den Oefchmsck am Quellenftudiuui und den Sinn für 
echthiftorifche G>mpofitionen immer mehr au ver- 
breiten. 

A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



Haut Karl Dippcld, Friedrich Anguß Kötht % 

Dr. d. Ph. u. Privatdocent Dr. u, Prof. d. Philofophie 
zu Leipzig. zu Jena. 



In der Andreä'fchen Buchhandlung zu Frank - 
furt a. M. ift erfchieuen: 

Ardwf für diu katholifche Kirchen, und ScftmJwt/en t 
vorzüglich in den rheiuifchen Bunde tftaaten. Erflen 
Bandes drittes Stück, gr. 8. 16 gr. od. 1 FL u Kr. 

Inhalt. 

L Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der 
rheinifchen Conföderation ; ausgekrochene Wünfche 
Karls, Erzbifchofs- Metropoliten von Uegensburg. 

IL Ein Beytrag zur Beantwortung der Frage: Ob und 
wie man unhttliche oder unzufriedene Geiftliche 
wieder in den Laienftand verfetzen könne ? 

III. Aphorismen über die künftige Einrichtung der Ka- 
pitel und der Lmdesuifchöffe. 

IV. Ueber dio Patronatrechte rh 
in andern Bundesstaaten. 

V. Ueber die Wie 
CoaV NajsoKon. 

VL Befcblufs der im »weiften Hefte fortgefatzten Ab- 
handlung : Ift die Einführung der Peftalozzifchen 
Lehrmethode in die deutlichen Volks fchulen einZek- 
beddrfnifs? u. f. w. 

VII. Verordnungen, Urkunden, Recenüonen und Mis- 
cellen, 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von nachgehendem neuen Werk : Encycloftdiet 
or Dictiouaru of Artt andSciences bjr fK Nicholfon, VI Vol. 
in grofs |. mit 150 Kupfern — hat unterschriebene 
(4) M Buch- 
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Buchhandlung eine deutfcbe Bearbeitung durch meh- 
rere Gelehrte veranftaltef. folches macht fie zu Ver- 
hinderung des Zufainmentreffens bekannt. Leipzig, 
Jen 13. Junius 18 10. 

Baumgärtne r'Xche BnchhandJ ung. 



Friedrich Mmrer'i, 
Buchhändlers in Berlin, 
neue Verlags - Bücher. 
Leipziger Jubilate- iMeffe ig 10. 

Annalen der Politik. In zwanglofen Heften herausg. 
von Dr. Thcod. Schmalz, jtes Heft. gr. g. 16 gr. 

Cebet, des Thcbaners, Gemälde, mit Anmerkungen 
und einem griechifch - deutfehen Wortregifter , fiir 
Anfänger herausgegeben von M. H. Thiente. iie fchr 
verherferte Aufl. g. 6 gr. 

Gefänglich, vollftindiges, für Freymaurer, zum Ge- 

• brauch der groben National • Mutter -Loge zu den 
drey Weltkugeln und aller mit ihr vereinigten Lo- 
gen in Deutfchland. Vitrtc verbefferte u. vermehrte 
Aufl. gr. g. 1 Rthlr. 8 gr. 

Gräveü, M. F. C. W., Was muCs derjenige, der von 
der Kreymaurerey nichts anders weiüs, als was all- 
gemein bekannt ifc, noth wendiger Weife davon hol- 
ten ? g. ti gf. 

HiAJt's, K. y neues Methodenbuch zum fafslichen Unter- 
richt in der lateinifchen Sprache für die erLeu An- 
fanger. Erflcr Curfus. 8- 8 gr. 

Hecker y Dr. A. F. , Sammlung kl. Schriften f. d. theoret. 
u. prakt. Heilkunde, aus dem Wirkungskreise fei- 
nes Lehramtes in Berlin. Erfter Band, die einzeln 
erfchienenen ttvey Redt* und drty Eimladuagtfehrificm 
enthaltend, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Jokn t Dr. y. y., Unterfuchung, chemifche , mineral., 
vegetabil. und ani mal i (eher Subftanzen. FortTetzung 
des chemifchen Laboratoriums, gr. g. 1 Rthlr. 

Ribbeck' t % C. G., Predigt bey der öffentlichen Dank- 

' feyer am Tage nach der Rückkehr des Königs und 
des Kflnig). Haufes, den 24. Decbr. 1809. Geheftet, 
gr- I- 3 gr- 

Schmal* , Dr. Thlod. , Sammlung merkwürdiger Rechte- 
fille. Entfcheidungen der Hallefchen Juriften-Fa- 
cnlräf, ater Bd. ^jr. g. 1 Rthlr. 10 gr. 
v. Selbiger' t y L. , Der goldene Stier, eine Biographie. 

Jter Theil. g. 1 Rthlr. 1 1 gr. 
Sttin'f, K. t Der Herr Nachbar; eine Sammlung von 

Erzählungen, jter Bd# g. 1 Rthlr. g gr. 
Dtßcibeu Kabinet von biographifehen Gem ilden -der 
merkwürdig ften Perfonen aus der neueften Zeit- 
gefohichte. g. 1 Rthlr. 12 gr. 
fVageatr't, S. G, Sporen der Gottheit im anfeheinen- 
den 7-ul alle. Eine wohlthatige Nahrung für Zweifler 
und Denker, 2ter Theil. Mit t Kupf. 8. 1 Rthlr. 
— — Deffelben irTheil (vormals Hrn. Watzdorfs 

Verlag), f ir den wohlfeilem Preis von 1 Rthlr. 
Wußger^ K. F., Über die zweckmgfsigfte Art der Til- 
gung der preubifchen Landes(Vh<dden , und die He- 
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febaft auf den preußischen Staat, Wohl im Alls 
meinen, als auch in! befonderer Rücklicht auf 
Schuldentilgung, g. g gr. 
Zwey Portrits des vorm. Königs von Spanien, Karl IV., 
und deffen Gemahlin, Marie Lonijc. Nach ürigin, 
geftochen von Krtthlotc. g. 12 gr. 

In Comiiii f fion. 

Monatsfehrift , allgemeine jnriftifohe, für die preufsi- 
feben Staaten, herausgegeben vom Juftizcommiffa- 
rius Matkis. % u. oter Bd. gr. g. 4 Rthlr. 

Roftmkey*t y.C, lectronum Vellejanorum fpeeimen. 4. 
Auf Druckpapier 4 gr. 
Auf Schreibpap. 6 gr. 

Tatchenbuch für Stadtverordnete, Magiftratsbeamte und 
alle, die mit ftadtifchen Angelegenheiten in Verbin- 
dung ftehen, auf das Jahr ig 10. g. 20 gr. 

Wochenblatt, Berlinifchcs nützliches und unterhalten- 
des, für den gebildeten Bürger und Landmann, her- 
ausgegeben von F. fVadzeck. Jahrg. igoo u. tgto. 4. 
ä * Rthlr. 16 gr. 5 Rthlr. g gr. 



Neue Verlage - Bücher von Darnmann inZüllichau- 

Jubilate - Mette 18 10. 
Denkmale glücklicher Stunden, von Fritdrith Recklin. 



Erßer Theil. g. 2 Rthlr. 



nachgelie- 



(Das Kupfer wird beym iten 
fert.) 

Handbuch , theoret ifch - praktifches, der deutfehen Spra- 
che, mjt Aufgaben zur häuslichen Befchifügung. 
Zum befondern Gebrauch für Töchter - und Elemen- 
urfchulen entworfen von W. Kahn. g. 16 gr. 
Auf toExempl. wird dos itte gratis gegeben.) 



Johann 



Neuigkeit tm 
von 

Friedrich Hamxnerich 

in Altona, 
sur Öfter -Meffe tgio. 

Arndt , £. M. % Briefe an Freunde, g. 1 Rthlr. f gr. 

Bredow , G. G., merkwürdige Begebenheiten aus der 
allgemeinen Weltgeschichte. Für den erften Unter- 
richt in der Gefchjchte. 5te, aufs neue durebgefe- 
"hene, Auflage, g. 4 gr. 

Deffea umftändlichere Erzählung der merkwürdigen 
Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefcoicbte. 
3te vermehrte u. verbefferte Aufl. gr. g. 1 Utblr. 
it gr. 

Dtffe* Weltgefchichte in Tabellen, nebft einer tabel- 
larifchen Ueberficbt der Literargefchichte. 3te ver- 
mehrte und zum Theil umgearbeitete Aufgabe, 
gr. Folio. 1 Rthlr. 16 gr. 

Dtfftu fJnf Tabellen zur Literargefchichte befanders. 
3te umgearbeitete und vermehrte Ausgabe, gr. Fo- 
lio. 1 2 gr. 
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Callifm't, C F. t chriftliche Glaubenslehre nach Ver- 
nunft und Schrift, gr. g. ig gr. Auch unier dem 
Titel: Was mufs ich glauben als Menfch und als 
Chrift? Ein Handbuch für nachdenkende Chriften. 

Dijfctt kurzer Aiirifs des WifTenswürdigfien aus der 
deutlichen Sprachlehre für das Volk und für Volks- 
fcliulen, in vier Tafeln, gr. Folio. 4 gr. 

Camot, L.N.M., Geometrie der Stellung. Ueberfetzt 
mit Anmerkungen von H. C. S. Schumacher, ater u. 
letzter Theil. Mit 6 Kpfrn. gr. g. t Kihlr. 10 gr. 

* Chronik des neunzehnten Jahrhunderts , Jahrg. 1807. 
Ausgearbeitet von Dr. C. Venturini; herausgegeben 
von G. G. Bredow, gr. 8. a Rthlr. u gr. 

fri/r, y. B. % Wörterbuch über Goldfmith't Vicar 
tflV*kefeld % weldes Sprache und Sachen roliftan- 
dig erklart. |. 

* Gedichte • Sammlung, als Lefe - und Gedächmifs- 
übungen zu gebrauchen. Erßet Bändchen , für klei- 
nere Kinder, g. Gebunden 6 gr. 

* Derselben zweytet Rindchen, als Lefe-, Gedäcbtnifs- 
und Declamir-Uebungen zu gebrauchen; für grö- 
fsere Kinder, g. Gebunden 10 gr. 

Guliiberg's, L. //., dinifches Lefebuch für Deutfche, 
mit Anmerkungen und einem dänifch - deutfehen 
Wörterverzeichniffe. 8. 1 Uthlr. 8 gr. 

— fammes Dannerfprogets Retfkrivning og Toneklang. 
Andet, heelt igjennem forbedrege og med etTilJaeg 
forfynedc üplag. g. In Commiffion. 1 Uthlr. 

Handbuch für Reifende in rier Sprachen, Deutfch, Dä- 
nifch, Franzftlifch und Englifch, nach der Mad. 
de Genlit Manuel de Vtyageur. g. 16 gr. 

Aroymann't , J. % Uebungsbuch zur Erlernung des rich- 
tigen und fertigen Rechnens in bürgerlichen und 
kaufuiannifchen Angelegenheiten, g. 5 gr. 

Witmanu't , Forftuatiftik der dinifchen Staaten. 

Mit 3 ftatiftifchen Tafeln, gr. g. a Rthlr. 16 gr. 

FJhff % C. //., über Mineralquellen, befonders über die 
neu entdeckten Quellen in Bramftadt und Ottenfen 
bey Altona, gr. g. to gr. 

Poypleton't, G. , und J. Bettact englifche Sprachlehre 
für Deutfche, mit Beyfpielen zur Erläuterung und 
Uebungen zur Anwendung der gegebenen Regeln. 
Dritte verbeffertc und vermehrte Auflage, g. In Com- 
miflion. 16 gr. 

* Stieflohne, die; von der Verf aller in der Moria Mal- 

ier, g. 1 Rthlr. g gr. 

* Sülly t Geift der Staatsverwaltung. Aus feinen eige- 

nen Geftändniflen in Hinficht der wichtigften Ge» 
genftande dargeftellt. Mit beyfälligen Marginalien, 
gr. g. 14 gr. 

T>aa Dänifcbe und Schleswig - Holfteinifche Papiergeld. 

NB. Die mit * bezeichneten Artikel find fchon 
vor der Meffe verfandt. 

Bis Michaelis erfcheint: 
Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. fterPand, ftlr 
das Jahr igog. Au5gear»i»it«M von Dr. C. VenturHi % 
und h'-rausgegeben von G. G. Bredow, gr. g. 
rr — :iu jienning. «er Band. 



Dänifch- deutfch es und deutsch- dänifches Handwörter- 
buch, a Theile. gr. g. 

Fsmk'x, JV., Predigten zur Beförderung des Glaubens 
an die göttliche Weltregierung, ates und 3tes Heft, 
gr. g. 

Munthe % die wichtigften Begebenheiten des Vaterlan- 
1 and es, und Lebensbeschreibungen der merkwür- 
digften Pcrfonen von den alteften Zeiten bis auf die 
heutigen. Ein Lefebuch für deutfche Bürger und 
Freunde der Gefcbicbte. Aus dem Dinifchen. g. 

Niemann' t % A. t allgemeine Walder • Kunde — als Ein- 
leitung zur Forftftatiftik. gr. g. 



Neue Verlagt . Bücher 
von 

Johann Wilhelm Schmidt in Berlin. 
Zu haben in allen Buchhandlungen Deutschlands. 

Bauernftand, der, pol itifch betrachtet. Nach Anlei- 
tung des Königl. Preufs. Edicts vom 9. Octbr. 1807. 
Mit einer Beylage. g. 16 gr. 

Murfinna , C. L., Journal für die Chirurgie, Ann er- 
kunde und Geburtshilfe. 4ten Bandes is Heft. gr. g. 
16 gr. 

Robinfon, der Berlinifche. g. ir und ar Band. Beide 

Bande a Rthlr. 16 gr. 
Veß t Jul. v., Luftfpiele. 3r Bd. g. 1 Rtblr. g gr. 
Enthaltend: Künftlers Erdenwallen, 
Die Wittwenkaffe, 
Die Sterbekafle, 
Chamarante. 

4rBd. g. t Rthlr. g gr. (Ift unter der Preffe.) 

— — Taufend und eine Nacht, ar und jr Band. g. 
Beide Bände a Rthlr. 16 gr. 



In der W a 1 1 h e r'fchen Hofbuchhandlung in Dres- 
den ift fo eben erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu haben : 

Grund y J. J. (Profeffor an der Maler - Akademie zu 
Florenz), die Malerey der Griechen, oder Entfte- 
hung, Fortfehritt, Vollendung tmd Verfall der Ma- 
lerey. Ein Vernich. xrBand. gr. g. t Rthlr. la gr. 

Faufltr, M. C4r. Hr., Quaeftio antiquaria de pueris at- 
que puellis alimentariis. Specimen L et IL Cum Hg. 
aeri inc. 4. 1 Rthlr. 



Bemerkungen auf einer Keife aut Thüringen nach Wien im 
Winter 1 80 5 bis igo6., von Kar/ ßertnek. Zweyter 
Heft. Mit I Titelkupfer, gr. 12. Geheftet. Preis 
1 Rdilr. oder 1 Fl. 4g Kr. Rhein. Weimar, im 
Verlage des Landes - Induftr,ie - Comptoirr. 
Igto. 

Der Verfaffer diefer vorliegenden Reifeberoer» 
knngen liefert in dem fo eben erfchienenen wiyten. 
Hefte unter andern eine kurze Gefchichte der Kailerl. 
Akademie der Künfie, fo wie der bauptfachlicliften in 
Wien lebenden Bildhauer, Maler und Kupferftecher 
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und ihrer Arbeiten, wobey er nur das aus eignen Be- 
obachtungen zufammengetragne aufzeichnete, um da- 
durch einen nicht übertlüQigen Beitrag zur Kunft-Ge- 
fchichie neuerer Zeit aufzuhellen, um fo mehr, da 
keiner der neuern Reifenden, welche über Wien 
fchrieben, diefen Gegenftand weitläufiger bebandelte. 
Ferner findet man in den folgenden Briefen Nachrich- 
ten ron den Kaiferl. Naturalien - Kabinetten, fo wie 
der Menagerie von Schönbrun bey Wien. — Der An- 
hangs liefert unter andern noch aus den Briefen von 
Wiener Freunden eine ausführliche Ueberlicht des jetzi- 
gen Zuftandes der oberwähnten K. Naturalien • Kabi- 
nette, über deren Reichhaltigkeit die Freunde der Na- 
turgefobichte ftaunen werden, da auch diefc fchätz- 
baren Sammlungen, wie fo manches Gute und Treff- 
liche in Wien, seither im Auslande wenig gekannt 
wurden. 



III. Auctioneo. 

Den jten Sept. diefes Jahres und folgende Tage 



foll in Hai le die ron dem fei. Dr. Jok. Aug. NöJJilt 
b'nterlarfene fehr anfehnliche und zahlreiche Biblio- 
thek, an welcher länger als ein halbes Jahrhundert 
gefatnmelt worden, öffentlich verfteigert werden. Der 
wiffenfehaftüch geordnete, 3»J Bogen Harke, Catalog 
ift bey nachgenannten Perfonen zu haben, als: In 
Altenburg bey Hn. Proclamator Voigt; in A 1 tona 
b. Hn. Buchhändler Hammericb; in A m f t e r d am 
b. Hn. Buchhändl. Heffe; in Augsburg in Matth. 
R i e g e r's Buchhand 1. und b. Hn. Bachmcycr, Leh- 
rer am Gymnalium ; :n'B a f e 1 b. Hn. Buchhändl. Flick; 
in Bayreuth b. Hn. Poftmeifter Fifcber; in Ber- 
lin b. Hn. Auct. CommifTarius Sonnin, Hn. Cand. 
Backofen, dem Königl. Bibliothekar W o 1 1 e r s d o r f , 
und in der Buchhandlung des Waifenhaufes; in 
Braun fchweig in der Schulbachhandlung, 
h. Hn. Buchhändl. Lucius und Hn. Antiquar Feuer- 
ftacke; in Bremen b. Hn. Buchhändl. He y fe ; in 
Breslau h. Hn. Ql>eramtsregierungsrath G e r n a r d u. 
Hn. Buchhändl. W. G. Korn; in Caffel b. Hn. Buch- 
hündl. G ri esbach; in Celle b. Hn. PoCtverwaljer 
Pralle; in Cleve b. Hn. Buchhändl. Hannes- 
mann*, in Danzig b. Hn. Buchhändl. Trofch cl; 
m Dresden b. Hn. J. A. Ronthalcr und in der 
Waltbcrfchen Hofbuchhandl. ; in Düffeldorf b. 
Hn. Junge; in Elberfeld b. Hn. Bluyfen; in 
Erfurt b. Hn. Buchhändl, Kcyfer; in Erlangen 
b. Hn. Buchhändl. Palm und Hn. Antiquar Kämme- 
rer; in Frankfurt a. M. b. Hn. Buchhändl. Herr- 
mann und Hn. Antiquar Hacker; in Frankfurt 

a. d. 0. in der Akademifchen Buchhändl.; in 
G i e fs e« b. Hn. Bflchhändl. Heyer; in Göttingen 

b. Hn. Proclamator Sc h epeler; in Gotha in der 
Recker'fchen Buchh. u. b. Hn. Auct. Protoeollift Hö- 
fer; in Greifs wal de b. Hn. Buchhändl. Gr äff-, 
ktHalbcrftadtb.Hn.BuehhindLGrofs; in Halle 



in der Buchhandlung des Watfenhaufei und 

in der E x p e d i t i o n der A. Li t. Zeitung; in H»m- 
burg^bey Hn. Buchhändl. Per thes, Hn. A. Fr."Ru- 
preebt, Hn. J. A, L. Brandes und Hn. Dr. Pappe; 
in Hannover b. den Gebr. Hahn, Hn. Commißionir 
Freuden thal u. Hn. Antiquar Gfellius; in Jena 
b. Hn. Hof -Commiffir Fiedler und Hn. Proclamator 
Baum,; in Königsberg b. Hn. Buchhändl. fcico- 
lovius u. Hn. Buchhändl. Unzer; in Landshut b. 
Hn. Buchhändl. Kr Dil; in Leipzig b. Hn. Procla- 
mator Waigel, Hn. Auct. CaQirer M. Grau, Hn. M. 
Stimme], und in der D y c k'fchen Buchhändl.; in 
Leyden b. Hn. Buchhändl. Luchtmanns; in Lü- 
beck b. Hn. Buchhändl. Niemann u. Comp, und 
Hn. Auctionator Römhild; imWagdeburg b. Hn. 
Buchhindi. Heinrichshofen - , in Mannheim b. 
Hn. Buchhändl. Schwan u. Götz; in Marburg b. 
Hn. Buchhändl. Krieger; in München b. Hn. Buch- 
händl. LinJauer, Hn. Antiquar Ehr enr eich u.Hn. 
An'riq. Falter; inNeuftrelitz b. Hn. Buchhändl. 
Albanus; in Nürnberg in der S te i n'fchen Buch- 
händl.; in Prag b. Hn. Buchh ändl. W i d t in a n n; in 
Regensburg I». Hn. Buchh. Montag u.Weifs, und 
Hn. Stadtfecretär Kayfer; in Boftock b. Hn. Buch- 
händl. Stiller; in Salzburg b. Hn. Profeffor Vier- 
thaler; in Stuttgart b. Hn. Antiquar Cotta; in 
Tübingen b. Hn. Antiquar Hafelmeyer; in Ulm 
in der S t e 1 1 i n'fchen Buchhändl. ; in Weimarb. Hn. 
Revifor Sc h eilen berg und Hu. Antiqar R eichel; 
inWefel b. Hn. Buchhändl. Klönnc; in Wien b. 
Hn. Schaumhurg u. Comp.; in Wittenberg in 
der Zimtnerman n'fchen Buchhand!. ; in Wo r z b n rg 
b. Hn. Buchhändl. Stahel; in Züllichau b, Hn. 
Buchhändl. Darnmann; in Zürich b. Hn. Buch- 
händl. Orell u. Comp. 

Aufträge nehmen hiefclbft unter der Bedingung 

Srompier Bcrihlung in portofreyen Briefen an: Hr. 
.uct. Commiff. F r i e b e 1 ; Hr. Buchhalter E h r h a r d 
in der Exped, der Allgcm. Lit. Zeit.; die Herren Anti- 
quare Lipper t, Mette, Weidlich und Schwie 
Halle, den 13. Jul. igio. 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

Erinnerung und Bitte. 

Diejenigen Herren Buchhändler und Buchdrucker 
Deutschlands und der benachbarten Linder deutlicher 
Zunge , welche ihren ctmtfUtttn Verlags - Catadosjus, 
zum Behufe des jetzt erfchemenden allgemeinen Bü- 
cher -Lexicons, noch nicht an mich eingefondet haA>en, 
werden hierdurch nochmals und dringendft gebeten, 
diele Ueherfendung zu befchleunigen, damit feLnirat- 
lichcCataloge, vor dem Drucke, noch einmal mit dem 
MauuCcripte controlirt werden können. 

Leipzig, im Junius igio. 

W. Heinfius ans Ger«. 
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Sonnabends, den £$. yfuli us 1 8 i o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHYSIK. 

Milv5T«R, ia d. Afchendorf. Bucbfa.: Ueber das. 
Verfallen der Luft zur Organifation. Eine Däbere 
Darfteilung der eigentlichen Bedeutung des Re- 
fpirationsproceffes, von Dr. & B. Wilbrand. 
1S07. 95 S. 8- (»og r -) 



I>. 



ie Schwierigkeiten , welche fich der Ausmittlung 
der wahren Bedeutung des Rerpirationsproceffes 
entgegen fetzen, liegen vorzüglich darin, dafs wir das 
Unzureichende der Erklärung, welche die antipblo- 
giltifche Chemie giebt, begreifen, während (ich doch 
auf der andern Seite nicht abläugnen läfst, dafs dic- 
feibe ein wesentliches Moment diefes Proceffes in der 
Oxygenirung des Blutes aufgefofst, und den Refpira- 
tionsprocefs in diefer Hinficht febr richtig mit dem 
Verbreonungsprocefs verglichen habe. Der Vf. bebt 
den erften Punkt auf Unkoften des letzten hervor, 
und ftelit mit gänzlicher Verwerfung der gangbaren 
Erklärung des Refpirationsproceffes eine neue, auf 
höhere Principien begründete, AnGcht deffelben auf. 
Er hat zwar bewiefen, dafs er dem Unternehmen 
gewachfen und dafs von feinen ferneren Untert- 
eilungen über dielen Gegenftand der PbyGologie et- 
was gründliches zu erwarten fey, feine Grundfätze 
verrathen Ueberficht und Ueberfeguag, feine Belege 
Sacbkenntnifs, feine ganze Anficht und Darfteilung 
Scharffinn; allein die Ei nweu düngen, die ihm von 
Seiten der antipblogiftifcben Chemie und felbft von 
Seiten der Naturpbilofophie entgegenkommen, find 
mehr übergangen als widerlegt, feine ganze Anficht 
ift noch nicht deutlich und befriedigend dargeftellt. — 
„So wie das Licht oder das ideale Princip, indem es 
beb der Materie, oder dem realen Princip einbildet 
und in deffen relative Indifferenz fortwährend neue 
Differenz bringt, alle Activität (alles Leben) auf un- 
fern Planeten fetzt: eben fo ruft das Geftaltlofe Flüf- 
fjge, als das + Ideale oder Lichtverwandte in dem 
enteeeengefetzten realen Pol des Materiellen, des 
Geftalteten partielle Differenz, und fomit Activität 
hervor." Die Luft wirkt nun, nach Ho. W., im 
Organifationsprocefs nicht dadurch, dafs fie Stoff 
zum Stoff fetzt, dafs 6e das befchränkte (nämlich 
den organifeben Stoff in der Säftemaffe, welche im 
Verhältnifs zur Luft + Reales ift) in den Zuftand ei- 
ner gröfseren Befcbränktheit fortdauernd zurück- 
wirft , und auf diefe Art einfeitig das Leben fort- 
dauernd todtet, fondern das in der Luft gegebne bö- 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



here Princip, was heym Verbrennen in der Erfchei- 
nung des Feuers mächtig hervortritt und hier den 
Verbreonungsprocefs fortwährend von neuem an- 
facht, was beym Oxydiren der Metalle in der Wärme 
erfcheint, diefes ift auch im Refpirationsprocefs das 
eigentliche agens. Die Luft fetzt bey ihrem Conflict 
mit dem organifchen Stoff diefen in Differenz, was 
ßch einer fei ts in den Irritabilitätserfcheinungen , an- 
drerfeits in der organifchen Metamorpbofe offen- 
bart. — Indem der Vf. hier die in der Refpiration 
aufgenommene Luft als Repräsentanten des bonnen« 
prineips dem, durch Digefüon aufgenommenen Stoff» 
als dem Erdprincip, entgegen ftelit, widerfpricht er 
nicht fo wohl demjenigen, was die antipblogiftifcbe 
Chemie über die Refpiration f eftfetzte, als vielmehr 
allen, aus philofcphifchen Principien abgeleiteten, 
An6chten, fo fern fie ßch auf die Grundfätze der an- 
tiphlogiftifchen Chemie beziehen und in dem Refpi- 
ratioosact hauptfächlich den Sauerftoff berOckfichti- 

§en. Diefer Widerfpruch liegt in der Behauptung, 
afs der, an fich unverkennbare und immer aner- 
kannte Gegenfatz, welchen das, durch die Refpira- 
tion aufgenommene Aeufsere gegen das, in der Dige- 
ftion aufgenommene, bilde, nicht in dem Sauerftoff, 
fondern in der Potenz der Luft überhaupt liege, in 
und mit welcher das Sonnenprincip in das Innere des 
Organismus einsehe. In nahen Zufammeohang~mJt . 
diefer Annahme fetzt aueh der Vf. feft, dafs alle Dif- 
ferenz der Dinge im befonderen auf ein Ouantitäts- 
verhältnifs, oder eine Stufenreihe zurück käme, was 
er auch in Hinficht auf die verfchiedenen Gasarten im 
xweyten Abfchnitt mit Sachkenntnis darthut. Dort 
fagt er unter andern : die Qualität der Dinge ift aller- 
dings verfchieden; aber alle Qualität bezieht fich blofs 
darauf, dafs die Dinge bald mehr unter dem Expo- 
nenten des Idealen , bald unter dem Exponenten des 
Realen hervortreten. Nach diefer Annahme bilden 
die verfchiedenen Luftarten im Refpirationsprocefs 
nur eben fo viel Abftufungen in dem, dem realen Pol 
des organifchen Stoffs entgegen gefetzten, idealen 
Pol der Luftpotenz. Findet aber wirklich ein fol- 
cbes — im Sinn der quantitativen Differenz der Kör- 
per aufgehelltes — allgemeines Verhalten der, in der 
Refpiration aufgenommenen Luft zum organifchen ' 
Stoff ftatt: fo bleibt es räthfdhaft, warum fo confe- 
quent durch die ganze Reibe animalifcher Organismen 
nur die, in einem gewiffen Grad oxygenirte, Luft re- 
fpirahel und warum nur die Aufnahme einer folchen 
Luft für fie Bedürfnis ift. Der Vf. wirft fich felbft 
(4) P eini- 
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einigemal folche Zweifel auf, aber er umgeht fie mehr, 
indem- er die Oxydation, fo fern fie in der Refpira- 
tion Statt findet, immer nur als eine gleichzeitige Er- 
scheinung, als einfeitiges Refultat dieles ProceSfes an. 
fieht. Das reale Princip, Sagt er, was auf verfchie- 
denen Stufen als Kohlenftoff , Sauerftoff, Stickftoff, 
Wafferftoff angegeben wird, geht Schon als Erdprin- 
cip Oberhaupt durch den neuen flüSfigen Stoff, der 
zur Nahrung dient, in dieSäftemaffe der Organismen 
ein. Sonach nimmt der Vf. alfo an, dafs diele aufge- 
nommenen Stoffe durch die Refpiration nur auf eine 
höhere Potenz gesteigert werden. Der Vergleich des 
Refpirations- und VerbrennungsprocefSes toll ferner 
h Ho. W. ein Refultat höher und wichtiger als 
Oxydation vermutben laffen, da es fonft unbegreif- 
lich wäre, welche Rolle im ReSpirationsprocefs jenes 
Obernehme, was beym Verbrennen *ls Feuer er- 
fcheine. So wird aber jener Haupteinwurf immer 
pur auf die Seite gefchoben, und überall dringt fich 
uns die Anerkennung der Notwendigkeit der Ge- 
genwart des Oxygens oder die Notwendigkeit einer 
oxygenirten Lutt zum Verbrennungs - und Refpira- 
tionsprocefs auf.' Warum find andere Luttarten 
durchaus nicht refpirabel, zumal Stickftoff und Waf- 
furft offgas , die noch höber in der Stufenreihe ftehen 
als das Sauerftoff gas? — Wenn auch der Vf. bis zur 
Unwiderlegbarkeit dargethan hätte, dafs die Refpira- 
tion zur Aufnahme des Sonnenprincips in der Luft 
form beftimmt fey : fo würde fich doch immer noch 
die Einfchräjikung nothwendig machen, dafs nur eine 
beftimmt e Potenz der Luftform, nämlich Sauerftoff- 
gas wefentliches BedOrfnifs für den animalifeben Or- 
ganismus zu feyn Scheine. Und warum follte diefe 
Einschränkung unterbleiben? Mit welchem Recht 
legt der Vf. in die Individualität des Refpirationspro- 
ceffes eine fo allgemeine Bedeutung ? Finden wir doch 
fiberall in der Natur, fey es im Organifchen oder Un- 
organischen das thätige Princip nur in den individuell- 
sten Formen hervortretend , • oder wäre etwa das Ge- 
gen! hol möglich , oder nur denkbar? Läfst fich ir- 
gend eine bestimmte einzelne Form des dyoamifchen 
Proceffes anders denken, als durch ein beftimmtes 
individuelles Eingreifen des thätigen Princips gefetzt? 
Wo das thätige Princip in feiner ungetrübten Subjecti- 
Tität, oder Allgemeinheit herrfcht, da ift nichts Un- 
terfebeidbares und nichts Befonderes oder Einzel- 
nes — nämlich im Licht. Die erfte Potenz der Rea- 
lität giebt die Differenz der Farben = Scbattenpunkte 
im Liebt , und weiter herab finden wir in allen Po- 
tenzen, d. i. auf allen Stufen derRealifirung des Ideel- 
len nur betoniert Formen , die Gafe der Luft , die Pole 
der Elektricität, die chemifeben Stoffe. Und fo greift 
auch die Luft nur in diefer oder jener Form , nämlich 
hydrogenirend , oxygenirend, carbonifirend u. f. w. 
und niemals in ihrer Allgemeinheit, als Luft Schlecht- 
hin in den dyoamifchen Procefs ein. Auf diefe Weife 
wird es auch begreiflieb , wie diefe Individualität des 
Refpirationsactcs eine andere in der vegetabilifchen, 
eine andere in den animalifeben und wahrscheinlich 
auch in den 



organifchen Lebens einigermafsen verfchieden fey, — 
ein Punkt, worüoer der Vf. nach feiner Anficht nur 
dunkle Andeutungen geben kann. — Aus allem (lie- 
fern erheilt, dafs fich die Anficht des Vfs. der gewöhn- 
lieben Erklärung des Refpirationsacts nach anriphlo- 
giftifchen Grundsätzen, von welcher er fich fo weit 
zu entfernen febeint, mit einiger Einschränkung wie- 
der näher bringen läfst. Es find jedoch einige Ver- 
hältniffe zu berückfichtigen , die es fehr unwahr- 
scheinlich machen, dafs in der Refpiration das köhert 
Princip (fey es in der Form des Oxygens, oder nicht) 
aufgenommen werde. Es ift ausgemacht und der Vf. 
Seibit fetzt im Verfolg feiner Untersuchungen und ih- 
• rer Refultate feft , dafs die animalifchen Organismen 
fich die Natur des Lichts mehr angeeignet haben, in 
fich felbft den Quell des Lebens tragen , und hiemit, 
losgeriffen vom Ganzen, in fich felbft kreiSen. Wie 
ift diefer Satz mit der Behauptung in Einklang zu 
bringen, nach welcher das Sonnenprincip dem Orga- 
nismus von aufsen zuftrömt? Wenn der anhnalifcbe 
Organismus fich daffelbe angeeignet hat, fo geht die 
Richtung der Tbätigkeit diefes Princips im organi- 
fchen Lebensprocefs nothwendig von innen naefi au- 
fsen. Da nun diefe ThäUgksü nnd namentlich diefe 
Richtung derjetben dem ammalifcheo Organismus we- 
sentlich ift, wie kann ein, feinem Innern Wefen ent- 
gegengefetztes Verhältnifs, nämlich ein Eingreifen 
des Sonnenprincips von aufsen nach innen ihm gleich- 
falls wefenuich feyn? Soll diefes Zuftrömen von au- 
fsen etwa einen Verluft erfetzen ? Woher erhält aber die 
Sonne ihren Zuwachs an belebendem Princip? Auch 
läfst fich fo etwas nach des Vfs. eigner Anficht von 
dem Wefen des Sonnenprincips nicht annehmen. — 
Wir gehen aber noch weiter: Diefes, dem animali- 
fchen Organismus angeeignete und wesentliche Prin- 
cip ift, um es begreiflich zu finden, nur als eine, die 
Selbstständigkeit des Individuums bewahrende Kraft 
denkbar. Wir mögen nun deren Aeufserung und 
Wirksamkeit vom Nervenfyftem oder nicht ausge- 
hend denken: fo find wir doch gezwungen, ihren 
Herd, ihren Quellpunkt ins Innre des Organismus 
dabin zu legen, wo organifch belebte Gebilde Senu- 
tion, Bewegung und Production ausüben. Nun ift 
es aber keinem 'Zweifel unterworfen, daß das, im der 
Refpiration aufgenommene Princip zu jenem inneren Wir- 
ken fich als Gegenfatz verhält: denn erftlicb finden wir, 
dafs an jenem irinern Herd des organifcBen Wirkens 
eben diefe Qualitäten vernichtet werden, die das BJut 
bey der Berührung mit der iufseren Luft erhielt 5 
zweytens drückt der Kreislauf felbft ein gegenseitiges 
Anziehen entgegen gefetzter Pole ans, welches An- 
ziehen auf eine, eben darum zwifchen beiden kreis- 
laufende, Flüffigkeit ausgeübt wird, indem fie dem 



einen Pol unterworfen , der Anziehung 
folgt und umgekehrt. Diefe beiden Pole und relati- 
ven Gegenfitze können aber keine andern feyn ah; 
der äufsere in den Refpirationsorgan nnd der innere, 
an der Mündung des KapillarSy Sterns, d. i. an dem 
innern Herd des felbfrthätigen organiSchen Wirkens. 
Das, in der Refpiration abgenommene, Priocip^in- 
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dem es alfo gegen die organifche Lebenskraft, näm- Grade in die reale Seite ein u. f. w." Auf fölcbe Weife 

lieh gegen das, dem Organismus in wohnende Sonnen- fuebt der Vf. das Rath lel hafte aufzuklären, was noch 

prineip einen relativen öegenfatz hildet , mofs daher auf feiner Dar ft eilung des Refpirationsproceffes in 

nothwendig eine, der Erde und der Sckwtrt znge- Hinficht der verfchiedenen Verbältniffe des Bedürf- 

wandte, Qualität feyn. Dafs Übrigens diefe befondere niffes für Luft und Licht in den vermiedenen Thier« 

Qualität, oder Stoff hinwiederum auch einen Gegen» klaffen ruhte. Wie fchwankend aber diefe Sätze find* 

Utz gegen die, durch die Digeftion aufgenommenen, braucht wohl Ree. nicht zu fagen. — DerEinflufs 

Subüanzen bildet, widerforiebt diefe mallen gar nicht: der Luft auf die Animalität und das Verhältnis der 

fo wie auch, dafs die erftere in der dynamischen Stu- Refpiration zu den verfchiedenen Stufen der Volü 

fenreihe dem Liebte näher liegt als die letzteren und kommenbeit und Selbständigkeit der Thiere, wo« 

alfo im Conflict beider jene den Sonnenpol , diefe den Ton febon Htrdtr fo intereffante Ahndungen hatte,' 

ErdpoL darfteilt. — - Indem der Vf. im dritten und find fehr zweckmässig mit viel Sachkeontnifs and 

viertem A bfchnitt den Einflufs der Luft auf die Vege- Scharffinn beleuchtet. Das Liebt fey dem Pflanzen, 

tation und Animalität betrachtet, verfolgt er haupt- was die Luft den höheren Thieren; Oxygenirung 

fachlich das Gefetz, nach welchem in der Reihe der durch atmofphärifche Luft finden bey den. Pflanzen 

Organismen das Bedürfnifs für die aufzunehmende Luft offenbar nicht ftatt; die unterirdifche Vegetation 

um fo viesl fällt, als das BedOrfnifs für Licht und. äu- werde durch Wafferftoffgas unterhalten, welches 



üereWl rme fteigt und umgekehrt. Diefer Umftand 
würde o ffenbar für die Anficht des Vfs. fprechen, 
wenn nioht voraus zu fetzen wäre und vom Vf. -felbft 
auch angenommen ift, dafs die höheren Thierklaffen 



öffne Geh zwar auch des Nachts, und die der hrOoeris 
triftis gtgta Abend; allein fie zeigten gerade durch 
diefe Selbftftändigkeit ihre höhere Natur an, worin 
fie dem Lichte verwandt feyen. Etwas ähnliches läfst 
fieb wohl von jedem, der Regel wider fprechenden, 
Verhäitnife und von jeder Ausnahme fagen. 
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dem Licht am meiften verwandt fey, weil Humboli die 
Zwiebel des crocus vtrtms in einer, mit Wafferftoff- 
gas angefüllten Höhle keimen , grünen und fchuell 
verleben fah. Sollte aber wohl in allen unterirdi- 
ia weJctnen das Bedörfnifs der einzuathmenden Luft feben Höhlen, welche Vegetation enthalten, Waffer« 
grofs, das Bedörfnifs des Lichts gering ift, die Natur ftoffgas vorbanden feyn?^ Die Blume der Oenothera 
des Licbsts in fich tragen, während fie den niederen, 
deren Lesben weniger von der Luft, um defto mehr 
aber vojss Licht abhängt, von aufsen zufliefst. Aus je- 
nem VeTbältnife des Bedürfniffes für Luft zum Be- 
dürfnis für Licht in den verfebiedenen Kliffen leben- 
der Organismen folgt alfo auch nirhts weniger, als 
dafs die eingeathmete Luft- der höheren Thierklaffen 
ein Aequivaient für das Liebt fey* welches den nie- 
Thierklaffen Lebensbedürfnife ift, — es wäre 
man nähme an, das, den höheren Tbferklaffen 
eingeborne Soonenprincip fleh/ in keiner unmittelba- 
ren Beziehung auf die Vegetation der animahfeben 
Organismen, fondern wirke und verbreite Geb nur 
im ^eifrigen und finnlichen Leben deffelben , wogegen 
die einge-thinete Luft im vegetativen Lebensprocefe 
der animalifcben Organismen die Rolle übernähme, 
welche in den niedern Tbierklaffen, vorzüglich aber 
•in der PBanzenwelt, dem von aufsen ein Sief senden 
Licht zukömmt. Diefe unerwiefene Annahme bat 
jedoch der Vf. gar nicht berührt, und Ree. glaubte 
fich nur durch folgende Betrachtungen des Vf. fie zu 
fupponiren berechtiget: S. 85* »»In der Luft bat fich 
das Wefen des Lichts febon mehr in die Materie ver- 
loren; daher greift fie auch da am meiften ein, wo 
das Objective in der Organifation am meiften hervor« 



Kopknhaokh, in des Vfs. Verlage : RtifeiagtageU 
ftr , eller Udtog aß en Dagbog holden paa en Keife 
fra Tromdkjm W Ckrißiania af (Reifebemerkun- 
gen, oder Auszug eines Tagebuches, gehalten 
auf einer Reife von Drontheim nach Chriftiania, 
von) M. Meie Hof man Sevel Bloch, Mitglied der 
Gefellfchaften der Wiffenfcbaften zu Frank- 
furt a. d. O.» Trondheim , Kopenhagen u. f. w. 
En Haandbog for Reifende. 1808. 70 S. 8« (6 gr.) 

In den Wunfeh des Vfs., dafs diefes Handbuch für 
Reifende zwifchen Drontheim und Chrißiania einem an- 
dern Anlafs geben möge, etwas nützlicheres in der 
Art zu liefern (Vorn), fiimmt Ree. ein, ohne des- 
halb allen und jeden Nutzen zu verkennen, den auch 



in der höheren Thierwelt, wo diefe Steigerung 'felbft ganz Norwegen nur 
durch die beiden Spfreme in der Objectivität nachge- Befcbreibnngen, al 
wiefen ift, fo wie in der ganzen äufseren Organ ifa- zu wünfehen wäre; 



diefe kleine Schrift febon ftiften kann. Man hat von 
tritt, wo beide fich in befondere Pole fteigern, wie der vom Vf. bereifeten Gegend , fo wie Oberhaupt von 

ur allzu wenige und unvollftändige 
als dafs nicht etwas ausführlicheres 
Organ ifa- zu wünfehen wäre; zumal da es diefem Königreiche 
tion das Wefen der Erde mächtiger hervortritt. Hier nicht an fehr intereffanten Gegenden und andern 
vermittelt das lufsere Licbrdie Aufnahme der Dinge Merkwürdigkeiten fehlt. Hr. &, der im Aug. 1806. 
ins Ideale, es greift als folebes weniger io die reale feine Reife in Gefell fchal't eines Freundes machte, be- 
Seite ein, fondern hier mehr durch die Luftform, in fchreibt weniger die Gegenden, die er durchreifet«, 
welcher es der gefolgerten Objectivität mehr ver- als die Perfonen , die er befuchte, und die es auch, 
wandt ift. Wo aber die ideale und reale Seite noch felbft abgefehn von den Freundfchaftserweifungen, 
wenig hervortreten, wie in den untern Tbieren^die er von ihnen geoofs, gröfstentbeils an fich ver- 
gteift auch du Licht als folches id. einem höhern^dieoen, in diefem Tagebucbe erwähnt zu ™ rd * u ± 
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Aufser den lefenswerthen Nachrichten von der Stadt 
Chrifliania, „worin, im Vergleich mit Drontheim, viel 
Luxus herrfcht, und die an der Erbfünde des füdli- 
chen Norwegens, an dem Hange nach allem, was 
tnglifch ift, vorzüglich leidet ; " und aufser der fchö- 
nen Befchreibung der berühmten TronubrÜcke zwi- 
fchen Elflad und LosnHs, die zwifchen zwey Klippen 
45 Ellen über der Oberfläche des \V affers erhöhet ift, 
und aber welche, nach Snorro Sturlefeo, der Herzog 
SUule im J. 240. nach einer verlornen Schlacht bey 
üpfloe flüchtete (S. 32.), ift für den Ree. in diefer 
Schrift nichts fo fehr anziehend gewefen, als die durch 
lie erhaltene Bekanntfchaft mit mehrern braven und 
um ihr Vaterland vorzüglich verdienten Geistlichen, 
einem Propft Rönnav, einem Propft Bernt Ancher, 
einem Propft Abraham PM vi. a. Der erfte hat ein 
für feine Gegend äufserft nützliches Kornmagazin an- 
gelegt, wozu 230 Hausmänner jeder jährlich einen 
Scheffel liefert; auch ift er der Stifter einer Sonntags, 
fchnle, ao welcher drey Schullehrer arbeiten «od worin 
er felbft im Rechnen und Schreiben unterrichte?; an- 
derer Vedienfte nicht zu gedenken. Der letzte, der 
zum Behufe feiner aftronomifchen Beobachtungen von 
der Regierung jährlich 200 Rthlr. erhält, hat fich 



um die Verbreitung der Uhrmacherkunft, des Kunff- 
drebens, Glasfchleifens, Inftrumentmachens u. f. w. 
in feiner Gegend fo verdient gemacht, dafs von den 
meiften Bauern dafelbft. Stubenuhren, von manchen 
felbft Tafchenuhren, von zuverläfliger Güte verfer- 
tigt werden. In feinem Predigerhofe befinden fleh 
viele Künftler und Handwerker, mit denen er '!>- 
ltfkopen, Elektrifirmafchinen und andere phyGfche, 
optifche und mechanifche Inftrumente verfertigt. Ein 
für die moralifche Gefellfcbaft der Wiffenfchaften zu 
Drontheim von ihm verfertigtes Telefkop foll den 
heften englifchen Telefkopen nichts nachgeben. — 
Man kennt aufser diefen noch andere wackere Reli- 
giooslehrer in Norwegen, die in die Fufstapfen des 
vor einigen Jahren verftorbenen unvergefslicheu Propft 
Herzbtres treten, und fleh, auch aufserhalb ihrem 
eigentliche» Berufe als Prediger des Evangeliums, um 
ihre Mitmenfchen grofse Verdienfte erwerben; ver- 
nachläffigen fie darüber diefen nicht: welch ein Segen 
6nd fje dann für ein Land, das, wie Norwegen, in 
Anfehung der Cultur, der Aufklärung und Indu- 
ftrie hinter manchen andern Ländern noch fo weit 
zurück fleht! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Erlangt*. 

im 54. März d. J. ertheilte die medicinifebe Facul- 
tas dem Hn. Ignatt. Richter, von Patfchkan in Schießen, 
nach wohl heftandenetn Examen und eingereichter In- 
auguraldtfputation de febribus ntrvofis , die Doctor- 
würde. 

Am SI. April wurde das Oftei Teftprogramm ver- 
theilt. Es hat den Hn. Couiiftorialrath/fwiwo» zum Vf., 
und enthält : Diatribtn entkam de HcUcnißii Authchenit 
adlocum Act. XI, so. (s Bog. 4.) 

Zu dem, am 30. April gehaltenen Examen in dem, 
mit der Univeriitäc verbundenen GymnaJium lud der 
Bcctor delTelbcn, Hr. M. iltßnbcch. ein durch ein Pro- 
gramm, cui tnfrfo: Jiricrurat in quatdam loca tragoediae 
Aejdiyltac, quae Chocjütorae ivfctibitnr ( t Bug. 4.) 

Am 4. May übergab Hr. Hofrath l.nfchge das von 
ihm wahrend eines J.rircsl verwaltete- Frorectovat 
dem Hn. Hofrath Gros; wozu Hr. Holrath HarUt im 
Namen des Senats einlud durch ein Programm , beti- 
telt : De memorabilibut qttUmtdam bibliotfucac academkae 
Erhngenfif Commentatio X. (1 l!ug. fol.) 

Am 6. Jimiiis erhielt Hr. Jisi. Michael Laurer, aus 
dem Bayreuth Höhen , von der medicinifchen FacidUt 
das Diplom eines Doctors der Medicin und Chirurgie. 



Zugleich wurde die vom 6. Januar d. J. datirte In- 
auguraldiffertation* des Hn. Kar. Ludwig Kaltdorff, aus 
Buch im Bayreuthifchen, betitelt: Lithochemiat animalir 
fpeeimen (4 Bog. g.) ausgethaih. 

Das am 9. Junius bekannt gemachte Pfingftfefrpro- 
gramm hat den Hn. Pr. Vogel zum Vf., und enthält: 
Commetitationit dt eanonae ^Euftbiauo Portern ftcuadum 
C* Bog. 4O 

Utnu 

An der Studienanfult zu Ulm ift, um die' zu grofse 
Anzahl der Schiller in den unterfteu Klaffen in etwas 
abzutheilcn, noch eine GJiaboraiur klaffe errichtet 
und der kürzlich er£t von Heidelberg zurückgekom- 
mene Kandidat Rom als Lehrer angeheilt worden. 

II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der bisherige Primarlehrer zu Schweinfurt, Si- ' 
moit Erhard, aus L'hu, VerfafTer der unl.utgft bey Palm 
zu Fi langen ei fchienenen Vorlefungcn über das Studium 
der Theologie ift als G ymnafiallehrer nach Anfpacli vei- 
fetzt worden. 

Hr. Prof. Frank zu Wilna "hat den St. Wladimir 
orden vierter Klaffe erhalten. 



Digitized by Google 



«II 



N u m. 204. >■ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, diu 30. gfttlius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

M. 



Marburg u. Frankfurt a. M., h. Gebhard u. 
K<>rh4|: Fnfuch einer Geographie des Königreichs 
K'eßpkalen für den Bürger und Landmann, auch 
zum Gebrauch in Bürger - und LanJfchulen , von 
Carl Theodor Ratz, Prediger zu Beziesdorf bey 
Marburg im Köuigr. Wefiphalen. 1810. XX VIII 
u. 24g S. 8* 

Unter dem Duzend geographifcher und [tatiftifcher 
Schriften, die bisher Ober H« Königreich Weft- 
phdlen erfchienen find, ift diefs bereits die zweyte, 
die wir aus dem ehemaligen Heften von Predigern 
erhalten. Schon im J. 1808. lieferte Hr. Pred. freber 
zu Rotenburg an der Fulda eine kurzgefafste Geogra- 
phie, die fich durch verfchiedcne Angaben über ehe- 
malige heffifche Gegenden auszeichnete (f. A. L. Z. 
is'oH- Nr. 244.); eben diefs ift der Fall mit dem gegen- 
wärtigen, dem Könige gewidmeten, Verfuche. Wenn 
daher der Vf. in der patriotifchen Vorrede bemerkt, 
dafs die von andern abweichenden Angaben feiner 
Schrift in Hinficht der Bevölkerung, Manufacturen 
.und Gewerbe mancher Orte und anderer 1 ocalver- 
hältoiffe in dem Umftande feinen ganz natürlichen 
Grund haben, weil er die meiften Gegenden des Va- 
terlandes nicht blofs aus fremder Befchreibung, fon- 
dern vielmehr durch eigene perfönliche Unterfuchung 
kennen gelernt habe: fo bezieht fich diefs wohl nur 
gröfstentheils auf Heffen ; denn anderwärts finden wir 
zwar die von ihm genannten Bücher (unter denen 
manche bedeutende, allgemeine und befondere, ver- 
mifst werden), befonders aber das bekannte Hand- 
buch Ober das K. VV., benutzt, aber nur weuig Be- 
merkungen, die blofs aus eigner Aofchauung entftan- 
den feyn könnten. Sehr zu feinem Vortheile besinnt 
daher der Vf., nach der ganz kurzen und faft zu dürf- 
tigen trjltn Abtheilung, vom Königr. WeRphaitn über- 
haupt (die in dem erwähnten Handbuche als allgemeine 
Statiftik die Hälfte des Ganzen beträgt), in der zwey- 
ttn, die vom Königr. IVeflph. insbefoniere handelt, von 
Südweften ausgehend, mit den Departements der 
iVerra und Fulda LS. 11 — 101.),- denen er dann die 
Depart. der Wehr, der Leine, der Ocker , der Elbe, 
der Saal* und des Harzes folgen läfst. Im Ganzen 
behandelt er jedes Departement fo, dafs er, nach der 
Angabe der Beftandtheile, zuerft die Gränzen, Gebir- 

Se (und grofse Waldungen), Flüffe, Boden und Pro- 
ucte ansieht, und dann zur Befchreibung der Di* 
A, C Z. l8«o. Zweiter Band. 



ftricte nach derfelben Manier, wie in dem fchon er- 
wähnten Handbuche, übergeht, fo dafs er die Can- . 
tons mit ihren Gemeinden nennt, und bald mehr bald 
weniger Angaben von Ortsmerkwürdigkeiten bey- 
bringt. Bey diefer Darfteilung der Can tons, .- die von 
dem offiziellen Verzeithniffe zuweilen in der Stellung 
der Gemeinden abweicht, — hatte der Vf. den nicht ge- 
ringen Vortheil, aufser manchen andern neuen An- 
gaben, auch die nach und nach in den Gefetzbülietlng 
mitgetheilten Veränderungen in derTerritorialeintbei- 
J#ng benutzen zu können; (doch ift diefs nicht über- 
all gefchehen , und z. B. die Vereinigung der beulen 
Cantons Btohme und Klötze im Salzwedelfchen Di- 
ftricte, und felbft einige Veränderungen diefer Art in 
den Canlonen des Hersfelder Diftricts, alfo in ehe- 
mals heffifchen Gegenden, aherfehen worden.) Den 
meiften Werth aber geben ihr, wie wircleich An- 
fangs fasten, die Angaben über die heffifchen Be- 
ftandtheile des weftpbäl. Staats, über die felbft die 
neueften Schriften bey weitem nicht fo viel Licht ver- 
breiteten , als z. B. die Krug'fchen Schriften über Preu- 
fsen. Einige diefer Ansahen wollen wir hier aus- 
zeichnen. Ausführlich Tpricht der Vf. in dem Ab- 
fchnitte vom Werradeparteraent über Boden und Pro- 
duete, Fabriken und Manufacturen , fo wie über den 
Charakter der Einwohner (der bey andern Departe- 
ments nur kurz oder gar nicht dargeftellt wird), und 
polemifirt felbft in einer Note gegen Campe's Reifen 
und Haußus geograph. Handbuch für die Jugend. 
Sehr anfehaulich werden manche Gegenden von Hef- 
fen und die Ausfichten von manchen Bergen, z. ü. 
dem Bafaltberge bey Amoeneburg, dem Meifsner u.a. 
gefchildert, die anderwärts feltner vorkommen, oder; 
doch nur fo dargeftellt find , dafs fie eben fo gut ent- 
lehnt, als aus eigner Anficht gefchöpft feyn können. 
Ausführlich find unter andern die Topographieen von 
Marburg undCaffel; ein wahrer Auswuchs ift aber 
der ohne Angabe der Quelle entlehnte poetifch - |>ro- 
faifche Eingang zur Befchreibung der Napoleonshöhe, 
in Beziehung auf das ehemalige, zuerft von Mönchen, 
dann von Nonnen bewohnte Klofter an diefer Stelle, 
derfo beginnt: „Napoleonshöhe (vorher Wilhelms- 
höhe). Hier, wo einft düftre Mauern derMenfcben 
Blüthe verbargen; wo Jünglinge, rüftig an Geift und 
Menfcbbeit regnender T hat kraft , bald auch der Stolz 
des menfehlichen Lebens — die blühende Jungfrau — 
einfam wallten und traurig!" u.f.w. Von den man. 
cherley ftatiftifchen Angaben Uber Heffen bemerken 
wir nur, dafs er z.B. die geringe Angabe, jroo nur 4 
(4) R Pa- 
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Papiermühlen im Heffifchen dahin berichtigt, dafs 



deren blofs in Oberheffen 5 wohleingericbtete, in 
ganz Heffen aber 16 — 90 fich finden. Hier und da 
tbut auch der Vf. politifche Vorschläge. So findet 
er bey der zu grofsen Feldmark des Städtchens Ge- 
meinden im Marburger Uiftrict noch die Anlage einer 
Gemeinde, un l bey der durch den Ort gehenden 
Schweife den Betrieb von Gerbereyen vorteilhaft; 
in Efchwege könnten noch zu den bisherigen Gewer- 
ben Tabaksfabriken zur Bearbeitung des bisher nach 
Bremen rob ausgeführten Products hinzukommen; 
und bey der benachbarten , duich die politifche Ein- 
theilung aber zu einem andern Departement gehöri- 
gen Stadt Wannfried wird bemerkt : vielleicht wäre 
es möglich, durch einen Schiffbaren Canal Ober Mühl- 
haufen nr die Unftrut u. f. w. in die Saale, von hier 
aus auch die Werra mit der Saale zu verbinden ; ein 
für das ganze Reich gewifs unfebätzbarer Gewinn. 
Diefs fey genug, um das Eigene in der, Behandlang 
der ehemals heffifchen Beftandtheile anzudeuten. Um 
aber auch den Beweis zu führen, dafs der Vf. ander- 
wärts häufig nicht viel mehr that oder thun konnte, 
als die Angaben des Handbuchs über Weftphalen bald 
mehr bald weniger wörtlich wiederzugeben , theileo 
wir hier einige Stellen mit. 



nföh- 
zwey 



Handbuch S. 217. 

Der gebirg. Boden (de* obere) 
Eichtfeldes Im Diftricte von 
Heiligen fadt) if| häufig mit 
Kalk vermifcht, — erzeugt 
nicht hinlängliche* Getreide, 
womit da« untere Eichtfeld 
authelfen muft; dagegen lie- 
fert er Flacht and nährt vie- 
lei Vieh. Fruchtbarer find 
aber an Getreide, Flacht, Hop- 
fen und Gartenfruchten die 
in neuern Jahren hinzugekom- 
menen t heile , dat Gebiet von 
HuhllmiOn und die Ganerb- 
fch«ft Treffurt, wie auch die 
Hrihichen Gegenden an der 
V'fna. Wichtiger alt die Pro- 
duete det Bodent find im Eicht- 
felde die ErzeognilTe det 
Kunftfleiftei ; über dat ganz« 
Land find Lein - und Wollen* 
weberey verbreitet , doch ilt 

i'ene mehr im untern, diefe 
etztere mehr in dem hierher 
gehangen obem Eir-htfelde 
Verbreitet. Man rechnet, dafa 
ich an 10— -3C%000 Menfohen 

Mit Wr.ll arbeiten beschäftigen 

m* f. w. 

S. ssg — 229. 

Sin« Stund« Ton der Stadt 
{Ellrich) ift die berQhmte 
wLetle, eine AJabafterhahle 
von igt F.if« Länge, 256 Fnfa 
Breite und K6F11U HBhe, mit 
einem 130 Fuf» hoben Ein- 

Sauge , voll klaren , aulteror- 
entli- h kalten , in der Mitte 
50 Fnfa taefcji W allere. 



Ratz S. 317. 

— — Wegen feiner hohem 
Lage ift dat Klima auch kal- 
ter, alt im untern Eichafrlde, 
and weniger fruchtbar [daa 
Klima*] an Getreide; defto 
ergiebiger find aber die heffi- 
fchen Gegenden an der Werra, 
mit Treffurt und M<ihlhaufen, 
an Getreide, Obft [hier un- 
richtig für GartenfnVhte ge- 
braucht]. Flach*. Tabak, Hop- 
fen u. f w. Wichtiger alt die 
Producta det Bodena find da- 
gegen die de* Kunftfleif<e* in 
die fem obern Theile dVt Eich*- 
felde* an Lein- und Wollwe- 
bereien; und man berechnet, 
daf* (ich hier an 20 — y eoo 
MenTehen damit befchäftigen. 
[Von der Appretur dieferWaa- 
ren in Mflhlhaulen wird auch 
bey der Hefrhreibung diefrr 
Stadt nicht* erwähnt; ilbri- 
gen« ift jene Angabe der Woll- 
arbeiten im Eichsfelde autfrfl- 
hern Zeiten jetzt nicht mehr 

s^«3 



S. 399. 



Eine Stunde von der Stadt ift 

ilt die berühmte Kelle, eine 
Alebafterhnhle ztt Fuft lang. 
25'' Fnf* breit, und 1 55 Fnft 
hoch . mit einem 50 Fnf* ho- 
hen Eingänge, voll klarem, 
außerordentlich kalten, und 
in der Mitte 5© Füll Helen 
Waffen. 



Dergleichen Proben liefsen fich norh mehrere anfuh- 
ren; fehr viele Gantone find, aufser den*erfien zwey 
Departements, bey Hn. R. gerade fo behandelt, wie 
vom Vf. des Handbuchs, fo dafs häufig blofs die da- 
zu gehörigen Orte ohne Merkwürdigkeiten angegeben 
worden , die im Handhuche oft (chon im allgemeinen 
Abfchnitte vorkommen, der hier nicht Statt findet; 
wo das Handbuch Lücken und Fehler hat, trifft man 
fie gewöhnlich auch hier. So wird bey dem Diftrict 
Efchwege die Anzahl der Gemeinden nur zu IIB an- 
gegeben , da doch die richtige Anzahl i<g ift. Bey 
Paderborn wird weder des dortigen Waifenhaufes, 
noch des dafigen Fabrikhaufes, noch des Kranken- 
haufes, nicht der Tabaksfabrik, nicht der Seifenfie- 
dereyen gedacht ; bey Kleinenberg im Cant. Lichtenau 
Diftr. Paderborn, nicht der vielen Glashändler [ll't- 
/rrdepart.). Bey Minden — deffen Einwohnerzahl, wie 
nachher die von Herford , zu niedrig angegeben ift — 
findet man nichts von der Zuckerfabrication, den 
Steinkohlen und Torflagern; bey Petershagen nichts 
von Gerbereyen , bey Rahden nichts von den Holl- 
arbeiten, bey Vlotho nichts von den vielen Minera- 
lien der Gegend. ( Leinedepart.) In Göttingen find, 
nach Nemnuh's Keifen, manche Fabriken fehr gesun- 
ken. 'Bey Bovenden vermifst man die Lein weberey 
und Siegellacksfabr., bey Sieversbaufen (Cant. Ein- 
beck) die Tabaksfabr. , bey Daffel den Leinwand- 
bandel. ( Ockerdepart.) In Peine giebt es einige Ta- 
baksfabriken, auch treibt die Stadt ftarken Qarnban- 
del; Braunfchweigs Festungswerke exiltiren feit eini- 
gen Jahren nicht mehr; auch ift diefs wohl der Fall 
mit Wolfenbüttel, die Harpkefche Baumzucbt zeich. 
oet fich nicht durch Obft bäume, fondern vorzüglich 
durch ausländffebe , befonders nordamerikanifebe, 
Holzarten aus; bey Helmftädt ift das Gymnafium 
und Pädagogium eine und diefelbe Anftalt; das VVai- 
fenhaus ift eingegangen ; eben fo exiftiren keine Fla- 
nellmanuf. und keine Wachsbleiche mehr; dagegen 
find bey Hildesheim eine Siegellack - und a Lakirfa- 
briken nebft einer Stärke- und Puderfabrik zuzufet- 
zen ; bey Salzsitter fehlt die, wie mit einigen anders 
Salz werken , fo auch mit diefem verbundene Kabrica- 
tion von Medicinalwaaren, und der Garnhandel die» 
fer Stadt; bey Bokenem eine Tabaks - und Pottafche- 
fabrik. (A/Wepart. Bey Grofsenfalze fehlt das 
Zwangsarbeitshaus ; bey Barby, von wo jetzt die 
Herrnhuterganz weggezogen find, ift ftatt des auf- 
gegebenen Tabaksbaues Röbfaatbau zu fetzen. (Saal- 
depart.) Bey Halberftadt ftatt der Wachsbleiche ein« 
Wachslichterfabrik; in Halle find im vorigem Jahre 
fowoht das bisherige lutherifche Gymnafium als aucfi 
das reformirte Gymnafium mit der Jateinifcbsn Schule 
im Waifenhaufe zu einer gemeinfehaft liehen Leh ran- 
ftalt unter dem Namen der Hailifchen Hauptfchule 
vereinigt. ( rVarzdepart. ) In Heiligenftadt findet man 
eine ftarke Wolleofpinnerey ; in Duderftadt 
reyen u. f. w. 



Färbe- 



Jede bevorftehende Vergröfserung des Reichs 
verfpricbl der Vf. bald nach vollendeter Organifation 
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derfelben in Einern zwtvte* Theile zu befch reiben. 

Am Ende ift ein Regifter der Departements , Diftricte, 
Carrions, Stidte, Schlöffer, Flecken, Gebirge, Seen 
«n.l FJflffe nebft andern bemerkenswertben Oi 
K. \V. beygefflgt. 



KSTHi 



b. Ki 



tan, 



W 



iE», im 



fnduft 



rie - C. : 



i/lappa gtntralü Regni Hungariae ,partiumque ad 
ntxarum Croatiat, Slavon'uu tt Coifiniomm miltta- 
rmm, Magmi Utm Prwcipaius Transßivaniat geo- 
metricis partium dimenfionibus recentiffimisque 
aftronomicis obfc vationibus fuperflructa adjectis 
ünibus provinciarum Bukovinae, Galiciae, Sile- 
fiae, Auftriae, Styriae, Carinthiae, Carnioliae, 
Dalmatiae, Bosniae, Serviae, Valachiae et Mol- 
daviae. Quam houoribo« Sereniff. Principis Re- 
gii Jofenhi Arcbiducis Palatini dedicat Joannes 
dt Lipfzkfy Legionis equeftr. Hung. L. B. de Fri- 
mont Supr. Vigil. Praefectus. 1*06. IX Haupt - 
und III Supolementarblätter. 
9) Ebendaf.: Rtptrtorium locorum objectorumqu* in 
XU tabnlis Mapp* regnorum Hungariat ttc. oicur- 
rentium , , qua* aeri ineifus vulgavit Soannts 
Lipfzky de Sztdt'usna, fecundum varias in bis pro* 
vineiis ufu reeeptas denominationes abeodem au- 
ctore elaboratnm. 1808. P- 1. continens regna 
Hungariae, Croat. et Slav. cum conün^is milita- 
ribus 766 S. P. II. continens magnum prineipa- 
tum Transßlvaniae. 164 S. 4. (Verkaufspreis 
beym Vf. 80 FI. auf ord. Pap., iao FL auf bef- 
ferm, 150 FL auf Velinpapier.) 

So ift es denn geendigt das herrliche Nationalwerk 
durch Eines Mannes Fleifs, Beharrlichkeit und Ge- 
fchicklichkeit, gleich willkommen dem Geographen, 
dem Statiftiker, dem Aftronomen, dem 'Iaktiker, 
dem praktifcheo Gefchäftsraanne , dem Reifeoden, 
dem Kaufmann. Ungern kenn Geh nunmehr einer 
trefflichen Karte, einer guten Statiftik rühmen; nicht 
lange dürfte es nunmehr auch einer guten Geographie 
entbehren, nach den trefflichen Vorarbeiten eines 
J*W, Wm&ifck* Korabinszky , Crufms, Lipszky und 
Görög. — Was nach bisherigen aftronomjfchen An- 
gaben ( Emtrich Bogdanich verdient hier nochmals ein 
ehrenvolles Andenken), was nach bisherigen trigo- 
■ometrifeben Vermeffungen (die Refultate der neuer- 
lich mo7 und igog. vom Generalquartienneifter vom 
Mayer eingeleiteten neuen Triangulirnng find noch 
abzuwarten), was für die mathem. Richtigkeit einer 
Karte geleiftet werden konnte, des hat Hr. v. L. ge- 
leiftet. Was für Richtigkeit der Namen, für Voll« 
ftandigkeit aller Ortfcbaften, für Genauigkeit des De- 
tails und der Situationszeicbnung, fOr den leichten 
seid nützlichen Gebrauch Her Karte nach den bishe- 



kleänerer Mafsftab , als der Vf. felbft gewünfeht hitte, 
angenommen; das Ganse, das 24 Blätter zur voll- 
kommnern Ausführung bedurft bitte, mufste auf 
Xll Blitter gebracht werden. Daher rührt die ein- 
zige relative Unvollkommenheit, die man der Lipfz- 
kyf ben Karte vorwerfen könnte, der zu gedrängte 
Kaum, die die Augen ermüdende Kleinheit der Orts« 
namen, die Undeutlicbkeit mancher Situationen, 
mancher Bezirksgränzen, mancher Namen, zumal 
in den fpätern Abdrucken, und die Ausladung der 
mebrern Benennungen eines Orts, welcbe jedoch 
durch das Repertorium wieder erfetzt wird. Den- 
noch ift auf Privatkonten feiten etwas Gröfseres und 
Nützlicheres in diefer Art geleiftet worden, als hier 
Hr. Maj. v. L. mit Unterstützung feines Freundes, 
zugleich des Freundes des Vaterlandes und der Lite- 
ratur, des Hn. Prof. Ludwig v. Schedius, geleiftet . 
hat. — Die 3 Supplementarbiatter hatten den Zweck, 
den gedrängten Raum nicht noch mehr durch die Be- 
nennungen der Comitate, Procefle, Stühle, zu über- 
laden, und diefe daher nach den Samern der Karte 
naebzuweifen. Hr. v. L. hat fie aber auch neben bey 
ftatifufch lehrreich zu machen gewufst durch die An- 
gäbe, wie viel in jedem Comitate Feftungen, k. Frey-- 
, oder Bergftädte, andere Städte und Flecken, Dörfer 
und Prädien oder Vorwerke zu finden Gnd, nebft dem 
Flächeninhalt jedes Bezirks. Die Totalfumme von 
Ungern und Siebenbürgen giebt fürs J. igo6. 13 Fe- 
ftungen, 61 k. Frey - und Bergfiädte, 742 Städte und 
Flecken, 1607a Dörfer, 378« r raedien , 5901 Q.Mei- 
len. Hr. Prof. Schedius hat in einem eignen Auffatze 
in den vaterländifchen Blättern gezeigt, wie genau 
Lipfzky bey diefem Calcul zu Werke gegangen Tey. 

Das Repertorium hat den Zweck, dafs alle Oer- 
ter und Gegenfunde, die in der Karte vorkommen, 
nach ihren oft fehr verfchiedenen Benennungen in 
den Landesfprachen, und zwar im Repertorium durch 
die beftändige iNacbweifung auf die Hauplbenennung, 
in der Karte aber mittelft der auf jedem Blatte ange- 
brachten Querlinien und Quadrate aufgefunden wer- 
den können. — Die lateinische Sprache, als Ge- 
fcbäftsfprache, ift bierbey zum Grunde gelegt, und 
bey jetfer Benennung durch Buchftaben die Sprache 
oder der Dialekt angezeigt, in welchem fie gilt. (Hier- 
bey gefällt dem Ree. das iüyrice nicht , oder wie es 
der Vf. über fetzt, flawonifcb ülyrifch; es follte hei- 
fsen: ferblict. Auch ift vandaJice nicht richtig für 
„windifch" gefagt.) In der erften Rubrik des Re- 
pertoriums flehen die Haupt- und Nebenbenennungen 
der Oerter und Gegenftäncfe, in der zweyten die Qua- 
lität (Stadt, Dorf, Flufs u.f.w.), in der dritten da« 
Comitatoder der Diftrict, in der vierten die Numer 
des Blattes der Karte, in der fünften das Quadrat, 
worin der Ort oder Gegen ftand zu finden ift. — Das 



rigen Holfsmitteln gethan werden konnte, ift getban. Repertorium trägt nun eine Menge kleiner Locali- 
Blofs in Rücklicht der Ausführung, des Stiches und 
der Zahl der Sectionsblatter merkt nun, dars es das 
Privat unternehmen eines Mannes gewefen. Es mufste 
nämlich, bey der Unmöglichkeit, noch gröfsere Ver- 
lagskoftea aus dem Privatbeutel zu beftr eilen, ein 



täts- Notizen nach, auch folche, die auf der Karte 
fehlen, mit grofser Sorgfalt Da kommen einzeln 
bebende Kirchen, Wirthsbiufer, kleine Allodien, 
zerftreute Häufer, Wälder, Berge vor. So z. B. 
kommt & 766. der Zwanziger'fcbe Grund vor, dea 
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die Karte nicht bezeichnet, mit der Andetitnog: Aüat 
diwm, Comkattu Scepus. Hec. bitte in die leeritebende 
Bubrik Mappa geographica geletzt, props Leutfcho. 
visu; dann hätte zur Nachweifung nichts mehr ge- 
rnangelt. — So könnten kurze Nachweifungen der 
Nachbarschaft oder des Hatterts bey einzelnen Wirthst 
häufern, Müblen, ßrauhäufern flehen. .Die Berge 
und Vorgebirge flehen alle im Repertorium mit ihren 
Namen; aber die Thäler, auch die merkwürdigem, 
mit ihren Eigennamen, fehlen. So z. B. das Thal 
Aranyos zwilchen Erdö Benye und Ker. Für Aus- 
länder hätte bemerkt werden follen , was der Unter- 
schied zwifchen einem Pagus, Vicus, Praedium, DU 
verticulum, Allodium, Curia, Popeoa, Diverforium, 
Ovile u.f.w. fey. 



Bey dem gedrängten Baume der Lipf*kyTchen 
Karte werden dennoch die leider noch nicht vollende- 
ten Görögifchen Comit abkarten in Rück Gebt auf 
Deutlichkeit der Namen, Gränzen und Situationen 
ihren Werth behalten. Nimmt man hierzu noch den 
Handatlas des Hn. Korabmsky, bequem für Reifende, 
und wegen iter angebrachten Producten u.a. Bezeich- 
nungen fchätzbar, fo kann man gewifs nicht über 
Mangel an Karten von Ungern fich hefchweren. Ein 
WunTch ift dem Ree. noch übrig, der einer verklei- 
nerten, vom Detail mehr befreyten Lipfzkyfchen 
Karte zum Behufe der Schulen, und zum täglichen 
Gebrauche; und wer könnte diefe befJer liefern, als 
Hr. Major Upfzky felbft? 
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I. Lehranftalten. 
Anzeige. 



"as von Seiner königl. Hoheit, unferm durcblauch- 
li-ften Grosherzoge im J. 1807. allergnadigft errichtete 
Forftlchr-Inftunt hiefelbft ift feit diefer Zeit niclit nur 
von den einlteimifchen Förftersfühnen , fondern auch 
von einer nicht unbedeutenden Anzahl auslindifchcr 
Zö'diuge befneht worden. Um diefer Thcilnahme der 
Fremden zu entfprechen, wird hierdurch bekannt ge- 
macht, dafs am erften November diefe« Jahrs das neue 
Schuljahr anfange, und in zwey Semeftern , vom er- 
ften November zum letzten April, und vom erften Ju- 
nius zum letzten September, vollendet werde. Die 
LebrgegrfMiftände find folgende: 

1) ForßwiJJcnfcknft , nlmlich Holzzueht, Forfifchutz, 
Forftrecht, Forftwirthfchaft , Forftnutzung, Forft- 
technologie, Forfitaxation , Forftdircction, Theo- 
rie des fotftlichen Gefchitfu- Stils; von Hn. Pro- 
fefror Egerer. 

3) Katurgefdüchte , nach allen ihren Theilen, von 
Hn. Hotrath und Profeffor Nciu. 

3) Mathematik, nämlich Arithmetik, Geometrie, 
Trigonometrie und Algebra, von Hn. ProfefTor 

4) JLnzttchnen und praktifeke Geometrie , nebft Be- 
rechnung der Ucberlchläge zur Benutzung !deS 
Holzes Für Gebäude , von Herrn Hauptmann 
Streiter und Herrn FbiTt- Geomcter Safer. 

5) Phtjfik, durch Experimente erllutert von Hn. 
Dortor und Profeffor von Knot. 

6) Chemie, theoretifeh und mit praktifchen Uebuu- 
gen iui Laborator'uiiu , von Hn. Profeffor Strauß. 

7) Die ForflreifeM in den Speffart mit den Forftcan- 
didaten unternimmt der Forfirath und Forftlehr- 



lnftitnts-Director Defilock in den Ferien Mona- 
ten May und (Jetober, und zeigt Iiier die prakd- 
fche Anwendung der theoretifcheu ferftwiffen- 
fchal'ilichen Lehren. 



Bemerkungen. 



Un- 



1) Es befindet fich hier alle Gelegenheit : 
terrichie *n Sprachen, Muiik u.f.w. 

1) fVohlntbtldttt junge AI anner werden hier in öf- 
fentlichen und Privat- Üefelifchaften mit Achtung auf- 
genommen. 

3) Die billigen Preife der Lebensmittel und Woh- 
nungen erleichtern den Aufenthalt der Studirendcn. 

4) Nähere Auskunft auf befonderes Anfragen det 
Auswärtigen erthcilt fowohl der InAituts-Director, 
als auch jeder der Herrn Profefforen. 

Afchaffenburg, d. 8. Juli 18 io. Defsloch, 

grofsherz. Frankf. F. Pr. Forft- 
rath, Dir. des Foifüehr • lnft. 
u. Forftmeifter im Speffart. 



II. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der letzten Quartalfitzung der philomaii/ckem 
Gtfellfiktfi zu Berlin am y. Jul., die Hr. Ober- Med. 
Rath Kiaprotk, als Director, mit einer paffenden He- 
de eröffnete, gab der Hr. Secretär Benmvid eine Ue- 
berficht der im vorigen Quartal gehaltenen VorJefun- 
gen; Hr. Geh. Rath Delbrück fprach über die Pendor« 
von Goibe, und Hr. Dr. Lichttnßtin hatte die Güte, 
die Gefellfchaft für die ihm bewiefene Gafifreund- 
fchaft durch Mittheilung mehrerer auf feinen Reifen 
im Innern von Afrika gefammeiten Tiuttfachen reich- 
lich zu belohnen. 
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Dienstags , den 31. gfulins 1810. 
. 



T 



WERKE DER SC 

ROMANE. 

Bkblin , b. Schöne: ! Gefchichte eines bßerreichifchtn 
Partei) gängers im Jahre 1809. Ein Roman von 
gfuUui von l'oß. Mit eingeftreuten Bemerkun- 

?eo Ober den letzten Krieg. J810. VI u. 396 S. 8. 
1 Hthlr. 12 gr.) 



D 



er Vf. , deffen Feder zu den Rennfedern gehört, 
worüber ein ft ein deutfcner Satiriker fr herzte, 
indem ex fie mit den Rennpferden der Engländer ver- 
glich, raat fclion mehrmals feine Bemerkungen Ober 
manchearley Gegenftände, vornehmlich jedoch aus 
dem Gebiet der Zeitgefcbichte, in der äufsern Form 
eines Romanes vorgetragen. So fern der Roman da* 
bey weiter nichts als äußert Form feyn foii , kann 
die Kritik freylich nichts dagegen einwenden, wenn 
•r, als Roman betrachtet, roifslungen feyn feilte. Der 
Vf. begiebt och indeffen diefes Vortheüs, inj ein er 
in dem kurzen Vorbericht feine Schrift- auch als Ro- 
man zu vertheidigen fucht Gewöhnlich pflegt er bey 
einer neuen Schrift feine äfthetifchen Anhebten aber 
dhsfelbe in der Vorrede nieder zu legen, die aber 
nicht nur fehr mangelhaft und fragmentarifcb vorge- 
tragen, foodern häufig auch einfeitig und unrichtig 
find und auch feyn muffen, da Ge den unvollkomme- 
nen Erzeueniffen des Vfs. zur Entfchuldigune dienen 
Diefs f 



KÖNEN KÜNSTE, 

.• . t r 1 1 m 1 . , , . . 

gewählten Stoffe felbb: denn fo ein willkommener, 
oft gebrauchter Stoff auch der freye Enthu6asmus des 
Helden und die romautifehe Seite des Kriegerlebens 
für fchöee Darfteilung feyn mag, fo wenig eignet fich 
das Detail kriegerifcher Einrichtungen und ftrategi- 
fcher Plane für diefelbe, und das Ideal eines Partei- 
gängers vollends möchte wohl znm Stoff eines R n- 
mans nicht beffer taugen, als etwa das Ideal eines 
Poftdirectors, Pokzeycommiffärs, oder ähnlicher Ge- 
fchäfte. Zumal da der Vf. dielen Gegenftand nicht 
mit freyem Getnfith auffafst, fondern das Techni- 
fche, den Verftand befchäftigende, vorzüglich ergreift 
fo dafs auch die wenigen aufgehellten Perfonen eher 
Mafchinen gleichen, die fich zu den Zwecken des 
Vfs. bewegen, als wahren Menfchen. Lächeln mufs 
man daher, wenn der Vf. feinen Vorbericbt anhebt- 
„Das Gebiet der Dichtung will Freyheit, eng gezo- 

Ke Schranken wurden den lebendigen Eindruck 
imen;" da feinem Buche nichts mehr fehlt als 
gerade diefe Freybeit. Sein früherer Roman , hege - 
benheite» einer Marketenderin, der an gleicher Un- 
wahrfcheinlichkeit der Begebenheiten leidet und au* 
Iser dem durch das fichtbarfte Beftreben, dem Ge- 
febmark des grofsen Haufens zu fröhnen, und alle 
Sinne derb anzuregen , nachtheilig auffällt, bat doch 
darin vor dem gegenwärtigen einen entfobiedenen 



1 finden wir auch an dem gegenwärtigen 
Vorbericbt zu tadeln, der überdtofs feinen Zweck? 
verfehlt, da man dem Buche als Roman oder Kunft- 
wi rk betrachtet, keinen Werth zugeftehen kann. 
Der Hauptgrund, weshalb Ree fo urtheilen mufs, 
liegt indels nicht in der gewagten und ujiwahrfchein- 
jichen Verknüpfung von Rreigniffen , deren fich der 
VF. in dem Vorbericht Telbft anklagt; diefe Verknü- 
pfung an fich würde weniger fchaden, als der Vf. zu 
glauben fcheiot, wenn er nur nicht die feinern,' das 
Ganze vereinenden Fäden , ohne Schönung der Wah r- 
fcheinlichkeit , Immer auf die erfte befte Weife an- 
knüpfte, und die Erzäblnng felbft fich mit mehr 
Leichtigkeit und Aufwand von Phantafie fortbewegte. 
Der letzte Umftand ifl der nacbtheiligfte, and des- 
wegen hätte der Vf. fein Buch am wenigsten in die 
Reihe äftbetifcher Werke einführen foilen; es ge- 
bricht ihm faft durchaus an Phantafie, der gröfste 
1 heil ift fteif , trocken und beynah uageniefsbar für 
den, welcher Kunftgenurs fucht, und es nicht um 
des Nebenzwecks militärifcber Belebrang willen zur 
Hand nimmt. Die Urfache davon liegt meiftens in dem 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 




_ — o — — w * u iiiucu lUtrr- 

mit den Vf., der noch fo viele Bände von fich erwar- 
ten lärst, auf das Mangelhafte Teiner äfthetifchen An- 
fichlen aufmerkfam machen wollen: an fich wäre es 
wohl ÜberflüfBg, den äfthetifchen Unwerth diefes Ro- 
mans näher darzuthun, da der Vf. im Grunde doch 
wobl auf die darin zur Sprache gebrachten Dinge den 
meiflen Werth legt, und fo den Nebenzweck, wie er 
auch in feinem Vorbericht andeutet, als den Haupt- 
zweck betrachtet. Was nun erftlich die Schilderun- 
gen knegerifcher Vorfälle des J. 1809. un d die Be- 
merkungen des Vfs. darüber betrifft , fo wollen die 
erftern befooders nicht viel fagen. Der Vf hat in 
diei er Abfieht kl d eai eben erwähnten Begebenheiten ei. 
ner Mareetenterm bey weitem mehr geieiftet: man 
merkt es an dem geringem Leben und der fchwäcbern 
Eigentümlichkeit der Befchrei bongen bald, dafs ihm 
diefes mal die eigne Anficht der Dinge abgiene de- 
/en Mangel er durch feinen unbeftrittenen Reiththum 
an KenntnifTen nicht erfetzen konnte. Das wichtig 
feiner Bemerkungen über den beendigten Krieg 
14) " dar- 

Digitizeä by Google 



AL LG. LITERATUR - ZEITUNG 



darauf hinaus , dafs öftrelcbifcher Sei t s , zumal von 
Tyrol aus , mehr im Rucken des fraozößfchen Heers 

hätte gewirkt werden Collen ; wobey er uns doch die Freygebigkeit ünferer RomaofcbriftftcUer nicht 
che zu Obertreiben fcbeint, zum Tbeil auch beb halten koor 



in die Hand gegeben , fondern jedesmal mtgtmorfe* 

werden, wobey Ree. fieb eines' Lächelns über die 



Sac! 

felbft in Widersprüche verwickelt. Das bedeutendfte 
an dem Buche find daher die eingestreuten und meh- 
rentheils durch Thatfachen dargeftellten Ideen und 
Vorfcbläge Aber den kleinen Krieg und die Partey- 
gange rey. Manches darunter ift ohne Zweifel lehr 
annehmlich; einiges klingt febr fonderbar, und wird 
durch die Art, wie es hier in einen Roman verfloch- 
ten und vorgetragen ift, wahrlich nicht annehmlicher. 
*Wir fürchten überhaupt mit Recht, dafs der Vf. 

nicht das patfendfte Mittel gewählt habe, feine Ideen tifches Wohlgefallen unterhalten können. Die 
allgemeiner zu machen ,> diefs Mittel mufs feinem ihnen vorkommenden Perfonen find alle von gewöhn- 
Zweck vielmehr in mancher Abficht hinderlich feyn. licherArt, wie man fie häufig in Rumänen findet. 
Die Beurtheilung der einzelnen Vorschläge überlädst Durchaus gefällt fich der Vf. in Darftellung der hef- 
Rec. den Kriegsverftändigen ; fo wie die Zukunft am tigftenGluth und Leidenschaftlichkeit, und man mufs 
betten entfeheiden wird, ob von nun an die Heere, geltehen, dafs ihm diefe nicht gänzlich mißlingt, aber 
"wie in grotsen Anltrengungen und Kämpfen, fo auch er übertreibt zu febr und trägt die Farben viel zu 
in kleinen Plänkereyen mit einander wetteifern wer- dick auf. Der Stil drückt das berrfebende, leiden» 
den, die freylich, wie der Vf. angelegentlich zeigt, fchaftliche Leben ziemlich anfprechend, doch ohne 
die wichtigften Folgen haben können. -Nur möchte grofse Politur aus, und verrät h nur eineu mittelmäfu- 



konnte. Hier ift diefe indefs nicht ganz i 
rem Orte, indem der Held des Buches, Eduard, ein 
junger deutlicher Kaufmann, von eignen Renten nicht 
fo gar viel ausgegeben hat, auch foult wohl Urfach 
fände, fich Sparsamkeit angelegen feyn zu laffen. Kr 
fo wohl, als die von ihm geliebte Sängerin Aurelia 
find ein Paar äufserft feb wache Charaktere, die aof 
den erften, wegen ihrer gegenfeitigen Liebe gefalsteo 
Verdacht bis zur Gemeinheit berabfinken, und, zu- 
mal fo , wie Se der Vf. darfteilt, unmöglich ein a ftbe- 



fieb leider, die Humanität oft gegen die Vorfcblage 
des Vfs. erbeben. Seine Schreibart ift ohne Wohl- 
klang, keif, abgebrochen und für einen Roman zu 
abftract; an Leichtigkeit, an Rundung und Perioden- 
fülle ift hier nicht zu denken, und mehrere Umftände 
be weifen die Eile, 
Ich riehen hat, und feinen Drang, die erforderliche 
Bogenzahl voll zu machen. Wie hätten fonft auch 
wohl in einem fchon zur Micbaelismeffe erfchiene- 



gen Grad von Bildung. Stellen wie folgende (S. 134 ): 
„Jetzt wäre der Zeitpunkt da gewefeu, wo er lieh 
zu einer folaien Zukunft hätte vorbereiten und bestimmen 
können. Aber wie alle excentrtfeiten Charakttrt fich 
gewöhnlich zu Extrem*» hinneigen (als ob nicht 
womit der Vf. diefes Buch ge- eben darin die Excentricität befände,) fo war es auch 

hier mit Ednard der Fall;" bewetfen weder ein lo- 
gifch richtiges Denken, noch eine gehörige Gewalt 
über die Sprache. Zum Verdienft gereicht es dem 
Vf., der noch jung fcheint und hier zum erften mal 
auftritt < dafs er fich überall in den Gränzen des An- 
ftandes hält , und dafs ein glühendes Gefühl in feiner 
fetzung Siefer Art von Schriftfteüerey unmöglich er« Darftellung fich ziemlich edel ausfpriebt. Druck und 

Papier gereichen dem Buche nicht zur Empfehlung, 
(ein Druckfehler ift ohne Zweifel S. 17g. an keinem 

b. Baffe: IM. und Verbrechen, tl^Lt^l ** ***** 

en. Eine Be«- nocu angeicizi. 



Den Buche Begebenheiten eingefiochten feyn 
die erft fpät, febon gegen Ende des Sommers in Spa- 
nien vorgefallen find? Wir können den Vf. zur Fort 



QUEDLINBURG, 

oder ein gfakr aus Eduards Leben. Eine Bege- 
benheit aus der wirklichen Welt, im romanti- 
leben Gewände dargeftellt xon Friedrieh Roß- 
berg. Ohne Jahr. (Mich. Meffe itfoy.) igg S. 8. 

Die von dem Vf. auch in der kurzen Vorrede wie- 
derholte Verficherung , dafs die vorliegende Erzäh- 
lung auf den wahren Inhalt eines Tagebuches gegrün- 
det fey, ift unter unfren-Romanfchriftftellern viel zu 
gemein, um eioe weitere Unterfuchung darüber der 
Mühe wertb zu finden. Möglich ift die einfache Ge- 
fchichte allerdings, und, den Scblufs abgerechnet, 
»uch nicht unwahrscheinlich. Das romantifche Ge- 
wand, welches ihr der Vf. gegeben, lieht dem gro- 
fsen Trof^ unferer alltäglichen Romane, welche Ita- 



SCHAUSPIELE. 

Bkrlttt, b. Weifs: Farcen der Zeit, Ton Julius 
von VojL Der Procefs in Südpreufsen f 62 S. ), 1 
die Mufen im Kriege; Triumph der Schreibe- ' 
wuth ( beide zu fammen 104 S. ). Er mufs heira- 1 
theu (8K S.). Der Kriegsrath von Cölln (56 S.). 
Das Feftder Winzer (120$.). 1808. 8- (1 RthJr. 
20 gr.) 



Dafs es unterm, an fo vielen nicht blofs lächerli- 
chen Gebrechen kranken Zeitalter an dem Heilmit- 
tel einer ernften , durchgreifenden und reinig* 
Satire gröfsteutbrils fehlt, ift bekannt, und 
Ben zum Schauplatz ihrer Begebenheiten machen, fo vielleicht etwas dazu b"y, die Kur zu erfchweren. 
ähnlich als ein Ey dem andern. Venetianf fche Nobili, Es ift ein Zeichen der jetzt berrfebenden F.rfchlaffuog 
Banditen, Vermummte — doch man weifs.. bereits mehr, dafs kein muthiger und freyer Grift, ungeacb- i 
das U ihrige. Auf verfchleuderte Oeldbörfen trifft tet fn reichlicher Veranlagung , den Kampf mit Her 
man befooders häufig, die den Empfingern nicht etwa 
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dt r ThorheiT allein gieng ei febon eher, und der Titel Es ftellt die Bewunderung, welche jener viel genannte 

Mann in der Periode feines trften Auftretens bey der 
einen, und den Hafs, den er bey der andern Partey 
erweckte, mit Glück dar, und möchte unter allen 
Stacken diefer Sammlung am meiften den Namen : 
Farce der Zeit, verdienen. Defto weniger dürfen die 
beiden dem Vf. nicht als Original angehörenden Opern 
auf diefen Titel Anfpruch machen, die daher als blofse 
Zugaben erfcheinen, auch fonft fich nicht über da« 



dns variierenden Buchs berechtigt, bey dem Vf. eine 
Solche Abliebt voraas zu fetzen, eine Vermuthung, 
welcher der Inhalt wenigftens zum Theil entfpricht. 
Gewifs bat Hr. von Voß vor vielen andern Beruf dazu, 
den reichen Stoff zur Satire, welchen die hrfcheinun- 
gen der neueften Zeit darbieten , dramatifcb zu bear- 
beiten; feine Wellkenntnifs, fein Talent, das Ver- 
kehrte und Lächerliche aufzufallen, feine gute Dar* 
ftellungsgabe bat er oft bewährt, und wir leben ihn 
mit dem hier gewählten Stoffe um fo lieber beschäf- 
tigt, da feine Oebereilung, fein Mangel an höber ord- 
nendem Kunftfinn ihn für das regelmäfsigere Luftfpiel 
minder, als für diePoffe eignen. Was der Vf. in der • 
kurzen Vorerinnerung äufsert, dafs man bey den Farcen 

I gewöhnlich viel von den Foderungeo der Kunft nach- 
äffe, darf er insbefondere auch von uns erwarten. Wir 
überfehen es daher bey diefen Farcen, dafs auch hier zum 
Tbeil die dem Vf. lo oft vorgeworfene Flüchtigkeit 
der Arbeit, der Hang zum Kegellofen und die Ver- 
nachlässigung der äuSsern Form über den Inhalt ficht- 
bar wird. Der dramatischen Sprache mangelt es an 
natürlichem unbefangenem Leben , an leichtem Flufs, 
fie ift fteif und klingt faft überall, befonders wo der 
Vf. feine Perfonen in Fragen reden läfst, wie gere- 
gelte BöcberSpr^che. Doch diefs find Vorwürfe, die 
man faft allen Arbeiten des Vfs. zu machen haben 
wird. Mehr hieher gehörend möchte die Bemer- 
kung feyn , dafs, wenn man den Ausdruck Farcen 
der Zeit auch nur einjgermafsen ftrenge nehmen will, 
kaum ein Paar von den fechs in diefem Bande behnd- 
h'chen Stacken diefen Namen verdienen möchten. 
Gleich das erfte, der Procefl in Südpreußen führt uns 
in die Zeiten zurück, da jenes Land eben erft an 
PreuSsen gefallen war, und enthält alfo wenigftens 
kein Gemaide I er neueßen Zeit. Es ift übrigens vielleicht 
das gehaltvollste unter den hier aufgeführten Stücken, 
ein Sittengemälde voll Kraft, mit fcharfer Strenger 
Satire ausgeftattet. Gefälliger, mehr der gutmüthi- 
gern Satire angehörend find die beiden Stücke: die 
%9u/*n im Kriege und Triumph der Sehr tibruuth, deren 
letzteres dieFortfetzung deserftern ift. Der Vf. nennt 



NaitNurita: Bieder fiun der Franken, oder der Ein- 
zug Kaifer Karl des Vierten in Nürnberg. Ein 
vaterländisches Gemälde des vierzehnten Jahr- 
hunderts in vier Aufzögen. Der hiefigen löbli- 
chen Kaufmannfchaft ehrfurchtsvoll gewidmet, 
von Karl Friedrieh tTiihelm Borck, Schaufpieler 
des hiefigen Theaters. Den I. Januar 1x09. 
IV und 134 S. 8- Mit einem ( Schlechten ) Kupfer. 



Die fehr devot ahgefafste Dedication diefes Sehau- 
fpiels an die edeln Bewohner Nürnbergs, die Sleliea 



Ich bringe ehrfurchuvoll zu diefem neuen Ith re , 

Der hnt*g<n KanftTunufchaft, die. Dedication 
Von diefem kleinen Band; wenn ich d*f«r erlahre, 
Dafe fie «t mc« verfchmShn. DitU ift mein grübt«* Loha. 



das eine ein trauriges Luftfpiel, das andere ein luftiges 
Trauerfpiel. Hier gehen allerdings Scenen der neuern 
Krieg- zeit unfern Blicken vorüber; dech möchten 
auch diefe beiden Stücke nicht mit vollem Hechte Far- 
cen der Zeit heifsen, wenigftens wird man der An- 
lage immer den Vorwurf machen können, ob es denn 
gerade eines ausbrechenden Krieges bedürfe, um ei- 
nen Schwindelnden Buchhändler, einen exaltirten un- 
■wiSSenden Journaliften und einen St Amper in der 
Kunft, der fieh über Raphael zu ftehn dankt, da 



läfst von dem Inhalt des Schaufpiels, deffen .Vf. auf 
der Nürnberger Bühne nicht ohne Beyfall auftritt, im. 
voraus wenig erwarten. Zum Verfificator hat der Vf., 
wie aus dem obigen Pröhchen erbellt, durchaus kei- 
nen Beruf, er hat deshalb für fein Stück weislich die 
Schlichte Profe gewählt. DerStoff defSelben ift, wie 
man aus dem Titel Sieht, aus der deutScben GeScbichte 
des Mittelalters hergenommen , und betriSft den Auf* 
rühr einiger Uebelgefinnten zu Nürnberg^ bey Gele- 
genheit der Bewerbung des Grafen Gunther . on 
Schwarzburg um die deutfehe Kaiferkrone. Sie ver- 
jagten den rechtmässigen Magiftrat aus der Stadt; 
Kaifer Karl der Vierte aber züchtigte fie ftrenge, un- 
mittelbar nach feiner Erwählung. Deutfehe Männer 
aus dem Mittelalter, zumal aus dem durc h fo viele 
Eigentümlichkeiten ausgezeichneten Nürnberg mit 
poetifcher Kraft und Wahrheit dargefteUt zu Sehn, 
möchte vielen willkommen Seyn; nur von Hn. B. 
darf man diefes Vergnügen nicht hoffen. Um feinen 
Stoff für die Darfteilung zu individualifiren, hat er in 
demfelben, gerade fo wie Schmidt in feinem außer- 
halb Magdeburg wohl wenig gekannten Schaufpiel: 



Scbickfal der Verachtung und Verarmung erfahren Der Sturm von Magdeburg , eine Art bürgerlichen Fa- 
ru lüften? H ie von abgo lehn, hat der Vf. allerdings 



manche Thorbeit der neueften Zeit mit Glück ange- 

Kiffen. Seine Darfteilung des franzöfifeben Militärs 
Sst «me Seite auf, welche wohlthut. Das letztere 
von den beiden Stücken erreicht an fntereffe das er- 
e> ft.*re keineswegs«. Recht artig gedacht und ausge- 
führt ift dieakieine Puffe, der Kragsrath von CoUu. 



rniliengemäldes verwebt , nur mit noch geringerm Er- 
folg, auS die gemeinfte Art und faft ohne begriff 
von dramatifcher Kunft und Würde. Der Gefchichte 1 
folgt er fo SclaviScb, Hai s auch 1 * a s Erhängen mehrerer 
bey einem AusSall gefangener Rehellen mit aller Breite 
hererzählt wird. Der gröfste Theil des Stücks Spielt 

, uuter Per tonen diefes 
Ge- 
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Gewerbes, llire Reden haben meiftens einen widrigen 
Anftrich neuerer Sentimentalität, wogegen denn Worte 
wie folgende feltram abftechen: „0.78- Sibill*., Ich 
fit/e wie auf Kohlen. Hanns Stein. So fteht auf, fonfl 
verbrennt ihr euch die Rücke. Sibiü*. Ach Gott! Das 
ift nur fo eine Redensart." — Ein glänzendes Colo- 
rit und treffende Charakterzeicbnung wird man von 
Jl m Vf frevÜch wohl nicht erwarten ; auffallend aber 
K. dafs hier die Magd Sibille dem Kaifer gegen- 
ober eine beynahe forgfälliget ausgeführte Rolle 
fielt als diefer felbft. Mit dem BiederBnn derFran- 
ken *fo wie man ihn in diefero Stacke erblickt, hat 
wenig auf (ich; wohl aber Jthut es, einen deutfcben 



nicht der geringfte potaifehe Grift offenbart; 
vorangefetzt hat. Nicht einmal Gefcbmack kann der 
Vf. beln zen , (ur.u, u urJe er fo fchmutzige Acek Ho- 
fen t wie: Der leert Sarg (S. 61.) . und: Das Rendez- 
vous (S. 79.), ichwerlicb noch einmal in Verfen auf- 
armt haben. Aber auch in den übrigen " 



es 
Kaifer 



fo eroft und ftreng fich ausfprechen zu hören. 
tw Vf. zeigt übrigens den heften Willen, und würde, 
tväre ihm mehr Talent zu eigen geworden, daffelbe 
olwifs Kern zum Vergnügen feiner Mitbürger ver- 
wendet baben : weshalb es uns unfrer Seits aufrichtig 
L i th.it über Feine Arbeit, deren Sprachfehler un- 
gerügt bleiben mögen, kein günftigeres Urtheü abge- 
ben zu können. 



POESIE. 

Rawtcz, gedr. b. Ludwig: - Erato und Cattiope, 
„,u, Dkktunnen am Muttcrbufen der Natur. Von 



oder Dichtungen amMtterM* 
Schmit. IBOQ. 180S. 8- (1 Rthlr.) 

Die Mufen mögen dem Vf. verzeihen, 
heiligen Namen diefen Reimereien, il 



dafs er ihre 
in denen fich 



wo noch hie und da ein Funken befferen Sinnes und 
feinerer Empfindung aufzuleuchten Icheint, herrfcht 
entweder eine gefchraubte Sprache, wie gleich im 
erften Gedicht: Gedanken unter einer alten Ritter- 
burg: 

• 

Der Zeiten Zahn, der f.: 1-an manch grobe« Werk, 
Da» für die Ewigkeit mit Glanz und Pracht 
Errichtet ' fchien . aernagte nach und nach, 
Grimt «war auch hier durch moof 'e« Trümmer fchon , 
Doch nimmer, nimmer (to?) ßUrtt e» ganz die Burg 

u. f. w. 

oder eine alltägliche, wie (S. 37.): 

Du gleicht die Liebe, holde Rofe, 

Sie theilt gewöhnlich dein Gefchick, 
Ihr Loo», oft ähnlich deinem Luofe, 

Ift nur ein golduer Augenblick ! 

oder der Ausdruck ift ganz platt, wie (S. 99.): 

Wen» taufend Donnerwetter krachen, 

l?nd nm un* her die Welt, knix kriax tu Grunde gebt 
Dann — bin ich noch dein Freund! 

Die angehängten profaifeben Auffitze find um 
beffer als die poetifchen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



Belohnungen und Ehrenbezeugungen. 



L 7of. Langmeyer, feit 51 Jahren Prof. der theoret. 
Ar,neykunde hir Wundärzte gjj W«». 
ttr'-e Zulage von 400 Fl. erhalten: und Hr. Kayluel 
Sttidele Prof. der Geburtshftlfe eine Zulage von 500 Fl. 

-r H * Jof. W*J, Lehrer an der Wiener Normal- 
hat.ptfciu.le,' hat für eine von ihm verfabte Anleitung 
S fchriftlichen AufTauen über Gegenstände des bur. 
nerlichen Lebens für Stadt und Landfchulen fchoa im 
j. .sog eine Belohnung von 200 Fl. erhalten. 

• - Hr Matthicit Ludwig, Prof. der Geographie und 
Oefemchte zu ülmütz, ehedem zu KJagenfurt, aft fcir 
ilt Bearbeitung der Gefch.chte des Herzogthums 
Kim.hen, die als Anhang zum Lehrbuch der Lurop. 
KMiteneefchichte für Gymnafien beygedruckt wurd, 
•t , cc?Fl und Hr. V*l Vcd>»k, ein geiftl. Prof. zu 
Imbach für Sne GeCchichtc von Krain, Trieft und 
r L m \ t 100 Fl. belohnt worden. 

Hr GtorgStheidltin % Prof. des 6ftr. Rechts zt. Wien, 
hat eine Remuneration für feine langwierigen Dienfte 
von 1000 FL empfangen. (Vat. ßl.) 



Hr. Ltof. Sckcrfclwik % Exjefuit PrSfect des kathol. 
Gyinuafiums zu Teichen, hat eine Ehrenptopftey mit 
einem goldenen Kreuze erhalten,, 

Hr. Cfoudiuf von Scktrer Prof. der üekonomie in 
Insbruck und k. k. Leibarzt , ift als Prof. der Oekono- 
mie beym Lyceum zu Graz mit jährlich taoo Fl. enge- 
fteilt worden. 

Der Oberlandesgerichtsrath und ordentliche Pro« 
feffor der Rechte in Königsberg in Preuften, Hr. Hei- 
dtmiMH* ift von der Bürgerschaft dafelbft zum Ofeer- 
hürgermeifter mit 5000 Rthlrn. Gebalt gewählt , und 
vom Konige bestätiget worden. Seine bisherigen Aem- 
ter hat er daher niedergelegt. . >Sr 

Der im Julius v- J. in Infterburg als Oberlandea- 
gerichtsdirectur angef teilte, ehemalige CelHfcbe Cairt- 
leyrath, Hr. v, Buow, ift zum Präudenten des Neu- 
murkifeken Oberlandesgerichts in SoJdin befördert 
, worden, und bereits dahin abgegangen. •! 

Hr. Prof. &hbman zu Jena hat, nach', 
nes vorthcil haften Rufes nacb einer andern Unit 
eine febr anfehnlicbe Gehaltszulage und den Cht 
als Herzog!. Suchten- Weimar. Holrath erhalten. 
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INTELLIGENZ DES BÜCH 
Ankündigungen neuer Bücher. 

N««« Ferlagr. Artiktl * 
von 

Duncker und Humblot, Buchhändler in Berlin, 
Öfter 



und KUNSTHANDELS. 



zur 
Meffe 



1 g IQ. 



ß^mcillon, Fr., Eloge hiftorinue de J. B. Miriam, de 



CA 



(es Memoire*. 
1 u. sr Theil. Driut 



nen Mathematik, aber deffen Plan und Zweck der 
Hr. Verf. in der lehrreichen Vorrede Recbenichaft 
giebt. Lichtvolle Ordnung, Gründlichkeit und ein«, 
leiten« Klarheit der Darftellung find die gröCsten Vor- 
züge deffelben, und werden bey allgemeiner Einfüh- 
rung in gelehrten Schulen fich durchaus bewähren. 
Der Druck ift rein, deutlich und Cehr coraect, das Pa- 
pier gut, der Preis fo billig, als es bey dem Umfang 
und den vielen, vorzüglich gearbeiteten, Holzfchnit-> 
ten möglich war. Schulmännern, die fich mit Befrei - 
lungen von 12 und mehr Exemplaren an mich felbft 



nen: Ltkrbutk dir Phtffik. g. igo6. 1 Rthlr. 6 gr. Beide 
znfammen werden für die'obem Klaffen gelehrter 
Schulen die hefte Grundlage beym mathematifchen 
und phyGkalifcben Unterricht gewähren. 
Jene igto. im Junius. Friedrich Frommann. 



l'academie de herlin, 
gr. 8- »»g»' 

Beckers., K. L, Weltgefchichte. 1 u. sr tuen, uritte wenden, werde ich gern die Anschaffung und 
Auflage , bearbeitet von J. G. fVoltmann. g. 4 Rthlr. ^ rung erJeicmern . 

Auf Schreibpapier 5 Rthlr. % Diefs Lehrbuch fteht übrigens im genaueren Zu- 

Berl't, Phyfiologie, m Verbindung m»t Uiatetih, famnienh m ; t Jeffelbcn Verfs. bey mir erfchiene- 

oderUnterbaltunge.n überdieGefundheitspRege und 

innere Einrichtung des mcnfchlieheli Korpers. Ein 
Lerelmch für Kinder und ihre Uhrer. ir Theil. Mit 
n Kupfern, g. 1 Rthlr. g gr. 
Btrtfalltt * , C. L., Vcrfuch einer chem liehen i»tattk. 
Aus dem Franzofifchen überfettt, und mit erläu- 
ternden Anmerkungen begleitet von?. C.S.Btrtkoldy 
tt nd E. G. Fifcker. ir Theil. gr. g. (Wird nichften* 
Fertig.) 

Fifcker , F., Darftellung und Kritik der Vcrdun- 
ftungslehre, nach den neueften, befonders den 
Dalton'fchen, Verfuchen. i»gr. 
Hirfck, Meier , Integral -Tafeln, oder Sammlung von 
, Integral - Formeln, gr. 4. 3 Rthlr. 
Kreuth. Staaisrath G.T., Compendhun der niedern 
Forltwirfenrchaften. Mit 6" Kupfern und Tabellen, 
er. 8« ARihlr. lig* _ 
Kiemeuer, G. F., über die Urfachen des Englifcben 
' National -Reichthums, und über die Auslichten, die- 
Ten Reichthum zn behaupten. Ztveyte verbefferte 
Auflage, g. ig gr 



i 



Neu* Vtr lagt - Büchtr, 
welche 

bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
diefe Öfter - Mette ig 10. erfebienen find. 

Brtituridmrf, Dr., über die regreOIve Tendenr, diel 
man eine Zeitlang in der medicinifchen Technik ge- 
nommen hat. In der raedietnifchen Secüon der Ge- 
fell fchaft zur Beförderung der Naturkunde und (n- 
duftrte Schießens zu Breslau vorgelefen. g. iS gr. 
Brüter , G., das Wiffenswürdigfte aus der praktifchen 
Haus- und Land -Wirthfchaft, oder jährliche Befchäfs. 
tigungen des rational -praktifchen Haus - und Land»' 
^ Wirthes. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

UnterhaUungen, ökonomifche, für Frauenzimmer. Eine Cadcau (un petit), pour 1'inftruction et ramufement de 

mes enfans; avec 24 phvnches enluminees d'apres 
4 mc edition. 12. 2 Rthlr. 12 gr. 



belehrende Lecture für Damen auf dem Lande, die 
ihrer Wirthfchaft felbft vorflehen wollen. Von der 



nature. 



VerfafTerin der G.irtenokonomu fSr Frauenzimmer und Correfpondenzblatt der fchleüfchen Gefellfchaft für. 



Kuchtndmanatki. g. Geb. 1 Rthlr. 4 gr. 



Kriet Fr., Lehrbuch der reinen Mathematik für die 
obern Klaffen gelehrter Schulen. Mit 160 einge- 
druckten Holzfchnitten. g. a Rthlr. 

Enthält: Arithmetik, Geometrie in ihren Abtei- 
lungen: Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, 
Keeelfchnitte; alfo einen vollftindigen purfus der rei- 
* A.L.Z. 18 10. Zwtyiir Band. 



vaterländische Cultur. ig 10. 
Dieu eft l'amour le plus pur; ma priere et ma 
templation per Eckart skaufen. Nou relle edition r 1 
une gravure. 12. 1 Rthlr. 
Emma, oder Liebe und Täofchung, von Klara, g. 1 Rthtr. 
Herrmama , Karl, Guftav und F.mma's Reife durch die 
wirkliche Welt. Mit 12 illum. Kupfern, auf wel- 
chen fich 190 Gegenftände abgebildet befinden, g. 
1 Rthlr. 12 gr. 
(4) T Kpf. 
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Kofrpy, Freyberr von, die Runkelrülien - Zucker - Fa- 
brication, in ökonomilich- und ftaatswirtbfchaftli- 

T chpr Hinfichl praktifcb qargefiell r. a. | gr. 

Krüger, Daniel , Andenken an die Cbriftenlebren , zur 
•Wiederholung dec empfangenen Religion*. - Unter- 
richts. 8. I gr. 

Leben und Tbaten eines PreuEsifchen Regiments -Tam- 
bours; von ihm Selbft befchrieben in feinem 9jftcn 
Lebensjahre. Eine Unterhaltung für PartUane; mit 
einem Titelkupfer, g. 8 gr. 

Kouvelles Etudes de DefQn par Charltt Bach. Seconde 
edition, aTec 16 fcuilles en grand de travers in fo- 
• lio. 1 Rthlr. 11 gr. 

Mimay, G. , Vorschriften, deutfehe, lateinifche u. fran- 
zölifche, nach Peftaloz/i's Lehr gr und lauen; nebft 
einer Anweifung zum zweckmäßigem Unterricht 
im Schreiben, für Elementarfchulen und den erften 
häuslichen Unterricht; geftochen von Eckart. |. 
„ u. ..(Ericheint nach der Melle.) 

Smith, Adam, Unterfuchung über die Natur und die 
■ Ui fachen des National - Heichthums. Dn::c Ausgabe. 
3 bände, gr. 8. $ Rthlr. 

Ueber die gemeinfcbaftlicben Fehler vieler Feftungen, 
nebft einigen Vorfchlagen, denfeluen abzuheilen; 
Ton einem Preufs. Ofncier. Mit 1 Kpfr. g. 11 gr. 

Y*ter , C. F. W. A. , Grundfätze und Meinungen , das 
PrenfsifcheMedicinal-Taxwefen, befonders inSchle- 
fien, betreffend; ein Beytrag zur medicinifchen Ge- 
fetzkunde und Gefetzgebung. ite vermehrte, ver- 
befferte, und gröfstentheils ganz umgearbeitete Aus- 
gabe, gr. g. 10 gr. 

von, Gefchichte der Gefetzgebung in der 
Preufsifchen Monarchie nach dem Frieden vonTilfit. 
Mit befonderer Beziehung auf Schlehen. Erfter Band, 
bis zum Schluffe des Jahres 1809. 

(Erfcheint nach der Melle.) 



J[arJ (Grofsherzog von Fr 
polit von Regensburg, 
den Staaten des Rheine* 



mit der Armee tm Jährt 1809. Erfter Theil. 
s Kupier. Budolftadt, in der Hof - Buch 



Ton Profeffion zu feyn, fehlte es ihm nicht an Sinn, 
für die Begebenheiten des Kriegs, Co wie nicht an Ge- 
legenheit im Hauptquartier theils felbft zu fehen, theil«. 
die Meinung anderer mehr unterrichteter Mariner an 
Ort and Stelle abzuhören — und niederzufchreihen. 
So liefert diefes Werk, das aus dreu Theil« 
wird, einen glaubwürdigen, höchft interef 
trag zu der Gefchichte des letzten Kriegs. 

Der eben erfchienene erßt Theil beginnt mit der 
Ankunft des Vtrfaffers in Dresden, und endigt mit cUm Gi- 
ft che htm Linz am 17. May igoy., und erzählt alle da- 
bey beb ereignenden »iiluarifchen, politifchen und 
Reife- Vorfälle. Dem erften Theil ift als Anhang bey- 
gefüet : Gelegentliche Gedanken über das Wefen der 
Kunft in Bezug auf die Landfchaftstnalerey. 

Der zweyte Theil, welcher nichftens erfcheint, 
führt die Reife und Gefchichte fort vom Gtfechtt inj 
Linz bis zur Schlacht beu Dtutfch - fVagram. 



Frankfurt), FrzbifchoF-Merro- 
legensburg, von dem Frieden der Kirxhe in 
\ da Rheinbünde/. Zweutt Auflage. 4. 
(F)eifchmann in München, in Commifüon.) 
»8-o. *\ gr. 

Wie theilnebmend das Publicum diefe beruhigen- 
den Worte, gefprochon von einem als Menfch und Bf« 
ktrrfctur gleich grofsen Deutfchen, aufnahm, beweift 
der ungemein fchnclle Abfatz der Auflage , die 

heb in einigen Wochen vergriff, noch ehe die Schrift 
auswärts verfandt werden konnte. Diefe ztveyte Auf- 
lage ift nunmehr durch alle gute Buchhandlungen 



Kunf thandl ung. 



Mit 
und 

1 Rthlr. 18 gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 



In den nächften Tagen erfcheint und wird bey 
Karl Cnoblocb in Leipzig und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben feyn, eine getreue Ueber- 
fetzung des in diefem Jahre unter nachgehendem Titel 
in Paris et fchienenen Werks : 

Erreurr pepulaires relatives cL la midicint, par Rickf. 
r.xnd. gr. |. 



Bey Gerhard Fleifcher dem Jüngern in Leip- 
zig ift in der Jub.Meffe If 10. erfchienen: 

Apollonii Rhodii Argnnautica. Ex recenfione et cum 
notis Rieh. Fr. Ph. Brunkii. Editio nova auetior et 
correctior. Accedunt Scholia graeca ez Codice 
Bibliothecae imperial'» Par iL nunc primum evul- 
gata. Vol. I. 8 nia). 2 Rthlr. 

Batthyattu, Graf f., Reife nach Conftantinopel. Mit 
1 Kpfr. g- 1 Rthlr. 8 gr. 

Bild der Zeiten, oder Europa'* Gefchichte von Karl 
dem Grofsen bis auf die jetzige Zeit. 2 Bde. Mit 

7 Kpfrn. ite Aufl. 8- I Rthlr. 
Bildergeographie. Eine Darftellung aller Lander ondl 

Völker der Erde, ir Bd. Alien. Mit ai illum. und 
fchwarzen Kpfrn. und 1 Karte, gr. 8. a Rthlr. 12 gr. 
Elfizon an feine Freunde vor und nach der wichtigften 
Epoche feines Lebens, ate verbefferte Auflage. |. 
1 Rthlr. 8 gr. 

de Florian, M., Oeuvres complettes. Tom. 1. — ta. Nou~ 
velle Edition, avec figures. 8- Prin. Preis j Rtlür. 

8 gr. 

— tiuillaume Teil, ou la Stiiffe libre. Mit grammati- 
fchen FrLiuterungen und einem Woriregifter zum 
Behuf des Unterrichts. 8- 4 gr. 

— Kuma Pompilius, fecond Roi de Rome. Mit 
Wortregifier zum Üehuf des Unterrichts, g. 



8 STm 

Der Verfaffer kam kurz vor Ausbruch des Krieges Gtl-pke, Dr. A. H. Ch., kurze Darfteilung des groCsen 
nach Dresden, in der Abficht, ßch der Malerey zu Weltgebäudes, nebft einer vollftändigen Anweifur 



widmen , und fand Veranlaflung, die Sächf. Armee auf 
ihrem Ftldusgt an cUr Donau zu begleiten. Uhue Soldat 



'S 



zum Gebrauch des von mir erfundenen Planetariums, 
Telluriums uad Lunarium*. Mit 1 Kpfr. 8 . 

ed by GoÄ^le 



70» . 

Hering* s, C. GV, praktifche Viollnfchule für 
nach einer neuen, lei< 
fenfolge. 4. 2 Rthlr. 

— Momu$ , oder fcherzhafte Lieder und Einfälle mit 
Begleitung des Pianoforte. as Heft, Uuerfol. 16 gr. 

Lehrmeifter, der erfte. Ein Inbegriff des Nöthigfien 
und Gemeinnützigften für den erften Unterriebt, 
Ton oiehrern V'er fallern. 1 u.ar Theil. 8- 10 gr. 

Lohr, y. A. C. , die Gefcbichten der Bibel zum Ge- 
brauch für Lehrer und Schüler. Mit 1 Kpfr. g. 6 gr. 

— gemeinnützige KenntniiTe. ite verbefferm und fehr 
wohlfeile Ausgabe. g. 11 gr. 

— die Natur und die Menfchen. Ein Inbegriff vieler 
Merkwürdigkeiten für Lefer aus allerley Sunden. 
4 Bde. ate durchgefehene Aufl. g. 4 Rtblr. 

Melbach, y. D. , Abhandlung über die unter jetzigen 
Zeitumftänden zu wählenden Mittel , um Kriegs* 
laften aufzubringen, und den Lindern, welche 
durch den Krieg gelitten haben, wieder zum Wohl- 
ftande zu verhelfen, g. 12 gr. 

Menfel's, y. G., Lexicon der; vom Jahr 1750 bis igoo. 
verftorbenen deutfeben Schriftfteller. toter Band. 
3 Rtblr. 

Mnfcitos, Urfchrift, Ueberfetzung, Einleitung und 
kritifche Anmerkungen von Franx. Paffow. g. 
1 Rtblr. 

Schedenberg, y. PlL, kurzes und leichtes Rechenbuch 
für Anlänger, wie auch für Bürger- und Landfchu- 
len. In 3 Theilen. 3te verbefferte und vermehrte 
Aufl. g. 1 Rtblr. g gr. 

der fleifsige Rechenfchüler, oder Leitfaden beyra 
erften Unterricht im Reebnen für Bürger- und Land- 
fchulen. g. 4 gr. 
Silikukr't , Chr., botanifches Handbuch der mehren- 
theils in Deutfcbland wildwacbfenden, theils aus- 
ländifchen, in Deutfcbland unter freyem Himmel 
a> ausdauernden, Gewäqhfe. Neue Ausgabe in ein- 
zelnen Heften. 150. i6tes Heft. Mit illum. Kpfrn. 
gr. g. 4 Rtblr. 
Sckmid, C. Fr., und J. C. F. Müller, vollftändiger Gar- 
ten-Unterricht, a Tille. 6te Aufl. g. 1 Rtblr. 
Shakerpear, W. , Plays, accurately printed frora the 
, text of. M. Stttvtnt laft edition with a felection of 
the moft imporunt notes. Vol. 15. u. 1 Rthlr. 
Sopkoclis Antiguna. Ad optimorum librorura Adern ite- 
. rum recenfuit et brevtbus noüs inftruxit C. G. A. 
Erfurt, g. 10 ar. 
Ssrtckfuß, Karl, Julie von Lindau, oder Wille, Na- 
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Verhängnüs. 



a Tbl©. Mit 1 Kpfr. g. 



tur und 
3 Rihlr. 

Stunden des «infamen Nachdenkens im Schofse der 
Ich inen Natur. Vom Herausgeber de« Elpizon. 
ir Theil. g. 1 Rtblr. 1a gr. 

von Zimmermann, E. A. IV. , die Erde nnd ihre Bewoh- 
ner nach den neueften Entdeckungen. Ein Lefe- 
buch für Geographie, Völkerkunde, Productenlebre 
und den Handel. 1 u. ater Theil. Mit 1 Karten und 
a Porträts, gr. g. 3 Rthlr. 16 gr. 

— • Tafchenhuch der Reifen, oder unterhaltende Dar- 



in Rücklicht der Länder-, Menfchen- u. Producten- 
kunde. or Jahrg. te Abtheil, für das Jahr ig xo. Mit 
Kupfern u. 1 Karte, ia. a Rthlr., - 



Zur Michaelis- MeiTe d. J. erfcheint unfehlbar der 
dritte Jahrgang des 

Mtdit. prakt. Gcfclüfis- und Adreßkalcnders für vrakt. 
Aentt, Chirurgen, Apotheker und Geburtshelfer für 
ig 11. mit dem KiJdnÜXe des Herrn Geheimen Hof- 
rath Dr. fVendt in Erlangen. Herausgegeben von 
Dr. Karl Heinrick Ludwig Schulz, 

und zwar im Selbftverlag des Herausgebers. Der Preis 
bleibt, wie vorher, nämlich wer beb unmittelbar an 
den Herausgeber wendet, erhält fein Exemplar in Le- 
der gebunden um ao gr. Sächf. od. t Fl. 30 Kr. Rhein. 
Wer 5 Exerapl. nimmt, erhält das 6te unentgeltich. 

Die zeitherige Einrichtung diefes Geschäftsbuchs 
werde ich zwar beybehaltcn, doch wird da» Ganze eine 
den billigen Forderungen meiner Gönner und Freunde 
entfpreebende Erweiterung erhalten, ganz nach der 
Ankündigung, welche ich unterm i3ten April ver- 
theilt habe. 

Für den Praktiker ift es nicht allein ein Reperto- 
rium und Memorandenhucb in Rückficht feiner H iupt- 
gefebäfte, fondern ein Adretsbucb alier für die prak- 
tifche Heilkunde und Pbarmacie betreffenden Gegen* 
ftände. 

Windsheim in Franken, im Julius igio. 

Der Her aus geh tr. 



Strafgtfttzhuch für Frankreich, 
nach der Original - Ausgabe überfetzt um' 
werkungen verleben 
von 
Gönner. 

Welchen Juriften , welchen Gebildeten überhaupt, 
den die fortfebreitende Cultur unfers Gefchlechts in- 
te refürt, dürfte man erft auf die Wichtigkeit eine« 
Werkes aufmerkfam machen, das von dem größten 
Genie des Jahrhundert* in feinen Grundzügen entwor- 
fen, und in feinem Geifte von Männern vollendet 
ward, welche die Welt febon liiigTt als Eingeweihte 
in die Geheimniffe der Gefetzgebimg kennt und ver- 
ehrt ? Von dem behindern IntereQe, welches diefes 
Werk für die Staaten des Rheinbundes hat, fprechen 
zu wollen, wire vollends überfluffig, da Jedermann 
weifs, dafs Napoleons Gefetzbuch in mehrern derfel- 
ben bereits (mit den für jeden einzelnen Staat nöthi- 
gen Modificationen) eingeführt ift, in andern zur leh- 
renden Norm der Verbefferangen dient, welche der 
Geift einer neuen Zeit und das nahe Veihiltnifs mit 
dem grofsen franzöfifchen Kaiferreiche notbwendig 
, machten. — Ein befonderer Gewinn aber für die Wif- 



fenfehaft ift es, dafs einer tinfrer erften Rechttgelehr- 
ten, Hr. Hofrath Gönner, den glücklichen Gedanken 
ftellung der Entdeckungen des igten Jahrhunderts fafäte, das fraiizöhiche Original des Strafgefetzbucbes 

in 
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in unfre Sprache überzutragen. Nur ein Mann von die- in den Cattundruckereyen. — Erfnarimg der Heide» 

fer Umficht, von diefer Kunde der Gesetzgebung aller beeren oder Blauljeeren in den Deftillir - An fi alten 

Völker war einem fo fchwierigen Unternehmen ganz zum Färben des Branntweins. — Hecker t Annalen der 

gewachfen. Und was feiner Ueberfetzung noch befon- gelammten Medicin. — Gilberts Aiinalen der PhyGk. 
dern Werth giebt, ift, aufser den lehrreichen Anmer- 



klingen, eine gedrängte Gefchicbte der franzöfifeben 
Criminalgefetzgebung, welche den erßfn Band er* 
öffnet. 

Es erfcheinen von diefism wichtigen Werke zu 
gleicher Zeit twty Ausgaben, die eine ifLganz deutfeh, 
die andre wird neben der Ueberfetzung noch den Ori- 
ginaltext enthalten. Der Druck des Werkes hat be- 
reits angefangen. 

J. A. Stein'fche Buchhandlung 
zu Nürnberg. 



Die Regeln über die franzöfifchen Participer, neble ei- 
ner Phrafen- Sammlung aus den heften franzöfifchen 
Werken gezogen und mit' Anmerkungen begleitet. 
Ein Anhang zu allen bisher erfchienenen franzö- 
fifchen Sprachlehren, von Dr. Michaeli/ % Lehrer 
der Phtiofophie der Sprache, der franzöfifchen 
Sprache, Gefcbiehre und Literatur in Heidelberg. 
Mannheim und Heidelberg, bey Schwan 



und Götz. 



Bey CF. Amelang in Berlin ift erfchienen und 
in allen foliden Buchhandlungen Deutfehl ands 
zu haben : 

hu. F.in Roman aus dem ein und zwanzigften Jahr- 
. hundert, von Juliu/ von Voß. Mit einem Titelkupfer 
und Vignette. %. BroWiirt i Rthlr. ii gr. 

Die weife Benutzung des Unglück/* Predigten, gehalten 
im Jahre 1809 u. 1810. in der Hof- und Garnifon- 
kirche zu Potsdam, von R. Eylert t König). Pr. Hof- 
prediger und Confiftorialrathc. gr. g. Brofchirt 
1 Rthlr. 16 gr. 

Bulletin des Neueften und WifTenswürdigften aus der 
Naturwiflenfchaft , fo wie den Künften, Manufactu- 
ren, technifchen Gewerben, der Landwirtbfrhaft 
und der bflrgerl. Haushaltung. Herausgegeben von 
Dr. Sigim. Fr. Hcrmbftidt, Königl. Pr. Geh. Rathe, 
ord- öffentl. Lehrer der Chemie u. f. w. gr. 1. Mit 
Kupfern. Jahrgang 1809. oder L IL HL Band. Bro- 
fchirt 8 Rthlr. . 

— Jahrgang 1810. oder IV. V. VI. Band. Mit vielen 
Kupfern. 8 Rthlr. . 

Dr. Pan/ner'/ neuer Reife - Barometer. — Ein 
neuer Kühl apparat für Branntweinbrennereyen. — Be- 
fehreibung einer neu erfundenen Erfchütterungsma- 
fchine. — Der Rofengries. — Das Weizenmalzmehl. — 
Die Milchfäure. — Der Branntwein aus Kartoffeln. — 
Der Branntwein aus Rofckaftanien. — Das Pohrter 
Bier. — Das Brown - ftout. — Das Reading- beer. — 
Die Rlattfchwimme. ■ — Das Leuchten derBlöthcn der 



Wir glauben den Werth diefer Schrift nicht flehe- 
rer bezeichnen zu können, als durch die Mittheilung 
eines Auszugs, jius der Beuj-theilung derfelben , welche 
Geh von einem der competenteften Richter in diefem 
Fache (von dem Ritter und geilt! ichen Rath, Hn.//«rry, 
Profeffor in Jer.a) in dem Üeccmber - Heft 1809. der 
Bibliothek für Pädagogik , herausgegeben von Gut/ Muthr, 
befindet. Nachdem der würdige VerfalTcr diefer Re- 
cenfion auf die Schwierigkeit diefes grammatifeben 
Thcils aufmerk fam gemacht, und gezeigt hat, wie we- 
nig felbft die Franzofen, fowobl ihre beften philofo- 
phifchen Sprachlehrer, als ihre claffifchen Schriftftel- 
ler, einig unter einander find über die Anwendung die- 
fer Regeln , fahrt er folgendermaßen fort: 

„ Der Vcrfaffer des genannten Werks gehört kei- 
neswegs unter die grofse Zahl der Afterfchrifi/reJ/erv 
„ welche die Feder nur mechanifch laufen laden; fein 
„Werk zeugt durchans von philofophifehem Geifte. 
„und ift nach Grundfätzen abgefafst, welche einft die 
„grainmatifche Kunft zur Wiflenfchaft bilden werden. 
,,,Es wa>e zu wiinfehen, dafs kein Deutfcher , der fich 
„mit dem Studium des Franzöfifchen befehlt igt, diefe 
„Schrift nngelefen liefse, und dafs keine Grammatik 
„der franzöfifchen Sprache in der Folge auftreten 
„möchte, ohne von Wort zu Wort die 39 Seiten auf»' 
„zunehmen, auf welchen der Verfäffer den Gegen- 
„ ftand erfchönft hat. Das wäre fo ein Buch, welche» 
„ die franzöfifche Univerfit.it unter die Zahl der Ele- 
„mentarhiicher aufnehmen follte; ein Buch, das die 
„ Meinungen Ober einen fo ftreitigen Gegenftand mit 
einemmale fefiftellt. Mehr als einmal hat Ree. zu fei- 



grorsen Kapuziner - Kreffe. - Bemerk, an der Mais- ."S XflsdiS S R 8 ?f ™ 
B n r . . •. • r ,. ■ <-,• r.. „unti >oizuglich die rJeinerkiincen ulier das Sumnum 



pflanze. — Zubereitung eines ftarken Malzeffigs für 
liQrger). Haushaltungen. — Die giftigen Wirkungen 
des Arfeniks gegen organifche Subftanzen. — Die che- 
mifchen Feuerzeuge mit Zündhölzern. — Ein Atmo- 
fphüroüth der altern Zeit. — DerSchaü in Dämpfen. — 
Verhalten dcrSalzfäure urid des atzenden Ammoniums 
in der Voltaifchen Säule. — Die Erzeugung der Infu- 
forien. — F.rfj>arung des Scheide waffers in der Schar- 
la'chfärhcrey. — llemerk. für Tabacksfabrikanten. — 
Erfparung des Bleyzuckers und des falzfauren Bleyes 



„und vorzüglich die Bemerkungen Uber das Supinuxn 
„und Gerundium, gelefen, welche das Buch be- 

„fchliefcen." 

^ Diefes Urtheil eines gelehrten franzöCf eben Gram- 
matikers ift fo ehrend für den deutfeben Verf., als es 
jeden, den der Gegenftand intereffirt, zum Voraus 
überzeugen muts, dals ihm das Studium dieler Schrift 
zu der beabfichteten Kenntnifs leiten wird. 

(Ift in allen guten Buchhandlungen für 1 FI. zu 

haben.) 
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vom 

JULIUS I S I o. 



Verzeichnis der in der AUgem. Lic. Zeit und den Ergänznngsbläitera recenfirten Schriften. 

Anm. Di» erftt Ziffer seift die Namtr, die t w^yte die Seit* an. Oer Beybt* KB. bezeichnet die Erg2nzuag>bl*tter. 



Arno* ; Überfetzt a. erläutert von J. S. Vater;, auch 
Amoü Oracula; edid. J. S. Vater. 179, 481. 
Anecdoter rörande f. d. Köningens riftande i Peters« 

bürg or 1796. och bani felflagna föimälning med 

Storfurftinnan Alexandra. Skrefna är 1 goi. Ofvcrf. 

fran Frantyskao. 197, 630. 
Archiv für die Paftoralconferenten in den Landkapitcln 

des Bisthnms Konftanz. 4 Hefte, soi, 66). 

B. 

Bernfteinii, J. G. , epiftola ad Bonniutn, Eft. obferva- 

tionem luxationis femoris. 181, 511. 
Blecht, A. J., Lehrbuch der allgem. Wehgefcbichte; 

in 2 Abtbeilungen. 195, 609. 
Bloch, N. H. S., lleifeiagtagelfer, eller Udtog af en 

£>agbog holden paa en Reife fr/Troudbjem ul Chri- 

ftiania. 202, 670. 
Boldyrew, A , f. Moallakat. 

Borck % K. Fr. W , Biedcrünn der Franken, od. der Einzug 
Kaifcr Karl des Vierten in Nürnberg. ao<, 644. 

1». Bmggenhagen, E. Ch, Beytragcz. Aufnahme der Land- 
wirthfehaft in Schwedilch • Pommern. EB. 76, 6oj. 

Bond, der Rhein ifche , L P. A. fVinkopp. 

D. 

DescourtUz , M. E., Voyages d un Naturalis et fes 
obferrations faites für les trois regiics de la nature 
dans plußeurs poru de mer l'ranc. etc. Vol. I — III. 
194, 601. 

T>oU, J. Ch. , Denkfprücbe nach den Hauptwahrhei- 
ten der Pflichten- u. Reiigiomlehrefceordn. je Samml. 
EB. go, 640. 

J. Fr. W. Döring «. Ob. H. Koter, kateebeti- 

Jcbe Andachtsunterbaltungen. 1 u. 2s Bdcb. EB. 
76, Äo$. 

E. 

Erato. Eine Sammlung kleiner Erzählungen, ir Bd. 

EB. 73, 584* 
Erkardt, Sim. , Vorlefungen über die Theologie nnd 
dos Studium derfelben. 200, 649. 

F. 

Faltefen, L. TL, theologisk Maanedsf krift For Faedre- 

7r-* lor Bd. EB. 73* 577. 



Feld fr, Fr. R. , neues Magazin für 

lelirer. 6 Hefte. 101, 66-%. 
Fifvktr, Ch. A. t L Alex. Laborie. 
Flatt, J. Fr., f. G. Ch. Starr. 

Formula Confntaiionis Auguftanae ConEeffionis; edid, 
notisque illuftr. Ch. G. Müllor. Acceffit Formula 
Coufutat. Tetra jjoiitanae latiua nunc quoque pri« 
mum edita. 195, 612. » 

Fragmente eines jungen Phyfikcrs, f. J. W. Ritter. 

Fundgruben des Orient*. Zeitfchr. t Bd« tsH. tgj, ftj," 

l unk, N , Predigten zur Belebung des Glaubens an die 
guttl.-Weltrcgierungv is H. EB- 75- $99. 

G. 

Gefänglich, verbeffertes hefTenkafTel. , zum Gebrauch 
bey dem Offen tl. Gottesdienft und zur Privaterbau- 
ung. KB. 77, 61 $. 

Gierig, G. E., t.WOoidivi Naf. 

Grüier, F. D. , gefainmelte poet. u. profaifche Schrif- 
ten, ir Tb. Lyrifche Gedicht« 188« 559' 

Gratteua-.ier, K W. Fr., nb. die Vereinigung der Kriegs - 
brandfehaden durch ßrandverücherungs - Gefell- 
febaften. jg6, 557. 

H. V 

v. Hammtr, Jof. , f. Schirin. 

Handbuch für die Bewohner de« Rhein - U. Motel -De- 
partements; f. das Jahr 1809. t S 5« {29. 

— für die Landleutevom Rhein - u. Mofel- Departement; 
für das Jahr tgog. t u. 2r£h. tgj, $19. 

Hart ig, G. L. , Lehrbach für Fiirfter n. die es werden 
wollen. 5 Bde; nebft Beylagen. igo, j6t. 

Hermann, M. K. intereffante Wahrheiten naeh den Be- 
dürfniffen uniirr Zeiten; in Briefen. EB. 74, 79t, 

Hjort, V. K., f. S-mgbog for Haandraerksftanden. 

Hof - u. Adrefi-Ktiiender, Herzog). S. Weimar, u. Ei- 
fenach'fcher, auf t'a; Jahr ig 10. EB. 74, 589. 

Hnrjt, G. C, Religion u. Chriftenthum, od. Weyhe 
des jugendl. Lebens durch Andacht und Religiouut. 
EB. 79, 627. 

1. 



Jenull, Seb., das öfterr. Criminalreebt mit 
Gründen u. feinem Geifte. ir Tb. 186,(4]. 

Jörg, J. Ch. G. , üb. die Verkrümmungen des meofchl. 
Körpers u. eine rationelle u. fiebere Heilart dcrL 
ito, 489. 
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Jung, J. H., gen. Slilliag, der graue Mann, ji u. 21s 
St. EB. 7g, 

des chriftl. Menfchcnfreundes bibl. Erzäh« 



Met/fei, J. G., Lexieon der vom J. 1750 bin 800 
ftorb. deutfchen Schriftfteller. ior Bd. F.B. 7g, 611. 

«... _ <.»u.v..v....cuuuci u.u>. »_. «.»».- Minerya. Tafchenbucb f. das J. 1 809. 191, 6)7. 

langen. 3$ H. Gefcb. von Noah bis auf Abrahams Mpallakat, duae, Antara et Hareth; edid. Alex* Bol- 
Tod. EB. 7«, 6aj. dyrew. *\ 7 $, 455. 

Müller, Cb. G. , f. Formula Confutationis Augufi. Con- 
feffionit. 

Müller, O. Fr., Zoologie danica. Vol. IV. Defcripf. 
et tabulas dederunt P. C. JÜildgaard , M. Vaht, J. S. 
Holten, J. Rathke. EB. 74, 5 J5. 

" ' . . r 

N. ... . . 



IT. : 

Karften, D. L. F. , differt. inang. jur. exhib. collatio- 
nem praeceptorum jur. Rom. de fidejutToribus cum 
jure, quo utimur in fori« German, fpectatim Meck- 



lenburgioo. ige, 544« 
Key/er, G. H. , Statiftik des Köm 



Carl". 17«, 475. 
Koter, Ch, H., f. J. Cb. Dotx. 



Bay 



Laborde, Alex., neuer allgem. u. rollftändiger Weg- 
weifer durch Spanien. Nach dem Franz. ton Ch. 
' A. Fifcker, 1 u. jr Th. auch: 

fc- — neueftes Gemälde von Spanien im J. igcg. EB. 
17% 

Laube, S. G. , Ariodante. Tragödie. Erfte u. neue 

Aufl. EB. 10, 6? 7. 
k*M«ng, G. F., Unterricht in den Anfangsgründen 

'der franz.' Sprache; auch als Einleitung zu deflen 

gröfserm Werke in 3 Theilen. 191, 5*3. 
Lina, ein Gemälde menfcbl. Gröfse u. Verirrung. EB. 

go, 640. 

dt Lipfzky, Joann. , Mappa generalis Rpgni Hungariae, 

partiumque ndnexarum Croatiac, Slavoniae et Con- 

fmiorum militarium , Magni item Principatus Trans- 

fii>aniae etc. »04, 685-, 
«^'— Repertorium locorum ohjectorumque in XXI la- 

bolis Mappa regnorum Hungariae eto. occurrcntium. 

F. 1 et II J04, 685. 
Itkr, }. A. C , erfte Vorbereitungen für Kinder zum 

Gebrauch beym öffentl. u. häasl. Unterricht, »e 

▼erm. Aufl. a u. 3s Bdch». Auch: 
kleine Gefch. u. Erzählungen für Kinder , oder 

*a Bdchn. .. 

— - — Materialien zur Erwcckang u. Uebung des Ver- 
.Jl#flde* der Kinder, oder 3a Bdchn. EB. 84. 67a. 

M. 

i* • • ' 

Maanedsfkrift, theologisk, f. L. N. Fat.'efen. 
Magazin, neues r für kathol. Religionslebrer , f. Fr. K. 
Fqlder. 

Mancoai , Fr. , neu »erbeffertes Traumbüchlein ; aus 

dem Ii«), ge »erb. Aufl. auch: 
— — Zeitvertreib für Kinder. EB. 77, ÄiÄ. 
«, Marcher, Fr. A., Bey trage zur Eisenhüttenkunde. 

i/fc,— 30 Stücks is H..u. jn Sic as H- od. %r Bd.,— 

if:r Bd. 191, J77. 
Meinecke , J. L. G- , fynoptifche Tabellen der Anato- 
mie des menfcbl. Korpers. igi, 509- 
Mtrey, W. , Grundfrtze der Beredfamkeit für junge 

Geiftljehe. »00,655. 
Meuftl, J. G. , das gelehrte Deutfchland im 19. Jahrh., 

nebft Snpplem. zur jten Aasg. desj. im ig. Jahrb. ar 

od, i4r Bd. 190, 371. 



Nack, AI., fünf Litaneyen vom Leiden u. Tode Jefu. 

EB. gi, 655. 
Niemeyer, G. F., Vermächtnifi an, Helene 1 

Vater. 4c verb. Aufl. EB. 7g, 614. 



Ol'fervaiiones , quaedam , in Scarlatinam. (AucU A. 

U. H. Tefirgen.) EB. gj, 657. 
Ovidii, P. JXal., iMctamorphofcs. Rccenf. G. E. Gierig . 

Edit. alt. emend. et auet. Tom. pofterjar. EB. .{4, 

Pteyer, Fr. X., drey Kanzelredcn über die verminder- 
ten u. auf die Sonntage verlegten Feyertage. EB. 
76, 607- • ". , ' 

R. • ■ 

Rathie, J., T. 0. Fr. Müller. 

v. Räumer, Fr., das brittifche BcrtcuriinpfyfteTn mit 
Hinficbt auf die in der PreuTs. iMonarchie zutreffen- 
den Fiiuiciitiingen. 187, 5^5. 

Reithrnbergrr, Andr., Paftoral - Anweifung nach den 
Bcd iifnifff« unfers Zeitalters, in Thls s — jrBd u. 
ir Th. EB. gi, 641. 

Reinleck, G. , Erzählungen. Enth. 0 Eitelkeit, Un- 
fcbuld u. Liebe; 1) Schwärmerey. 198, 635. 

Reffe eines Ungenannten durch Deutichland u. die 
Schweiz. EB. gi, 64g. 

Reifer, JW., kathol. Gebetbuch zur Beförderung des 
wahren Chriftenthums. ne Orig. Ausg. EB. go, 
640. 

Ritter, J. \V. , Fragmente aus dem Nachlaffe eines jun- 

gi.n Phyfikers. i u. as Bdchen. 193, 593. 
RoHberg, Fr., Liebe und Verbrechen» oder ein Jahr 

ans Eduards Leben. 205, 6yi. 
Rommel, Ch. , Ariftoteles und Pwofcms, od. ( üb. die 

Konft überhaupt u. üb. die Deciamirkurift' irisbef. 

t98, 

Rv'z , K. Th , Verfoch einer Geographie, de« König- 
reichs VVcfiphalen für den Bürger o. Landmann. «04» 
6gi. 

S. 

Sailer, J. M. , das Heiligthum der Menfchheit. te 

Samml ; auch : ■ t 
von der Religion des Gereuths , des Lebens ond 

der Kirche. EB. 79, 6a^/ 
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Satter, j. MV, di« Weiabeit auf der Gaffe, od. Sien «. 

Gefft •deutfr.her Sprichwörter. EB. 79, 615. 
Sangbog for Haandvaerksftaridcn til Brug i Söndagsfko- 

lerne; Wgivet af V. K. Hjort. 170, 4J7. 
Schofler, K. A., Magazin für Verftandesubungen.' jr 

Tb. EB. 73, 

Schelle, K. G. , welche alle klaff. Autoren, wie, in 
welcher Folge u. Verbindung mit andern Studien 
fol) man fie auf Sehnten lefen? lr Bd. EB. (4, 672. 

**«••/•, J. A. , Beweis, dafs Mayoiv u. Pechtin den 
Grund zu den neuern Theorien des Lebens gelegt 
haben. EB. 83. 663. 

Sehirin. Ein perfifches romant. Gedicht nach morgen- 
länd. Quellen. 1 u. arTh. (vonjof. v, Hammer.) 196, 
617. 

Schmidt, L. Fr., Predigten bey befondern Veranlagun- 
gen, je Samml. EB. 70, 63t. 

Schmie, Fr., Erato u. Calliope, oder Dichtungen am 
Mutter bufen der Natur- 105, 695. 

v. Schuckmann , Fr., Bemerkungen über v. Räumers 
Schrift : das brjtt. Befteurungsfyftem betr. ug, 556. 

Schultet, J. A. , Reifen durch Oberöfterreich in den 
Jahren 1794,95,180s — 4. u. ijog. s Thle. 177,465. 

Sihwübl, Fr. X. , kleine Hauslegende für den Bürger 11. 
Landmann in Erzähl, und Gleichniffen. ae Aufl. EB. 
79» 63*' 

Shakfpeare, W. , the Plays, printed from the »ext of 

Sieevent laft edit. Vol. IX — XI. EB. 80, 639. 
Stntenis, Ch. Fr., Beyiräge zur Verwandlung der Mo- 
ral des Urchriftenthüins in eine Moral für unfer Zeit- 
alter, ae Aull. EB. 80, 633. 
Snelt, Fr. W. D. , leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 
Geometrie u. Trigonometrie für Anfänger, jr Th. 



— L. J. 



neue 



.gor 

•rb. 

unterhaltende u. 



Geometrie. 3c «erb. Aufl. EB. 83, 6^4 



lehrreiche Gefchieh 
ten für Kinder. 3c verb. Aufl. F.B. 74, ^91. 
Spottvogel, der, unter Satanskindern. EB. 84, ^71. 
Stein, Ch^G. D , kleine Geographie, oder Abrifs der 
tnathem. , phyßfchen , u. befond. polit. Erdkunde, 
je »erb. Ausg. E8. 77, Ä14. 
Sticki , Fr. X., chriftl. Volksprcdigten. EB. 7^, ftc-S» 
Storr, G. Ch. , Predigten ab. die Leidensgefchicbte Je- 
Fr. Flott. EB. 



oVarrn/erner, P. Fr., die blutige Htmmelsßrafse unten 
Hrn. Jefc, Chrifti während jener Reife nach Golga- 
tha. 1 u. ar Bd. EB. J» V «5J. 



A. O. H. 



T. 

f. Obfervati 



onet in Scarlatinanj- 
ts over de voorbehoe- 



fo; berausg. v. J. Fr. Hott. EB. 79, 619 

( Die Summe aller angezeigten Schriften ift 96. ) 



Teile gen 

Thainajjem a Thuejfink , E. J. 
• ding van de Roodvonk. EB.' 83« 657 

r. 

Vater, J. S. , f. Arnos. 

V ogt 1 J. Th. , die Leidens - n. Auferftehungtgefchich- 

te Jefu; acht Predigten. EB. %i, 655. 
a>. Voft , 1. , Farcen der Zeit, »oj, 69a. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Halle, b. Kümmel: Anflehten von intertjjanttn , dum. 
kein Mnd ßnnreiclun Stellen des neuen Teßaments. 
Prodrumus «iner Darfcellung des Chriftenthums 
aach Vernunft und Bibel für iiichttbeologifche, 
aber wiffenfchaftlich gebildete Cbriften aus den 
höhern und mittlem Standen, lgio. XXIV. u. 
ia©S. 8- (12 gr.) 

| liefe, dem Herrn Canzler Dr. Niemevtr in Halle 
zugeeignete, und nach Grundfätzen einer libera- 
le Interpretation* - Methode abgefafste, Schrift ver- 
dient fchon darum bey Kennern und Freunden einer 
vorurtheiUfreyen Exegefe nachfichtsvolle Aufnahme, 
weil gerade in dem gegenwärtigen Zeitpunkte auch 
auf dem Gebiete der exegetifeben Theologie eine gc- 
»ifTe ein feit ine, freyes Forfchen ängftlich fürchtende, 
orier gar beTcbrinkende Tendenz hin und wieder 
lautbar zu werden fcheint. Der Vf., welcher lieh 
etwas auffallend durchgängig in der erften Perfon des 
Plurals redend einführt, erklärt im Vorberichte zu 
feiner Schrift , dafs er zur Darfteilung der in derfelhen 
enthaltenen Anflehten von SchrifftelTern nichts weiter 
mitbrachte, alseinen, wieder glaube, gefunden, ge- 
raden Verftand, ein redlicrfes, von der Liebe zur Bi- 
bel, zur Religion, und zu ihrem Stifter volles Herz, 
und eine gewiife literarifche Bildung, die er fich aber 
nicht unterftehe Gelebrfamkeit zu nennen, und dafs 
er weder irgend ältere oder neuere Commentatoren, 
die er btofs aus gelehrten Anzeigen kenne, beydiefer 
Arbeit benutzt habe." Ob nun gleich Ree. jenes un- 
abhängige Selbftforfchen um fo mehr lobenswerth 
findet, je mehr man bey Schrifterklärungen häufig 
nur fremden Autoritäten zu folgen geneigt ift, fo 
glaubt er doch, dafs die Arbeit des Vfs. bedeutend 
an Intereffe gewonnen haben würde, wnn er zugleich 
die von den feinigen abweichenden Erklärungsver- 
fnche einer neuen gründlichen Prüfung unterworfen 
hätte. Wenn der Vf. S XIII. denjenigen für den 
grüfsten Exegeten erklärt, der den Sprachgebrauch 
.am glück Höhnen entriitUfelt , im Gegenfatze von dem, 
der die gröfste Gelehrfamkeit bey der Unterfuchung 
einer Stelle zur Schau legt, fo wird er nicht in Ah- 
rede feyn , dafs zur Enträthfelung oder richtigen Auf- 
findung des oft veralteten und venteekt liegenden 
Sprachgebrauchs allerdings eine gründliche und aus- 
gebreitete GclehrfamVeit erfordert werde, und dafs 
man dabey zugl -ich einer genauen Bekanntfchaft mit 
A. L. Z. Zweyter ßanik 



dem frflher geleifteten keinesweges entbehren könne, 
wenn man nicht Gefahr laufen will, die von andern 
bei • i ts vorgetragenen Meinungen oder Irrthümer aufs 
neue wiederholt zur Schau zu tragen. Bey der Ueber- 
fetzung der zur Anficht dargelegten Schriftftellen 
hat fich der Vf. weder an Luther's noch an Stolz' s Ue» 
ber Setzung gebunden, doch hat er auf die letztere be- 
fondere Kückficht genommen, um vielleicht dadurch' 
ein Scher flein zur Verbefferung diefes trefflichen 
Werks darzubieten, welches Hr. D. Stolz bey feiner 
bekannten liberalen Denkart nicht unfreundlich zu. 
rück weilen, fondern Geher der Prüfung werth ach- 
ten wird, feilte fich gleichwohl nicht gjr viel Aus- 
beute für Hin daraus ergeben. Mit Recht erklärt 
fich der Vf. gegen eine in den Heidelberger Jahrbü- 
chern d. Lit. für Theol. ( t. Jahrg. 2. H. S. 228.) vor- 
getragene Behauptung: dafs eine wahre detitfehe Ue- 
berfetzung, namentlich des N. T., ganz wörtlich 
alle Hebraismen und Gräcismen des Originals wie- 
dergeben müffe, und dafs man über die Ueberfetzung 
eben fo gut exegeti/che Vorlefungen halten müffe, als v 
über das Original. Dem Vf. zufolge follte eine recht 
vollkommen gute Ueberfetzt-ng des N. T. vielmehr 
fo eingerichtet feyn, dafs der nichttheoloeifche Chrift, 
der das Original nicht verfteht, und der keine exege- 
tifchen Vorlefungen hören kann, durch fie fogleich 
den wahren, ihm, als nichttheoingifchen Cbriften, 
verftändlichen Sinn erhalte. Der Vf fucht zu zeigen!' 
dafs fchon Luther, wenigftens zuweilen, Hr. D. Stntz 
aber durchgehends diefem Grundfatze gefolgt fey. Es 
würde hier der Ort nicht feyn, in eine ausführliche 
Unterfuchung über die bey dem N. T. anzuwendende 
richtige Ueberfetzungstheorie einzugehn; doch glau- 
ben wir bemerken zu müfTen, dafs bey keiner Art 
von Ueberfetzungen Treue fo fehr zur Pflicht ge- 
macht werden müffe, als bey der Ueberlragung einer 
religiöfen Urkunde; dafs indefs, um auch die For- 
derung der Verftändlichkeit dabey foviel als möglich' 
zu befriedigen, denjenigen Stellen, die durch eine 
vollkommen treue Ueberfetzung noch nicht gehörig 
verdeutlicht erfchienen, eine kurze Paraphrase oder 
umfehreibehde Verdeutlichung des wahrfebeiniieh 
richtigen Sinnes bcyzufügen feyn möchte. 

Die meiften der von dem Vf. erklärten Schrift- 
ftellen finden fich im Evangelium des Matth, us, die 
erfte Kap. 3., V. 16. 17. In der gegebenen Ueber- 
fetzung bezieht der Vf. die Worte »<4t to rrvfuu* roi<3*ov 
x*T«giivc» richtig auf das zuuächft vorhergehende 
Sur>ject , t nv it da fi» von Luther und Stolz, vermuth- 
(4; U j^j, 
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lieh mit Hinficht auf Joh. t, 32., auf ein dem Satze 
fremd eingefchobenes Subject, den Täufer Jobannes, 
bezogen werden. Die $•)*>) rx tu» o^zvwy ift ihm eine 
Bath Kol der -Juden, etwa ein Schall oder Donner- 
schlag, alles übrige erzählte nur inneres Factum, das 
in der Seele Jefu vorgegangen ift. So ift ihm der Goift 
Gottes, der fich auf Jefum herabfenkt, der grofse Ge- 
danke und der wichtige Entfchlufs : ich will Lehrer 
der Menfchen werden! das Bild der Taube: Aus« 
druck der Reinigkeit und Lauterkeit der Entfchlie- 
fsung, und die Bath Kol, gleichfam ein aus dem Mun- 
de der Gottheit kommender Lobfpruch Jefu, eine 
beruhigende Vorftellung, eine wohlgeordnete Zuver- 
ficht zu fich felbft in der Seele Jefu. Ree. beruft f>:h 
hier nur auf das eigene Gefahl eines jeden unbefange- 
nen Exegeten, um zu entfebeiden, ob nicht die an- 
gegebene Erklärung gar fehr den Stempel des Gefuch- 
ten und Erkünftelten an fich trage, ob nicht befon- 
ders die Worte t»i« t. m. xxrxß. tlati nt^taicxv irgend 
ein äufseres Factum andeuten, welches als Symbol 
einer höhern geiftigen Weihe angefeben werden 
konnte, und ob nicht die üath Kol, wenn auch nicht 
too allen Umftehenden, doch vielleicht vom Johan- 
nes, in efnem den Worten des Matthäus analogen 
Sinne genommen und laut fo gedeutet und- erklärt 



tionsgeift hatte fchon längft fich nach einem Manne 

umgeiehn, der die Nation zu retten vermöchte» 
Dielen glaubte man jetzt in Jefu zu eindecken , und 
fandte daher einen Depuiirten ab, um diefen merk- 
würdigen Mann zu foodiren, und, wo möglich, in 
das allgemeine Intereffs zu ziehen. Die erfolgte Wei- 
gerung Jefu, deffen Zufammentreffen mit dem De- 
puiirten der Vf. auf feine Weife dramatifirt, febeiot 
jhm die Urfach aller nachherigen Verfolgungen and 
felbft des fchmach vollen Todes gewefeo zu feyn , den 
die iüdifchen Obern, wegen der Anhänglichkeit des 
Volks an Jefum, aber erft nach Verlauf einiger Jahre, 
Ober ihn verhängen konnten. In wie fern diefer Deu- 
tung der fo dunkeln Erzählung, welche fchwerUch 
jemals ganz aufgehellt werden wird, das Vcrdienft 
der Natürlichkeit zukomme, das der Vf. ihr bey- 
legen zu können meint, aberläfst Ree. dem unter- 
richteten Lefer felbft zu heurtheilcn. Nur folgende 
Bemerkungen mögen hier Platz finden. 1) Wenn der 
Vf. glaubt, dafs der Biograph itatt c<«fJo>.o< das Wort 
ixifimv gebraucht haben würde, wenn er einen böfen 
Genius und nicht einen Menfchen habe bezeichnen 
wollen, fo hat er überfehen, dafs in diefem Evange- 
lium das Wort imfiokn niemals zur Bezeichnung ei- 
nes Menfchen, fondern nur noch Einmal, Kap. 25, 



feyn möge. Eben fo wenig wird man des Vfs. Ver- 4t., gerade zur Bezeichnung des perfonificirten ober« 
mutbung gegründet finden, dafs die Stelle Hebr. 7, Ken böfen Princips gebraucht wird, von deffen Ein- 
26. xrx»f<6>"vo< «*;o twv «V*f rw *" y in Beziehung auf Wirkung man im Orient häufig auch höfe Gedanken 



jene Bath Kol gefagt feyn könne, und dafs wahr- 
scheinlich irgend ein unmittelbarer Schüler Jefu , et- 
wa Petrus, der im nähern Umgänge mit Jefu die Em- 
pfindungen kennen gelernt hatte, die ihn zum Lehrer- 
«efchäfte beftimmten, Verfaffer des Briefs an die He- 
bräer fey. 

Die zweyte erklärte Schriftftelle ift die Ver. 
fuchungsgefchickte Math. 4, 1 — 11., welche der Vf. 
nicht mit einigen neuern Exegeten für einen Zufatz 
des griechischen Ueberfetzers oder eines fpätern Ue- 
berarbeiters diefes Evangeliums hält, fondern für 
ein dem Matthäus von Jefu felbft mitgetheiltes, und 
von jenem auf feine Weife dargcftelltws Factum. Er 
tritt in feiner Erklärung deffelben denjenigen bey, 
welche den Verfucher für einen wirklichen Menfchen 
halten, doch mit dar nähern Beftimmung, dafs er ihn 
nicht als eine für fich allein handelnde Perfon dar- 



und Entfchliefsungen ableitete. Es ift daher wahr- 
fcheinUch, dafs auch in diefer Stelle, befonders noch 
wegen des Gegenfatzes »yytkoi V. n., und wegen des 
Charakters der Erzählung* weife überhaupt, diefelbea 
Bedeutung anzunehmen fey. 2) Die Aeufferungen 
des Täufers Ober Jefum , welche aberall nur auf eine 
moraJifche Tüchtigkeit des Mannes hindeuteten, wa- 
ren wohl nicht dazu geeignet , Jefum fogleich fn dem 
Lichte eines Revolutiunsbeldcn zu |zeigen. 3) S. ig' 
wird gefagt: „Wir behaupten aus der innigften Ueber- 
zeugung, und als ob wir es von ihm felbft gehört hät- 
ten, dafs der Verfaffer des. Briefes an die Hebräer 
auf diefen fehlgefchlagenen Verfuch, Jefum in das 
Kevolutionsintereffe zu verflechten, ziele, wenn er 
Hebr. 12, 2. von ihm klagt: anftatt der ihm vorgt- 
fpie gelten (?) Freude hatte er den Muth, das Kreuz 
zu übernehmen." Allein weder der Zufammenbang 
noch die Bedeutung des Wortes ne«xnn*inf begilnfli- 
ftellt, fondern als einen Bevollmächtigten von andern, gen jene Auslegung. Auch Icheint die Präpofition 



Der Vf. ift felbft geneigt, ihn für einen Deputaten 
des grofsen Sanhedrin zu haben, der erft nach vor- 
hergegangenen weitläufligen Berathfchlaguogen (die 
von Matthäus erwähnten 40 Tage zeigen, wenn fie 
auch nicht buchfläblich verftanden werden m Offen, 
doch eine Verzögerung an ) von Jerufalem an Jefum 
abgeordnet war. Die vortbeilhaften Aeufserungen 
des Täufers über Jefum (3, 11. 12 ) mufsten, nach 
der Anficht des Vfs, auf die verfammelte Volks- 
menge, unter welcher fich auch angefehene Männer 
der Nation befinden mochten (3, 7.), einen fehr tie- 
fen Eindruck gemacht bat>en. Der durch den drü- 
ckenden Despotismus der Römer geweckte Revoiu- 



«vr», wie fchon Tktodoret bemerkt, paffender in der 
Bedeutung wegen, für, genommen werden zu kön- 
nen. 4) Wenn der Vf. die Dunkelheit der ganzen 
Erzählung durch die Vermuthung aufzuhellen focht, 
dafs eine deutliche Angabe des für Jefus beabfichtig- 
ten Plans dem Concipienten (felbft noch acht Jahre 
nach Jefu Tode) hätte gefährlich werden können, fb 
fcheint er eben fo wenig auf die damaligen Zertver- 
hältniffe, als auf den arglofcn Charakter des Biogra- 
phen Rückficht genommen zu haben. Ree. zweifelt 
Übrigens fehr, dafs es dem Vf. auf diefe Weife gelin- 
gen werde, das- gelehrte und geheimni fsvoll« Dunkel» 
worein ihm der hütorifche und rooraliliche Inhalt der 

Ur- 
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Ueber Matth. 5, 2©. liefert der Vf. eine paffende 
moralifche Paraphrafe. — In Beziehung auf Matth. 
6, 14. 15. beantwortet der Vf. die Frage: Aus wel» 
chem Grunde macht Jefus diejenige Verzeihung, die 
ich meinem Nebenmenfchen wegen feiner Vergehun- 
gen gegen mich angedeihen lallen fall, zur Bedingung, 
unter weicher ich der Vergebung meiner Fehltritte 
bey Gott gewifs feyn darf? dahin, dafs der Chrift, 
der fich in der ihm znr Pflicht gemachten liebevollen 
Cefinnung durch Beleidigungen nicht verändern läfst, 
Gutt ähnlich fey, wie ein Sohn dem Vater, nnd im- 
merdar die Ueberzeugung haben dürfe, dafs er Gott 
wohlgefällig fey. Allein warum band fich der Vf. 
nicht genauer an die Worte des Textes? da Jefus, 
als ein weifer, Zeit und Umftände berückficht inen- 
der Lehrer, fich nicht überall nur rein moralifcher 
Motive zur Kinfchärfung feiner Gebote bedient, fo 
kann man auch hier leicht ein folcbes Motiv Statt fin- 
den laffen. — In der Steile Matth. 8, 11. 12. findet 
der Vf. die fchönfte Theodicee, nach welcher Gott 
alle Menfchen erzieht, und eine Claffe wie die an- 
dere, ft offen weife zu höherer Einficht und dadurch 
tu höherer Glflckfdigkeitsfähigkeit leitet. „Mafsen 
wir uns, heifst es" S. 44, den Ehrennamen der Chri- 
ftenzwaran, beweifen uns aber nicht als folche in 
unferm Verhalten, fo werden manche von den min- 
der unterrichteten Gliedern der grofsen Familie, die 
mit ihrer geringem Einficht in den Erziehungsplan 
des allgemeinen Vaters Folgfamkeit und Güte des 
Herzens verbinden , uns zur nöbefn geiftigen Glück- 
fei igkeit voreileo, und wir, die Söhne des Reichs, 
werden zurückbleiben." — Die Sünde wider den 
heiligen Geift, Matth. 11, 31. 33., fetzt der Vf. dar- 
ein, dafs man das WohJthätige in den Handlungen 
Jefu, durch welche er fich das Zutrauen der Menge 
zu feinen Belehrungen zu erwerben fucbte, nicht ein« 
fehen wollte, und verlängerte. Sehr paffend erläutert 
der Vf. zu Matth, ist * 6. die Bedeutung von 9%**i«Xf 
fabxt zu einer irrigen Meinung von Jefu verleiten, 
befonders in Hinseht eines von ihm zu ftiftenden 
weillichen Reichs. 

Die Stelle Luk. 16, %. überfetzt der Vf.: „Die 
Söhne des gegenwärtigen Zeitalters (der herrschen- 
den Denkart) thun es an Undichtigkeit den Söhnen 
des Lichts in ihrer Abkunft zuvor. Unter den Söh- 
nen des Lichts verhebt er richtig, in Beziehung auf 
Joh. 8, 12. ta, 35. 36., tugendhafte Anhänger Jefu. 
Allein die Ueberfetzung der Worte "< t** 71»*«» nw 
i«vr»» „in ihrer Abkunft," ftatt gegen ihre Zeit- 
genoffen , unter einander, — giebt keinen paffen- 
den Sinn. Auch die am Ende hinzugefügte Umschrei- 
bung: „So machen VdieMenfchen von der jetzt herr» 
fchenden Denkart: liftig genug find fie, wenn es dar- 
auf ankommt, durch Ungerechtigkeiten ihren Vor- 
theil zu befördern ; aber Menfchen von meiner Denk- 
art (im») wiffen von folcher Lift nichts" klärt 
nicht* mehr auf und feh liefst nicht die implicite in 
den Worten' enthaltene Empfehlung eines umfichtigen famkeit des denkenden Publikums nicht unwürdig 



erlaubten Betragens mit ein. — Joh. 19, 5. hat der 
Vf. den „Kranz yon Bärenklau," womit Hr. D.Stolz 
den «x*»S»«» »nftiiM» zu gekünftelt übertragen hat, 
nicht glücklicher in ein Dornendiodeei ' verwandelt.* 
Warum febeot man lieh doch, Luthers allgemein ver- 
(ländlichen Ausdruck: „Dornenkrone" beyzubehal- 
ten, follte gleichwohl nicht jede kleiofte Nüance des 

Sriechifchen Ausdrucks dadurch wiedergegeben wer- 
en? Die Worte des Pilatus: tl* 0 «v3*«*ro< nimmt 
der Vf. für eine Verfpottung des'leidenden Jefu und. 
der Juden zugleich. 

Die Schwierigkeiten der Stelle i.Cor. 2, 14-16., 
fcheinen durch des Vfs. Erklärung nicht befeiti«t zu 
feyn, da er tl^x'**« überfetzt: »ein Menfch, deffen 
Kopf und Herz nicht durch die Religion Jefu ausge- 
bildet ift." Es kann vielmehr dem Zufammenhange 
zufolge nur denjenigen bezeichnen, der Geh bey fei- 
nen blofs finnlichen Anflehten für höhere geiftige Be- 
lehrung unempfänglich und widerftrebend bewei- 
fet. — Durch eine ausführliche Darfteilung der ße- 
kehrungsgefchichte des Apoftels Paulus fucht der Vf. 
fehr fino reich zu zeigen, dafs jener, 2. Cor. 12, 7., 
unter dem exoW^ T>j »«{x* und «rr*X«< <t*t*» nichts 
anders verbanden habe, als quälende Gewiffens vor- 
würfe Uber feine vormaligen Verfolgungen, welche 
der Apoftel, nach der Gewohnheit feines Zeitalters, 
der Einwirkung eines böfen Dämons zufchrieb. — 
Ueber 1. l'etr. 11, 9. 10. und 1. Pctr. 3, 17 — 19. lie- 
fert der Vf. befriedigende Erklärungen. Doch glaubt 
Ree. die Worte V. 18. (x#*»t«{) $#<>Trö<jj5»K tiMtv^xri 
nicht mit dem Vf. auf eine neue Belebung und Bekräf- 
tigung der Ehre Jefu beziehen zu können, wegen 
des vorhergebenden Gegenfatzes S*<mrm5m <r«g>u. 
Eben fo wenig findet er die Ueberfetzung von Jac. r, 
17.: „V r on oben her ift Alles gut. Alles untadelhaft; 
es kommt von dem Vater des Heils," paffend ausge- 
drückt. 

In Beziehung auf die von dem Vf. auf dem Titel 
diefer Schrift angekündigte „DarffeJlung des Chri- 
ftenthums nach Vernunft und Bibel," glaubt Ree. 
demfelben eine nochmalige forefältige Durchficht fei- 
ner Arbeit, und eine genaue Vergleich ung diefer mit 
dem, was von andern fchon in jenem Fache geleiftct 
ift, empfehlen zu müffen, damit er das Unhaltbare 
und Mangelhafte in feinen individuellen Anflehten 
noch felbft zeitig bemerke und berichtige, um fo- 
dann etwas recht vollendetes dem Publikum übergeben 
zu können. 

PHILOSOPHIE. 

Laüdshut, b. Tbomann: Von den Ur facht* eines 
neuem Kattfinns gegen die Ptülofopkie auf dtnt- 
fekem Boden. Ein Wort der Zelt an denken- 
der* (?) Freunde der Wahrheit. Von Prof. SaiaL 
1810. 51 S. 8. (6 Gr.) 

Der durch mehrere philofophifche Schriften be- 
kannte Vf. bringt in der vorliegenden einen Gegen- 
ftand zur Sprache, welcher einer befundern Aufmerk- 
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ift. Wenn aber gleich Ree.' dem Unternehmen des 
VI*«.' im Ganzen Beyfall giebt, fo hatte er doch ge- 
wfinfeht, dafs diefe eigentlich 2u einer akademifchen 
Rede beftimmte Arbeit für den Druck weiter ausge- 
führt , und dafs manche darin gegebene Andeutun- 
gen und Winke genauer naebgewiefen und erläutert, 
und hin und wieder in einer weniger mänierirten 
Sprache dargeftellt feyn möchten. Schon die in der 
Einleitung aufgeteilte Behauptung, dafs die Philofo- 
phie fehr viel von dem Anfebn verloren habe, wel- 
ches fie ehedem in Deutfcbland befafs, und dafs ein 
überhandnehmender KaltGnn alle Philofophie Ober- 
haupt bedrohe, hätte mehr begründet und nicht ohne 
alle Einfchränkung vorgetragen werden follen. Es 
ift zwar nicht zu läugnen, dafs man, veranlafst durch 
die Verirrungen und Lächerlichkeiten der fogenann 
ten neueften Philofophie, dem Studium der Philofo- 
phie Oberhaupt gegenwärtig viel weniger Intereffe 
und Werth beylegt, als etwa zur Zeit des Aufblohens 
der kritifchen Philofophie; allein von einem Oberhand 
nehmenden Kaltfinn gegen aüt Philofophie follte doch 
nicht die Rede feyn, fo lange noch auf den erften und 
grüfsten Univeru täten Deutfchlands , auf welchen die 
philofophifchen Schwärmereyen der neueften Zeit nie. 
mals eine bleibende Stätte gefunden haben, Vorlefun- 
gen Ober die philofophifchen Wiffenfchaften mit deut- « 
fc her Gründlichkeit gehalten, und wie jeder, der fie 
naher kennt, weils, auch zahlreich genug befucht 
werden. 

Der Vf. wirft zuerft „einige Blicke auf das Ver- 
hültnifs des Verftandes zur Vernunft lind hiermit zur 
Philofophie," und bemüht, die Vernunft wieder zu 
Verftande zu bringen, (um mit einem genialen philo- 
fophifchen ScbrifttteUer zu reden) fuent «r im allge- 
meinen zu zeigen, dafs befonders vorherrschende Ver- 
handcskultur, ein leeres Begriffsfpiel und Formelge- 
getöne, welches Geh auf mannichfaltige Weife in der 
deutfehen Philofophie wahrnehmen liefs, „ein ver- 
machtes , weitfchallendes Getöne von Klage und 
Spott über diefelbe" veranlafst habe, wodurch man- 
ches fchwächere oder auch zartere GemOth irre ge- 
macht und abgefchreckt fey. Sodann wirft er „einige 
Blicke auf das Verhältnifs der Phantafie zur Vernunft 
und hiermit zur Philofophie," woraus hervorgeht, 
dafs auch in diefer Hinficht ein Mifsverhältnifs in 
den neueften philofophifchen Beftrebungeo vielfälti- 
gen Nachtheil erzeugt habe. „Sowie nun in dem kri- 
tifchen Syfteme der Zeit," heifst es S» 30, »das Ver- 
sündige, der Begriff als folcber, obwohl die Idee 
theils berührend, theils vorausfetzend, hervorgetre- 
ten war : fo trat dann auf einem Wege der Reaction, 
der befonders von der PoeGe ausging, die Phantaßt 
vor. Zurückgedrängt war dort hin und wieder diefe, 
felbft in ihrem fchönen Bunde mit der Vernunft. Um 
fo mehr drängte fie, in dem fpätern, idealiftifchen 
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Syfteme, jenen zurück. " Dtefes Vorherrichen der 
Phantafie führte herbey einen manoichfaltigen MÜS- 
brauch de» Aefthetifchen in der Philofophie, einen 
befchränkten Begriff des Sittlichen, „ welches befon- 
ders dem feinern Lufttriebe ftets ein Dorn im Auge 
gewefen war," und ein Eindringen jenes Gemifches 
von PoeGe und Philofophie in die Naturlehre, unter 
der Firma, Naturpkitefopkie , wodurch die Phyfik Geh 
felbft auf den Thron der Meta phyfik letzte, während 
man fäJfchlich in die Wiffenfcbaft übertrug, was nur 
im Leben, oder, nach deffen Verbindung damit, in 
der Poefie gilt. — „Die Einheit, welche da jeden 
reinern Gemüthe vorfchwebt, im Bilde oder Spiegel 
einer lebendigen und fchönern Phantafie; — und der 
baare Natur götterdienfl ward fertig und auFgeboren.** 
'S. 35) Befonders auffallend findet der Vf. den Eio- 
lufs der Phantaftik in dem neuen dogmatifeben Tone, 
womit die Philofophie Geh ausfprach. ,, Durch einen 
geheimen Zauberfchlag der Phantafie wurde die Fall- 
endung ( Abfolulhtü) , die bekanntlich nur als Ideal 
in das Reich der Meofchheit tritt, geradezu auf den 
Menfchen, mithin auf das eigene Seibit übertragen," 
und fo führte „die abfolute Vernunft und nbfotute Er- 
kenntnifs zu Aeufferungen des Hoclimuths, des weg- 
werfenden Stolzes, der Rohheit und Grobheit, der- 
gleichen bisher, aus diefem Bezirke der Literatur, 
kein deutfehes Ohr vernommen hatte." (S. 37) Am 
Schluffe des Ganzen hebt der Vf. noch befonders fol- 
gende drey Haupturfrchen des neuern Kaltfiones ge- 
ge« die Philofophie hervor: 1) das IVechfelfmtl der 
Modi; „man wurde auch diefer Artikel, diefer For- 
meln, und mit ihnen des ganzen Treibens im Vor- 
hofe der Philofophie fatt und müde;" 3) Das bAti- 
digtt GtfUki fo manches Btjfern, den jene Au?flüffe 
der Einfeit igkeit, der neuen Befchrfinktheit fowohl, 
als der Leidenfchaft zurückftiefsen ; und 3) die gt- 
täufchte Hoffnung" .da ein Syftem nach dem andern, 
auf die man eben gebaut hatte, dahin Itürzte, und 
fo wie diefe Hoffnung befonders, blofs als natürliche 
Wirkung, von jener dogmatifebert Anficht herkam, 
welche da bildend oder vorteilend das Ueberfinnliche 
nach dem Sinnlichen, die Philofophie nichts ander* 
wirklich zu finden vermag, als wenn auch fie in eine 
ftehende Letter, in eine bleibende und, wie man fagte, 
eben fowohl allgemeingeltende als allgemeingültige 

r Gehern Bewah- 



Form gebracht wäre, aufgeteilt zur 
rung und zum ruhigen Befitze." Ungeachtet diefes 
gefeliilderten Ganges der Dinge Geht der Vf. den- 
noch für das feböne, eebt menschliche Streben , auch 
far die Philofophie felbft als Wiffenfchaft , einen 
neuen Hoffnungsftrahl aufgebn, in dem befferen. 
deutfehen Ernft, und in unferer höhern, Witten- 
fchaftlicben Kultur, Ober welchen Gegenftand er 
Geh in einer befondern Schrift 
wird. 
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PHILOSOPHIE. 

LftrpsiG, b. Griesbammer; Paris, b. Nicolle; 
St. Petersburg, b. Kloftermann : EJJai für la 
natut't et l 'origine des droits ou diduction des prin- 
cwes de la fcitnee philofopkique du droit, par $. A. 
Brückner. i8to. XLU.471S. gr.S-iaRthJr. 12 gr.) 

I liefe* Werk verdient von einer doppellen Seite 
*^ Aufmerkfamkeit ; einmal aJs ein neuer Verfuch 
einer Deduction der Grundfätze der philofopbifcben 
Hechtslehre; zweytens aber auch als ein Verfuch, 
das Ausland, vorzüglich die Gelehrten in Frank» 
reich, Italien,' England, 'mit dem Geilte der kritt- 
fchen Philofophie bekannt, und auf eine neue Me- 
thode des PhiJofophirens aufmerkfam zu machen, 
deren vorteilhafter Einflufs, ungeachtet der Verirrun- 
gen, zu welchen fie Vera itia flu ng gegeben hat, in 
Deutfchland fo vielfältig ift gefpüret und erprobt wor- 
den. Der Vf. ift durch die wohlgemeinten, aber ohne 
Erfolg gebliebenen, Bemühungen des Bestreichen ViU 
Urs nicht abgefchreckt worden, auf diefen Zweck 
hin zu arbeiten, fondern glaubt vielmehr, dafs aufser 
den Urfacben, welche bey den franzößfcben Denkern 
eine Lauigkeit und Abneigung gegen die kritifche 
Philofophie bewirkt und unterhalten haben, die Ma- 
nier wie man fie zur Anerkennung derfelben bringen 
wollte, die entgegen gefeute Wirkung, fie noch mehr 
gegen diefelbe einzunehmen, zur Folge haben mufste. 
Denn män muthete jhnen zu, .fie in einem vollftän- 
digen Syfteme, welches angekflndiget wurde, als 
znüffe es alle vorhergehenden Syfteme zerftören, und 
eine gänzliche Revolution auf dem Gebiete der Philo- 
fophie bewirken, ganz zu ergründen. Man würde 
das Vorurtheil weniger beunruhiget und den Geift 
nach und nach mit dem Criticismus befreundet haben, 
wenn man ihnen die glücklichen Wirkungen feiner 
Metbode in Beziehung auf einen befondern Zweig der 
menfehlichen Er kenn tn äffe z. B. dertMoral und des 
Rechts dargestellt hätte. Aufgeklärte Männer wür- 
den der Evidenz nachgegeben und Luft bekommen 
haben, eine Philofophie kennen zu lernen, deren 
herrliche Refultate fie vor Augen gehabt hätten. Die- 
fes ift der Weg, welchen der Vf. gewählt hat; er bat 
eine neue nach den Grundfätzen der kritifchen Philo- 
fophie eingeleitete und fortgeführte Unterfochung 
der Principien des Rechts für das befte Mittel gehal- 
ten ,« den ausländifchen Gelehrten mehr Interefre an 
jener Philofophie felbft einzuflöfsen. Diefe Idee 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band» 



die Wahl des Mittels zeugt von einem lebendigen lo- 
te reffe für die Wahrheit und einem liberalen befonm;- 
nenGeifte, und erweckt ein gutes Vorurtheil für den 
Vf., der fo viel wir wiffen, mit diefem Product fei- 
nes Geiftes zum erften male vor dem Publicum auf- 
tritt. Gefetzt auch dafs fein Zweck nicht erreicht 
würde, welches uns aus mehreren Gründen proble- 
matifch fcheint, fo fehr wir auch den gelingenden Er- 
folg wünfehen: fo hat doch fein Werk einen felbft - 
händigen, von diefem zufälligen Erfolg unabhängigen 
Werth. So vielfältig auch die Principien der philo- 
fophifchen Rechtslehre feit dem Datum der kritifchen 
Philofophie ein Gegenftand der Forfchung geworden 
find, wovon die vielen von einander fo fehr abwei- 
chenden Syfteme des Naturrechts einen Beweis abge- 
ben: fo erhellt doch aus der Uneinigkeit der Denker 
in den Principien und den Refultatorf, dafs die Wif- 
fenfehaft des Rechts noch nicht durchaus erfchöpft 
und vollendet ift. Jeder Verfuch, die Deduction der 
Rechtsbegriffe weiter zu führen, und fie an das Un- 
veräusserliche und Unveränderliche des meufchlichcn 
Geiftes anzuknüpfen und dadurch den rechtlichen 
Grundfätzen eine gröfsere Feftigkeit, Evidenz und 
fichere Anwendung auf menfehliche Verhä'tniffe zu 
geben, ift in diefer Hinficht ein dankenswertbes, ver- 
dienftlicbes Unternehmen. 

Aus diefem Gefichtspunkte werden wir vorzüg- 
lich das vor uns liegende Werk zu beurt heilen ha- 
ben: denn jener Zweck, das Ausland mit dem Geifte 
und der Tendenz der kritifchen Philofophie bekannt 
zu machen , ift nur ein dem wiffenfchaftlichen unter- 
geordneter Nebenzweck, der indeffen doch nicht 
ohne Einflufs auf die Behandlung des Gegenftandes 
geblieben ift. Denn es hieng von demfelben die Wahl 
der franzöftfehen Sprache ab, welche dem Vf. als ei- 
nem Deutfchen mehr Anftrengung und Zwang für 
die Darfteliung der Gedanken auferlegen mufste, als 
wenn er in feiner Mutterfprache geschrieben hätte, 
wo er feine Aufmerkfamkeit ungetheiiter dem Ge- 
genftande widmen konnte. Wenn indeffen ihm die 
Leichtigkeit und Eleganz eines Franzofen von Geburt 
nicht ganz eigen feyn Kann , fo hat er doch die Spra- 
che fo weit in feiner Gewalt, dafs er ohne Verletzung 
ihrer Reinheit, einige felbft gebildete Kunftworte et- 
wa ausgenommen, feinen Gedanken vollkommne Klar- 
heit und Deutlichkeit geben konnte. Hierauf war 
auch fein vorzügliches Streben gerichtet, ohne nach * 
den Reizen eines febönen Stils zu ringen. Da er fer- " 
ner auf Ausländer mit Rückßcbt nehmen mufste 
(4) X bey 
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bey denen er kein© Kenntnifs Von dem Geifte und der 
Metbode der! kritifchen Philofophie voraus fetzen 
konnte, fo hielt er es für zweckmäfsig, einen kurzen 
Abrifs von einigen Elementarkenntuiflen feinem Ver- 
fuch einer neuen Oeduction derRechtsprincipien vor- 
aus zu fchicken. Wenn indeffen die erften Abfchnitte 
durch jenen Nebenzweck beftimmt worden Gnd, und 
darum für deutfche Gelehrte überflüffig fcbeinen , fo 
flehen fie doch mit dem Hauptgegenflande der Unter 
fucbung in enger Verbindung, weil fie die Grund- 
züge von der praktifchen Natur des Menfchen enthal- 
ten , wobey der Vf. zwar den Grundfätzen der kriti- 
fchen Pbilofophie, doch als Selbftdeaker, nicht ohne 
manche abweichende Beftimmungen folgt, und haben 
daher nicht blofs einen populären, foodern auch wif- 
fenfcbaftlichen Zweck. Wir wollen denfelben , mit 
den Worten desVfs., welche zugleich eine Probe von 
feinem Stile geben, den Lefern vorftellen: gf'ai voulu 
(fagt er in der Vorrede S. XX11L), fixtr l' attention 
des phitofophes für l'itat dt la fcitnct du druit, qui mal 
gri tant d ouvragts dont eile a tu tnrickie, nt m 'a pas 
paru avoir fuivi d'un pas igal Its progris dt la pkilofo. 
fh'u critique. 11 m'aftmbli que etUt fcitnct avaü be/oin 
d'itrt reprife fous otuvrt, pour tut affurtr fon rang 
parm Iis fcitncts qui rtpoftnt für dts principts mdiptu- 
dants. gfai pttrtt U doutt fmr quttquts principts qui 
jusqu'd prtftnt Hoitnt admis fans couttflatiou. gf'ai 
ckerchi a tu itablir d'autrts quipourraitnt itre en contra- 
diclion avtc les opinions recues. Pour l'un tt i'autrt 
objtl , il m'a paru nictffahrt dt m' affurtr dts bafts dt 
toute la fcitnct philofophique tu giniral. Im folgenden 
beftimmt er aas Object feines Nachforfchens noch 
genauer. Zu dem Gebiete der praktifchen Philofophie 
geboren zwev Wiffenfchaften, die Moral und die 
Rechtswiffenfchaft. Diefe beiden Wiffenfchaften fcbei- 
nen ungeachtet ihrer verfchiedenen Kichtung dennoch 
in einem fo engen Zusammenhange zu fteben, dafs 
man es allgemein für möglich hielt, fie auf ein und 
daffelbe praktifche Princip zurück zu führen. Aber 
ungeachtet aller darauf gerichteten Beftrebungen 
konnte doch die bisherige Uneinigkeit zwifeben der 
Moral und dem Rechte, zwifchen dem Recht in der 
Theorie und Praxis nicht aufgehoben werden, da 
die Philofoph?n das Recht auf die Moral gründen, 
und die praktifchen Kechtsgelehrten 6ch in ihren Ent- 
febeidungen der RechtsfälJe ftrenge an das Recht hal- 
ten, ohne Geh um ihre Uebereinftimmung mit der 
Moral zu bekümmern. Diefe Disharmonie brachte 
ihn jjttT den Gedanken, dafs man beide Wiffenfchaf- 
ten ganz voneinander trennen, und jeder derfelben 
ein unabhängiges Princip geben müffe. Diefe Idee 
fucht er nun in dem vor uns liegenden Werke zu rea- 
lifiren. Er unterfucht daher in dem trfltn Ab- 
fchnitte die menfehliche Natur, feine Geiftesvermö- 
geu, und befonriers die Vernunft als die üuelle aller 
Grunufätze; der Menfch als moralifches Wefeo, die 
Natur und das oberfte Princip der Morahtät ift der 
Gegenftand des zweyten. Mit dem dritten tritt der Vf. 
feinem Hauptgegenftande näher, indem er die rechtli- 
tut Natur des Menfchen befonders unterfuebt, die 



Idee des Rechts im Allgemeinen fixirt, den urfprQng. 
liehen Titel aller Rechte auf eine von der moralifchen 
Autonomie unabhängige Gefetzgebung der prakti- 
fchen Vernunft zurück führt, dadurch die Merkmale 
des Menfchen als Subjects der Rechte beftimmt, die 
Natur und den Umfang feiner Foderungen erklärt, 
und aus diefen PräinüTen das oberfte unabhängige 
Princip des Rechts ableitet. Der vitrtt bis fiebtnu 
Abfcbnitt enthalten eine weitere Ent Wickelung des 
gefundenen Refultats und der daraus entfpringenden 
Folgerungen. Der vitrtt handelt von dem äufsern 
juridifchen Stande des Menfchen, von der Garantie 
und den Collifionen der Rechte; der finftt von dem 
Conflicte des Menfchen mit den Foderungen feines 
Gleichen und dem daraus entfpringenden Naturftandt, 
oder Stand der natürlichen Politik; der fecksts von dem 
vertragsmäßigen Zußandt der auf jenen folgen foll, 
oder von dem gefelligen, bürgerlichen und politifchea 
Zuftande; der ßtbtnts endlich von den verfchiedenen 
Theilen der jphilofophifchen Rechtswiffenfchaft ia 
fyftematifcher Ordnung. 

So ift der äufsere Gliederbau diefes auf eine neue 
Begründung der philofophifchen Rechtslehre' abzwek- 
keuden Werks. Wenn wir fagen neue Begründung, 
fo wollen wir diefes aber nicht in einem uneinge- 
fchräukten, foodern nur comparativen Sinne verban- 
den wiflen. Der Vf ift keinesweges der erfte der 
die Begründung des Naturrecbls aus einer von de/ 
fittiuhtu Gefetzgebung der Vernunft unabhängigen ju- 
ridifcheu verlucht hati fchon vor ihm hat der be- 
Ttihmte Ftuerback in feiner Kritik des natürlichen Rtrhts, 
Altona 1796., mit grofsem Scharffinne daffelbe getbaa. 
Wir wollen damit nicht dem Vf. das Verdienst des 
freyenSeJbftdenkensabfprechen;- es ift gar wohl mög- 
lich dafs ihm jene Feutrbachfcke Kritik nicht bekannt 
geworden , und wäre diefes auch wirklich der Fall : fo 
hätte doch fein Forfchungsgeift durch diefelbe nur 
den erften Anftofs und Richtung erhalten. Er ver- 
folgt übrigens feinen Gegenftand mit Freyheit des Gr. - 
ftes, welche wefentliche Verfcbiedenbeiteo in dem 
beiderlei t igen Ideengange zur Folge hat. Ftuerback 
fängt mit der Beftimmung des Begriffs Naturrecbt an, 
und endet mit einer Deduction des Rechts begriff s 
aus einer juridifeben Function der Vernunft: unfer 
Vf. geht von der praktifchen Natur des Menfchen aus 
und befchliefst mit dem fyftematifchen Gliederbau des 
Naturrechts; jener geht mehr analytifcb, diefer mehr 
fynthetifch zu Werke. Wir glauben es dem Talent 
aas der Vf. beurkundet hat, wovon fieb in der Folge 
noch fchöne Früchte für das Gebiet der Wiffenfcbaft 
erwarten laffen, dem edeln Zwecke defTelben und 
dem Gegenftande feib r t, der fo wichtig ift, fohuldig 
zu feyn, den Geilt und Ideengang diefes Werkes durch 
Her-ushebung der wiebtigften Ideen darzuftellen, 
und mit einigen kritifchen Bemerkungen zu be- 
gleiten. 

Der Menfcb hat ein Bewuf<tfeyn von der prakti- 
fchen Autonomie feiner Vernunft und gewiffer daraus 
entfpringenden praktifchen Gefetze. In der verfchie- 
denen Art und Weife, wie fich diefeloen an den Wil- 
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Jen wenden, um ihn rar Wirklicbmacbung eines Ob- läffigkeit (admifßbiiitl) , das ift eine' Art Izu handeln, 

jects zu beftimmen, liegt das Bewufstfeyn von einer die entweder blofs erlaubt oder pofitiv gefetzmafsig 

verfcbiedenen Richtung derfelben. Einige Gefetze (pofttivement legitime) ift. In dem erften Falle fagt fie 

ftelleo Handlungen als noth wendig, andere als zu- eine bedingte J&uiä/jigkeit einer Handlung aus, oder fie 

läffig und möglich dar; die erften fodern dringend, erklärt eine Handlung für erlaubt, in fo fern kein 

dafs etwas geschehen fall, die zweyten kündigen nur Gefetz fie verbietet oder alle Gefetze fchweigen. Der 

an, dafs etwas das Belieben gefeheken könne. Da diefe Handelnde befindet fich da unter keiner Nothwendig- 

Verfchiedenbeit in Beziehung auf die Richtung und keit, für oder gegen das Erlaubte eine Entscheidung 

den Ausdruck in der urfprüngh'chen Einrichtung der zu fafien. In dem zweiten Falle fpricht diefe Gefet?.- 

praktifcben Vernunft feibft gegründet feyn muls, fo gebuug auf eine abfolute Weife vermöge ihres Anfe* 

führt uns diefes von feibft auf die Idee von zw tu ver- hens aus, dafs der Handelnde wollen und bandeln darf, 

fchiedenen gefetzgebrifchen Functionen, welche fich in ohne eine Erkundigung nöthig zu haben, ob nicht ein 

das Gebiet der praktifchen Vernunft theileu. [In ei- entgegen gefetztes Gefetz exiftire, weil in diefem Falle 

»er Note (S. 35.) wird das Verdienft Kants um die die Berechtigung ihn der Gewalt jedes Gefetzes ent- 

praktifche Phüofopbie im Allgemeinen nach Gerech- zieht. Diefe Berechtigung giebt den Handlungen den 

tigkeit gewOrdiget. Wenn ihm aber Schuld gegeben Charakter einer unbedingten und permptarifchen Zuläf- 

wird, dafs er fich durch die enge Verbindung zwi- figkeit zu Gunften des Handelnden, dem fie eine voll- 

fchen der Moral und dem Rechte zu der irrigen Vor- kommne Freiheit lafst, fich in Anfehung desObjeets 

ftellung habe verleiten lafieo , dafs beide in dem Prin- der Handlung zu beftimmen. Darin liegt der Cha- 

eip zufaaimenftiinmten, und dafs d.ie Moral die Balis rakter eines Rechts. Jedes Recht gründet beb auf eine 

des Rechts feyn müffe, welche Vorftellung durch Berechtigung (autorifation) , deren ursprüngliche Quell* 

fein Anf-ehen bey allen Schülern Eingang gefunden in der berechtigenden Autonomie der praktifchen Vernunft 

habe, aus welcher Einigkeit in dem Princip die gröfste ift, und die Vernunft heifst in diefer Hinficht die juri- 

Uneinigkeit in den Refultaten entfprungen fey , wel- difche Vernunft. Was der Vf. noch in dem erßtn Ab- 

cbe das Schickfal des Naturrecbts auf eine fo auffal- fchnitte über die Spontaneität, und deren Arten, In- 

lende Weife von dem der Moral auszeichne, fo ver- ftinet, freye Willkür, Wille und Freyheit hinzufügt, 

miffen wir hierin eben fo wohl die gerechte Wür- können wir übergehen, weil es nur vorläufige Be- 

digung die jenem Pbilofophen gebühret, als die rieh- griffe find, welche der Vf. kurz, aber gut, entwickelt, 

tige Kenntnifs der Literatur und Gefchicbte der bei- um durch die allgemeine Ueberücht von der prakti- 

den Wiffenfchaften in den neuern Zeiten, und man fchen Natur des Menfchen, die befördere Bctrach- 

ift faft wider Willen genöthiget anzunehmen, dafs tung der rechtlichen Natur des Menfchen einzuleiten. 

■ der Vf. in Beziehung auf den erften Punkt von Kants DieFreybeit theilt er ein in die äufsere ( Abwefenheit 

metaphyßfchen Anfangsgründen der Rechtslehrt, in wel- von Sufseren Hinderniffen) und in die innere; die letz- 

cben fo deutlich die äuisere und innere Gefetzgebung tere in die pfychotogifche , rationale und praktifche. Die 

der praktifchen Vernunft ueterfchieden werden, und erflert findet ftatt, wenn ein Handelndes bey Ausübung 

in Rückficht auf den zweyten, von der verschiedenen feinerSpootaneität fich fagt, dafs es ift, welches durch 

Tendenz und Richtung der wiffenfehaftlicben Bemü- einen Antrieb handelt, den es fich feibft geben kann; 

hungen für das Naturrecht vor und nach 1797. gar die rationale, wenn dazu das Bewufstfeyn gewiffer 

keine vollftandige Notiz genommen habe.] Beide Regeln und Gefetze kommt, nach welchen es ban- 

Functionen unterfebeiden fich in Anfehung auf die delt; die praktifche , wenn es fich noch Überdem eines 

Art, wie die Tbitigkeiten des Willens beflimmt wer- Zwecks bewufst ift, zu deffen Realifirung es feine 

den. Die erfte äufsert fich durch Vorschreiben und freye Willkür richtet und beftimmt. In dem zweyten 

Befehlen (prfferiptive et imperative), die zweyte durch Abfchniite betrachtet der Vf. jnsbefondere die morali- 

Erlmuben und Berechtigen (permifpve et autorifantt). Die fcke Natur des Menfchen. Ungeachtet die moralifche 

erfte Gefetzgebuna giebt dem Willen Vorschriften über und juridifche Natur des Menfchen in der Wirklich- 

das, was zu thun ift,durch Regeln und Oefetze, entweder keit zufammen beftehen und unzertrennlich find: fo 

Bedingungsweife, wenn etwas zu thun ift, unter der Vor- ift es doch für den wiffenfcbaftlichen Zweck gut in 

ausfetzung, dafs ein vorgefetzter Zweck realifirt werden der Abftraction beide von einander zu trennen, um 

foll — materiale praktifche Grundfätze, technifche Ge- den Charakter eines jeden defto richtiger au f zu f äffen, 

fetzgebung — oder unbedingt, indem fie mit abfolu- Diefes bat er auch mit Ernft und Würde getban und 

ter Autorität beftimmt, was der Wille als Zweck fich befonders beftrebt die Würde vernünftiger We- 

fich vorfetzen foll, und wie er es fich vorfetzen fen in das Licht zu fetzen, welche eben darin befteht, 

foll; — • tthifchi oder moralifche Gtfetzgebu* g , formale dafs fie Geb gewiffer Gefetze und eines Zwecks be- 

praktifeke Grundsätze, o~der praktifche Gefetze. Die wufst find, welche ihnen die Vernunft dictirt, wo* 

zweyte Gefetzgebung giebt dem Handelnden keine durch Ge aufgefodert werden, fich von den Beftim- 

Vorlchriften, Tondern befebränkt fich nur darauf, mungen ihrer Willkür Rechenfchaft zu geben, und 

dem Handelnden anzukündigen, was gethan werden dafs diefes Bewufstfeyn fich mit einem innern Gefühle 

kanp, was Um zu wollen erlaubt ift, was er fodern darf, oder Ueber/eugung von der Heiligkeit diefer Gefetze 

Das Princip, das fie in Anwendung bringt, ift nicht und der ihnen gemäfsen abfoluten Notwendigkeit 

die Notwendigkeit, wie die erfte, fondern die Zu- gewiffer Handlungen und Beftimmungea des Willens 
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ankündigt. Mit Recht geht er von der Entwicke- 
lung der praktifchen Nothwendigkeit, und ihrem 
Unterfchied von derlogifchen undpbyGfcben aus, und 
bandelt dann von der unbedingten oder moralifchen 
praktifchen Notwendigkeit insbefondre. Was eine 
bedingte praktifche Nothwendigkeit ausdrückt, heifst 
ein matertales praktifclus Princip, eine Reget; was eine 
unbedingte praktifche Nothwendigkeit ausfagt,' ein 
formales praktifckes Princip, ein Gefetz, oder Imperativ, 
der gebietend oder verbietend feyn kann. Ein foiches 
Gefetz hat eine Autorität aus welcher fie fliefst, eine 
mit der Gewalt zu befehlen verfehene Autorität, 
welche in diefer Eigenfchaft von demjenigen , der ge- 
borenen Coli, anerkannt wird. Diefe Autorität ift 
gefetzgebend, in fo fern fie das Gefetz dictiret und 
promulgiret, zu gleicher Zeit aber auch vollziehend, 
wenn fie gewiffe mittel in ihrer Gewalt hat, wodurch 
der Gehorfam beftimmt werden kam«. In beiden Ei- 
eenfcbaften, doch befonders in der letzten, beftebt die 
Sanetion des Gefetzes. Das moralifche Gefetz, wel- 
ches allen Menfchen auf eine abfolute Weife vor- 
fchreibt, was zu thun ift, hat feine Quelle und San- 
etion in der imperativen Autonomie der praktifchen 
Vernunft, die ihre eigne Autorität ift. Der Unter- 
fchied zwifcben einem Intereffe und einer Sanetion, 
der von franzöiifcben Schriftftellern oft überfehen 
wird, wie eine aus Diderots Gruodfätzen der Moral 
angeführte Stelle beweift, wird aus einander gefetzt. 
Das moralifche Gefetz fetzt freye Wefen voraus. Die 
moralifche Freyheit beftebt in dem Vermögen, ßch 
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nach dem Bewufstfeyn eines abfoluten Gefetzes der 
moralifchen Vernunft beftimmen zu können. Unge- 
achtet des ßewufsüeyns feiner innern Preybeit bat 
der Menfch dennoch ein inneres Gefühl feiner Abhän- 
gigkeit von dem Gefetz, und der abfoluten Nothwen- 
digkeit der Handlungen, welche unter das Gefetz ge- 
boren. Das Bewufstfeyn diefer Abhängigkeit Verbun- 
den mit dem Bewufstfevn feiner innern Freyheit ift 
das Gefühl einer Verpflichtung. Der Begriff einer 
Verpflichtung fcbliefst folgende Bedingungen in fich. 
Es mufs ein Gefetz da feyn , welches eine objectir zu- 
fällige Handlung gebietet; die befohloe Handlung 
mufs auch fubjectiv zufällig, d.h. fie darf nicht die 
unfehlbare Wirkung innerer Dispofitionen oder eines 
unüberwindlichen Hanges des Subjects feyn. Der 
Handelnde mufs folglich durch ein entgegengefetztes 
Intereffe beftimmt werden können, und innerlich und 
iufserlich frey feyn um fich dem Gefetze gemäfs be- 
ftimmen zu| können, und endlich das Bewufstfeyu der 
Nothwendigkeit der befohlnen Handlung in Bezie- 
hung auf die Autorität, aus welcher das Gefetz her- 
ftammt, befitzen, und die Nothwendigkeit aner- 
kannt haben. In einer langen Note beftreitet der Vf. 
den Irrthum derer, welche die Verpflichtung aus ir- 
gend einem perfünllchen Intereffe, oder aus derSelbft- 
Debe ableiten wollten, mit vielem Nachdrucke, und 
da diefe Lehre hauptfäcblich in Frankreich zu einem 
Syfteme verarbeitet worden, fo bringt er aus des 
Du dos Confideratiotu des moeurs einige Stellen zum 
Beleg herbey. 

ung folgt.) 
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allerdings ein Pole ( und 
auch Deutfcher zugleich). 



wäll 



n geachtet Thorn von den Deutfchen U31, ange- 
legt worden ift, fo ift doch Copernicus ein Pole: denn 
als er den 19. Februar 1473. geboren ward, gehörte 
Thorn febon langft zu. Polen. Sodann ftudierte er 
in Krakau, und fein vorzüglichfter Lehrer in der 
Aftroiiomie war Albert Brudzewski : denn als Coper- 
rtious nach Bologna kam 1497., fo war er mehr Ge- 
hilfe und Zeuge als|Schider fies Al'tronomcn Maria 
vjii Ferrara. Im Jahre 1704. ift Copernicus als Mit- 
lied der Univerfitat zu Krakau aufgeführt, und dort 
.ut er auch die Mondfinfternifs 1509. beobachtet. 
Rivol. libv. IV. c. 13. SnLidecki fchliefst daher, dafs 
Copernicus die Abficht hatte in Krakau zu bleiben, 
wenn ihm nicht Tein Oheim, der Bifchof ron Frme- 
land, nach Pol nifchpreufsen gezogen hatte. Rozprxw* 
0 Kopfrmka in den Actis der Warfehauer Gefell- 
ii;haft II, 90. Der Fürft Jofeph Jablonowski , Woje- 



i; 



wode von Nowogrodck, hat durch nnilifame 
forfchungen ausgemitteh: dafs die Familie des Coper- 
nicus von uralten Zeiten her in Polnifch-Preufsen aiv 
gefeffen war. Eine Zeitlang galt der polnifcbe Dia- 
leet in Thorn für einen der heften in Grotspolcn, 
und es hat von jeher in Thorn Polen und Deutfche 
gegeben, fo wie manche Gegenden in Oftpreufsen 
felbft ganz polnifch find. Es kann aber ein grofser 
Mann auch zwey Nationen zugleich geboren, z. B. 
Rouffeau, welcher als Schweizer und Frauzofe; Haller, 
welcher als Schweizer und Deutfcher zu betrachten 
ift. Viele Polen haben deutfche Namen, z.B. Herburt, 
Morftin , Diinhtf, Fifcher, u. f. w. viele Deutfche ha- 
ben polnifche Namen, z. B. Ckhboteski, Kicak*Ii**ki 
n. f. w. Viele Polen haben Deutfch gefchrieben, %. B. 
Janotzki. Copernicus hat aber weder deutfche noch 
polnifche Bücher oefchrieben. I.iterarifchen Menfchen- 
raub giebt es nicht. E-inem jeden gebühret da* Soi- 
nige. — Grobe Ausfalle Terdienen keine Krwiade- 
rung. 
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P^flukt (dsvoir). Unterfchied zwifcben der Lega- 
laät und Moralität der Handlungen. Pie Mora- 
lität gehört ausfchliefslicb für das Tribunal der In- 
nern Gesetzgebung ; die Legalität aber, obgleich nicht 
ganz aufser der Competeoz der innern , gehört doch 
befonders für das Tribunal der iufjern Gefetzgebung. 
Die innere Gefetzgebung zieht unmittelbar die Motive 
in Betrachtung, welche den Handelnden, zur Hand- 
lung bestimmen, und ücb äufserlich durch Wirkun- 
gen offenbaren , wenn keine Hinderniffe da ßnd ; Tie 
beurtbeilt nur die Form der Beftimmungen des Wil- 
lens, d. b. die Uebereinftimmung mit dem Princip 
der praktifchen imperativen Vernunft, mit Abftraclion 
von der Legalität der Handlungen , welche aus jenen 
Beftimmungen erfolgen, weildiefe von Umftänden 
abhingen, die aufser der Wirkfamkeit des Willens 
liegen. ( Oer Vf. kennt alfo nur eine äufsere Lega- 
lität. Giebt es aber nicht auch eine innere? Die Be- 
ftimmungen des Willens, die Maximen, find Gegen- 
stand des Sittengefetzes. In diefen läfst fich unter- 
scheiden die Materie und die Form, deren Ueberein- 
ftimmung mit dem Gefetz die innere Legalität und die 
Moralität ift; noch abgefeben davon, dafs diefe Ma- 
ximen an einem äufseren Stoff realifirt worden find, 
worin die äufsere Legalität befteht. Die Moralität 
Schliefst auch die innere Legalität in fich: denn keine 
Handlung kann für fittlich recht erklärt werden, wenn 
fie nicht als durchaus, nach Materie und Form durch 
das Gefetz beftimmt gedacht werden mufs.) Mora- 
lifche Zurechnung und VeraniwortUckkeiU MoraUfche 
Pcrf'öxlichkeit. Würde der menfchlichen Natur über- 
haupt, und moralifcke Wirde des Menfchtn insbeson- 
dere. Trefflich ausgeführt. Vergleichung der mora- 
lifchen und juridifchen Verbindlichkeiten. Der Unter- 
fchied zwifcben beiden liegt nicht darin, dafs die er- 
ften unvollkommen, die zwevten vollkommen find. Denn 
j«de Verpflichtung, an fich betrachtet, ift in Bezie- 
hung auf das Bewufstfeyn, das man von derfelben hat, 
vorkommen. Wenn der Handelnde überzeugt ift 
von der durch das Gefetz befttmmten Notwendigkeit 
einer Handlung . fo kann die Verpflichtung nicht un- 
ii. U Z. 1H to. ZweyUr Ba^d. 



vollkommen feyn; erkennt er die prakrifche Noth* 
wendigkeit hiebt an : fo giebt es für ihn keine Ver- 
bindlichkeit. Alle Pflichten beziehen fich auf dasBe- 
wufstfeyn der imperativen Autonomie der praktifchen 
Vernunft; fie find in Beziehung auf den irinern Be- 
ftimmungsgrund alle moralifch, und folglich gleich 
vollkommen verbindlich. Aber es giebt andere we- 
fentliche Unterfchiede. Bey den moralifchen ift das 
einzige innere Motiv da« Bewufstfeyn der Pflicht, wel- 
ches unmittelbar die Beftimmung des Willens abnö- 
thiget ; bey den juridifchen kommt noch ein äufserer 
Antrieb hinzu, die Erklärung eines Andern, der die 
Erfüllung der Rechtspflicht zu fordern berechtigt ift. 
Der Handelnde hängt bey den erften in Rücköchtauf 
die wirkliche Beftimmung feines Willens nur von fei- 
nem eignen Urtheil, oder von dem Bewufstfeyn der 
Pflicht, von weicher nichts ihn freyfprechen kann, 
ab; bey den zwevten mufs er, ehe er einen Entfchlufs 
fafst, erft den Willen des Andern zu Rathe ziehn, der 
ihm diefe Beftimmung entweder zumutben, oder Iba 
derfelben überheben kann. Die moralifchen Pflichten 
gegen andere Menfchen beziehen fich auf Wefen, die 
Pflichten unterworfen find, und in diefer Rückficht 
nichts von dem Handelnden zu fordern haben. Alles, 
was diefer zu ihrem Beften, aus was für einem Be- 
weggrund es auch fey, tbut, ift und kann von ihnen 
nur als eine Handlung der Güte angefehen werden, 
die zu fordern fie kein Recht haben. Die Erfüllung 
einer Menfchenpflicht ift daher immer nur die Wir- 
kung eines guten Willens von Seiten des Handelnden. 
Die juridifchen Pflichten bezieben fich dagegen auf 
Wefen, die von Pflichten ausgenommen und, das 
heifst, welche, vermöge einer ausdrücklichen Ent- 
febeidung der juridifchen Autonomie der Vernunft, 
fich als Selbßzwetk betrachten , und fich daher zu ge- 
wiffen Forderungen berechtigen, denen von Seiten 
anderer Handelnden die besagten Pflichten entfpre- 
chen. Die Erfüllung derfelben ift nicht dem guten 
Willen überladen, fondern kann mit Strenge gefor- 
dert, und wenn der gute Wille fehlen follte, mit Ge- 
walt erzwungen werden. Der Orund, welcher Einen 
berechtiget, auf die Erfüllung der juridifchen Pflich- 
ten zu beftebn, ift das Recht, welches in einer Ao- 
torifation der Autonomie der juridifcb - praktifchen 
Vernunft gegründet ift. Der Menfch ift verpflichtet, 
fie zu erfüllen , in Co fern er dazu durch einen frem- 
den Willen kann gezwungen werden, welcher ihm 
Gefetz ift, ohne auf feinen eignen Willen zu rech- 
nen, oder einen Werth auf feine Ab fichten zu fetzen. 
U)Y DJ« 
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Die Erfüllung derselben ift daher. nichts Verdienftli- 
ches, weil fie erzwungen werden kann, weil fie Schul- 
digkeit ift. Auch ift der Gebor fam gegen einen frem- 
den Willen mit keiner fbichen Zufriedenheit begleitet» 
als die ßttliche Gefinnung, zuthun, was man fchul- 
dig ift-, gewähret. (Mehrere von diefen Unterfchei- 
dungsmerkmalen find nicht ganz richtig, einige be- 
rühen auf der Abfonderuog des juridifchen und ethi- 
fchen Gefetzes , die nur in der Theorie zu dem wif- 
fenfchaftlichen Zwecke gültig ift. Dahin gebort, was 
der Vf. von den Rechtspflichten fagt, dafs fie fich auf 
Wefen beziehen, die bloß Richte, keine Pflichten , haben, 
und fich als Stlbßzweckt betrachten; dafs der Wille 
des juridifch Handeloden Gefetz für andere ift, dafs 
die Erfüllung der Rechtspflichten verdicnfUos und 
aelbft nicht mitSelbftzufriedenheit begleitet fey. Doch 
Jenkt er gleich in dem folgenden $. 130. wieder ein. 
Eine moralifche Pflicht, fagt er, ift eine Verbindlich- 
keit, welche ein vernünftiges fittliches Wefen fich 
felbft durch das blofse Bewu stfeyn der Pflicht aufer- 
legt , ohne durch einen äufsern Antrieb beftimmt zu 
werden. Eine Rechtspflicbt ift eine Verbindlichkeit, 
welche fich ein Handelnder auferlegt, n'uht nur als 
Pflicht überhaupt , fundern auch als eine durch einen 
fremden berechtigten Willen erzwingbare Pflicht. Bey 
einer Sittenpflicht hört der Menfcb nur auf fein fitt- 
liches tiftwufstfeyn , dem er wegen feiner Maximen 
.verantwortlich ift. Bey einer Rechtspflicht mufs er 
fich zu gleicher Zeit nach einem innern fittlichen Motiv 
und nach einem fremden Willen, fo bald als diefer 
fioh erklärt bat, beftimmen; aber diefem Willen ge- 

Knüber ift er nur fflr ein Factum, eineäufsere Begc- 
nbeit verantwortlich, weiche der rechtlichen For- 
derung diefes Willens angemeffen feyn mufs, ohne 
dafs ddbey auf das innere Motiv gefeheu wird. Eine 
Rechtspflicht hat alfo für diejenigen, welche derfel- 
ben unterworfen find, eine doppelte Sanktion; eine 
innere durch das Sittengefetz , und eine äufsere durch 
einen fremden Willen, der fie erzwingbar macht.) — 
Von dem oberflen Princip der Moralität. Die Mbralität 
ift ein Factum, welches für den meufchlichen -Geift 
zugleich das conftitutive und Erkenntnifsnrincip fei- 
ner Realität ift. Durch ein Factum kündigt e«.* fich 
an, durch ein Factum fafst es das Bewufstfeyn auf, 
und die Vernunft denkt fich demnach die Moralität 
entweder als ein der menfehlichen Natur inbätirendes 
Vermögen, odi.r als eine Wirkung deffelben. Diefes 
Princip kann auf folgende Weife ausgedrückt wer- 
den : der Menfck iß ein mit einem freuen Willen verfehe. 
nes handelndes, zugleich aber gewiffen verbindlichen Ge- 
fetten unterworfenes Wefen , welche Gefetzt ihm durch 
feine eigne imperative Autonomie vor ge/chr itben werden, 
und er ift diefer Autonomie für alle Beflimmungen feines 
milens mutrlich verantwortlich. Aufser diefem ftellt 
der Vf. noch ein determinirendes und ein regulatives 
Princip für die Moralität in der Praxis auf, von de- 
nen das erfte die Frage beantwortet: wie das praktifche 
Gefetz den Willen bekomme; das zweyte aber zu einem 
PrUfflein fitr die Urtheilskraft dient, um darnach die 
Gate der WiUeosbeftimmungen zu prüfen. Das erfte 



ift ein rein formales Princip, und nichts anders, als 
das reine Bewufstfeyn der Pflicht oder des Sitteo- 
gefetzes: deun die Moralität hat in fich felbft ihre an- 
treibende Kraft, fie ift ihr eignes determinirendes 
Princip. Als Vorfchrift fflr den Willen ift es in fol- 

5 ender Formel enthalten: handle durchgängig nach 
einem fittlichen Bewußtfeyn, oder nach deinem Gewifftn. 
Höher kann man nicht au fiteigen, um dem Gewiffen 
ein anderes determinirendes Princip anzuweifen. Das 
Gewiffen reizt den Willen, ehe er fieb beftimmt; es 
mahnet den Willen, während er fich beftimmt: und 
rechtfertiget oder verurtbeilet den Willen nach der 
Handlung. Das Gewiffen mufs aber einen Kührer 
haben,, eine Regel, nach welcher die Anwendung 
des Princips in )edem Falle zu machen ift-, ein allge- 
meines Kriterium, nach welchem fich das Gewiffen 
fowohl von der Notwendigkeit der Anwendung, als 
von der Uebereinftimmung feiner Motive mit dem 
Sittengefet? Rechenfchaft geben k nn, Diefes Krite- 
rium findet fich in der Einförmigkeit und Allgemein- 
heit des Sittengefetzes, in fo fern es zu dem Gewiffen 
aller Menfchen überhaupt und zu dem Gewiffen jedes 
einzelnen Menfchen auf eine und diefelbe Weife fpricht. 
Diefes Princip, als Vorfchrift gedaeht, giebt folgende 
Formel : Handle immer noch folchen Maximen , weicht 
als Gefetze fUr alle vernünftige moralifche Wefen taug- 
lich find, um gewiß zu feyn, daß fie mit dem Sitten- 
gefetz, welches für alle ideutifch t/f, Ubereinßimmtu. 
(Der Vf. beftreitet hier Kant, dafs er diefen Grund- 
satz als das beftimmende Princip des fittlichen Han- 
delns betrachte, n..d er felbft giebt es als ein blofses 
Regulativ für das Urtheil aus, welches noch etwas 
Anderes vorausfetze, das den Willen beftimme, fei« 
nen Handlungen diefe Form zu geben. Die Abwei- 
chung liegt aber, wie uns dünkt, nur in den Wor- 
ten , nicht in der Sache. Denn wenn der Vf. zuge- 
steht, dafs das Sittengefetz aligemein gültig ift fflr alle 
vernünftige Wefen, To liegt in der Vorfchrift: handlt 
nach deinem Gewiffen, wirklich auch die- Vorfchrift: 
handle nach Maximen , welche der Form nach allgemein- 

f efetzlich find. Er würde noch inniger von diefem 
chein des Widerffreits überzeugt worden feyn, wenn 
er die fubjective Triebfeder des fittlichen Handelns 
nicht ganz mit Stillfchweigen übergangen hätte: denn 
diefe fit nichts anders, als ein notwendiges Gefühl, 
welches aus dem Sittengefetz als allgemeiner und 
notwendiger Norm für alle vernünftige Wefen ent- 
fpringt.) Tugend ift die Gefinnung eines Menfchen, 
immer fein Gewiffen zu hören, welches ihm fein« 
Pflichten vorftellt. Tugend geht auf alle Pflichten, 
fowohl die ethifchen als die juridifchen. Die Gefin- 
nung der letzten aus Achtung vor dem Sittengefetz 
zu erfüllen, ift Tugend. Die Gefinnung, fie als er- 
zwingbar aus Achtung gegen die Rechte derjenigen, 
die fie erzwingen können, zu erfüllen, ift Rechtlich- 
keit (droiture), oder die Tugend des Gerechten, d. b. 
eines Menfchen, der fo ift, wie er in den Verbältnif- 
fen zu andern, die Rechte haben, feyn foll. Das be- 
ftimmende Princip 1 t für ihn das Bewnfstfeyn von 
dem , was er Andern in Beziehung auf ihre Hechte 
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fchuldig ffr. Dir- Hagaus entfpringenden Handlungen 
werden aber auf eine verschiedene Weife gewürdigt 
von dem Handelnden felbft, und von denen, die das 
R -cht haben , fie zu fordern. Von Seiten des Han- 
delnden mflffen fie nicht allein eine Wirkung der Recht- 
lichkeit feyn, fondern auch innere Güte haben, wel- 



Autorifation wird diefes Object zu einem rechtlichen 
gemacht, d. b. es gehört demjenigen an, der berech- 
tigt ift, Anfprücbe auf datfeibe zu machen. Jedes 
Recht geht daher auf ein Object, oder eine Sache, 
welche das Begehren nicht nur zti realifiren, fondero 
auch fich anzueignen, d. h. zum unmittelbaren oder 



che ihnen "das Siegel der Mo raiität aufdrückt. Indem mittelbaren Eigenthum zu machen fucht. Das Ruht 

Bewufstfeyn des Handelnden ift daher die Verbind- iß alfo ein durch eine auidrückHche Krlaubniß oder Au- 

lichkeit, zu thun, was Jeder mit Hecht fordern kann, torifation gegründeter Anfpruch oder Forderung. Der 

eine moralifche Pflicht. Als fulche kann fie aber nie Handelnde, welcher Anfprücbe zu machen autorifirt 

von den Berechtigten gefordert werden. Es ift für ift, ift das Subject des Rechts; die Sache, worauf er 

diefe genug, wenn die Handlungen, welche aus jener Anfprücbe macht, ift das Object des Rechts; die Au- 

morahfchen Pflicht entfpringen füllen, äufserlich torifation ift für den Handelnden der Rechtstitft. 

recht, oder legal find. In diefem Geficbtspunkt I. Vom Rechtstitel. Jede Autorifation fetzt eine Au- 

ift es eine blofs furidifche Pflicht. (Am Ende diefes torität voraus, welche zuletzt in 'der Autonomie der 

xweuitn Abfcbnitts findet fich noch eine lange pole- praktischen Vernunft gegründet ift, die wir Awjuri- 

mifcbe Note gegen Kant, welche wir aber übergehn, difehe Autonomie oder die allgemeine Vernunft nennen 

weil kein wahrer, fondern nur fcheinbarer Wider- können. Ein Merifch, der fich bis zu dem urfprüng- 

lichen Titel feiner Rechte erheben will, kann fich 
auf keine höhere Autorität berufen. Er hat von die- 



5>ruch zwifchen ihm und Kant Statt findet. Wir 
eo erft weiter unten die Divergenzptinkte zwifchen 
beiden deutlich angeben und fie aufiöfen können, 
wenn wir erft des Vis. Deduction des Rechtsbegriffs 
vorgelegt haben. 

Dritter Abfchnitr. Von der juridifchen Natur des 
Menfchen. Es giebt Handlungen, welche kpinenGha- 
der praktifchen Notwendigkeit an fich haben, 



fer juridifchen Vernunft als einem Factum ein inni- 

Ses Bewufttfeyn als einem urfprünglichen Factum, 
as nur durch diefes Bewufstfeyn felbft beriefen wird, 
deffen Möglichkeit aber alle Oemonftration flberfteigt. 
In diefer Vernunft liegt folgende Erklärung, welche 
den urfprünglichen Titel aller Rechte enthält: E n 



ob ihnen gleich unftreitig^ ein abfolul er Werth in der vernünftiges handelndes Wefen iß für jedes Wefen au- 
ßer ihm Herr von ßch felbft. Vi. Subject des Rechts. Ein 
Subject, dem das Vermögen, Rechte zu haben, zu- 
kommt, mufs nicht allein mit Vernunft und freyem 
Willen begabt feyn, fondern auch ungeftörten Ge- 
brauch von feiner Vernunft ' machen, und das Be- 
wufstfeyn von feiner moraiifchen und jun Jüchen Au- 
tonomie haben können. Jedes Subject des Reehts, 
das durch die urfprüngliche Autorifation feiner Ver- 
nunft als Herr von fich felbft erklärt worden, ver- 
einigt in feiner Individualität zwey wrfchiedene, aber 
nicht trennbare, Eigen fc haften , dafs es nämlich««. 
tor urbar und autorißrend ift. Das erfte, in fo fern es 
fähig ift, autorifirt zu werden, es fey unmittelbar 



Schätzung zukommt. Diefe ftehn alfo nicht unter 
dem Princip, welches vorschreibt, was der Menfch 
thun fall, fondern unter einem andern, welches, ohne 
«fern Handelnden etwas vorzufchreiben, doch das- Sie- 
get aer Gefetzlichkeit feinen Handlungen aufdrückt, 
indem es auf eine abfolute und peremtorifche Weife 
feftfetzt, was er thun und wollen darf. Diefes ift das 
Princip des Rechts, oder das juridifche Princip. Es 
fpricht eine pofitive und abfolute Erlaubntß aus, die 
alle Merkmale eines praktifchen Gefetzes bat, dafs 
ein Menfch gewiffe Dinge thun und wollen darf auf 
eine willkürliche Weife, das heifst, ohne dabey, fo 
weit die Erlaubnifs reicht, durch irgend eine Rück- 



weit die Urlaubnils reicnt, durch irgend eine rtflcK- «big ilt, autonurt zu werden, es ley unmittelbar 
ficht befchränkt zu feyn. Diefes ift die Idee einer po- durch feine eigne juridifche Vernunft, oder mittelbar 
fitiven und ausdrücklichen Autorifation zu Gunften durch die juridifche Vernunft anderer Menfchen , in 



ichen Autorifation zu Gunften 
aus welcher die Gefetzlichkeit der 



fitiven und ausdrück 
eines Handelnden, 

für welche fich der Handelnde beftimmen 
entfpringt. Das Vermögen, welches einem 
Handelnden zugeftanden wird, dafs er auf eine be- 
ftimmte Weife, aber frey, ohne zum Handeln ver- 
pflichtet, oder gegen Andere inAnfehung deffen, was 
er thut, verantwortlich zu feyn, etwas thun oder 
wollen kann, ift ein Recht. Die Autorifation richtet 
fich an die Willkür und den Willen des Handelnden, 
•in fo fern fie frey und durch das Begehren beftimm- 
bar find ; fie erklärt dieselben durch ihre vorläufige 
Genehmigung für gültige und gegründete Forderungen 
und Anfprücbe, fo bald als der Handelode fie geltend 
machen will. Doch hat er auch die Freyheit, diefes 
zu verschieben , oder auch ganz und gar aufzugeben. 
Jede Forderung, da fie die Wirkung eines Antriebes 



dufch die juridifche Vernunft anderer Menfchen, 
denen es daffelbe autorifirende {Princip anerkennt. 
Das zweyte, in fo fern es zu Gunften anderer Rechts- 
fähigen feiner urfprünglichen Unabhängigkeit ent- 
fagen , und durch Einfchränkung feiner Rechtsfphäre 
in engere Gränzen die Sphäre ihrer Rechte erweitern 
kann. Es kann daher Andere berechtigen, in fo weit 
es felbft urfprüoglich oder abgeleitet berechtiget ift, 
und fich in demfelben Verhiltniffe von andern be- 
rechtigen laffen. Hierin liegt der Urfprung der Ver- 
träge und der Grund ihrer Gültigkeit. Es giebt dem- 
nach urfprünglichs oder abfolute, und erworbene oder 
abgeleitete Rechte. Ein Recht fetzt die innere und äu- 
fsere Freyheit voraus. In Beziehung auf ejn Recht 
kommt dem Subject deflelben juridifche Freiheit zu, 
d. h. es ift keinem äufseren Gefetze, keinem fremden 



Willen unterworfen, der es befebränken könnte, es 
durch ein Begehren ift, hat noth wendig ein Object, mag nun fein Recht geltend machen wollen, oder die 
welches fie wirklich zu machen ftrebt. Durch die Ausübung deffelben auffchieben oder ganz aufgeben ; 
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es ift feiner freyen Willkür und der Beftimmung der- 1er Verantwortlichkeit befreyt ift, fo 



felben durch ein Begehren überJaffen. Diefer abfo- 
luten juridifchen Freybeit eotfpricbt in andern Sub- 
jecten vollkommne Refpectirung der Beftimmungen, 
die der Berechtigte immer ergreifen mag. Diefes ift 
die unerlafslicbe Bedingung der Ausübung aller Rech- 
te, und die Vollend uDg des urf Dringlichen Hechts, 
Herr von fich felbft zu fejn. Hieraus fliefseu die 
Rechtspflichten, die andere gegen das berechtigte 
Subject zu erf Ollen haben. Einem vernünftigen We- 
fen wird iurid'ifckt Perßnlichktit bevgelegt in Bezie- 
hung auf das Bewufstfeyn feiner juridifchen Freyheit. 
Es ift in fo weit eine juridifcht Perfon, als es vermöge 
der urfprünglichen und abgeleiteten Autorifation Herr 
von feiner pbynfcben und moralifcben Perfon, und 
allem dazu gehörigen unmittelbaren und mittelbaren 
Eigenthume ift. Ein Wefen , das lauter Rechte und 
keine Verbindlichkeiten hätte, würde diefe Perfona- 
Jitit im höchften Grade befitzen: ein Wefen, das nur 
Verbindlichkeiten, und keine Hechte hätte, würde 
nur eine moralifche, aber keine juridifcbe Perfon 
feyn. Der«Menfcb vereiniget in feinem «Individuum 
die moralifche Perfönlicbkeit mit der juridifchen. 
Mit jener Perföolicbkeit ift auch die juridtj che Würde 
des Menfcben verknüpft. Sie befteht in dem mit jener 
verbundenen Vorrecht, dafs er andern Perfonen ge- 
genüber etwas darf, und in dem Umfange feiner 
Rechte wollen und handeln kann, als wenn er nur 
für fich felbft exiftirte, oder mit andern Worten, 'daß 
er in dem Kreife feiner Rechte Silbflzwtck, und wider 
feinen Willen nie ein Mittel oder Werkzeug für die toilL 
kilrliehen Zwecke Anderer werden kann, Diefe Eigen- 
fchaft, uod was daraus folgt, dafs der Berechtigte 
fich eine Beftimmung erwählen kann, dafs er von al- 



G ranzen feiner Rechte bleibt, dafs er von andern Re- 
fpectirung feines Willens fordern, und einen gefetz- 
hchen Widerftand allen Hindernden in der Verfol- 
gung feiner rechtlichen Zwecke entgegen fetzen kann, 
betrachtet der Vf. als ausfchiiefslich zur juridifchen 
Perfönlicbkeit gehörig. Diefer Vorzug, Selbftzweck 
zu feyn , und die damit verbundene Nichtverantwort- 
licbkeit, eritreckt fich nur auf dasjenige, was das 
Subject für feine eigne Rechnung thut oder will. Da- 
her wird die Sphäre der urfprüuglicben Rechte durch 
die Sphäre anderer vernünftigen Wefen befchrankt, 
welche eben daffelbe Prärogativ haben , fo bald als 
ein Subject mit diefen in Berührung kommt. Aus 
diefen Beftimmungen entwickelt der Vf. das covp.iin- 
tive, limiürende und regulative IVincip des Rechts. Ver- 
möge einer ausdrücklichen aotonomifchen Autorifa- 
tion der praktifchen Vernunft ift der Menfcb Herr 
von hc 1) felbft, und von aller Verantwortlichkeit für 
die Handlungen und Beftimmungen feines Willens, 
die fein Individuum felbft betreffen, frey. Dadurch 
wird aber der Menfch nicht von feiner innern Ver- 
antwortlichkeit als moralifches Wefen befreyet. Der 
Menfcb darf als Subject des Rechts anderen Wefen 
gegenüber willkürlich Über feine Perfon und alles, 
was damit nach einem Rechtstitel zufammenhäogt, 
fcbalten , in fo weit er allein die Wirkungen davon 
empfindet, es müfsten denn andere berechtigte Sub- 
jecte fich gutwillig die Folgen gefallen laffen, die 
auf fie zunickfallen. Der Menfch kann als Snbject 
des Rechts über feine Perfon und Rechte vollkommen 
in fo weit difponiren, als er nicht von andern jaridi- 
feben Perfonen eine ebenfalls durch ein Recht ge- 
gründete Widerfetzlichkeit erfährt. 



(Die Fartf«t*ung folgt.) 



LITERARISCHE 
Gelehrte Gefetlfchaften und Preife. * 

PSk.ro aiftcn May hielt die Linntifihe SocietHt in London 
ihre jährliche Verfammlung; ihr Stüter, Hr. Dr. ßmt k % 
wurde als Vorfteher derfelben beftltigt. 



Am s jften Jun. hielt die König}. GefeBfckafi der JViL 
ftnfchäfitn zu Güttingen eine Verfammlung zu Ehren ih- 
res verftorhenen Mitgliedes und für diefes Jahr Di- 
rectors, Chriftoyh Meinert % in welcher fein College, 
Hr. Prof. und Ritter Heyne t als Secretar der Gefell- 
fchaft, in einer Rede, den -eigentbümlichen wiffen- 
fchaftlicben Gang des Verftorbnen von feiner natür- 
lichen Anlage und der früheren Bildung entfaltete; 



NACHRICHTEN. 

euch feyerte derfelbe das Andenken eines andern Mit- 
gliedes,' des Hn. Geh. Kabinetsratbs Ernft Brandet, def- 
fen, fo wie auch feines längft verftorhenen Vater« 
grofse Verdicnfte um die Univerfität Güttingen noch 
von der fplten Nachwelt werden verehrt werden. 



Den von dem franzüfifchen JnfHtute derWtfftnftkaf- 
ttn zu Parti für das J. i|to. ausgeftellten Preis aar die> 
Frage: Qnel fut , fönt U Gouvernement det Gert/, Vixxt 
civil et folutque det fettflet d'Italief Q ueis furtut let Jtriw- 
ciput fbndanumtaux.de la Ugirlation de Dtkdorie et de fet 
fucccffenrtf et fpecialcment fuellet fnrtnt let d$actiont 
ejueUe etablit entrt let vuuquturt et let fettflet vaineu: f 
hat Hr. Profeflbr Sartorittt zu Güttingen erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPH!!. 

Lsivzio, b. Griesbammer, Parjs, b. Nicolle, 
St. PtTitRSBURa, b. Kloftermann : Effekt Zur tu 

nalurt et Forigins des droits par ff. A. Brück- 

ntr etc. 

(Fwtfttzung 4» in Num. 209. abgebrochenen Rccertfit*.) 

Rtchtsfflkhten. Die Autorifation als zureiohender 
Cfrund eines Hechts beziehet fich unmittelbar 
nur auf das berechtigte Subject, welches darauf ge- 
wine A ufprOcbe gründet, die es andern Perfoneo 
gegenüber geltend machen kann. Die Idee einer Au- 
tonfation fchliefst aber noch in fich die Idee eines 
Schutzes oder einer Garantie, welche das Subject in 
der Ausübung feiner Hechte gegen alle Störungen 
Schert, jeden fremden Willen im Voraus bindet, def. 
fen Widerfetzlichkeit nicht felbft in einem Rechte ge- 
gründet ift. Diefe Garantie ift die Bedingung, unter 
welcher die Autorifation erft Wirkfamkeit erhält, 
und fie bringt in dem Subjecte das Bewufstfeyn der 
Unverletzlichkeit feiner Rechte henror. Vermittelft 
diefer Garantie bezieht fich die Autorifation auch auf 
andece Perfonen aufser dem berechtigten Subjecte, 
«ber nur mittelbar. Sie macht jenen bemerklich, dafs 
die Hechte des Subjects ein Gegen ftaod der Achtung 
lind, in fo fern die Autorifatiou ihm zu gleicher Zeit 
die Befugnifs giebt, fich Recht zu verfchaffen , wenn 
man es au efer Durchsetzung .feines rechtmäfsigen 
Zweckes hindern wollte. Diefe Befugnifs ift die Voll- 
endung jedes Rechts. In fo fern alle Menfchen das 
Bewufstfeyn von Hechten haben, die einem Jeden ih- 
res Gleichen zukommen, in fo fern wiffen fie auch, 
dafs fie gegen diefen gewiffen erzwingbaren Verbind- 
lichkeiten unterworfen find. Diefes find die juridi- 
fchen oder die Rechtspflichten. Aoftatt dafs einige 
Schriftft eller, wie Heiaenreick, den Grund der Rechte 
eines Subjects in den Verbindlichkeiten anderer Sub- 
jecte fuehen feine Behauptung, welche der Vf. in ei- 
ner langen Note zu S. 202. auf eine einleuchtende 
Weife entkräftet), find vielmehr diefe Verbindlich- 
keiten felbft erft aus Hechten entfprungen. Jedem 
Rechte entfnricht eine Verbindlichkeit in andern, wo- 
durch ein Verhältnifs des wechfelfeitigen Einfluffes 
und der Gemeinfcbaft gefetzt wird. Daraus folgt aber 
gar nicht, dafs das vorhandeofeyn der Rechte von 
diefem Verbältniffe abhänge, als wenn ein Subject 
keine Rechte haben könnte, bevor es mit andern Per- 
fonen in Verbindung tritt, von denen es etwas zu 
A. L. Z. '18 10. ZweyUr 



fordern befugt fey. Das Priocip diefer Beziehung 
der Rechte und Pflichten mufs vor jenem äufsern Ver- 
hältnifs der Coexiftenz und des gegenfeitigen Einfluf- 
fes beftehn: denn diefes Verhältnifs felbft bringt gar 
keine Rechte nnd Pflichten hervor. Der Unterfchied 
zwifchen einer ethifchen und juridifchen Pflicht be- 
fteht darin , dafs bey jener das beftimmende Princip 
das Bewufstfeyn einer Pflicht, welche fich der Han- 
delnde nach einem not h wendigen Gefetz felbft aufer- 
legt, bey diefer aber das Bewufstfeyn ift , welches der 
Handelnde von der Befugnifs eines andern Handeln- 
den hat, etwas vermöge eines Rechts zu erzwingen. 
Die Rechtspflicht beruhet auf dem Bewufstfeyn efner 
durch einen fremden Willen auferlegten Pflicht, aber 
einer Pflicht in der Perfpective, die nur dann er- 
zwingbar wird, wenn diefer Wille fich kund tbut. 
Hiermit foll nicht gefagt feyn, als wenn die Rechts- 

E flicht nicht auch als eine innere rooralifebe Pflicht 
önnteund mQfste angefehn werden, weil alle Pflich- 
ten mit einer moralischen Saoction verfehen lind. Es 
ift nur nicht notbwendig, dafs fie es fey, in Bezie- 
hung auf die Wirkung, welche die Pflicht äufserlich 
hervorbringt, und wenn ein Handelnder fich bewufst 
ift, dafs er durch den Willen eines Berechtigten ver- 
bunden und genüthigt werde. Man abftrahirt alfo 
von der ionern fittlichenOefinnungdes Verpflichteten 
Weil es von der Willkür des Berechtigten abhängt* 
ob und wann er diefe Verbindlichkeiten fordern' 
auffchieben oder ganz aufheben will, fo ift die Erfül- 
lung derfelben nur in fo fern nothwendig, als fie ge- 
fordert wird. Es erhellet hieraus, dafs der Menfch 
in Beziehung auf Rechtspflichten ein Gefetz von ei- 
nem fremden Willen empfingt, als wenn feine innere 
Freyheit nur ein Name wäre, und als wenn er dann 
aufhörte, eine morabfeh freye Perfon zu feyn. Die 
Rechtspflichten find negativ oder poßtiv. Jedem 
Rechte entfpringt urfprünglich eine negative Pflicht, 
die Ausübung des Rechts nicht zu hindern , fich von 
jeder Handlung zu enthalten , wodurch die Perron 
verletzt werden würde. Die Pflichten, /welche den 
urfprQnglichen Rechten entfpreeben', find durchaus 
negativ. Die juridifche Perfon kann nicht fordern, 
dafs eine andere ihre Rechte durch pofitive Haodlun. 
gen unterftütze, denn fonft würde diefe ein Werk- 
zeug für ihre willkürlichen Zwecke, fondern nur 
dafs fie die Realifirung eines rechtmäfsigen Zwecks 
nicht hindere. Aber vermittelft der ursprünglichen 
Rechte kann der Menfch neue Rechte erlangen es 
fey durch Acte einer abgeleiteten Autorifation oder 
U) 2 durch 
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durch gewiffe illegale Handlungen., deren Geh andere 
gegen ihn fchuldig machten. Diefen erworbenen 
Rechten entsprechen raeHtentheüs poßtive Pflichten. 
Ohject eines Rechts. Da ein Recht Geb nothwendig 
auf ein Object bezieht, auf welches das Subject, ver- 
möge einer Autorifation , als zu ihm gehörig, oder 
feiner willkürlichen Dispofition unterworfen, An- 
sprüche machen darf, fo ift einleuchtend, dafs in 
Beziehung auf das berechtigte Subject der Begriff die- 
fes Objects mit dem eines Eigenthums idertifcb ift. 
Denn zugehiiren drückt nichts anders aus, als dafs 
eine Sache einer juridifchen Perfon nicht allein eigen 
ift, fondern auch, dafs fie diefe Sache als ihr Eigen- 
thum in Anfpruch nehmen kann. Daher find Recht 
und Eigenthum correlative Begriffe, fo dafs nie ein 
Recht ohne Eigeuthum ift, und kein Eigenthum ohne 
einen Rechtstitel feyo kann. Da jeder Rechtstitel 
eine Autorifation vorausfetzt, fo ift diefe. letzte zu- 
gleich ein Rechtstitel und eine Aneignung eines Ei- 
genthums. Demnach ift man der Deduction des Ei- 
gentbumsreebts , als eines befondern Rechts, über- 
hoben. Alle Rechte werden eingetheilt in urfprüng- 
liehe, angeborne, obfotute, und in abgeleitete, erworbene, 
kt/pothetifeke. Der Vf. erinnert, dafs diefö Eintei- 
lung bisher febwankend, und daher die GreuzbeStim- 
mungzwifcben dem abfolutenund hypothetifchen Na- 
turrecht veränderlich war; dafs diefe Unbeüimmt» 
beit nur dadurch aufgehoben werden könne, wenn 
die Eintheilung nach ausfchliefslichen Unterfchei- 
dungsmerkmalen , welche nur in dem Rechtstitel lie- 
fen können, gemacht wird. UrfprQngliche Rechte 
find folche, welche ihren Rechtstitel unmittelbar in 
der ursprünglichen Autorifation der Vernunft haben, 
welche unmittelbar anerkannt werden nach dem ober, 
ften Principe des Rechts, vermöge deffen der Menfch 
Herr von feiner Perfon ift; zu diefen gehört auch 
offenbar das Recht, Verträge einzugehen. Die ab- 
geleiteten Rechte find folche, deren Rechutitel in den 
Acten der mittelbaren Autorifation zwifcheo verschie- 
denen Subjecten des Rechts gegründet ift. 

Vierter Abfchnitt. Von dem äußern juridifchen 
Zußxnde des Menfcheu. In Beziehung auf feine Rechte 
Ift der Menfch von aller Verantwortlichkeit wegen 
deffen, was er tbut und will, gegen andere Wefen 
befreit; es entfpringt daraus für ihn ein ZuStand einer 
äußern abfoluten Unabhängigkeit und unemgefchrhnkten 
Freiheit der IVtükür. Indeffen kann er doch eigent- 
lich «rft dann als Subject der Rechte bandeln , wenn 
er Geh in dem Verbältnifs nicht blofs der idealen Be- 
ziehung , foodern der wirklichen Coexiftenz mit We- 
fen findet , gegen welche er feine Rechte geltend ma- 
chen kann. Nach diefem äufsern juridifchen Verhält- 
niffe find alle Menfcben urfprünglich gleich in der 
Würde als vernünftige und juriififche Wefen, wor- 
aus die urfprüngliche juridifche Gleichheit ihrer Rtchu 
und Verbindlichkeiten entfpringt. Diefer Zuftand dau- 
ert fo lange , als ihn jedes Subject behaupten will, 
und kann nicht wider feinen Willen geändert werden. 
Es kann aber mit gegenseitiger Einwilligung durch 
Abtretungen und Uebertragungen der Rächte ein Zu- 



ftand von gröberer oder kleinerer Ungleichheit ein* 
treten,- der fo wenig der Würde des Menfcben oder 
den Ablichten der Watur entgegen ift, dafs. er vieU 
mehr in -dem Plane der letzten , als ein Mittel , die 
Menfcheoin eine regelmässige GeSellSchaft zu vereini. 
gen, wefentlich enthalten ift. Sobald als der Menfch 
mit andern Wefen , welche daflelbe Recht haben, co- 
exiftirt, und feine Handlungen auf irgend eine Weife 
auf den Zuftand der letztern Einfiufs haben, hört fei* 
ne Nichtverantwortlichkeit auf; er kann wegen jeder 
Handlung, die ihren Zuftand ändert, oder die Aus- 
übung ihrer Rechte ftört, zur Verantwortung gezo- 
gen \verden. Die bisher uneingeschränkte Ausübung 
feiner Rechte bekommt jetzt Grenzen , die er nicht 
überschreiten darf, wenn er nicht auf Widerftand 
von Seiten anderer Berechtigten ftofsen will. Die- 
fen Widerftand, den er unvermeidlich durch die Stö- 
rung Anderer in dem Gebrauche ihrer Rechte fich zu- 
zieht, mufs er bey feinen Handlungen in Erwägung 
ziehen. Daher entfteht die praktische Regel» weiche 
fordert, daß die Art, wie er feine Richte ausübt, im 
AÜgemeinen mit der juridifchen Freiheit aller derer zu- 
fammtnflimme , mit denen er fich in Verhältniffen des 
wethfeljeiligen Einflups befindet. Diefe Regel , welche 
fich jedes Subject der Rechte in der Gemeinfebaft mit 
feines Gleichen nothwendig auferlegt, ift die Regel 
des Rechts, oder die praktifck jurUifche Regel, hat un- 
geachtet ihrer Allgemeinheit doch nicht den Charak- 
ter eines abfoluten Gefetzes, weil fie nur eine be- 
dingte praktische Notwendigkeit enthält, und vor- 
fchreibt, auf welche Weife man feine Rechte geltend 
machen folle, im Fall, daß man für gut finde, mit an- 
dern Subjecten des Rechts zu leben. Es ift aifo eine 
Uchnifche Regel. ( Der Vf. knüpft hier treffende kri- 
tifche Bemerkungen über die Deduction des Rechts- 
begriffs an, welche Fichte gegeben bat, mit dem er 
übrigens in Anfehung der technischen Regel des 
Rechts Ubereinftimmt. Ein Recht als Wirkung einer 
Autorifation -Steht unter keinem imperativen Gefetze, 
ob es gleich in der Anwendung einer Regel unter- 
worfen werden kann. Aber wegen der Garantie, 
welche die Autorifation dem Subjecte verfpricht, ift 
das Recht deflelben ein Gegeoftand des Bi ipects und 
des Gehorfams für andere Perfonen. In diefer Rück- 
ficht wird der Wille des Berechtigten für die letzten 
ein Gefetz, welches ihnen unerläßliche Verbindlich- 
keiten auferlegt, in Anfehung deren fie der Willkür 
jenes Subjects gänzlich unterworfen find. Diefes 
Princip der Verbindlichkeit für die Perfoneo auSser 
dem Subjecte kann das Gefetz dee Rechts genannt wer- 
den , als das beftiramende Princip der Kcchtspfiickten. 
Diefes gründet Geb auf das Bewuf tSeyn der Verpflich- 
teten von der Autoridtion des Berechtigten , nach 
welcher er von ihnen gevviSSe Dinge fordern kann, 
ohne ihnen Rechen Schart von den Gründen, warum 
er Gefordert, fchuldig zu feyn. Das Subject appel- 
lirt an diefes BewuSstSeyn, wenn es ein Recht gel- 
tend machen will, deSSen Titel von den Verpflichteten 
anerkannt iSt. DieSe müffen ihrerSeits, Sobald fie den 
Titel aaerkauntf haben, bereitwillig feyn, der Ap- 
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pelbtioa 6eh für den Zeitpunkt zu unterwerfen, 
wann das Subject feinen Willen declariren wird. Das 
Gefetz des Rechts ift aifo für die Rechtspflicbten ein 
beftimmendes Princip, und durch eine bloß äußert 
Gefttz^ebung fanctionirt. Wenn man daher die 
Rechte aus den ihnen entfprechenden Verbindlich» 
keiten ableitet, fo verwechfelt man die Wirkung mit 
der Urfacbe. Verbindlichkeiten, welche ihren Grund 
in einem fremden Willen haben , können nicht felbft 
das beftimmende Princip feyn , welches diefen Willen 
autorifirt, ßcb zu beftimmen. Jene Täufchung ent- 
fp ringt daher, dafs man den moralifchen 'Charakter 
diefer Pflichten mit dem juridifchen verwechfelt. Sie 
fteben allerdings auch unter dem Moralgefetze durch 
die Gelinnung der Tugend und Rechtlichkeit, wel- 
che die Maxime beftimmen füllen. Allein in fo fern 
fie durch einen fremden Willen erzwingbar find, fte- 
hen fie unter dem Gefetz des Rechts , welches von 
allen Triebfedern abftrabirt, und -der Verpflichtet« 
ift nicht gehalten, Geh nach fittlichen Grundfitzen zu 
richten, "wenn nur fein äufseres Betragen den Forde* 
rungen angemeffen ift, welche der Berechtigte mit 
Recht machen kann-. Das Gefetz des Rechts, in fo 
fern es durch eine äufsere Gefetzgebung, dictirt ift, 
dringt nur auf Legalität, aber mit Strenge. Es be- 
zieht fich» auf Menfchen, als Gebot und Verbot. Als 
Gebot macht es jeden Menfchen zur Vorfchrift, alle 



rung der juridifchen Verbindlichkeiten In dem Gewif- 
fen aller Menfchen garantirt die moralifche Autono- 
mie dem Subjecte den freyen Gebrauch feiner Rechte. 
Aus diefer moralifchen Sanction ift vielleicht die Idee 
entftanden, dafs die Rechte nur durch die ihnen ent- 
fprechenden Verbindlichkeiten gegründet würden, in* 
dem man die Autorität, welche unmittelbar in dem 
Subjecte Rechte gründet, mit derjenigen verwechfelt e, 
welche ihren Gebrauch durch Verbindlichkeiten, die 
fie andern auferlegt, garantirt. Ungeachtet diefer ge- 
doppelten Garantie, in welcher ach beide Gefetz- 
gebungen der Vernunft vereinigen, würde die Sicher- 
heit der Rechte nur precär feyn, weil fie darauf be- 
ruht, dafs die Menlchen treu und ehrlich find und 
ihre Neigungen durch fittlicbe Grundfätze beherr- 
leben. Da iber nicht immer ift, was feyn füllte: fo 
würden die Rechte dem Spiele der Launen und Lei- 
denfehaften unterworfen feyn, wenn es nicht noch 
eine mit einer iufsern Gewalt verfehene Autorität 
oder eine äußert Garantie gäbe. Eine folche Auto- 
rität ift in dem Subjecte der Rechte felbft befindlich, 
und befteht in der von jedem Rechte unzertrennlichen 
Eigenfchaft, vermöge deren das Subject (ich in dem 
Belitz feiner Rechte behaupten, und auf die Erfül- 
lung der in andern Perfoneo entfprechenden Verbind- 
lichkeiten dringen kann. Diefes ift eine für den Wil- 
len anderer einfehränkende Gewalt, welche das Recht 



Menjckt» , tu fo fern ßt Rechte haben, alt Selbfizweckt zu zwingen heifst, und die wirkliche iufsere Garantie 
in dem ganzin Umfangt ihrer recktmäßigen Forderun- 
gen zu betrachten. Ais Verbot unterlagt es Jedem, 
feines Gleichen als Mittel fUr feinen willkürlichen Zweck 
«* demjenigen zu befrackten , was feine wokl begründe- 
ten Reckte betrifft Von der Zurechnung und Ver- 
antwortlichkeit in GegenflHndeu des Rechts. Worin 
diefe mit der moralifchen Zurechnung flbereJnftimme, 
und von derfelben abweiche, wird hier treffend ins 
Licht gefetzt. Von der Garantie der Reckte. Garan- 
tie ift die Autorität, welche für die Ausübung der In 
einer Autorjfation gegründeten Rechte Sicherheit 
verfpricht und gewährt. Diefe Garantie ift in der 
Autorifation felbft begriffen , weil ohne fie ein Recht 
keine Wirkung haben würde. Alle Rechte ftehen 
unter einer doppelten , inneru und äußern, Garantie. 
Die innere gründet fich auf die oberfte A utoritit der 

fraktifeben Vernunft in ihren beiden gefetzgebenden 
unetioneo , und es giebt in diefer Hinficht eine in- 
nere juridifche und moralifche Garantie. Die innert 
jjuridifeke Garantie der Rechte bezieht fich auf da* Sub- 
ject, und ift feie inniges Bewufstfeyn von der Auto- 
rität feiner juridifchen Vernunft, welche die Forde- 
rungen, wozu fie ihn berechtiget, pofitiv fanetionirt. 
Diefes Bewufstfeyn ift hinreichend, ihn von der Gül- 
tigkeit feiner Rechte innerlich zu überzeugen, und 
ihm dieGewifsheit zu geben, dafs er andere Menfchen 
als unter gewiffen Verbindlichkeiten im Anfehung fei- 
ner Forderungen ftehend, betrachten kann. Die in- 
nere moralifche Garantie der Rechte ift das Bewnfst- 



feyn, welche andere Menfchen von dem Rechtstitel 
des Berechtigten und von ihren darauf fich beziehen- 
den Verbindlichkeiten haben. Durch die Sanctioni- 



der Rechte enthält. Das Reckt zu zwingen ift dasjenige 
Recht, welckes dem Menfchen als juridifcher Per f oh zu- 
ßekt,' in dem Faß einer unrechtmäßigen fViderfetzlichkeit 
ewaltfame Mittel anzuwenden , um die äußere Garantie, 
it Sickerkeit feiner Unabhängigkeit und d s freyen Ge- 
brauchs aller feiner Reckte durck ßch felbß zu erlangen. 
Diefes Recht nimmt nach den Tjmftänden, noch dem 
Grad der Nothwendigkeit, auf feine Sicherbeil zu den- 
ken, nach der Natur der Beeinträchtigung der Rechte, 
nach dem daraus entfpringenden Nachtheil, und dem 
Grade des Unwillens, welcher durch die Beleidigun- 
gen in dem Beleidigten ent fleht, mehrere Modinra- 
tionen an, und begreift unter fich t) das Recht des /Vi- 
derßandes und derVertkeidtguttgj 2) das Reckt derPrfc 
vention; 3) das Reckt der IViederhtrßellupg des. vorige» 
Zuflandes ; 4) das Entfchädigungsreckt ; 5) das Reckt 
der Rache und Strafe. Bey dem letzten inufste der Vf, 
am erften Widerfpruch erwarten; darum hält' er fich 
auch bey diefem weit länger auf, ai| bey den übrigen, 
um es als ein Recht, das die Vernunft fauetionire, 
einleuchtend zu machen, und kommt noch einmal 
weiter unten darauf zurück , wo er die Gegengrflmle 
derer, .welche alles natürliche Räch- und ^trafrecht 
llugnen, nicht ohne fiegreiche Ueberlegenheit be* 
ftreitet. Indefs hat erder Evidenz feiner Behauptung 
felbft dadurch gefchadet, dafs er immer Rache und 
Strafe mit einander verbindet, und Strafe nur in der 
in gewiffen Schranken gehaltenen Rache beftehen 
läfst. Doch wenn auch der Vf. fich in dem Begriff 
der Strafe geirrt, und darin einen Fehlgriff grthan 
hat, dafs er ein fubjectives Gefühl, als die Rache ift, 
der Grund defJelben fey auch felbft zuletzt in dem wo- 
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ralifcben Gefühle gegründet, als einen Rechtsgrand 
gebraucht, einem Ändern, der meine Rechte verletzt 
hat, ein Uebel zuzufügen: fo verdient doch die Aus- 
führung diefes Gegenitandes Aufmerksamkeit, weil 
fie dazu beitragen kann , einen immer Streitig geblie- 
benen Punkt des Naturrechts in das Licht zu letzen. 
Eben So find die Gedanken des Vfs. über die Gerech, 
ügkeit im Allgemeinen, und den Unterschied der 
tnoralifchen und juridifchen Gerechtigkeit, über die Ver- 
Hußerungsfähigkeit der Rechte, einer grandlichen Prü- 
fung würdig, vorzuglich über den letzten Gegenftand, 
weil fie zum Theil paradox find, und daher am er- 
ften auf die Prüfung feiner ganzen Recbtstbeorie füh- 
ren muffen. Wir übergehen dasjenige, was über- 
haupt über die VerSufserune, Ober die einfeitige und 
zweyfeitige, wo einSubject fich eines Rechts, zuGun- 
ften eines Andern, vertragsmäfsig begiebt, und über 
die rechtlichen Wirkungen diefer Art von VeräuSse- 
rung mit grofser Klarheit gefagt iSt, und bleiben nur 
bey der Behauptung ftehn, daß der Menfch ei» unein- 
geschränkter Recht habe, alle feine Reckte zu veräußern, 
und feine jurtdifche PerfSnlichkeit aufzugeben. Im All- 
gemeinen geftebt man unbedenklich dem Men Sehen ein 
Veruufserungsrecht zui welches aus dem Rechtsprin- 
eip natürlich fliefst; man nimmt aber auch allgemein 
an, daCs diefes Recbt feine Grenzen habe, über wel- 
che hinaus.es aufhöre, ein Recbt zu feyn, und dafs 
es alfo unveriutserhebe Rechte gebe. 

(D/e Pirtfcttung folgt.") 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Lbtpzio, b. Hinrichs: Die Staatslehre für den- 
kende Geschäftsmänner, Kameraliften und gebil- 
dete Lefer, dargeftellt von K. H. L. Pölitz, ord. 
Prof. des Natur - und Völkerrechts und Director 
des akadetn. Seminariums auf der Univerf. Wit- 
tenberg. 1808. Erfler Theil. 31a S. Zweiter 
Theil. 418 S. 8- 

Nach manchen Verfuchen des Vfs. in andern Wif- 
fen Schäften bat er nun auch das Feld der Staatslehre 
betreten, in diefer Schrift bemüht er fich, die Be- 
dingungen der Herrfchaft des Rechts fowohl in dem 
einz«)nen Staate, als in der Verbindung aller Staaten 
nach Vernunftprincipien aufzuftellen. Um zu die- 
fem Zwecke zu gelangen , fetzt der Vf. znvörderft 
die Begriffe vom Staat und der Staatslehre feft, und 
zeigt hierauf das Verbältnifs derfelbeo zum Natur- 
recht, zur Moral und Politik, zum pofitiven Recbt, 
zur Kameralwiffenfcbaft und zur Staatspraxis. Hier- 
auf theilt er das Ganze in die reine und angewandte 
Staatslehre. In der reinen Staatslehre wird die ver- 
nunftmäfsige Begründung der rechtlichen Form des 



Staats nach feinen innern and SuCsern VerhältnifTen 

entwickelt; es werden daher die Lebren von der Be- 

tründung und Nothwendigkeit des Staats, von den 
Jrvertragen , auf welchen der Staat als RechtsgefeU- 
febaft beruht, von der höchften Gewalt im Staate 
und der ReaJißrung des Staatsawecks durch diefeJbe, 
von der rechtlichen Organisation des Zwanges im 
Staate, und von dem rechtlichen Nebeneinanderfeya 
mehrerer Staaten, fo wie von der Art und Weife des 
rechtlich organjfirten Zwanges, der, nach vorher« 

Segangener Rechtsverletzung, zwifeben Staaten und 
taaten eintreten darf, unterfucht. In der angewani. 
fe* Staatslehre werden nach den vorzüglichsten neue- 
ften Schriftstellern die Lehren über Nationalökono- 
mie, StaatswirtbfchaSt und Polizey vorgetragen; vor- 
züglich hat der Vf. im zweyten Theile fich Adam Smith 
zum Wegweifer gewählt. Neue Wahrheiten find zwar 
in diefein Buche nicht zu finden; allein eine gutge- 
troffene Anordnung des Ganzen ift nicht zu verken- 
nen; und da diefes der Zweck des Vfs. war; fo hätte 
er diefen erreicht. Zur Empfehlung des Buchs ge- 
reicht es auch, daSs bey jeder Lehre die Literatur 
mit guter Auswahl angegeben iSt, wodurch dem Le- 
fer das weitere Nachforlchen erleichtert wird. Der 
Vf. fact zwar von fich, Jafs er, feinem philofophi- 
(chen Syfteme nach, zu keiner Schule gehöre; allein 
der aufinerkfame Lefer wird doch, befonders im 
erften Theile, unverkennbare Spuren der Kant'fchea 
Lehre finden. Da die vom Vf. aufgestellten Grund- 
ßtze bereits von andern -bewährten Schriftstellern 
auch vorgetragen worden find, und alSo diefe fo- 
wohl, als die Bemerkungen gegen einige derfe/bea 
bekannt find : fo hält fich 'Ree. dabey nicht weiter 
auf. Nur die im zvoeyten Theil S. an. gegeben« Er- 
klärung von der Polizey wiSSenSchaft hebt Ree. aus: 
Diefe WiSSenSchaft foll enthalten die fyftematÜche 
Darftellung der Grundlätze, nach welchen tbeils die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung im Staate vor 
möglicher Verletzung bewahrt und die geschehene 
Verletzung Sogleich erkannt, theils die Cultur der 
Staatsbürger, nach ihrem ganzen Umfange, begrün- 
det, befördert, erhalten und erhöht wird. Mit die- 
fer Erklärung find wir nun wieder der groben Anf- 
löfung der Frage: Was Polizey fey? nicht näher ge- 
kommen. Denn wie will der VfT diefe WiSSenSchaft 
mit Seiner Erklärung von den an fie angrenzen- 
den Wiffenfchaften fcbarf und beftimmt trennen ? 
Die Unbeftimmthet der Grenzen der Polizey erregt 
bedenkliebe Zweifel bey der Anwendung. Nux 
zu leicht dringt fie in GeSchafte ein, die dem Staats- 
bürger allein zu überlaffen find. Der Vf. ift felbft 
davon nicht frey geblieben, fowohl bey der Sorge 
für das irdifche, als auch für das geiftige Vermögen 
des Menfcben. • ö 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 

rilUOS O FEIL derfelben. Es ift hier nicht die Frage, was er nach 
• lo-u d . ... „ den Grundfätzen der Sittlichkeit, in Anfehung deren 
Leipzig, b. Uneshammer ; Paris, b. £Nicolle; er e ine innere Verantwortlichkeit hat, fondern was 
St. Petersburg, b. Klortermann: Effat fmr la tr vermögc f ejDer jundifchen Freyheit thun dürfe, 
naturt tt t artgtrii dts irottt, fngf.A. Brück- we j CQe j no von a ]i er äufseren Verantwortlichkeit ne- 
uer etc. freyet. Und in Anfehung diefer kann man nicht in 
{fortfetsung der in tium. i\o. abgebrochenen Recmßon.') Zweifei ziehen, dafs er alle Hechte, ohne Ausnahme. 

Dzu veräufsern berechtiget fey. (Diele Folgerung muß 
ie Annahme nnveräufserJiclier Rechte ftfltzt fich man dem Vf. nach dem aufgeteilten Rechtsprincip, 
auf vier Gründe (S. 315): 0 die phyGfche Un- welches ein abfolutes und unbedingtes autoribrendes 
möglichkeit, die Veräußerung gewiffer Rechte zu Gefetz ift, zugeben. Es ift Confequenz in diefer Fol- 
beivirken; 2) auf den Mangel an Autorifation von gerung. Aber nun entfteht die Frage: ift das Prin- 
Seiten des Veräußernden und 3) auf Seiten deffen, eip der Rechte, wie es der Vf. aufgeteilt hat, rich- 
dem die Hechte veräußert- worden find; und endlich tig? Kann irgend ein Rechtsprincip, aus welchem 
4) auf di-e Vernichtung alles rechtlichen Verhältniffes der Moralität widerftreitende Folgerungen notbwen- 
welches aus einer abfoluten Veräußerung aller Rechte dig fich ergeben, wahr feyn? Sind die Rechte etwas 
folgeh würde. Diefe Grande fuebt der Vf. zu ent- Abfolutes, Unabhängig es von aller die Willkür ein- 
kräften, um ein abfolutes Veräufserungsrecht be- fchränkenden Gefetzgebung, wie der Vf. behauptet ? 
haupten zu können. Das Vermögen zu veräufsern Giebt man ihm zu, dafs das Prir.cip der Rechte ganz 
fällt mit der Freyheit der Willkür, dem Willen und unabhängig ift von dem Princip der Moralität , dann 
der juridifchen Freyheit Oberhaupt zufammen. Es ift mufs man auch ihm nach S.321. einräumen, dafs kein 
alfo eben '.o uneingefchränkt als diu letzte, nach wel- Recht unveräußerlich ift, und dafs die Veräufserung 
eher der Menfch von allen imperativen Gefetzen be- felbft in keine Schranken eingefchlofTen fey.) Drit- 
freyet ift in Anfehung des Gebrauchs , den er von fei- tens. Von Seiten des Alienatarius befchränkt nichts 
neu Rechten machen will. Alle phyfifchen und gei- feine juridifche Freyheit, fich von andern autorißren 
ftigen Kräfte des Menfchen find zwar unveräuferlicb zu lauen, in fo fern diefe felbft autorifirt find, oder 
und gehören unzertrennlich zu feiner Perfon ; aber er anzunehmen, was ihm durch eine freye Beftimmung 
kann mehr oder weniger dem Gebrauche derfelben des Veräußernden angeboten wird. Gründe der Sitt- 
entfagen, und fie mehr oder weniger mit feiner Per- lichkeit od>>r der Humanität könnten ihn zwar ver- 
fon der Dispofition eines andern üBerlaffen. (Ift diefe pflichten, feine Einwilligung zu verfagen, fo wie den 
Veräußerung ohne alle Einfchränkung phylifch mög Veräußernden ein Recht abzutreten. Aber diefe 
lieh? Diefes erhellet noch nicht aus dem was der VT. Gründe, da fie innere und moralifche find, können 
fngt, daerimmernurEntfagung und Unterwerfung un- hier überhaupt nicht gegen die Zuläffigkeit einer fot 
ter eines andern Willkür die mehr oder weniger, alfo eben unbeschränkten Veräufserune angeführt wer- 
doch immer unter gewiffen Schranken, Itatt finden kön- den. Viertens. Eine folche Veräußerung hat keine 
ne, behauptet. Zweytens. Es fehlt nicht an Autorifation Zernichtung aller rechtlichen Verhältniffe der dabey 
von Seiten des Veräußernden. Das Princip der Veräu- intereffirten Perfonen zur Folge; es entfpringen je- 
fserungift die juridifche Freyheit des Subjects, vermöge derzeit rechtlich Wirkungen daraus, welche die äu- 
deren er willkürlich über feine Perfon und alle Rechte ßere Gerechtigkeit handhaben mufs, wenn fie dazu 
als ein Eigenthum das ihm austchließlich angehört, frey aufgefodert wird. Diefe rechtlichen Wirkungen find : 
verfögÄ kann. Die urfprünglich« Autorifation, wel- 1) eine neue Verbindlichkeit und Verantwortlichkeit, 
che dem Subjecte Rechte zugefteht, giebt ihm auch welche der Veräußernde gegen eine andere Perfon, 
das Recht, darüber willkürlich und für feine Rech- fo bald diefe das abgetretene Recht annimmt, ein- 
nunc zu verfügen, in fo fern er die Rechte anderer geht; 2) ein neu erworbenes Recht von Seiten des 
nicht dadurch verletzt; er ift alfo berechtiget, der Alienatarius; 3) eine Verbindlichkeit von Seilen aller 
Ausübung jedes Rechts unwiderruflich zu entfagen; Menfchen, diefe Wirkungen der Veräußerung nicht 
er kann die Rechte andern abtreten und übertragen, zu hindern. Da es ein Recht zu veräußern giebt: 
und die Sphäre feiner Rechte zum Beften eines an- fo gehet diefe Verbindlichkeit jeder wirklich gefc he- 
dern einfebränken bis auf eine gänzliche Zernichtung henen Veräußerung vorher, und fie dauert auch nach- 
A. Z. Ä 1810. Zweytcr Band. (s) A * dem 
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nicht beftritten wird, die Berechtigung zn einer un- 
bedingten Veräufserung, finden, zum Behuf derfeL 
ben felbft Hechte, die nicht vorhanden find, erdichten, 
und feiner eignen Theorie, der juridifchen Imputa- 
tion; fo uneingedenk feyn konnte, vermöge welcher 
eine rechtliche Handlung als folclie nie zum Ve: «Jjcr.lt 

Zuletzt wird noch von 



dem fie gefchehen noch fort. Der Veräufsernde tritt 
ein Hecht ab, und Obernimmt dafür eine demfelben 
ent brechende Verbindlichkeit, der Alienatarius tritt 
ip Anfehüng des Hechts an feine Stelle. Der erfte 
hört auf eine juridifche Perfon zu feyn in Beziehung 
auf das abgetretene Hecht, und find alle Hechte abge- 
treten, fo hört feine juridifche Perfönlicbkeit ganz- angerechnet werden kaiin) 
lieh auf; aber nicht feine moralifche: diefe wird viel- den Collifionen gehandelt, 
mehr in dem Verhältnifs als feine juridifche be- Fünfter Abfchnitt Stand der natürlichen Politik. 
fchiänkt, erweitert. Er wird ein Mittel für den Die juridi chen Beftimmuneen und Verhältniffe exifti- 
Zweck des andern, dem er ein Recht abgetreten hat, ren fo lange nur in der Idee, als der Menfch noch 
und ift die Veräufserung vollftändig: fo hat er ganz nicht in Berührung und Wechfelwirkung mit andern 
und gar keine Hechte fondern lauter Verbindlichkeit Wefen feiner Art gekommen ift. Wenn nun mehrere 
ten gegen diefen, er ift ganz von diefem abhängig, Per Ionen, welche in vollem Genufs ihrer urfprüngli- 
und der freyen Dispolition deffelben unterworfen, eben Hechte find , zufammen kommen, fo wird bald 
Er wird ein leibeigener, ein Sklave. Der Vf. he- unter ihnen Collifion und felbft Streit in Anfehung 
trachtet die faft allgemeine Stimme gegen die Hecht- folcher übjecte entftehen, welche alle , als ihnen ur- 
rhäfsigkeit eines folchen Zuftandes, als ein Voriirtheii, fprünglich angehörig j in Anfpruch nehmen werden, 
das daher entftandeu fey, dafe man alle Hechte aus Es fragt fich nun, ob und auf welche Weife der 



fragt 

Menfch bey diefer unvermeidlichen Concurrenz das, 
was er andern fchuidig ift, mit dem in Uebereinftim- 
mung bringen kann, was er felbft urfprQnghch zu 
fodern berechtiget ift. Diefes zu heftimmen, oder 
mit andern Worten, die Frage zu beantworten: wie 
kann der Menfch ans dem Stande der Natur herausge- 
hen, ift Gegenffand diefes AbfcbnittS. Die Meufchen 
befinden Geh nach dem Vf. dann in dem Stande der 
Natur, wenn fie fich noch nieht felbft Ober die Gren- 
zen ihrer Hechte und aber die Mittel, fie geltend za 



dem Princip der Moral abgeleitet, und fich daher gc- 
'fcheuthabe, der Moral die Mif«br£uche und Unord- 
nungen zuzuwälzen, welche aus dem unbedingten 
Hechte der Veräufserung entftehen könnten, und 
glaubt, dafs man von demfelben zurückkommen 
werde, fo bald man zu unterfcheiden wilfe, was mo- 
rahfeh, und was juridtfeh erlaubt fey. Nur in dem 
letzten GeGchtspunkt fey eine totale Veräufserung al- 
ler Rechte erlaubt. Weil indeffen jenes Vorurtheil 
zu tief eingewurzelt fey, fo fucht er fein behauptetes 

unbegrenztes Veräufserungsrecht felbft durch klare, machen, verftändiget haben, woraus unvermeid- 
wenigftens ftillfehweigende Eingeftändniffe der Geg- lieh die Folge entftebt, dafs fie fich in der Ausfub- 
ncr zu unterftdtzen. flterbey icheint uns aber der rung ihrer recht mäfsigen Zwecke wechfelfeitig durch- 
kreuzen. Es ift der Stand der Collifion, welcher un- 
vermeidlich aus der Gleichheit der Menfchen in ihren 
urfprünglichen Rechten folgt. Es fragt fich in dem- 
felben nicht, was der Meiifch aus Intereffe zu thun 
Luft hätte, auch nicht, was er nach dem Grundfatz 
der Sittlichkeit thun feilte, fondern was er als Subjat 
der Rechte zu thun berechtiget iil , wenn die rechtliche 
Concurrenz anders ihn an der Realifirung eines gleich 
rechtmässigen Zwecks hindert, welches immer der 
Fall feyn mufs, wenn die Ausübung feiner Rechte 
nicht durch eine äufsere Garantie gefiebert ilt, wel- 
ch • nur durch vertrag« n/äfsige Acte gegründet wer- 
den kann. Diefer Zuftand kann auch der Stand der 
natürlichen Politik genannt werden. Die Politik ift 
überhaupt die Auffnchung und Anwendung der jurt- 
difch erlauUen Mittel zur Erhaltung der Sicherheit 
und des freyen Gebrauchs der Hechte, oder zur Ge- 
winnung einer äufsern Garantie der Rechte io den 



Vf. aus dem Charakter eines philofophifchen For- 
fchers gefallen zu feyn und den bophiften zu machen. 
Man gefleht zu, fagt ef , dafs der Menfch bis auf ei- 
nem grwijfen Punkt das freye Hecht befitzt, über fein 
Eigenthum, feine Recht-* , feine Perfon zu disponiren. 
Darin erkennt man aber auch an, dafs er es fir alle 
Frille ohne alle Cr Unzen befitze, weil eins die notwen- 
dige Folge von dem andern iß (S. 333 ). So hart und 
laut man fich gegen das un begrenzte Veräu'serungs- 
xecht erklärt, To giebt man es doch in mehreren Fäl- 
len 'zu. Das Hecht, fich zu einem Staat zu vereinigen, 
•wird allgemein zttgeflauden, obgleich dann die ur- 
fpriSnglicbeUn.ibhangigkeit aufgeopfert werden mufs. 
Wie kann diefes, fragt der Vf., erlaubt feyn, wenn 
die Menfcheo nicht ein unbegrenztes Recht haben 
über rn •> Iclbt'r ZU verfügen ? Werden fie nicht L'nfertba- 
nen? Er'anr.t nicht der Staat das unbegränzte Hecht (?) 
über ihr Eigenlbum, ihre Perfon und felbft ihr Le- 
ben zu vertilgen? Findet man nicht die Handlung Verhältniffen der Concurrenz mit Menfchen. Es 
derjenigen erhaben, welche ihr Leben einem grofsen eiebt eine falfche Politik, die das Motiv des IoteTef- 
Z-vecke, der Wahrheit, der Sittlichkeit, der Menfch- fes unter dem Schild« der Notwendigkeit verbirgt, 
heit aufopferten ? Man erklärt diefe Handlungen für und am gewöhulichften die Welt beherrfcht, und eine 
rechtmäfsig. nicht in R ickficht ihrer Triebfedern, wahre, welche fich an das Princip der Rechte hält. Die 
ihres i-mraüfchen Zweck«, fondern darum, weil fie erfte nennt der Vf. die Politik des lntertffes, die zweyte 
zur Frevhcit und zum urrprünglicben Hechte gehö- die natürliche Politik. Beide werden hier fehr fcharf 
ren. (Es ift unbegreiflich, wie der Vf. fo geblendet nach dem Princip, Zweck, Mittel onterfebieden. Die 
von der Wahrheit" feiner Meinung feyn konnte, dafs Kraft, der Nachdruck, mit welchem fich der Vf. ge- 
er in Beyfpiclcn einer partialen Veräufserung die gegen die falfche Politik erklärt, die um fo gefäbrL- 
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eher ift, weil fie den Schein des Rechts annimmt, Umftänden, jo welche fie kommen können , reguli- 
ungeachtet ihr in der wirklichen Welt fo viel gefröh- ren. Diefes find die Bedingungen des conventionellen 
ziet wird, macht feiner Uenkungsart Ehre. Die na- Zuftandes, welchen die natürliche Politik einführen 
IQrtiche Politik weiche allezeit offen, nicht hinter Ii frig will. Die erfte ift nnr ein vorläufiger, den zweylen 
und ermächtigend ift, unterfcheidet fieb von jener definitiven einleitender Zuftand. Beide fangen mit ei» 
falfchen: 1) dadurch, dafs fie fich an ein unmittelbar »er Einwilligung, mit einer Vereinigung des Willens 
gegebenes Factum, die Gleichheit der Mtßfchen in ihren veynittelft eine» Vergleichs an, der in einer gegen- 
mrjprüngtuhtu Rechten hält. Die unmittelbare Folge feitigen Autorifation befteht, aas welcher die äufsere 
diefer Gleichheit ift eine unvermeidliche Collifion der Saaction der Hechte entfpringen mufs. Diefer Ver- 
Rechte, welche durch die Concurrenz in Anfehung gleich, der mehr oder weniger feyerlich feyn knon, 
des Befitzes und Gebrauches derfelben äufsern Ob- hat alle Merkmale eines Vertrags, aifoauch, wieder 
jecte fo wohl, als auch in Anfehung der Art und Weife letzte, feine Garantie in einer zwingenden Macht, 
einen Zweck durch den Gebrauch des Vermögens Von dem Zeitpunkte an werden die Rechte nicht 
Oberhaupt durch zu fetzen, entftebt. Jene Concur- mehr willkürlich, Landern Vertrags mä fs ig ausgeübt, 
renz wird zwar grofsentbeils durch die wirkfame An- nach Bedingungendes Vertrags, und alle urfprüngli- 
eignung tler Objeete regulirt, worauf jede Perfon ein eben Rechte werden dadurch in erworbene verwan- 
allgcmeines, unbeftimmtes Recht hat, welche aber delt. In der Lage worin die Menfcben zuerft Obec 
durch die erfte Besitzergreifung (ins primi occupantis) diefen grofsen Gegenftand einen Vergleich fcbliefsen, 
ein beftimrates und ausfchlicfsliches Eigenthum wer- wird diefer anfänglich nur einen einzigen Artikel 
den. (Ueber das Recht der erften Besitzergreifung enthahen, welcher das Verfprechen enthält, nicht zu- 
folgt hier ein langer Excurs in einer Note, welche fammen daffelbe Land zu bewohnen. Demnach wer» 
die Schwierigkeiten ideffelben aus einander fetzt den fie fich trennen, und in den gehörigen Abftand 
und eine neue De.iuction giebt, welche von der ur- fich entfernen, um nicht mit einander zu thun zu ha« 
fprünglichen Gemeinschaft aller äufsern brauchbaren ben. Aus- diefem, vielleicht nur ftillfchweigenden 
Dinge ausgeht, den ausfchliefslicben Befitz einer Sa- Vertrage folgt nur ein conventioneller Zuftand anf ei« 
che aber daher ableitet, dafs eine frühere Wrllensbe- nen Augenblick, der durch die Erfüllung diefer Be- 
ftimmung eine» Individuums den möglichen formalen dingung fogleich wieder aufhört. Aber die natürli-« 
Belitz in einen wirklichen Belitz mit Aufhebung des che Politik kann fich in ihrem Zweck nicht von dem 
formalen GefammtbeGtzes verwandelt.) Aber felbft die- der Natur entfernen. Sie kann keinen augenblickli- 
fes Factum wird in unzähligen Fällen angefochten eben conventionellen Zuftand ftiften, der fogleich 
werden, und ausserdem beziehen fich noebweit mehr wieder aufhörte, deffen Refuitat nur Zerftreuung und 
Rechte auf die Exiftenz des Menfcben überhaupt, Trennung des Menfcben feyn würde, da die Natur 
und den freyen Gebrauch aller feiner Rechte. Colli- alles mögliche tbut, fie zu vereinigen. Sie mufs da- 
fionen mannichf.ltiger Art find alfo unvermeidlich, her die Menfchen auf eine Vereinigung vorbereiten, 
welche die Tbätigkeit des Menfchen als Subject der indem Ge ihnen die Mittel an die Hand giebt, denCol* 
Rechte auf taufend Weife hindern und hemmen, liier lifionen vorzubeugen, ohne einander zu fliehen. In 
tritt die natürliche Politik als eine vermittelnde Macht diefer Vorausfetzung wird Ge einen Vertrag zu Stande 
dazwischen, um die Gollilioo und den daraus entfte- bringen, in welchem eine unbeftimmte Anzahl von 
benden Kampf aufzuheben , indem Ge jederzeit den Individuen eine freye und ruhige Coexiftenz fich fti- 
Rechten ihre Unverletzbarkeit garantirt. Dem Zu- puliren, worauf Geb die Balis der äufseren Garantie 
flanitt in welchem fich die Menfchen wider ihren IViilen der Rechte gründet- Was hat fic aber für Mittel an- 
die Ausübung ihrer Rechte erfchweren und verhindern, zuwenden, um die Menfchen dahin zu bringen, die» 
foll ein anderer folgen, in wiehern vermöge eines der fen Vertrag mit einander einzugehen. Diefes Problem 
Freiheit und Gleichheit gemäßen Vertrags dit Rechte, würde leicht anfzulöfen feyn, wenn man nur in Er- 
ohne vernichtet zu werden, aufhören «ift einander zu wägung zu ziehen hätte, was die Menfchen nach der 
collidiren. Diefes ift ihr Object Dem Naturßande gefunden Vernunft, nach den Grundfälzen der Sitt- 
foll ein vertragsmäßiger Zuftand folgen, der, weil er iichkeit thua folien, und was ihnen ihr eigner Vor- 
nicht von Natur wirklieb ift, durch den Menfchen theil anräth. Aber diefe Motive können durch an- > 
felbft als juridifche Perfon realifirt werden mufc. (Es dere von entgegen gefetzter Natur überwogen wer- 
fragt Geh nur : woher die Idee eines folchen Zuftandes den ; es jlt mcht ratbfam, in Gegenftänden des Rechts 
und die gefetzlicbe Noth wendigkeit, mit welcher der fich der Laune, dem Vergeffen der Grundfätze, den 
Menfch ihn hervorbringen foll?) Dazu gehört, dafs Verirrungen des Veiftandes und Herzens, den Fall- 
fich die Menfchen vor allen Dingen verftändigen was ftricken der Unredlichkeit und Bosheit blofs zu ftel- 
fie von einander zu erwarten haben r wenn Ge Geh in Jen. Der Menfch mufs Geh auf Geh felbft und feine 
Concurrenz finden, dafs Se erklären, ob 6e einwilli* Hilfsquellen veriaffen können, und Geb feiner jnridi- 
geq auf einem und demfelben mehr oder weniger aus- fchen Frey hei t dadurch verliehen), dafs er die andern * 
gedehnten Erdftricb zufammen zu leben, und Geh ver- Menfchen nöthiget eine allgemeine äufsere Garantie 
tragen wollen , und zweyten« über die beftimmte Art zu ftiften, welche den Unternehmungen des Fgoismus 
der Coexiftenz übereinkommen, und den Gebrauch und des Ehrgeizes einen Damm entgegen fetzt. Er 
der gegenteiligen Rechte, nach den verfchiedenen findet diefes Aliud in dem Recht zu zwingen, wel- 
ches 
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ches er dem Widerftande von einem entgegen gefetz- 
ten Willen bey Ausübung feiner Rechte entgegen ge- 
fetzt, indem er durch daffelbe etwas fodern und er- 
zwingen kann, was feinem Refultate nach fich als Er- 
folg einer freyen Einwilligung darftellen Tollte, näm- 
lich die Einwilligung in eine gewiffe Weife, wie in 
Zukunft die Rechte auszuüben 6nd, wodurch die 
Collifion aufhört. Der eine und andere von zwey 
Menfchen, deren Rechte collidireo, ift zugleich be- 
rechtiget, diefe Einwilligung zu fodern, und ver- 
pflichtet fie zu geben. 

Nur fo weit halten wir die concentrirte Darrtei- 
lung des wefentlichea Inhalts diefes Werks für no- 
thig, um den Ideengang des Vfs. zu faflen, und ein 
beftimmtes Ortheil Ober den Werth feiner Deduction 
des Rechts zu fällen. 

{Der Befcklufs folgt.) 



STAATSW I SSENSCHAFTEN. 

ZOliichau und Fheystadt, b. Darnmann: Ge- 
danken über eine Grundreform der proteßantifclten 
Kirchen- und Schulverfajfung im Allgemeinen, be- 
fonders aber in der preufiifchen Monarchie. Von 
Sfohannes Gründler, evang. Pfarrer zu Quaritz in 
Niederfcblefien. 1809. XII u. 176 S. kl. 8. (14 gr.) 

' Man fprach vor einigen Jahren von*einer neuen Oe- 
ftaltung des preufsifchen Kirchen - und Schuherefens ; 
diefs veranlafste manchen Kirchen • und Schullehrer 
in diefem Staate , der das Bedürfnifs einer Grund - Re- 
form dief-s Theils der öffentlichen Anftalten lebhaft 
fühlte, feine Gedanken, wie am heften reformirt wer- 
den könnte, zu Papier zu bringen ; und Ree. erinnert 
fich, vor einem Janrein einem Journale einige dahin 
einfchlagende Aufiatze gelefen zu haben. Auch der 
Vf. diefer Schrift wollte feine unmafsgebliche Mei- 
nung aber eine gründliche Verbefferung des Kircben- 
und Schulwefens fagen; und weil das Wünfchen da- 
mals noch ein unbegränztes Feld hatte, fo überlief s 
er Geh unbefangen feinem Ideengange. Seitdem wur- 
den aber von der preufsifchen Regierung die Kirchen- 
und Schulangelegenheiten der oberflen Leitung des neu- 
> organißrten Minißeriums des Innern übergeben, und 
die Vorfchläge des Vfs. kommen alfo zum Theil zu 
fpät. Doch glaubt er, dafs noch jetzt die eine und 
andere Idee feines Auffatzes beherzigt werden könnte, 
und der Wunfeh ift ihm nicht zu verdenken, dafs, 
was in diefen Bogen gefundes Samenkorn ift , aufgehen, 
und Frucht tragen möge. Gewifs ift auch viel Wah- 
res und Gutes in feinen Vorfchlägen ; e&gieng ihm 
nur, wie es andern bey folchen Entwürfen zu geben 

})flegt: er verfpricht fich von manchem, was er vor- 
chligt, zu viel, und einiges ift in der jetzigen Lage 
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des preufsifchen Staat» fo gut wie unausführbar. 
Woraus follen z. B. dieStellemler fcclis bisacht neuen 
proteftantifeben Bj'sküfe, die er von von dem Könige 
ernannt wiffen will , und die auch im Aeufscrn eine 

Sewiffe glanzvolle Würde haben follen, fundirt wer- 
en? Und wie viel Gewinn für Sittlichkeit und Reli- 
gion dürfte z. B. wohl dabey hera us kommen, wenn 
die hohe» Fefie, die jetzt beynahe oberall auf zwey Tage 
gefetzt find, wieder auf drey Tage, wovon jedocii 
der zweyte nicht kirchlich zu feyern wäre, gefetzt 
würden, -wenn man, bey Erbauung neuer Kirchen, 
den gothifchen Stil der Haukunft wieder hervor zöge, 
wenn bey mehrern _Theilen des Cultus die Glocken 
Jangfam gezogen würden ? in einigem ift auch der Vf. 
nicht confequent. Er will z. B. die Perikopen abge- 
fchafft wiffeo, weil fie den Gemeinden von Jugend 
an zu geläufig und fchon darum nicht intereffant <;e 
nug feyen ; und doch verlangt er ftehende liturgifciitf 
Formulare für das ganze Land, weil es fo rührend 
fey, wenn ein Vater, der taufen Jaffe, deuken könne 
dafielbe Formular fey auch fchon bey feiner Taufe 
verlefen worden, wenn er bey der Trauung feines 
Kindes diefelbe Liturgie wieder höre, mit welcher 
der Prediger vor alten Zeiten ihn getraut habe, wenn, 
wer bey der Einfegnung eines Sterbenden gegenwär- 
tig ley , fich fagen mnCfe: diefelben Worie wird auch 
mein icbeidender Geift vernehmen. Einiges in diefer 
Schrift kann Ree. nicht recht begreifen; esiftr.fi 
bekannt, dafs Luthern gerade die poetifchen Theile des 
A. T. in feiner Bibclüberfetzung, der Sprache nach 
vorzüglich gut gelungen find; gleichwohl will der 
Vf., dafs gerade diefe Theile der Bibel neu über/erst 
werden ■ hingegen die lutherifche Ueberfetzune des 
profaifchen Tbeils des A.T.und die des ganzen N.T., 
!f? re £ G 1 . rw , ,uU fß e . ni ^» bp yhehaiten werde, obgleich 
die Epiftein des N. T. vielleicht der fchwficbfteTl.e l 
von Luthers Arbeit ift. Der Verfall der öffentlichen 
Religion mufs übrigens in einem Theile der preufsi- 
fchen; Staaten viel tiefer feyn. als man es fich in 
andern Gegenden vorftelien kann. „In dem e t . 
meinflen Wurthskaufe , heilst es S. 165., kann es oft 
unter den Giften nicht viel fchlechter zugehn, ak 
(bey uns) in den Kirchen, wenn Trauungen vollzogen 
werden. Welchen Eindruck mufs es auf Kinder ma- 
chen, wenn fie fchon im zarteften Alter Zeugen von 
fo frecher Entweihung des Gottesdienftes find, wenn 
fie dabey felbft nach Belieben alles treiben dürfen und 
wohl gar ihre eignen Aeltern treiben fehen'" — 
Rathen möchte Ree. dem Vf., das Schwören zu „n- 
terlaflen. „Ich liebe, fagt er, meinen Stand, aber, 
bey Gott aus keinem das Vernunftiicht fcheuenrten 
Mot»vc. Durch diefen Schwur verftärkt er nirh: 
fondern er fch wacht feine Verficherung; dem Heilic 
ften foll immer die heiligß, Stelle gegeben 
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er fechte Abfcbnitt enthält nämlich eine klare 
und gut durchgedachte Entwicklung des ge- 
felligen, vertragmäfsigen Zuftandes, die Gründling 
eines gefelligen Vereins und befonders des Staats, 
und die Organifation dcffelben , und der fttbmlt eine 
fyftematifche Ueberficbt der Theile des Naturrechts, 
welche Materien in einer andern Beziehung wichtig, 
hier aber zum Zweck der Kritik entbehrlich find. 

So febr wir in dem Vf. das Intereffe für die Wif- 
fenfehaft des Rechts, fein Streben, auf den letzten 
Grund der rechtlichen Natur des Menfchen zu kom- 
men , fo wie überhaupt fein warmes Intereffe an Phi- 
lofophie, und feine Bemühung, ihr eine gruLen? Ach- 
tung und ausgedehntere Aufnahme zu verfchaffen, 
von ganzem Herzen achten und ehren: fo nuilTen wir 
doch geftehen, dafs der Verfuch einer neuen De- 
duetion des Rechts uns nicht gelungen fcheine. Der 
Hauptgedanke derfelben ift: Rechte kommen nur 
vernünftigen Wefen zu, das Princip derfelben kann 
daher nur in der Vernunft gefucht werden ; da aber 
Rechte und Pflichten wefentlich von einander ver- 
fchieden find, indem diefe eine unbedingte Notwen- 
digkeit, jene «in abfolutes Dürfen, allo Befreyung 
von alter gefetzlicben Notwendigkeit ausfagen, fo 
muffen beyde in zwey wefentlich von einander ver- 
schiedenen urfprünglichen Functionen der Vernunft 
gegründet feyn, von denen die eine abfoiut gebietet, 
Oder verbietet, aber nichts erlaubt, die andere abfo- 
iut erlaubt, autorifirt, aber nichts gebietet oder ver- 
bietet. In diefer Deduction ftitnmt mit ihm im All- 
gemeinen auch Ftutrbach überein. Nach Kant ift die 

Jiraktifche Vernunft oder das Sittengefetz das abfo- 
ute beftimmendePriocip der freyen Willkür, indem 
es die Beftimmungen derfelben feiner Form nach all- 
gemeingefet/lichen Bedingungen unterwirft, und da- 
durch bewirkt, dafs der Frey neitsgebraueb eines jeden 
vernünftigen Wefens mit fich und mit dem jedes ver- 
nünftigen Wefens übereinftimmt und beftehen kannr 
Diefe praktifche Gefetzgebung für die Freyheit tbeiit 
fich in zwey Zweige, in die äufsere und in die innere. 
Die erftere beftirnmt die allgemeingefetzliche Form der 
A. L. Z. I810. Zwtyter Bernd, 



Maximen felbft, ohne die Form der Ge fetze felbft zur 
Triebfeder zu machen , fie abftrahirt davon , und hat 
nichts dagegen, dafs die Triebfeder auch etwas' vom 
Gefetz verfchiedenes fey ; die zweyte ift auch zugleich 
Gefetz für die Triebfeder der Maximen. Die erfte 
beftirnmt die Handlungen , welche als Beftimmungen 
der Willkür, noch ohne auf den Zweck und die 
Triebfeder zu fehen, ihrer Form nach mit dem Sit- 
tengefetz Oberem ft im men , welche nicht, und nennt 
dieerften legale, rechtmäßige, die zweyten illegale, 
unrechtmäßige Handlungen, Das Princip ift das 
Rechtsprincip. Die zweyte beftirnmt die Handlun- 
gen, welche auch in Rück ficht ihrer Triebfeder de« 
Gefetz angemeffen find, Ertliche, unfittliche Hand- 
lungen ; ihr Princip ift das Tugendprincip. Die Ver- 
nunft gebietet als unbedingtes Gefetz für die Freyheit, > 
dafs alle Handlungen vernünftiger Wefen nach fol- 
chen Maximen gelcheben follen , welche in eine all- 

Ssmeine Oefetzgebung vernünftiger Wefen paffen, 
fo fowohl die äufsern Handlungen als die Innern 
der Freyheit. Die änfsern Handlungen, blofs als 
Handlungen gedacht, follen ihrer Form nach dem 
Gefetz angemeffen, allgemein gefetzmäfsig, legal feyn; 
oder der äufsere Freyheitsgebrauch foll mit dem Frey- 
heitsgebrauch aller vernünftigen Wefen zufammen- 
ftimmen , man foll durch feine äufsere Freyheit 
die Freyheit eines andern vernünftigen Wefens nicht 

Sefetzlos einfehränken. Aus diefem Ge fetze für 
ie äufsere Freyheit entfpriogt der Begriff von dem 
Rechte, und dem was recht legal ift. Recht ift dieje- 
nige Bedingung oder Form äufserer Handlungen , un- 
ter welcher fie mit der Freyheit eines jeden beftehen. 
kann, und recht Ift jede Handlung, welche diefe % 
Form hat. Eine Handlung, welche unrecht ift, ent- 
hält einen Zwang, der nicht gefetzmäfsig ift; diefem 
Zwang einen andern entgegen zu fetzen, wodurch' 
er aufgehoben wird, ftimmt mit dem Rechtsprincip 
Oberein. Eine rechte Handlung kann alfo erzwun- 
gen werden. Indem aber bey der Sphäre der äuße- 
ren Handlungen von dem innern Selbftzwange der 
Willkür durch das Gefetz, felbft auch von dem 
Zwecke des Handeloden, abgefehen wird, wirdeine 
durch das Rechtsprincip bedingte Handlung, als eine 
folche, welche weder geboten noch verboten ift, und 
ein Handeln nach der allgemeinen Bedingung des 
Rechts als eine Befugnifs dargeftellt, ob es gleich in 
Anfehung der innern Gefetzgebung allerdings gebo- 
ten ift. Es foll nur dadurch die Sphäre der Freyheit 
beftirnmt werden, welche von äufserer Nöthieunjr 
(5) B un§ 
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und Zwang frey ift, weil eine folche Sphäre die Be- 
dingung ift, Unter welcher allein der innere Gebrauch 
der Freyheh die Beftimmung der Willkür durch die 
▼ernunft denkbar ift. Die Rechts wiffenfchaft ift da- 
her zwar nicht die Tugendlebre, weil dort von der 
nttlichen Triebfeder abftrabirt wird, aber fie Riefst 
doch mit derfelben aus einer cemeinfchaftlichen 

5)ue)le, und ift nur unter Vorausfelzung der letzten 
enkbar, fo wie umgekehrt, die Sphäre des fittlichen 
Handelns nicht denkbar ift, ohne eine Sphäre für die 
äufsere Freyheit. Wir können daher, die Deduction 
des Vfs. darum nicht für richtig halten, weil fie das 
Recht von einer abfoluten , autorifireuden , erlauben- 
den Gefetzgehung der Vernunft ableitet. Er nimmt 
alfo ein Eriaubnilsgefetz an, welches in der Vernunft 

gegründet, aber von jedem andern etwas pofitiv be- 
immeuden, gebietenden oder verbietenden Gefetze 
unabhängig ift. Es erlaubt, nicht darum, weil das 
Erlaubte unter die Sphäre weder eines gebietenden 
noch verbietenden Gjfetzes gehört, fondern fcblecht- 
hin, ein Gefetz, welches nicht dem Charakter der 
Vernunft, der unbedingten Einheit angemeffen ift. 
Die Vernunft erlaubt fcblechthin, das ift foviel als 
willkürlich, Rat voluntas pro ratione , und dann auch 
unbefiimmt: denn ohne anderes Gefet/ zum Grunde 
zu legen, müffen die Quantität , Qualität ^ die Gren- 
zen des Erlaubten völlig jffheltimmt bleiben. Wenn 
wJr zweytens auch nicht in Aufchlag bringen wollen, 
dafs er gegen das Princip des vernünftigen Denkens 
ver'töfst, welches fordert, die Dinge nicht ohne' 
Roth zu vervielfältigen, weil er behauptet, Recht 
und Pflicht könnte nicht aus einem Princip fliefseo, 
(wiewohl diefc Behauptung noch ftrenger bewiefen 
werden müfste, um als Grundfatz zu dienen) fo ift 
doch an diefer Deduction das auszufetzen, dafs fie, 
eich den qualitatä/ns occultis der Scholaftiker in das 
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ctionen wider vereinigt, und durch Aufhebung der 

Collifion Harmonie heritellt , und Pflichten und Hechte 
fo befchränkt , dafs de mit einander beftehen können. 
Denn unmöglich kann man annehmen , dafc zwifchen 
diefen Arten der Vernunft ein Widerftreit Statt finde, 
und fortwährend Statt finden folle, da Vernunft 
überhaupt das Vermögen der Principien , und durch 
diele der abfoluten Einheit alles Mannicbfaltigen der 
Erkenn tnils und des Handels ift. Aber eben dadurch 
wird man auch genötbigt zu der Ueberzeugung, dafs 
jener Widerftreit in den Functionen der Vernunft, 
welche fich aüf Pflicht uud Recht beziehen, nicht 
fowohl in der Natur der Vernunft felbft, welche fich 
in zwey von einander unabhängigen Gefetzgebungen 
cefpalten habe, foodern mehr in der beicbränkteu 
Reflexion über diefe verschiedenen Gefetze des Han- 
delns gegründet fey, indem man die Reflexion nicht 
weit genug fortfetzte, und die Abftraction zu weit 
trieb; dadurch aber die Vernunft, infofern fie uuS 
durch Pflicht und Recht als praktifches Vermögen 
erfcheint, nnrichtig auslegte, und nicht recht ver- 
ftanj. Viertens. Durch diefe Annahme einer befon- 
dern juridifchen Vernunft, die in ihrem Gefetz und 
Wirkfamkeit, von der moralifchen vrfchieden ift, 
wird zwar die abgefonderte Betrachtung des Recbts- 
begriffs, die Auffaffung der ihm eigenthümlichen 
Merkmale erleichtert, aber die Reflexion über die 
gemein famen Merkmale, und über die Bedingungen 
feiner praktifchen Realität und Anwendung gehemmt 
Wenn wir problematifch annehmen, dafs jedes Hecht 
eine folche Handlungsweife i t, die auf der ei- 
nen Seite fich zwar von Pflicht unterfcheidet, aber 
auf der andern Seite doch etwas mit der letzten ge- * 
mein hat, fo würden wir nach jener Abftraction der 
juridifchen Vernunft das erfte wohl durch Analyfe 
finden, aber nicht das letzte, weil durch die Voraus- 
incin hineinlegt, was aus demfelben abgeleitet wer- fetzung fcbon vorläufig beftimmt ift, dafs in jener Ver- 
n foll. Eine autorifirende Function der praktifchen nunft alle zum juridifchen Handeln e forderliche Be- 
Vernunft ift wenigftens dem Vf. foviel als eine Rechte ftimmungen gegeben feyn Mao vergifst darüber zu 
gebende. Wenn nun gleich die Vernunft »nitre. tig der Vernunft , als gemeiufchaftlichen Quelle des 
dasjenige ift, aus welchem Hecht und Pflicht ur- Rechts und der Pflicht, zurückzugehen, um die noch 
fprünghch entfpringt, fo darf man doch nicht unmit- fehlenden Merkmale und Bedingungen aufzufuchen, 
telhar das Begründete in den Grund hineinlegen, weil und fo die Trennung, welche durch )ene Abftraction 
fonft daraus eine Cirkelerklärung entftebt, die Un- entftanden war, wieder aufzuheben, und auch das- 
terfuchung, wie das Gegründete entfpringt, fogleich jenige in der Reflexion zu verbinden, wovon man ab- 
abfchueidet, und dadurch den Vernunftgebrauch ein- fichtlich zum Behuf der wiffenfchaftlichen Unter- 
foliränkt Drittens. Wenn man annimmt , dafs Rechte fuchung weggefeheu hatte. Oder man hilft fich, 
und Pflichten nichts mit einander gemein haben , ja wenn man inrie wird , dafs die Expofition des Begriffs 

nicht erfchöpfend fey, dadurch, dafs man das Man- 
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einander entgegen gefetzt find, wie Noth wendigkeit 
und Freyheit des Willens, Gebot oder Verbot und 
fylaubnifs, dafs die beiden geletzgebenden Autoritäten 
«Jej, Vernunft nicht mit einander zufammenftimtnen, 
indem die eine erlauben kann, was die andere ge- 
bietet oder verbietet, oder die eine ein Recht giebt, 
welches mit einer Pflicht ftreitet, jede alfo Ktwas un- 
abhängig von der andern, und ohne auf, die Sphäre 
der andern Rückficht zu nehmen, fanclioniit, fo 
werden wir auch noch eine dritte Autorität der Ver- 
nunft annehmen mülfen, welche die widerftreiten.len 



einde fy> thetifeh hinzufügt, als Merkmale, die 
urch die fortgefetzte Reflexion über die gefundenen 
an die Hand gegeben worden, und die eigentliche 
Quelle, woraus fie gefchöpft werden, bleibt dabey 
im Dunkeln. 



Diefes ift nun auch eigentlich das Verfahren, 

reiches der Vf. beobachtet hat. Er erzeugt den Be- 
griff fynthetifch durch allmähltgf Hm/.ufdgung der 
Merkmale. Recht ift ihm zuerli ie urfurünelicbe 



te urfprüngiicc 

Ausfprüche der beiden erften untergeorduetcu Fun- berechügung der juridifchen Vernunft, etwas frey, 
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unabhängig von aller gerettlichen Beftimmung und 
ftöthi^ung des Willeos thun, und von andern for- 
dern zu können. Diefem Hechte lifst er in andern 
juridifcben Perfonen etoe -juridifche Verbindlichkeit 
e/it prechen , der Forderung Genüge zu leiften, und 
ihr kein liindernifs entgegen zu fetzen , welche Ver- 
bindlichkeit durch den v Villen des Berechtigten, feine 
Forderung geltend zu machen, und durch das Be- 
wufstfeyn des Verpflichteten , der Berechtigte fey zu 
diefer Forderung autorifirt, beftimmt wird. Wie 
kann aber auf diefe Art, durch einen fremden Wil- 
len die Willkar eines Andern gebunden werden, 
wenn diefe nicht fchon an Geh unter einem beftim- 
menden Gefetz ftehet ? Dann fetzt er die Gleichheit 
der Menfchen in Anfehung ihrer urfprünglichen 
Hechte, weil die Vernunft in allen gleich ift. Aus 
diefer urfprünglichen Freyheit und Gleichheit in An- 
fehung der Rechte, entstehen Collifionen, und ein 
Stand des Krieges aller gegen alle. Um diefen Stand 
der Natur aufzubeben, vereinigen 6ch die juridifchen 



jenen Mitteln Seh niebt zu widerfetzen, ;aber auch 
nicht dazu genöthiget werden; es Iteht alfo immer 
in ihrem Belieben , inwiefern fie Geh die Mittel wollen 
gefallen, und ihre Freyheit befchränken laffen. Es 
kann hieraus alfo keine gefetzliche Vorfehrift, wel- 
che Geh auf den äufsern Freyheitsgebrauch bezieht, 
noch eine Forderung entfteben, aus dem Zuftande 
der Collibon herauszutreten. Und fo ift der Vf. ge- 
nöthigt, zu der imperativen Vernunft zurückzuge- 
hen, um nur die Bedingung der Realität der Hectite 
zu finden. Ohne ein (Jefetz, welches dem Willen 
eine allgemein noth wendige Form vorfchreibt, würde 
ein Hecht nichts auders, als ein Einfail der Willkür, 
•in blofses Belieben feyn, dem aber alle Sanction 
fehlte, durch welche es erft als eine durch die 
Vernunft beftimmte Maxime, die von vernünfti- 
gen Wefen allgemein gewollt werden foll, gedacht 
wird. ' 

Im Grunde ftimmen die Refulrate diefer De» 



Wefen durch Vertrag zu einem gefellfchaftlichen duetiou mit denen, welche Kant in feinen melaphyG 

junge 

den , unter «wichen das Hecht 



Stande, in welchem dje BedingungenTortgefetzt wer- v fchen Anfangsgründen der Recbtslehre aufgehellt 
wdchen das Hecht jedes ausgeübt werden hat, zufammen. Ks ift nur der einzige Unterschied, 
kann , ohneveeinträchtvgung der Freyheit jedes an- dafs Kant in dem Begriffe eines Hechts mit den Maxi 



dern. Die natürliche Polit ik fueht diefen Zultand men der freyen Wj Ilkür, als beliebigen Handlungs- 
herbeyzufuhren. Diefe befteht aber nur in der Auf- weife fogleich die Bedingung hiu zu tilgt, unter wel- 
fuchung und Anwendung der rechtlichen Mittel zur eher Ge mit dem äufsern Freyheitsgehrauch jedes ver- 



mlnfticen Wefuns zufammenfiimmen, unter weicher 
allem Hecht, und was mit deinfelben verbunden ift, 
der äufsere Zwang mit der praktifcben Veroupft be- 
ftehend, d. b. allgemein gut gelieifsen und gebilliget 
werden kann; unfer VfT hingegen beide Elemente, 
wodurch der Hechtsbegriff ronthtuirt wird, von ein- 
ander trennt, und die Bedingung des Hechts erft 
als nothwendig, um die Collibon der äufsern Will- 
kür mit einer andern anfzubeben, hinzufügt. Kint, 



Erhaltung der Sicherheit und des freyen Gebrauchs 
der Rechte. Ihr Object und Zweck ift ihr in dem 
Grund falz gegeben : Auf den Naturzußand, in wei- 
cht m die Menfchen einander die Ausübung ihrer R'chte 
wechfelfeitig hindern und erschweren, foll ein anderer 
folgen , in welchem, vermöge einet der Freyheit und 
Gleichheit gemäßen Perlragt, die Rechte, okne vernich- 
tet zu werden, aufhören in Co^ißon zu feyn. Es fragt 
Geh aber: woher diefes Gebot, welches den Gebrauch 

der Freyheit einer beschränkenden Bedingung uuter- geht von dem vollftändigen Rechtsbegriffe, der Vf. 
wirft, unter welcher er mit der Freyheit anderer von dem un vollftändigen noch beflimmbaren Begriffe 
rernflnftigen Wefen zufammenftimmt? Wober diefes aus; jener geht analytifch, diefer fynthetifch zu 
gebieterifche Sollen , welches diefe Einfchränkuug Werke. Bey jenem ift in den Grundfätztn und Re- 
zur Bedingung des Gebrauchs der Freyheit macht, fultaten Confequenz; diefe vermifst man bey diefem, 
und dadurch den Willen nöthiget, einen folchen ver- infofern manche frühere Grundlätze und Bebauptun- 
tragsmäfsigen Zuftand herbey zuführen? Es ift merk- 
würdig, dafs der Vf. felbft hier nicht umhin kann, 
von der Pflicht zu reden, welche eine folche Ein» 
fchränkung des Freyheitsgebrauchs von dem Men- 
fchen unbedingt fordert. Er fetzt zwar noch hinzu, 
dafs der eigne Vortheil jedes einzelnen daffelbe an- 
Tathe. Nach feinen Grundlatzen ift er aber weit da- 
von entfernt, dem Nutzen und Vortheil eine entfehei- 
dende Stimme in dem, was oach unbedingten Ge- 
fetzen gefchehen foll, einzuräumen. Er kann diefes 
Sollen nicht ableiten aus der autorifirenden Vernunft: 
denn diefe erlaubt nur, ohne etwas gefetzlich vorzu- 
fchreiben; Ge kann zu gewiffen Mitteln autoriGren, 
von w elchen die Wirklichinachung des Erlaubten ab- 



hängt, aber nicht gebieten; wenn diefe Mittel Geb 



gen durch das zul'tzt gefundene Rechtsprincip zum 
Theil umgeftofseo, zum Tbeil anders beftimmt und 
modificirt werden müffen, wohin die juridifche Ver- 
nunft, a|s ein von der imperativen Vernunft ver fchie- 
denes praktifebes Vermögen, die unbedingte Ver- 
äufserung aller Rechte u. f. w. ^gehört. Indeffen ift 
doch diefem nicht ganz gelungenen Verfucb einer 
neuen Deduction des Rechtsbegriffs darumzieht ak 
ler wiiTenfchaftliche Werth abzufprechen, Es ift gut, 
dafs wiiTenfchaftliche Gegenftände nach verfcluedenen 
Methoden und verfebiedenen Gefichtspunkten be- 
trachtet werden; das lntereffe der Wiffenfchaft, die 
Einficht und voll Händige Ueber ficht des Objects nnd 
feiner Gründe, kann nicht anders als dadurch gewin« 
nen, dafs die Aufmerk famkeit der Denker durch 



auf die Willkür anden-r beziehen, fo können diefe. jblche divergirende Wege und Hefultate ftärker in 
durch diefclbe Vernuuft zwar die Exlaubnifs erhalten, Anfpruch genommen wird. 
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KBUItl SPRACHRUN.DE. 

Paris, b. Maradan: Nouveau Dictionnairt uniotrfei 
des Synonymes de la langut franfaijt, cotitenant 
les Synonymes de Girari, Btauzit, Roubaud , 
d'AUmbert etc., et generalement tont l'ancien 
Dictioonaire, mis en ua meilleur ordre, corrige, 
Augmente d'un grand nombre des nouveau x Sy- 
nonymes, et precede d'une Introduction. 1809. 
Zu 'ch Bände, mit einer fortlaufenden Seitenzahl. 
XL. u. 1007 S. gr. 8. 

So wie viele Gegenftände und Vorftellungen blofs 
durch unmerkliche Verfcbiedenheiten und Schattirun- 
gen von einander unterfchieden werden, fo giebt es 
auch in jeder Sprache eine Menge Worte, die in ei- 
nem folcben Grade finnverwandt find, dafs fie oft in 
dem gemeinen Gebrauche verwechfelt werden, und 
dafs eine nicht geringe Aufmerkfamkeit und Sach- 
kenntnis dazu gehört, fie nach allen ihren feinften 
Nuancen und Modificatlonen zu trennen und zu be- 
ftimmen. Solche finnverwandte Worte nennt man ge- 
wöhnlich (obgleich uneigentlich) Synonyme. Grie- 
chifche und lateinifche Grammatiker haben fie fchon 
in ihren Sprachen bemerkt und angezeigt. Die Neu- 
ern haben die Svnonymik noch fpecieller bearbeitet ; 
und unter ihnen gebahrt den Franzofen das Lob, 
dafs fie zuerft fich auf dicfem Felde zeigten. Frey- 
lich für die ärmliche, aus fremdartigen verworrenen 
Elementen zufammengefetzte Sprache, die dem Quid 
pro quo, dem Uoppelfinn, von allen Seiten offen war, 
die ohne innere Selbständigkeit und organifches Le- 
ben, keine andere Oefetzgebung ßch zu verfchaffen 
wulste, als blinden Volksbrauch, oder JVlachtfpruch 
der Autorität ; für diefe Sprache war es vor allen 
dringendes UedOrfnifs, ihre Synonyme fcharf zu tren- 
nen und zu begrenzen. Menage, Bouhours u. u. fin- 
gen an, fchon im fiebzehnten Jahrhundert. Doch 
übertraf fie alle der Abbe Girari (1718), in feinem 
bekannten Werke, das voll Witz und Scharffinn ift, 
und den feinften Weltmann verräth. Bücher, die diefs 
Gepräge befonders tragen, werden leicht klaffifch bey 
den Franzofcn: denn Witz und Weltton find in Frank- 
reich die Haupterfordern iffe für Werke felbft der gram- 
matikalifchen Kunft. Nach Girari lieferten der fcharf- 
finnige Beauzie and der geift • und kenntnifsreiche 
d Alembert gute Beyträge in die fem Fache, ohne viele 
andere zu erwähnen. Wach ihnen kam der bekannte 
Abbe Roubaud, der (1786.) feine Nouveaux Synonymes 
francais in vier Octavbänden lieferte. Roubaud war 
ein tücht^er und fruchtbarer Kopf, dem eine gewiffe 
Gelehrfamkeit nicht fehlte, aber eine Oelehrfamkeit 
abenteuerlicher Art, die man von der Bizarrerie nicht 
frey fprechen kann. Er war ein Jünger des als Etymo- 
log berüchtigten Court de Gibelin, Verfaffers deshöchft 
foocierbaren Machwerks : Ijs mondt primitif, in meh- 
rern Ouar tauten. Auch unterließ Roubaud nicht, die 
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Etymologie in feinem Buche mit der Synonytnie tu ver> 
einigen; und da er, wie der Verfaffer der alten Ctlto~ 
paeiia, fein Landsmann Picard, alle europälfebe Spra- 
chen aus der celtifclien herleiten wollte, fo fchlicben 
fich in Roubaud' s Buch unzählige Irrthümer ein, die 
aus diefem falfchen Grunde entftan len. lndeffen ward 
doch von Roubaui vie! Schätzbares in Rücklicht der 
Synonymie geleiftet. Glücklich hatte er meiftens die 
Endungen der franzöfifchen Wörter erklärt, fo wie 
al, eux, itr, ifli, ton, meut, u. f. w. Doch fehlte es 
wefentlich in der franzöfifchen Literatur an einem 
Werke, welches in einer bequemen Form, mit Sich- 
tung des Unechten, des Ueberflüffigen,' das zufam- 
menfafste, was Girari, Beauzie, Diderot, SAlembtr^ 
Roubaud und andere, im Ganzen oder vereinzelt, ge- 
liefert hatten. Das ift denn hier in dem höchft gelun- 
genen Dictionnaire univtrfel des 11 n. Guizot nicht nur 
gefchehen, fondern er felbft hat mehrere hundert 
neue, von ihm ausgearbeitete Artikel hinzugefügt» 
wodurch er fich als trefflicher Grammatiker, als den- 
kender Kopf, und als gründlicher Sprachkenner be- 
urkundet hat. Seine Einleitung (vierzig Seiten ftark) 
liefert aufser einer kurzen Gefchichte Her Synonymik, 
und einer Würdigung der Verdienfte feiner Vorgän- 
ger (worin Roubaitds Erklärung der Endungen mit ein- 
geflochten ift), u. a. m., auch eine Theorie der Syno- 
nymik nach Adelung und Eberhard, denen Hr. Guizot 
Gerechtigkeit widerfahren läfst. Er giebt felbft zu, 
dafs u«geachtet des vielen von franzöfifchen Gramma- 
tikern über Synonymen geleifteten, fie die Theorie 
doch er fr von dem d'eutfchen Denker entlehnen rnüffen. 
„Eh gtolral," fagt er, „om eher du peu, en Fronte, £ 
ionner aux itudes une directum philofophique : lestkioriez 
glnirales nous font peu familieres; on dirait qut lacou. 
tention d'efprit et l examen qu'eües nicefftuut nous font 

peur" Und vorher „Les AUmans , nation iminem- 

ment iottic dt l'efprit philofophique , fe font rtconmattra 
partout A lafagaciUet ä la profondeur ie leurs vuss; Um 
out porti fpecialement dans leurs reeherchet phUologiquss 
unefoliditi, une fageße, une itendme dant (ts idlts, qui 
font des leurs Uvres des mines inipuisablts." Hr. Gutzot 
ift ein Reformirter, aus dem füdlichen Frankreich, 
und hält fich als noch ein junger Gelehrter zu Paris 
auf, wo er fchon eine ausgezeichnete Achtung geniefst. 
Er ift einer von den wenigen Franzofen, die fich mit 
der Sprache -und mit demGeifte der deutfehen Litera- 
tur vertraut gemacht haben. Er geniefst des Glücks, 
unter der freundfehaftlichen Leitung des trefflichen 
Stapfers fich die deutfebe Denfcungsart anzueignen. 
Doch auch davon abgefehen, verdient das hier ange- 
zeigte Werk allen Beyfal). Es ift das einzige vollftan- 
dige und brauchbare fynonymifche Lexicon für die 
franzöfifche Sprache. Niemand kann es entbehren, der 
fich mit dem Studium, oder mit dem Gebrauch der- 
fclben befafst, und fie mit Beftimmtheit und Correct- 
heit will fprechen oder febreiben lernen. 
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L Akadcmicen und gelehrte Gefellfchaften. 



'ie König!. Soc'utät der Wiffenfchaften zu Hartem er- 
hielt im Jahr igio. für die Preisfrage : Welche Verän- 
derungen haben die großen Flilffe , in fo weit Jie das Kö- 
nigreich durchlaufen, durch [ich felbjl und ohne Zuthun 
der Kunß, in den z-xey oder drey letzten Jahrhunderten 
erlitten; und was kann man daraus folgern , um theils 
die Nachtheilt folcher Fltiffe zu vermindern, theils wi- 
drige Zufälle zu vermeiden? eine Schrift in Hollän- 
difchcr Sprache, die man für zu wenig befriedigend 
hielt, um fie zu krönen. 

Für die Preisfrage i Könnte man nicht mit VortheiU 
nahe bey unfern Seeküßen Gradierhäufer zur Verdam- 
pfung des Seewalfers errichten? und auf welche Weife 
könnte man in einem folchen Falle eine folche Vorrichtung 
'nach den befondem und örtlichen UmßHnden ditfes Lan- 
des unternehmen? waren zwey Schriften eingelaufen, 
welche, ob üe gleich einiges Verdienft haben, doch 
zu wenig befriedigend gefunden wurden. Die Gefcll- 
fchaft wiederholt die Frage , indem Ge einen Preis von 
5oDticatcn, aufser dorn gewöhnlichen Preife , für eine 
genugende Antwort ausbietet. Die Zeit der Beantwor- 
ift bis zum i. Januar ig". 



Für die Frage : Was für Infecten find im Holland 
den Fruchtbäumen am fchädlichflen? Was weiß man von 
ilirer Fortpflanzung und von den Umßänden , welche ihre 
Vervielfältigung oegfinßigen oder fchwächen? Weicht 
Hülfsmitiel kann man von einem oder dem andern ablei- 
ten, um fie zu vermindern? und welche Mittel kennt man 
aus der Erfalirung. um dadurch jene Bäume zu fithern? 
erhielt man eine deutfehe Schrift, welche man für 
villi;: befriedigend, und des Prcifes der goldenen Me- 
daille, nebft noch 30 Duc. , werth hielt Der Vf. ift 
Friedr. IVilh. Frryer, Hof- und Regierung* - Advocat 
zu Sachen - HiJdburghaufen. » 

Für die Frage : Bis zu welchem Punkte kennt man, 
mach den neuejlen Fortfehritten in der Pflanzen - Phyfio- 
logit, die Art, wie verfchiedene Düngungsmittel für ge- 
wxfft LHndereyen die Vegetation der Pflanzen befördern ? 
und welche Anzeigen kann man aus den von diefem Ge- 
gen/lande erlangten Kenntniffen zur Wahl eines Düngers 
und zur Tragbarkeit unbebauter und unfruchtbarer Ge- 
genden ableiten? liefen zwey holländifche Schriften ein, 
•welche aus .Mangel theoretifcher Keontniffe nicht für 
befriedigend erklirt wurden. Die Gefellfchaft wie- 
derholt die Frage, und fügt, aufser dem 

A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



noch einen Preis Ton 30 Du:, (bis zum 1. Jan. rttJ.) 
hinzu. 

Die Gefellfchaft wiederholt folgende fechs Fra* 
gen, deren Beantwortungszeit vor dem t. Jan. Uli, 
abgelaufen ift : 1) Bis zu welchem Punkte kann das Stu- 
dium der allen lateinifchen und anderer Schriftfleller , die 
Unterfuchung der alten Denkmäler, und in den Gegen- 
den Jelbfl angeßellte Beobachtungen behül flieh feyn, um 
mit Gewißheit zu beflimmen, welches vormals, und be- 
fanden unter der röm. Herrfchaft, der Zußand die f es 
lindes, der Lauf der Flüffe, die Ausdehnung der Seen 
diefes Königreichs war; und we leite aUmäklige Veräti* 
derungen fie feitdem erlitten haben? Man h t mit Ge. 
nauigkeit das gewiffe Bekannte, fo wie das bis dabin 
Zweifelhafte in den Werken berühmter Schriftfteller- 
anzugeben. 2) Was wiffen wir aus anerkannt zuver- 
läfftgen Gefchichtfchreibern von den Veränderungen , wel- 
che die Seeküßen von Holland, die Infein und die Seearme, 
die fie trennen, erlitten haben; und welche nützliche Be- 
lehrungen kann man aus dem ziehen, was bekannt iß? 

J) Steigen die Finthen an unfern Seeküßen gegenwärtig 
öher, als in den vorigen Jahrhunderten; und find die 
Ebben verhHltnißmäßig weniger ßark, als vormals? 
Auf diefen Faß, bis zu welchem Punkte kann man die 
Größe dufer Differenzen in den mehr oder weniger ent- 
fernten Jahrhunderten beflimmen; und finden fit ßch in 
den allmähligen Veränderungen der Mündungen, oder 
hangen fie von äußern und entfernteren Urfaehen ab; 
und welches find die Urfaehen ? Die Societät vergrö- - 
fsert den Preis für die befriedigendefte Abhandlung 
der beiden crftc'n Fragen um 30 Duc. , und der dritten 
um 50. 4) Da die Beobachtungen und Erfahrungen 
der Naturlehrer in den neueften Zeiten gezeigt haben, 
dafs die Menge der Lebensluft, welche die Pflanzen 
aushauchen, keineswegszureichend ift, um in der 
Atmofphare nlleLchensluft herzuftellcn, welche durch 
dasAthincn derThiere, durch die Verbrennung, durch 
das Finfau:,'cn u. f. w. verzehrt ift, fo frägt man: 
Durch welche andere Wege das Gleichgewicht zivifeken 
den Beßandlheilen der Atmofphäre wieder hergefleüt 
werde? 5) Bis zu welchem Punkte hat die Chemie die 
Stoffe, fowohl die entfernteren, als näheren Beßandtheilt 
der Pflanzen, befonders derer, von welchen wir uns näh- 
ren , kennen gelernt ? und bis zu welchem Punkte kann 
man von dem, was man weiß, durch Frfalirungen, wel- 
che mit der Phyfiologie des menfehlichen Körpers verbun- 
den find, ableiten, welche Pflanzen für den ntenfchliclten 
Körper im Zu/lande der Gefundheit, oder in einigen 
Krankheiten die dienßlichflen find. (30 Duc. noch mehr, 
(5) G *i s 
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als der gewöhnliche Preis.) 6) Was iß die Ürfache weis angenommen, oder zweifelhaft? 6) Kann nmn 

der Phofphorefcenz des Meerwaffers in den Meeren und durch unwiderlegliche Beweife darthuu, daß die Subflau- 

Finthen 'von Hotland und den benachbarten Meeren? zen , welche das Anfehn von Metallen hob* , und welch* 

Hängt die Er/cheinung von lebenden Thieren ab? Wel- aus alkalifchen Salzen erfolgt find, wirkliche Metalle find? 

ches find, auf diefen Fall, die Thiere im Meere; und Oder find hinlängliche Gründe zu der Behauptung da, 

hönnen fie der Atmofphäre , dem menfchlichen Körper, daß es Hydrures find, welche durch die Verbindung 

, fchädliche Eigeufchaften mittheilen? -Mut'w&nfokt durch des Wajferftoffs mit den alkalifchen Salzen eutflanden? 

neue Beobachtungen dargethan zu felien, wie« fich Welches iß du ficherfte und zuträglichfle Art , diefe Sub- 

damit verhalt, und befonders, dafs man unterfuche," flanzen aus Alkalien in einer ganz beirHclitlichen Menge, 

his zu welchem Punkte die Phofphorefcenz des Meer- mittelfl einer hohen Temperatur, darzuflellen? 7) Bis 

wafTers, die an den Sceufern einiger Gegenden von zu welchem Punkte kann man jetzt noch die Lehre vom 

Hollard lehr bedeutend ift, mit den zu ungefunden Harvey behaupten, daß die Thiere Überhaupt aus ifor- 

Jahreszeiten herrfchenden Krankheiten in Verbindung her gebildeten Evern etttßehen, und daß die Pflanzen nur 

£ehen. Alan inufs die neueften und genaueften Bcob- aus Samenkörner u entfpringen? Und welches find im Ge- 

achtungen hierüber, befondirrs diejenigen von Viviani, gentheile die vorzilglichften Beobachtungen , aus welchen 

Genua 1S05., zu Käthe ?ichen. fich erfehen laffe, daß es Thiere und Pflanzen giebt, die 

Die Gefell fchaft fchlagt für diefrs Jahr die folgen- auf eine verfchiedene Weife enlflehen? g) Welches Ur. 

den acht Fragen, die aus den phijfifilun Wijft-njcluifien theil hat man über du chemifchen Erklärungen zu fällen, 

hergenommen Und, zur Beantwortung bis den 1. Ja- welche man von elektrifchen Erscheinungen zu geben ver- 

nuar vor. 1) Weil die Menge der Kuhmilch fich fucht hat? Sind einige Unter ihnen auf zureichende Vsr- 

zu vermehren fcheint, wenn dieKühe in den Stillen mit fnclu gegründet, oder kann man fie durch neue Verfuche 

KariolTdn, Möhren und Pviiben genührt worden : fo erweifen? Oder muß man' fie bis jetzt als unerwiefene, 

verlangt man , a) daß es durch Erfahrungen und Beob- oder ohne gültige Gründe angenommene Hypothefen an- 

achtungen dargethan werde , ob die Kuhmilch in der That fehen? Die Socictät erbietet lieh auf' er der Medaille 

durch obgedaehie Nahrungsmittel vermehrt werde , und noch zu einem Preife von 30 Duc. für die Fragen 2^ 

unter welchen Umfländen diefe Vermehrung Statt findet. 3, 5, 6, 7. 

b) Auf welche Art man diefes Futter mit größtem Vor- Die Societät hat m den vorhergehenden Jahren 

iheile geben könne? r) Wird die Eigenfchaft der Milch folgende Fragen aus den phufifthen Wifftnfchaßeu auf- 

durch diefe Nahrungsmittel verändert : worin befleht als- gegeben, welche vor den t. Januar ig 11. zu heantwor- 

dan;t diefe Veränderung überhaupt, und befonders in ten find : 1) Was .hat man aus den neueflen Beobachtun- 

RnMchtder Eigenfchaft und verkiltnißmäßtgen Menge gen über die Veränderungen der Farben durch den Sauer- 

des Rahms und der Butter, welche die Milch hervor br in- floff der Atmofphäre , erfey mit der Wirkung des Uchte 

gen könnt 2) Da die antifeptifche Eigenfchaft des verbunden, oder nicht, erlernt; und welche VortheiU 

Kochfalzes nicht einzig von falzfaurein Natron, Ton- kann man daraus ziehen? Die Societut • wünfeht kurz 

dem auch von falzfaurein Talke abzuhängen fcheint, und beftimmt dasjenige angegeben, was durch Beob- 

der fich bey dein Kochfalze zu befinden pflegt, fo ift achtungen und Verfuche wohl erwiefen ift, damit man 

durch Frfahrungen zu zeigen: n) In welchem Verhält- den gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfcbaft, in Rück- 

nilfe findet [ich die antifeptifche Eigenfchaft obgedach- ficht auf diefen Gegenftand, leichter überfchen, und 

ter Salze? b) Welches iß das Verhältniß, in welchem dadurch mehr Vortheil aus demfelben, entweder für 

die beiden Salze vermifcht feyn müflen, um du Fäulpiß den Handel, oder für andre Zweige der Oekonomie, 

mm längßen abzuhalten, ohne daß der Gefchmack der ziehen könne. 2) Was ifl das wirkliche Wahre in allen 

Subflanzen, welche man erkalten wiü, weniger ange- den Anzeigen, die bevor flehenden Jahreszeiten , oder die 

nehm werde? r) Giebt es Fälle, in welchen es vortheil- Veränderungen der Witterung betreffend, welche man im 

hafl feyn würde, fich einzig des falzfauren Talks zu be- Fluge der Vogel, und in dem Gefchrey oder den Tönen 

dienen, befonders in den Ausrüflungen ßr fthr heiße Ge- zu finden glaubt, welche man zu giwiffen Zeiten von den 

gen den? 3) Welches iß die chemifche Ur fache, daß im Vögeln, oder von andern Thieren vernimmt; oder über- 

Ganzen der Kalkflein ein fefleres und mehr daurendes haupt, was man bey verfchiedenen Gefchlechtern der Thiere 

Mauerwerk gebe als der aus Mufcheln gebrannte Kalk; in diefer Rttekftcht beobachtet? Hat die Erfahrung in hie- 

und welches find die Mittel, in diefer Rückficht den Mu- figen Ländern die eine oder andre Anzeige oft genug be 

fihelkalk zu verbeffern? 4) SoHte'man in diefem Lande merken laffen, um fich darauf verlaffen zu können? — 

mit Vorth -ile Salpeter . Plantagen anlegen können , befon- Was ifl im Gegtntheil von dergleichen Behauptungen noch 

ders an foichen Oer lern, wo das Waffer mit mehrern zu e; fethaft, oder was ifl durch die Erfahrung widerlegt? 

durch thierifrte Fäulung hervorgebrachten Subflanzen Und bis zu welchem Punkte kann man das , was man be- 

angefc'ur ändert ifl ? Und welche Regeln würde man in obacfyet hat , aus demjenigen erklären , was man van der 

die r er Rlick'kht zu beobachten haben? 5I Was ifl durch Natur der Thiere fchon weiß? Die Societut verlangt 

uvbrzweifelbare Beobachtungen in Rückficht auf die leuch- blofc alles dasjenige zofammengetragen, was die Er- 

tenden oder feurigen Lufterfcheinungen (den Blitz aus- fahrung in Röckficht auf diejenigen Thiere, welch« in 

genommen) bekannt f Bis zu welchem I*unkte kann man hiefigem Lande wohnen, oder hier öfter* gefehen wer- 

fie durch bekannte Veriuche erklären? Was ifl unter dem, den, uns gelehrt hat, damit die Beantwortung- diefer 

was die heutigen Phyfiker davon lehren, noch ohne Be- Frage für die Einwohner diefer Gegenden vorzüglich 

nütz- 
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nützlich fey. 3) Was hat die hinlänglich bewährt/ Er- 
fahrung Über du Reinigung äts verdorbenen Waffers und 
anderer unreiner Subßanzen durch Holzkohlen darge. 
than? wie weit kann man durch chemifche Grundßtze 
die Art und Weile erklären , wie ditß folgt? und was 
für weitere Vortheilt kann man dadurch erlangen? 
4) Welches iß der wirkliche Unterfchitd der Eigenfchaßen 
der Grundßofft oder Beßandlheile des Zuckers, und des 
Schitimzuckers einiger Bäume t- d Pflanzen? Enthalt 
der letzte wahren Zucker, oder kann er in Zucken um - 
geändert werden? Um der Ungewifsbeit bey der 
Wahl der rerrchiedenen Arten Ton Weineffige (z. B. 
ku den Spei Ten, zu fäulnifs widrigen Mitteln, zu ver- 
fchiedener Anwendung in Fabriken) und um nach 
iichern Gründen den Handel mit Weineflig zu vervoll- 
kommnen, frapt es Ikh : et) Welche find die Eigtnfchaf- 
ten und die vermiedener Stoffe der verfchiedenen , in Hol- 
tand gewöhnlichen, einheimischen oder eingeführten Wein- 

STige ? Auf welche Weife kann man die vernältnißmäßigt 
tärke der verfchiedenen Arten der Weineffige leicht er- 
proben , ohne beträchtliche chemifcht Forrichtungen dazu 
zu bedürfen? b) Welche Arten von Weineffig müffen, 
uach chemifchen Proben, als die fchkklichßen zu den ver- 
fchiedenen Anwe ndungen angefehen werden ? und welches 
find die Folgen diefer Theorit, die zur Vervollkommnung 
des Handels mit Weineffig angewandt werden können? 
6) Welches iß wahrfchtinlich der Urfprung des Wad- 
ihn aus dem Throne obfcheidtn , 
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kannten Tiahrungsfloffen der Thier e den Grund der Stoffe, 
oder der entfernten Beflandtheile des menfehlichen Körvers, 
Ott z. B. die Kalkrrde, das Natron^ den Phosphor, das 
Eifen n.f.w., hinlänglich erklären? Oder un Gegen- 
thtile, kommen fie auf andre Art in den thierifchtn Kör- 
per? Oder giebt es Verfluche und Beobachtungen, nach 
welchen man annehmen könne, daß wenig fiens einige die- 
fer Stoffe durch eine, dm lebenden Organe eigene, Kraft 
hervorgebracht find, ob man fie gleich nicht durch che- 
mifche Mittel zufammtnletzen oder zerlegen kann? 
Nimmt man die letzte Meinung an: fo ifts Cchon hin- 
länglich, die Erzeugung von einem der angeführten 
Stoffe offenbar zu erweifen. |) Hat die Erfahrung die 
Befchleunigung des Keimens der Samen, welche Hum- 
boldt zuerfl durch ihre Befeuchtung mit oxy genirter 
Salzfäure verfucht hat, hinlänglich erwiefm; fo wie man 
auch andre Mittel, außer dem Dünger und der Wärme, 
angegeben hat, um die Vegetation der Pflanzen über- 
haupt, und ihr Keimen insbtfondert zu befchleunieen ? 
Bis wie weit kamt man , nach der Phyftologie der Pflan- 
zen, die Art erklären, wie diefe Mittel wirken? Welche 
Hnlfsmittel geben uns folcht Kenntniffe ßr die fernere 
Nachforfchung nach fchon angegebeneu oder neuen Mt- 
thoden; und welchen Nutzen kann man aus den erwiefe- 
uen und befiätißten Verfuchen zum Anbau nBtzüeh^r 
Pflanzen zielten? 9) Bis wie weit kennt man den Flug- 
fand, welcher fuh tu verfchiedenen Gegenden von Holland, 
be fonders in der Nähe der Ufer des lYordmets .findet? 
Was weiß man von feinem Umfange und feiner Tüfe — 
von der verfchiedenen Natur, der Mächtigkeit, und dem rung derFifcht btgilnfligt werde? Die Soc.ciii erhöhet 
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Abänderungen ferner Schichten — von feiner Beweglich- 
keit? und auf welche Weife kann man die zuweilen fleh 
ereignenden Vorfälle erklären; weicht nützliche Anzei- 
gen kann man ans dem , was wir wiffen , ableiten , theils 
um Brunnen zu graben , um befferes Quetlwajfer zu ha- 
ben , theils um einen bejferu Grund zu Gebäuden , Schteu- 
ftn u.f w. zu legen? 10) Da die Windmühle eine der 
nüt/.licliften Alalchicnen, befinden für Holland, ift, 
fo wüitfcht die Socictät zu willen: Weicht s muß die 
Lage der Leinwand auf den Latten der Flügel feyn , im 
Verhättnifft dtr ganzen Bewegung der Flügel, und bey 
jedem Abflande von der Ackfe , damit die Wirkung der 
Mühle befländig die vortheithaftefle fey? Die Societdt 
Verlangt a) einen Abrifs der vorzüglichften , bey den 
Mühlenbauern gehräuchlichftcn Arten, nach welchen 
lie die Latten mit den Flügeln verbinden; b} eine Ver» 
gleichung diefer verfchic Jenen Arten unter lieh, und 
befonders mit den Flügeln Ton van Dyl; c) einen Er- 
weis für die, als befte, angenommene Art, welcher 
auf eine genaue Theorie gegründet, und durch die Er- 
fahrung heftätigt ift. 11) Da die Erfahrung von einer 
Seite die grofse Wirkung der austeerenden Schleufen 
(uitwattrtndt fluiitn) , und von der andern die Nütz- 
lichkeit der andern Art (deverfoirs, overlaten) zur Aus- 
leerung des Binnenwaffors gezeigt hat: fo verlarrgt 
man eine vergleichende, und durch Verfluche bewährte, 
Theorie von der Wirkung fowoht der tilgen , als auch dtr 
andern; fo wit auch dtn Erweis, in wtlchem Fallt mau 
die eint dtr andern vorziehen fallt? n) Wtlshts iß der 
Grund , daß die Vegetation der Pflanzen meit mehr durch 
den Regen, als durch das Begießen mit Regen-, Queü-, 
Fluß- oder flehendem Waffer befchleunigt wird? Giebt es 
Mittel, die Jen verfchiedenen Waffern die Eigenfchaf fem 
des Regens, welcher die Vtgttation befchleunigt, mitzu- 
teilen, und welches find diefe Mittel? 13) Welche Arten 
von Gräfern liefern in den Wtefen , welche einen fandi- 
gen, thonigen und moorigen Boden haben, das nähr- 
haftefle Futter für das Hornvieh und die Pferde; und 
auf welche Weift kann man fit am btflen erzielen? und 
flatt derjenigen Pflanzen, die in ditfen Witfen weniger 
nützlich find, vervielfältigen? 14) Bis wie weit kann 
man Über du Fruchtbarkeit der angebauten oder brach- 
liegenden Länder eyrn nach denjenigen Pflanzen urtheittn, 
die auf demfelbeu von freyin Stücken hervorkommen? und 
welche Anzeigen geben fie auf dasjenige , was mau thuu 
kann oder muß, um jene Lander ty tu zu verbeffern? 
15) Was foü man von der Brodgährung denken? Iß es 
eint befondre Art der Gährung ? Welthe Materien find 
derfelben fähig, und unter welchen Umfländeu kann Jie 
Statt finden? Welches find die Erfcheinurgen, weiche 
diefe Gährung vom Anfange bis zum Ende btgltiten? 
Weicht Veränderungen erleiden die nächften EeßaJtdthtilt 
derjenigen Körper , welche derfelben fähig find ? und was 
lernt man aus dem einen oder andern Umflatdt, um die 
Kunfi, Brod zu backen , zit vervoükommi e ? 16) Wes 
weiß man von der Erzeugung und der Oekonomie der 
Ftfcht in denFlüffen und den flehenden Waffrrn, befonders 
derer, die wir effen ; und was kann man daraus ableiten, 
um es z,t thun oder zu Unterlagen, damit die Vermth- 
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den gewöhnlichen Preis um 30 Ducaten für die Beant- 
wortung von Nr. 1,4, J, 6, 9i IO » >'> >Ji *4 
15 — 17.) Da die chemifche Zerlegung der Pflanzen, 
ungeachtet der beträchtlichen Fortfchritte , welche 
uian in den letzten Jahren darin gemacht hat, noch 
nicht bis zu dem Grade der Vollkommenheit gebracht 
ifr , dafs man lieh in allen Fallen auf ihre Refultate 
verlatTen könne, indem die auf die forgFältigfte Art 
■ngcftcllten Vcrfuche oft bedeutend abweichen; und 
da die Kcnntnifs von der Natur der Pflanzen, befon- 
ders von den Nahrungs- und Heilkräften derfelben, 
hiervon gröfstentheils abhängt : fo verbindet die Socie- 
tät noch einen Preis von 50 Ducaten mit der gewöhn- 
lichen Medaille für denjenigen, welcher durch wieder- 
holte oder neue Vcrfuche (welche man bey der Wieder- 
holung bewährt gefunden hat) die chemifche Zerlegung 
der pflanzen auf den höchflen Grad der Vollkommenheit 
gebrächt hat, und welcher dm gtnaueßen Abriß der 
Jchicklichßen Verfahrungsarttn zu diefer Zerlegung ßir 
alle Fälle auf die einfachße , aber zugleich doch zuverläf- 
figjle, Weife entworfen hat, fo daß man allemal durch 
forgfältige Wuderltolung der Proeejfe ditfelben Refultate 
erhalte. 

Die drey folgenden Fragen wurden in den vorher- 
gehenden Jahren aufgegeben, um fle vor den I, Januar 
igu. zu beantworten. A. Da die Naturgefchichte, 
in Verbindung mit der Chemie, im Allgemeinen dar- 
gethan hat, aifs in den organifchen Körpern, welche 
auszeichnend in ihrer Geftalt, und in ihrem äufsern 
Baue verfchieden find, auch gleichfalls ein merklicher 
Unierfchied in den Beftandtheilen und ihrer chemi- 
fchen Zufaminenfetzung gefunden wird: fo wünfeht 
die Societät (auch in der Hoffnung, der Botanik viel- 
leicht felbft ein neues Licht mitteilt der chemifchen 
Untcrfuchung der Pflanzen zu geben) die Beantwor- 
tung folgender Frage : Welches tß das VerhättnUi , das 
ßch zwißhen dem äußern Baue und der chemifchen Mi- 
fchung der Pflanzen findet ? Kann man durch chemifche 
Merkmale die natürlichen Familien der Pflanzen unter- 
scheiden? Welches find in diefem Falle die chemifchen 
Merkmalt ? und können fie dazu dienen , um mit Gewiß- 
heit die natürlichen Pflanzen - Familien zu beflimmen ? 
Man braucht nur den chemifchen Unterfchiea der be- 
kannteren Pflanzen - Familien darzuthun. Der Preis 
ift um 30 Duc. verftärkt. B. Da das LinneifcheSyftem 
im Thierreiche mehrere Veränderungen erlitten hat, 
deshalb gröfset e Schwierigkeiten in der Naturgefchich- 
te, bey ihrer mehrern Ausbreitung, und vielleicht 
Verwirrung ftatt der fonft im Thierreichc herrfchen- 
den Ordnung zu befürchten ift, fo fragt man: Hat man 
fchon hinläng liehe Fortfchritte in diefer Wiffenfchafl ge- 
macht , um ein anderes Süßem einzuführen , welches , da 
es auf keine willkürlich angenommene Sätze gegründet iß, 
allen andern vorzuziehen fey, weil die Kennzeichen un- 
veränderlich und einfach find, fo daß es deshalb allge- 
mein e'mgeführt zu werden verdiente? Welches wären 
in einem folchen Falle die Grundlagen , worauf das Sü- 
ßem gebauet iß ? Im verneinenden Falle, welches von den 
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vorhandenen Sußemen' iß nach dem gegenwärtigen Zu- 
flande der Wtffenfchaftsn das vorzügluhfle . und auf wel- 
chem Wege könnte man den oben angezeigten Schwierig- 
keiten ausweichen? Sur die fchr zufarmnengedräugtea 
und körnigen Abhandlungen lind allein bey der Preis- 
bewerbung zuzulaffen. C. Da es eine auf die Erfah- 
rung fehr wohl gegründete Regel des Ackerbaus iCt, 
dafs die Fruchte, welche man auf demfelbcn Lande 
bauet, abgeändert wrdon muffen , und da es fehr 
wichtig, fowohl für die Erhaltung der Fruchtbarkeit 
des Landes, als auch für das erwünfehte Fortkommen 
der angebauten Fruchte ift, dafs fie lieh in einer pe- 
wiffen Ordnung folgen: fo verlangt die Societät, aaß 
man nach phitßfchen und chemifchen Grundßtztn, und 
nach den Erfaltrungen der Landwirtschaft zeige, in 
welcher Ordnung der Anbau der Frikhte in Holland auf 
tlionigent, morafiigem, fandigem und gemifchtem Erd- 
reiche in dtmfclben Felde auf einander ptlgen müffe, da- 
mit ihre Erzielung am vortheilhafteßen ausfalle; befon- 
ders in welcher Ordnung man die Futterkriiutcr auf fan- 
digen und hochliegenden r vorzüglich erß kürzlich urbar 
gemachten, Feldern anbauen falle , um den Dünger mög. 
lichfl zu fparen, und die Erfchöpfung der Frucktbarkui 
der iJindereyen abzuwenden ? 

Eine Preisfrage vor dem 1. Nor. igu. zu beant- 
worten: Ein genaues Verzelchniß der Säugthitre, der 
Vögel und der Amphibien (welclie kein« von außen her ein- 
gebrachte Arten find, fondern natürlich ßch in Holland 
aufhalten) , mit Uiren verfchiedenen in den verfchiedenen 
Gegenden des Reichs gangbaren Namen, die Merkmale 
ihres Gefchlechts und ihrer Art in wenigen Worten nach 
Linni befchrieben , mit der Anzeige von einer oder mek- 
rern recht guten Abbildungen diefer Thier e. .Die 
Societät verfprioht indeffen denjenigen, welche we- 
nig bekannte, aber merkwürdige Beobachtungen mit- 
theilen, Ehrenpreifc, welche dem Imcreffe von dem, 
was fie geliefert haben, angemeffen feyn Tollen. 
(Der Befckluf* folgt,) 

IL' Todesfälle. 

Am I5ten Jun. ftarb zu Turin der ehemal. Artil- 
lerie- General, Graf Saluce, Director der matheroat. 
und phyfical. ClafTe der dortigen Akademie derWiflen- 
fchaften, Vf. mehrerer Schriften, unter andern der 
über das Schieispulver , die (vom verft. Tempelhoff 176*1.) 
Deutfch überfetzt wurde, 75 Jahre alt. 

Am JtftcnJun. ftarb zu Paris der Arzt Thouret, be- 
kannt unter andern durch Schriften gegen Mesmevs 
thierifchen .Magnetismus, im tfaßen Jahre feines Alters. 

Am a6ften Jun. ftarb zu Paris der durch die Erfin- 
dung der Aeroftaten allgemein bekannte Phyfiker Jv- 
ftfh von Montgolfier, aus Annonay, Mitglied des Infti- 
tuts der Wiffenfch., Adminiftrator am Confervaiorium 
der Künfte und Ritter des Reichs,' im 7often Jalite 
feines Alters. 
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Donnerstags , den 9. Augnß 1 8 I o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHYSIK. 

HsiDrLBKKG, b. Mohr und Zimmer : Grundriß der 
Experimtntalphyilk, von Dr. C. fV. G. Kaflner, Pro- 
fetfor zu Heidelberg, igio. 464 S. «. (a Rlhlr. 

I 1er Vf. fchien in feinem Grundriffe der Chemie 
' fich gröfstentbeils nach den Grundfitzen der 
fogenannten NaturphiJofopbie, verbunden mit Win. 
ttrls Theorien, zu richten; in dem vorliegenden 
Werke weicht er beträchtlich von der dort genom- 
menen Hahn ab. Allerdings fehr zn feinem Vortheile. 
In der Vorrede fagt er beftimmt, dafs er zur Ent- 
scheidung über GeTetze der Natur die Erfahrung al- 
lein als den gülligften Schiedsrichter anerkenne, und 
in mehrern Kapiteln diefes Werkes geht er von Ver- 
fucben aus, und commeatirt diefe nach den bisher 
allgemein angenommenen Principien. Für den Zweck 
feines Lehrbuches gehörte es, die Anflehten der Na- 
turphilofophen an den gehörigen Oertern anzufahren, 
und diefes ift auch, in der Kegel richtig und beftimmt 
geicheben. Wo hald im Anfange von Sc he llings Theo- 
rie die Rede ift, führt er t.fchenmnvers Vorwurf bil- 
ligend an, dafs Schelifrg Hie mtnfcblicbe Vernunft mit 
der Gottheit verwechfe!l hahe; ein treffender Vor- 
wurf, der aber, wenn er gegründet ift, die Möglich- 
keit geradezu läugnet, aus jenen Vernunft • Princi- 
pien die 1 >i !!..<• zu conftruiren, weil er die Schöpfung 
-ganz, aus unierm Gcfichfsk reife zieht. Bey fo behut- 
iamui Acufserun<en als diefe find, findet Ree. den 
gröfsten Theil der Einleitung inconfequent. Der Vf. 

{reht von dem Satze aus, dafs die Natur, wie wir 
elbft , onferm Ich als Gegen hau d erfcheine, und uns 
darauf hinweife, eine gewiffe Analogie des Wefens 
der Natur mit unferm perfönlichen Verhältniffen an- 
zuerkennen, welche darin bettelte, die Naturthätig- 
Iceit , fo wie die unfers Wefens als Ausdruck des al- 
lem Körperlichen inwohneoden Geiftigen zu betrach- 
ten. Natur fey unferm anfehauenden Geifte die 
reale Bezeichnung der ewigen uuendlichen Ideen der 
Gottheit , und «die Naturforfchung beftehe in dem Be- 
-ftreben des menfehlichen Geiftes, das ihm Gleiche in 
allem Anufseren anzufchauen. Gar fehr entfernt fich 
hier der Vf. von'dem wahren Wefen der Naturkunde. 
Mag ße zo Ideen führen von noch fo grofsem Um- 
'fange, nie darf fie die Natur als Bezeichnung der un- 
endlichen Ideen der Gottheit dar ft eilen , weil die Er- 
fahrung bis zu jenen Ideen nicht reichen kann, und 
A L. Z. 1810. Zwejfter ' 



weil die Idee von der Gottheit ein willkflrlicbes Pro 
duet der Einbildung feyn kann, verfchieden in je» 
dem Individuum. Und was follen wir bey der Man- 
nichfaltigkeit unfers Innern aus uns in die Natur 
fetzen? Gerarie das Denken, oder das Erk« 



durch Merkmale im Begriff findet die Erfahrung an 

ieften in der äufsern Natur, die jedes in der gart- 

rolle darftellt, und wäre das Denken auch die 



zen 



Tendenz derfelhen, fo mflffen wir fie doch, da, wo 
fie das Denkende nicht hervorbringt, fo beim heilen, 
als fände das Denken in ihr nicht ftatt. In fo fern 
mufs der menfchliche Ge.ft nicht das ihm Gleiche in 
allem Aeufsern anfehauen, und man fleht leicht, wie 
unrichtig, wenigstens wie fchief geftellt der obige 
Satz ift. Von Kräften zu Kräften führt uns der Vf. 
zu eiuer Grundkraft, deren Gegenkraft gleich einfach 
und allgemein feyn müffe, und mit der erfteren im 
Streite gedacht zu der Idee zweyer Grundkrffte als 
letzte (Mache aller Erfcheinungen leite. Wenn der 
Vf. uns fagt, die Philofophie Jehrt das Dafeyn zwey 
entgegengefetzter Grundkräfte, und wir müffen die- 
fes als einen Lehrlatz in der Phvfik annehmen, fo g«. 
hört es für die Philofophie diefes zu unterfuchen. 1fr 
aber, welcher die Erfahrung als oberfte Schiedsrich- 
ter in annimmt, lehrt diefes alle« ohne Gründe. Was 
berechtigt uns zo einer Grundkraft zurftck zu geben V 
Und wenn jede Wirkung eine Gegenwirkung haj, 
d. i. für den Fall, dafs fie wirkt, folgt daraus, dafs 
diefe Gegenwirkung eine pofitiv für fich und befrandig 
wirkende Kraft fey, welche mit der andern im Streite 
liege? Noch weniger ift es erlaubt, Freyheit udd 
Notwendigkeit damit zu vergleichen, ihren Aus- 
druck in der Natur nachzuweifen ; Raum und Zeit 
aus der Unterordnung des Unendlichen unter das End- 
liche oder umgekehrt abzuleiten u. dergl. m. Der 
Vf. wollte fieb nach der Naturphilosophie bequemen, 
aber auf diefem Wege giebt er fich nur den blofsen 
Seht in jener Philofophie. Eigen dem Vf. feheint der Ge- 
danke, dafs beide Grund k rifte, die ziehende nicht allein 

,kön- 



irOckflofsende alsZiebkrafte L. 
nen gedacht werden ; man dürfe die eine Attractiv- 
kraft des Uni verfums , die andere Attractivkraft des 
Individuums nennen. Der Vf. wird felbft bald ein- 
fehen , dafs diefer Gedanke nach naturpbilofophifcher 
Art nur in der Ferne auffalle, bey näherer Betrach- 
tung falfch oder doch fchielend ausgedrückt fey. E*> 
panfion könnte nur als Anziehung zu den Grenzen 
des Univerfums angefehen werden, aber die Grenzen 
des unendlichen Univerfums find nirgends. Das Uni 
(5) D 
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verfem als folches kann keine Anziehung zu etwas 
anderm haben, da es alles in Geh begreift. Um einen 
Begriff von Phyfik zu geben, nimmt er zum Gegen- 
ftande derfelben alle Anziehung in mefsbaren Fernen 
an. Oer Vf. hat wohl eingefehen, dafs diefe Defini- 
tion ihre grofsen Unbequemlichkeiten mit fich fahre» 
auch entfcbuldigt er fich in der Einleitung defswegen, 
aber fie wird ganz unftatthaft , wenn , wie wir oben 
gefeiten haben, zurücktreibende Kraft auf keine an- 
ziehende Kraft gebracht werden kann. Ein gewifs in 
der Phyfik zu erwägendes Phänomen, die Mittbei- 
lung der Bewegung, läfet fich genau betrachtet, nicht 
einmal auf zurücktreibende Kraft bringen : denn diefe 
könnte wohl einen Körper in einen engern Raum ein- 
schränken , nicht aber die Urfache feyn, dafs er fei- 
nen Ort verläfst. Wohin wollte man diefe erfte all- 
gemeinde Eicenfchaft der Materie ftelienV Die Ord- 
nung des Vf. ift folgende. Die Einleitung enthält: 
Allgemeines Verhältnifs des forschenden Menfchen ; 
2) allgemeine Angabe des Gegenftandes der Phyfik, 
ihrer Gefchicbte und Literatur; 3) Beltimmung der 
allgemeinsten Begriffe der Phyfik. Hier ift von den 
Grundkräften der Materie die Rede, von Volumen, 
JDicbügkeit, Maffe u. f. w. Die Gröfse der Maffe 
eines Körpers , feine PonderoGtät oder Gewicht für 
fich betrachtet laffe fich nicht beftimmen , wohl aber 
das Verhältnifs deflelben zu andern Körpern. Zu- 
gleich wird vom fpeeififchen Gewicht, und den ver- 
schiedenen Arten der Gewichte gehandelt. Da noch 
nicht gezeigt ift, warum man Gewicht für Maffe 
setzen dürfe, welches nur dann gefchehen darf, wenn 
alle Materie fchwer und zwar gleich ich wer ift, fo 
scheint hier die Ordnung unbequem. Nach diefen 
folgen erft die verfchiedenen Lehren aber dieGrund- 
kräfte, die Elafticität und das Aligemeine von der 
Bewegung. 4) Nähere Unterfuchung der Bewegung 
und ihrer Gefetze. Die Lehre von dem Parallelo- 
gramm der Kräfte kommt zu fpät vor. Hierauf geht 
der Vf. zur Phyfik felbft. Er bandelt 1) von der 
Schwere, worunter auch die Lehre vom Hebel ge- 
bracht ift, welche un Streitig früher und bey der 
Lehre von der Bewegung Oberhaupt abzuhandeln war. 
Denn die Sätze vom Hebel gelten für alle Kräfte, und 
Schwerpunkt ift eigentlich Mittelpunkt der Kräfte. 
Das Aftronomifche ift febr ausführlich, vielleicht zu 
Weitläuftig abgehandelt. 2) Vom Drucke flüffiger 
Körner, fowohl der tropfbaren als der luftförmigen. 
v Von der Anhaftung und Zufammenhaltung der 
Körper. 4) Vom Magnetismus. 5) Von der Elek- 
tricität; doch ift diefes Kapitel noch nicht ganz in 
diefem Tbeile vollendet. Der Vf. hat wenig Mathe- 
matik hergebracht, meiftens nur die Refultate im 
Allgemeinen angeführt. Diefen Mangel einer fchar- 
ien, genauen mathematischen Darfteilung wird man 
. befooders bey den Grundlebren - der Mechanik ge- 
wahr. So führt er den Ausdruck Zu lammen fetzung 
.der Bewegung nur erft im Allgemeinen an, nachher 
fagt er: „Schliefsen die Richtungen zweyer Stofs- 
krääe einen Winkel em, fo wird der geftolsene Kör- 
per nach einer Richtung, die innerhalb des Winkel« 
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fällt, nnd mit einer gewiffen Gefell windigkeit in ei- 
ncr gegebenen Zeit getrieben. Wenn man das Ver- 
hältnifs jener Kräfte und ihrer Richtungen durch 
zwev gerade Linien aus Irückt, fo kann man hieraus 
ein Parallelogramm verfertigen, welche«; das Paralle- 
logramm der Kräfte genannt wird, deffen Diagonale 
die Richtung des geftofsenen Körpers, feine mittlere 
Geschwindigkeit und das Verhältnifs (einer Kraft zu 
den bewegenden Kräften und zu den ftets gröfsern 
Seitengefcbwindigkeiten angießt. " In allen diefem 
liegt nichts von Beweis, und der höchft wichtige Satz 
ericheint hier blols auf den Stöfs eingeschränkt, da 
er doch von einem viel gröfsern Umfange ift. Die 
Ausdrücke find auch fo wie an vielen Stellen nicht die 
gewählteren. Früher fchon hat der Vf. die Bewe- 
gung in krummen Linien abgehandelt, und fie rich- 
tig als die Folge zweyer Kräfte angefehen. Um zu 
zeigen, dafs folche einen Körper zu Kegelfcbnitteo 
treiben, denkt er fich jede Kraft in einem Brenn- 
punkte befindlich und folgert weiter, dafs wenn die 
Wirkung derfelben in jedem Punkte gleich feyn Solle, 
eine Eilipfe beschrieben werde, von welcher die übri- 
gen Kegelfchnitte nur Abweichungen feyeo. Wie 
kommt aber hier die andere Kraft in den andern 
Brennpunkt? Und wenn auch zwey Linien von den 
Brennpunkten 'an denfelben Punkt des Umfangs ge- 
zogen, der grofsen Axe in der Eilipfe gleich find, fo 
ift diefes doch in andern Kegelfchnitten nicht der Fall. 
Ntwton bat längft gezeigt, dafs ein Körper in einer 
krummen Linie von zwey Kräften getrieben , nicht 
immer einen Kegelfchnitt befchreibe, fondern nur, 
wenn die Centripetalkraft fich verkehrt verhält wie 
das Quadrat der Entfernung, und der Mittelpunkt 
der Kräfte in einem Brennpunkt liegt. Die Verglei- 
chung des organifeben Körpers mit der Eilipfe ift im 
Sinne der Naturphilofuphie. Beynahe übertrieben auf 
der entgegen gefetzten Seite kann man es n-nnen, 
wenn der Vf. die Lehre vom Hebel mit dem Verfu- 
che des Gleichgewichts anhebt: denn ein Verfuch mit 
einer fteifern Linie, als die Theorie fordert, lifst 
fich nicht aufteilen. Die Lehre vom Drucke der fluf- 
figen ift ebenfalls nicht mathematifcb genug abgehan- 
delt. Den Verfuch über das Schwimmen einer Nadel 
auf dem Waffer meynt er, hätten manche Phyfik er 
nicht richtig verftanden: er leitet ihn von der ftär- 
kern Anziehung der Waffertbeilcben zu einander her. 
Offenbar hat ihn der Vf. noch viel unrichtiger be- 
handelt: denn er gedenkt der eigentlichen Schwie- 
rigkeit nicht, warum die WafTert heilchen fich Stär- 
ker anziehen, da fie doch fonft auf Metall zertiiefseo. 
In der Lehre von dem Magnetismus und der Eiektri- 
cität geht der Vf. von dem Gedanken aus, dafs ein 
Körper in dem andern den ähnlichen Zuftand hervor- 
rufe, welches er mit dem allgemeinen Affimola- 
tionsprocefs znfammen Stellt. Ein Gedanke, welcher 

?ehörig verfolgt, allerdings die Erscheinungen »zur 
Jeberücht am heften vereinigt, aber das Da feyn ei- 
ner eigenen magnetifeben oder elektrifchtn Materie 
nicht ausschliefst. Wir haben diefen Grundrifs aus- 
führlicher angezeigt, weil der Vf. «1$ ein Mann von 
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Kenntniffen and denkender Kopf diefe Aufmerkfam- 
keit verdient; aber es ift auch nicht zu iäugnen, dafs 
jsaa Schärfe und Beftimmthelt In feinen Werken noch 
vermifst werden, welche vorzüglich zur Phyfik er- 
forderlich find. Auch wird er fich ganz entweder 
für die Erfahrung, oder far die naturphilofophifcben 
Erklärungen entlcheiden roüffen , weil er fünft keine 
der Natur haben 



Hanbovkr, b. d. Gebr. Hahn: Syfltm dir atomifli- 
fchen Phyfik, von ff. 1V.M*nekt* Ebfpect. amüeur- 
gianum. 1809. 278 S. 8. (l8gr.) 

Der Vf. ift ein denkender Kopf , dem es nicht an 
Kenntniffen der neuern Phyfik fehlt, und dem man 
fem zuhört, wenn er gleich nicht die ftrengern For- 
derungen der Kritik befriedigt. Auch ift das Buch 
kein Svftem der atomiftifeben Phyfik: denn diefes 
würde Darfteilung und Erklärung der Naturerfchei- 
«ungen Ceyo, aus der Gehalt und Bewegung der klein- 
ften Tbeile, worauf fieb der Vf. nicht emläfst, fon- 
dern es enthält nur Abhandlungen Ober einzelne Ge- 
genftände, als Attraction, Licht, Wärme und Elek- 
tricität , denen fo wohl eine dynamifebe als atomifti- 
fche Theorie zum Grunde liegen könnte. Ueberdiefs 
iufsert er fich nicht beftimmt Ober den Unterschied 
der atomiftifeben und dynamifchen Lehre; vielmehr 
fcheint er abfichtlich nicht in philofopbifche Unter- 
teilungen eingegangen zu feyn , worauf es hier doch 
ankommt, da die Erfahrung uns Ober das Da feyn 
der Atome nicht belehren kann. Es wäre alfo heller 
gewefen, wenn der Vf. für feine Unterfucbungen ei- 
nen andern Titel gewählt ..hätte. Doch wir wollen 
nun auf diefe felbft kommen. 1) Utbtr Ailraciwn. 
Der Vf. nimmt die anziehen. Kraft als eine ur- 
fprongtlche an, welche durchaas in allen Materien 
/taft rindet. Kr zählt die verfchiedenen Arten auf, 
wie fich diefe Kraft nu Isert, worunter auch die chemi- 
fchen Erfcheinungen gehören. Wenn zwey Körper 
fich nicht mit einander chemifch verbinden , fo rubre 
diefes daher, weil die Anziehung der homogenen 
Theile zu einander gröfcer fey, als der heterogenen. 
Die Auflöfung fucht er aus der Anziehung der FlOf- 
figkeiten gegen die Wände der Poren herzuleiten, 
woraus zwar wohl eine Trennung der leicht zu ver- 
fehl eben den Tbeilchen des Anfügen Körpers, nicht 
aber des feften folgen kann. Zuletzt kommt der Vf. 
auf die Unterfuchung, warum auf der Erde Fluth 
nicht allein auf der dem Monde zugekehrten, fondern 
auch auf der von ihm abgekehrten Seite fey. Er wi- 
derlegt manche Erklärungen diefes Phänomens ganz 
■gut; er zeigt, dafs wenn auch die zugekehrte Seite 
Stärker gezogen werde, als die ab e wandte, doch 
jede Vermehrung der Kraft, das Waffer der Erde 
nähern, alfo Ebbe hervorbringen muffe; er zeigt, 
dafs min auch nicht annehmen könne, der Mittel- 
punkt der Erde nähere fieb dem Monde, und das 
Waffer folge ihm wegen der Trägheit nicht fogleicb. 
Er durfte nur anfahren, dafs ein ähnliches Phänomen, 
die Schnelligkeit der Trabanten in der Oppontieo mit 



der Sonne, welches offenbar auf denfelben Gründen 
beruhet, eine folche Erklärung nicht zulaffe. Er 
zaeynt, die Erfcheinung habe A ebnlichkeit mit der 
Eiektricität , und es verliere die Attraction des Erd- 
balls gegen das Meer der abgewandten Seite, fobald 
der Mond durch feinen Einfluts die Fluth auf der ihm 
zugewandten bewirke. Die Frage ift vor kurzem in 
Gilberts Annalen wieder zur Sprache gebracht wor« 
den , wo ein Phy6ker behaupten wollte , die Anzie- 
hung der Erde zum Walter werde durch die Anzie- 
hung des Mondes gefchwächt, und man muffe den 
philofophifchen Begriff von Anziehung von dem ma- 
thematifebeo unterTcheiden. Aber er irrt: denn er 
dachte nicht an die Centrifugalkraft welche in allen 
diefen Fällen durch die Bewegung entfteht, und wel- 
che durch die gröfsere oder geringere Anziehung 
modificirt wird. Von diefer r Ohren ;ene Phänomene 
her, und es bedarf keiner befondern Anziehung, um 
folche i< heinbare Abweichungen zu erklären, 2) Vom 
L:cht. Der Vf. erklärt 6cb für Newtons Theorie ge- 
gen Euler. Vorzüglich aber fucht er die Theorie zu 
widerlegen , welche Hr. Hofr. Hildebrandt vorgetra- 
gen hat, and welche eine Aeufserung Kants zum 
Grunde haben foll, dafs nämlich das Licht nicht Ma- 
terie, fondern nur die freye Dehnkraft fey, noch 
nicht durch anziehende Kraft zur Materie verkörpert. 
Der Vf. fahrt eine Menge Gründe dagegen an, von 
welchen nicht alle gleiche Stärke haben, einige fogar 



beffer weg geblieben wären. Denn was er von Kraft 
fagt, ift nicht treffend. Aber richtig ift es, dafs die 
Theorie keine bedeutende Gründe für fich hat, dafs 



blofs Üehnkraft fich fogleich ins Unendliche verbrei- 
ten würde, dafs die Fortpflanzung des Lichts in ge- 
wiffer Zeit ein auffallender Beweis für die Materiali- 
tät deffelben fey , dafs endlich durch .diefe Theorie 
gerade die wichtigften Erfcheinungen nicht erklärt 
werden. Die Undurchfichtigkeit der Körper ent- 
fteht nach dem Vf. von der Anziehung derfelben zum 
Licht, wodurch es mit dem Körper verbunden wird; 
Durcbfichtigkeit von dem Gegentheile. Ein Gedanke, 
der Aufmerkfamkeit verdient. Die Entftehung der 
Farben rühre von der Brechung des einfachen Lichts 
in gewiffeo Winkeln her. Dadurch erhalte es die 
Modificiruog in dem Auge den Eindruck von ver- 
schiedener Farbe zu machen, und verfchiedene che- 
mifche Wirkungen hervorzubringen. Diefes ift fehr 
unwahrfcheinlich; die Un Veränderlichkeit des einmal 
getrennten gefärbten Strahls , man mag ihn wiederum 
brechen lallen , wie man will , ftreitet dagegen. Der 
Vf. hätte diefes mathematischer abhandeln fallen, 
a) Utbtr Wärmt. Der Wärmeftoff fey gebundenes 
Licht, und komme urfprünglich von den Sonnen- 
ftrahlen. Diefe Theorie ift fchon von andern ge- 
lehrt, welche der Vf. niebt anfahrt. For die Mate- 
rialität der Wärme erklärt fich der Vf. Recht gut 
wird gezeigt, warum Hämmern und Zufammeodrük- 
ken der Körper nicht fo viel Wärme erzeugen, als 
Reibung; auch gehe hey dem Reiben eine Oxydation 
der kleinen Tbeile vor, welche die Wärme vermehre, 
fiey einer lan^auien Comprrffion der Gasarten ent- 
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flehe keine Wärme, weil der Wärmeftoff Geb mit 
der, Bafis verbinde, und den Widerftand verurfache, 
bey einer fchnellen habe der Wärmeftoff nicht Zeit 
diefe Verbindung einzugehen und werde frey. Aber 
es ift nicht zu verwundern, dafs bey einer Jangfamen 
Compreffion kein Wärmeftoff merkbar wird, da er 
Zeit genug hat, fich in den umgebenden Körperu zu 
Verlieren. Unftreitig rührt die Erhitzung der Gas- 
artea bey der blolsen Compreffion von der grofsen 
Menge des Wärmeftoffs in innen her. 4) Uebtr EUk- 
triätüt. Der Vf. bat viele Verfuche aber die Frage 
angeheilt, ob nur eine oder zwey elektrifche Mate- 
rien vothanden find , und er entfebeidet für das Letz- 
tere. Manche darunter verdienen Aufmerkfamkeit. 
Man kann aber die Gegenwart zweyer Elektricitäten 
noch auffallender dar hellen, wenn man den vermark- 
ten Funken durch Kartenblätter fehlagen läfst, zwi- 
schen welchen Blätter von Stanniol liegen. Der Vf. 
zieht ferner ans feinen Verfuchen denScblufs, dafs 
bey jeder Ableitung oder Zuleitung beide elektrifche 
Materien neben einander binftrömen , wje diefes auch 
bey jeder Vertbeiiung ftatt finden muffe. Ein glück- 
licher Gedanke, der vieles erklärt, und aller Auf- 
merkfamkeit wertb ift. Noch ein ferneres Kennzei- 
chen derElektricität, als das genauefte Elektrometer, 
ift nach dem Vf. das ausftrömende Licht , befonders 
in verdünnter Luft.' Auch glaubt er, dafs die Elek- 
trteität aus Licht und einem andern Stoffe beftehe, 
den er nicht näher zu beftimmen wagt. Pofitive Elek- 



trirität unterscheide fich von der negativen durch ihre 

grofsere Expsufion, enthalte daher mehr Licht ftoff t 
als diefe. Der Vi", focht diefe Theorie auf einige 
Erfcheinnngen anzuwenden. Wirklicher luftleerer 
Kaum leite nicht. Die Elektricitat gebe nicht blofi 
an der Oberfläche hin, fondero durchdringe auch die 
Körper. Es finde eigentlich kein Abftofseo des Gleich- 
namigen, fondern nur Anziehen des Ungleichnami- 
gen ftatt. Ueberhaupt ift diefer Abfchnitt unter allen 
am beften bearbeitet, und der Vt, febeint darüber die 
meiften eigenen Erfahrungen zu haben. 5) Uebtr 
Meteorologie. Ob Luft oder Wärme allein, oder beide 
zufammen die Dämpfe auflöfen, ift fchon oft gefragt 
worden, und des Vt's. Verfuche lehren darüber nichts 
Neues. Bey der Verdampfung des Waffers auf de* 
Erde werde diefe negativ eiektrifch, die Wolken 
pofjtiv, daher die Gewitter. Diefe Vennuthung er- 
klärt die Erfcbeinung nicht, dafs blofs Abwechfe- 
lung von Kälte und Wärme Gewitter macht. In Län- 
dern von gleichförmiger, obgleich grofser, Wärme 
hat man zur Zeit der Hitze keine Gewitter. 6) Uebtr 
Schall. INur über die Entftehung des Donners, doch 
nicht befriedigend. 7) Uebtr Magnet. Die Analo- 

Ke mit der Elektricität moffe man nicht zu weit trei- 
KL Dem Vf. ift alle Aufmunterung und Unter- 
ftützung zu wünfehen, deren er nach einer Stelle ist 
diefer Schrift, bedarf, da er fich als 
ten und felbftdenkenden Phyfiker zeigt. 
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L Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 



II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



Am J4- Junitti erhielt Hr. Ludtcig Thilo atis Heidel- 
berg, weichet- lieh bi»her als Hofuieifier in Curland 
aufhielt, vor kurzem aber den Huf als Lehrer der 
.Mathematik an der Aarauer Cantonsfchule in der 



n. Profeffor JVilken zu Heidelberg wurde von der 
Klaffe der alten Gefchichte und Literatur des franzöfi- 
fchen Nationalinftituts zu Paris in der am 5. Julius ge- 
haltenen öffentlichen Sitzimg die Hälfte des Preifes 
frir die hefte kritifche Unterfuchung der Gefchicht- Schweiz erhielt von der Utuverütät zn Heidelberg die 
fehreiher des Haufes der Comnenen, zuerkannt- pbilofophifche Docturwürde. 

die andere Hälfte des Preifes wurde Hn. U Prtvojt V OU dem Grohherzoge Ton Baden hat der Land- 

thierarzt, Hr.fValz, zn Sunt gart. Verlader der Schrift: 
Vtktr di< Natur und Behandlung der ScLifr&ude, wegen 
vollkommen glücklicher Verfuche, die man im Ii&di- 
fchen nach Anweifung feiner Schrift mit an der Räude 
kranken Schafen macht», ein Gcfchenk in Hheindu- 
caten unter fchmeichelhaften Aufdrucken 1 



rf/r.if/, General - Infpector bey der kaiferlicb- franzoii- 
fchen Univerütär, zu Theil. 



Die von der JGtoigJ. GefeBfckaß der JVifftnfchafitn 
zu Göttinnen für den Julius d. J. aufgegebene ökonomi- 
Tche Preisfrage: „welche Wirkungen auf die Befchaf- 
fenheit und Menge des Honigs und Wachfes hat man 
bisher von der Verfchiedenheit der Pflanzen, des Kl im t 
und der Witterung" — Sft, befonders um Zeit zu meb- 
rern Erfahrungen zu gewinnen, ans gefetzt worden und 
zwar, da für das folgende Jabr 18 it. die Prr ! 
bereits ausgeftellt worden, auf das Jahr ijju. 



Hr. Geheime Hofrath Dr. Harles zn Erlangen ift 
noch im vorigen Jahre von der Königl. ItaJ. Akademie 
der WifTenCchaften und Krtnfre in Padua, und einig« 
Zeit vorher von der Kfinigl. Accademia //a/räau, deren 
Prafidcnt (Mtfeari) zu Mailand, und deren General- 
fecretär (PaUoni) zu Livorno ift, zui 
glied aufgenommen worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Frtytagi, den 10. Augtiß igle*. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

NATURGESCHICHTE. mehreften und wichtigfteo Beobachtungen, welche 

ZOjxch, b, Oefcner: N^kUto der »der ^m^Ä % - 

Schumz einhetmtfcken Sdugellnere. hin Handbuch 2U fcrJanken . Wir fc h ljef *"n ££l £sdlrAn 

Sl K ^ n ! r fc Un Ä- L,ebha ? r n B " rbe,te . t ™» D '/ gäbe der Sammlung von SiugSh'Se? idSh. S Ca" 

äL^tÄ ^TS T ( M HO ' Bo "* dM , ^ern^nthaltcn^nd, we/che dem RS 

a<A«tar. 1809. 534 i>. 8. \z mnjr. 2 gr.j vorgedruckt ift, und aus der Art und Weife, wie Hr. 

M' Ä. fich über die von Hn. S. geäusserte Meinung, dafs 

it dem Zufatzc auf dem Titel: „Ein Handbuch die Gemfe gezähmt werden Könne, ausdrückt, 
für Kenner und Liebhaber", fteht gewifserma- In einer Einleitung bemerken die Vff., dafs die 

Isen die Vorrede im Widerfpruch. Diefer zufolge ift Schweiz keine Säugethiere enthalte, welche nicht 

dieis Buch hauptfächüch boftiramt, den Landsleuten auch di< ' 



der Vff. nützlich zu werden, und ein Lejconeu zu 
feyn, welches vielleicht in einigen Schulen eingeführt, 
oder als Prämie uncIGafchenk benutzt werden könnte. 
Doch fücen fie hinzu : dafs fie auch deutfehen Ken- 
nern und Liebhabern mit ihrer Arbeit nicht unwill- 
kommen zu feyn hofften, indem diefe hier doch ziem- 
lieh voUftändig das Wichtigfte über die, die Alpen 



hefäl 



Tyroler- und andere benachbarte Gebirge 
Viele ehemals in der Schweiz einheimi- 



fche Arten wurden durch die unbegränzte Jagd ver- 
nichtet, oder durch die zunehmende Bevölkerung 
verdrängt. Sie vermuthen freylieb, dafs mehrere 
Säugethiere, befonders von den nagenden, in der 
Schweiz vorhanden feyen, als hier aufgeführt find- 
aber da fie nur der ihrer nicht achtende Jäger oder 



bewohnenden Säugethiere beyfammen finden würden, Senne auszuforfchen die naebfte Gelegenheit haben 

was Tie fonft nur zerftreut und bruchftück weife an- fo wird ihr Däfern nicht bekannt. Den Desman (f 9 \ 

tref fen. Sie hätten dabey eigene und ihrer Freunde rex mofehatus) foll man in der Schweiz gefunden ha- 

Erfahrungen benutzt, und man würde nicht feiten ben, die Vff. bezweifelt) aber feio Dafeyn fowohl in 

auf neue und eigene Beobachtungen ftofsen. Bey den der Einleitung, als aus wichtigen angegebenen Grün- 




lieh, diefe, faft möchten wir Tagen entgegengesetzten, aus Holz zu bilden, indem fie diefes feiner Nachbil- 

Eigenfchaften zu vereinigen, und dem Kenner kann dung aus Werg vorziehen, worin wir ihnen indefs 

es nicht anders als unangenehm feyn, oft viele Seiten nicht beypflichten können, wenn wir gleich die Nach* 

hinter einander wörtlich aus BecltßtitCs gemeinnützi- bildung des Körpers kleiner Thiere aus Kork febr 

ger Natur^ffchichte Dcutfchlands^ und eben fo aus gut finden. Auch bedarf es der gefchiiffenen Glas- 



andern Schriften, den eröfsten Theil deffen abge- 
druckt zu lefen, was befonders Ober manche Haus- 
siere gefagt ift. Für den erften in der Vorrede an- 
gegebenen Zweck war indeffen manches des hier Ab- 
gedruckten ganz an feinem rechten Orte, und aus 
diefem Gefichtspunct beurtheilt, verdient diefe Arbeit 
Lob und Aufmunterung, und- wir geftehen, fie mit 



äugen, die fehr koftbar find nicht, "indem aufglühen- 
dem Eifen gefchmolzene Stückchen Glas, fie jedem 
Sammler eben fo fchön und viel wohlfeiler liefern 
Im fyftematifchen Aufftellen bedienen fich die Vff 
nach ihrer eigenen Aeufserung theils der Unnäfchtn 
theils der Biumenbachifcht* Anordnung, doch find fie 
zu Zeiten von beiden abgewichen, und Cutritr'», doch 
Vergnügen geiefen und manches Neue, fehr Interef- auch diefem nicht fnefthch, gefolgt. Strenge Grund- 
fante in derfelben gefunden, und oft den Wunfch fätze fcheinen ihnen dabey nicht zur Richtfchnur ge- 
recht lebhaft gefühlt zu haben, dafs die Vff. theils dientzuhaben. Sie fangen mit den Haubthieren an zu 
ihre Beobachtungen, zur Betätigung mancher frey- denen fie den Bären, undmit ihm zu derfeiben Gattung 
lieh fchon bekannter, aber noch nicht mit hinläng- den Dachs zählen, trennen dann den Iget, den käuf- 
licher Gewifsheit erforfchter, theils bis jet2t unbe- wurf und die Spitzmaus von denfelben, als eine zwi. 
kannter Dinge befonders fammeln, und fie fo den fchen jenen und den Nagelhiercn in die Mitte fte- 
Keunern min heilen möchten, ohne diefe zu zwingen, hende Unterabtheilung, und eben fo die Fledermäufe 
ihnen längft bekannte, bereits von andern getagte Sie ftelleu unter den Nagethieren auf eine fich felbft 
Dinge, wenn gleich gut geordnet, zu kaufen. Die widerfprechende Art die Hafelmäufe als fünfte Fami. 
A. L. Z. iüio. Zwtyltr Band. (5) K Ii, 
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Jie derMäufe und eine eigne Gattung auf, undlaffenauf 
die wiederkäuenden Thiere nach dem Liuniifcktn Sy- 
fteme unter der Benennung Thiere mit l'ferdegebifs, 
die Schweine, welche doch gewif? kein l'ferdegebifs 
haben, mit den Pferden vereinigt folgen. Die Gat- 
tuneskennzeichen fititl vor jeder Gattung ziemlich 
ausführlich angegeben, und die einzelnen Arten, wie 
bey Bechßein, nur im Allgemeinen kürzer, und mit 
befonderer Beziehung auf die Schweiz abgehandelt. 
Am ausfübrlichften find der Bär, das Murmelthier, 
die GenTS und der Steinbock behandelt; auch find, 
was fonft nicht gefebehen ift, be^m Murmelthier und 
der Gems die wicbligften Monographieen angefahrt. 
Ueurigens find in diefem Werk« aufser Beclißtm, Hüpf- 
ner's Magazin, die sllyina, Mangeti's Beobachtun- 
gen Ober den Winterfcblaf der Thiere u. a. Schrift- 
fielLer fleilsig und gut benutzt, und viele eigene Be- 
merkungen eingeftreut. Einiges, was uns vorzüg- 
lich wichtig febien, wollen wir ausheben, um Na- 
ttirforfcher von Profeffion auch auf diefes Werk auf- 
merkfani zu machen. 

Bey den mehreften Jagden in der Schweiz ift 
der Hund unnütz, und für Wanderer auf den Alpen, 
wo Kindvieh weidet, leicht gefährlich, und defshalb 
ift es hin und wieder verboten , einen Hund bey fich 
zu haben.~-Die HundAvutb kam in einigen Cantonen 
vor der Revolution , wo niemand einen Hund in den 
heifsefteo und kalteften Monaten aus dem Haufe laf- 
fen oder wenigfteng am Strick führen mufste, häufig 
vor. Wahrend der Revolution, da nicht fo ftrenge 
auf diefs Gefetz gefehen wurde, war fie feltner, in 
den Jahren 1805 und 1806 dagegen wurden binnen 
ungefähr 6 Monaten gegen 50 Menfchen in dem ein- 
zigen Canton Zürich von wüthenden Hunden gebif- 
fen, woraus vermuthet wird, dafs diefe Krankheit 
zu Zeiten als epizootifch vorkomme. Da indeffen von 
den 50 gebifTenen Menfchen nur eine einzige Weibes- 
perfon an derHundswuth ftarb, fo iäfst fich, ungeach- 
tet der zweckmässigen Behandlung der Wunden, doch 
bezweifeln, ob alle diefe Menfchen von wirklich mit 
der Wafferfcheu behafteten Hunden gebiffen waren, 

, Wölfe fcheinen fchon Jängft zu den feltneren Thieren 
in der Schweiz gehört zu haben , wie diefs aus 
Stumpfs Chronik und.Geßnern bewiefen wird; gleich- 
wohl fand man fie zu allen Zeiten einzeln in den eb- 
neren Gegenden , befonders in neuern Zeiten in kal- 
ten Wintern, und felbft einmal 1537 fcheint ein tol- 
ler Wolf gewütbet zu haben. Wenn der Wolf als 
unedel verfebrieen wird, weil er Hunde und feibft 
feines Gleichen frifst: fo bedachten die Vff. wobl 
nicht, dafs nach ihrer eignen Ausfage nur der Hun- 
ger Wölfe in die Schweiz treibt, und ihnen dort je- 

_der Raub fehr erfchwert wird , noch auch, dafs 

'die nordalratifchen Völker ihre fchlittenziehende 
Hunde mit dem Fleifche der gefallnen unter diefen 
füttern. Auch dafs Füchfi wütliend werden können 
hat man 1808 und 1K09 im Canton Zarich aus gewif- 
fen Spuren gcfchloffen. Wenn man mit ihrem Fette 
die Baumftämme beftreicht, fo foll diefes die"Hafen von 

.dem Zernagen derfelbeo abhalten. Wenn die wilde 



Katze , von der das Exemplar desHn. S. der Schrtbrri- 
feiten Abbildung Taf. 107. «.ganz gleichen foll, als noch 
einmal fo grufs wie die zahme, upd 2' 9" lang ange- 
geben wird , fo können wir diefes nur der vrraro- 
fserung beym Aushopfen, welche, wie die Vff. in 
der Kiiileitung felbft bemerken, bey Säug*thieren fo 
leicht Statt findet, zufchreiben, und eben fo den Be- 
weis, den fie für die Wutb der Katzen (worunter 
man nach ri«?r Verbindung, wie es S. 56. gefagt ift, 
nur die Wafferfcheu verftehn kann) nicht für hinrei- 
chend finden. Mit Recht wird hier gegen Göze und 
Bechßti* behauptet, dafs ihie Begattung nicht immer 
im verborgenen gefchehe. Auch wir fahen öfter 
Katzen fich in Gegenwart mehrerer Menfchen begat- 
ten. Ihre Befchreibung des in der Schweiz nicht 
feltenen I.uchfes ftimmt, wie fie felbft bemerken, nicht 
überall mit der des Hn. BecMein's überein , die auch 
wir mit den ausgeftnpften Exemplaren, welche wir 
fahen, nicht genau Qbereinftimmend finden. Alter, 
Gefcblecht und Aufenthalt find wohl Urfachc diefer 
Abweichung, und richtig ift es, dafs Guld enfl&t** 
Felis rufa das Weibchen fey. Er ift das fehädiiebfte 
der Raubthiere in der Schweiz, Iäfst fich aber zäh- 
men. In einem Haufe indeffen, worin ein ge/ähmrer 
Luchs ift, foll keine Katze bleiben. Von Mardern 
find hier der Steinmarder, der Baummarder, der 11- 
tiß, das große und das kleine IVirfel aufgeführt. Das 
letzte ift in der Schweiz feltner als das grofse, von 
dem Bechelns Angabe, dafs das xveifse eine Abart, 
nicht das grofse Wiefel im Winlerkleide fey, be- 
zweifelt wird. Wenn von der Fifeholter, welche in 
der Schweiz ziemlich gemein zu feyn fcheint, gefaxt 
wird, fie liefse fich eintgermafsen zähmen, fo kön- 
nen wir dagegen die Möglichkeit der vollkommnen 
Zähmung behaupten. Auch der Kürz foll febwanken- 
den Nachrichten zufolge, welche die Vff. während 
des Druckes erhielten, am Brienzerfee und bey Fee- 
renbalm vorhanden feyn: doch haltciwfie es für mög- 
lich, dafs man junge Fifchottern dafür angefehen 
habe. Dafs es zwey verfchiedene Arten von I^and- 
bSren gäbe, ift durch Hn. CuvUr's Unterfuchungen 
aufser Zweifel gefetzt. Auch wir hatten Gelegenheit, 
den grofsen glatthaarigen, ganz anders gebildeten, 
amerikanifchen , fchwarzen Baren mit dem gemeinen 
braunen, europäifchen zu vergleichen; wenn aber 
unfre Vff. mit mehrern andern Naturforfchern einen 
braunen und einen fchwarzen europäifchen Bären nen- 
nen, wenn fie beide als verfchiedne Aorten angesehen 
wiffen wollen, dann ift es fehr zu bedauern, dafs fie 
nicht wefentlichere-Unterfcheidungs Merkmale bei- 
der angeben. Wenn gleich kein Jahr vergeht, worin 
nicht Bären in der Schweiz gefchoffen werden Toll- 
ten , fo ift er doch jetzt dort fo häufig nicht mehr wje 
ehemals, richtet aber gleichwohl noch oft grofsen 
Schaden, befonders unter den Schafen an. Den Un- 
terschied der Dach/t, den auch die fehweizerifchen 
Jäger machen, und wonach fie Hunds - und Schwefes- 
dachfe annehmen, wollen die Vff. To wenig wie den 
ähnlichen unter den Igeln gelten la fen. Die Vff. fa- 
hen ein trächtiges Igelweibchen, welches feine 4 Jun- 
ge« 
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gen gleich nach dem Wurfe auffrafs, ungeachtet fie 
Keinen Mangel an Nahrung litt. Der Schaden , wel- 
chen die Msuhtürfe anrichten, ift doch wohl nicht 
fo klei i, wfe die Vir f. j^uben, und wird fchwrrlich 
durch <len Nutzen überwogen, welchen fie durch Aus- 
rottung von Regenwürmern und Auflockern der Erde 
Triften. Von Spitzmüufen werden die genuine, die 
ureißzalmige (welche die Vff. mit Bcchßein für «ine 
blofse Varietät der gemeinen halten) und die ffaffer. 
feitzmaus, und von den Fledermüufen , die große und 
die kleine gemeine, die langöhrige , die Speckrnaus ( l'e- 
fvertilio Noctnlj), die ZiL'/rgfledcrmaHs ( ' V. pivißrel- 
lus) t die tfufeijrnnafe und der Spätling ( C. feroihus), 
als in der Schweiz einheimisch genannt. Von dem 
Kurzmaul ( y.barbaßellm), welches Hr. Coxe unter 
den fch weizerifchen Thieren aufführt, konnten die 
Vff. keine Nachricht erhalten. Der Biber ift gegen- 
wärtig in der Schweiz ganz ausgerottet. Auffallend 
ift es uns unter den Mäufen die Wanderratte zu ver- 
miffen, welche gegenwärtig in Deutfchland häufiger, 
wie die von -ihr Taft verdrängte fchwarze Ratte ift. 
Von diefer war die weifse / hart vor einigen Jahren 
in den Dörfern Seebach und Nümlang fehr häufig, 
ift aber fchon feltner geworden. Die IVafferrattt 
(Mus ampkibius) und .die Reutmaus (M. terreftris) 
werden als verfchiedne Arten getrennt, und als Un- 



vermuthen M. rttütus, M. arvalis und M. oeconomus 
möchten wohl Eine Art ausmachen. Dasjenige, was 
die Vff. hernach über die beiden von ihnen beobach- 
teten Abarten einer gröfsern und kleinern der von 
ihnen fogenannten kurzfckwHnzigen Feldmans {Mus 
antalis Fal!.) t und ihre Vereleicbnng mit der vori- 
gen fagen, macht die Verwirrung- noch gröfser, und 
nur febweizerifche Naturforfcher oder fie felbft kön- 
nen fie durch eigene genaue Beschreibungen und Ab* 
bildungen heben. Obgleich die Vff. vom Ho. Prüf. 
Meißner in Bern die befummle Nachricht erlwellen, 
der Hantßer finde fich in der Gegend des Dorfes Llm- 
pacb, fo find fie doch von feinem Dafeyn in der 
Schweiz noch nicht Überzeugt. Bey dem ' Alpnxmur- 
ttteltkier (Mus cricelus) ift def-fen Naturgefchichte im 
Bilnrfnerifchen Sammler, nach der VffT Geftändoifs, 
vorzüglich benutzt; doch haben fie eigne Beobach- 
tungen darüber geliefert. Diele find um defto merk- 
würdiger, da (ie gegen Hn. Mangili's Beobachtungen, 
wornach die Murmelthiere , ' wenn fie ja zuweilen i«u 
Winter aus ihrer Erftarrune erwachen, nieht freffeu 
follen, zeigen, dafs diefs allerdings der Fall fey, und 
dafs die, von demfelben angegebne Ur fache, warum 
zahme Murmelt hiere an kalten Orten aufbewahrt, 
nicht immer in einen Winterfcblaf falleo, unrichtig 

von Murmel- 



fey. Auch bewiefen dem Dri Sclünz 
terfcheiilnngs • Kennzeichen angegeben, dafs bey je- thieren, die er hatte, getödtete Vögel, dafs fie nicht 
ner der Schwanz halb, bey diefer ein Dritttheil fo fo friedfertig find, wie Schrcbtrja. a. glauben. Sie 
lang als der Körper fey. Jene foll 7, diefe nur 5" a'" 
lang, bey diefer das Öhr kahl, bey jener am Rande 
behaart, bey jener die Farbe der Vorderzäh nc braun- 
gelb, bey diefer fchmut/ig weifs feyn. Wir haben 
hier alles ausgehoben, was nach den k urzen Befchrei- 
bungen der Vff. als Unterfcheidungsgründe dienen 
könnte, wozu wir noch fügen, dafs die Wafferratte 
am Waffer, die Reutmaus auf Wiefjen und in Gärten 
Jeben foll. Wir kennen nur Eine Art, die da, wo 



werden auf den Alpen gern gegeffen , und ihr Fett in- 
nerlich und äufaeriieh als Arzney angewendet. Die 
große Hiffelmaus ift fehr feiten, die kleine dagegen 
nicht, und der Siebenfcklnfer in einigen Gegenden 
häufig. Das fchwarze Eicltkorn ift in der Schweiz 
faft eben fo häufig als das rothe. • Hr. Schinz beßtzt 
ein weifses mit rothen Augen und röthiiehem Schwän- 
ze. Wenn die Vff. bemerken, dafs fie in ihren Ge- 
genden nie etwas von gehörnten Hafen gehört haben, 
Ree. lebt, fich in niedrigen, doch nicht fumpfigen fo war ihnen Hji. v. Wildungen Beweis, dafs alle an- 
gebliche Hafengeweihe von Rehen abftammen, noch 
unbekannt. Mit Recht wundern Geh die Vff., dafs 



oder Ueberfcbwemmungen ausgefetzteu Gärten am 
häufigften aufhielt, zuverläfßg Linn ('s Mns ampki- 
bius t Büffon's Rat d'ean, Schreber's Waffermaus 
ift, und feilen über 4$ bis 5" bog wird, einen a" 
10"' bis 3" langen Schwanz, am Rande behaarte Oh- 
ren, and baldldäffer, bali dunkler orangegelbe oder 
fc hm titzig gelbe Zähne hat, und hier Reutmaus hei f st. 
Wir vermuthen daher noch immer, dafs beide nur 
Eine Art ausmachen, oder Ree. kennt der Vff. M. 
terrsUris gar nicht, und aufser den Vff. hat- fie wahr- 
fcheinlich kein Naturforfcher befchrieben. In die- 
fern Falle verdiente fie eine genauere und ausführli- 
chere Befchreibung, Abbildung und Vergleichung 



Beehßei» and Gbze den veränderlichen Hafen unter den 
deutfehen Ttrieren nicht anführen, zu denen er doch 
zuverläffig gehört. Sein Farbenwechfel ift hier ge- 
nauer wie bisher befchrieben ; man könnte aber zwei- 
feln , ob diefer febweizerifche veränderliche Hafe 
mit dem ruffifchen von gleicher Art fey, der riach 
Pallas um ein Vieriheil gröfser ift, wie der gemeine, 
weil die Vff. fagen: „In der Gröfse hält der verän- 
derliche Hafe das Mittel zwifchen Hafe und Kanin- 
chen." Derjenige, den wir aus dem Salzburgifclien 
fahen, warfbdeTs, wie es auch Pallas angiebt, grö- 
mit der Wafferratte oder in Deutfchland fogenannten fser wie der gemeine. Diefer Hafe foll mit den Zäb- 
Reutmaus. Eben diefes ift auch um fo mehr mit der-" nen nicht wechfeln. (Schon die Bildung der Vorder- 
jenigen Maufeartder Fall, welche die Vff. die fFur. zähne macht e» uns wahrfcheinlich, dafs dieTs bey 
zelmaus (Mus oeconomus) nennen. Da ihre Befchreiv keinem nagenden Thiere der Fall fey.) Die höcbften 
buog wörtlich aus Schreber's Säugethieren abgefchrie- Gipfel der Eisberge find fein liebfter Aufenthalt, und 
ben ift, und mithin als richtige Befchreibung der im Winter verkriecht er fich gern in Heuhotten und 
fchweizerifchen Maus gar nicht dienen kann, und leeren Ställen. Kaninchen werden im wilden Zuftande 
die Vff. doch felbft am Ende in Ungewifsheit find, nirgends in der Schweiz angetroffen. Der Hirfch 
ob Pal las's Mus oeconomus vor fich hatten, und kommt nur noch als Flüchtling aus deutlichen For- 
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ften in die Schweiz; das Reh ift indefs noch, wenn 

Sleich auch nicht häufig , vorhanden. Auch die Zahl 
er Gen Jen , deren Gefchichte vorzüglich gut bearbei- 
tet ift, hat fehr abgenommen , und ftatt dafs fie fonft 
in Heerden von 30 bis eo Stück lebten, Geht man iie 
jetzt nur in kleinen Gefellfchaften von 5 bis 10 Stück. 
Alte Böcke findet -man auch einfam. Es wird lehr 
wahrfcheinlich gemacht, dafs die Sage, da£s fie 
Schildwachen ausftellen, gegründet fey. Sie lafTen 
lieh fehr gut zähmen, und Hn. Schutz ift es wahr- 
fcheinlich, dafs fie zu Haussieren gemacht werden 
können, welches Hr. Römer indefs noch für ziemlich 
probJcmatifch hält. Mit Ziegen erzeugt fie Baftarde. 
Die Ziegen mit Gemshörnern, welche nach Hn. Ebel 
im Schamferthal angetroffen werden fallen, find den 
Vff., ungeachtet ihrer Reifen durch daffeJ.be, unbe- 
kannt. Die Jagd der Gemfe ift fehr intereffant be- 
fch rieben. Noch feltner wie die Gemfe ift, ungeach- 
tet mehrerer Verbote ihn zu fchiefsen, der Steinbock. 
In mehreren Gegenden jetzt ganz ausgerottet ift fein 
Aufenthalt nur auf wenige fadlichere Gebirge be- 
fchränkt, und fehr ift es zu fürchten, dafs er auch 
hier bald werde vernichtet werden. Die Vff. ftim- 
men Hn. Girtamur darin bey, dafs die Urfache fei- 
ner grofsen Verminderung darin liege, dafs er durch 
die zunehmende Bevölkerung von den mihleren in 
die höheren Gegenden der Alpen verdrängt fey , wo 
•das Klima ihm nicht zuträglich und die Aefung zu 
karg ift. Es wird hier widerlegt, dafs man an den 
Knoten feiner Hörner das Alter erkennen könne, 
fa wie auch die Sage, dafs er gejagt auf den Jäger 
losginge, ihn vom reifen zu ftofsen, oder fich felbft 
in die Alpgründe hinabftftrze, indem er die Höroer 
vorhielte. Er wird fehr zahm, und erzeugt mit ge- 
meinen Ziegen Baltarde; diefe find in den Ebenen grö- 
sser und weifs, fchwarz oder gefleckt; die Alpenzie- 
gen dagegen kleiner, munterer und gewöhnlich roth- 
grau oder rothbraun. Auch glauben die Vff. von 



ihnen , dafs fie nicht vom Steinbock , noch weniger 
vonderGems, fondern vom Bezoarbock abftammen. 
Die auf den Alpen weidenden verfchuittenen Böcke 
werden fehr fett, und ihr Fleifch verliert allen unan- 

genehmen Geruch. Angorifche Ziegen hält man Itt- 
er noch nicht. Die Schafzucht ift noch gering in 
der Schweiz, defto zahlreicher das Rindvieh , defl'eo 
Beftand in einigen Cantonen angegeben wird. Auch 
über die verfchieduen Haffen deffelben tbeilen die Vff. 
ausführlichere Nachrichten mit. Der Aueroclis, ehe- 
mals Bewohner der Schweiz, ift dort längft nicht 
mehr vorhanden. Die Vff. wollen, dafs das zah*ia 
Rindvieh nicht von ihm , fondern vom indifchea Ock- 
fen abftamme. Mit den Pferden und ibrer^Ziicht ift 
es in der Schweiz noch fchlecht beftellt , doch giebt 
fich die Regierung des Cantous Solothürn Mühe, die 
Zucht zu verbeffern. Worüber man fich am noehre- 
ften in einem fo gebirgigen Lande wundern mufs, ift 
die Seltenheit der Maidthier e und Efel in demfelben. 
Wilde Schweine kommen gegenwärtig nur einzeln aus 
benachbarten Staaten als Flüchtlinge hin : diezahmen, 
unter denen man hin und wieder das chinefifche oder 
fiamifebe zu halten anfängt, werden theits in Ställen 
gehalten, tbeils den ganzen Sommer hindurch Tag 
und Nacht draufseu gelaffen, aber durch Drabtrioge 
im Rüffel am Durchwühlen der Alpen verbindert. 

Diafer kurze Atiszug des Merkwürdigften, wel- 
ches diefes Buch enthält, wird zeigen, dafs auch der 
Naturforfchcr nicht leer bey demfelben ausgehe, fon- 
dern vieles ihm lntereffantes darin finde, dafs es zu- 
gleich für den Liebhaber und zur Belehrung viel ln- 
tereffantes enthalte, und dafs es zu wünfcben fey, 
dafs die Vff. auch andere Theile der fchweizerifchea 
Fauna auf ähnliche Weife bearbeiten, dann aber, vor- 
züglich bey feltnen und zweifelhaften Thiereo eigne 
und vollftändige Befchreibungen hefern, und mehr 
ihre eignen Beobachtungen von fremdem Eigenthum 
unterfcheiden möchten. 
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I. Todesfälle 

. _Lm 15. Jun. ftarb zu Leipzig Fried. Aug. TVilh. fi'enK, 
königl. fleh f. Hof- und Juliizrath, und imlentl. Pro- 
feffor der Gefchichte dafelbft, feit 1780 einer der ^1- 
teften Lehrer auf der dafigenUnWerfität, im 69. J.f. A. 

Am 29. Jun. ft. zu Paris der Architcct Lenoir % un- 
ter andern bekannt durch den Bau des ^Jperntheaters 
am Martinsthore, in einem hohen Alter. 

II. Literarifchc Bemerkung. 

. Nach der Beuitheilung des Archive für Geographie, 
Htftorie t Staate- und Kriegtkunß. igio. in Nr. 158. der 



AI lg. Dt. Zeit, ift ein Auffatz: Der Srädte Aufruhr ux 
CafliUen — im Marzfiücke diefer Zeirlchi ili zu finden, 
der hier nicht zum elften Male abgedruckt, fbndern 
aus dorn zweyten Hefte der Sclmahijfchen AnnaJen d<r 
Politik entlehnt ift, wo lieh der Verfaffer, IVilh. Lin- 
dau , genannt hat. Doch fthcinr es faft, nach den an- 
gegebnen Seitenzahlen zu urtheilen, «Jas ArthJv habe 
denfelben nur auszugsweise aufgenommen. Auf dt« 
Fio^'e des Ree, woher die ebenfalls im Mlnthefte ah- 
gedruckte Biographie von John Moore entlehnt feyn im>- 
gc, kann man wohl das erfie Stück der PaUa* i%io 
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Sonnabends, den \\* A*g*fi I 8 l o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

La tb ach , b. Korn: Hiflorifch flatiftifch ■ topographi- 
sches Gemälde vom Htrzogthum Krain und demsel- 
ben einverleibten Iflrien. Ein Beitrag zur Völker- 
und Länderkunde, herausgegeben von Heinruh 
Georg Hoff, controlirendem Secretär bey der 
K.K. Banko -Tabak, und Siegelgefällen Camera 1- 
Adminiftration in Krain und Friaul, dann ver- 
miedener Akademieen Mitglied. i8o8- Erfler 
Theil. 192 S. Zweyttr Thtil. 214 S. Dritter Tb. 
161 S. 8- 

I Ja die Zeitumftände Wohl dem Lande Krain als 
1 J dem vorliegenden Buche ein erhöhteres Inter- 
eiie leihen, fo glaubt Ree. das letztere durch eine 
ausführlichere Anzeige zur Kennloifs des deutfehen 
Publicums bringen zu maffen. Der Plan des Werks 




der phyfifchen und naturhiftorifchen Bf 
Bioisen gegeben; allein da zumal da 
eher Wochenblatt außerhalb Krair 
kannt geworden, fo ift man dem Vi 
für dieZufammenftellung des Ganzen 
zufflgung feiner Bemerkungen fchuldig. 

Aus der vorangehenden kurzen Gefchichte Krain.? 
zeichnen wir nun den Umftand aus, dafs Oeftreich 
über 450 Jahre in dem Befitze diefes Landes wir. Zuaa^ 
Laibach ward 1687- eine fogeoa n ine Landeshandveft 
ein chasjkteriftifcher deutlicher Ausdruck, der daran^^ 
erinnert, dafs über Conftitutionsverträge nicht leicht 
Aenderuigen zu befcbliefsen , fondern vielmehr fefte 
Hand zu halten fey — gedruckt , in welcher 39 der 
Landfchaft Krain ertheilte verfebiedene Privilegien 
and Grundgesetze enthalten find. Die Erbhuldigung, 
welche Kaifer Karl VJ. im J. 1728. als Herzog von 
Krain perfönlich annahm, ift in der 1739 zu Laibach 



1, llt in der 1739 z 

ift folgender: Des erflen Bandes erfle Abtheiiung ent- gedruckten Erbhuldigungsacte befchriebeo. 
halt die Statiftik von Krain (S. 1 — 5a). Die zweite Der Flächeninhalt von Krain — die heften Kar* 

Abtheilung die Befcbreibung Oberkrains oder des ten des Landes find die von Florian tfehüfeh und Kinder. 

Laybacher Kreifes. Die dritte Abtheilung die Topo- mann — betragt nach unferm Vf. n et wa2i4Q.lv! ei lea. w 

Sraphie eben deffelben. Der zweyt» Band liefert die Er nennt alle Fürften-, Grafen-, Freyherrn und ad* 

efebreibuog Unterkrains oder des Neuftädtler Krei- lige Familien, die in Krain begütert find: wir bemer- 

fes. Der dritte Band die Befcbreibung Innerkrains ken darunter auch die Familie der Baronen Ehrberg, 

oder des Adelsberger Kreifes zu welchem auch Iftritn worunter jetzt einer ein Verwandter des Fürft - Erzbi* 

gehört. febofs Grafen Hohenwarth zu Wien, Gouverneur und 

Der Vf. hat lange an den Materialien zu diefem Kammerherr des Kronprinzen Ferdinand iff. Landes« 

Werk«, theils aus Büchern, theils aus Erfahrung ge> fürftliche auf dem Landtage repräfentirteStädte waren 

fammelt, und endlich auch Handfcbriften eines ver- bisher folgende : Laibach, Krainburg, ISeuftadüoder, 



ftorbenen Freundes zur Benutzung erhalten. Eben 
derfelhe bat noch in feinem Schreibpulte mehrere Be- 
merkungen, Salzburg, Steyermark, Kärnthen, Görz 
und Krain, wie auch die Hafen Trieft und Fiume be- 
treffend ; er gedenkt fie in der Form von Briefen 
heraus zu gehen. 

' Da der Beruf eines Bancal -Gefällen -Secretärs 
eben nicht gerade zur ftatiltifchen Liebhaberey führt: 
fo mufs man dem Vf. defto mehr verbunden feyn, data 
er feine Nebenftunden einem fo nützlichen Gefcbäfte 

Se widmet hat: und man mufs ihm auch die Mängel 
iefea Werks zu Gute halten, um deren Berichtigung 
der Vf. felbft in der Vorrede febr befcheiden bittet. 
Den gröfsten Theil des ganzen Werks hat der Vf. frey- 
lich aus Falvafor , Hacquet, Lmhart, Steinsberg und 
vorzüglich aus dem Laibacher Wochenblatt zufammen- 
tragen, manches nicht ganz gut geordnet, vieles, was 



r 



Rudolphs wertb, Stein, Gurkfeld, Weichfeiburg, Mött- 
ling, Tfchernembl, Laas. Ein Landeshauptmann mit 
vier Rathen regierte das Land. Der Erzbifchof von 
Laybach hatte ehedem die Bifchöfe von Trieft und 
Gradiska zuSuffraganen, allein als der Erzbifchof .Mi- 
chael Graf von Brigido 1806. das Zipfer Bistbum fei. 
nem Erzbistbume vorzog, und fogar den fürftliche« 
Titel fahren liefs, ift das Erzbisthum in ein Bistbum 
verwandelt worden. Seit den Jofephinifchen Zeitea 
bat das Land nur noch n Klöfter, drey deutfcbeCom- 
thureyen, und eine des Malteferordens. Die neue 
jetzige Regierung dürfte nicht ermangeln, von dielen 
Überbliebenen Klöftern und Comthureyen den mög- 
lichste» financiellen Nutzen zu ziehen, den Oeftreich 
nicht zog. '» 
In Krain ift die Induftrie fo hoch getrieben, dafs 
man (nach S. so.) feit vielen Jahren keinen Fleck von 



die Statiftik gehört, - im topoeraphifchen T heile einer Klafter im Lande findet, der nicht angebaut oder 
igan, feinen Stil nicht forgfältig gebildet, und in 



A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



fooft benutzt würde. 
{$)* 



Diefe Induftrie lieht man be- 

fon- 

Bigitized by Google 



■ ALLO. LITERATUR , ZEITUNG 790 

^^Sders an den Bewohnern des Karßes, eines bekann- ftanten, fu viel man Heren habhaft werden konnte, 
ten weit gedehnten, dem Winde Bora ausgeätzten wurden confiicirt.. Der ftändifche Bucher- und Bibeln. 
Kalkgebirges. Die Volksmenge betrug blols 10 Krain, Vorrat h auf dem Landhaufe ward den Jefuiten Oberge- 
ohne Iftrien, nach der neueften Zählung vom J. is-os- ben, und von ihnen den Flammen geopfert. So j,e- 
427000 v-elen , um aooo weniger als 1790. Der Vieh- rtetb dieCuitur der krainer. Sprache auf ein Jahrbun- 
ftand zahlte an Pferden 19000, an Och hm 5H000, au nert ins Stocken. Sie ift einer der mildeften, von 
Kühen 73000, an Schafen 114000 Stück. Hirten befreyteften flavifcben Dialecte, auch lebt in 
Indem der Vf. die verschiedenen Einwohner von ihr der alte llavifche Dual der Kirchenforache fort. 
Krain herzählt, merkt man ihm fehr den Mangel an Der Juujbacker Kreis, oder 06*rfVa(iiift<gebirgicht, 
ethnographischen Kenntmilen an. Krain wird mit und bedarf der Getreidezufuhr aus Croatien und Uo. 
Ausnahme der Deutfchen im Gottfcher Lande durch» gern, mau zählt darin 1 Kupfer- Schmelzofen, iStahl« 
aus von Sla*^oJ>e wohnt. DiefeSlaven könnte man in und loEifenfchmelzöfen , 44 grofse Schlag - Hammer- 
die Ki. gfl Ii 1 " li)tJ Walachen oder L'skoken ein- werke, 17 Stockbammer werke, ein Zinnoberbergwerk, 
theilenX Let le ftammen urfprünglich aus der Hui- und 3 Bleyberg werke, er erzeugt nach S. 1K9. an 53000 
garey,^B Bn Slowenen an der Unterdonau, die Centner Kobeifen, woran jährlich 6 — 700000 Fl. ge- 
Vt.i. L~ b J??*r^<.. .'. ui^a, von den Wolochen bezwuo- wonoen werden. — Die Stadt Layback mit ihren 
, gen wurden, und den Namen ihrer Lieber winder bey Vorflädten (darunter eine Krakau, die andre Tyrnau 
den benachbarten Nationen erhielten. Die Krainzi mit heifstj, zählt 593 Häufer, und nach unfermVf. „circa 
ihren Unterabteilungen (Wipawzi. Tfcbitfchen 9000" Einwohner. Die Evangelifchen hatten hier ehe» 
^|{.w.) find nach neuern Uoterfuchungen keineswegs dem die Spitalkirche inne. S. 113. liefen der Vf. eine 
«flpcbfte Verwandte derCroaten , ff. Kopitars eines ge- ckronologifch« Lifte aller Lamiethauptteute von Krain 
^^Dorncn Krainers Grammatik der Slavi leben Sprache in feit 1261. : darunter war auch Hans KaUianer, Frey- 
Krain, Kärntben und Steycrmark , Laybach b. Korn, herr v. Katzenftein 1580. Nicolaus Juriffich 1534. 
18ob 460 S. 8 S. XX.) wohl aber die nichften Ver- uad zwey Freyherrn v. Lenkowitfch 1593. t>«r letzte 
wandten der Slaven in Kärntben und in ünterfteyer, öftr. Landeshauptmann war feit 1802. Job. Nepom. 
welche ßch felbftSlavenzi nennen, von den Deutfcben Graf v. Trautmansdorf. Unter dem Artikel Laybach 
aber Winden genannt werden (S. 457. ebendaf.). Den zählt der Vf. alle Landesdikafterien her, und zeigt 
Namen Krainzi fcheinen fie angenommen zu baben, ihren Wirkungskreis an, wo er befooders bey der 
weil fie die letzten Slaven gegen Italien hin waren. — Provinzialbuch halterey und der Bancalgefällen • Di« 
Die deutfcben Gottfcheer find durch ihren ausgebrei- rection fehr weitläuftig ift. Der jedesmalige Landes- 
teten Handel mit Lorbeerblättern, Datteln, Feigen chef war auch Präsident des adligen Land rechts. Von 
and Limonien bekannt: mit diefen Waaren wandern Fabriken hatLsybacb jetzt nur eine einzige - die dem 
fie im Aug. und Sept. in andre Länder. Einige trei- Baron Zois gehörige Fayance Gefchirrfabrih , deren 
ben diefen Handel im Grofsen is und gehören zu den Preis- Courant der Länge nach geliefert wird. Von 
reichften Hand eis hau fern , z. E. Kufele, Waderwolf, den Unterricbtsanftalten und Gelehrten in Lavbach 
Sager. Die Fürften von Auersberg haben Jen Titel lefen wir liier nichts, wohl abervon dem grofsen 3Q. 
eines Herzogs von Gottfchee durch ein Diplom vom Meilen betragenden Moraft bey Laibarb. Wir Ober- 
If, Nov. 1791. erhalten, nachdem fi« die Herzogt ha- gehen die kleinern Städte und Märkte; die vorzOgli- 
mer Münfterberg und Frankenftein im Preufeifch ehern Dörfer werden in alphabetifcher Ordnung be- 
Schlefien verkauft hatten. febrieben. 

Krain ift jetzt ganz katholifeb. Zwar war die Uuttrkrain oder der NtnßHdtltr Kreis hat längft 
Reformation auch bieher gedrungen, und hatte die der Sau einen guten Getreideboden, ftarken Flachs- 
Bearbeitung der Landesfpracbe zur erften beglücken- bau, hie und da guten Weinwacbs, auch einige Eifen- 
den Folge gehabt ^Primus Trüber, ein zur Reforma- bergwerke. Bey den Flühen wird das Project, die 
tion Obergetretener Domherr, gebürtig aus Rafhitza in Kulpa bis Fiume febiffbar zu machen, nur kurz er- 
Unterkram, fchrieb zuerft Krainerilch, jedoch ger- wähnt. Hingegen erhält man bey Gelegenheit des 
maniGrte er noch febr ftark. Beffer fchrieb fchon Weinbaues die ganze Bergordnung vom 9. März 1533. 
1578- Dalmatin, Prediger in Oberkrain, am beften von 51 Artikeln. Ntuflädtl, welches ehedem vor dem 
der Scbolrector Adam Bohoritfck, der Vf. der aretieat J. 1783. Rudolphswerth hiefs, ift um das J. 1365. vom 
horuioe (Wittenberg 1584-)- Nach feiner Orthographie Herzoge von Üe t reich, Rudolph IV. erbaut, und war 
liefs der Ausfcbufs der gröfstentbeils Evangel. Stände eineGräuzfefte gegen Ungern, zu welchem Reiche das 
die krainer ifche Bibelüberfetzung auflegen. Mit dem Gebiet von Maichao der fogenannte Banatut Macho- 
i. 1598. griff der ßeherrfcher von Inner öftreich, Erz- vienfis gehörte. Da die Uugrifchen Gefcbichtforfcber 
herzog Ferdinand die bis dahin nur als Necfcvey he- bisher nicht haben ausmitteln können, wo diefs Bannt 
triebene Gegenreformation mit allen Mitteln wiider gelegen gewefen , da auch Hr. v. Engtl diefs Banal ir- 
Gewalt an; vor allem wurden die Prediger verjagt, riger Weife in Serwien fucht (Gefch. v. Servien S. 3aj.\ 
nachdiefem alle andre, dfe nicht zum kathol. Glauben und da diekrainerifeben Schriftfteller hievon ebenfalls 
«bertreten wollten. Sein Helfershelfer war Thomas nichts ahnden, fo wird eine kurze Gefchichte diefes 
Krön, Bifcbof von Laybach, deffen Wahlfpruch war: Banats, zu welchem Malchau, Sichelburg, Kyprairmz, 
Ttrrtt labor, afput pramium. AlleBücber derP<pte- Samabor und andre Oerter gehören, hier an ibrn^ 
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Platze feyn. Sie wird auffallend zeigen , wie zuwei- durch andre Ausgaben erfchöpfte Schatz nicht hin. 
len unbemerkt ganze Striche von andern Reichen ab- läng lieh fey , fo folJten die Landfchaften Steyer, 



Karnthen und Krain eingeladen werden, den Pfand- 
fchilling zu belegen: worauf fodann die kaiferl. Com« 
mifßre Maichau an den Hans Lenkovitfcb, Haupt- 
mann der Uskoken, zu ihrer Anßedelung zu überge- 
ben hätten. Sollten aber die genannten Landfchaften 
de» Pfandichilling nicht zufammen bringen, fo habe 
fich Hans Lenkovitfcb felbft erboten den Pfandfchil- 
ling zu erlegen, wogegen ihm ein neuer Pfandbrief 
auszufertigen wäre. Das letztere gefchab denn auch 
am 15. May 1549. So kam Maichau nach einander 
an die Lenkovitfchen, Juriffitfchen, l'^Bb^r, I ey- 
berrn v. Rgg, Und 1726. an das Ciftord^^BStift Ma- 
rienbrunn nächft Landest roft , 17S6. ihTan der Ke- 
ligionsfond. Soviel zur'Berichtigung des Laybacher 
Wochenblattes Nr. XIV. und XV. vom J.i 1804., in 
welchem fich ein Auffatz des Franz Anton Edlen 
r. Brekerfeld aber Rudolphswerlh und Maichau be- 
findet, und unfers Vf«. ferner zur Erläuterung des^p- 
geographifeben Namens Banat von Machow, wie auctfO 
des Ungr. Kronrechtes auf daffelbe. 

In der bey dem kleinen Städtchen Neuftädtl auf- 
•geft eilten Lifte von deffen Gelehrten ift das merk wür- 
digfte Matthias CaßeQttz (yergL Kopitar S. 63.) ein 
krainerifcher Afcet und BibeTüberfet.'er , und Gott- 
fried Pfeifer, Vf. eines handfchriftl. Chronictm Conven. 
tu* Neoßad'tenfis. Noch fonderbarer als diefe Gelehr- 
tenlifte fällt es auf, dafs der Vf. (liefen Ort gewählt 
hat, auch einige andre Gelehrte Krams zu nennen. 
undihreWerkeaufzuzihlen. Marcus Pochlin (U.S. 57.). 
ein Auguftinermönch , Herausg. einer fehlerhaften 
Krainer Grammatik, ift ja nicht in Neuftädtl fondern 
in einer Vorftadt von Laybach gehören (vergl. llL 
S. 146.). Von dem Benedictinrr Atmiltcm tfanitfck, 
geboren zu St. Jobft bey Poganitz hätte der Vf. meh- 
rere Werke anführen können, z. B. auch feine Ge- 
fchichte von Oeftrcich ( A. L Z. iho6. Nr. 23s.). 

Wir übergeben die Befchreibung von VVeichfel- 
burg, GurkfeTd und andern kleinern Orten, und ma- 
chen nur noch auf die Befchreibung des in Unter- 
krain liegenden Ländchens G»ttfckee aufmerkfam. 
Ohne die Gott fc beer mit dem Vf. für Ueberrefte der 
Gothen zu halten, verdanken wir ihm eine andre hifto-'* 
rifebe Spur (S. otf.), woinach fie Coloniften aus Fran- 
ken und Thüringen find, die unter Kai Ter Carl IV. 
einwanderten. Die Familie Aueraberg befitzt diefes 
Ländchen durch Kauf feit der erften Hälfte des i;ten 
Jahrb. — Der Handel trägt diefem kleinen deutfehen 
Landeben.— von welchem wir hier ungern noch meh- 
rere ftatiftücbe Angaben vermHfen, jährlich gcoooFl. 
reinen Gewion. Das Schlofs vfiier«&rrg, Krainerifch 
Triak, wovon die Familie den Namen hat, veranlafst 
den Vfm, mehrere Vorfahren diefer Familie aufzuzäh- 
len. Im Schlöffe ift noch eine Kapelle, die luthenfcbe 
fetzten Uskoken noch weiter an zu fiedeln , der Wittib genannt, wo die Grabffeine und Wappen jener Auers- 
desJohann Pobler, Apollonia, eebornen v. Auersberg, berge, welche der lutherifcbeo Kirche zugethan wa- 
und feinen Erben, welche die Herrfchaft und das ren, zu finden find. Hier ward auch Georg Dalmatin 
Schlofs Maihau Pfandweife inne hatten, diefelben ab- vom Freyberrn Chriftopb von Auersberg verfteckt 
gelöft werden füllten. Da Hl bieiu der kaiferUche gehalten, während er die Bibel jus Krainerifcbe 
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gelöft worden, und wie fahr geographifebe Kennt 
niffe demGefchichtfchreiber nöthig find, um das Alte 
aus dem Neuern zu erläutern. . Das Banat von Ma- 
dlow entftand ums J. 1189- Albrecht von Maichau 
ft reifte in Croatie* , Beia III. ftrafte ihn dafür, nahm 
ihm das Schlofs Maichau ab, und ktzte einen Ungr. 
Ban ein, deffen Gebiet fich tief in Croatien, wahr- 
fcheinlich euch aber die heutige Likka und Corharia 
erft reckte. Stephan Blagay, deffen Gemahlin eine 
Tochter des Herrman Grafen v.Görz war, fcheint der 
erfte Ban von Madlow gewefen zu feyn. Der Eidam 
Belas IV. Hadislaus war 1264. Ban von Machow, fein 
Sohn Bela (erftoeben 1273.) war Herzog von Macbow 
und von Bosnien. Nach feinem Tode erhielt beide 
Herzogtümer Elifabetb, die Mutter Ladislaus des 
Cumaners. Stephan Milutin, Regent von Servien, er- 
hielt 1306. Bosnien und Machow durch eine Hey rath. 
Karl Robert nahm 131«. dem Milutin das Banat von 
Machow ab. Unter Lud. 1. kommt Dominicus deOflo, 
als Ban von Macbow vor. Im J. 1368- kam diefs Banat 
an die Familie Gara. Im J. 1415. war Job. de Maroth 
Commandant diefes Banats. Noch im J. 1426. gehörte 
es zu. Ungern. {Enget Gefch. von Servien S. 371.) Bald 
darauf überliefs es Kaifer Sigmund der Familie der 
Grafen Cilley, mit der er durch feine Gemahlin Bar- 
bara verwandt war. Die Cilleyer, gewohnt willkür- 
lich zn bandeln, betrachteten Machow bald als ihr 
Eigenthum, nicht als ein Ungr. Banat, und Ulrich 
von Cilley verpfändete das Schlofs Machow oder Mai- 
chau au einen Puchaim. Vergebens fuchteJoh. v.Hu- 
nyad das Recht des Ungr. Reichs auf diefes Banat zu 
erhalten, indem er als Gubernator 1443. den Emericb 
v. Marczal, und I445. den Ladislaus v. Gara zum Ban 
Nach dem Tode des von Ladislaus v. Hu- 



nyad ermordeten Ulrich v. Cilley 1456., zog Kaifer 
Friedrich alle Cilleyfchen Her rfc haften an fich, das 
Schlofs Machow aber, worüber Puchhaim eine Ver- 
fchreibung hatte, mufste Friedrich in feinen Händen 
laffen {Ckromcon Cillejenfe in Hahn Collectio monum 
11, 279.). Seitdem war es eine Ptandherrfchaft , die 
von einer Hand in die andre gieng. Laut einer Ur- 
kunde vom 2. Sept. 1524. hatte fenon Kruft, Erzher- 
zog zn Oeftreicb, die aus dem türkifeben Gebiete 
entwichenen Uskoken zu und bey Sichelberg angefie- 
delt und ihnen allerhand Freybeiten ertheilt. Erzher- 
zog .Maximilian , Gubernator der Inneröftr. Lande be- 
ftütigte ihnen diefe Freybeiten am 2. Sept. 1524. — Da 
die Uskoken fich fehr vermehrten, fo erliefs Ferd. 1. 
am 7. Marz 1547. eine Infi ruc Hon an Jacob v. Lemberg* 
feinen Rath und Landesverwefer in Krain, wie auch 
am die Kaiferl. Coanmiffäre Pankratius Saner, Wilhelm 
Schrritzenbauer, nnd Hans Jofeph v.Etjy, des Inhalts, 
dafs da der Kaifer es für rithlich finde, die 
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oder <f#r Adelsberger. Kreit befleht 
aus dem I firmier und aus dem Tybeiner Bezirk. Hier 
wir d häufig türkifcber Weizen und Meidekorn ange- 
baut; Wein undObft gedeiht hier herrlich, Mandeln, 
Feigen, Oliven, Granatäpfel, Kaftanieu und Lorbeer- 
bäume erinnern an einen mildern Himmel. Zu Toi» 
mein giebt es Silber - und Kupferanbrüche, und wer 
weifs nicht etwas vom herrlichen Queck (Uberberg- ' 
werke zu Idria? oder von dem unwirklichen , aber 
doch i-.ijjÄpungebauten Karfte? oder von den Juli- 
heu A^ft^p L atigen Birnbaumerwalde)? oder 
von dem rftfr-fcheu Wippacher Wein , zubenamt der 
Kindermacher? oder vom Tzirkoitzer See, wovon 
der Vf. aus Steinberg eine weitläuftige Befchreibung 
ausgezogen bat ? oder von der Grotte bey Podpetfch, 
und bey Adelsberg? (die der Vf. nach Gnebtrs Brie- 
fen aus Krain belchreibt). Wudemanns Streifzuge 
kurch Inneröftreich — wie auch nach Jltrien kennt 
*der Vf. nicht. , 

Bey Gelegenheit des Slavifchen Dialects in Iftrien . 
bringt der Vf. Tbeil.lli. S. 49. ganz unerwartet ein 
anders woher entlehntes, hie und da fehr fehlerhaf- 
tes und pomphaft übertriebenes KäTonnemeot Ober 
die Slavifche Sprache und deren Dialecte an , woraus 
man aber über den Iftrianer Dialect nichts lernt. Der 
Vf. nennt ihn (S. 4.) einen dalmaünifchen Dialect, fo 
wie er im Tybeiner Bezirk einen friaulifchen Dialect 
--nt. Diefe Angaben zeigen, dafs der Vf. mit dem 
der flavifchen Sprache nicht vertraut fey. Der 



Von S. 56 bis 74. folgt eine BefckreUmnr vonliria, 
die aber höchft mager und unvollkommen ift. Bey der 
Gefcbichte des dortigen Bergwerks ermähnt der VL 
nicht einmal den grofsen Grubenbrand, der es vor we- 
nigen Jahren verwuftet hat, viel weniger des jährli- 
chen Ertrages. Viel lehrreicher ift hierüber li'uit- 
in feinen Streifzügen nach In »er öft reich. 



Von Jflrien und dem ganzen Adelsbtrger Kreife hat 
der Vf., wie man es ihm bald anficht, die wenigften 
intuitiven Kenntniffe. Bey Duino oder Tybttn erwähnt 
der Vf. nicht der altern Befitzer, und ihrer Ver- 
bältniffe zu den Frangepanis, und der behaupte- 
ten Rechte der Landfcbatt Krain auf den Halen and 
das Gebiet von Fiume. Tybein gehört jetzt den Grafen 
Thum und Valfaffina, tindKaftua dem Hn. v. Thier rv, 
Wippach den Grafen Laathieri, Zirknitz dem Grafen 
Cobenzel. — Fianona, Albona und Barbana wurden 
nicht zu lnnerkrain gerechnet, fondern hiengen vom 
Triefter Gubernium ab. 



Iftrianer Dialect ift noch bey weitem nicht gehörig 
uoterfucht; das unzuverläffige Lexicon von VolÜggi 
giebt davon, nur einen fchwachen Begriff: aber er 
zeichnet ßch durch Mifchung des Kramerifchen mit 
der 



Das Oeftreichifche mit Krain feit 1374. vereinigte 
Iftrien befteht aus der Grafschaft Mitterbure (Befitzer 
Monteeuculi in Modena), aus der M er rfchaft Belai 

S »fitzer Auersberg), aus den ReJigionsfondsberr- 
aften Piben und St. Peter am Walde, aus derHerr- 
fehaft Mährenfels (Lipoglava , Befitzer Graf Brigido), 
aus der Herrfchaft Kerfcnain (Befitzer Baron Arg ento), 
aus den kleinern Gütern Millofchitz, Cavalieriberg, 
Comuffiak u. f. w. In dtefem febenen Lande ift den- 
noch eine Hauptunbequemlichkeit der Mangel an 
Waffer. Man behilft fich mit Ci lernen - Waffer, wo- 
von ein Eimer oft zu 7 Kr. oder 13 Soldi verkauft 
wird , und die Waffermühlen erfetzen Handmühlen. 
Das Oehl von Rovieno und Laurana wird befonders 
gefchätzt. Keine Provinz wire zur Veredlung der 
Schafe durch fpanifche Zucht geeigneter. 



Am Ende des dritten Bandes giebt uns der V/. 
S. 117. ein Verzeickntß der Gelekrtt* Kraims, und ihrer 
Werke, in fo weit folche feit dem idten gfahrh. bekannt find. 
Hier kommen folgende berühmtere Namen vor; Sig- 
mund Freyh. vJierberßein, geboren zu Wippach. 1487. — 
Adam Bohoriifch, — Georg Dalmatm. (Aber die Nach- 
richten über ihn find, wie die übrigen, fehr dürftig 
und klären nicht auf, woher er gebürtig, und eb DaU 
matin fein eigentlicher Name gewefen — wahrschein- 
lich hiefs er wohl Georg ffurißhh, ) ^Johann IV tu hart 
Valvafor , der fich auf feinem Schlöffe Wageosberg ei« 
nen eignen Kupferftecher und Kupferdrucker zum öe- 
buf feiner topographifchen Werke hielt, t Tfoh. Ludw. 
Sckünleben, von dem noch manche Handfchriften im 
landfchartlicben Archive aufbewahrt werden. — Pri- 
mus Truber y \on welchem Hr. Hoff aus Schnurrer meh- 
rere s genauer hätte Tagen können. (Trüber brachte 
1562. den Job, Manlius mit nach Laybach, und Man- 
Uns war der erfte Buchdrucker in Krain. \ — Linkart, 
Haquet , gfai ?! , Blafms, Knmmerdty werden nur kurz 
erwähnt, gfoftfh Schemerl, k. k. N. Oeftr. Regie- 
tungsrath und Strafsenbaudirector zu Wien ift eben- 
falls ein geborner Laybacher -- Marens Pocklin — 
Potentin (Todnik, Prof. der Poefie zu Laybach, der 
an einem krainerifchen Wörterbuche arbeitet. Auch 
der bekannte Schriftfteller und Prof. des Kirchen- 
rechts in Wien, Hr. Anton Doüiner, ift ein geborner 
Krainer; Hr. Hof Tagt nicht, dafs Kumerdej's band- 
fehriftiiehe krainerifcbe Grammatik mit VergJei- 
chung anderer flavifchen Sprachen fich in der reich- 
haltigen Bibliothek des Baron Zois in Laybach be- 
finde, und dafs des P. Marcus B'wliothrca carnioiüa 
als Anhang zu Sartori us-Catalog der BibL des There- 
fianums gedruckt fey. 
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Sonnabends , dtn n. jiuguß igio. 



I. 



" INTELLIGENZ DES BÜCH 
Neue pcriodüche Schriften. 



u»d KUNSTHANDELS, 



dem Falle, kann ein uch in Frankreich aufhaltender* 

BDeutfcher vornA^el göltiger Zeuge bey einem dafeJbft 

' - , . , i- « o .„wu^r^ll.mtim durch.Notariau- Urkunde aufgenommenen Teftamente 

ey«tt,fft ertchtenen und mallen Buchhandlungen [e ^_ i V . Literatur. - V. Mi*ceJled. 

2u haben: J . 

* C Krt/V und 7. C Hoffhauir't Beyträge zur Be- Da* 3te Heft erfcheint noch nn Monat Augulli 

förderuhg einer Kurmethode auf prychifchem 3 Hefte machen einen Band, welcher 1 Rlhlr. % gr. 

, Wege. 2»^« Bandes drittes Stück. oder 2 Fl. a 4 Kr. koftet, < ^ 
-Inhalt: I. Beobachtungen über den Somnam- 



bulismus von feiner pfychifchen Seite, von dem Herrn 
Dr. tfaffe. II. Auszug aus einem Schreiben an den 
Herrn Dr.Naff« übereile von demfelbon mitgetheilten 
Beobachtungen über den magnetifohen Somnambulis- 
mus 

harmonie zwifchen Seele und Körper. Von Ebtndtmf. 
IV Ueber die Gehört der Pfyche, ihre VerfinT'erung 
und mögliche Heilung. Vom Herrn Prof. Steffens.— 
(Ladenpreis ig gr.) 
. Halle k un Julius tgio. 

Die CurtTcbe Buchhandlung. 



II. Ankündigungen ncoer Bücher. 

fVagner's^ F. L., GroCsnerzog). Haff. Kirchen- u. Schnl* 
raths u. f. w. zu Darmftadt , Neues Hcmdbuch der Ju- 
, mit VorfchUgen tu einigen Verfuche» an d*™*}' ge „d, für katkolifche Bürgerfchulen bearbeitet von Dr. 
Von dem Prof. HoffbcMtr. III. llanrmmc und Dis- ^ A Dcrefer, Grofsherz. Bad. geiftl. Ilathe, und 



Prof. d. Theologie an der Univerf. zu Frey bürg im 
Bieisgau. Frankfurt a. M., bey P. H. Geilnau- 
man. igio. 

Mehrere wiederholte Aufforderungen, Hals clas 
Wagner'fche Handbuch Für evangeliCche rinrgerLchu^en, 
durch Umänderung feine« bibjifciicii und. rejigipn.shi- 
ftprifchen Theils, auch zur Einfuhrung in kitkolifche 
ScfutUa eingerichtet werden möchte, beftimmte^i uns, 
Bey F. Kupfe^berg in Mainz bat die Prelle ^ Genehmigung des Hevrn Verfaflers, dieXe beron- 
TerlafCen: 'Vogt nüil fVeitttl's rheinifches Archiv für ,] ere< eigens Zu dem Zweck von einem der angeben- 
.Gefchächie ui?d Literatur, 6tes Heft, mit folgendem r len R e ligtonsgelehrten dea^athu^chen Degtfchlands 
Inhalt«: I. Gedichte. Am Sarge meiner Tochter Kim- be'for'gte, Ausgabe zu veranftalten. Da das einltim- 
l\e- von K+tkdernwtK. Der H.-rzog von Offonna ; von „jgg (j rt heil corapetenter Richter, ein vielfältiger Ge- 
Dcmfelhe*. — II. Ueber die Anwendbarkeit des Fellen- ^„ch diefesiLehrbuchs» fbWohKifl'grtusen »Äeutlicaen 
berK'tCcben Acker fyftems in andern Gegenden; yon £^„1^, a ls bejrm häuslichen Unterricht, und fünf 

j^ e et HL Auazüge aus der Gefchiehte des rheini- 

fchen Bundes; von Vogt. — IV. VerTuch einer Ge- 
rc4%ichte de« ijftreichifchen Kru-gs von i^oo- ».Kelgh^uJ*; 
S'ort VVeitzei. — V. Ueber eine Parlainentsreform in 
England ; von Demjehe*. 



f. 



in wenigen Jahren erfolgte Auflagen hinreichend 
die »Qrziigüchc Güte und Zweckmässigkeit deHcHien 
entfebieden haben: fö ift Geher zu erwarten, dads'es 
nach diefer neuen Einrichtung für Bddungsanftaltcn 
der kathol. ConfefÜon in einem noch weitern Umfang 



TVtffr P. N., Archiv für das Notariat, iften Bds mit Segen wirken wird. Die deutfehe Literatur, be 

« «es 1 Heft. Inhalt: I. Oefetzgebung, die Orga- merkt noch neuerlich eine Rccenfion der jten vor. J 

nifation des Notariats in Frankreich und Weftphalen, erfchienenen Auflage, hat einen Ueberau & an Ühnli- 

al ' " ' > - < r ■ 



^ine' Parallele."' Ueberlicht der Gefetzgebung d"es No^ chen Bachern, aHein des Guten und Zweckm.if$igen 
11 Gcfetzgebung feil dem 1. Januar Ift nur wenig darunter, und^ unter diefem Wenigen 



tariats T or 

'i 8 iio/— "W- Jurisprudenz. Uei>«rücnt < 
Ti Ttamentsfachen von Erfchcinung des Code Sayolion 

, . ,, to Urtheile und Arrets der Caffations- und Ap- \k&e vorg-mommene Umänderung dellelben, und 
\>höfe feit dem 1. Janua» igto. — HL Dcetrinen. Cehon Empfehlung genug, Aeltern, Lehrer und Vor- 
aus den Zeitfchriften über das Notariat feit fteher gut eingerichteter Lehranfrahen feiner Glaubens- 

Ter wandten darauf aufmerkfain m machen. Um die 



UeberGeM <ler At'r'pts 1h gebührt d?m vorliegenden Handbuche eine Ehren- 

i ■■■'} Dr. Dere/rr't verdien! er Name bürgt aber ftf^ 



A 

dem Jj.Ventofe ii. bis Hio. VerdaigeTung der Gü- 
ter von .Minderjährigen. Wichtiger Druckfehler im And haffung tor .Schulen zu erleiohtern , «letzen wir 
Code de vrvedure's. Kann ein Feemder ,mnd in heXba- den für ti\ Bogen aufserft geringen treir A t*gr., 
- + JLL.Z. i8«o. Zweyttr Band. (5) G vmd 
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und geben auf sjErempl. s, auf 50, 5, auf 100 
ja frcy für ärmere Kinder, wie bey der andern Aus- 

1 * 

P. H. Ö u Tfh au m an'fche Buchhandlung. 

Ferner find nachgehende empfehlungs wer the Neuig- 
keiten bey uns erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Chrifi % y. L. , vollftänd. Pomologie, und zugleich fy- 
ftematifches, richtig und ausführlich befehreibendes 
Verzeichnifs .der vornehmften Sorten des Kern - und 
Steinobftes, Schalen- u.ßeerenobftes u. f. w. Erfler 
Band, das Kernobft. Mit 26 ausgemalten Kupfer tafeln 
u. einem fchwarsen Kupfer, gr. g. 1*809. 11 Rthlr. 
DafTelbe mit fckwarzen Kupfern $ Rthlr. 4 gr. 
Ensslin tun , J. B. , neues zweckmäßiges Erlcichterungs- 
mittel zur Erlernung der franz. Sprache. 2 Lieferun- 
gen. Jtc vtrb. Aufl. g. 1803 u. ig 10. 1 Rthlr. 6 gr. 
«tr'j, J.t&C, Elementarbegriffe, oder Entwickc- 
lung vieler Begriffe, die zur l'.eftimmtheit im Den- 
ken und zum Verftändnif» vielgebrauchtct! Wörter 
dienen. Er)?? Abtheil, 2te verb. Auf). S- 1809. 11 gr. 
Dtfftn kleine Plaudereyen für Kinder, welche fich im 
Lefen üben wollen. 3 Bdchn. 3te »erb. Aufl. 8> *8i°- 
a Rthlr. 4 gr. 

So eben ift erfchienen und in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben': 

Abbildung der deutßhcn Holzarten für Forftmänner und 
und Liebhaber der Botanik, herausgegeben von Fr. 
Guimpel, Maler und Kupferfteckcr , mit Befchrei- 
bung derfelben von C. L. Willdenow. isHeft. Mit 
6 ausgemalten Kupfcrtafeln. gr. 4. 1 Rthlr. ta gr. 

[Langbein, Aug. Fr. Ernß, der Bräutigam ohne Braut. 
Em Roman mit Kupfern von fV. Jury. g. 1 Rthlr. 
X* gr. 

Schüppel'fche Buchhandlung in Berlin. 

Folgende neue Btkcher find in der Klüger'fchen 
Buchhandlung vonArnftadt und Ru d o 1 ftadt 
zur Ofier-Meffe ig 10. erfchienen: 

JZifenmann Grundrifs einer allgemeinen Welt- und Völ- 
kergefchichte für den erften fyftematifchen Unter- 
' rieht in diefer Wiffenfchaft. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Da in mehreren öffentlichen Schulen des König- 
reichs Bayern diefes Buch als Lehrbuch eingeführt 
worden ift: fo erbietet fich die Verlagshandlun^, 
um die Anfchaifung deffelben zu erleichtern, weit 
niedrigere -Prelfe zu fetzen, wenn man fich des- 
halb mit nicht ganz unbedeutenden Reftellungen 
direet in poriofreyen Briefen an fie felbft wendet. 
'Heßelbaek Anleitung zur Zergliederungskunde des 
tuen fch liehen Körper*, iten Bandes iftes Heft. 4. 
1 Rthlr. 14 gr. 
Htrftk Annalen der klinifch - technifchen Schule zur 
■,. Bildung de« Arztes 
ates lieft. |. • ' 



Sitbold, Dr. Borr. Sammlung feltener 

chirurgifcher Beobachtungen und Erfahrungen deut- 
licher Aerzte- und Wundärzte. 31er Band. Mit 

i Kpfni, x. 

Tkeoguü Xwitentiae elegiacae, edidit Mag. J. G. Liuduer, 
Icholac Arnftadienfis Director g. 

In Kurzem wird ver fandet werden: 

Bufck Almanach der neueften Fortfehritte in Wiffen- 
fohaften, Künften, Mannfacturen und Handwerken, 
enthaltend die neueften Entdeckungen von Oftern 
Igoy bis U Tier 11 igio. ijter Band. g. . 

Dankrtmann , Freyherr von , Dramatifche Verfuche ei- 
. ner muntern Laune, is Bandchen. Mit einem Kupfer 
und Vignette, g. 

Jaku i Di. Frd. y Klinik der chronjfchen Krankheiten, 



Bailey't, Nathan, Dictionary English- German and Ger- 
man - English. Englifch - Deutfehes und Deutfch- 
Euglifchcs Wörterbuch. Gänzlich umgearbeitet von 
Dr. J. A. Fakreukrügtr. Eilfte verb. u. verm. Auf- 
lage. Erfter Theil, Englifch • DeuUch. Lexicon* - 
Format. 2 Rthlr. 14 gr. 

Der etvetjte Deutfch-Englirche Theil erfebeint im 
Anguft, und wird 1 R'hlr. ig gr. koften, alfo beide 
Thcilt auf großes Lexicons- gutes Druckpapier 4 Rthlr. 

Der Wcnh diefes Lexicons ift allgemein anerkannt, 
und hat auch diefe eilfte Auflage felbft in unfrer Zeit 
nöthig gemacht. Auch diefe beweift des Herrn Dr. 
F xhrtnkrugert und mein Bemühen unfere Dankbarkeit 
für die günftige Aufnahme der fnliern Auflagen am 
wiirdigfton zu beweifen. Sier ift durchaus verbeffert und 
vermehrt. Man vergleiche fie aufs genauefie mit der 
loten, und man wird diefs auf jeder Seite beftjtigt 
finden. Der Druck ift rein, deutlich, durchaus cor- 
rect, das Papier gut, der Preis billig. 

Jena, im Junius 1 s 10, Friedrich Frommann, 

Dar JViffenstcürdigßt 
aus dtr yraktißhen 
Hunt, und L a n d-fVirthftk u f t % 

oder: , 
jährliche Befchäftigungem 
der 

rational - praktifchen Haut . und Land - Wirt her. 

Herausgegeben vom Int. und Kamm. R, 
B r 1 1 g e r. 

Breslau und Leipzig, bey Wilb.Gottl. Korn. 

18 10.. 
(Preis: 2 Rthlr. 8 gr.) 

Der Name des allgemein bekannten und gefcb*5 tag- 
ten Verladers allein könnte fchon hinreichend fejn, 
diefe fo eben aus derPreffe gekommene Schrift, worin 
ein .durch Erfahrung geprüftes Unheil und Fortgang 
mit dem Zeitalter, in Hinliefet auf die neuen fb m 

ii.c. v ( tlacituii- 
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deektntgenin der Oekonotnie , fich deutlich »usfpre. Raritätenbüreau für, gute Knaben and Hidohen, wer 

. _ . . . . 1 . _ J- !.* fl- J*-» UV. rLiTian ^rr^fF 71» nn annahm nr 7 .»II 



eben , nhd Ideen in Circulatiön gebracht werden, die 
dem geubten fowobl als angebenden Landwirthe neue 
Anhebten gewähren und ihn ficher leiten, zu empfeh- 
len 1 wenn es nicht auch ihre Reichhaltigkeit und ge- 
drängte Gründlichkeit diäten, die fieb dem rational- 
praktifchen Wirthe auf jeder Seite darftellen. Ueber 
keinen wichtigen Gegenftand der praktifchen Haus- 



in fie den reichhahigften Stoff zu angenehmer Zeit- 
Verkürzung und Belehrung, in einer Bibliothek von 
16 Bändcheh, finden. Mit 96 Tauber illuininirtea 
Kupfern. Gebunden 3 Rthlr. 
DafTelbe mit einem hölzernen Bureau, mit Farben- 
mufcheln, und den fchwarzen Kupfern noch be- 
fonders. 4 Hthlr. la gr. 



keinen wiclitmen <*eiienitaiia ncr puMinntn ihm- ......... 

und Undwirthfchaft wird der Ufer darin unbefriedigt Daffelbe mit fchwarzen Kupfern, ohne Bureau. Ge- 
gelaffen, und es verdient diefe Schrift das tägliche bunden x Rthlr. 

Handbuch des ausübenden Uekonomen zu feyn. Alan Bibliotbeca efpanola, Tom. IX. 
enthält fieb , ein Mehreres zu ihrer Empfehlung zu fa- Auch unter dem Titel : 

gen, und bemerkt nu* noch, dafs Ge auch durch typo- jjovelas Exemplares de Miguel de Cervantes Saavedra, 
grapbifche Vollendung fich empfehlen kann. Tomo HL g. Schreibpap. 15 gr., Druckp. xa gr. 



er- 



JJey Jofeph Thomann in Landshut ift neu _ 
Schienen, und in allen guten Buchhandlungen 
Deutichlands um beygefetzte Preifc zu haben ; 

Aß, Dr.F., Emtwurf derUniverfalgefchichte. ate verb. 
Auflage, gr. g. a Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Aefckylas Prometheus, Sopkotler, Antigane und 

Euripidts Medea, mit einem Wörterverzeicbnifs, 
«um Gebrauch für V01 lefungen. gr. g. 1 Rtblr. 6 gr. 
od. a Fl. (Diefs wird erft in 4 Wochen fertig.) 

Felder, F. K. , Literaturzeitung für kathol. Religions- 
lebrer. ir Jahrg. a Bände, gr. g. 3 Rthlr. 

dieFeyer des fünfzigjährigen Priefterthueas. Eine 

Jubelpredigf. g. a gr. od. 9 Kr. 

Haid, D. H., Abhandlung als Ankündigung über die 
Metamorpbofe des Rofenkranzes, nach dem Geifte 
der kalb. Kirche, g. 3 gr. od. 10 Kr. 

«_ — Rofcnkranz nach Meinung der heil, kathol. Kir- 
che. 3 Theile. g. Druckpap. 14 gr. od. 54 Kr. 
Schreibpap. ig gr. od. 1 Fl. ta Kr. 

Sahr, D. J., die Religionsphilofophie. gr. g. 

— v*n den Uifachcn eines neuern Kaltfinns gegen 

die Plülorophie auf deuifchem Boden, gr. g. 6 gr. 
od. 34 Kr. 

TO n einer fchönen Hoffnung, welche der Philo- 
fophie aus dem neuern Wechfel und Sturz der Sy- 
: aufblüht, gr. 8. 6 gr. od. 34 Kr. 



III. Bacher, fo 211 verkaufen. 

Sckröckk't Kirchengefcbichte , i bis 34fter Sand, 
in blaue Pappe gebunden, gut conditioriirt, ift für 
30 Rthlr. Preufs. kling. Cour, zu verkaufen. Auf porto- 
freye Briefe ertheilt die M a u r er'fcbe Buchhandlung 
inBerlin 



Neue Vrrlagibäektr Ton Karl Maucke in Chem- 
nitz, die in allen guten Buchhandlungen zu ha- 
ben Und. 

Xnquiraner, die. Eine Robinfonade, nen erzählt vom 
Verf aller der grameu M*?? 1 und der Amarnntken. g. 
1 Rtblr. 1 J gr. 

Paris, wie es jetzt ift, oder neueftes Gemälde diefer 
Hauptftadt und ihrer Umgebungen. In Briefen von 
einen reifenden Deutfchen. g. Geheftet i Rthlr. 
16 gr. 

Eiufiedel, Alexander, Feyerftnnden. (Enthält: Die 
Hölle auf Lrden, nach Macchiavell. Das geraubte 
Marienbild, nach Taffo. Seliko nach Florian. Graf 
Cornifiz von Uhlefeld. Die Grafen vmrOldenl 
Mariane. Amailried und Radegund«.) |. 18 gr. 



IV. Herabgefetzte Bücher -Preifc. 

Nachfteheitde Bücher find von jetzt bis Ende diefe« 
Jahres um beygefetzte billige verminderte Prc-ifa 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlung 
zu haben, und Intercffenten, die fich tlirecte mit 
einer Beftellung von 10 Rthlr. an mich wenden, 
nnd folche baar und frartco einfenden, erhalten 
aufserdem noch 16 Procent Rabatt. 

Abendbetrachtungen eines Frauenzimmers auf alle 
Tage im Jahre. aThle. 8- »783- Ladenpreis i Rthlr. 
8 gr., jetzt 16 gr. 

Aehrenleferin, die neue, auf d. Felde der Griechen, 
Römer, Franzofen, Engländer, Italiener und Spa- 
nier, g. Brofch. igoo. Ladenpr. ig gr., jetzt 8 gr. 

Appel, C.F. , Elementarbuch d. deutfchen Sprachlehre, 
zum Unterricht der Jugend der unterften Klaffen, 
auch Gymnaüen und Volksfchulen. a Tble. JJcuo 
Auflage, g. i«ot. Ladenpr. 14 gr., jetzt g gr. 

Baumgurteu, J. C. F., Bibelftellen u. Liederverfe über 
die vorzüglichrten Lehren der chriftlichen Religion, 
zum Auswendiglernen für Kinder, erklärt durch 
kurze Katechifatioi\en u. Umfchreibungen. ir TheiL 
g. igo<. Ladenpr. ia gr., jetzt 6 gr. 

Behandlung der Krankheit der Thiere. g. 1799. La- 
denpr. 16 gr. , jetzt g gr. 

Beyfem, F. C, Sammlung einiger moralifchen Reden, 
g. ladenpr. 10 gr., jetzt J gr. 

Cicero, Af. T. , erftes Buch tufculanifclie Unterfuchun- 
gen von Verachtung des Todes, überf von H. F^ 
Diez. 8. 1780. Ladenpr. g er., jetzt 4 gr. 

Declinir- und Conjugirfpiel , franzfifilches , oder An- 

.weifting* der Jugend das Decliniren, Conjugiren 

und alle Anfang gründe der franzuüfehen Sprache 

auf 
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auf die angenebinfte Weife in kurzer Zeit beyzu- 

bringen, eine ganz ncii erfundene Lehrart. |. .1807. 
' Profeh. Ladenpr. 8 gr., jetzt 4 gr. 
Doddridge, Ph., paraphraftifche Erklärung der Bücher 

des neuen Teftaments. 4 Theile. 1758. Ladenpr. 

12 Rthlr. ti gr., jetzt 4 Rthlr. 
Deßen Betrachtungen über die Macht und Gnade Jefu. 

Aus dem Engl, von Fr. Rambach, g. 4te Aufl. 1767. 

Ladenpr. 6 gr. , jetzt 4 gr. 
Eukriß, (Küßer, C. D.,) einzelne evangehfche u. phi- 

lofophifche Blicke auf die Hoheit des Heilandes. 

1 Thle. 8- 178 1. Ladenpr. 10 gr., jetzt 5 gr. 
Ftdderfen, J. F., Andachten in Leiden und auf dem 

Sterbenette. 8- »77»' Ladenpr. 11 gr., jetzt 6 gr. 
Grsfify Aug., Auszüge und Predigten über die Evan- 
gelien des Jahrs, im populären Stil fürs Landvolk. 

Tr Theil. 8. >787- Ladenpr. 1 Rthlr. 6 gr., jetzt 



10 gr 



1791. 



Ladenpr. 



DrJJtU'cn arTheil über die Epifteln. 8 

1 Kthlr- •jetzt 16 gr. ' J . 

Hahutog, C. L., Predigten wider den Aberglauben der 
Landleute., gr. 8- »787- Ladenpr. 1 Rthlr. 12 gr., 
jetzt 1 Rthlr. 

Haushaltet-, kleiner und nützlicher, für diejenigen, 
welche lieh der Mühe des Selbftrechnens überheben 
wollen! steAufl. 8- i?95- Ladenpr. 4 gr. , jetzt 
1 gr. 

Hausmittel. 8- »799- Ladenpr. 18 gr., jetzt 8 gr. . 
Hoff , C. F., Lehrbuch der kaufmännischen Regel de tri, 
wie mich [\eductions - und Arbitrage - Rechnung, 
nach neuen Grundfätzcn zum Waaren- und Wech- 
felhandel aller europäifchen Staaten, mit prakti- 
fchen Beyfpielen und Erklärungen, gr. 8- 1 Rthlr. 
ti gr. Netto, jetzt 1 Rthlr. 
Deffen prakiifcher Wegweifer der Intereüe, Iincreffe 
auf Intereffe,-lntereffe von Intereffe und der Zeir- 
rechnung, für Eanquier, Finanziers und Juriften. 
gr. 8- »8°5- Ladenpr. 10 gr., jetzt 5 gr. 
Deffen, die doppelte Buchhaltung uach dem deutfehen 
«nd italienifchen Syftem in Vergleichung mit der 
einfachen Buchhaltung für angehende KaufTeute, Fa- 
brikanten und Gefehäftsmänner. 4. 1805- Ladenpr. 
auf Schreibpap. 3 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 11 gr.; auf 



£>ruckp. a Rthlr 
Deffen Anleitung zu 



- 



16 gr. , jetzt i Rthli 
r richtigen Vergleichung der Miln- 
Mafse und Gewichte im Königreiche Wefipha- 
len und in den vornehmften Städten des Königreichs 
Preufsen und Deutfchlands mit den alten und neuen 
FranzufitVben. 4. i8°8. L«f*.-npr. auf Schreibpap. 
I 8 gr., jetzt 4 gr. 
Deffen Reductionstahelle des preufsifchenCourant-OcV. 
des gegen franzöfifche Francs und Centimen, fo 
wie folclies nach dem Deci ete vom 16. April 1808, 
und zwar vom 1. May diefes Jahrs an, in den Kö- 
niglich • VVcftph slifchenCaflen zu dem neu heftimm- 
ten Werth angenommen werden fbll gr. Fol. 1^08. 
Jjidenpr. 6 gr., jetzt 4 gr. 



•y 



Kinderling, M. J. 5. A. % Grundfatze der Beredfam. 

keit, zum Gebrauch für Schulen. 1 Tbl«, f. *77i« 
Ltdcnpr. 20 gr., jetzt 10 gr. 
Hartum, J. L. H., Confirmationsreden für Katechume- 
upn und ihre Aeltern. 8* I7*8> Ladenpr. 6 gr., 
jetzt 4 gr. 

Kuuft, die, das Leben der in der Oekonomie nütz- 
lichen und unentbehrlichen Thiere zu verl 
und üe gefund zu erhalten. 18*04. Ladenpr. 1 
jetzt 12 gr. 

Lehmann, H.L., die Republik Graubünden, hiftorifch- 

geographifch - ftatiftifch dargeftellt. 2 Thle. gr. f. 

1787. Ladenpr. auf Schreibp. 3 Rthlr., jetzt 1 Btidr. 

12 gr.; Druckp. 1 Rthlr. 1* fr., jetzt 1 Rthlr. 6 gr. 
Lehr- und Lcfcbuch für VolksfciiuJeii. 2te Aufl. i|o6. 

Lader, pr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
Leitfaden zum erfteh mathematifchen Unterricht. Mit 

Kpfrn. 8> 1S06. Ladenpr. 3 gr. , jetzt 2 gr. 
Müllers, y. D., Oden, Lieder und metrifche Ueber- 

fetzungen lat. Gedichte. Neue Auflage. 8- *7f?- 

Ladenpr. 9 gr., jetzt 6 gr. 
Dtffm Kanzel vortrage über die gewöhnlichen Epiftel- 

texte. 2 Thle. Neue Auflage. 8. 1801. Ladenpr. 

1 Rthlr. 8 g«"-» jetzt 16 gr. 
Deffen Sinngedichte und Erzählungen. Neue Aufl. f. 

1796. Ladenpr. 9 gr., jetzt 6 gr. 

Magdeburg, im Julius 1810. 

A. F. von Schütz, BnchJaj^dler. 

Für Jurißen, befoudert Notariem. 

Von: 

Kupfermanns , A.H., voUßSndigt Notariats - Kunfl % 
oder vraktifihe Anleitung für Notarien Uber vorkom- 
mende Notariats <rtjcli$fte jeder Art , fowohl überhaupt, 
als et Utk in Hinjickt des bürgerlichen , 'peinlichen und 
Unterfuchungs - Proctffes nicht allein ein richtiger Pr6- 
iocoll zu jähren, alte mögliche <Arten Vertrüge, Te- 
ßamente, Codictlle, Verßegelungs - und Anfluge l%ingt- 
handlangen, Inventuren, fPedifelvronfle , Schifft - und 
Waartn - VerßcherungsvertrSge , Bödmereibriefe u. 
f. tc. tit verfertigen und gehörig tu vollziehen ,'fou- 
dern auch eine öffentliche Notariatsurkunde darüber 
■ auszufertigen, nebß vorausgefekickten Notariayge- 
fttzen', einer Einleitu»i über den Utfyrung tUr Rethte 
und Pflichten der NotaPien überhäuft, und einem so«- 
ßündigen Regißtr. 40 Bogen gr. 8. Hamburg 
1806. I 
habe ich den Reft der ganzen Auflage mit dem Verlags- 
recht käuflich erftanden, und bin entfchl offen, diel'cs 
fehr nützliche Buch bis zur Öfter - Meffe itw. 
i Rthlr. 12 gr. abzulaffen, für welchen PreU es durch 
jede folide Buchhandlung bezogen werden kann. 
Nachher tritt der alte Preis von 2 Rthlr. 6 gr. wie- 
der ein. , . 
Al tona, im Julius igio. J. F. Hammerieb. 



— 
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Montags, den it. Auguß 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

CaA5sl, in d. königl Druck.: Almanaeh royat de 
Weflohalie, ponr l'an lgio. ohne den Kalender 
mit tiofchl. d. Regifters 36 1 S. g. 

Bey dern Intereffe, welches überall der neue Staat 
erregte, der aus febr heterogenen fieftandt heilen 
2ufamme»gefetzt , lehr bald als ein bey na he vollkom- 
men organifirtes Ganze da ftand, wurde dlefer Staats- 
kalender als die erfte Ueberficht der Organifation des 
neuen Reichs, des erften in unferer Nähe, das ganz 
nachdem Mutter des neufranzöfifchen gebildet wurde, 
langft mit Begierde erwartet. Durch mancherley Um» 
ftände verzögert, konnte er erft jetzt erfcheinen, zu 



Hüfen find in Caffel Oefandten and Gefchäftstrüger 
aus Frankreich, Rufsland, Holland, Sachfen, Wir- 
ten] berg, Preufcen, Frankfurt und Heffen - Darm» 
ftadt; die Rubriken von Oefterreich, Baiern und Ba- 
den ftnd aufgeführt ohne namentliche Angaben; dage- 
gen find in eben diefen Ländern weftphälifche Gefand» 
ten , (mit vorläufiger Ausnahme von Oefterreich , wo 
der Name des Gelandten fehlt.) Der Minder find be- 
kanntlich 5: der Juftiz; des Staats - Secretariats in 
Verbindung mit den auswärtigen Angelegenheiten; 
der ¥ inanzen, des Handels und des Schatzes; der in- 
nern Angelegenheiten und des Kriegs; letzteres Mi- 
nisterium ift gegenwärtig nur proviforifch befetzt. 
Der mit diefen hüchften Staats Beamten unter einer 
Rubrik vereinigten höchften Hof. Beamten, Großoffü 
Zeit, da man vielleicht noch gern einige Monate eiere (Groß. Beamten) der Krone find 3 roilitärifche , die 
gewartet hätte, um darin zugleich auch die neue Or- 3 General -Uberften der Gjrden, und 5 Civil. Grofs- 
ganifation der zuletzt mit dem Reiche vereinigten, officiere, der Grofs - Marfchall des Paliaftes , der 
hier nur nach der bisherigen Verfaflung benan- Grofs - Kammerherr , der Grofs -S» allmeifter, der 
delten, Hannoverschen Provinzen aufgeführt zufehen, Grofs- jagermeifter und der Grofs • Ceremonfeenmei- 
die das urfprfln'licbe Gebiet vorteilhafter begränzen, fter. Der CwÜ ■ Hofjlaat wird unter den zwey Ku- 
und nicht nur für Geh drey neue Departements bil- brikeo des Hofftaats des Königs und der Konigin abge» 
den, fondern anch durch Arrondirungeo in mehrern handelt. Zum Hofftaate des König«; gehurt zuerft 
benachbarten urfprünglichen Departements bedeu- der Bifchof Almofenür, mit einem General - Vicar, 
tende Veränderungen hervorbringen. Abgefehen Almofeoier . Ceremonieenmeifter und zwey andern 
hiervon liefert der Vf. diefes Staats- Jahrbuchs (Hr. Almofeniers; ihm folgt der Groß Marfchall des Pallaßes 
J>ourmo*t, Chef der erften Divifion im Juftizminifte- mit 1 Hofmarfchall, 3 'Pallaft • Präfecten, 2 Ober Pallatt- 
rium), nachdem Mufter des franzöfifchen Staatska- Adjudjnten (Hausuiarfchällen), 3 Pallaft - Fouriers 
lenders, (vgl. die Ree. d. Jahrg. igio- in der AlJg. Lit. und 3 Gouverneurs der königl. Pallätte (zu Caffel, 
Zeit, ttfio. Nr. 1 17.) , eine helle Ueberficht der Orga- Osnabrück und Braunfeh weig); der Groß Kammer. 
Dilation des Reichs, fo dafs auch hier, wo es nöthig kerr y mit 1 Ober -Kammerherrn und 10 andern Kam- 
merherrn, deren einer zugleich Garderobenmeitter 
ift, nebft 5 Kammerjunkern ; der Groß StallmeiJUr mit 
13 Ebrenftallmeifrern, a Unter- Gouverneurs mit aa 
Pagen; der Groß gfügemeifler mit 4 Jagd Officiere { 
der Groß Ceremonittnmeißrr mit einem Ceremonieen- 
meifter und einem Gehülfen ; der General Intendant 



war, oey den einzelnen Rubriken neben dem Perto 
nen - Etat der Gefchäftskreis jeder Behörde angege- 
ben ift, den wir gröfstentheils als bekannt voraus- 
Jetzan. Vorangeht, wie bey jenem, nach dem ka- 
tholifchen (mit demjim Almanae imp. nicht völlig 

1) die genealogifche 



ibereinftimmenden ) Kalender, 



fjö Verficht der Regenten Europa s, in welcher auf des königl. Hofftaats mit einem General -Secretär und 
clea König und deffen Gemahlin Frankreich mit Ita- dem General - Director der Domainen und Capiraie 

der Krone; der General - Schatzmetß er der Krone mit 



General 

lien, Spanien, Holland, Sieilien, Lucca und Piom 

bmo, dann die Mitglieder des Rheinifchen Bundes einem Caffirer und einem Zahlrneifter der königl. 
in alpha betifcher Ordnung, doch To, dafs die Könige, Garde, der zugleich Zahlrneifter des Kronfchafzes ift: 
Gr«>tshorzöge und übrigen Fürften durch besondere ein Cabinets * Secretdr ; als Gefundheitsbeamtt ein Ober- 
Schriftarten uoterfchieden werden, zuletzt die übri- 
ge« Regenten wiederum in alphahctifcher Ordnung 
folgen; 2) eine Ueberficht der Minifter der auswärti- 
gen Mächle in derfelben Ordnung. Nach dem Ver 



zei chnifs der Gsfandte m der auswärtigen Höfe am w^phä- 
lifchen und des weßpUälifchen Ä>j 



A. L. Z. isio. 



jfes an auswärtigen 
Zweyter Band. 



arzt, ein ordentlicher Arzt und ordentl. Wundarzt, 
5 confultirende Aerzte und Chirurgen, nebft einem 
Apotheker; zulcur ein Hofba^anier. D r Rath für 
den Hofftaat befteht aus den Grofs Officieren der 
Krone, dem General -Intendanten und dem General- 
Schal zraeifter. Zum Hofftaate der Königin gehören, 
(5) H au . 
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aufser Her (jetzt fehlenden) Ober- Hofmeifterin , eine 
Dame d 'Atours, ein Oberhofmeifter, «in erfter Eh- 
renftallmeifter, g Pallaft • Damen und 2 Ehren -Pal- 
laft- Damen. (Gewifiermafsen läfst fich zum königl. 
Hofftaate noch reebnen die in dem letzten Abfchoitte 
von Caffel aufgeführte königl. Kapeile und das Thea- 
ter, f. unten!) Der Militär - Hof naat befteht aus ei- 
ner CompagnieGardes du Corps, einem Bataillon Gre- 
aadiere zuFufs, einem Bataillon Jäger zu Kufs, einem 
Bataillon Jäger- Carabiniers , einem Regimente Cbe- 
vauxlegers und einer Compagnie reitender Artillerie 
mit den obgedachten 3 General Oberften , 9 Ad.u- 
d an ten, 2 Ober Adjudanten des Pallaftes und 3 Or- 
donnanzoffteieren. Hey den Gardes du Corps flehen, 
aufser dem General ■ Oberften , 2 Capitäns; bey den 
Grenadiers, aufser dem General ■ Öberften, einOberft, 
ein Bataillonschef , und aufser andern zum Stabe ge- 
hörigen Individuen g Capitains; bey den Jägern zu 
Fufs aufser einem Oberften, einem commandirenden 
Major u. f. w. 4 Capitäns ; bey den Jäger • Carabi- 
siers aufser dem Oberften, dem Major und einem Ba- 
taillonschef u. f. w. ebenfalls 4 Capitäns; bey den 
Cbevauxlegers, aufser dem General - Oberften , einem 
Oberften, einem Major, einem Bataillonschcf und an- 
dern zum Stabe gehörigen Perfonen, 6 Capitäns; die 
Artillerie hat 2 Capitäns und 2 Lieutenants. — Der 
Staatsrat» befteht aufser dem Könige, (der darin 
präfidirt oder in feiner Abwefenheit durch ein von 
ihm erwähltes Mitglied vertreten wird,) und au- 

tser den Miniftern aus den vom Könige ernannten " fer Orden unil einige andere, "unter welchen auch der 



zelnen Departements, nach ihrer Ei*enfchaft als 
Grundeigentümer, Kaufleute und Fahricanten, Ge- 
lehrte, Künttler u. a. um den Staat verdiente Männer 
aufgeführt (nicht alphabetffch , wie im franzöfifchea 
Staatskalender). Bey dem Caßalions- Gtrkktskofe fin- 
det kein Perfonen-Etat Statt, weil der Staats rath feine 
Gefchäfte beforgt. In der Rubrik des am 25. Uec. 
Igoo. geftifteten Ordens der veftphnlifchen Krame folgen 
auf den grofsen Rath (der aus' dem Könige als Präfi- 
denten, aus 5 Grofscommandeurs und dem dieSecretirs- 
Gefc hafte fahrenden Schatzmeifter - Generaladmini- 
ftrator befteht), nur ein Commandeur (Grofscom- 
mandeurs und andere Commandeurs waren damals 
noch nicht ernannt) ; auf I diefen die Ritter t wie 
fie nach und nach im gegenwärtigen Jahre vom 24. 
Jan. bis 25. April ernannt wurden, nnd dann die 
GroEskanzley. (Bey diefer Gelegenheit fey bemerkt, 
dafs alle Mitglieder diefes Ordens in allen Rubriken, 
in welchen fie vorkommen , wie im franzöfifchen Al- 
manach, mit einem * bezeichnet find.) Von fremden 
Orden, mit welchen Weftpbalen geziert find, tragt 
der König den baierfchen St. Huberts - Orden, den 
grofsen Adler der franzöfifeben Ehrenlegion, den bis- 
herigen königl. Holiändifoheo Orden, den italieni- 
fchen Orden der eifernen Krone, den Orden beider 
Sicilien, den ruffifchen St. Andreasorden, den fich- 
fifchen Orden der Rautenkrone, den königl. fpanif<;ben 
Orden, den wirtembergifchen goldneo Adlerorden und 
den würzburgifchen St. Jofephsorden; mehrere die- 



Staatsräthen , die theils zum ordentlichen , theils 
zum aufserordentlicben Dienfte beftimrat find. Von 
den Mitgliedern zum ordentlichen Dienfte arbeiten 
nur 3 aufser den Sectionen : die übrigen theilen fich 
in 3 Sectionen. Zur Section der Juftiz und des Innern 
gehören jetzt aufser dem Präfidenten 6 Mitglieder, 
worunter fich der erfte Präfident des Appeliations- 
Gericbtshofes, der Oeneral - Director der Oecono- 
mate und der königl. Domainen und Capitale, der 
Oeneral - Director des öffentlichen Unterrichts und 
der General -Requeteomeifter befinden, mit 5 Audi- 
toren; zur Section der Finanzen gehören 9 Mitglie- 
der, und unter diefe die General - Directoren derGe- 
wäffer und Porften, der directen Steuern, derPoften, 
der Amortifations Caffe und des öffentlichen Schat- 



köuigl. poluifche weifse Adlerorden aufgeführt wird, 
tragen verfebiedene Militär.* und Civilperfouen des 
Reichs. 

Auf die bisher genannten Rubriken folgt die Or- 
ganifation der verfebiedeneu Mmiflerien. Zu dem Mi* 
mfterium des Staats] ecretärs und Minißers der auswär- 
tigen yerhältnijfe gebört ein General -Secretär, der 
diefen Polten zugleich bey dem Staatsrathe verficht ; 
wegen der Bureaux des Staatsraths und der Gefandt- 
fchaften, wird aut obige Rubriken zurückverwiesen. 
I m *fu 1. z - Miniflerium theiien fich die unter einem Ge- 
neral Secretär und einem Bureauchef (teilenden Bu- 



reaux in 4 ÜiviGonen, jede unter einem Chef, 
von ilie erften zwey die eigentlichen Juftiz- Angele- 



{fenheilen beforgen, die dritte für die Pulizey- Ange- 
egenheiten, die vierte für «Jas Rechntingswefen be- 



ftaates, mit 7 Auditoren; die Section des Kriegs hat ftimmt ift; in einem Anhange 6nd die 6 General • 1 

jetzt nur einen Rath mit 2 Auditoren. Das Gene- miffare der Poli/ey zu Magdeburg, Heil igen ftadt. 

ral- Secrctariat führt der General -Secretär des Staats- Göttingen, Brauiifchwcig, Marburg nnd Osnabrück 

Secretariats. Zum außerordentlichen Dienfte find angegeben. Im Minifterium des Innern find die fo> 

nur 3 aufser Caffel lebende Staetsräthe (die beiden Ge- mannichfaltigen Gefchäfte, aufser dem General-Seor«- 

fandten zu Dresden und München und der Graf von tariat, unter zwey Divifionen getheilt, jede mit zwey 



Schulenburg Kehiiert) und 10 ebenfalls aufser Caffel 
in königl. Dienften ftebende Auditoren aufgeführt. 
Die erft feit dem 21. Jan. igio. angeordnete Commif- 
fion der Petitionen befteht aus einem Staatsrathe, Ge- 
neral- Requetenmeifter, und 2 Auditoren. Der Advo- 
caten beym Staatsrathe find g. Die Bureaux des Secre- 
tariats des Staatsraths ftehen unter einem Divifions- 

Chef. - DieMitglieder der 5tö«i* find nach den ein- rieht, die Künfte und WifJenlchaften , die 

U.dfl-» 
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Bureaux, deren erftes den Divifionscheft das zweyte 
einen befnndern Bureaucbef an der Spitze hat; die 
erfte Divifion forgt für die allgemeine und Loeal- Ad- 
miniftration , die Verwahungs • Polizey, das R >ch- 
nungswefen der Departements und Gemeinden, Aas 
Perfönliche, die Civilgebäude und die öffentlichen 
Arbeiten; die zweyte für den öffentlichen 
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u. dgl. , ferner für den öffentl.Gottesdienft, diewohl- 
thatigen Anfüllen, die Statiftik, die Bevölkerungs- 
Tabellen, die medietnifche Polizey und die Viehfeu- 
chrn. Auch gehört dazu ein befonderes Rechnungs- 
bureau. Im An bange folgt die Gentrat- Dtnction des 
öffentliche* Unterrichts. Das Adinifterium der Finan- 
zen , des Handels und des Schatzes theilt ßch nichft 
dem General Secretariat in die drey Divißonen der 
directen Einkünfte, der indirecten Einkünfte und des 
Rechnungswefeus mit den Foods. Die Gefchäfte 
des Kriegs - Minißtrimms find , nächft dem General- 
Secretariat, unter mehrere Divißonen und einige an» 
der» Behörden vert heilt. Die erfte Divifion, welche 
das Perfönliche beforgt, bat 5 Bureaux unter fich: 
für die Infanterie; die Cavallene ; die Artillerie und 
das Ingenieurwefeu; die Geosd 'armerie, Veteranen 
w. dgjL; den Generalftab, die Militäroperationen 
u. f. w.; die übrigen forgen för das Materiale: die 
zweyte r»ämlicb für das Gafernen- und Montirungs- 
wefen, die dritte für die Lebensmittel, die vierte in 
4 Bureaux för die Recrutiruog und Polizey. Zu die- 
feu 4 Divißonen kommt ein befonderes Bureau der 
Funds und des allgemeinen Rechnung« wefens. Be- 
fondere Behörden bilden noch die Direction der Re- 
vue Infpection, unter einem Ober- Revue- Infpector 
ais Cher, und ein Gefundbeits - Rath, der aus 4 Hof- 
Aerzten, von welchen einer Präfident, ein anderer 
Secretir ift, und einem Apotheker befteht. 

Die theils einzelnen, theils mehreren Minifterien 
untergeordneten Zweige der Staatsverwaltung, find un- 
ter toTgenden Rubriken abgehandelt. MttüHr - Organi- 
faiion. Der Generalftab der Armee befteht aus 4 Divifions- 
umi 11 Brigade -Generalen mit ia Adjuncten und Ad- 

i'u I. inten. Der Mtlitär . Dwijiontn find 3, zu Caffel, 
Iraunfchweig und Magdeburg. Zu erfterer, welche 
die Departements der Fulda, VVcfer und Werra be- 
greift, gehören ^ufser einem Divifion«: General , der 
befonders für das erfte Departement beftimmt und 
zugleich Gouv«*rn.-ur von CaUel ift, ein Brigade- Ge- 
neral iür das Wefer • Uepart. , ein überft für das 
AV erra Uepart.; Commandanten zu Caffel und Fritz- 
lar im Fulda Uepart., zu Osnabrück, Minden und 
Bitfeld im Weier Depart., zu Marburg, Schmal 
kaiden und Vacha im Werra Depart. und 4 Platzad- 
jutlanten zu Caffel ; zor zweyten Divifion , welche die 
Depart. der Ocker, des Harzes und der Leine um- 
f jfst , find för das erfte ein Divißons- General, für die 
Öhrigen beiden Brigade Generale beftimmt; Com- 
rraniiaoten find zu Braunfcbweig, Peine, Wolfenbüt- 
te! , Elze und Gofslar im Ocker - Depart. , zu Nprd- 
fceim, Seefen, Holzminden und Einbeck im Leine- 
Deport. \im Harz- Uepart. keine), und ein Platz Ad- 
judant in Braunfchweig; in der dritten Divifion hat 
der Gouverneur von Magdeburg das Elb - Depart., 
ein General das Saal - Depart. unter Geb : " 



ein Adjudant- Major tmd ein Quartiermeifter gehör 
reo, fteht unter 5 Capitäns» wovon aber einer zur 
Suite gehört. Das Artiilerit- Corps unter einem Ge- 
neral -Director der Artillerie , einem Director des Ar- 
fenals zu Caffel nnd einem General - Auffeber der Ar- 
tillerie, befteht vorläufig nur aus dem erften Regi- 
mente Fufs- Artillerie unter 2 Bataillons Chefs, einem 
Adjudant -Major, einem Quartiermeifter, einem Chi- 
rurg-Major und 3 Adjudanten, mit ocommandirendea 
Capitins u. f. w. Die Train - Compagnie fteht unter ei- 
nemUnter Lieutenant. Von Linien Infanterie Rrg imen- 
tern werdeng aufgeführt; ihr Stab befteht aus einem 
Oberften, einem Major, a Bataillons • Chefs , 3 Lieut.- 
A<l judant Majors, einem Montirungs Capitän , einem 
Quartiermeifter, einem Zahlmeifter, einem Chirurg- 
Major mit mehrern- Geholfen ; die Anzahl der Capi- 
täns i'-t noch nicht überall vollzählig. Die leichte Infan- 
terie befteht bis jetzt nur aus dem erlten Bataillon. Von 
CavaüerU findet man an Regimentern, (deren Stab bis auf 
die bekannten Abänderungen einiger Titel dein Stabe 
bey den Infanterie- Regimentern gleichkommt, nur mit 
dem Unterschiede, dafs dazu noch ein Bereiter und 
ein Thierarzt mit einen Gebalfen gehört), ein erfte« 
Regiment Cuiraffiers mit 8 Capitäns, ein erftes Reg. 
Chevauxlegers mit 10 Capit. , ein erftes Hufaren- 
Reg. mit 6 Capit. — Von den 8 Veteranen ■ Compag- 
nietn in den g Departements, hat jede einen Capitän« 
einen Ober- und einen Unter • Lieutenant ; dorn be- 
halten diefe Offi eiere ihre ehemaligen Wörden, fo 
dafs hier ein Capitän wohl Bataillons- Chef oder Me» 

}'o r, ein Lieutenant Capitän betitelt ift; auch ift diefs der 
fall mit den 8 Departement*! - Compagnieen, deren 
jede einen Capitän und einen Lieutenant hat, mit 
Ausnahme der Compagnieen im Fulda - und Werra- 
Departement, bey denen zwey Lieutenants ftehen. 
Der Revue - Jnfpectoren find, aufser dem Ober - In- 
fpector, 3, der Kriegscommijfare 9 mit 7 Adjuncten. 
Bey der von Caffel nach Braunfchweig verlegten, und 
mit dem dortigen Carolinum vereinigten königl. Mi- 
lUärfchule , ftehen ein Gouverneur, ein Commandant 
als Director mit einem Adjudant • Major, ein Revue- 
Infpector und Kriegscommiffar, ein Quartiermeifter, 
ein Schatzmeifter und ein Arzt; zwey Profefforen der 
Mathematik, des Feftungsbaues und der Zeichen- 
kunft, zwey Profefforeo der Geographie und Ge- 
febichte, ein Profeffor der Religion, Moral und Li- 
teratur, ein Lehrer der franz'ößft heD Sprache, ein 
Lehrer der Rechenkunft und ein Lehrer der 
phie; der Zöglinge werden 47 aufgeführt. 

(D*r Bt/tklm/« /»igt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lktpziö, b. Kummer: Spazierfahrt nach Moskau. 

I810. 344S- 8. 



„Nach einer febr einfachen, aber richtigen Di- 



ein General das Saal - Depart. unter Geb : Comman- 
tfanteo find zu Halle, Halherftadt und Heffen; ein 

Pia z - Adjudant zn Magdeburg. Die Hannöver- ftinetion eines franzößfchen ScbriftftelJers reift man, 
fchen Provinzen hatten bisher Commandanten zu entweder um zu reifen, oder — um anzukommen. 
Hannoyer und Stade. Die Gensi'armtrie, zn deren Im erftern Falle lifst fich mit Recht ein gewiffer Grad 
ein General - Infpector, ein Escadrons - Chef, von Ausführlichkeit und VoMandjgkeit von der Be- 

" febrei. 
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fchreibung des Reifenden erwarten. Im letztern 
Falle, weicher der meinige war« kann das Tagebuch 
deffel'ben nur bey läufige, mangelhafte Bemerkungen 
enthalten, die mitunter auch wohl unrichtig feyn 
können. — So viel zur Entfchuldigung für das W e- 
nige, was ich hiermit gebe! Wem es nicht genügt, 
der ziehe bin und fehe feibft mehr und genauer als 
ich." So beginnt unfer Reifender , der fich übrigens 
nicht niher bezeichnet, aber böchft wahrscheinlich 
ein lienändifcher Edelmann hinter Naraea her ift: 
denn, wo fieb nur eine Gelegenheit darbietet, feinen 
Ingrimm Ober die Vorwürfe, welche man wegen der 
Behandlung ihrer Leibeigenen den Eftb- und Lieflän- 
dern gemacht bat, Luft zu machen, da tbut er es, 
immer mit dem Hinblicke, warum man denn nicht 
fo viel Gefcbrey von der Willkür der ruffifchen Leib- 
eigenfebaft mache? — Wie er aber dazu kömrot, fich 
nun einzubilden, er müffe feine Reifen, wobey es 
ihm nur ums Ankommen zu tbun war, in Druck ge- 
ben, das begreifen wir nicht, befonders da er doch, 
wie aus feiner Nachfrage in Petersburg erhellt *wufs- 
te, dafs es mehrere Befchreibungen des Weges zwi- 
fchen den beiden Rendenzen giebt, und wenigltens 
von allen, nach denen er fragte, das 1 805 bey Griff 
in Leipzig herausgekommene Tafcheubuch auf der Reifs 
von St. Petersburg bis Moskwa wirklich erhielt, wor- 
aus er denn auch oft wörtliche Auszüge einfcbaltet. — 
Wir haben in diefem Werkeben durchaus nur das 
Allbekannte gefunden, und — da unfer Reifender 
wahrscheinlich fpäter den Weg gemacht bat, denn 
angegeben ift das Jahr feiner Reife nirgends • — höch- 
stens nur eine auffallende Beftätigung delTen, was 
Rimbeck in feinen flüchtigen Bemerkungen auf einer Reife 



Petersburg über Moskwa nach Deutfchland ( igo6 

b. Rein) fagt. — Bey einem Aufenthalte von weni- 
gen Tagen in Petersburg und von zwölf Tagen in 
coioffalen Moskwa (welches unfer Reifender durch- 
aus Moskau will genannt wiffen, weil — der Deut- 
liche den Namen eine deutfebe Endung geben müffe), 
konnte er auch über diefe beiden Städte nichts Neues 
fagen. — Nach der angehängten Berechnung koftet 
die Reife von Petersburg nach Moskwa mit 4 Pfer- 
den Poft 440 Rbl., und der Aufenthalt in Moskwa 
täglich (mit einem Wagen und 4 Pferden) 35 Rbl. — 
Diefe letztere Angabe möchte denn doch wohl etwas 
zu hoch feyn. — Da wir über das Werkchen feibft 
aar nichts zu fagen wifTen, fo wollen wir nur noch 
bemerken, dafs unfer Reifender ihm zwar den Titel 
Spazierfahrt nach Moskwa giebt, von diefer Spazier- 
fahrt aber S. 4. feibft fagt: »Auf einer fo befchwerli- 
eben, mitunter auch febr langweiligen Reife, als die 
nach Moskau, ift, von fo maneberley Bedürfniffen, 
deren ich weiterhin erwähnen werde, das allerun- 
entbebrlichfte und unfehätzharfte, ein frohgef timro- 
ter, geniißfamer und gewandter R ei fege fahrte," — 
Eine herrliche Spazierfahrt das ! — Unter Reifender 
brachte drey Sühne in die von dem jüngft verdorbe- 
nen ehrwürdigen Grafen Sievers reichlich dotirte 
Schule, bey der deutfehen lutherifchen Kirche in 
Moskwa, welche unter der Aufficht des bekannten 
Probft Heitieken fteht. Graf Sievers war Patron die- 
fer Kirche, fo wie er Patron der Kirche und deut- 
fehen Hauptfchule zu St. Petri in Petersburg war. 
Auch um diefe letztere fo vorzüglich olühende An- 
halt hat er. fich durch reichliche Gefchenke und Ver- 
michtniffe unterbliebe Verdienfte erworben. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

(MüftSTEn), auf Koften des Vfs.: Münflerifcher Epi- 
grammen • Cuklus. Ein Neujahrsgefcbenk von 
Friedruh Raßtnamn. igoe. 16 S. gr. g. (2 gr.) 

Wenn man einmal fo billig ift, bey diefem Epigram- 
men • Cyklus nicht an Götke s ähnliche Reihe von Di- 
ftieben aus Venedig her, zu denken: fo werden fie 
immer eine halbe Stunde nicht ganz übel uhferhalten. 
Freylich hält fich Hr. Ä.fehrlngftlicb an die Wirklich- 
keit und das lonngrapbifche feines jetzigen Aufent- 
halts, fo wie denn reine Mufe allemal des lufsern lmoul- 
fes bedarf: freylich finden wir oft ein fehr unkflnftferi- 
fches Auffaffen gemeiner Natur, und ftatt des reichen 
Oerrtülhs, womit Göthe das Lebjen fafst und erwägt, 
meiftens nur eine Redfeligkeit , die über alles etwas 
zu fagen findet, mag es weder aus der Tiefe des Ver- 
bandes* noch des Gemüthes kommen; da indefs Mün- 
fter weder ein Rom noch Venedig ift, und Hr. R. des 



Stoffes in der Wirklichkeit nicht fogar viel 
fo überfiebt man Diftichen, wie folgendes:. 

Jüa Theater ifc hier., e» wird auch in h inter gefpielatj 
Seit insn Kalliroe gib, fteltl renovatum daran. 

wo der elltägliche Gedanke durch deu Ausdruck 

lieh nicht poetifclier geworden ift; oder wie folgendes : 

Difueben! langweile! nicltt! Sooft fe«d' ick euch «tUfft 

zum K,irnp«, 



W&inrdic 



nntt writer nichts Te' 



it. 



Zumal da die Erinnerung im letztem keineswegs on- 
nöthig erfcheint. t Da vier Vf. (mehr zum Sammler, 
als zum Dichter geboren) geduldig genug ift, um 
auch den allerprolai fehlten Stoff für feine Djftfchen. 
nicht zu verwerfen , z. B. (S. 25.) 

Kaipe Zeufohnft in Mütifwr? — Wir kannten tu. Tage mrm* 

/Ordern , 

Aber ein haltbarer Kitt fehlt, «nd e* bleibt beyrn Projeee. 

fo möchten feine frivolem Scherze, flbpr welche er 
fo eilig wegzufchlüpfen rätb (S. 3.), faft nc 
nen Buche das meilte Interefle geben. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
S XATIST1R, 



Cassfl, in d. königL Druck.: Altnanach royal de 
{f 'eßpkalie, pour Van 1810. etc. 

(Be/bhivft der in Mim* 21 1. abgebroelirnen Recenfion.) 

erwattungs - Organifation. Nach einer vorteil- 



V 



fei; ihre Boreaux theilen Geh in vier Divifionen; die 
Poftbureaux des Reichs find alphabetjfch mit dem No- 
minal -Etat der Directeurs (zum Theil mit Control- 
leurs) und Expediteurs aufgeführt. Die General - 
Directum der directen Steuern , unter einem Staatsrathe 
als General • Director, hat vier General - Infpecto- 
ren, wovon der ajne General -Secretär, ein anderer 
figen DurfteJIung 'der Eintheilung des Reichs, mit dem Depot des Catafters, ein dritter mit der un- 
«nd der Verwaltung der Departements, Diftricte und mittelbaren Aufficht der Landesvermeffung beauf- 
Gemeinden, folgt die Ueberficht der 8 Departements tragt ift; die Departements - Directoren und infpecto- 
mit der Angabe ihrer Beftandtbeile und Gränzen, ih- reo und die Diftricts -Controlleurs find nach den De- 
rer Bevölkerung, der Zahl ihrer Deputirten zum partements und Diftricten genannt. Die General- Ad. 
Reichstage und ihrer Diftricte, der Perfooal- Etat der miniflration der Gewnjjer undForfle, unter einem Staats- 
Präfecturen mit dem des Präfectur- Raths und des Ge- rathe als General - Director, mit drey General - ln- 
neraldepartements - Raths, fo wie der Unterpräfectnrea fpectoren, deren einer General • Secretär ift, und ei- 
mit den Mitgliedern des Diftricts - Raths , ferner die nem Titular- Unter- Infpector, theilt Geh in fechs Con- 
Angahe der Sitae der Friedensgerichte, ein Verzeich- fervatiooen, jede mit einem Confervator und mehrern 
uifs der Maires und ihrer Adjuncteo in den Haupt* Infpectoren, Unter - Infpectoren und General - Auf- 
orten der Departements und eine alphabetifche Lifte {ehern (Gardegin.), an verfchiednen Orten; dieCon- 
aller Cantons - Maires nach den Departements. — • Ge- ferv. von Gaffer begreift die Diftricte Caffel , Heiligen- 
ru-Uts -Organifation. Hier findet man nach den vorläufi- fudt, Duderftadt und Göttingen (aus dem Depart. 
gen allgemeinen Notizen zuerft das Appellationsgericht der Fulda, des H.rzes und der Leine); zur Marbur- 
au Gaffel nach (einer Eintheilung in Richter der elften gifchen geboren die drev Diftricte des Werra-De- 
und zweyten Glaffe (8 und 17) und in drey für den part.; zur Braunfeh weiglchen das Depart. der Ocker 
Dienft angeordneten Sectionen; dann die Griminal- und der Diftrict von Einbeck (des Leine- Depart.); 
gerichtshöfe der 8 Departements, die Tribunale er- zur Halberftädtifchen die Diftricte von Halberltadt 
fter Inftanz für die Diftricte mit den Hypotheken- und Blankenburg (des Saal -Depart.) und die Diftr. 
Confer vatoreo, und dieFriedensgerichte der Gantone, von Ofterode und Nordhaufen (des Harz- Dep.); zur 
mit welchen zugleich die Tribunale der Municipal- Osnabrückfchen das Depart. der Wefer und die- Di- 
Polizey verbunden find (wie vorher die Cantons -Mai- ftricte von Höxter und Paderborn (des Fulda - De- 
rlen); ferner die Diftricts - uod Cantons - Notare. — part.; zur Magdeburgifchen das Depart. der Elbe und 
In dem Abfchoitte der Finanz - Organifation find die der Diftrict von Halle (des Saal - Depart.). Zu der 
dahin gehörigen General - Directionen und Admini- jetzt von der vorhergehenden getrennten General- Ad- 
ftrationen nach der Zeitfolge ihrer Errichtung auf- minißration der Domänen, unter einem General - Di- 
oeführt. Daher folgt zuerft die General- Dir tc tun der rector, einem General - Infpector und einem Domä- 
Oeconomate (Aufficht Ober die Verwaltung der befte- nen - Infpector, gehören in den Hauptorten der De- 
henden geiftlichen Güter und unmittelbare Verwal- part. Domänen -Directoren erfter und zwevter Claffe 
tung der Güter der aufgehobenen geiftl. Stiftungen), und Diftricts - Einnehmer. Die Gentrai "Liautdation 
unter einem Staatsrathe als General - Director mit ei- der öffentl. Schuld und die Gen. Diriction der Schulden. 
nem Infpector als General -Secretär, der zugleich die Tilgungs- (Amortifations) Caffe, unter einem Staats- 
lnfpecüon über die geiftl. Güter in den Depart. der rathe mit mehrern Gaffen - u. Rechnungsbeamten und 
Fulda und Werra beforgt, da hingegen in den übri- einem Expeditions - Bureau, fteht in Verbindung mit 
gen Depart. die Domänen - Directoren und einige Lo- den Liquidatoren der Schulden der einzelnen Theile 
cal- Infpectoren und Administratoren diefe Auf ficht des Reichs, wie fie ehedem beftanden : die ehemali- 
lahren. Die General. Dmreetion der Poßen unter einem gen Heffifchen Lande haben deren zwey, eben fo die 
Staatsrathe als General- Director , mit einem General- rurfprünglich mit dem Reiche vereinigten) Hannöver- 
Secretär, zwey Caffenbeamten, vier Infpectoren, de- leben (Göttingen, Grubenhagen und Hohenftein); 
reo drey zu Magdeburg, Minden und Brauofchweig Minden uod Ravensberg; das Eichsfeld mit Möhl- 
in ren Sitz haben, und drey Unter -Infpectoren zu Cal- häufen und Nordhaufen; das Hildesheimifche ; das 
A. L. Z* I8IO. Zweyttr Band. (5) I Osna- 
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Osnabröckfche; Paderborn mit Rietberg; einen nur 
hat Corvey; zwey wiederum ßraunfchweig; eben fo 
H alber ftadt mit Wernigerode und Quedliuburg; drey 
baben das Mansfeldifche und der ehemaüge Saalkreis; 
zwey die Altmark und eben fo das Magdeburgifche. 
Zwey befondere Liquidatoren beforgen das active und 
paffive Schulden wefen der ehemaligen Corporationen 
und Zünfte. Die General - Directum des öffentl. Schatzes, 
unter einem Staatsrathe als General - Director, mit 



und indirecten Steuern ). — Eingewebt ift hier ein« 

Ueberficht der zuletzt mit dem Königreiche vereinig- 
ten HannUverfchen Lande, ein Verzeichnifs der Mit* 
ellcder der Regierungs • Commifßon zu Hannover, der 
i>iitglieder der Regierung, der Finanzkammer, der 
Kriegsadminiftration, des Confiftoriums, der obern 
und untern Juftizbehörden, der Stände, der Archiv - 
Commiflion, des Medicinal-Collegiums, der Trup- 
peu - Verproviantiruug, der Poften, des Magiftrats 



drey Admiuiflraturen für die Correfpondenz und das der Alt- und Neu ftadt (von Hannover), der Polizey- 



Rechnungswefen der Catfen, für die Einnahmen und 
für die Ausgaben, ferner mit mehrern Caffenbeamten, 
nämlich mit einem General - Zablmeifter und einem 
Cöntrolleur bey der Genural - Caffe, einem General - 
Cafßrer und einem Cöntrolleur bey der Caffe der tag- 
lichen Einnahmen und drey lnfpectoren der öffentli- 
chen Caffen (zur Verifikation der CafTen der Einneh- 
mer). , Aufserdem gehören dazu die General - Ein- 
nehmer (Rtceveurs) der Diftricte' und die Bezirks- 
Einnehmer (deren in den üiftricten mehr oder weni- 
ger find, z. Ii. im Diftrict von Halle zu Halle, Mans- 
feld , Schraplau und Cönnern). Die General ■ Admioi- 
ßration der indirecten Steuern, welche, da lie noch kei- 
nen General- Director hat, unmittelbar zum Finanz- 
minifterium gehört , theilt Geh, wie mehrere andere 
Directionen und Adminiftrationen, in eine General* 
und Departemental - Administration ; zu jener gehören 
zwey General -lnfpectoren, die wechfels weife das Ge- 
neral -Secretariat beforgen, und ein dritter, der in* 
fonderheit die Stempel- Adminiftration unter fich hat; 
jedes Departement hat einen Director, einen Jnfpcctor 



Commiifion und der Münz - Direction, fo wie der 
Geiftlichen aller drey cbriftl. Religionsbekenntniffe 
und der Rabbioen in Hannover. 

Unter der Rubrik des Cnltus findet man zuerft die 
Organifation des katholifchen Cultus. In Hinficht der 
Katholiken theilt fich das Reich in 5 Diöcefen, die 
von Bifcböfen oder deren Grofs- Vicaren, nach den 
fchon vor der Organifation gewöhnlichen Grenzen, 
verwaltet werden. Die Regensburger Diöces in Weft- 

Cbalen, unter dem Fürften Primas« Metropolitan der 
iisthümer des Reichs, mit Ausnahme des dem Metro- 

Eolilan von Cölln untergebnen Bifchofs von Osna- 
rück, begreift im Departement der Fulda die Re* 
fidenz und einige Cantone des Diftricts Gaffel, na- 
mentlich Naumburg und Fritzlar, wo ein Urfuline- 
rinnenklofter mit einer Schule befteht; im Depart. 
der VVerra, die Pfarreyen des Commiffariats von 
Amöneburg und Neuftadt im Marburger Diftrict und 
die kathohfehe Pfarrey in der Stadt Marburg; im 
Denart. des Harzes, das ehemalige faft ganz katho- 
lifche Eichsfeld ; im Depart. der Leine , die CobVgiat- 
und 1 — 4 Controllers, nebft einem Kecbnuneshureau kirche und Pfarrey in Nörten mit den benachbarten 
rnit einem Chef und zwey Verificatoren. Die Gene- Dörfern im Diftr. von Göttingen. Der zu Gaffel rebdi- 
ral- Adnünißration des Berg- und Hüttenwesens und der rende Grofsvicar (der Hof - Bifchof Bar. v. fVcrdt) hat 
Münzen, unter einem Generai - Director, zwey Gene- 3 geiftlicbe Rfithe; Commiffare mit Affefforen und Se- 
ra! -lnfpectoren, deren einer Gen. Secretär ift, einem cretärenfindzuFrilziar,Amöneburgu.f.w.; dasEichs 



Rechnungs - Cöntrolleur und zwey Bureaus - Chefs, 
theilt fich in Hinficht auf die einzelnen Tbeile des 
Reichs in die drey Divifionen des Harzes, der Eibe 
und VVefer; jede hat einen Chef und nach Verhäitoifs 
des Umfangs mehr oder weniger Ober- und Unter -In- 
genieurs, und ift in Bezirke unter der Aufficht von 
Ober - und Unter- Ingenieurs getheilt. Diefe find in 
der Harz - Divifion benannt von Clausthal, Zellerfeld, 
Goslar, Andreasberg, Blankenburg und Karlshütte; 
in der Elb- Divifion von Rothenburg, Eisleben, Wet- 
tin, Schönebeck und Wefen sieben ; in der Wefer- 
Divifion von KarUhafen, Allendorf, Riegelsdorf, 
Schmalkalden, Homberg, Rehme, Obernkirchen 
und Rothenfelde. Die General - Adminiftration des 
Brücken w\d Wegebaues und der öfftntl. Gebäude be- 
ruht auf eiuem General -Confeil, wozu ein General -In- 
fpeetor, ein Ober- Ingenieur (ßaumeifter), zwey In 



feldifche Commiffariat theilt fich iu 11 Decanate. Die 
Hildesheimfehs Diöces und das apoßolifche Vtcariat des 
Nordens erftreckt fieb über alle Katholiken zwifchen 
der Elbe und Leine; das eigentlich! Bisthum Bildes- 
heim begreift die Katholiken faft des ganzen Depar- 
tements der Ocker, mit Inbegriff der Städte Braun* 
febweig, Helmftädt, Wolfenbuttel und einige Can- 
tone des Einbecker Diftricts, die Pfarrkirche der ehe- 
maligen Abtey Marienrode mit den davon abhän- 
genden Dörfern und einige benachbarte Dörfer des 
Jrlildesheimifchen Diftricts im ehemaligen Fürften- 
thume Calenberg; der apoßolifche Vicar des Nor- 
dens, der zu allen katbol. Pfarreyen in Schweden, 
Dänemark, Mecklenburg, den Hanfeatifcben Stidfen, 
Schwedifch - Pommern, Holftein, im AnbaJrifrhen 
u. f. w. ernennt, und über den kathol. Gottesdienft 
in den nordifchen Ländern die Aufficht führt, hat in 



genieurs - lnfpectoren und zwey ool ntl. Ingenieurs, Weftphalen unter feiner Gerichtsbarkeit im Elb.-De- 

Seren einer Secretär ift, nebft einem WaPerbaumeifter partement eine Pfarrey zu Stendal, 2wey zu Maede- 

(zu Minden) gehören; in jedem Hauptorte des De- t>ur,g, andere zu Egeln u. f. #., im Depart. der Saale 

partements ift ein Ober- und ein anderer Baumeifter; die vier Pfarreyen zu Halberftadt u. m. a. in der um- 

aufserdem ift in jedem Uiftrictsort ein Baumeifter. liegenden Gegend , fo wie die Pfarreyen zu Blidken- 

Den ßcfchlufif der Fin.tnzbebörden macht die C/ntral bürg, Halle u. f. w., im Ocker- Depart., im Diftrict 

Liquidation* . Commißo* der Rückßände (der directen Helmftädt, die Pfarrey Hainersleben, im Leine -De- 
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partement die Pfarrey zu Göttingen und die Katholiken 
jn den neu vereinigten Hannöverfcben Landen. An 
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igter 

der Spitze fteht der jetzige FOrftbifcbof von Hildes- 
beim und Paderborn mit einem Grofsvicar, einem 
geiftL Rathe, einem Syndicus und einem Secretär; 
auch werden die Synodal- Examinatoren, Profefforen 
der Theologie und Schul - Diredoren genannt. Der 
Senat dos Bisthums Hildesheim befteht aus dem gro- 
ßen Kathedral • Kapitel zu Hildesiieim. Die Diöcts 
von Paderborn, die aufser den Gränzen des Reichs 
die katholifchen Pfarreyen im Lippifchen, Waldecki- 
fchen o. f. w. begreift, erftreckt (ich im Reiche über 
das ganz kathol. Paderborn , aber die Katholiken faft 



therifchen werden hier in folgender OrJnung ihrer 
Sitze genannt : Wolfenhültel, Magdeburg, Stendal, 
Halberftadt, Osnabrück, Hinteln, Blankenburg, Min- 
den, Hilde&heim, Göttingen und H.iügenftadt ; ein 
reformirtes ift zu Carte!, ein gemifchtes zu Marburg 
(das Magdeburgifche ift es ebenfalls). Zu dem für 
den Cultus der gfudtn zu Caffel errichteten Conßfto« 
rium gehören, nächft dem Präfidenten, alsRSthe drey 
Rabbiner, zwey (gelehrte] Laien, und efn Secretär 
(ein Advocat beym Staatsrath chriftl. Religion.) — 
Wir können übrigens diefen Abfchnitt nicht verlaffen 
ohne die Bemerkung, dafs man hier, da bey den 
katholifchen Diöcefen die vorzüglichem Schulen ge- 



der ganzen ehemaligen Grafschaft Ravensberg, fo wie nannt werden, auch die proteftantifchen und jüdifchen 

nach der neuen Organ ifation über einen grofsen Theil Schulen fucht; eine fchicklichere Stelle hätten fie frev- 

des Diftricts von Paderborn, einen Theil des Diftr. lieh in dem folgenden Abfcbnitte über Wiffenfehaftin, 

von Höxter, über fünf Pfarreyen des Diftr. von Caf- Küttfle und öffentlichen Unterricht gefunden; aber auch 

fei im Depart. der Fulda, und die kathol. Pfarreyen hier findet man felbft die berühmteren von Halle, 



von Minden, Herford* und Bielefeld im Dep. der Wi 
fcr. Dem Fürftbifchof der Felben ftehn zur Seite drey 
geiftÜch« Räthe und AffefToren mit einem Secretär; 
neben ihnen werden die Profefforen der Theologie 
und Synodal - Examinatoren, die Vorfteher des bi- 
fchöfl Seminarii , des Lyceums und der Normalfchule 
genannt. Der Senat befteht aus dem grofsen Käthe- 
oral -Kapitel zu Paderborn, wo auch eine Nonnen- 
klofterfchule befteht. Die Diöces von Corvey er- 
ftreckt ßch über das ehemalige Fürftenlhum diefes 
Namens, in den gegenwärtigen Diftricten von Höxter 
und Einbeck des Fulda- und Leine ♦ Departements. 
Aufser dem Fürftbifcbofe und feinem Grofsvicar wer- 
den vier Aflefforen und Synodal - Examinatoren auf- 
geführt. Die Uiöces von Osnabrück, die an 90.000 
kathol. Unterthanen begreift, befa'st das ehemalige 
Fflrftenthum diefes Namens, jetzt im Wefer- und 
Fulda- Depart., eine einzelne Gemeinde (Stockkäm- 
pen) im Ravensbergtfchen, fo wie die ehcmal. Oraf- 
lchaft Rietberg, und einen grofsen Theil der ehe- 
mal. Gräflich. Rheda im Grofkherzogthum Berg. Sie 
ift in heben Decanate getheilt, und enthält, aufser der 
Cathe-Iralkirche zu Osnabrück, an eben diefem Orte 
und zu Wiedenbrück Coll'giatkircheo , und mit die- 
fen drey Kirchen, 49 Pfarrkirchen, mit eben fo viel 
Pfarrern und 46 Ka planen. Das Grofsvicariat des Bi- 
febofs befteht aus vier AffefToren mit einem Secretär; 
aufserdem werden noch, die Mitglieder der Commif- 
fion der Kirchenangelegenheiten des Lyceums- und der 
kathol. Schulen des Bisthums u. f. w. genannt. Ob 
diefeOrgaoifation, die keineswegs ganz mit dem übri- 
gen Gefchäftsgange übereinftimmt, fo bleiben werde, 
ift nicht bemerkt; dagegen wird durch die Bemer- 
kung am Anfange der Ueberficht des proteßanti/cken 
Cuttus. d .fs die bisherigen Confidorien , die, nach dem 
Verlufte ihrer Gerichtsbarkeit, noch des Rechts der 
Auf Acht über die DifcipJin, die Verwaltung der Kir- 
chengflter und der Almofen, fo wie der Prüfung der 
Candidaten genießen, noch keine neue Organifation 



erna 



halten h.ibi 



he Organifation angedeutt 



für jetzt konnten di*fe Confifiorieo nur nach ihrer 
bisherigen Organifation angeführt werden. Die lu- 



Magdeburg und noch einigen andern Orten nicht, 
fondern nur, nach derUeberßcht der königl.Societät 
der Wiffenfchaften zu Göttingen, die Ueberficht des 
Perfonals der Lehrer und anderer Beamten der drty 
Univerßtäten zu Göttingen, Halle und Marburg — die 
wir hier als aus andern Quellen bekannt vorausfetzen 
dürfen — und die Profefforen bey der Maler-, Bild* 
hauer- und eaukunft- Akademie zu Caffel, nebft den 
Beamten des dafigen königl. Mufeums. Mit diefen» 
Abfcbnitte, worin man ungern die Wolfenbüttler Bi- 
bliothek und einiges andere vermifst, fchliefst fich 
die Ueberfichr der allgemeinern Anftalten des Reichs; 
diefer folgt (wie diefs im franzüßTchen Staatskalender 
in Hrnficht der Hauptftadt der Fall ift), ein Verzeicbnifs 
der Civil- und Militär- Adminißrationen zu Caffel u. f. w. 
mit Zurück Weitungen auf die weiter oben im Zusam- 
menhange behandelten (hierin Parenthefen angedeu- 
teten) Gegenftände. Sie find: (das Gouvernement von 
Caffel) die Präfectur, die, aufser dem General -Se- 
cretariat, aus einer Divifion für die Administration 
und die Domänen mit drey Bureaux, und aus einer 
Divifion für die directen und indirecten Steuern und 
die MilitäYangelegenbeiten mit zwey ßurcaux befteht, 
das Medicinal - Colleginm (dieMairie), die Polizey- 
Präfectur für Cafül und deffen Gebiet, fo wie über 
die Gemeinden im Fulda • Depart. , in welchem fich 
königl. Schloff er und Lufihäufcr befinden, die Natio- 
nalgarde unter einem commandirenden Oberften, be- 
ftehend aus einem Bataillon Carabiniers von 5 Comp., 
jede, mit Eirdchlufs der Officiere, gt Mann ftark, 
aus einem Bat. Infanterie von 8 Comp, (mit Inbegriff 
einer Grenadier- und einer Jägercomp. ), jede mit den 
Officieren 150 M. ftark, (der Appellalions- Gerichts- 
hof, der Criminal- Gerichtshof und das Tribunal er- 
fterlnftanz; die Procuratoren [ Advocaten] bey diefen^. 
Gerichten find namentlich aufgeführt), die beiden 
Friedtmsgerichte der obern uml untern Stadt, die No- 
tare zu Caffel, die Huiffiers bey dem Appellations- 
gerichtshofe und bey dem Tribunale erfter Inftanz; 
die Bankiers. Ferner folgt unter der Rubrik des 
Cuttus das Verzeicbnifs der Pfarrer bey der katho- 
lifchen und bey den proteftantifchen Kirchen , nebft 
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dem Rabbiner an der Synagoge zu Caffel; dann das 
Lyceum Frider. (die obgedacbte Runft - Akademie mit 
dem königl. Mufeum); die kihtigl. Kapelle und das 
Theater. Von diefem lagen wir hier etwas mehr, v/eil 
fie gewiffermafsen die obigen Nachrichten vom Hof- 
ftaate vervollftändigen. Beide Anftalten haben einen 

femeinfcbafdichen Oberauffeher, und einen General - 
)irector der Mufik bey der Kapelle, bey Concerten 
und dem Theater; bey der Kapelle infonderheit ift 
ein Sänger und eine Sängerin und ein Director des 
Orchefters angebellt: das königl. Theater befteht aus 
der Comüdie, der Öper und dem Ballette; die Co- 
rnödie zäblt 11 Schaufpieler und 7 SchaufpieJerinnen ; 
ijie Oper 6 Sänger und 6 Sängerinnen , mit einem Di- 
rector d^r Chöre» zu welchen 12 Frauenzimmer und 
ao Mannsperfonen gehören; das Ballet hat,' aufser 



dem Balletmeifter, 3 Tänzer und 3 Tanzerinnen; 
das Ballet -Corps befteht aus 5 Frauenzimmern und 
3 Mannsperfonen als Anführern, aus 8 Figuranten 
und eben fo viel Figuraotinnen ; auch gehören dazu 
ein Decoratioosmaler, ein Machinift, ein Saal - In- 
fpector, ein Infpector der Garderobe und einSoufleur. 
Unter dem WohlthRtigkeitsbureau find alle frommeStif- 
tungen begriffen. Der Ueberficht derfclbeu folgt ein 
Nomina] -Etat der Aeme und Wundärzte zu Caffel. 
Den Befchlufs macht ein Poftbericht. Angebäugt 
find alphabetifche Angaben der Bevölkerung der Städte 
IVeflphalens, unter welchen manche von bisherigen- 
als officiell betrachteten abweichen, mehrere wohl 
offenbar unrichtig find. Ein alpbabetifcbes Regifter 
erfetzt zugleich die fehlende Ueberficht der KapiteL 
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I, Univerfi täten. 

N Heide Iberg. 
ach Nr, XXVII. des Gro&berzoglich - Badifcben 
Regierungsblattes von diefem Jahre betrügt die Fre- 
quenz der in dem laufenden Sommerhalbenjahr Studie- 
renden im Ganzen 3 S 8 > wovon 107 Inländer und zgi 
Ausländer find. Unter den Inländern befinden Pch 
15 Theologen, 50 Juriften, 17 Mediciner, 1 1* Kame- 
ra 1 ift en und 4 Humaniften; unter den Ausländern find 
31 Theologen, 157 Juriften, 26 Mediciner, 43 Kame- 
raliften und 14 Humaniften. Nach diefer Berechnung 
ergiebt es fieb, dafs fowohl unter den Inländern als 
Ausländern diejenigen, welche fich auf die Jurispru- 
. denz legen, und nach diefen die Kameraliften der 
'Zahl nach die ftärkften find. Um diefem Mifsverhält- 
niffe der Zahl derer, welche Jura and Kamera Iwifien- 
fchaften ftudieren, zur Zahl derer, welche fich auf 
andere Fächer legen, in Beziehung auf die Badifcben 
Landeskinder zu begegnen, und die zu grofse Zahl 
der Juriften und Kameraliften im Badifchen, welche 
fleh um Stellen bewerben, zu vermindern, ift vor 
Kurzem eine Grofsherzogliche Verordnung an alle Vor- 
Aeher von Lyeeen und Gymnafien, welche Schüler 
bis zur Univcifität vorbereiten, ergangen, jedesmal 
ein halb Jahr vorher, che fie Schüler auf die Univer- 
fitiit entlaflen, hüchften Ortes zu berichten, welche 
Von diefen Schülern Jura oder Käme» ahviffenfehaften 
ftudieren wollen, und von denfelben anzuheben, wer 
ihre Acltern find, welche Talente fie bclitzen, wie 
ihr Fleifs und ihre Aufführung befch.ilFen fey, und 
wie viel Vermögen fie haben, d,mt:t darnach beftimmt 
werden könne, ob fie zu den Studien, welchen fie 
fich widmen wollen, znzulaffen feyen oder nicht. Stu- 
dieren fie dcnnocii, ohne Erlaubnifs dazu erhalten zu 



haben: fo follen fie keine Hoffnung auf Anftellnng im 
Lande haben.| »Jünglinge ohne Vermögen, aber von 
Talenten und Kenmniflen, find angewiefen, fich, eho 
fie die Univerfität beziehen, einer ftrengen Prüfung 
derVorfteher des Karlsruher Lyceums zu unterwerfen 
und dort das entfeheidende Urtheil , ob fie ftudieren 
dürfen oder nicht, zu erwarten. 

Am 7ten Junius ernannte die hiefige Univerfität 
den RuCfifch - Kaiferlicben Minifier des Innern, Für- 
ften Alexis Kurakin t durch ein dcmfelben überfandtes 
Diplom, als ihren Freund und Wohlthäter, zu ihrem 
ELrenmitgliede. 

Am t:ten Junius J trat Hr. Geh. Hofrath Langsdorf 
das von ihm bisher gefiilirte Prorectorat der Univerfität 
an Hn. Geh. Hofrath Ackermann ab. Diefen Prorecto- 
rawwecbrel machte Hr. ProfefTor Bock/t den hier Stu- 
dierenden durch ein Programm : De Phtonico fußemjite- 
cotltßinm tfoborum et dt Vera indole aßronomiae Pkilolauac 
(3,6 S. 4.), bekannt. 

Von Hn. Martin Hieronymus Hudtwalker aus Ham- 
burg, welcher vor Kurzem von der hiefigen Unirer- 
fität zum Doctor juris utriusque creirt wurde, wurde 
hier ausgetheilt eine von ihm verfaßte Diflert. inatia de 
fotnore nantieo Romano (Hamburg! ij io . 34 S. 4.). 



II. Beförderungen. 



Der Herzog von Mecklenburg -Schwerin hat dem 
ProfefTor der Botanik zu RoCtock, Hn. Linck % denHof- 
raths - Charakter erlheilt. 

Hr. Dr. und Med. Rath Sfonitzer zu Kuftrin ifr 
zum Regierungsrath» bey der Pommerfchen Regierung 
ernannt worden. " 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

IIallk, b. Schimmel pfennig u. Comp.: Die Psycho- 
logie in ihren HdUplanicendiingen auf die Rechts- 
pflege nach den allgemeinen Gepclitsf unkten der Ge- 
fetzgebung, oder die Jbgenamnte gerichtliche Arz- 
nsywiffenfckaft nach ihrem pfyckotogifchen Theile, 
von «OWi. Chrißopk Hoffbauer , der Rechte und 
Philo?. Dr. u. ord. Prof. d. Philo', zu Halle. 1808. 
XVI u. 406 S. gr. 8. ( i Rthlr. 16 gr.) 

Der Vf. hat durch feine mit Beifall aufgenommenen 
Unterfuskungen Uber die Krankheiten der Seele 
u. f. w. und über den ll'ahnftnn , feinen Beruf zu der 
vorliegenden Arbeit , als gefehickt beobachtender Pfy- 
cbolog beurkundet ; dafs er auch als Rechtsphilofoph 
dazu geeignet war, davon legt das gegenwärtige Werk 
Zeugnifs ab. Man kann es mit eben dem Rechte, aus 
welchem die gerichtliche Arzneykundt Oberhaupt die- 
fen Namen führt , ,die gerichtliche Psychologie nennen^ 
und es ift in feiner Art das erfte : denn ob gleich in 
den vorhandenen Lehrbüchern der fogpnannten ge- 
richtlichen Ar/nevkunde auch die Lehre von den 
Krankheiten desGemflths, befonders dem Wahnfinne, 
mit vorgetragen wird: fo ift doch damit das ganze 
pfycbalogifche Material, welches in rechtliehe Be- 
trachtung kommen kann, bey weitem noch nicht er- 
fchopft, und es fehlte bis jetzt noch an einem Werke, 
welche , fo wie nun das gegenwärtige, das ganze 
Feld der gerichtlichen Seeleolehre umfafst hätte, und 
fowohl Aerztcn als Richtern und Sachwaltern zur 
Anleitung dienen konnte. — In der Einleitung wer- 
den die Momente, die eine Pfychologie in rechtlicher 
Hinficht nothwendig machen und die allgemeinen 
Gründe der Eintheilung der pfychifchen Krankheiten, 
in ihrem Verhiltniffe zur Oefetzgebung , auf^eftellt, 
und unter andern auch die Frage, welche zwifchen 
JCant und Metzger beynabe einen Faoultättftreit ver- 
anlagt hätte, ob die philofophifche oder die medicini- 
fche Facohät über den Gemüth«zuftand eines Men- 
fchen zu urtheilen habe, in Erwägung gezogen. Der 
Vf. hält dafür, dafe Kant ( Anthrop. i. 41.) unrecht, 
filrtzger aber ihn fchlecht beftritten habe, und ent- 
fcheidet gegen den erften für die medicinifche Facul- 
tas In einer ganzen philofophifchen Facultit fey oft, 
beifst es, nicht ein Mitglied, welche« die nötbigen 
pfvchologifeben Kenntnilfe und die Fertigkeit zu beob 
achten hefitze; diefe Fertigkeit fey mehr bev dem 
>, der feine Kuoft darin übe, als bey dej 
A. L Z. 18 to. Zweiter Band. 



logen von Prcfeffion zu fuchen. (Wenn die meiften 
philofophifchen Facultäten wirklich fo verwahrlost 
find, wie hier vorausgefetzt wird, fo geht man frey- 
lich fieberer, Geh an die medicinifche zu wenden. 
Aber wodurch kann eine fo nachtheilige Voraus- 
fetzung gerechtfertiget werden? wer würde den Be» 
weis davon durch Induction übernehmen wollen? 
Wenn man zur richtigen Entfcheidung obiger Frage 
die beiden genannten > aeuitäten, jede in ihrer Art, für 
gleich vollkommen und vollständig annehmen mufs, 
in ift kein Zweifel, dafs blofs pfychologifcbe Fragen 
über Fälle, wo keine krankhaften Zufälle im Spiele 
find , vor das Forum der philofophifchen Facultät ge- 
hören, und ein folcher 1* all ift es, von welchem Kant 
behauptet, dafs er an diefe Facultit zu verweifen 
fey.) 

Das Werk felbft bandelt in feinem erflen Theile 
von den Krankheiten der Seele und den Zuftänden 
derfelben, in fo fem fie rechtlich in Betrachtung kom- 
men; im zweyten enthält es eine allgemeine Anleitung 
zur Ausmittelung einer etwaigen Krankheit der Seele 
oder eines anderweitigen Zuftandes derfelben. Jener 
geht bis S. 387., diefer nimmt den noch übrigen ge- 
ringen Raum bis S. 402. ein. Den Befchlufs macht 
ein Kegifter, wodurch das Nachfchlagen einzelner 
Materien erleichtert wird. Bey der Ausführung der 
rechtlich in Betrachtung kommenden befondern 
Krankheiten und Zuftände des Gemüths, im erften 
Theile, find die Regeln zur Ausmittelung derfelben 
fowohl für den fragenden Beamten als den Pfychold- 
gen, an welchen die Frage zur Einholung feines Gut- 
achtens ergeht, angegeben. Von diefen befonderen 
Regeln find aber diejenigen verfchieden, welche den 
Inhalt des zweyten Theils ausmachen. Diefe find all« 

femeine , und beftimmen die Rückfichten, welche der 
ragende bey Entwerfung feiner Frage, und der Be- 
fragte bey Abfaffung feines Gutachtens über diefelbe 
zu nehmen hat. ••; i« 

In dem erflen Theile wird zdvörderft von den 
Krankheiten der Seele Oberhaupt, welche rechtlich 
in Betrachtung kommen, und alsdann von den ein* 
zelnen Krankheiten und ihren rechtlichen Wirkungen, 
gehandelt. Die bier vorkommenden befonderen 
Krankheiten der Seele find Blodfinn, Dummheit, 
Wahnfinn und Manie, nebft den Arten derfelben und 
den mit ihnen verwandten fehlerhaften ZuftändeM) 
ferner das Nachtwandeln und die Taubftommheir, 
welche, fo wie die zuvorgenannret» Seelen krank bei* 
ten. auch in den Lehrbüchern der allgemeinen ge* 
(5> & , richu 
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richtlicben Arzneykumle, eher minder ausführlich 
als hier, abgehandelt werden. Wenig oder gar nicht 
nehmen diele auf diejenigen Seelenzuftände Bedacht, 
welche der Vf. noch unter der Benennung der vdr- 
übergehenden in pfychologifcher und rechtlicher Rück- 
licht in Betrachtung zieht, nämlich den Raufch, den 
ZuftanJ zwifchen Schlafen und Wachen, den Zuftahd 
der Verwirrung und den eines aufserordentlichen An- 
triebes zu. einer Handlung. Von allen dielen pfychi- 
fchen Krankheiten und Zuftänden werden die Merk- 
male angegeben, die .Mittel und Wege in Anfebung 
ihrer hinter die Wahrheit zu kommen , und die recht- 
lichen Wirkungen, die Ge in ihren Arten und- Graden 
hervorbringen, dargelegt. Zuletzt wird noch von 



fchen blödGnnig genannt werden raufete. Der Cha- 
rakter des Blödnnns mufs auf eine merkliche Weife 
von dem gemeinen Menfcbenvefftande abweichen; 
aufserdem kafin nun keinen Menfchen für blöd finnig 
halten.) In der Dummheit unterfcheidet der Vf. drey 
Grade; den hüchjlen, wo der Menfch nicht über eine 
einzelne Idee (Anfchauung, Begriff oder Idee?) hin» 
ausgeben kann, nod diefe alsbald wieder aus deo Au- 
gen verliert, wenn er von ihr zu einer andern fort- 
gehen will ; ein folcher Menfch könne eben fo wenig 
als ein Blödfinniger urtheilen (auch nicht über die 
einzelne Anfchauung, den einzelnen Begriff, die ein- 
zelne Idee, die er gefafst hat?). Auf dem mittlem 
Grade ftehen diejenigen, die zwar in Dingen, mit 



dem Einßui'fe der angeführten Krankheiten und Ge- welchen fie gewöhnlich befebäftieet find , richtig und 
niüthszu Hände auf die Tüchtigkeit eines Zeugen ge- ziemlich fchnell urtheilen, aber Tonft, befonders 
handelt. 

Die Verftandesfchwäche, weichein einem Man- 
gel der Schärfe der Aufmerkfamkeit ibren Grund hat, 
nennt der Vf. BUidftnn, und die, welche aus einem 
Mangel an Ausbreitung der Aufmerkfamkeit ent- 
fpringt, Dummheit. Der Grund des Blödßnns und 
der Dummheit möchte aber wobl in der natürlich 
fehlerhaften Befchaffenheit des Verftandesvermögens 
felbft liegen , und jener doppelte Mangel in der Auf- 
merkfamkeit nur eine Folge davon feyn. Aach fehlt 
es dem BlödGnnigen nicht blofs an der Schärfe der 
Aufmerkfamkeit, fondern auch an der Verbreitung 
derfelben nach allen Seiten eines Gegenftandes; er 
wäre alfo, nach obiger Vorausfetzung, zugleich 
dumm ; dem Dummen fehlt es an der Schärfe der Auf- 
merkfamkeit ebenfalls, er wäre alfo auch zugleich 
blödGnnig, welches doch feiten der Fall ift. Von 
dem Blödfi nne werden fünf Grade angegeben. Der 
böchfte und erfleGnd befteht in einer gänzlichen Un- 
terdrückung des Verftandes; der zweyte, in einer 
gänzlichen Unterdrückung des Verftandes, des Ge- 
däcbtniffes, bey einer körperlichen Fühllofigkeit, 
die aber ein Gefühl der Schwäche übrig läfst, das 
den Kranken nach Reizmitteln begierig macht. In 
dem dritten Grade ift der Menfch zwar zu allen nicht 
ganz mechanifch abzumachenden Gefcbäften unge- 
schickt, allein doch nicht fo ganz abgeftumpft, dafs 
er nicht ein Gefühl feiner Verftandesfchwäche und 
der Ueherlegenheit anderer haben follte, wenn er vor 
ihrem Muth willen nicht gefchützt ift. In dem vierten 
Grade ift der Kranke zwar nicht ganz unfähig, zu- 
sammenhängend zu urtbeflen und zu handeln, aber 
er verirrt Geh doch leicht in feinen gewdhnlichften 
Handlungen, weil er Zeit, Ort und Umftände durch 
eine Zeritreuung, die ihm zur andern Natur gewor- 
den ift, vergifst. Der niedrigfte und letzte Grad äu- 
ssert Geh in : einem Unvermögen, über Gegenftände, 
die dem BlödGunigen neu ßna , fertig und richtig zu 
urtheilen. (Die zwey erften Grade würden wir, da 



Beurtheilungskraft nöthig ift, verkehrt urtheilen und 
handeln. Der medrigfle Grad begreift diejenigen , die 
zwar einen Mangel an Beurtbeilungsvermögen haben, 
aber doch dabey ganz richtig und fertig urtheilen, 
wenn es nur nicht auf Gründe ankömmt, die für oder 
wider etwas abzuwägen Gnd. (Genau unterfchiedea 
find doch die zwey letzten Grade nicht; auch möch- 
ten wir Leute dieler Art noch nicht dumm nennen : 
denn in diefem Zuftande befindet Gen der gemeine 
Mann gewöhnlich.) Wenn der Blödfinn des Men- 
fchen den mittlem (oder dritten) Grad erreicht» oder 
ihm auch nur nahe kommt (nämlich vom niedrigften 
aufwärts): fo hebt er alle rechtlichen Wirkungen, 
die eine Handlung deffelben nach Criminalgefetzen 
hätte, auf: denn er hat keinen Begriff von feiner 
Handlung und ihrer Gefetzwidrigkeit ; man kann nur 
Sicberheitsmafsregeln gegen ihn ergreifen. Bey dem 
höcbften Grade der Dummheit, den der Vf. jenem 
dritten Grade des Blöd Göns gleich fetzt, findet ein 
gleiches ftatt. ( Man tritt vielleicht der Wahrheit je- 
ner zwey Begriffe näher , wenn man unter ßlodßnnig. 
keit einen ungewöhnlichen auffallenden Mangel an 
Erkenntnifsfäbigkeit, an natürlicher Receptivität und 
Spontaneität des Gemüt bs, der io feinem höchften 
Grade an das Thierifchegränzt, und unter Dummhttt 
eine folche Eingefcbränktbeitdes Verftandesgebranchs, 
in welcher es dem Menfchen wo nicht unmöglich, 
doch äufserft fchwer ift, etwas, das in der Sphäre des 
gewöhnlichen gemeinen Menfchenverftaodes liegt* zu 
begreifen und im Zusammenhange zu denken, ver- 
fteht. Indeffen hat die mangelhafte Befchaffenheit ei- 
nes in der Pfychologie nicht ganz genau beftimmten, 
io feinen Merkmalen erfchöpften und alle Fälle on> 
faltenden allgemeinen Begriffs, in rechtlicher Hin. 
ficht keinen fo flachtheiligen Ein Aufs, als man denken 
mag. Bey civil - und crimlnalrechtlicben Unterfu» 
chungen find es immer Perfonen, deren Gemütbsza- 
ftand entweder fchon notorifcb ift, oder doch leicht 
ausgemittelt werden kann , um das Urtheil zu finden, 
ihr Unterfcbied ohnehin nicht gehörig beftimmt ift, ob diefelbe eine Vormundfchaft zu übernehmen , eia 



in einen zu fammen ziehen und den letzten ganz weg 
laffen, weil, wenn das Unvermögen über neue Ge- 
genfiande fertig und richtig zu urtheilen, ein Merk- 
wäxe, der grölste Theil der Mea- 



Zeugnifs abzulegen , ihr Vermögen felbft zu verwal- 
ten im Stande, ob fie imputations fähig , in Sicherheit 
zu bringen fey u. f. w.) Bey der Ausführung der 
- , in welchen die rechtlichen Folgen einer 

Hand- 
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Handlung eines im vierten and fünften Grade Blöd- 
finnigen, uod eines Menfchen, deffen Dummheit 
■icht aber den mittlem Grad hinausgeht, entweder 
ganz oder zum Theil oder gar nicht wegfallen, wird 
die Lehre von dem Dolus und der Culpa ausführlich 
und gut abgehandelt. Gründlich und erfchöpfend 
find auch die Anweifungen, die zur Ausmittelung ei- 
ner wahren oder einer vorgeblichen Verftandesfchwä- 
cbc gegeben werden, und die faft zu jedem befonde- 
ren halle von dem Vf. aus eigener Erfahrung oder aus 
Schriften in Anmerkungen angeführten Beyfpiele tra- 
gen vieles zur Erläuterung und Betätigung der aufge- 
kellten Fälle und vorgefchlagenen Verfabrungsarten 
bey. 

Die Lehre-von dem IPaknßnne ift fowohl in pfy- 
chologifcher als rechtlicher Hinlicht befriedigend vor- 
getragen und enthält mehrere ungemeine Bemerkun- 
gen. Der IVaknfmn befteht überhaupt in einem Mifs* 
verhalt ml ff der Sinne und der Einbildungskraft, wo- 
durch der Wahnfinnige verleitet wird, Bilder der Ein- 
bildungskraft für Vorftellungen wirklich empfunde- 
ner Gegcnftände zu halten. Eine Art des Wahnfinns 
hat ihren Grund in einer Ueberfpannung der Einbil- 
dungskraft; eine andere in einer Abftumpfung der 
Sinne. Wie dieCe Abflumpfung zu Täulchungen des 
Wahn fm ii es Veranlagung geben könne, zeigen fchon 
unfere gewöhnlichen Traume, die eine ähnliche Tiu- 
fchung mit 6ch führen , weil die Sinne in dem Schlafe 
ganz ruhen. Mit diefer Art des YVabnfinnes ift mei- 
Ftens eine Schwäche des Verbandes, die blödunniger 
Art ift, verbunden. Mit dem Wahnfinne jus üfcier- 
fpannter Einbildungskraft ift ein guter Verftand ver- 
träglich , unh felbft die talentvoliften Menfchen find 
vor diefer Art des Wahnfinns am wenigften gefchüUt; 
ein Beyfpiel davon ift der Dichter Taffb. Noch un- 
terfcheidet der Vf. einen fixen und einen herumirreu- 
den Wahnfinn ; jener haftet an tiner fälfeblich ange- 
nommenen Vorausfetzung; bey diefem laffen fich 
feine Irrthümer nicht auf eine einzige Idee zurück- 
führen. Der Wahnfinn aus Abftumpfung der Sinne 
ift meift herumirrend, und der aus überfpaonter Ein- 
bildungskraft meift fixer Art In dem fixen Wahn- 
finne ift die berrfchende Vorftellung immer entweder 
eine ergötzende oder eine traurige. In dem letzten 
Falle kann der Wahnfinn melancwlifch oder fckwer. 
mütkig, oder auch die wafmfmniee Schwermut*, nnd 
in dem erften Falle waknfmnige Narrkeit oder Morie* 
genannt werden. Oft find beide Arten mit einander 
verbunden. Fortlaufender und wechfelnder oder perio- 
difeker, vorfpiegtlnder und ckimärifcher Wahnfinn, 
Wahnwitz mit Wahnfinn verbanden. Von allen die- 
len Arten uod Modifikationen des Wahnfinns werden 
die civil- nnd criminalrechtlichen Folgen and die 
Mittel zar Erforfchung des Zuftandes der Perfonen 
in dem blofs fimulirten und dem wirklichen Wahn- 
finne ausführlich dargelegt. Die Tollheit betrachtet 
der Vf. als eine für fich beftehende, mit dem Wahn- 
finne nicht verbundene Seelettkrankheit, und als den 
Zuftand, in welchem die Vernunft die Herrfchaft 
Ober die Begierden und die Handlungen, in welch« 



diefe ausbrechen, dergeftalt verloren hat, dafs es dem 
Menfchen nicht möglich ift, jene ejnzufchränken oder 
zu unterdrücken, und diefe zurück zu halten. In die- 
fem Zuftande könne der Menfch völlig vernünftig 
urtheilen, und bandle nur verkehrt. Die Manie ift 
dem Vf. eine Art der Tollheit; man vermifst aber das 
hefondere Merkmal, durch welches fich die Tollheit 
als Manie fpeeificirt: denn auch De befteht, nach dem 
Vf., fo wie jene, in einem Unvermögen, feine Be- 
gierden durch die Vernunft einzuschränken und die 
Handlungen, in welche diefe auszubrechen fuchen, 
zu unterdrücken. Hier ift nun die Meinung, dafs, 
wenn die Manie bis zu dem. Grade geftiegen fey, wo 
der Maniacus der Herrfchaft über fich felbft berauht 1 
gewefen, bey der von ihm begangenen Handlung alle 
Zurechnung wegfalle and von einer Verbindlichkeit 
zur Schadloshaltung nicht dieKede feyn könne. Diefe 
Behauptung möchte fich aber fchwerlich rechtferti- 
gen lallen. Die blofse Manie, unabhängig von Blöd- 
finn und Wahnfinn, ift nichts als der Zuftand eines 
durch heftigen Affeet erregten Gemüths, über deffen 
Ausbruch jeder Menfch, bey fonft gefundem Ver- 
bände uod gefunder Vernunft, wie doch voraus ge- 
fetzt wird, Herr feyn kann, foll und muts. Wenn 
das blofse Dafeyn eines höchft reizbaren, heftigen 
Temperaments, einer heftigen , flammenden Begierde 
und LeJdenfcbaft der Grund feyn foll, der bey in ei- 
nem folchen Zuftande verübten Handlungen die Zu- 
rechnung aufhöbe: fo würde kein Verbrecher ftraf- 
bar, von keinem Erfatz eines in der Tollheit ange- 
richteten Schadens die Rede feyn : denn jeder Verbre- 
cher, jeder Beleidiger würde fich damit fchützen kön- 
nen, dafs er, als er das Verbrechen begieng, den 
Schaden verursachte , in dem Zuftande der Tollheit 
oder der Manie gewefen fey. Sobald ein Menfch an 
Verftand und Vernunft nicht ganz verwahrloft ift, fo 
lange er einfehen kann, dafs eine That, die er zu be- 

6 eben in Begriff fteht, rechtswidrig und ftrafbar ift, 
ann und foll ihm auch diefelbe zugerechnet werden. 
Der Zuftand der Manie, in welchem er die That be- 
gieng, war das Werk feiner Willkür, da, nach der 
Vorausfetzung, weder ein körperlich fieberhafter 
.Zuftand, noch Blödfinn, noch Wahnfinn Theil daran 
hatte. Die Zurechnung kann nur bey Tollhäuslern, 
d. i. bey Wahn - und Blödfinnigen, wegfallen, und 
Tollheit im eigentlichen Sinne des Worts, fcheint 
nichts anderes zu feyn als Wahnfinn oder B)öd6nn in 
heftigem Affect. Indeffen wollen wir nicht gänzlich 
in Abrede ft eilen , dafs bey Vorfällen diefer Art auf 
die Gewalt des Temperaments, befonders bey Men- 
fchen von fchwacher praktischer Vernunft, in crimi- 
neller Hinficht zur Linderung der Strafe Bedacht zu 
nehmen fey. — Bey dem Nacktwandler wird rich- 
tig bemerkt, dafs ihm , wenn er während eines An- 
falls Schaden angerichtet oder eine gefetzwidrige 
Handlang begangen habe, eine Culpa zur Laft falle, 
weil er, da ihm feine Krankheit nicht unbekannt fey, 
nicht die nöthige Vor ficht , fich andern aofehädlich 
zu machen, angewandt habe. Diefes gilt auch, aus 
denselben Grunde, von den Aeiteru uad Vormün- 
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dem. Es liefse fich noch hinzufetzen, dafs jene Culpa 
in einen Dolur übergehe, wenn der Nachtwandler 
des im Anfall feiner Krankheit angerichteten Scha- 
dens, z. B. der Entwendung eines fremden Eigentu- 
mes, nach dem Erwachen (ich bewufst wird, aber 
die That verheimlichet und den Schaden nicht wieder 
erfeftt. — Gut ausgeführt ift der Abfchnitt von der 
Taubßummheit. Man kann den Wunfcb des Vfs., 
dafs für die unglücklichen Taubftummen durch öf- 
fentliche Anftalten eben fo wobithätig» als für die 
Wahnfinnigen und die ihnen ähnlichen Kranken, ge- 
formt werden möchte, nicht oft und laut genug wie- 
derholen , da nnr noch, in febr wenigen Städten 
Deutschlands an öffentliche Anftalten für den Unter- 
richt und die Erziehung jener mitleidswerthen Men- 
fchen bis jetzt gedacht worden ift. Voll treffender 
Charakter ift iken, einßcbtsvoller Bemerkungen and 
Belehrungen find auch die Abfchnitte von den vorüber, 
geltenden Zubänden, und in der vierten Abtheilung, 
von der Tüchtigkeit der Zeugen , die den erflen Theil 
befchliefst, ift mit vieler Omficbt und Genauigkeit 
auf die abgehandelten Seelenkrankheiteo , ihre Arten 
und Grade Rückficht genommen. 



Leipzig, b. Steinacker: 
Tkieren. Von M, Angufi 
126 S. 8- (12 gr.) 



Bevfcitlen 

Kellner. i| 



1809. 



Nachdem man bereits durch vielfältige möhfame 
Beyfpielfammlungen von Handlungen der Menfchen 
für Sittlichkeit zu wirken gefucbt hat, macht der Vf. 
diefer Schrift einen gewagten Verfuch, Beyfpiele von 
einer vermeinten fittlicbeo Haodlungsweife der Tbiere 
den Menfchen zur Nachahmung aufzuhellen. Oer 
Einfall, durch Darftellnngen aus der Thierwelt den 
Menfchen Moral zu predigen, ift freyhch fett Aefop 
oft genug zur Sprache und Anwendung gebracht wor- 
den. AHein unfer Vf. unterfcheidet fich von den 
äfopifchen Fabeldichtern dadurch, dafs er allcrley 
wunderbare, nicht gehörig beurkundete, theils. er- 



dichtete, theils mit Erdichtungen ansgefchmöckte, 
Erzählungen von Handlungen der Tbiere für hinrei- 
chend beglaubigt und völlig wahr hält, fie unter mo- 
ralifche Begriffe bringt und fie fo als wahrhaft örtli- 
che Handlungen der Thiere zur Erbauung und Beffe- 
rung wieder erzählt. Nur wenige Beyfpiele find aus 



feiner eignen Erfahrung beygefOtt. üer Vf. ift in fo 
fern confequent, dafs er den Thieren, um fittlicb 
handeln zu können, auch Verftand und Vernunft bey- 
legt, ja felbft Sprache, und die Fähigkeit, Thiere 
und Menfchen, mit denen fie in Gefellfcbaft leben, 
zu verftehn (S. 14.); und dafs er den Vorzng und die 
Ueberlegenheit des menfchlichen Verstandes blofs 
darein fetzt, dafs die Menfrhenfeele nicht fo fehr in 
Anfehung ihre« Wirkens eingefchrinkt feyt, als die 
Seele der Thiere. Allein auf dem von dem Vf. ver- 
fochten Wege möchte es wohl fcbwerlich gelingen, 
Ueberzeugoug von der Wahrheit feiner Hypothefe zu 
begründen. Uebrigens würde es allerdings fehr wfln- 
fchenswerth feyn, dafs glaubwürdige Männer noch 
genauere Beobachtungen über fbiere, als bisher 
Bekannt geworden find, anfteliten und diefe tnittbeil- 
ten, um dadurch eine getreuere datailiirte Charakte- 
riftik der Tbiere, als fie gegenwärtig vorbanden ift, 
zu bilden, wenn fich gleich wenig Gewinn für die 
Moralität der Menfchen daraus ergeben möchte. 
Wir begnügen uns nur folgendes Beyfpiel von der 
Darftellungsart des Vfs. untern l.efern mitzutheilen, 
um fie in den Stand zu fetzen , felbft ein Urtheil aber 
die muthmafslicbe moralifche Wirkfamkeit diefer 
Beyrpielfammlung zu fällen: „ Liebe der Kinder gegen 
ihre Aeltern." „Man erzHItlt (wer? wo? wann?) 
von einer jungen Gans, deren Mutter man abge- 
schlachtet hatte, dafs fie diefelbe bis zu dem Augeo- 
blicke> wo man fie zum Braten an den Spiels fteckte, 
nicht verliefs. So wie man die Gans an das Feuer 
brachte, ftflrzte fich die Junge, welche ihre Mutter 
nicht Oberleben wollte(?), in die glühenden Kohlen 
und ftarb" (S. 29.)-'! Uebriaens ift die Schreibart oft 
vernachläffigt. Auch Sprachfehler, wie hielte,' 
beweisen, darin»« u, a. finden fich nicht feiten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. . 

im i*. Junius ftarb zu Berlin Jofeph Darbet, Profef- 
fnr der Pormttmalerey bey der dafigen Akademie der 
Kiinfte, im 6$ften Jahre feines Alters. Er ftammte 
aus einer ital. Familie, und wurde in Dänemark ge- 
baren , wo er auch feine etilen Studien als Künfder 
machte. 



Am 3. Julius ftarb zu Bremen im 7iAen Jjjir« 
feines Alters Dtthard Ä«», Doctor der Theologie und 
Paftor Primatins zu SuStephani. Fr war ein -Sohn des 
groben Bvemifcben Gelehrten , Comrad Iben , der'" die- 
felbe Stelle bekleidet hat, und als Profeflor der Theo- 
logie die Zierde des breuiifchen Cymnauomg gewe- 
fen ift. Der hoch lebende Sohn des Detkard Iken ift 
Prediger der refonoirten Gemeinde zu Hamburg. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



I 



Mittwochs, dem 15. Anguß igio. 



INTELLIGENZ DES BUCH- u»d KUNSTHANDELS. 



B, 



I. Neue periodifche Schriften. 



*ey Friedr. Perthei in Hamburg ift fo 
erfchienen : 

Vatcrländifche* Mmftmm. Erßes Heft. «Hefte 
3 Rthlr. % gr. 

Et enthalt: 

l) Bruchftücke aus dem literarischen Nachlaffe von 
Kioyßock. 

») NachdämmerungenfürDeutfchland ronJeanPaul 
Friedr. Richter. 

3) Ueber das Verderbnifs im deutfchen Charakter, 
nachgewiefen am Verfall des nationalen Gewerb- 
fleifses, von Gtorgiut. 

4) Einige Vorlefungen aber den wahren Charakter ei- 
nes proteftant. Geift liehen, von Marhtimecki. 

5) Gedichte von Matth. Claudius , Chriß. Gr. zu Stell- 
Krg, und dt la Motu Fouque 4 . 

6) Berichte au* München und Weimar. 



Bey Geiftinger in Wien ift erfchienen: 

Thalia. Ein Abendblatt, den Freunden der dra- 
matifchen Mufe geweiht. Herausgegeben von J. F. 
Caßclliy welche in Quart -Format auf fchönem Papier 
elegant gedruckt wird. Der Plan diefer Zeitfchrift ift: 
Alles zu fauimeln, was auf die dramatifche Kunft un- 
mittelbar Bezug hat. — Sie wird alfo t) Auszüge aus 
den. neueCten Schriften, welche Declamation, Mimik, 
Gr fang, Tanz und alle Zweige diefer Kunft betreffend 
liefern. 1) Wird fie auch nicht verfäumen, alle tbea- 
tralifch- merkwürdigen Ercigniffe der Vorzeit derVer- 
geffenbeit zu entziebn. 3) Wird fie Biographieen be- 
aiihiuter Dichter, Componiften und Schaufpieler, wel- 
che in der Gefchicbte der dramatifchen Literatur Epo- 
che machen, enthalten. 4) Charakter -Schilderungen 
entwerfen, j) Proben neuer, noch unausgeführter, 
Schaufpiele ausfüllen. 6) Die neueften dramatifchen 
Producte beurtheilcn. 7) Verdienfte, um die Vervoll- 
kommnung der Bühne anzeigen. 8) Gedichte und 
Anekdoten auf, oder von Schaufpielcrn annehmen, 
o) Befcheidene Recenfionen über aufgeführte Stücke 
und über das Spiel der Schaufpieler enthalten. 10) Das 
jedem Blatte angehängte Correfpondenz - und Notizen- 
blatt wird, aufser einem fortlaufenden Tagebuch der 
Wiener und Perifer Bühnen, auch Nachrichten von 
eilen gröfsern Theatern des In - und Auslandes liefern. 

. A. L. Z. I8IO. Zweuler " 



Von diefer Zeitfchrift erfcheinen alle Wochen «eryBI«. 
ter in gr. 4., welche jedesmal Mittwochs und Sonn- 
abends ausgegeben werden. Dem ganzen Jahrgang» 
werden 5s Kupfer blauer beygegeben werden, welche 
entweder illuminirte Kostüms, oder andere auf diefe 
Zeitfchrift Geh beziehende bildliche Gegenftände, auch 
mitunter Muükblätter, enthalten werden. Man pri- 
numerirt auf 1 Exemplar mit Kupfern jährlich mit 
16 Rthlr., auf 1 Exempl. ohne Kupfer iabrl. mit 8 Rthlr. 
Die pofttagl. Verwendung übernimmt die K.K. Oberhof - 
Poftaints • Expedition. 

Für die auswärtigen Herren Buchhändler verrech- 
net diefe Zeitfchrift Herr Fr. Bruder in Leipzig, 
an welchen üe monatlich zur Poft gefandt wird. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedr. Wilmani in Frankfurt a. M. 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen Deuifch- 
lands zu haben: 

Tafchenbuch 
der dtutfehem Vogelkunde, 

oder 

hurte Befchreibmng aller Vögel De urfchlandt, 

von 

Hofr. Dr. Meyer und Prof. Dr. Wolf. 
2 Bde mit 78 illuminirten Kupfern. 10 Rthlr. od. if Fl. 

Es ift wohl in langer Zeit kein fo gehaltvolles, an 
Erfahrungen und neuen Beobachtungen fo' reiches or- t 
nithologifches Werk erfchienen , als diefes Tafchenbuch. 
Sowohl in fyftematifcher Hinficht, als auch in höchft 
genauer Bcftiramung der Gattungen und Arten , kann 
man es als Mufter aufftellen; was demfelben noch ei- 
nen ganz berondern Werth giebt, find die vortreffli- 
chen fchönen, naturgetreuen colorirten Abbildungen, 
durch welche die Kennzeichen aller deutfehen Vögel» 
gattungen anschaulich gemacht find. Diefe Abbildun- 
gen find gewifs dem Ornithologen weit willkommner, 
alt die vielen, von zwar ganzen, aber fehr verkleiner- 
ten und fchlechten, Vögelfiguren, welche feit einiger 
Zeit erfchienen find. 'Die Verfaffer haben nicht allein 
in diefem Tafebenbuch ein Dutzend neue für Deutfeh- 
land aufgeftellt, welche noch kein Ornithologe vor 
ihnen in Deutschland bemerkt hat, fondern in Anfe- 
hong der Arten überhaupt haben fie erftaunlich viel 
geleiftet, und befondert bey den Raub-, Sumpf- und 
Schwimm- Vögeln, viele von Ihren Vorgängern auf- 

^ L Digitizecfb^c 



ALLO. ^ITERATÜR-ZIHTUNO 



geheilte Arten ro ihren wahren Arten wieder'zuruck- 
gebracht, wofür, fo wie für die vielen trefflichen Auf- 
klärungen der •V«rfchiedenlieiten- der Vögel, dem AK 
ter «im h , Ii.- den Dank aller* Naturforfcber verdienen. 1 
Man findet kaum ein Blatt, vorzüglich bey den Sumpf - 
und VV T afTer - Vögeln , welches nicht eine Erfahrung, 
Beobachtung oder Berichtigung • für die Vögelkunde 
enthielte, fo da£s diefes. Buch gewi£» in Kurzem lioh in 
den Händen aller Omithologen und Liebhaher Ton 
diefer Wiffenfchaft befinden wird. 

Druck, Papier und Abbildungen zeugen hinläng- 
lich, dafs eedem Verleger darum zu thun war, etwas 
fchönes zu liefern, fo da£t man mit vollem Rechte fa- 
^en kann, das Aeufsere iü des laueren würdig. 


So eben ift erfchienen: 

Si{ß<m der gerichtlichen Arzneykunde für Reehttgelehrte, 
von Dr. G. H. Mjfius , HerZogl.Meckleuh. Holnied i- 
cus und Prof. der iMedicin in Roftock. Boftock, 
bey tu Verf.; und Altona, in CominiQion bey 
Hammerieb. »5 Bogen in gr. 8. — Preis 1 Kthlr. 

. 16 gr. 

Da diefs Buch nicht unverlangt rerfchickt wird, 
fo bitte- ich die Buchhandlungen, beb mit beftimmten 
Aufträgen an mich zu wenden. 

Altona, im Julius igte J. F. Hammerieb. 



" Von nachgehendem höchft intereffantem Werke: 

Lettret, (trittt en Allemagne, en Prujfe et en Pologne dant 
let anniet uof, 6 et g. Contenant: Dtt rechtrehtt 
flatijlqutf, hißoriauet, litteraittt^ fhufiamt et midie*, 
let ; avee dtt dftaih für let monument fublici , let ufaget 
fortiCtdiert dft kobitaut, let t'tablißtmeut utile t , let ett- 
riqfitit , let fxvxnt et leurt dfcouvertet etc. , ainfi que dtt 
moriett für divtrt kdfitau* militairet de formte et der 
, Jrcigment pour fervir ä i'hißoire de la dernilre 
Par Jean Philiyipe Graffenauer. 

erfcheint in meinem Verlage binnen längftens 6 Wo- 
chen die Verdeuifchung eines bekannten Gelehrte 
jnit hericluigenden Anmerkungen. 

Chemnitz, im Julius 1810. Karl Maucke. 



lernung der Arithmetik vorbereiten ; 
rern, die unterrichten follen, ohne vorher 
unterrichtet zn-Tayn, au HBITh Komment entflieg JuAg" 
lingen, die Geh- aus 'Mangel an (ieieg.-nlien fetbft zum 
ftrengen theoretifchen Studjum der Arithmetik vorbe- 
reiten wollen, de* hefte Wegweifer feyn wird. Der 
rnhmlichft bekannte Herr Verfaffer fchreitet vom Leich- 
ten langfam zum Sch we re n -fort , tmd -fuhrt fb, _ unge- 
achtet er nur vorbereiten will, felbft bis zur Logarith- 
men -Rechnung und deren Anwendung hinauf, in der 
Abficht, diefe künftliche Rechnungsart, welche immer 
noch von Wenigen gekannt und noch" Wcfiigern ge- 
brauclit wird , gemeiner und anwendbarer zu machen. 
Sein Vortrag ift aufserft leicht und faßlich, gewif« «o 
fafslich, als nur die Natur der Siehe es zutatst. Die 
arithmetifchen Schriften eines Käßner, Segner , Karßen, 
Lorenz u. f. w. weiden denen keine Dunkelheiten, 
nicht einmal Nebel darliieten , weiche diefen Jugend- 
freund zum erften Fuhrer wählten ; er darf daher ei- 
ner f ehr guten, allgemeinen Aufnahme entgegen fehn! 

W. Heinrichshefen in Magdeburg. 



Mit Vergnügen hat gewifs jeder Gefchaftsmam 

diejenige Anzeige gelefen, welche der Herr Kammer - 
AffeiTor Rommtrdt /.u Oh» druff im < <ften Stück des die &- 
jährigen Anzeigers der Deutfcben Uber die Herausgalte 
eines die geomerrifchen Arbeiten im Freyeu und in der 



Stühe rheils fb febr abkürzend 



zur Vervollkouim- 



In, meinem Verlage ift fo eben erfchienen und In 
jdlen guten Buchband hingen zu halten: 

Dir arithmetische Jugendfreund, in Sokratifchtn Gifpr^ 
(kern. Eine Vorbereitung zur fcientilifch n Er- 
lernung der Arithmetik, zum Selbftijnterriebt 
für denkende Köpfe, und vorzüglich zum Ge- 
brauch für Hauslehrer und ihre Zöglinge, von 
«5. Große, Prediger zu Wollmirsleben. Etßer 
t Theil, in g. 1 Rthlr. 16 gr . 

Ein Buch, das, wird es ordentlich gebraucht, 
jfeine Tendenz nicht verfehlen, und Iich**Jicli einen- 
>heiU die Jugend auf die Spätere wiflenfehafaiche Ei- 



ming derfelben führenden Buches einrücken ließ. Sein 
Titel war: 

Tafchenbuch für Forfl- und Feld-Geometer, auch Äa*a- 
geber für alle diejenigen, welche bell mit geuine- 
trifchen Arbeiten felbft befchjtftigen muffen, oder 
deren Gefchaftskreis mit der prakrifchen Geo- 
metrie oft in Berührung kömmt, als für Forft- 
bedienten, Kameraliften, Jurifteu, Oekonomen, 
Dorffchulzen u. f. w., werin low ob] die nöthig- 
ften geometrifeben HüUsmittel in einer Samm- 
lung der anwendharften Grund fitze und Lehren 
aus der theoretifchen und praktifebeu Geometrie, 
nehft vielen zweekmäfsigen Frleiehterungstahel 
len u. f. w. , als auch die Befchrtibung , Zeichnung 
und der Gebraucht' Unterricht eine» vorzüglichen, 
und dennoch einlachen, iMiTs-Inftruuients, wel- 
ches zum Winkel- Aufnehmen, Höhen - imdTie- 

" Fen- Mellen, Nivelliren 11. f. w., in jedem Stand- 
punkte mit einer außerordentlichen Genairi/(/ce/t 
und Zeiterfp;irung' dergeftalt gebraueht werden 
kann, dafs die Brauchbarkeit des, Meffrifehe> da- 
durch fehr gpwinnt, mdem dns AbJoden defrel- 
ben gnr.z wegfallt, und fein Gebrauch auch im 
pralligfrcn Ti'rrain mit gcwürifditer Genauigkeit 
und I ricjtrifek'eh ^tatt Snr^rf , mircetheilt wriden 
von Karl Chrißian Rottimerdt, F. H. Kamm. Affe (Tot 
und Provinzial - Geometer. 

Aus diefein Titel \vir<l da^ Gempirmützliche, wie 
. die Dcji he;i u ng des Ganzen felbft erleben werden kOn- 

' * * *' \ : • Dfgitized-by Gödgfe 
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i, uiw vmrnjcuni /«Hu, «res man von einein Ii«- 
reits erkannten guien Geometer , welcher zugl eich mit 
den geometrifchen KenotndTen auch noch die übrigen 
-erforder liefen de« Forfi manne«, Kaineraliften u. L*W. 

.«erbiiide.t* zu erwarten habe, u. i». . i 

Wir Tuben' den Verlag diefes nützlichen Buchet 
übernommen, und find, um deffen AnfchaJTung niög- 
liclift zu erleichtern, erbot ig, folches denjenigen, wel- 
che langftens bis Michaelis bey ons, oder in der ihnen 
zun lchft liegenden guten Buchhandlung fiibfiribiren, ' , 
zu dem geringen Pfeife Ton 2 lUhlr.-zu tn>oiaiTen, der 
nachherige Ladenpreis wird 3 Rthlr. fey.n. Subfcriptions- 
übernehiner er ialten fir ihre Mühe noch einen" bedeu- 
tenden Kab.itr. Das Buch wird in einem möglicbft be- 
quem gr. g. Formate etliche drcyfsig BogenText, zwfllf 
Bogen Tafeln und fechs Rupfern nach Michaelis diefes 
-Jahrs im Druck erfcheinen. Da offeiibar jeder Bffent- 
licho Geschäftsmann, er fey eigentlicher (ieonieter, 
JKamernl ift, JuriTt, Forfthedientc uder Oekouom U. T. 
-Ja felbfr Hausrater diefes Tnf ■•henbnoh mit gtof-em 
■Nutzen -gebrauchen können; ja mehrere dui<-li fölohes 
-ein bisher gefühltes wahres bednrfnifs befriedigt fin- 
den werden: fo glauben wir auf eine zahlreiche An- 
•xahl Subfcribenten rechnen zu dütfen. "Collegia y Forß- 
Akademiet» u. f. w. können folche Subfcription durch 
^protegirende Empfehlung fehr befordern. Bnrher ei- 
ner fo leben ftaatsnützlichen Tendenz konnten wohl 
als deffen würdig erkannt werden. 



«->. < , 



AU, Hcrabgcftttte Bttchcr- Pfeife; « 

Nachgehende Bücher find von jetzt bis Ende diefe« 
Jahres" um neygefetzte billige verminderte Preise 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlung 
xu haben . und Intereffenten, die fich directe mit 
einer Beftellung von 10 Kthlr. an mich wenden, 
und solche baar und franeo einfenden, erhalten 
aufs er dem noch 16 Procent Rabatt. 



> - 



Arnftadt, im Julius igio. 

Kl üge rTche BucJihandlung. 



An Vor/Ieher gelehrter SckuUn. 

So eben ift erfchienen : 

• Ä/ Actii Plaut i ComoetUae qnatnor. (Aulnlaria, 
Captivi , Curculio et Trinumtnus.) In ufum fcho- 
l*i -um feparatim typis exferiptae. g. (g gr.) 

Dm einem fo allgemein gefühlten Bedürfnifs in 
Schulen abzuhelfen, hat ein bekannter PbUolog diefe 
Ausgabe einiger forgf.il tig ausgewählten und für den 
Schulgebrauch in keiner wohlfeilen Ausgabe zu haben- 
den Plautinifchen Coruüdien mit kritifchem Fleifs be- 
sorgt;, und es., ift dadurch, so wie durch den eben fer- 
tig gewordenen Abdruck des 

, Ceteöfcji, Prvpmius et Ttbullut cum Galli fragmemis 
i et pervigilia generis. 8- (» gr.) 

die Zahl untrer wohlfeilen Ausgaben der Claffiker Ter« 
"mehrt. Njchltens folgt in einer ähnlichen wohlfeilen 
Handausgabe der Jnvenal und Perfiur. Schulen,, wel- 
eh« ßch bey «liefen und übrigen Autoren und andern 
nnfiet wohlfeilen Schulbücher unmittelbar an uns wen- 
den, wird ein aufehn liehe r Rabatt zu-efichert. , 

Buehhandiung des Waifenhaufe« 

in Halle. — 



1779. La- 
1 Rthlr., 

t7R9. 



S. 



41er 



Nedtl, ■*>• 'F. W. y Verfehl ag einer neuen Verlehrungs- 
art, die Ruptur des Perinai bey der Oeburt zu Ter- 
hüten and die erfolgte zuheilen, g. 190«. Ladenpr. 
9 gr. , jetzt 6 gr. 
■Deffen neue Bemerkungen über die Diarrhoe, g. igo*. 

Ladenpr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
Patzkt, J. 5., Predigten über die Evangelia. 2 Theile. 

4. 17$ 9. Ladenpr. 3 Rthlr. 4 gr., jetzt a Rthlr. i 
Pohlmann , E. £., Recueil de po«5iies franeoifcs tirees 
des ineiHeurs antenrs etc. |"" edit. g. 1754. Lk- 
denpr. 13 gr., jetzt* 6 gr. 
Rambach' t Historie der Pdpfte. a Theile. 

tlenj>r. 3 Rthlr. 20 er., jetzt a Rthlr. 
Reifen Karl Eithenteali't. g. 1799. Ladenpr 
jetzt. tt gr, . . •. ... 

Ribbeck' t f C. G. , Predigten, s Theile. gr. 
( 1 — jter TheiJ, Ladenpr. ä ig gr., jetzt 12 gr. 
u. «jterTheil, Ladenpr. a 1 lUhlr., jetzt 16 gr. 
Deffen Predigten hey allgemeinen Landesfeften und an- 
dern Veranlaffungen. gr. g. 1796. Ladenpr. 1 Rthlr., 
jetzt 16 gr. 

Rieß r A. //. , Anleitung zum Kopfrechnen, ate verb. 

Auf), g. ttoü. Ladenpr. g-gr., jetzt 4 er. 
Deffen Anleitung zum Rechnen, nach Peftalozzifcher 

Methode, g. iSP5> LiAennr. ti gr., jetzt 10 gr. 
Deffen Rechenbuch für Landfchulen. g. xgoi 

6 gr., jetzt 3 gr; 
Sack'j Predigten. 1 Thle. 7te Aufl. f. 1769. Ladenpr. 

1 Rthlr. 13 gr., jetzt 1 Rthlr. 
Styfert^ E. y. A. % auf'Gefchichte und Kritik gegrün- 
dete lat. Sprachlehre. 5 Bde. gr. g. ig04. 3 Rthlr. 

13 gr. 1 u. aterTheil, Ladenpr. ä ig gr., jetzt, 9 gr. 

3 u. ater Theil ,. Ladenpr. ä 12 gr., jetzt 6 gr. jter 

Tbeil, Ladenpr! 1 Rthlr., jetzt 12 gr. 
Sturm 1 M. C. C, Reden Wy der Cotifirmation. 3te 

Aufl. g. -1789. Ladenpr. g gr., jetzt 4 gr. 
TevtuaTy ton, Verfuch über dieRechtsgelahrtheit. gr. g. 

igoi. Ladenpr. 2 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 
Deffen Theorie derPeweife im Cmlproccfs. Neue, mit 
- Anmerkungen ton Fr. 7«ry verfehene , Aufl. gr. |. 

igoj. .Ladenpr. 1 Rthlr., jetzt 16 gr. 
Deffen Anmerkungen über die Kunft zu referiren. 

Neue« von Fr. Jury verbefferte, Aufl. gr. g. igo<5. 

Lade pr. g er., jetzt 4 gr. 
Villaret franzöfifches Lcfehiich fitr Jünglinge zum Selbft- 

Unterricht in der Sprachkenntnifs und Bildung des 

Stils und des Gefchmacks, mit untergelegter deut- 

fcher WorterkUrung. g. igoo. Ladenpr. ii gr., 

jetzt.fL.gr. 

VoBbedingy M. y. C. , kurze Uehrrficht der Lehre Tora 
Accem nndTon, überhaupt vom sinnreichen, ir.a- 

leri- 



pr. _ 
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lerifcben Vnl fcnnoTufchen Aardrucfe i a , vielfachen 
Künften, Tür Redner, Vorlefer und Schauspieler, 
g. igoö. Ladenpr. 6 gr. , jetzt 3 gr. 

fVeife, G. A. % für meine Katecfaumenen. t.'tjgrf; La- 
denpr. | gr. , jetzt 4 gr. 

Ztrrenner t Ä 6., Natur- und Ackerpredigten, oder 
Natur- und Ackerbau, als eine Anleitung zur Gott« 
feligkeit, ganz für Landleute, gr. g. 1783. Ladenpr. 
1 Rthlr. g gr., jetzt 16 gr. 

Dcfftn Volksaufklarung. Ueberfieht und freymuthige 
Darfcellung ihrer Hinderniffe, nebft Verfchlägcn, 
denfelben wirkfam abzuhrlfen. Ein Buch für 
fereZeit. g. 1786. Ladenpr. 7 gr., jetzt 4 gr. 

Dttftu kurzer bibfifcher Religionsunterricht, jte 
mehrte u. TerbeCT. Ausg. g. igo6. Ladenpr. 5 -gr., 
jetzt 3 gr. 

Dfffc* Volksbuch, s Theile. gr. g. igoi. Ladenpr. 
1 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 

Deffem und C. L. Hakmofr chriftl. Volksreden über die 
Evangelien für Landleute. Neue Aufl. 4. 1801. La- 
denpr. 3 Rthlr., jetzt x Rtblr. 

Mmfikaliemt 

Pitterlhy F. A. t Sammlung von Arien und Duetts aus 
den neueften und bei iebteften Opern berühmter Ton- 
fetzer im Ciavier- Auszuge. 6 Hefte. Quer -Fol. La- 
denpr. 6 Rthlr. , jetzt a Rthlr. 
Dtfftn Auswahl von Theatergefängen 



Zuge. X Bde. 
x Rthlr. 



Ciavier - Ans- 
Quer - Fol." Ladenpr. 6 Rthlr. , jeut 



Folgende Bücher eignen lieh befbnders 
für Leihbibliotheken. 

BernTteine, gefammelt am Strande der Oftfee, wah- 
rend meines Aufenthalts in Memel, oder Umrifs 
der Gefchichten diefes Krieges von der Schlacht be,y 
Auerrtädt bis zum Friedensfchluffe in Tilfxt. Ent- 
worfen ron Guülwtme Verf. des Baftard von 
Orleans. Mit 3 illum. Kupf. g. 180«. Ladenpreis 
t Rthlr., jetzt t» gr. 

Bertram. Eine Rittergefchiehte des zwölften Jahr- 
hunderts ,' vom Verf. des Mönchs, oder der fügen- 
den Togend. Mit Kopf. g. 1809. Ladenpr. 1 Rthlr. 
g gr., jetzt so gr. 

Bonvivant undPbilofopb, der, kein Roman. EineLcctüre 
für Madchen und Jünglinge, Weiber und Männer, 
Matronen und Greife aus allen Standen, von V. Gr. 
e. L. g. igoo. Ladenpr. ig gr., jetzt g gr. 

Mann, der, nach der Welt. Ein Roman mit Kupfer 
und Vignette, g. tsoö. Ladenpr. a Rthlr.,' jetzt 
1 Rthlr. 

Mönch, der, oder die fiepende Tugend; ein Sitten- 
gemilde aus der Mitte des tgten Jahrhunderts, g. 
igo6. Ladenpr, t Rthlr. 8 gr., jetzt 16 gr. 

Papiere, vertraute, aus dem Portefeuille eine« preufsi- 
fchen Ofncicrs über den letzten Feldzug in Sachfen, 
bis zur Uebergabe von Magdeburg im Jahre 1806. 
Mit iKpfr, gr. f. igog, Ladenpr. ig.gr., -jetzt g gr,.' 



Rodrigo und Leon or» 4 oder Verbrecken "«ft Kindes- 
liebe. Ein Trauerfpiel in 4 Aofz. g. 1807. Broich. 
Ladenpr. 10 gr., jetzt '6 gr. 
Schäferhunden eines galanten Herrn, oder Leben det 
Grafen von Kronenborft, von L. Gr. z. L. Mie ei- 
nem Kupfer, g. igoo. Ladenpr. t Rthlr. 4 gr., 
jetzt 16 gr. 
Magdeburg, im Julius igto. 

A. F. von Schätz, BuchhindJer. 

IV. Verraifchte Anzeigen. 

An Htm Gaßler in fVitn. 
Wie ich durch eine fefir grofse gedruckte Anzeige, 
welche in der Leipziger Jub. iVleffe am fchwarzen Breie 
in der Buchhändler -Bürfe angeüchlagen und von dem 
faubem Geholfen Karl Barth in Prag unterzeich- 
net war, gefehen habe, wollen Sie zu Ihren fchätz- 
baren Unternehmungen, in Rücklicht Ihres Verlags« 
^uch Lichtenberg'/ Sckrifien beehren, einen Verla^s- 
artikel für iich abzugeben — wollen folche, des ge- 
meinen Beften willeu, dem Süd-Deutfcblande zu ei- 
nem recht civilen Preife liefern, und mich Ibnach be- 
trügen. Da wir Nord ■♦ Deutlichen nicht alles Gefühl 
verloren haben: fo erlauben Sie mir wohl, daüs ich 
mich auch dem Süd • Deutfchlande in etwas gefällig 
zeige, und meine Original - Ausgabe der Lichtcnhetg- 
fchen Schriften zu einem fehr billigen Preis dem Publi- 
cum überlaffe; denn auf keinen Fall kann ich Ihnen 
die Ehre allein znoeftehn. Es thur mit nun freylich 
Leid, dafc Sie mit Ihrer Ausgebe, wovon bereits aeey 
Bande erfchionen feyn fallen, zu kurz kommen, und 
fie an die alten Käfe- Weiber -werden verkaufen muf- 
fen, wie Sie es mit Funke Lexicon, womit Ihnen der 
Herr Rath Btmck in. Weimar einen- fatejen Streich ge- 
fpielt hat, fchon gethan haben follen. Ueberhaupt 
muCs ich Ihnen, mein Allerl iebfter, noch "mfuheilen, 
dafs eine Menge Handlungen^ vorzüglich folche,* die 
bereits von llinen und Iln-en Helfershelfern beftohlen 
worden, die Abliebt haben, einen Verein zu fchlie- 
fsen, und fo fich gegenteilig die Hand zu bieten.. Was 
fie dabey berüeküchtigen , wird Ihnen Ihr ünerlehöpf- 
liches Genie fobon felbll fagen. Es wird jetzt fo viel 
von einzelnen Handlungen gefproehen, welche die 
gröfsten Manner in ihren Cataiogen zu vereinigen wüß- 
ten, allein mit niobten , Sie find derjenige 1 genialifche 
Mann, dem diefe Ehre gebührt. Sie wiQen mit uK- 
begreiflichem ScharfGnn und grofsen Anftrengungen 
fbwohl des Geiftes als Ihrer Caffe die erften Werke zu 
vereinigen. Bitten Sie aber Ihren Schutzgeift, dafi er 
den erwähnten Verein nicht zu Stande kommen laCfe: 
denn fonft möchte es Ihnen und Ihren Gefeilen fo sa- 
hen, wie den Heufchrecken in Rom, wo der ftarkere 
Theil den fchwacheren auffrafs, und fich der feing- 
fiigte Haufen in den Strom warf, und ersoff, Inn 
Hamb. Zeitung. 
Göttingen, den toten Julius xgio. 

Heinr. Dieterich. 
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Donnerstags , den 16. Auguft 1810. 



WISSENSCHAFT 

KIRCHEN GESCHICHTE. 

Heidelberg, b. Mohr u. Zimtner: Leben des Theo* 
dor de Beza und des Peter Martyr Fcrmili. Ein 
Hcytrag zur Gefcbichte der Zeiten der Kirchen - 
Reformation ; mit einem Anhang bisher un ge- 
druckter Briefe Calvins und Bezas und anderer Ur. 
kanden ihrer Zeit; aus den Schätzen der herzog]. 



HibÜothck zu Gotha. Von Fr. Cliriflooh Schlaffer, 
Lehrer an der Schule zu Jever in Oftfriesland. 
1809. XVI u. 514 S. gr. 8. (a Rtblr. 12 gr.) 

ry 

/ ur Ausarbeitung diefes fchr fchätzbaren Werks 
ward der Vf. durch den Hrn. Dr. Läffler zu Go- 
tha , der ihm aus der herzoglichen Bibliothek den da- 
felbft aufbewahrten Band bandfchriftlicher Briefe 
von Calvin > Beza., Bullinger, Peucer, Dudith u. a. an- 
vertraute, bedeutend untcrftützt; auch machte er, als 
er Geh noch zu Frankfurt am Mayn aufhielt, zweck- 
mäfsige Auszüge aus mehrern Schriften, die er auf 
der dortigen Stadtbibliothek fand; freylich konnte 
er manche Werke, die er gern bey fetner Arbeit be- 
nutzt hätte, nicht auftreiben, und zu Jever ift er von 
rofsen Bibliotheken entfernt; aber man fleht doch 
ld , dafs er zwey Jahre lang die Gefchicbte der 
Zeitalter« das in diefem Buche befchriehen wird, flu« 
dirt hat, und dafs Luft und Liebe zu den hiftorifeben 
Wiffenfchaften ihn befeelen. Um fo mehr mufs Ree. 
es bedauern, dafs Hr. Sehi. von der Schwei« zu ent- 
fernt lebt, um ohne grofse Weitläuftigkeiten und Un- 
koften die reichen literarifchen Schätze, die fich zu 
vollftändiger Aufklärung diefes Theils der Kirchen- 
gefchicbte benutzeu tiefsen, von daher auf einige Zeit 
zu erhalten. Die einzige Stadtbibliothek zu Zürich 
beBtzt in dem gelehrten Nachlade $foh. gfakob Situlers 
(geb. am 2. Auguft 1716. geft. am 5. Auguft 1788.)« 
der einen grofsenTheil feines Lebens, die glückliche 
Mufse , deren er als Infpector coüegii alumnorum ge- 
nofs, auf Sammlung kirchlicher Urkunden aus dem 
Zeitalter der Reformation verwandte, und mehr als 
aesooo, chronologilch geordnete und mit Regiftcrn 
zu jedem Jahrgange, fo wie mit einem General . Re- 
etfter über alle Tbeile, verfehene Abfchriften von 
Briefen aus diefem Zeiträume gröfstentheiis mit eige- 
ner Hand veranftaltete, einen vielleicht an keinem an- 
dern Orte fleh fo beyfammeo Badenden Reichthum 
von Urkunden in diefem Fache der Gefcbichte, wo- 
bey der Sammler noch die Sorgfalt baue, zu bemer- 
ken, wo die Urfcbrift jedes Briefs aufbewahrt wird; 
A. L, Z. 18 10. ZwtyUr Band. 



LICHE WERKE. 

such in dem Antiftitium diefer Stadt mflffen viel«» 
Actenl'tücke aus diefer Periode vorhanden feyn ; und 
wie Vieles mag in den Stadtbibliotheken zu Bern, zu 
Bafel, zu Schafhaufen, und zu St. Gallen noch ver- 
borgen liegen, das einem Manne, wie Hr. Schi, zu 
Vervollständigung der Nachrichten von den berflhm« 
teften Reformatoren, ihren vorzüglicbften Mitarbei- 
tern , und ihren nächften verdienten Nachfolgern 
trefflich zu Statten kommen würde. Der berühmto 
Gefchichtfchreiber der Schweiz, der nach S VII. der 
Vorrede gefonnen war, auf feine Schweizergcfchichte " 
eine Reformatiousgefchichts der Schweiz folgen zu Lf- 
fen, würde, wenn ihn der Tod nicht übereilt und 
er wieder mehr Mufse zu gelehrten Arbeiten gewon- 
nen hätte, bey feinen Verbindungen mit den befreit 
Köpfen feines Vaterlandes ohne Zweifel viele diefer 
Getangenen erlöft haben. Das vorliegende Werk ver- 
dient aber auch fchon, fowie es ift, Aufmerkfamkeit 
und Dank. Was Buüinger, als Zwingli's Nachfolger, 
für Zürich war, das war Beza, als jüngerer Mitarbei- 
ter, und nachher als Nachfolger Calvins, für Genf. 
Ein mit vorzüglichem Glänze leuchtender Punkt fei- 
nes Lebens war fein Aufenthalt tu Poiffy, wohin er 
zu einem aus Staatsklugheit von der franzölifchen 
Regierung während der Minderjährigkeit Karls IX. 
den Häuptern der katholifchcn und der proteftantj- 
feben Religionspartey vorgefchlagenen und ange- 
ordneten Religionsgcfpräche Im Sommer von 1561. 
eingeladen ward. Die Deputirten der proteftanti- 
fciien Kirchen in Frankreich wählten ihn dafelbft zu 
ihrem Redner und Prafirtenten, und fie hätten in der 
That keine beffere Wahl treffen können. Hr. de Beze 
(fo horte er fich gern nennen,' und fah es als eine 
befondere Gnade Gottes an, dafs er von väterlicher 
und mütterlicher Seite ein geborner Edelmann warl 
hatte fchon durch feine Geburt Zutritt in die K reife 
der grol'sen Welt; er hatte die feinere gefelMthafrlicha. 
Bildung, die der Adel, wenigftens in früheren Zei- 
ten, als einen Rechtsgrund anführte, um feine aus- 
fchliefslichen Anfprüche auf die i rften Stellen in dem 
Staate darauf zu gründen ; er wütet« fleh an Hö'en 
als ein Mann von gutem Ton zu benehmen ; der Roft 
einer kleinbürgerlichen Erziehung klebte ihm picht 
an; unbefangen, un verlegen konnte er mit Groben 
umgehen, ohne fich ihnen durch ein ffeifes, linki- 
fches, pedantilcuM Wefen, das oft felbft die ßröfs- 
ten Gelehrten vor Weltleuten nicht ablegen können, 
lächerlich zu machen ; er befafs außerdem im hohen 
Grade d je Gabe der Beredfamkcit ; er fpracb feb r gut 
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franzöfifch; und auch das konnte nicht fchaden, dafs 
er ein fchöner Mann von zwey und vierzig Jahren 
war, den die Hofdamen bey Catharina vqn Medicis 
wohl leiden mochten. Am 22. Aoguft warcher durch 
den Prinzen von Conde dem Könige Anton von Na- 
varra, und feiner vortrefflichen Gemahlin, der Mut- 
ter Heinrichs IV., vorgeftellt, und machte durch 
feine die Formen des äufsern Anftandes nicht ver- 
letzende Dreiftigkeit in feinen Aeufserungen gegen 
den fchwachen Anton Auffehen; eine Predigt, die 
er auf Verlangen der Königin von Navarra in dem 
Palafte ihres Gemahls hielt, ward bewundert; Ca- 
tharina von Medicis fprach ihn fcbon am 24. Auguft 
bey Anton, und unterhielt üch mit ihm fehr gnädig, 
auch Ober Calvin; der Kardinal von Lothringen liels 
fich mit ihm , für einen vornehmen katholifcnen Prä- 
laten noch leutfelig genug gegen einen Ketzer, in 
eine Unterredung aber theologifche Gegenftände ein, 
und Catharina hatte fichtbares Gefallen an der guten 
Art, mit der fich Beza vertheidigte. Am o. Sept. ging 
in dem grofsen Spcifefaale des Nonnenkloffers zu Poif- 
fy die Feierlichkeit vor üch, von der man fich, wer 
den Hof nicht genauer kannte, viel verfprach. Der 
zwölfjährige König fafs auf einem Throne, und fagte 
eine ihm aufgefetzte, Eintracht empfehlende Rede aus- 
wendig her; zu feiner Rechten war der Herzog von 
Orleans und der König von Navarra; hinter ihm wa- 
ren die Prinzen vom Geblute, und eine grofse Anzahl 
von Hofieuten; zur Linken fafs die Königin Mutter, 
und die Königin von Navarra. Zu beiden leiten fafsen 
die Länge des Saals hinab fechs Kardinäle, 16 Erz- 
bifchöfe und ßifchöfe, und viele Doctoren der Sor- 
bonne ; für die proteftantifchen Geiftlichen und Kir- 
cbendeputirten wurden Schranken angebracht, in die 
man fie, eingeführt durch den Duc de Guife, Com» 
mandeur der königlichen Leibwache, und einen Gar- 
decajpitän, hinein wies; Stühle waren innerhalb die- 
ser Schranken nicht zu feben; die 12 Prediger, und 
die 22 Kirchendenuürten mufsten mit unbedecktem 
Haupte vor der fitzenden Verfammlung flehen; doch 
gerade dadurch ward ihr Anblick rührend. Beza 



Mann, dem die Katholiken keinen eben Co groben 
Redner entgegenfetzen konnten , noch ferner vortra- 
gen werde. Nachdem er fich wieder erhoben hatte, 
wandte er fich noch einmal mit fchicklichen* Wen- 
dungen erft an den König, dann an die Bifchöfe, und 
befchwor diefe auf das Feyerlichfte, alles zu vergeffen, 
was feit vierzig Jahren gefchrieben und gethan feyn 
möge, mit ihnen alle Vorliebe, und jedes Vorur- 
theil, die dem Zwecke diefer Verfammlung fcha- 
den könnten, abzulegen, zu glauben* dafs be fich 
gerne belehren laffen, und gerne alles annehmen, 
was ihnen, als in der Schrift «gründet, erwiefen 
werde ; zu glauben , dafs fie nicht in diefen Saal ge- 
kommen feyen, um einen Irrtbum zu behaupten, fon- 
dern, um Irrthümer, die etwa angenommen feyn 
möchten, abzulegen, auch nicht, um nur den hoben 
Clerus dem armen und niedrigen Stande reformirter 
Geiftlichen , womit fie zwar durch Gottes Gnade voll- 
kommen zufrieden wären, gleichzufetzen. „Nein," 
fprach er, „unfer Wille ift, dafs Jerufalems Trüm- 
mer wieder zu Einer Stadt werden, dafs des Herrn 
Haus, von lebendigen Steinen errichtet, von feinem 
alten Glänze von neuem umftrahJt feyn- möge. O dafs 
wir ftatt alles Streitens mit Einer Stimme dem Herrn 
ein Lied fangen, und, wie einft Heiden tbaten, als 
ihre Schlachtordnungen fcbon einander gegenüber« 
ftanden, uns einander die Hände reichten." Als er 
in der Folge die Lehre der Reformirten, und die 
Gründe dafür mit Wärme auseinander fetzte, ward 
er felbft von den Bifrböfen mit vieler Aufmerkfam- 
keit angehört. Gewifs es ift, um Beza's felbft willen, 
ewig Schade, dafs er durch eine einzige Aeufserung, 
die ihm in dem Feuer feiner Rede entrann , alles ver- 
darb. „ Fragt ihr," fagte der Redner, „ob wir Curi- 
ftum vom Abendmahle ausfcbliefsen , fo antworten 
wir: Nein. Ift aber dabey von dem Orte, und von 
der Entfernung des menfehlichen und des. göttlichen 
Chriftus die Rede, fo behaupten wir: dafs fein Leib 
von dem heiligen Brod und Wein fo entfernt fey, alt 
der Hemmet von 4er Erde. Warum konnte fich Beza 
nicht mehr in feiner Gewalt haben ? Liefe fich nicht 



wandte fich an den König, nachdem Catharina ihm daffelbe auf eine die Katholiken weniger empörende 



einen 



Wink gegeben hatte, dafs er reden dürfe, und 
dankte ihm für das gegönnte gDädige Gehör, machte 
dann auch der Königin- Mutter ein Complimedt, und 
bat um die Erlaubnis, mit einem Gebete zu beginnen. 
Alle, Proteftanten, auch die evangelifcbgeßnnten Gro- 
ssen des Reichs, der Prinz von Conde, der Admiral 
Coligny u. a. knieeten hierauf nieder, und hoben mit 
Beza ihre tiätide zum Himmel empor; laut und lang- 
fam fprach Beza das Gebet des Herrn, und die 'in fei- 
ner Kirche gebräuchliche Beichtformel, und flehte 
dann zum Vater des Lichtes, dafs er ihre Seelen er- 
leuchten, und ihre Reden mm Frieden lenken möge. 
Die Aodarht und die Einfalt der Betenden, der Aus. 
druck ungeheucbelter Frömmigkeit auf ihrem Ge- 
fachte , der gegen den Stolz und das Ausdrucklofe 
rnanchcr auf den Bänken fitzenden Prälaten und 
Doctoren auffallend abftach, that feine volle Wir- 
kung, und man erwartete mit Ungeduld was der 



Weife fagen? Bayle hat ganz recht, wenn er fast: 
„Es giebt Ausdrücke, dje uns beleidigen, ob be 
gleich nichts bezeichnen, was nicht durch Ausdrücke 
angedeutet würde, die uns nicht beleidigen." Wa- 
rum wählte alfo B«*za, wenn fein Zweck war, Men- 
fchen, die Geb von einander entfernt hatten, einander 
wieder näher zu bringen, nicht eine mildere Vorftel- 
lungsart? Wenn auch bey dem ganzen CoHoqu/um 
von Poiffy zuletzt nichts herauskam, und ein Men- 
fchmkenner diefs vorher fagen konnte, fo durfte doch 
Be/a den Prälaten einen foleben Vortheil nicht über 
fich geben. Nun fprang der Kardinal von Toornon 
mit dem gröfsten Tbeile von Prälaten von feinem 
Sitze auf, und rief: er bat geläftert; ja der König 
ward gebeten, dem Beza Still fchw eigen zu gebieten, 
oder ihm und der katholifchen Geifthchkeit zu erlau- 
ben, den Saal zu veriaffen. In dietem Augenblicke 
zeigte fich aber Beza wieder wahrhaft grob. Wie 
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▼tele hätten in diefem Getümmel Hie Faffung verloren! laftifchen Theologie: der andern Namen weifs ich 
Be/.a, der gefehlt hatte, verlor 6e nicht; er bat ehr- noch Dicht: nur foll der Pater General der Jefuiten 
erbietig, ihn bis ans Ende anzuhören, und da der mit dabev feyn. Betet, dafs der Herr, der der rechte 

die Gnade habe, 
durch feine 
Diefe neue 
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König ibn fortfahren hietV, brachteer, der die Spra- Jfch milchamak (Kriegsmano) ift, di 
che ganz in feiner Gewalt hatte, durch befanftigende den Phalanx diefes römifchen Goliat 



'ottlicbe Macht auseinar 



hs 

der zu ftauben. 



Erklärungen die Sache, ungeachtet des Murrens der gc 

Geiftlicbkeit, wieder fo weit ins GeleHe, dafs er wa- Zufammenkunft ging mit weniger Gepränge in dem 

gen durfte, dem Throne naher zu treten, und dem Audienzzimmer der Triorin vor ßch, und der König, 

Könige Calvins Bekenn nifs der franzoufcben Kirchen, das zwölfjährige Kind, war nicht dabev zugegen, da- 

dafs« er drey Jahre früher auf dem Kurfärftentage mit fein Ohr vor den Ketzereyen des Beza verwahrt 

zu Frankfurt den deul fetten Fflrften halte Ubergeben bliebe.' Vön den Reformirten wurden nur die Gcift- 

laffen* zu überreichen, und dafs der König dem Haupt- liehen, nicht aber die Deputirten der Kirchen zuge- 

der Garde befahl, die Schrift anzunehmen, und laflen. Beza benahm heb als Redner mit grofser Ge- 



den Prälaten zu übergeben. Der König und die Kö- wandtheit und Geiftes gegen wart, und hielt die An 



nigin von Navarra machten nachher dem Beza Vor- 
würfe wegen der erbitternden Aeufserung, die leicht 
anders gerätst werden konnte. Zu feiner Entfchuldi- 
gung fagte er: es habe doch einmal müffen getagt 
werden, die Hauptverfchiedenheit beider Parteyen 
habe nicht können verfchwiegen werden, es fey fo 

heffer, als wenn es ihm von den Bifchöfen im Wort- manches andre mit Stiufchweigen übergeben, 
wechfel wäre ausgeprefst worden ; inzwifchen fühlte er Schloßer ift bey_der Würdigung des Charakters 
doch, dafs eres weniger auffallend hätte fagen kön- 
nen, und entfcbuldigte Tags darauf in einem Schrei- 
ben an die Königin Catharina das Wort, das den Hrn. 
Prälaten „febr Sonderbar vorgekommen wäre;" aber 
es war einmal feinen Lippen entfahren, und da er es 
im Grunde doch nicht zurück nahm, auch, der Ma- 
terie nach, nicht wohl zurücknehmen konnte, fo 
gab der Kardinal von Lotbringen in feiner am lö.Sep 



fälle einiger groben Gefeiten , des Carmelitermönchs, 
Claude de Xaintes, und des Jefuiten - Generals Lainez 
mit Würde aus. Das ganze Colloquium gab übrigens 
am Ende, wie leicht zu denken war, keine Refultate. 
Wir haben diefen Abfchnitt aus Beza's Leben, weil 
er fehr anziehend ift, ausgehoben, und müffen nun 

Hr. 
diefes 

Manues — die Trompet« SoSaVnannten ihn feine Geg- 
ner — unparteyifch zu Werke gegangen ; er hat def- 
fen hämifches Betragen gegen Caftalio, den zwar auch 
Calvin ajf dem Titel einer Schrift einen Schurken 
(ntbub) nannte, deffen Heftigkeit, Unbehutfamkeit, 
Streitfucbt, deffen derbe und beiffende Polemik — 
federn Claude de Xaintes, der ihn wegen feiner 
juvtmüia angriff, und die Ehre feiner Frau anta- 



tember gehaltenen fcblaujefuitifchen Rede, in der er ftete, fagte er; „ 
unter andern gleich anfangs fagte, „er bedaure die 
Reformirten wogen ihres Trrthums um fo mebr, da 
ihre Lehre febon in der Augsburgifchen ConfefGon 
verdammt fey," dem Beza feine unglückliche Aeufse- 
rung zurück, indem er erklärte; „dafs, wenn man 
dabey bleibe, an keine Uebereinkunft zu denken fey, 
ond er bekennen aiüffe, er fey von diefer Lehre fo 
entfernt, als der höchfte Himmel von den Gründen 
der Erde." Beza machte fich anheilchig, die ftudierte 
Rede des Kardinals auf der Stelle zu beantworten.' 
Die Verfammlung ward aber entlaffen, und es ward 
ihm nur verfpruchen , dafs man ihm einen andern 
Tag zur Beantwortung der Rede einräumen wolle. 

Der 34 September ward dazu feftgefetzt, und der die Gegend" von Genf,! das gerade von dem Herzog 



Frau Gefchlechtstheile find 
edler abrdeine Hundsfchnauze") — nicht verfchwie- 
gen, auf der andern Seite aber auch die Redlichkeit 
nicht verhehlt, mit der Beza diefe feine Fehler in 
beffern Stunden felbft anerkannte , undeeftand, dafs 
er heilige Gegen ftände mit mehr Religioutät, als mit- 
unter von ihm gefchehen wäre, hätte behandeln fol* 
len. Als er ein achtzigjähriger Greis war, widerfuhr 
ihm noch eine grofse Ehre. Heinrich IV., an den, 
als an einen SaJomo, deffen Weiberliebe den Patriar- 
chen der franzoGfch. reformirten Kirche für den Glau- 
ben diefes Prinzen beforgt machte, Beza am io. Julius 
1573. mit edlem Eifer für die Wahrheit einen warnen- 
den Brief gefchrieben hatte, kam im Jahr 1500. in 



Kardinal von Ferra ra kam unterde fs als pänftlicher 
Abgeordneter, mit einer Anzahl ultramontanifcher 
Theoloejen an, was alle Frieden.svWfucbe völlig ver- 
eitelte. Der acht Tage vorher auch nach Poifty ge- 
kommene ein und fechszigjahrige Gelehrte, Peter Mar 
fyr, hatte gute Laune genug, Gen in einem Briefe an BuU 
lingtrüber diefe Italiener luftig zu machen. „Des Kar- 
dinals von Ferrara Eminenz," ichreibt er ihm, „ift nun 
hier im höchften Pomp. Unter andern hat er hoebge- 
labrte Herren bev fich , die fich vorgenommen haben, 
uns wie einen Bitten Brods bey der Disputation zu ver- 
fchlingen, den Bifchof von Carpentras, Paulus Sado- 
latus, einen griechischen Bifchof, der da^ Griechi- 
fche und die griechifchen Patres aus dem Grunde ver- 
geht, einen Dominikaner} Oberrabbiner der febo- 



von äavoyen geneckt wurde." Beza, der von Hein- 
richs trefflicher Mutter febr gefchätzte Mann, mach- 
te, an der Spitze einer Deputation von Geufern, dem 
Könige die Aufwartung, und hielt an ihn eine Rede. 
Der bey allen feinen Temperamentsfchwäcben liebens- 
würdige und edelmüthige König antwortete ihm äu- 
iserft verbindlich. „ Mein Vater," fagte er, indem er 
feine Hand anfafste, „diefe wenigen , aber viel tagenden 
Worte, find des Ruhms würdig, den Theodore de 
Beze Geh erworben hat , dafs er wohl zu reden ver- 
ftehe." Und zu den andern Deputirten: „Sprechet 
mit ihm von den Dingen, die Ihr verlangt; Ge müfs- 
ten grofse Schwierigkeiten haben, wenn ihr Ge durch 
diefen Fürbitter nicht erhieltet. 1 *. Leife ins Ohr zu 
dem nächften, der bey ihm ftand: „Ich weifs wohl, 
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was Ihr gern hättet. Man will mich zwar bereden, 
es Euch nicht zu gewähren ; aber ich will alles für 
Euch thun » was Euch nützlich ilY." Nach Beendigung 
der öffentlichen Angelegenheiten zog ihn der König 
zu fich, unterhielt fleh Jange huldreich mit ihm, und 
verlangte, dafs er fich eine Gnade ausbitten füllte; 
Beza befebrfinkte fich auf eine Fürbitte für diejenigen 



A. L. Z: Num. «j. AUGUST 1810. 



reformirten Kirchen in Frankreich, die der Wohl- 
that des Keligionsedicts noch nicht theilhaftig ge- 
worden wären; Heinrich gewährte ibm feine Bitte 
und umarmte bevro Abfchiede den Greis , der nach- 
her noch fechs Jahre lebte. Am u. October 160s. 
erlofch er vielmehr, als dafs er ftarb. 

(Der Befchluft folgt.) 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE 

» ~ 

SCHAUSriCLE. 



Karlshithk, in Macklots Hofbuchh.: Semiramis, 
ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Voltaire; 
überfetzt von g. 3. Schaut. 18(39. 127. S. gr. 8- 
( »o gr. ) 

Diefes Trauerfpiel ift zwar in deutfeher Profe, 
aber, wie die Vergleichung mit dem franzöfifchen 
Originale ergiebt, mit vorzüglicher Sorgfalt, nicht 
mit ängftlicher Treue, aber mit beftändiger Rück- 
ficht auf Deutlichkeit und Eigentümlichkeit des 
deutfehen Ausdrucks überfetzt. Der darauf ver- 
wandte Fleifs läfst fich nicht verkennen; und es wäre 
ungerecht, dem Ueberfetzer aus einigen Abweichun- 
gen ein Verbreeben machen zu wollen, wenn er es 
einmal der Mühe werth hielt, diefes, allerdings 
febätzbare, Trauerfpiel ins Deutfcbe beffer zu über- 
tragen, als es, fo viel wirwiffen, bisher gefebeben ift. 
So könnte man gleich S. 5. die franzöfifchen Verfe: 

Elle approche >'t pat lentt , l 'air fombre , intimide 
Et fe frappant le fein de fit pleurt inonde 

zu flark gegeben finden, wenn dafür gefetzt wird: 

„Hingeriffen von warnenden Schmerlen «.erfchlügt fie fielt 
die von Thrlneu überfuilnue Druff»** 

Und S. 6. für: 

Ce trone a u) ße'rrir fa majeste fiiprtme 

Dan* det joutt de tri «Utphe, au fein du bonheur m(me 

„So begann die hohe .Maiefat des Throne» im Sehofse des 
Glücks und der glänrendfteii Siege, gleich 
Blume, das Haupt zu fenken." 




mals wohl zv. ftark durch ttnfeüq gegeben. S. 37. hätte 
das „vor dem Angefleht des Himmels und eines Sterb. 
luhen," wohl nicht zufamtnetigenommcn werden fol- 
len. Im Franzöfifchen träfet es: 

Derrentre une foir, en ftrrj'pncv du Viel 

Semit (.mit tremblttute aux • ; j.trJ.t d'vu ■■.■ottfit. 

S. 83' fag 1 Arfaces: „Bis i«t7t getäufcht beweinte ich 
ihn." In des Ree. Exemplar neiiigfteos fleht Up Fran- 
zöfifchen: 



c c tot f i 



Doch es mag hier lieber fine ganze Stelle clr*j? Origi- 
nals mit der Ueberfelzung flehen, wo Kirntet mit 



verftöhrter Miede und noch blutigem Degen zur 
Aztma folgende Worte fagt : 

Voutme voyez eouvert dt, fang du parricidt 
Au fand de ce tombeau , man pire t'toit man guide. 
J errat s dant let dnourt de ce grand montttnent 
Flein de refpe.-t. d'harreur et de faififfetttent ; 
11 marchait devcit moi : f'(tl reconnu la place, 
Quefonombre en caurroux matquait n,o.i audace, 
Aupi et d une eoloune. et loiu de la cl arte oute, 
(±ut fuffifait u peine ä et Heu redoute, 
J'ai vd briller le fer dant la main du perfide; 
J'eti eru le voir trembler: tout coupMe eft timider 
J ai deuxfoit dant fon flaue ptonge' ce fer »engeur; 
Et d un brat tout fangla.tt , quanimait ma fureur 




. tfourdt 

Let Uteux quil tnvoauait , et le repentir minie, 
Ltt.t femblatt le Jaiftr a fon heure fuprfme; . 
Li xjainteie du Heu; la pitic donc la voix 
A ort qu'on eft venge'faJt entendre fet loix; 
Un Jenttment confttt , qui mime mepourante; 
M out Jatt abandonner la victime fanglante. 
A:etnu , qucl ,/i donc ce trouble, Ott effrni, 
Lette invtncible horreur qui fempart de moi? 
Mon coettr eft pur, 6 Dieux! met maint font innacenttt I 
D un fang proferit pnr vout l out le rov« fumantet : 
Qi< 01 ,j*i fervi U fiel , et je fent de remordt t 

„Des Vatermörder« Rlot klebt an mir. Mein Vater fell.ft 
war in diefem Grabemein Führer. Voll Lhrfnrcht. Grau« 
und Schauer g,« e ich in den trrgffngm diefes grofsen G.al- 
ma » u.nheV; er wandelte vor m,r her; irh erkaune* att 
beeile die fem er«ürnter Schatten meiner KOhnh'eit beteicii- 
uete. ßey einer Sinte, ferne von dem dämmernden Lichif, 
da, d.efen furchtbaren Ort kaum beleuchtet, fah ich da. 
Schwert in der Hand des Verrithers bauen. Ich etanbtr 

f y . L ru lch ' ll . m 6l ^ et R^hfchwert in die Seit», 
und fcho» fehlen pt ich ihn, im Stanb« fich wil l#n d, mVt 
b ..tmefendem W.ith befeeltem Arme gegen die vom fchwe- 
dien Lichte beleuchtete Stätte. Docfi feb gefteh ** , 
1 a . r! fei ° «^"P 1 *«». "..vernei.mliche. SU.- 

n \ tt x e r fT^ er P reif '" f^«»; <J-" Heiligtet dr, 
Orts; dasJU.tleid. cas naef; volltogener Rad.e Line ml.h- 
tig gebietende Stimme hören |if« ; ein „„erkUrbart. 0 e- 
lul.l da, inicl, r e bft m:t nan.i,keit erf-llte. alle. d.ef. ent- 
Unit* mich eilen,,* voa dem blute.i,!eu Schlachtflpfer. Doch 
Atem« woher dief. Unruhe, d.s Eiufetlen. da. unöbe,- 
w^odhehe Grauen, da. fich .neiner berechtiget ? O ,hr 
Guue. ! rem ift mein Hera. fcl, tl ldlos Jind meinV Hi.de 
Sie „«c ,e. von einem Blute, da, ih, felblt verwo,f eo habe' 

w,?fen.blffe'- g SVlüta ' Und midl »5 

■I < l 
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Vifita*ioosgefchäfte , hoffte fo gar, ihn, als Auslän- 
der zu Lucca, zu verdeTben. Die Lucccfer waren 
aber mit ihm zufrieden; er errichtete eine SchuUn- 
iidlt , die bald berühmt wurde, und bis zum Jahre 
1544. unangefochten blieb , bis fich endlich über ihn 
.ein Gewitter /otemmen zog, dem er nur durch die 

P Flucht entgehen konnte. Er begab fich nach Pifa, 
eterMartyr FermiU, geboren j 300: ejeftoeben 156a.. dann nach Florenz, wo er den, als der Ketzerey ver- 
war der Sohn eines florentinafchen Edelmanns, dächtig, nacb Rom berufenen Gapuzinergeneral Bern- 

hard Ochino von diefer gefahrlichen Reife abhielt, und 
mit ihm, den er mit Geld unterftützte, eine Reife 
nach der. Schweiz verabredete, die auf verschiedenen 
Wegen und nach verfchiedenen Gegenden von bejden 
unternommen ward. PermiU vergafs unterwegs feine 
Luceefer nicht , über die er als Prior des Stifts St. Pri- 
dian, zum Theil die Rechte eines Bifchofs ausüben 
durfte, fondern febrieb Hirtenbriefe an fie. Zu Za- 
rich und Bafel ward er gut aufgenommen, konnte 
aber nicht, wie er wflnfehte, als Profeffor dafeJbft 
angeftellt werden. Beffer gluckte es ihm zu Strafe- 
bürg durch Bucer, der ihm bey dem Rathe eine 
Profefforftelle mit einem an händigen Gehaite aus- 
wirkte. Nach einiger Zeit heirathete er dafelbft eine 
Nonne, Gatharina Dammarlin, die fich durch ihre 
häuslichen Tugenden und durch ihre zum Beften 
ein ftrenges Klofter- Regiment, kam in dar Folge als der Armen angewandte medicinifche Erfahrung, und 
Prior fantti Petri ad> aram nach Neapel und ward da- Hebung in der Entbindungskunft in hohe Achtung 
felhft in eine Gefellfchaft gebildeter Mioner ringe- falzte. Nach fünf Jahren (1547.) reifte er, als feie 
führt, die fich oft in der Abfieht veriammelten, um» Aufenthalt zu Strafsburg, bey den Gefinnungen Kai- 
die Lehren der Kirche mit der Schrift zu vergleichen, fer Carls V. gegen die Proteftanten , fflr ihn als 
In diefer Gefellfchaft ward er mit dem fpanifchen Ex- Fremdling und Apoftatenvon der katholifchen Kirche, 
Hauptmann l'aldes bekannt, der in üeutfchland die immer bedenklicher wurde, auf des Erzbifchof Cran- 
damaligen Neologen, die Reformatoren, kennen ge- tners wiederholte Einladung nach England, wo er zu 
lernt hatte, und fich ihre Schriften aus Deutfcbland Oxford Vorlefungen hielt, aber auch vielen Wider- 
«•erfohrieb- durch dielen Canal ward er mit ZwingH's ftand fand, jedoch von dem Könige Eduard zum Ce- 
uod Bucer's Schriften, auch mit einigen Erasmianu nonicua an der Ghriftkirche ernannt wurde, in der 
bekannt, durch die mehr Licht in feine Seele drang, Folge aber unter Maria'* Regierung England wieder 
das er nicht wie I'aldts nur wenigen Vertrauten mit- verfaffen mufste, und nach Strafsburg zurück kehrte« 



Fiter Mariyr Fermiti, gebore» 1500: 
war der Sohn eines florentinifcl 
Stephan Vermsti, der ein .Freund ton Smvanarolas 
Grundsätzen war, und einer fehr gebildeten .und reli- 
giöfen Dame, Maria Eumaatia , deren Geeoötb heb 
auf den Sohn vererbte. Zum Verdruffie des Vaters, 
der aus ihm einen Staatsmann zu machen gedachte, 
lief« heb der wifshegierige Jüngling hvejn- AugufU- 
nerklofter bey Florenz, das eine, anfehbliche Biblio- 
thek hatte, und deffen Mönche die Studien flejfsig 
trieben, aufnehmen; er ward nach einiger Zeit in ein 
Klofter djefes Ordens nach Paduaverfetzt , tbat fich 
in feinem fechs und zivancigften Jahre als geiftlicher 
Redner in den KUiftero feines Ordens zu Padua, Ra- 
venna, Bologna -hervor, lernte -als Pater Vicaiius 
(des Priors) zu liologna von einem Juden hebräifch, 
ward nachher Abt von Spoleto, wollte fein Klofter, 
deffen Zucht verfallen war, reformiren, und führte 



wo er indefs vieles verändert fand, und fich in der 
Folge nach Zürich begab, wo er ProfefTor der he- 
bräifchen Sprache ward, und das Bürgerrecht erhielt, 
auch dafelbft Ochino, als Prediger in italiänifcbe 
Sprache, wiederfand. Das Ende leines Lebens ward 
» n » ; . ihm durch den unfeligen Ub'utuitHtsJlreÜ , in den er 

fer Eigenfcbaft machteer fich jedoch bey den Mönchen, aus Freundfchaft für Buüineem , den Brenz mifsban- 
die für die laxere Obfervanz waren, nicht beliebt; delte, gezogen wurde, noch fehr verbittert. Da fs er 
und durch feine Beförderung zum Prior des Stifts St. mit Beza zu Poiffy war, ward febon oben angeführt ; 
zu Lucca, entfernte man ihn wieder fon dem er zeigte bej diefem Religionsgefpräche unftreitig 
A.L.Z. I8IO. Zweiter Band. (s)N mehr 
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theileo, und der übrigen Welt, als wäre es zu gut 
für fie, vorenthalten wollte. An eine Erklärung det 
erften Epiftel an die Korinther knüpfte er feine neuen 
hellem Erkenntniffe an, ward aber bald zum Vißtator 
H*neralis fein« Ordens gemacht , uro feinen theologi- 
fcheir-Speeulationen einen Abieiter zu geben; in die 
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als Beza , der vorzüglich als Red- 
Der glänzte , zog Geb aber doch noch auf der Ruck- 
reife oach Zürich, am Ende einer ruhmvollen Lauf- 
bahn,' den Vorwurf zu, durch zu rafches Verfahren 
feiner Kirche gefc badet zu haben. L>ie groben An» 

Sriffe, die er von Brenz erfuhr, und der tiefe Schmerz, 
en erlitt, als er lieh von feiner Landsmännin, der 
Königin Cathartna von Mediclr , getäufcht fah, und be- 
kennen mufste, dafs er lieh nur zu fehran ihr geirrt 
habe, verkürzten feine Tage; der febwache Körper 
erlag am 14. November 1562. den Leiden der Seele. »— 
Zwilchen beiden Männern zieht der Vf. folgende Pa- 
rallele: /Vmi/i war ein trefflicher Menfcb, nur pafste 
er nicht für eine ftreitende Kirche; er liebte den Frie- 
den nnd bot dazu willig die Hand,; zum iierrfchen 
drängte er fich nicht, und bey aller Gelebrfamkeit, 
ftrebte er nie, fich wichtig oder unentbehrlich zu ma- 
chen; voll Liebe und Demulh, war er nur ftrenge, 
wenn es wefentlicbe Lehren -(nach feiner Anficht) 

Eilt, und unerfebrocken dann felbft in drohender Ge- 
br; in Anfehung unwefentlicber Punkte hingegen 
gerne nachgebend, und willig überein zu kommen, 
wenn ein andrer Ausdruck (ten Gegner befriedigen 
konnte. Ganz anders Beza, den, be fonders in jün- 
ger n Jahren , der Feuereifer nur zu oft aber dieGrin 
zen der Mafsiguog hinaustrieb; im Streit fand er feine 
Sphäre; für „äts Herrn Wort" glaubte er fich beru- 
fen mit Feuer und Schwert zu kämpfen, und den 
weltlichen Arm gegen das Aergernifs aufzufordern, 
Ober welches der Herr im Evangelio nur ein Wehe 
ausruft. Martyr vermied die Höfe, Beza fand fich 
an den Höfen zu Haufe, negoeiirte gern, und gefiel 
fich fehr in den Bemühungen, Grofse zn gewinnen; 
jener wollte nur erbauen, diefer wollte nützen und 
glänzen; im Handein war jener fanfter, diefer ge- 
wandter. Menfcben, wie Martyr, gewinnen für ge- 
wiffe pofitive Sätze um des Lehrers willen, der fie 
TOiirigt; Leute von Beza» Charakter geben der 
Form Fertigkeit, und find -die beften Führer des 
groben Haufens, dem geboten, nicht gerathen werden 
xnufs, und der nach Autoritäten entfeheidet. Aufser 
feinem Vaterlande konnte Martyr nur auf Gelehrte 
Einfiufs haben; Beza wirkte als Redner, als Dichter 
und als Vorfteher einer Pflanzfchule evangelifcher Leb 
rer eines grofsen Reichs. Weiterbin bemerkt noch 
Br. ScMojjtr zur Verteidigung beider Männer, dafs 
fie als Vermittler des Friedens zwifchen den Anhin- 
gern der alten und denen der neuern Kirche nicht 
mehr hätten nachgeben können, als fie gethan bitten, 
und dafs diejenigen evangelifchen Lehrer, welche Ver- 
gleichs vorfchläge angaben, von denen fie glaubten, 
dafs fie beiden Parteyen angenehm fe\n würden, das 
Intereffe derjenigen , zu de/ fie felbft geborten, ver- 
letzt hätten und von beiden 1' heilen verachtet wor- 
den wären. „Off könnte man zwar, heifst es, glau- 
ben, dafs Calvin und Beza darum den Frieden ver- 
schmähten, weil fie von der Höhe, auf der fie ein 
päpftliches Anfehen behaupteten, nicht in die Klaffe 
blofsei Lehrer hinabfteigen wollten, und dafs Martyr 
mit den Lutheranern nur darum ftritt, um die Schwei- 



zer zn Freunden zw «ehalten; allein die Privatcorre- 

fpondenz diefer Männer zeigt, dafs dielt nicht de/ Fall 
War. Beza hätte freylich m veilen bebutfamer fejo 

können ; dais er es aber nicht war, febadete weniger, 
eis fein Mm Ii , offen im fegen, was er dachte,, nutzte. 
Dafs Martyr in England wenig wirkte, lag nicht an 
ihm, Ion lern an dem Charakter der Nation und ihrer 
BeherHcber." Beide Minner wOrifcnten nichts fehn- 
licher, als die fichtbare Kirche durch ihre Einheit 
zum Bilde der. ewigen upd unfichtbaren zu machen ; 
ihre Gegner verlangten aber entweder diefs nicht 
ernftlich, oder Ge boten wenigftens nicht zum Ge- 
brauche jedes Mittels die Hand, wodurch diefer 
Zweck .befördert werden konnte.'* — Beym Lefen 
diefer hiftörifchen Schrift, in welcher, wi« jeder Un- 
parteyifche geftehen wird, die kalholifcbe Parte v an 
Talenten weit hinter den Verfechtern der pröteflaoti- 
feben Kirche zurück ficht , erinnerte fich Ree: der 
Aeufserune eines noch lebenden Cardinais , der da- 
mals noch Nuntius des päpft liehen Stuhls bey einem 
katbolifcheo Staate war, gegen einen Proteftanten, 
mit dem er auf eine Art von freondfebafttiebem Fnfse 
u mgi eng. Diefer letztere bemerkte einft (vor etwa 

ä|0 Jahren) gegen jenen, es fey doch wohl nicht zu 
iugnen, dafs in der proteftaotifchen Kirche eint 
grütsere Oeiftesbildung herrfche, und eine gröfsere 
Maffe von Kenntnifjfee im Umlaufe fey. „Diefs kömmt 
natürlich daher, verfetzte der gelcheute Italüner, 
weil unfre Kirche wenigftens vordem die Ihrige ge- 
drückt hat ; jede gedrückte Kirche mufs mehr Scbarf- 
finn aufbieten und mehrKenntniffe tammein, um ihre 
beftrittene Lehre plaufibel zu machen ; wir waren bis 
dahin im Belitz« einer feitftebenden Lehre, an der nichts 
mehr auszubilden «rar; diefs bat, wie ich nicht Lü- 
nen will, eine gewiffe Erfchlaffung untrer Geilt es- 
thitigkeit zur Folge gehabt." „Aber, fuhr er mit 
einer feinen Wendung fort, diefs wird fich wieder 
ändern; Sie, Herren Proteftanten , febeinen nun nach 
gerade uns drücken zu wollen; fahren Sie nur noch 
eine Weile fo fort, und Sie werden fehen, dafs die 
Reihe wieder an uns kommen wird." — Einiges fin- 
det Ree. doch etwas anders als Hr. Sehl.; „graufamer 
als die inquifition" verfuhr man z. B. doch nicht ge- 
gen Ockino , ob er gleich , zumal als fechs und fieben- 
zigjähriger Greis, wegen feines Scbickfals fehr za 
bedauern war; feine kurz zuvor erf< bieoenen Diato. 
gen, in deren einem er der Polygamie das Wort re- 
det , waren doch fo befchaffen, dafs in den damaligen 



Zeiten gewifs jeder andre, der die Dialogen geich ne- 
ben hätte, aus Zürich verwiefen wordeo wäre, man 
war ihm ja fonft in diefer Stadt gew ogen ; arbt Jahre 
lang hatte er dafelbft für die aus Locarno vertriebenen 
und zu Zürich aufgenommenen Anhänger der Refor- 
mation, ein Predigtamt verwaltet ; Bullinger wollte 
ihm wohl; man legte es ihm, als er wegen diefer 
Dialogen in Unterfuchung gekommen war, freund- 
schaftlich nahe, fich Ober die darin verhandelten Ge- 

SenCtände auf eine rechtgläubige Weife 1 zu erklären, 
an.it die Kirche und Her Staat ihn länger fchützen 
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_ in tue lirenge janrszen nei, war 
Ug, und das" von jeher mildtbätige Zflnch unterftötzte 
gewifs den Unglücklichen bey feiner Abreife; dafs er 
zu Bafel, wo er den Winter mit feinen Kindern zuzu- 
bringen w Li n fchte, abgewiefen ward, kam ohne Zwei- 
fel daher, weil die Stadt durch feine Dialeg— in ei- 
nen Übeln Ruf gekommen war. Caßatio, der dem al- 
ten Ochino durch die Ueberfetzung diefer Schrift aus 
dem Italiinifchen in das Lateinifcbe einen fchlechten 
Dienft erwiefen hatte, hatte fie in demfelben Jahre 
(1563.) zu Bafel drucken lafTeo , und die Stadt hatte 
Verdrufs davon. Gewifs ift das Urtheil desVfs. hier- 
ober zu ftreoge und zum Tbeil ungerecht : deon man 
wartete keineswegs zu Zürich nur auf Martyrs Tod, 
um dann feinen Landsmann Ochino verfolgen zn kön- 
nen; ohne die Diahgtm hätte er, eben fo wie Martyr, 
fein Leben ruhig zu Zürich befchliefseo können. — 
Der Stil der vorliegenden Schrift könnte hier und da 
noch etwas beffer Teyn; auch febreibt der Vf. Pläne 
ftMtt Plant, Streiten (litis ) io der mehrern Zahl. Ein 
Druckfehler- Verzeichnis wäre fehr zuwunfehen ge- 
wesen; einiges konnte zwar Ree. felbft verbefTern; 
b»ey mehrern Steilen ftand er doch an, wie ei- 



GBSCH1CHTB. 

Altona, b. Hammerich: A. Zacharilt, du Ge 
f duckte der Jtömtr, als Lefebuch für die Jugend 
"bearbeitet. 1809. VIII u. 347 S. kl. g. (16 gr.) 

Warum die Stlndfluth marklofer Jugendfchriften, 
die kindifche, nicht kindliche, heifsen füllten , war- 
um die überfittigende Menge hiftorifcher Compihv 
tionen durch gegen wärtL»es Machwerk noch ver- 
mehrt worden, ift in der 1 hat nicht abzufehen; felbft 



der Vf. ift, der Vorred, • zufolge, nicht ganz im Kla- 
ren mit fich darüber gewefen. — Es ift Unfinn , Ge- 
fchichte zum Gegenftande der Reßexion für Kinder zu 
machen. Als folche wird fie wohl für geprüfte Män- 
ner, gereifte Geifter oft Klippe, und wie mag denn 
der AU es raffende, Ali es behorchende Weltgeift der 
Gefchicbte einziehen und Platz finden im Gehirn eines 
-Knaben? wie ein Brutus (S. 35.)» ein Kato (S. 119.} 
voll Löwenherz und Löwenkraft fich bemakeln und 
bekritteln lalfen von lieber moderner Jugend , die der 
Kindermuhme noch nicht entrathen kann, und aber 
alles räfonnirend hinterm Ofen hockt? — Wie kann 
man den fchlummernden Riefen, die Vorzeit, fo ans 
Tci gehellt ziehen, fo roifshandein ? Weit er leuch- 
tend in einzelnen ftarken Blitzen mufs die Gefchicbte 
in kindliche Gern ot her fallen: aufraffen, anfporne« 
foll fie die Jugend, mit Ehrfurcht foll fie dleielbeu.er fül- 
len, Vorbild und Spiegel ihres Sinnes , ihres JVIuthes, 
ihres Strebens feyn und bleiben, fie nicht wie Spatze 
auf den Flögeln de« Adlers voll felbftgefälliger Kluge- 
ley mit heben. — Kein Wunder, wenn unfrer Na- 
tion die Kraft, der Mutb, der Sinn der Altvordern 
ausgeht : wo durch Jugendfcbriften , wie die meiften 
deutlichen find, wie die gegenwärtige, dem jungen 
Adler jede Feder, lo wie fie wachft, ausgerauft wird, 
mufs ihm das Fliegen wohl vergehen. 

Diefe verwerfliche Tendenz befeitigt» konnte der 
Vf. nur zweyerley wollen , eutweder an der Vorzeit 
ftark und weife macheu, oder die Gefchicbte • i. 
intereffanten Volks intereffant erzählen. Im w iVrn. 
Falle mochte er (wie Leopold S. 13X. vernünftig 
wOnfcht) lieber die Gefchichte der Germanen, oder 
jede andre, als die der herrifeben, welterobernden 
Römer, im zweyten Falle aber nichts darft eilen, da 
es fchon von Becker, u. a. m. ja febon 
ven Schröck* weit beffer gefchtben. 



ARTISTISCHE 
Schöne KfinAc. 

Kunßausßellun g. 

ix diefsj ihrige KunßnusjhUung zu Zürich zeichnet 
fich in Anfehung der Arbeiten tcbweizerilcher Kunft- 
ler weder durch gröbere Anzahl , noch durch 
■röfsern Werth der Kunftfachen vor den vorherge- 
henden aus. Mehrere rühmlich bekannte Maler alt 
Woeher t Dioggn, m. hatten nichts ehigefandt, obgleich 
■von dem letztem etwas in dem Verzeirbniffe ftand. 
Gleichwohl fand der Kunftfreund manches, das ihn 
anzog, und vieles, das zur Erwartung eines lieffern in 
der Folgezeit berechtigt. Uhler den Landfeh alten 
(auch diesmal das am meiften bearbeitete Fach) wa" 
ren in Oel zwey WafTerfille von Birmane aus Bafel, 
der RtUkeuhach im Huli und der ReußfaU bey der Ten- 



NACHRICHTEN. 



felsbrucke am Gotthard, wahr und fchön entworfen, 
nur zu bunt ausgemalt. Von Murer aus Zürich zwey 
fchweizerfche Gelnrgsthäler in Oel« fehr wahr und 
intereffant ; nur wäre dem Maler mehr Leichtigkeit 
und Zartheit bey der Ausarbeitung zu wütifchen. Von 
Lory , dem jungem, aus Bern, in Aquarell verfehle- 
dene fchöne Lmdfchaften, unter denen fich die An- 
ficht von Efkeßu t nach Ca/«/ zu Pari«, befonders 
au&bob. Diefs lilalt zog durch Reichthum an Gedan- 
ken, durch Ausdruck und Lehen der Figurchen und 
Gruppen im Vordergründe bey nicht grobem For» 
mate , und durch zierliche Behandlung der Farben die 
Augen aller Kunstfreunde auf fich. Von dem leider 
fchon verdorbenen Duere* aus Yverdon zwey grobe 
UlJtter in Aquarell, Fefpafiatu Triumphbogen und das 
Pantheon mit dem Fißlmarkte zu Rom, wo bey im Vor- 
grunde fehr viele Figuren und Gruppen. Diel» und 
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^AremtneTur Weifen nicltfn#r djfe»Ji^nftleriF1«ifi* 
•fondern auch ein Tehenes Studium und gebildeten Ge- 
fthtnack. "Von Conrad Gtßntr aus Zürich mehrere Uel- 

1'aMe, vrorurtter zwey in grofcam Format, «nd 
als die übrigen vollendet» das eine eine FJade- 
wädt , des andre eine durch eine ländliche Gegend 
fahrende Lanikuifcke vorteilend- Die Pferde > &e£e* 
Künftlers Hauptfach , heben floh durch richtige Zeich- 
u thg med durch Meiftiichfaltigk.eit der Stellungen fishr 
hcrror , Ans Enfemble zeichne tfich durch geniale Gm*. 
pofition au«. Schade , daCt in den meinen Gemälden 
diefes geiftreicben Künftlers die Farben nicht reinlich 
und klar genug gehalten find j es jft au.beforgen, Jie 
dunkeln Tebr bald und werden im Alter- unkenntlich. 
Von fVtttel aus Zarich, dre> Undfohaften in Gouache, 
kleinen Formats. Zwey gebirgigte Schweizergegende«, 
oruj-etne Anficht des Hafens von Afacaa, letztere nach 
einer Skizze des Aftronomen Horner , auf der Seeraife 
mit«. Krnftnftem aufgenommen, in allen dreyen ver- 
r-athen das fchöne Kolorit und die ganze treffliche Be> 
Handlung einen jungen Mann, der einft in dem Land- 
^fchaftsfache viel leitten kann. Von &• dt-rwwsw aus Wir», 
terrbur, zwey Landfchaften inOel; die eine hat im 
Vordergründe eine fehöne Gruppe Viehs, beConders 
Schafe. Diefer Künftler dürfte imter den jetzt leben, 
den Schweizerknnftlern In Viehftflcken, befonders ia 
Gruppen Von Schafen, der erfte £eyn. Die richtige 
Zeichnung und liebliche Gruppirung und das zarte Ld- 
lorit errrs>en die Bewunderung der Kunft freunde. Von 
Em. muri Sttintr ans Winterthur nebft einigen Landfchaf- 
ten hauptrichlich vier Bbtmenftuckt in Gouache, die an 
Transparenz der Farben und an zarter leichter Be- 
handlung kaum etwas zu wünfehen übrig laden. Von 
LuX'figVogtl au*Zürieh, zwey häusliche Scejien in Oel, 
wovon die eine die Buckkehr eines Kriegers aus dem 
funf/.ehnten Jahrhunderte, das vorzüglichere Stück ift, 
befonders wegen des Ausdrucks der Freude in dem Ge- 
richte der weiblichenTiguv. ""üeberhauvjt ift In beiden 
Gemälden der Ausdruck in den weiblichen Gelichtern 
beCTer als in den männlichen gelungen. F.s ift zu w'ov 
tchen, dafs der talent verrat hende hinge Marm, der jetzt 
in Italien ift, durch dasStudium der alten italiln'uchen 
Sjcbule auch den Gefchmack ausbilde; diefen Wunfeh 
entlockt das eine der Gemüldedes jungen Vogels^ wel- 
ches eine Seene aus der Gtßntrfcken Idylle: dar höhen* 
'Btin, darrtellen fbll, wozu die Figuren aus der gemein- 
sten Alltagswelt genommen find. Von Li-pt aus Zürich, 
eine Zeichnungin tchwarzer Kreide : Chriftnt undPetrnt 
auf dem PVaffcr. Man Ift gewohnt von JJvt meifterhafte 
Zeichnungen zu fehen; aber Hart e und Mangel an Gra- 
zie bedauert »nan befonders in feinen Köpfen und Figu- 
ren, unä namentlich in diefer Zeichnung. Wenn man 
«die mantJterley gemalten und gezeichneten Portrate, 
vom «rotten bis zum kleinften Formate, der Beihe 
nach betrachtet hatte, verweilte das geübtere Auge am 




liebften auf ein Paar M^gnauirporrriten von Ott am Bji- 
fchofcszell, die anKunXt undW^lu-heU unter die halsten 
diefes Fachs gehören, (Ein beliebtes daju|fdtes Blau 
lieferte, in dem vorigen 3 ihre einen Brief Uber die Zur- 
jcbarfcheKmifuu heJlua^ von 14)09., in welchem Migna- 
lurportrite von Ott kiiiilmut inudni und die Zeich- 
nung getadelt ward) allein der Bfieffteller.snufs fich ua 
dem Namen geirrt haben,; denn ju dem vorigen Ja Ine 
«war nichts von Ott m der Ausheilung.) Von Bildhauereif 
fand lieh die&iual nichts au/ dem Salon. UmdieThejb 
nehmung des Publicum» an der Kjuiftaucfte^ung rege 
au erhalten, halte die Dtrection diefsmal aufser den 
Arbeiten fohtei%erfcker Künftler nicht nqr auch die von 
anwesenden amtUndtJ'tkeu Porträt bi 1 
fondern man hatte mit Mühe . 

fses Landlchaftgemalde des rühmlich bekannten .Sc'Aaa- 
btrger von 'Wien, aus dem Gtbinette des Hn. Baron 
von pimgtrlin zu ConXtanz nach Zürich kommen laden. 
El fiellt einen Sfinntnanfgang am dem Meere vor; im 
Mittelgründe find auf beiden Seiten fchöne Vorgebirge 
mit .Gebäuden, und im Vordergrund« am Geftäde un- 
ter dem Schatten hoher Kaftani enbaum e ift eine Gruppe 
von Italienern. Ein herrliches Ku oft werk, das zu le- 
ben man nicht leicht lau wird ; je langes man davor 
ftcht, je täufchender wirkt dieLuftperfpective und der 
Sonnenglanz auf dem Waller, Co dafs man zuletzt nicht 
mehr glaubt, nur eine bemalte K icke vor fich zu ha- 
ben, fondern wirklich in. die Ferne zu klicken. Der 
geniale Künfiler hat nelift der Natur Claude Lorraim mit 
Glück ftudirr, und ein Genie entwickelte das andre. 
Zur Aufmunterung der Künftler exiftirt fchon feit drey 
Jahren die Einrichtung, dafs durch ausgegebene Bil- 
lete zu zwey Laubthalern Geld gefammelt wird, wor- 
aus vier dazu erbetene Kunft freunde , die nicht felbft 
Kftnftler find, von den ausgeheilten Kunftwerken, -fo 
weit es die erhaltene Summe erlaubt, auswählen und, 
ankaufen; hernach werden die gekauften Stücke von 
den Actroniren verloofet. Dicf^mal fanden hundert 
und einige fiehcnzigBillete Abnehmer, nnd die ausge- 
wählten Kunftfachen wurden in 19 Loofe, von dem 
Werthe von ig neuen Lonicdoren an bis zu 2 
lern, eingetheilt. Die Ziehung erfolgt immer 
nächftf olgenden Tage. , Es ift der W^jnfch der Di- 
rection der Kntjr'juiflrilttng, nach und" nach eine Indm- 
firtt • Aufflttiung damit zu yerbinden, mn Nacheiferung 
bey dem gemeinen 'Manne dadurch tu erwecken; al- 
lein bis dahin wollte es damit nicht glücken. Nur m 
diefem Jahre fah man auf dem Satbn Proben von feinen 
fVoUtntüchtm verfchiedener Farbe , die in der tiener* 
richteten Fabrik eines Landsmanns Gujtr einige Sttn* 
den von Zörich fabr icirt werden. Mehrere folche Vit- 
briken find im Entfteben, feirdem die Bcgterung durcSt 
Prämien fich fehr viele Muhe giebt, die inlindifche 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Akadcmieen und gelehrte Gefellfchaften. 



( Befchlu fi von Num. 113.) 

Die Claffe der fkilofofhifch.cn nni moralifchtn Wiffen- 
fchafitn zu Hartem erhielt l) für die Frage: Welches find 
die Gründe , weshalb die Philofophen in den erßen Grund- 
ßtzen der Moral fo fthr abweichen, da ße doch über- 
haupt in den Folgerungen und den Pflichten , die aus ih- 
ren Grundßitzen hergeleitet werden, übereinkommen? 
drey Schriften: Nr. i. La vertu etc., Nr. a. Quuini es 
not etc., Nr. 3. Aude fupere, aber keine verdiente den 
Preic: daher bleibt diefe Frage bis auf den 1. Januar 
ausgeferzr. 2) Auf die Frage : Worin befleht der Unter- 
fchied zwifchen dem Erhabenen und dem Schönen ? Iß die- 
fer Unttrfchitd bloß in einer Verfchiedenheit der Grade 
derfelben Art, oder in einer gänzlichen Verfchiedenheit 
von zuey befondern Arten gegründet? kamen fechs 
Schriften ein. DieSocietät fprach die goldene Medaille 
einer Abhandlung Ton Daniel Berlinghien , vonnalige'in 
Commandeur von Malta, und vormaligem ifident der 
UnivcrfitJt zu Siena, zu. Die Societät bietet den Ver- 
faflern zweyer andern Schriften filberne Medaillen an, 
fo bald iie die Eröffnung ihrer Billets vor dem Monate 
September erlauben wollen. 

DieGerellfchaft fetzt far diefes Jahr folgende phi- 
lofophifche Frage aus, um üe vor dem 1. Januar t g 1 2. 
zu beantworten : Es ift ein allgemein bekannter Satz, 
daß die Weisheit der Völker fich in ihren Sprichwörtern 
zeige; und es fcheint eben fo interefjant fowobl für 
die Anthropologie, als die philofophifche Politik, den 
wechfelfeitigen Einflufs der Sprichwörter auf die gei- 
ftige und moralifche Civil ifation einer Nation, und 
von diefer auf jene, zu unterfuchen. Daher verlangt 
die Societät eine philofophifche Mußerung der bekannte- 
ren , am mtiflen charaktsrtßifchen und nationalen Sprich- 
wörter der holländtfclun Nation , welche mit einem fo viel 
als möglich hißorifchen Erweif e des wechfelfeitigen Ein- 
fluffes der gedachten Sprichwörter auf die Civilifation 
und den Charakter der Nation , und umgekehrt auf die 
Sprichwörter felbß, verbunden ifl. Es ift nöthig, dafs 
bey der Abhandlung felbft die Anwendung geradezu 
auf das holländifche Volk gemacht^werde ; der ge- 
wöhnliche Preis ift noch um 30 Duc. erhöhet. Fol- 
gende Frage ift vor dem 1. Januar tsu. zu beantwor- 
ten: Sind die Grundßtze der Moral, welche für Ein- 
zelne verbindlich find, es auch für Gefellfchaften unter 
fich? Welches find in diefem Falle die%überzeugendflen 
Gründe von diefem wichtigen Satze, und wie foä diefe 
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particuläre Verbindlichkeit in 1 
dehnung modificirt werden ? 

Die Claffe der literarifcJun und AUerthumt -Wiffen- 
fcLißen erhielt auf die Frage: I. Giebt es einen hinläng, 
liehen Grund , es der Stadt Hartem ßreitig zu machen, 
daß die Buchdruckerkunß mit einzelnen und beweglichen 
Buchßaben nicht wirklich vor dem Wahre 1440. durch 
Lor. gfansz Cofler erfunden fey? und ifl diefe Kunft 
nicht von dort nach Maynz gebracht, und dafelbß ver. 
belfert, indem man zinnerne gegoffene Buchßaben flott der 
hölzernen anwandte? drey Abhandlungen: Nr. 1. Opi. 
niomtm etc., Nr. t. Aequo ade ft\ etc., Nr. 3. Neque occu- 
lere etc. Man erkannte die Talente der Verfalfer von 
Nr. t u. 3.: aber man fand, dafs ße kein neues Licht 
über die Frage verbreitet, und daher kein Recht zum 
Preife halten. Die Gefcllfehaft wiederholt daher die 
Frage, mit Erhöhung des gewöhnlichen Preifes noch 
um 50 Duc. für den, der durch neue oder beffer be- 
gründete Beweife eine befriedigende Antwort giebt. 
Man bietet aufserdem demjenigen , welcher der Socie- 
tät einige be fonder e Uinftande mitgetheilt haben wird, 
welche einige Auffchlüffe über den einen oder andern 
Punkt, welcher die Erfindung der Buchdruckerkunft 
betrifft, einen Ehrenpreis oder eine Belohnung, die 
der Wichtigkeit defTen, was man mitgetheilt hat , an- 
gemeffen ift. — II. Ueher die Frage: Da die Spra- 
chen fo wenig von einem fogenannten Zufalle abhangen, 
als ße durchaus willkürlich find: fo ifl aus der Vergieß 
chung mehrerer unter fich, und be fonders der alten Spra- 
chen zu zeigen: 1) Welches find die allgemeinen Züge, 
und die vorzüglichflen Eigenfchaften , welche man in den 
mehreßen Sprachen antrifft? 2) Welches find die HampU 
verfchiedenheUen, 3) die Quellen und die allgemeinen 
Aehnlichkeitsn,fo wie du Ur fachen der VerfchiedenheUen, 
welche dazu dienen ]könnten , ihre Mannichfaltigkeit dar- 
aus zu erklären? erfolgte eine Schrift: Interpret efi etc. 
Man erkannte in ihr viele Verdienfte, allein Iie war 
zu wenig vollendet. Man wiederholt die Frage bis zu 
dem 1. Januar ig 12. 

Folgende Frage ift vor dem 1. Januar ig 12. zu be« 
antworten: Iß es nützlich , daß die Schriften der alten 
Griechen und Römer, und be fonders ihre Gedichte, in 
unfre Sprache überfetzt werden? Wenn die Antwort' be- 
jahend ift: fo hat man die Vortheile zu entwickeln, die 
daraus entfpringen; und wie fie abgefaßt werden m äffen, 
damit der größte Nutzen daraus entfpr'tnge. 

Vordem 1. Januar ig 11. zu beantworten : Welche 
Kenntniffe hatten die alten Griechen und Römer, nach ih- 
(5)0 rn 
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rem Schriften in\ den ' Naturwiffenfchaften , welche zur dem Stempel der Sodetat; und aufserdem eine Beloh- 
Experimental - Phyfik gehören ? Und fcheint es wohl nach nung von xo Ducl zuerkennen wird. 



diej'en Schriften unbejlreitbaf, daß fie in dem einen oder 
andern Zweigt der Experimentai - Phtffik Keuntxiiffc be- 
ftfftn haben, die ftitdtm verloren gegangen find ? 

Vor dem x. Januar 1813. Da man keine anticjtia- 
rifche zweckmäfsige Befchreibung der alton Begräbnifs- 
«lenkmäler bat, welche 'man im Departement von 
Drenthe und im Herzog!hume Bremen antrifft, und 
die man unter dem Namen Huhnenbetsen kennt, To fragt 
die Societät : Was find das für Völker, weicht die Huh- 
ueubetten gemacht 'lia'oen ? Zu welcher Zeit haben fit 
wahrfcheinlicher Weife jene Gegenden bewohnt? Da die 
Geschichte keine befriedigende Aufklärung über diefe 
Denkmäler giebt : fu bat man 1) diefe Denkmäler mit 
ähnlichen in Grofsbritannien, Djiemark, Norwegen, 
Deutschland, Frankreich ,'Rufsland befindlichen Denk- 
mälern zu vergleichen. Üben fo vergleiche man 
auch die Bcgräbuifsfteine, die Urnen, die Waffen, die 
Zierathen, das Gcräth zu den Opfern, das man in 
denHuhnenbetten gefunden hat, mit den Urnen, Waf- 
fen und ähnlichen Geräthfchaften, welche man in 
den Begräbnifspl atzen der alten Deuifchen, Gothen, 
Slavonier, Hunnen und andern nordifchen Völkern 
antraf, über welche uns Pallas mehrere Sonderbarkei- 
ten mitgetheilt hat. — Die befte Schrift hierüber er- 
hält, aufser der gewöhnlichen Medaille, 30 Duc. 

Folgende Fragen bleiben fernerhin für eine unbe- 
ßimmte Zeit aufgegeben : 1) Was lehrt die Erfahrung 
über den Nutzen tiniger Thiers, die, dem Anfcheine nach, 
be fonders in Holland fchädlich find ? Weicht Vorbauungs- 
maßregeln hat man zu ihrer Vertilgung zu beobachten? 
3) Welche einheimifche Pflanzen, die bisher wegen ihrer 
Kräfte wenig bekannt find, könnte man vortiteilhaft in un- 
fern Apotheken anwenden , um ausländifche Mittel zu er- 
fetzen f 3) Welcher tinheimifcher , bisher noch unbenutz- 
ter, Pflanzen könnte man fich zu einem guten Nahrungs- 
mittel zu geringen Preifen bedienen , und welche nährende 
»nd auswärtige Pflanzen könnte man hier zu demfelben 
Zwecke anbauen? 4) Welche eiuheimifche , bisher noch 
unbenutzte, Pflanzen können, nach wohlbeflätigten Ver- 
buchen, gute Farben liefern, deren Zubereitung und An- 
wendung mit Vortheil eingeführt werden könnte? Und 
welche ausländifche Pflanzen könnte man , auf weniger 
fruchtbarem oder wenig bearbeitetem Boden, mit Nutzen 
' anbauen, um Farben daraus zu ziehen? i) Was weiß 
man wirklich über den Lauf oder die Bewegung des Saf- 
tes in den Bäumen und den Pflanzen ? — Auf wt leite 
Weife könnte man eint vollfländigere Kenntnifi von dem- 
jenigen erhalten, was in diefer Rückficht noch dunkel und 
zweifelhaft ifl ? 

Die Gefellfehaft fahrt fort, bey jeder jährlichen 
Sitzung darüber fich zu berathen, ob unter den Schrif- 
ten, welche man ihr feit der letzten Sitzung mitge- 
theilt hat, die eine oder andre, die Phyfik oder Natur- 

1<efchichte betreffende, lieh befinde, welche eine ho- 
ondre Gratification verdiene; worauf sie alsdenn die- 
fer 



Möglichere Kürze der Abhandlungen bey gehöri- 
ger Klarheit wünfeht die Societät, fo wie die Un;*r- 
feheidung des wirklich Erwiefeneu von dein noch Hy- 
pothetifchen, Die Schrift t'arf nicht von der Hand des 
Preisbewerbers felbft geichrieben feyn: ein fchon zu- 
erkannter Preis würde in einem folchen Falle, wenn 
man des Verfaffers Hand in der gekrönten Schrift ent- 
decken würde, zurückgenommen werden. Die Schrif- 
ten können in holländifcher , franzüfifcher , lateiui- 
fcher oder deutfeher Sprache (aber mit lateinischen Let- 
tern>abgefafst feyn: man begleite lie mit einem ver- 
fiegclten Billette , welches den Namen und die Adrette 
des Verfaffers enthält, und fende Tie anHn. van Marvm, 
beftändigem Secrctär der Gefellfehaft. Der Preis ift 
eine goldene Medaille mit dem Stempel der Societät, 
auf welcher fich der Name des Verfaffers befindet, und 
das Jahr, wo er den Preis erhielt; oder 30 Ducateo, 
nach der Wahl der Per fönen , welcher die goldene Me- 
daille zuerkannt war. Diejenigen, welche den Preis, 
oder das Acceffit erhalten, dürfen ihre Abbandlungen 
weder ganz, noch theil weife, allein, oder in einem 
andern Werke, obtie ausdrückliche Erlaubnifs der Ge- 
fellfehaft, drucken laffen. 

• Die Gefellfehaft ernannte zu Mitgliedern: Hn. 7»> 
kann van Voorft t Profeffor der Theologie zu Leiden ; Hn. 
N. Smallenburg % Prof. der Hechte zu Leiden ; Hn. A. H. 
J. van der Piaat , Inf pect or der Waffer bauten , Ritter 
des Kaiferl. Ordens der Verdienfte in Rufsland, zu 
Harderwyk , Hn. J. F, L. Schröder , Prof. des See - Ca- 
detten-Inftituts zuEnkhuizen; Hn. Curt Sprengel, Prof. 
der Medicin und Botanik zu Halle ; Hn. Dr. Karl Lad. 
Wtlldenow, Prof. der Naturgefchichte und Botanik zu 
Berlin; Hn. Htinr. Adolph Schräder, Prof. der Medicin 
und Botanik zu Göttingen; Hn. Paul Heinrieh Marrot, 
Mitglied der Ehren -Legion, Präfident der Conüftorial- 
Kirche und proteftantifcher Prediger zu Paris. 



für 



Am igten Junius hielt die phyfikalijck . medieimifeke 
Societät zu Erlangen ihre diefsjäbrige öffentliche Sitzung, 
mit der fie die Feyer des zweyten Jahrestages ihrer 
Stiftung verband. Der Director der Societät, Hr. Geh. 
Hofrath Harles , eröffnete diefe Sitzung mit einer Bede, 
in welcher er einen Bericht über die feit der vorjäh- 
rigen öffentlichen Sitzung in den ordentlichen Privat- 
verfamin'ungen vorgelefenen Abbandlungen fowohl hie- 
figer ordentlicher als auswärtiger Mitglieder und aber 
die fonftigen Arbeiten und Beschäftigungen ,der Socie- 
tät vorlegte, fodann mit gebührendem. Dank derjeni- 
gen, zum Theil fehr anfehnlichen, Gefcher.ke an medi- 
cinifchen und naturhiflorifchen Werken erwähnte, wel- 
che von mehreren auswärtigen und hieligen Mitglie- 
dern für die Soc. Bibliothek eingefandt worden waren, 
und eine Ueberllcht von den Veränderungen und dem 
Zuwachs in dem Peifonalftande der Societät während 
Schrift, oder bey mehrern derjenigen, welche fie des vorigen Jahres gab. Er legte hierauf der Verfa«nn> 
die merkwürdiglte halt, einu alberne Medaille mit luiig den erjlem B*ni der Schriften der Gefellfehaft : 
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Abhandlungen der fkufikalißh - msiicinifihen Steietüt zu Er- 
k* m g** (Frankfurt a. M. , b. Wilmans, igto. 60 Bog. 4.) 
vor; und befchlofs feinen Vortrag mit trauernder An* 
zeige de* Verluftes, den die Socictät im Laufe diefes 
Jahres durch den Tod v:>n vier ihrer würdigten aus- 
willigen Mitglieder, der Herren: Graf Fourcroy zu 
Paris, Akademicus Ritter zu München, Prof. Winttrl 
zu Pefih, Geh. Rath Reifinger zu Augsburg, erlitten 
hatte. Hierauf überreichte der Director dem anwe- 
fenden Herrn Ki ci»ph jlicus Dr. Bachmann aus Culm- 
bach das Diplom als ordentliches Mitglied der Societat. 
Es las fodaun das ordern). Mitglied, Hr. Geh. Hofrath 
tHldelrandt , eine Abhandlung über die Stärke undSchwa"- 
the im Organismus , insbefondere im mevfililicktn , ror. 
Nach diefer las da« ordern I. Mitglied, Hr. Hofr. Sehrt' 
ger fen. , eine Abhandlung' vor : über den Werth der Un- 
terbindung der Aßerfßel aus dem Gtjichirpnnkt der chirur- 
gifehen Technik , mit Vorzeigung und Erläuterung eines 
von ihm erfundenen neuen Infiruments zu diefer Ope- 
ration. Es folgte die Vorlefung des ordenll. Mitgliedes, 
Hn. Hofapotheker Martins: naturltißorißhe und pAonwa- 
ceutifeke Bemerkungen über du Cajeputöl enthaltend, mit 
Vorzeigung der* hierzu gehörigen Präparate. Zuletzt 
las der Director einen Auffatz Uber die Pkrhifis y>au- 
ereatiea vor, mit der Erzählung eines vor Kurzem von 
ihm beobachteten Falles diefer feltenen Krankheit, 
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und des Sectionsbefundes. — Zorn Schlaffe der Sitzung 
wurden von dem Director folgende Gelehrte als neu- 
aufgtnommtne Mitglieder der Verfammlung bekannt ge- 
macht: I. Als auswärtige active Mitglieder: Hr. Hitler 
und Prof.WiUdeuuw in Berlin; Hr. Hofrath und Prof. 
6. Fiftker in Moskau; Hr. Hofr. und Prof. Cmtlin in 
Karlsruhe; Hr. Dr. Gali t damals in Paris; Hr. Prof. 
Gilbert in Halle. II. Als- corrtfpondirende Mitglieder : 
Hr. Prof. Schuhmacher in Kopenhagen ; Hr. Prof. Meckel 
in Halle; Hr. Rath Dr. Schlegel in Ilmenau; Hr. Hofr. 
Dr. Hoffmann in Rent Wernsdorf?; Hr. Prof. Jürg in 
Leipzig; Hr. Hofr. Dr. j^rdf»/ in Hof; Hr. Dr. Schneider 
in Hof ; Hr. Dr. Ackermann inOfchatz; Hr. Dr. u.Prof. 
Heffclbach in Wurzburg. 

Zu diefem öffentlichen Act hatte der Director 
durch einige Bemerkungen über Innere Entzündungen ,bey 
Kindern , von Dr. Chr. Fr. Harles (Nürnberg, Felsecker. 
Buchh. 7 Bog. 4»), eingeladen, welche vielleicht künf- 
tig fortgefetzt werden. — Auch ift die neue Liße der 
Mitglieder der Socictät, fo wie fie dem erßen Band der 
Abhandlungen der Soc. beygefrtgt ift, vorgelegt wor- 
den. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder belaufe * 
lieh gegenwärtig auf ig, die der Ehren ~ und auswar- • 
tigen activen Mitglieder auf 112, die der correfpon- 
direndeu Mitglieder auf ?6. 



INTELLIGENZ DES BUCH - umd KUNSTJIANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vom Journal für Frediger ift da* 4te Stück de« 
$6htn Bandes erfchienen; es wird ununterbrochen 
fortgesetzt; diefs dient zur Nachricht, wenn diefs Jour- 
nal etwa durch mehrere Buchhandlangen nicht zu ha- 
ben feyn Tollte, weswegen ich bitten muü, fich un- 
mittelbar an mich oder andere Handlungen zu wenden. 

Halle, den 6. Aug. igto. 

Der Verleger GA.KümmeI. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Gegen Michaelis d. J. wird die trße Lieferung me> 
ner angekündigten Fortsetzung des Jöcherifchen allge- 
meinen Gelehrten - Lexicons, wo Adelung aufhörte, 
ganz gewifs erfcheinen, und von Meffe zu Meffe da- 
mit fortgefahren werden. Da ich das Werk auf meine 
eigne Kotten drucken laffe : fo erfuche ich die vielen 
Gelefirten, die mir bisher ihren Beyfal) febenkten, in 
ihren Bezirken diefe Nachricht bekannt zu machen, 
und mir zum Abfatz behülflich zu werden. Die erßt 
Lieferung wird 28 Bogen, die künftigen aber allemal 
4t betragen.. Ich biete das, was zu Michaelis erfchei- 
nen wird, jedoch gegen gleich baare Bezahlung: denn 
auf das Borgen kann ich mich nicht einlallen, zu 
s Reichsthaler 6 Ggr., den Louisd'or zu $ Rtfair. ge- 



rechnet, an, wer aber j Exemplare zugleich bcftellf, 
erhält folebe für einen Louisd'or. Auch die hiefigen 
Herren Buchhändler Heyfe und Müller find bereit« 
willig, Aufträge anzunehmen, es verfteht lieh indef- 
fen von felhrt, dafs (je kein Exemplar anders als für 
1 Rthlr. 6 Ggr. verkaufen können. Ich bemerke nur 
noch, dafit der Buchftabe K % der zuerft nach Adelung 
folgen muß), 1470 Gelehrte mehr enthalt, als Jöcher 
kannte, und daCs von feinen 575 angeführten, 26g Ar- 
tikel entweder ganz umgearbeitet, oder berichtiget 
und ergänzet worden find. 

Bremen, den ao. Julius tgio; a ■>• »•■ 

Htinrith Wilhelm Rotermund, 
Domprediger. 



Bey Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
Üt erfchienen und in allen Buchhandlungen Demfcu- 
lands zu haben : 

Abhandinngen 

der fhtffikalifeh . medicinifchtn Socittdt 
%n Erlangen. 
Erfter Band. Mit g Kupfern, gr.4. 5 Rthlr. od. 9 Fl. 

Mitten in den drückenden UmfMknden des Kriegs 
erhebt fich in Deutfchland eine Gefellfchaff Männer, 
deren Beftreben darauf gerichtet ift, cfein wifXenfchaft- 
liehen Geift einer freven allleitigea Naturanücbt zu 

♦ . hal- 

Digitized by Google 



847 



A.L.Z. Nbm. 124. AUGUST igia 



haldigen, die Erfahrung als die Seele allerTheorieen, 
und als den Prüfftein aller medicinifchen Doctrin zü 
halten, aber auch niemals Empirie mit Erfahrung zu 
verwechfeln. Beobachtung und Erforfchung der Er- 
scheinungen und Verhältniffe des Menfchen • und Thier- 
lebens, Unterfuchung der allgemeinern und wichti- 
gem EinflOffe von auuen auf das Leben und die Orga- 
nifation; Verfuche zuf Begründung und Erweiterung 
der Lehre von der Heilung der Krankheiten und der 
Sicherung der Gefundheit in dem ganzen Umfang der 
klinifch-chirurgifchen Doctrin und Technik find die 
Grenzen der Beftrebungen diefer Societit, und die be- 
rühmten Namen der Mitglieder bargen für die Aus- 
führung. 

Diefer ttflt Band enthält 14 Abhandlungen« wel- 
che alle die ittterefCanten Materien, ganz in deraGeift 
echter Naturforfcher und Aerzte ausgearbeitet, dar- 
rteilen, fo wie es fich von dem Scharfblick eines Har- 
les , Sckmidtmüller , Rofcnmuller , Hildebrandt , Schreger, 
Albers , 0/lerkaufe* t Reick, Holtbaum t Fleifekmann u. 
a. m. erwarten lafst. 

Jeder Arzt, welchem die Zunahme feiner Widen- 
fchaft am Herzen liegt , wird diefes für fein Fach un- 
entbehrliche Werk gewifs nicht ungelefen leiten , 
der Forifetzung mit Begierde entgegen fehen» 



M 

Das ganze, an x6o Bagen ftarke, Werk koftet n<a 
8 Rthlr., und ift vollftlndig, fo wie in einzelne* Bin. 
den, in allen Buchhandlungen zu haben; desgleichen 
▼011 ebendeaif. Vf. über GeftXndniß und Widerruf in Straf, 
fachen und das dabey zu beobachtende Verfahren. 1 
i| 10. Preis u gr. 

III. Bacher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Wer wohlconditionirte und vollftandige Exempl 
von nachftehenden Tier Werken abzulaufen bit, L 
liebe daron die iufserften Preife gegen haare Bejah, 
lung den* Hn. Buchhändler J. B. Schiegg in Leipzig 
anzuzeigen: 0 

1) Novi Commentarii Acad. Sciemtiqrum Pentyeluuu, 
ab Anno 1747 ■— ■ ~ - ' ' " 



XX T 



- -4-ri -#/"• — » omi. 4. 
0 Acta Acad. Scientiarum imp, Petropolitamae , pro An. 
nis 1777—178». 4. 

3) Acta mvoa AcatL Sciemt. imp. Pttropol. Xlfl TobL 
Ann. i 7 t } — 1795. 4. 

4) Philofophicai Transannon:. Vol. L et fcqq. 4 Loa- 
dini. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

AI« Verleger der in untrer Handlung erfch* 
nenen 0 

„Memoire* des Herrn Obriften von Mafftnbuk" 
zeigen wir hiermit einem geehrten Publicum an, daft, 
auf eigene Veranlagung des Verfaffert , fich ein hohes Gou- 
vernement für die Unterdrückung des zur Herausgabe 
ganz fertigen und abgedruckten *ten. und 5ten Bandes 
die ler Memoiren intercedirt habe, und dafs wir durch 
daffelbe bewogen worden find, hierin nicht allein tt 
willigen, fondern überhaupt auf jede Fortfetzung die* 
fes Werks Verzicht zu leiften. 

Mit den erfebienenen drey Banden find diefe Me- 
moiren alfo als beendigt zu betrachten, und gehen wir 
daher folche von jetzt an als ein gefchloffenesGanze— 
welches diefes Werk in der Form , worin es erfchie- 
nen, immerhin bis -zu dem bezeichneten Zeitpunkte 
bleibt — unter dem dazu paffenden Titel aus : Mma- 
rem tur Gcfckickte des Premßifchen Staates YO n den Jahren 
bis zu Ende des Jahrs igoi. f vom 0. v.M., in 
drey Binden. 

Die früheren Befitzer diefes Werks können dielen 
neuen Titel durch die Buchhandlungen, Ton wffolx» 
fie ihre Exemplare erhalten, gratis von uns belieb" 
laiTen. — Der Preis diefer drey Bände bleibt rtii den 
dazu gehörigen 4 Karten 9 RthJr. 10 gr. , «od 
diefelben 8 Kthlr. 8 gr. 

Leipzig, den si. Julius 1810. 

Kunft- und Indu ftrie - Cotnptoir 
von Amfterdam. 



Von dem auf RufX.Kaiferl.Koften gedruckten, gar 
nicht in den Buchhandel gekommenen, höchft interef- 
fantem Werke : 

Reife um die\fVeti in den Jahren 1803, 1804, igoj 
und i%o6 t auf Befehl Sr. K. M. Alexanders des 
Erften, auf den Schiffen ftadefshda und Newa 
unter dem Commando des Capitäns der Kaiferl. 
Marine A. F. v. Krufcnßern. St- Petersburg. 
18 10. gr. 4. 

veranftalten wir einen gedrängten, nur das allgemein 
Wiffenswerthe und Interefiante enthaltenden, für 
das gröbere Lefepublicum geeigneten, Auszug in drey 
Bändchen, deren trflet bereits unter der Prelle ift und 
zur Mich. Meue diefes Jahre« erfebeint. Diefs zur Ver- 
meidung der Collifion. 

Buchhandlung des W^ifenhaufes 
in Halle. 



Von de« Herrn Hofraths Titrmamm 

Handbuch der Strafi-ccktrwijjmfchafi und Strafgefetz. 
künde 

ift der 4t« und letzte Band mitRegifter Bber das ganze 
Werk (55 Bog. gr. g. Preis 2 Hthlr. 16" gr.) erfchienen. 
Diefer Band dürfte den praktifchen Juriften defto will« 
kommner feyn, da der Hr. Vf. bemüht gewefen ift, 
den Gang dw Straff netget rollftindig zu bezeichnen. 
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Montags, den 20. Anguß 1810. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



BEREDSAMKEIT. 



Hildkshkim, b. Grofsenberg : Abriß dir Vortraqs- 
kunß von D. R. H. Cludius. 1810. XVI u. 159 S. 
8. (u gr.) 

Der durch mehrere tbeologifche Schriften bekann- 
te Vf. hat bereits im Jahr 1792. eioen Grundriß 
der körperlichen Beredsamkeit herausgegeben , den Ree. 
aber nicht zur Hand hat, um das Verbältnjfs deffel- 
ben zu Hiefem neuen Werke anzudeuten. Er wird 
daher diefes ganz unabhängig von jenem beurtheilen. • 
Je wichtiger es filraile VerhältnifTe des Lebens ift , be- 
fonders für Lehrer aller Art, dafs man feine Oedan- 
ken richtig und fchön vorzutragen wiffe, und je hau* 
figer und dringender bey den jetzigen Staats ver f a dün- 
gen auch von Richtern und Sachwaltern, ja felbft 
von den Mitgliedern der böchften Staatsbehörden er- 
fordere wird, zweckmässig und mit Anftand öffent- 
lich zu reden, defto willkommner mufs [«der Bey trag 
zur Berichtigung und Erweiterung der Regeln diefer 
Kunft feyn. Schon in diefer Hinficht würde daher 
vorliegender Verfuch der Aufmerkfamkeit nicht un- 
werth feyn , wenn er gleich für feine Vervollkomm- 
nung aioch vieles zu wflnfehen übrig Jaffen follte. 
Das Werk felbft, welches nicht den eigentlichen 
Grund rifs eines Lehrgebäudes, fondern mehr ein- 
zelne geordnete Bemerkungen Ober die Hauptgegen- 
flände enthält, ift zunächft zum Lehrbuch in Schulen 
befümmt, wo es aber nur von einem wohlunterrich- 
teten, genau prüfenden Lehrer zu benutzen feyn wird. 
Nicht paffend, wie uns dünkt, hat der Vf. dießeftim. 
mung diefes AbrifTes auob auf eine anderweitige Be- 
nutzung von^ Menfcben aus allen Klaffen, infonder- 
heit von Scha'ufpielern und Frauenzimmern , denen an 
jeder fchönen Ausbildung gelegen fey, ausgedehnt, 
für welchen Behuf doch zweckmäßiger eine ganz 
andere Form der Darfteilung hätte gewählt werden 
follen. In ROckncht der zuletzt angegebenen Beftitn- 
mung dieles Werks, erklärt der Vf. S. IX., „habe er 
fich befliß* (fehr unrichtig fetzt der Vf. überall ß 
ftatt Jf), alles defif^h und allgemein verftändlich aus- 
zudmclten.*' Allein diefes Bfftreben hat gerade man- 
che Unverftändlichkeiten und puriftifebe Eigenheiten 
veranlafst, die, fo wie andere hin und wieder vor- 
kommende Fehler der Schreibart, vorzüglich io 
einem für Schulen beftimmteu Lehrbuche höcbft ta- 
dclnswerth Und. 

A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



In der Einleitung (fie) t welcher noch eine befon- 
dere Einleitung folgt, wird im Allgemeinen über 
fchöne äufere (äuffere) Bildung geredet. Diefe be- 
greift: M i) eine feinrichtige und liebliche Ausbräche, 
2) eine ausdrucksvolle und dabey angenehme Beto- 
nung, 3) eine derfelben entfpreebende und fie wobl 
unterftützende Stellung, Geberdung und Bewegung, 
und 4) eine äuffere io lebhafte Darftellung (fefsen 
(deffen), was im Innern vorgeht, dafs doch dabey 
nie etwas übertrieben, noch die Linie der Anstän- 
digkeit und Schönheit überfchritten wird." S. 5. Nach 
S. 8. mufs die Kuoftlehre felbft , oder vielmehr die 
Anweifuog zu den genannten Vollkommenheiten, tim 
vollftändig zu feyn, fich über mufikalifche Vortrags- 
kunft, Geberden kunft, Schaufpiel kunft und Sfhau- 
tanzkunfl mit verbreiten. „Es ift doch auch nicht 
übel, fetzt der Vf. hinzu, wenn man über die mit 
der fchönen VortragsKunft ( Declamation ) und Mime 
(Mimik) verwandten Künfte, welche fich gegen fie 
als Poefie gegen Profe verhalten, einige Begriffe hat." 
Diefs wird nicht leicht jemand bezweifeln, wohl aber 
die Zweckmäfsigkeit von Vorträgen darüber im 
Schulunterricht. 

Die Einleitung", welche fehr paffend auch alles 
in der Umleitung mitgetbeilte hätte in fich faffen kön. 
nen, liefert unter andern eine kurze Gefcbichte, und 
die Literatur der genannten Künfte, die aber noch 
mancher Bereicherung fähig wäre. 

Sodann wird I. die Betonungskunß abgehandelt, 
aber nirgends ein beftimmter Begriff derfelben feft- 
gefetzt. Zu den Innern Anlagen für die Ausübung 
diefer Kunft zählt der Vf. unter andern eine lebhafte 
l orhildungskraft, welche aber nichts anders be- 
greift, als die gewöhnlicher fogentnnte Einbildung«. 
Kraft; zu den Unvollkommen heiten der Sprachwerk- 
zeuge das Ftspeln, wobey / oder fch ganz oder zum 
Theil in / übergeht, zu unterfebeiden vom Lispeln, 
d. i. leife fprechen, das Schnarren, Gralleu, wenn 
man das r durch Wirbeln mit der Spitze der 
Zunge dichter hinter den Vorderzehnen (zahnen) 
herauszubringen fucht, das Utberfe hlucken ( Verfchlu- 
cken) der Endfylben, ferner ündeutluhktit, und das 
Nafeln. Alle diefe Unvolikommenheiten können aber 
auch blofs Fehler der Angewöhnung feyn. Der Vf. 
macht hierauf manoherley fehlerhafte Ausfprachen 
der Vokale, Diphthongen und Confonanten bemerk- 
lich und äuffert bey läufig, dafs man bisher allge- 
mein unrichtig äu nnd eu ftatt aU und eU gefchrieben 
habe , weshalb er auch diefe letztere Schreibar 
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genommen hat. Schwerlich möchte aber fein Bey- 
jpiel , dem allgemeinen Sprachgebrauche zuwider, 
viele Nachahmer finden. Schwert und Brot fchreibt 
er ebenfalls unrichtig noch mit dt. Die Vernich- 
läffigung des einmal angenommenen Unterfcbiedes 
Zwilchen f, ß und ff ift fchon bemerkt worden. 
Warum foll man nicht Maße und Maße auch in der 
Schreibart unterfcheiden , da fie doch in der Aus- 
fprache fo verfchieden lauten ? Eben fo unrichtig ta- 
delt der Vf., dafs man nicht fprech-cken, zwifck-chen, 
ftatt (frechen, zwifchen, fchreibe ; weil man doch 
richtig nnr fprtch tu, zwifch en ausfpricht. . 

In der Lehre von der Ausfpratbe der Svlben und 
"Worte (Wörter) ift die Quantität der Sylben von 
dem Accente nichtgehörig unterfchiedcn , lowie man 
Oberhaupt nicht feiten eine fcbarfe Begrenzung der 
Begriffe vermifst. Nachdem von der Betonung, der 
Sylben, der Sätze, der Hauptwörter i;i einem Satze, 
und von den Paufen geredet ift, wird auch die Beto- 
nung der Leidenfchaft erwähnt, und der Vortrag in 
Beziehung auf verfcbiedene Gegenftände deffelben 
charaktenfirt. In der Eintheiluog der Erzählungen 
halt der Vf. unrichtig gemütbliche und feniimentalc 
für einerley, und nennt die- iroui chen Jpüfche, 
fowie er auch 'S. 123. fflr Ironie das Wort Spit ge- 
braucht. ZumSchlulfe etiles Abfchnittes wird, nach- 
dem die verfchif-denen Versfüfse und Versarten an- 
gegeben find, auch noch der» niulikalifche Vortrag 
abgehandelt, welches aber paffender einer Theorie 
der Mufik vorbehalten bliebe. 

II. Geberd'*fpracl:kurtfl (Mimik). Als Gemüths- 
zuftände und Gemüthsbeweguu^en , welche durch 
G»*berden ausgedrückt werden können, nennt der 
Vf Spannungen, /M>fpa'>*ttngen und Beunruhigungen. 
Zu den erftern zahlt er fanfte Gemüthsbewegungen, 
Begierden, Hochgefpanntheit oder Kraftgefühl, Kraft- 
fträubungen, heftige Gel Q (tun gen, und Gerrüthsbe 
ftürmungen; zu den Abfpannungen , die Abgrfpannt- 
heilen, Leidenschaften im -engern Sinne, und Verab- 
fcheuungen; zu den Beunruhigungen , die Rührungen, 
wirklichen (?) Beunruhigungen, GcmOthsverwirrun- 

§en. Die Geberdenfprache ift vollkommen, wenn 
ie Grmüth&bewegung felbft, der Grad der Stärke 
oder Schwäche der Affecten, der Mifchungen und 
Zufammenfetzungen derfelbcn, der Abänderungen 
nach Gefchlecht, Alter, Stande u. f. w., und der Ue 
herginge iri andere Stimmungen und Gemüthszu- 
ftände mit feiner Richtigkeit angegeben werden. 

III. Die körperliche Redekunß (richtiger, körper- 
liche Beredfamkeit) folJ nachfä^en , was der Redner 
auffer lebendiger Betonung, angemeffener Geberdang 
und Bewegung noch als Redner in fonder hei t zu be- 
obachten hat. Mit Recht fordert hier der Vf., dafs 
der Retiner fich überall aoftändig, wohlgefällig und 
würdig zeige, dafs er beym Auftreten eben lo wenig 
auf die Rednerbbhne hüpfe, als dahin fchleiche oder 
trampe (?). Ueber die Stellung des Redners heifst 
es S. 116.: ,. Was foll man von dem Redner denken, 
der in fich kriecht, oder .der fich neben dem Pulte» 



h'wflegett, oder der fich fchlaff bald hierhin bald dort- 
hin wirft; oder der fo ftebt, als ob ihm an einer Seite 
eine R:ppe fehlte, oder der mit frlbltgefälligen Bü- 
cken auftritt, den Anwefenden mit einem kleinen 
Aucke zunickt, und ganz windig zu feyn fcheint?" 
Auch Kleidung und Anzug ift nicht zu veruachläffi- 
gen. „ Auf jeden Fall fey der Anzug nett, der Kopf- 
putz (?) wohlge wählt, und zeuge eben fowohl rop 
gefetzter Männlichkeit, als von richtigem Gefcbmack." 
S. 117. Alle übrigen Bemerkungen über den Vor- 
trag des Redners «fcheinen fehr angemetfen. Nur 
möchten einige angegebene Geften, z. B. dafs bey 
Ein/charfung eines Satzes der Vorderfinger der rech- 
ten Hand etlichemal in diefelbe Stelle ftofse, — der 
Zeigefinger an die Stirn gefetzt werde, — dafs beym 
Betbeuern wohl eine Thräna ins Auge fteige, keine 
Empfehlung verdienen. 

IV. Die Sckaufpielkunn. Der Vf. erklärt fich 
fehr beftimmt dagegen, dafs auf Schulen Schaufpielc 
aufgeführt werden, welche indefs, unter den gehöri- 
gen Einschränkungen, nicht ohne Nutzen zuweilen 
verftattet werden könnten. Nachdem einiges über 
den Nutzen und die Notwendigkeit der Scbaufpiel- 
kunft gefagt ift, trägt der Vf. fehr ftrenge Forderun- 
gen an den Schaufpieler , in Rückficht feiner Leibes- 
hefchaffenheit, vor, unter andern, dafs er nicht 
AxcVwarzig , klapperdürr, verftauebt, grobgehaut, 
der Kopf nicht kugelrund , lang una kegelför- 
mig, nicht platt, nicht breit f"y; dafs die Augen 
nicht aus dein Kopfe hebend, dickrund, nicht klein 
und tiefliegend, der Mund -weder auffallend grofs, 
noch zu enge und gefeknärt, und der (das) Kinn we- 
der lang, noch hervorgehend feyn u f.tr, S.136. Zu 
den notwendigen inoern Talenten des Schaufpielers 
gehören richtiger Verftand , feine Ürtheilskraft, 
Witz, Scharffinn, Einbildungskraft, lebhaftes Ge- 
fühl, Gefchmeidigkeit des Geiftes, tiefe Menfcben- 
kenninifs, und Gegenwart des Geiftes. Hierauf wird 
der Schaufpieler als flumme Perfon, im Alleinge- 
fpräch und in der Unterredung dargeftellt, und als 
verfchiedene Arten theatrahfeber Vorfteliungen wer- 
den aufgeführt: das Luftfpiel, Rükrfpiel (rührende 
Drama), Schäferfpiel, Lackfpiel (Komödie), Poffen- 
fpiel, Trauerfpiel, von welchem die Tragödie unter» 
khieden wird, die ihren Stoff nicht fowohl aus der 
wirklichen Welt hernehmen foll, als vielmehr aus 
einer möglichen , •„ welche Götter und überirdifebe 
Wcfen auftreten läfst, oder auch Menfcben, aher 
Uebermeofchen , mit ungeheuer tobenden Leiden- 
fchaften, und mit einer Stärke, welche felbft gegen 
das Verbängnifs kärr-pft." S. I48. 

V. Die fcküne TanzkU 'ft, welche in einer mufi- 
kalifchen (richtiger taktmäfsieen) Gliederbewegung 
Charaktere, Begebenheiten und Handlungen in noch- 

'fmnlicker Vollkommenheit darftellen lehrt. Als be- 
fondere Arten unterfchei let der Vf. den Sckaufvie!- 
tanz, der bey Srhaufpielen oder als ein kleines Scnan- 
fpiel gebraucht wird, mehr mit GeSerdung zu thno 
hat, und die eigentliche Tan/kunft nicht in der rein- 
ften und höchUen Vollkommenheit zeigt; und den 

Schau- 
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Sckautanz (Ballet), der eine Handlung, mit Ver- 
wicklung, Knoten und Auflöfung darftellt. Die Be- 
hauptung S. 158»: »Auf künftliche Sprünge, Wir- 
beln mit den Fofsen und desgleichen, kommt es im 
Schn.utanz To wenig an, als auf Flinkem an den Schu- 
hen der Tänzerinnen," dürfte wohl lehr gegründeten 
Widerfpruch finden. Aufser den fchon bemerkten 
unrichtigen puriCtifchen und unedeln Ausdrücken lind 
Ree. noch befonders folgende aufgefallen : fte emffoh- 
U» S. VI.; Einleuchtemheit , Embildttnf* , Gifcitlechtm- 
deuttr, Hoekltkrer $. XI.; firamm S. 136.; umher mktu 
S. 12g ; DHU für Diele, Hausflur S. 150.; vervoükomm- 
ticht S. 146. u. a. 

ZEICITENKUNST. 

Hamburg, b. Vollmer: Das große Englifckt • Zei- 
chenbuch nach den vorzüglichften Künftlern aller 
Nationen, bearbeitet und herausgegeben von C. 
M Metz. Erflts Heft von 4 Blatt. Ohne Jahr- 
zahl. (M. M. )8o6.) quer fol. (20 gr.) 

. Das erfte Blatt enthält Umriffe von Augen, Nafen 
und Mund nach verschiedenen Anflehten leidlich ge- 
zeichnet. Das zweyte, Köpfe, ebenfalls blofs im 
Umrifs ; fie find heftimmt die Proportionen an «liefern 
Tlieil der menfehlichen Geftalt zu zeigen , da aber 
die ganze Höhe des Kopfs in 4 gleiche Theile gel heilt 
ift, fo erfcheint der Raum über der Stirn«? zu buch, 
der Kopf am obern Theil zu fpitz. Denfelben Feh- 
ler bemerkt man auch an der auf eben diefem Blatt 
befindlichen ganzen Figur, deren übrige Verhaltniffe 
fonft zu keinem Tadel Anlafs geben. Das dritte 
Blatt ift 'mit einigen ausfehattirten Theilen des Ge- 
fichts angefüllt. Auf dem vierten endlich Seht man, 
ebenfalls ausfehattirt, 6 Köpfe, verfchieden in Stel- 
lungen, Alterund Charakter, die Umriffe derfelben 
könnten zwar, und Tollten bestimmter feyn, aber die 
Behandlung ift angenehm. Alles erwogen gehört 
diefes Zeichenbuch, der angezeigten Fehler ungeach- 
tet, noch immer zu den belfern, und man mufs da- 
her wüofchen, dafs die übrigen Hefte bald nachfol- 
gen. 

POESIE. 

Ohne Druckort : Mirandt. Ein hiftorifches Ge- 
dicht in drey Gefangen, von Karl Läppt. ( 1809-) 
64 S. 16. (6gr.) 

Eine Nachahmung von Siegfried 's erzählendem Ge- 
dicht: Siama und Galmor.y, welche die Scene in den- 
felben Welttheil (Amerika) verlegt, firh jedoch von 
ihrem Vorbilde durch das gebrauchte Sylbenmafs un- 
teifcheidet, indem Hr. L. ftatt des Hexameters die 
achtzeilige Stanze mit wechfelnden weiblichen und 
männlichen Rennen gewählt hat. Diefe Wahl kön- 
nen wir indeK nicht hilligen, indem diefe Stanze 
dur<*h den ganz gleichen Anfang zu fehr und zu 
ihrem Nachtheil an die ottava rima erinnert, an de- 
ren vollkommenem Bau und tönendem Schlufs fich 
das deutfebe Ohr, nach fo vielfältigem Gebrauch der- 



felben, fchon fehr gewöhnt hat. Wenigftens war 
diefs bey Ree. der Fall, deffen Ohr der männliche 
Endreim am Scblufs der acbtzeiligen Stanze durchaus 
nicht befriedigte. Die hiftorifche Grundlage des vor- 
liegenden Gedichts ift folgende : Kabot, ein Spanie r, 
der durch Columhus Entdeckungen begeiitert, am 
Ufer des Silberltromes eioe Niederlaffung gegründet 
hat, verläfst diefelbe, um aus Europa Verftärkung 
zu holen, und vertraut unterdefs den Oberbefehl (ei- 
nem Freunde Nunio de Cara ; diefer mufs zur Siche- 
rung der noch fchwachen Anlage die Freundfciiaft 
des benachbarten ' wilden Volkes, der Timbiirfen,* 
fuchen. Ihrem Caziken, Mangora, wird Befuch und 
beliebiger Aufenthalt in der fpanifchen Feftung ge- 
mattet. Hier erblickt der fei be den Hurtado, einen- 
fpanifchen edeln, mit feiner von ihm heifs gelieSlyn 
und ihn eben fo glühend wiederliebe.nden Gattin Mi- 
rande, deren hoher Reiz in ihm die heftigfte Liebe 
und wüthendfte Eiferfucht erweckt. Siripa, des Ca- 
ziken Bruder, der diefe Leidenfchaft erfährt, be- 
nutzt fie, ihn zum plötzlichen U eberfall der fpani- 
fchen Befitzung zu bewegen, der zwar an fich gelingt, 
wobey aber Mangora vom Cara getödet wird ; doch 
hat er vorher Miranden, deren Gemahl auf einer Kx- 
pedition abwefend ift, in Sicherheit gebracht. Siripa 
tritt in feine Rechte, und fühlt beym Anblick Miran- 
dens plötzlich eine gleiche heftige Liebe, fo fehr er 
vorher der Leidenfchaft feines Bruders fpotiete. Er 
wird aber von Miranden in einer ftolzen R^-de zu- 
rückgewiefen , ob fie gleich ihren Zweck, von fei- 
ner Hand den Tod zu empfangen, nicht erreicht. 
Unterdefs kommt Hurtado von feiner Expedition zu- 
rück, findet d»c Feftung der Erde gleich gemacht, 
nnd will Miranden, einer richtigen Anndung gemäfs, 
bey dem Caziken auf fuchen, wird aber fogleich er- 
griffen, und foll auf Siripas Befehl mit Pleilen er- 
fchoffen werden. Mirandens Vorbilte rettet ihm 
das Leben; als jedoch beide Liebende einander in 
die Arme fliegen wollen, unterfagt ihnen 'der eifer- 
füchtige Cazike jede Berührung bey Strafe des To- 
des in den Flammen. Sie trotzen diefem Verbot, und 
kürzen fich, von gegenfeitigef Liebe begeiftert, in 
den angedroheten Tod. Man fleht hieraus, dafs die 
Anlage diefes Gedichts manches Unpaff ende und 
Ueberflüffige enthält, wie die Unwahricheinlichkei- 
ten in dem Betragen Siripas, der als rober Barbar 
gefchildert wird, T>efonders aber der ganz unnöthige 
Tod Mangora's ; viel wird indefs durch den fchönen, 
wirklich ergreifenden Scblufs vergütet. Die Aus- 
führung ift fehr ungleich gelungen. An vielen Stel- 
len behält die Erzählung neben dem oratorifchen Re- 
defchmuck, womit fie überall umkleidet ift, anfpre- 
chendes Leben • meiftens wird fie jedoch durch den 
Schmuck der Rede zu fehr überladen und in die 
Breite gezogen. Zu überJaden mit Worten find be- 
fonders die eingeflochtenen Reden, am wenigften ge- 
fallen diejenigen, welche Mirande hält. Dadurch 
verliert auch der an fich feböngedachte Schlufs in 
der Ausführung viel, ja heynahe das Meifte von fei- 
Wirkung. Die EigenthüuiJicbkeit der Nationen 
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und Sitten tritt wenig hervor, der roheCezike fpricht 
wie der* gebildete Europäer. Ueberhaupt jft Charak- 
terzeicbnung keinesweges die glänzende Seite des 
VF«. Da, wo der Affect der Rede gefteigert wird» 
verläfsf den Vf. am erften der natürliche und kräf- 
tige Aasdruck der Sprache, und er verirrt fich zum 
Matten oder Pretiöfen. häufig auch zu längft veralte- 
ten Phrafem Zum Belege wählen wir die 16. Strophe 
des erften Gefangs, worin die gegenseitige Liebe Hur- 
tado's und Mirandens geCcbildert werden folJ. 
Sie Rtrtn oft , umhüllt wn Blathanfohaüeu 
D«l Ttilpenbiuna*. voo StArcrn unbelaufcht. 
Im holde« Kühl, wann auf verlangten Mattem 
Em dürrer Wind durch falbe Greifer raufcht. 
Sie kümmern nicht die all e/ftrebten ScbStM 
Im Andenlchof« , im fchöneo Silberflufa. 
i Ihr Streben ift ein kofendet Gefchwiitc*. 
Ihr KtSnigt/t/uuz ein hertgefilUter Kuft. 

Wer fohlt fich hier nicht an Gsüerts Fabeln und Er- 
zithlungen erinnert? Wenn der Vf. S. 4. von den 
nie berührten Wogen des Oreüana redet, fo hat ihn 
ohne Zweifel fein ungetreues Gedächtnifs den Namen 
»ms, Maranon, mit dem feines er- 



laffen. Das 



ften Befchjffers, OreUana, V. 
Aeufsere diefes kleinen Buchs 



Zürich, b.Orell, Füfsli u.Comp.: Eint Reliquie 
von KlopflocL, 1810. 8 S. 4. Velinpapier. 

In der Monatsfcbrift : Ißt, kömmt ein Brief von 
Klopflock an Bodmer vor, in welchem er fegt, dafs er 
eine ihm von Ä, der fich zur Abwechslung auch ia 
fo etwas verfuchte, freundschaftlich zugelaudie fran- 
zöülche Ueberfetzung der Ode an Fanny: „ Wa nn ich 
einft todt bin, mit einer griechifeben Ueberletzung 
einiger Strophen diefer Ode bezahle und Hr. Ho* 
rath Morgenflern frägt in feiner Schrift: Klopflock: 
„wo find diefe Verfe geblieben?" Hr. Altrathsberr 
FüßU von Zarich antwortet: „in der Stadt bibbotbek 
zu Zürich," und läfst auf diefen Blättern das deutiche 
Original nach der damaligen Lesart, fo wie es ia der 
Sammlung vtrmifekter Schriften (Leipzig b.Dyck 1748. 
8. Tb. I. S. 230 ) zuerft abgedruckt wurde, mit der 
grieebifchen, ( freylich febr oft ungriechifchen) Ueber. 
fetzung in typographifeber Pracht 



LITERARISCHE 

I. Univerfi täten. 

Auszug einet Schreibens aus Berlin 
vom 14. Auguft 18 10. 

S » eben ift hier.' folgendes bekannt gemacht wor- 
den: 

Die Univerfität zu Berlin wird unfehlbar mit die- 
fem bevorftehenden Winterhalbenjahr eröffnet wer- 
den', und in der Mitte des Oktobers werden fovvohl 
die Vorlefungen, als die übrigen Geschäfte derfelben 
ihren Anfang nehmen, welches dem dabey intereflir- 
ten Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. Die 
nähere Anzeige der Vorlefungen und der Ernennung 
desJVecrors und der Dekane wird im September er- 
folgen. 

Zugleich werden diejenigen Gelehrten, welche 
etwa wünfehen folltcn, als. Privat - Docenten bey der 
Univevfit.it febon mit dein Anfang derfelben aufzutre- 
ten und ihre Vorlefungen dein erften Lectionsvcrzeich- 
nifs einverleibt zu feben, hierdurch eingeladen, fich 
dclVIialb bey der unterzeichneten Eehfirde zu melden, 
wegen ihrer rite erlangten ak.idomifchen Würde fich 
am legitimiten, und die Fächer, über welche fic zu 
lefen waulcbcn, anzuzeigen, 
lici lin, den 1:. Auguft lRio. 

Section im .Minifterio des Innern für den 
' üftentlichen Unterricht. 



Eine vorläufige Anzeige der Vorlefungen wartet 
wohl nur auf die Rückkehr mehrerer Profefforen.' 



NACHRICHTEN. 

Man zahlt hier folgende bereits wirklich angeftellt* 
ordentliche und ausserordentliche Profefforen: Buit- 
man» (Philologie); Ermau und Fifchtr (Phyfik)- Fkhte 
H<nmbß3&(to r Technologie); Barkel bisher in Halle! 
Hufilaud, lUigtr bisher inBraunfcbweig, (für Zoologie); 
0//«M»nx(d»eoretifche Aftronomie); Reil bisher in Halle' 
Radolphi bisher in Greifswalde, von Savignn bisher iu 
Landshut, Sehlticmachtr , Schmalz , TW, der im Win- 
ter hier ökonoinifche Vorlefungen halten wird ; Trailer 
(Mathematik) ; de Wette bisher in Heidelberg ; fVWdenow 
der zuvor noch eine Reife nach Paris macht, welch« 
unferm botanifchen Garten gewifs zum g roten Vor- 
then gereichen wird. Mehrere hiefige Gelehrte, be- 
fonders .Mitglieder der Akademie der WUTeufchafteu, 
werden Vorlefungen halten, ohne bey der Univerfität 
eigentlich angeheilt zu feyn, und den glücklichen 
Ausgang der Unterhandlungen mit einigen auswärtigen 
Gelehrten erwartet man mit n/diftcm. 

II. Beförderungen. 

■Hr. Fr. Paffow, bisher Profeffor am Gymnafinra 
zu Weimar, geht als zweyter Director der unter dem 
Namen Conradimun bekannten Lehranftalt nach Jen- 
kau bey Danzig; an feine Stelle tritt der durch [ein* 
kntifche Schrih über Catull rühmlich bekannte Hr. AT. 
Ftrd. Hand, in Leipzig, von dem man die Bearbeitung 
der vom verft.Prof. Uns zu Gotha hinterlafTenen Mate- 
rialien zu einer Ausgabe "des Statins zu erwarten hat 

Hr Dr. J. FrUd. Rampack zu Liegnirz, bekannt 
durch Bemerkungen auf einer Reife in Rufsland, ift 
zum Prwfeffor der Mathematik an der Ritter- Akade- 
mie dafelbft ernannt worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Ditnstag s, den 21. Augufl 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Leipzig, b. Barth: Kritik dtr praktifchen ckriflüchen 
Keligionslehrt von G. Ck. C'annabick, Kircheorathe 
und Superintendenten in Sondershaufen. Erfltr 
TheÜ. 1810. XVI u. 406 S. 8. (1 KthJr. 12 gr.) 

Der acbrungswerthe Vf. der Kritik alter und neuer 
Lehren der chriftlicben Kirche liefert im vor» 
liegenden Werke einen neuen Beytrag zur Aufhellung 
und Berichtigung der wicbtigfien religiöfeu und mora- 
lifchen Begriffe, über welchen er lieh felbft in der 
Vorrede S.V. folgendermafsen erklärt: „Ich habe mich 
in diefer Schrift bemüht, die Begriffe der praktifchen 
chriftlichcn Religionslehre genauer zu beftimmen, 
forgfältiger zu entwickeln, frevmüthig zu würdigen, 
und populär darzuftellen; zugleich auch eine mög- 
lichft vollftändige chriftliche Moral zu liefern, die 
dem gebildeten Theile der Menfcben nützlich fey, und 
dem Religionslehrer befonders reichen Stoff zu fei* 
nen Vorträgen darbiete. 1 * Was den zuletzt ange- 
gebenen Zweck betrifft, fo möchte Ree. diefe Be- 
nutzung des Werks nicht ohne Einschränkung em- 
pfehlen. Wie leicht können fch wache, unempfäng- 
liche und unvorbereitete Gemüther , durch zu helles 
Licht geblendet , an einzelnen unvorßehtig mitgetheil- 
ten A ufhellungen gewiffer Glaubenslehren , welche 
eine befondere Wichtigkeit für fie hatten, einen für 
ihre Religiofität und Moralität nacbtheiligen Anftofs 
nehmen , deffen Folgen nicht zu berechnen find. Ree. 
würde daher rathen, nur mm grano falis und bey ge- 
hörig vorbereiteten Zuhörern, die in dem Werke dar- 
gefreuten Anflehten ganz unverhüllt wieder zu geben, 
und erft, nachdem man fie felbft einer gründlichen 
Prüfung unterworfen hat. TJebrigens mochte es ge- 
rade jetzt febr zeitgetnäfs feyn, den reinen chriftli- 
chen Religionsglauben in feiner Vernunftmäfsigkeit 
richtig und fchön darzuftellen , da fo manche durch 
die veraltete Hülle, in welcher er noch gegenwärtig 
häufig' zur Schau getragen wird, abgefchreckt. Och 
ganz von demfdben los zu fagen febeinen , während 
andere in Jngftlicher Rückkehr zu den Feffeln des 
alten fcholaftifcheo und myftifcben Lehrfyftems das 
Hell der Religion zü finden wähnen. Die Religion 
kann im gegenwärtigen Zeitpunkte zu ihrer vollen 
Wirksamkeit im Menfchen nur durch eine folcheDar- 
ftcllung erhoben werden 1 , durch welche jeder Wider- 
spruch rdlgiöfer Uebereeugungen mit andern als un- 
widerfprechlich erkannten Wahrheiten aasgeglichen 
A. L. Z. 18 IO. Zweyter Band. 



and entfernt, der Religionsglaube dagegen als der 
Centraipunkt alles menfchlichen Denkens und Wif- 
fens, und als das Mittel gezeigt wird, aller Erkennt- 
nifs Einheit und Zufammeohang, Licht und Kraft 
zu neben. Wenn gleich der Vf. zur Realifirung der 
Erftern einen fehr fchätzbaren Bevtrag durch diefe 
feine Arbeit geliefert hat, fo wäre doch zu wünfehen 
gewefen, dafs er auch den letztem Gerichtspunkt noch 
genauer berückfiebtigt, das Wefen der Religion über-' 
haupt febärfer ins Auge gefafst, und diefs weniger 
abhängig von Moral dargeftellt hätte. Auch febeint 
der Vf. bey feiner Arbeit fich nicht genug auf dem 
kritifchen Standpunkte erhalten, fondern mehr dog- 
matifirend eine nach feinen Anflehten revidirte prak- 
tifche Religionslehre, ftatt einer Kritik der bisher ge. 
wohnlichen Darftellungen derfelben geliefert zu ha- 
ben. Wenigftens hätte er zu diefem Zwecke die f 



nen Anflehten entgegen gefetzten Meinungen befrimm- 
ter herausheben und fie To in ihrer Unhaltbarkeit oder 
Verwerflichkeit darftellen folleo. Auch warde das 
Ganze durch genauere Entwicklung und fchf rfere Un- 
terfcheiduag einzelner Begriffe, To wie durch Ab- 
kürzung mancher anverhaitnifsmäfsig ansfQhrlichen 
Abtheilungen gewonnen haben; über den Plan des 
Ganzen wird beb indefs erft nach Vollendung deffel- 
ben beftimmt urtheilen laffen. 

Schon die im Anfang der Einleitung gegebene Er- 
klärung von praktifeker Rt ligions lehre , als dem Inbe- 
griff fämmtlicber Pflichten des Menfcben und der Be- L. 
förderungsmitteldw/r/*«i, ( richtiger wohl , der Mit- * 
tel, ihre Befolgung zu befördern) unterfcheidet jene 
keinesweges von der Moral oder Tugendlehre. Als 
unterscheidendes Merkmal der chriTtlichen prakti- 
fchen Religionslehre Oberhaupt giebt der Vf. einige 
finguläre (eigentümliche, befondere) Vorfchriften 
und Verordnungen an, z. B. die Taufe und das 
Abendmahl, („ abgefehn von jener gänzlichen Refig- 
nation auf irdifche Güter, von jener unbegrenzten 
Freygebigkeit und Nachgiebigkeit und von jener fym- 
bolifcben Handlung des Fufswafchens, welche Vor- 
fchriften als Loealgebote und finnbildlicbe Vorftel- 
lungen einer ausgezeichneten Selbfibeherrfcbunfc 
Güte, Liebe und Demutb anzufeben find") befonders 
aber den Glauben an Jefus als göttlichen Gefandten 
und eine feiner hohen Würde angemeffene Verehrung 
ferner die Motive, die von dem erklärten Willen Got- 
tes und Jefus, von der Liebe beider zu den Menfchen, 
und der Menfcben zu ihnen ^ und von der Hoffnung 
einer künftigen Vergeltung hergenommen find. Die 
(5) Q prak- 



«59 . ♦ ALLO. LITER A 

praktische Religionslehre gründet fich nach S. 3. mit- 
telbar auf Sittlichkeit, unter welcher der Vf. , dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche zuwider, auch das Ver- 
mögen verfteht , frey zu handeln , oder fich nach eig- 
ner VVahl fowobl zum Guten als zum Höfen zu be- 
ftimmen. Auf diefe Weife würden auch u.e laßerkaf- 
Un Handlungen eines Menfchen feiner Sittlichkeit zu- 
gefch rieben werden müffen , da man fie doch richtig 
nur von feiner moralifchen Freiheit ableiten kann. 
S. 5. wird Sittlichkeit für die Stärke der Seele erklärt, 
ihre GeGnnungen und Handlungen den Vernunftge- 
fetzen gemäfs einzurichten, wobey man die Erwäh- 
nung reiner Motive eines folchen Verhaltens vermifst; 
nach S. 7. foll dagegen Sittlichkeit eine blofse Benen- 
nung einer gewiffen Art von Handlungen feyn , und 
nach S. H- füll Sittlichkeit als Achtung gegen das Vor- 
nunftgefetz felbft eine Art von Glückfeligkeit feyn. 
Bey diefem Schwankenden Gebrauche des Ausdrucks 
Sittlichkeit konnte auch das Verhältnis der Glück» 
feligkeit zur Sittlichkeit, wovon der Vf. behauptet, 
dafs es keineSittlicbkeit ohne jene geben könne, dafs 
der Glückfeligkeitsbegriff dem Sittlichkeitsbegriffe 
vorangehe, nicht klar und befriedigend entwickelt 
werden. 

Kür das alicemeine Sittengefetz giebt der Vf. 
(S. 11.) diefe fehr zufammengefetzte Formel an: 
„Handle vernünftig; achte die Vernunft und folge 
ihr; fielie zu, dals du in deinen Handlungen mit dir 
felbft übercinftimmft , handle gut, bandle gemeinnüz- 
zig;" woraus aber nicht leicht der allgemeine Cha- 
rakter aller fittlichen Gefetze erkannt werden möchte. 
Wenn der Vf. S. 13 ff. fagt: Das göttliche Gefctz 
(über das Verhalten des iMeofchen) und das Vernunft» 
oder Sittengefetz find eins, und unmittelbare Gefetze 
Gottes giebt es nicht, weil der Menfch erft mittelbar 
durch die Vernunft erkennen mufs, was für gut und 
wahr, alfo auch für göttlich gehalten werden könne; 
£0 wird er doch nicht in Abrede feyn, dafs in Bezie- 
hung auf die gewöhnlich genannten geoffeobarten Ge- 
bote Gottes auch von unmittelbaren geredet werden 
könne. Die Behauptung: „Von reiner Sittlichkeit 
weifs die ebriftliche Sittenlehre nichts," verdient in 
Rückficht der trefflichen Stellen des neuen Tefta- 
ments, weiche Sittliche Vervollkommnung ohne Rück- 
ficht auf Glückfeligkei . einfehärfen , dahin berichtigt 
zu werden , dafs jene für Menfchen von verschieden- 
artiger Cuitur beftimmt, nicht blofs reiner , fondern 
auch fehr verschiedenartiger Motive fich bediene. 
Der Vf. fügt feiner Lehre von Vernunft, Freyheir, 
Gefetz und Gewiflen eine Darftellung der wichtigften 
,gnechifchen philofophifcbeo Syfteme in Beziehung auf 
ihre Sittenlehre bey, und mehrere Stelleq alter Au- 
toren, welches auch im Verfolge des Werks häufig ge- 
fchieht, befonders aus Cicero, Seneka und andern, 
in der Ueberfetzung und im Original, wobey nur zu 
wünfrben wäre, dafs es dem Vf. gefallen haben möchte, 
die angegebenen Stellen genau zu citären; hierauf 
wird eine kurze Ueberßcht von der Gefchichte der 
chriftlichi-n Sittenlehre mitgetheilt. So wenig der jü- 
difchen Moral, wenn fie anders So genannt werden 
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kann» da fie nur Gebote eines Nationalgottes enthält, 

der SelbSt zuweilen unmoralisch -fich äuSsert und .auch 
So handelt, das Wort geredet wird, So fahr läfst doch 
der Vf. mit Recht der chriftlichen Sittenlehre und ih- 
rer Wirksamkeit alle Gerechtigkeit widerfahren , da 
Sie mehr auf die Gefinnung als auf die Handlung 
dringt, und auch ohne Hoffnung auf Belohnung, und 
ohne Furcht vor Strafe, das Gute gethan wiffen wiU, 
und nur die geiitige und ewige Glückfeligkeit in An- 
fchlag bringt. S. 33. werden die Elfener auch Thera- 
peuten genannt, welche letztern aber eigentlich eine 
befondere Secte der Effener bildeten, die fich dnreh 
ihren Hang zer Speculation, zu einem einfiedleri- 
Sehen Leben, und durch m\ ftifche (Kontemplation und 
Verehrung der Gottheit auszeichnete 

Die Abhandlung des Hauptgegenftandes felbft 
beginnt mit folgender febr mangelhaften, nur reli- 
giöfe Moral bezeichnenden Definition von Religio*: 
„im weitern Sinne begreift fie alle Flüchten, die wir 
Sowohl Gott, als auch uns Selbft, und andern Men- 
fchen und Gefchöpfen zu erweifen fchuldig find ; im 
engern Sinne fafst Ge blofs die Pflichten gegen Gott, 
als die einzigen Religioospflicbten in Sich.' Von die- 
Sen wird nun Sehr ausführlich gehandelt : zuerSt vom 
Glauben an Gott, als der Grundlage aller Religion, 
und als Pflicht eines jeden MenSchen, zu welcher die 
theoretische Vernunft durch ihre SeblüfSe, und die 
praktische durch ihr heiliges lutereffe führt. Sehr 
zweckmässig werden theoretifche und praktifebe Be- 
weisgründe mit einander verbunden , und die Not- 
wendigkeit einer ünterftützung der letztern durch die 
eriten gezeigt. Nur darin möchten wir dem Vf. 
nicht beyftimmen, wenn er S. st- * a g t: *Jo prakti- 
scher Hinficht iSt es einerley, ob die Gottheit da »St, 
oder nicht." Die bloSse Vorftellung von einer höch- 
sten Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte und Weisheit 
wird nur Sehr Schwach auf unfere Moralität wirken, 
wenn wir fie nicht in dem höchften Vernunftideal 
wirklich vereinigt denken und diefem die höchfte 
Realität beylegen. Den Glauben an Gott in Poe fie zu 
verwandeln, erklärt der Vf. (S. 5a.) für eine anreife 
Geburt der neueften Philofophie und des überfeinen 
äSthetiSchen Gefchmacks, und er bemerkt Sehr rich- 
tig dagegen, daSs die Poefie, oder vielmehr die Ima- 
gination, nur Ideale aus der Sinnenwelt Schaffe,. da- 
her auch wohl die Idee der Gottheit beleben und ver- 
Gnnlichen könne, daSs dieSe Idee aber . allein. durch 
die VernunSt, welche die Sinnenwelt überfteigt und 
eine moralifche hervorruft, vollkommen hervor ge- 
bracht werde. Bey einer Vergleichung des beirfm- 
feben und jüdirdien GJaubeps an Gott wird dem /etz- 
tern mit Recht der Vorzug zugeftanden. Die Be- 
bauptung, dafs der gegenwärtige Glaube an Gott, als 
ein rein moralisches VVefen, die Frucht der kritifchea 
PbiloSophie Sey, möchte wohl durch die Bemerkung 
eingeschränkt werden müSSen, daSs anch fchon vor 
Erscheinung jener Philofophie Sehr gereinigte Vor- 
stellungen von der Gottheit, wenn gleich nicht fo all- 
gemein als fpäterhin, verbreitet waren. Die Eintbei- 
fung der Furcht vor Gott in eine kindliche und 
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knecbtifche verwirft der Vf. als grundlos und unbib- 
lifch, weil Beforguifs, dem geliebten Gegenftande zu 
mifsfallen , zwar wohl mit der Liebe verbunden feyn 
Könne, aber Furcht nicht. Statt dieler kann daher 
nur Ehrfurcht als eine moralifche Pili du angefehen 
werden.' Doch wird dem, Volkslehrer verftattet, 
aufs er den Triebfedern der Ehrfurcht und Liehe, auch 
eine gewtffit Art der Furcht, Bcforgnifs vor Gott und 
auch vor feinen Strafen , als wohlverdienten Züchti- 
gungen und beilfamen Befferungsmitteln, i n Volks- 
unterricht zu berühren und zu benutzen. Hey Erklä- 
rung der Pflicht der Demuth wird das Kniebeugen 
vor Gott, als dem Geifte des Cbriftenthums -nicht ge- 
roäfs getadelt, weil es nicht einen kindlichen, fon- 
dern einen fklavifchen Geift verrathe, und Furcht- 
famkeit, Mifstrauen, und Kleinmut!) einflöfse, die 
(ich mit dem freyen, heitern, zutraulichen Sinne 
zu Gott nicht vertragen. In der Gegend, wo Ree, 
lebt, findet es nur febr feiten, bey befonders feierli- 
chen Gelegenheiten itatt, und Ja fcheint es dem 
Zwecke einer gemeinfehaft liehen Gottesverehrung 
nicht unangemeffen. Sehr praktifch und mitBerück- 
fichtigung möglicher Einwürfe werden fodann die 
Pflichten des Gehorfams, der Liebe und des Ver- 
trauen« gegen Gott abgehandelt. Die myftifche Liebe 
und Vereinigung mit Gott, befonders aber die mit 
Chrifto, welche in metaphorifchen Ausdrücken der 
Bibel, die fie für eigentliche nimmt, ihre Nahrune 
findet, tadelt der Vf. „als das Grab der Vernunft und 
der Religion felbft, die bey folchen YViderfprüchen, 
Tändeleien undSchwärmereyen nicht beftehen kann, 
fondern ihren wefentlichen Charakter verliert, der 
Wahrheit und Realität ift." Diefe wird allerdings je- 
der Unbefangene zugeftehn, doch wird er zugleich 
einräumen, dafs mit einem gewiffen Myfticismus.auch 
wahre Religiofität febr wohl verträglich, ja ohne den. 
felben eigentlich gar nicht denkbar fey. Von dem 
Vertrauen auf Gott unterfcheidet der Vf. fehr richtig 
die Hoffnung, und liefert bey diefer Veranlaffung eine 
ausführliche Prüfung untrer Hoffnung der UnTterb- 
lichkeit, von welcher er „aufser den Geiftesgenülfen, 
auch noch Sinnengenüffe von feiner Art und durch fie 
eine Mannichfaltigkeit von Freuden, die unausfprech- 
lieh feyn wird, erwartet." S. 115. Oafs wir unfre 
Freunde im künftigen Leben wieder fthtn werden, 
erklärt der Vf. für unmöglich : denn Körpen, Geftalt 
und Figur findet fich dort nicht mehr; aber erkennen 
werden wir fie, uns ihnen mittheilen, und fie fich 
uns durch unfere neuen feinern Organe. Und diefer 
Uebergang jn jenes Leben wird gleich nach dem Tode 
ftatt finden, üiefs fucht der Vf. durch Gründe der 
Vernunft und Bibel darzuthun, und alle wichtigem 
dagegen zu machenden Einwürfe aus dem Standpunkte 
des Popularphilofophen treffend zu widerlegen. So 
zweckmäfsig und zeitgemäfs übrigens jener Gegenftand 
hier abgehandelt ift, fo fcheint er doch in der Dar- 
fteilung der Religionspflichten gegen Gott nicht an 
feiner rechten Stelle zu' feyn. Bey der Lehre vom 
Gebet wird auch die Anrufung der Heiligen als nich 
tig und verwerflich dargeftellt. S. 18* ff. Das Gebet 



felbft aber nur als bedingte Pflicht. Ueber den Lehr- 
fatz von der Trinität, welche von einigen neueftea 
Philofophen und Theologen , aller Gefchichte und ge- 
funden Exegefe zuwider, für die Hanptlebre des 
Cbriftenthums erklärt wird« äufsert der Vf. S. 204 ff., 
dafs alle noch fo küuftlichen dogmatischen Erklärun- 
gen nicht hinreichen, diefe Lehre aufser allen Zwei- 
fel zu fetzen , dafs bey dem Glauben daran zwar kein 
unmittelbarer, aber doch mittelbarer praktifcher Vefe 
luft zu befürchten fey, nämlich der, dafs fich des 
Geift mehrere unglaubliche Dinge, und auch praku- 
fche irrthümer gefallen läfst, wenn er in theoretischer 
HinGcht feine Freyheit zu denken aufgiebt, und 'fich 
blofs nach hergebrachten Lehren richtet. Es . fey 
Pflicht für jeden, auch hier feine Erkenntnifs zu. be- 
richtigen und zu verbeffern,* und feinen Glaubender 
Vernunft immer näher anzufcbliefsen , damit nicht» 
wenn die Lehren, welche man ohne Grund für ReJi- 

f;ion felbft hielt, vor dem Lichte der Vernunft vqrj 
rh winden, die Religion felbft Gefahr laufe, mit ihnen 
zugleich verworfen zu werden : auch werde nie, ei n 
Jude, oder Mubammedaner, fich entfchliefsen kön- 
nen, den Glauben der Chriften anzunehmen, fo lange, 
derfelhe aufser Einem Gott, auch noch einen zwey-; 
ten und dritten behauptet, (?) oder zu behaupten; 
fcheint. Von der Offenbarung fagt der Vf. , da!s, da} 
es nicht leicht fey, uns von einer unmittelbaren gött- 
lichen Offenbarung zu überzeugen , wir uns mit einer 
mittelbaren begnügen m Offen, und verbunden find die 
Lehre Jefu fo lange für wahr und göttlich zu halt 
ten , als nichts gegründetes dagegen eingewendet 
werden kann. Ueber die Wunder Jefu findet, ßc.b; 
S. 215. folgendes Refultat : „ Wir können die Wahr- 
heit derfelben an ihren Ort geftelit feyn laffen. Wer 
fie glauben kann, der glaube fie, er verliert nut.u 
dabey, er gewinnt fogar in feinem .Glauben an ibi\ 
der dadurch von neuem hei tätigt wird. Wer fie niphr, 
glauben kann, dem wird fein Nichtglaube in diefer Sacbn 
nicht verantwortlich machen : denn es ift niemand, ver- 
bunden, etwas zu glauben, davon er fich nicht,über- 
zeugen kann, und wenn er es wollte, fo könnteer 
es nicht, weil gegen eigene Ueberzeugung nichts ge- 
glaubt werden Kann; der Glaube müfste denn ein buoe 
der, ein gedankenlofes Nachfprecben feyn. Der \\ un- 
derglaube darf bey dem Volke zwar nicht geradezu 
befördert, aber doch auch nicht geradezu beftritten 
werden." Dafs auch der Glaube an den fogenannten 
Verföbnungstod Jefu mit diefen Anflehten nicht ver- 
einbar ift, bedarf wohl keiner befondern Erwähnung. 
Auch die Himmelfahrt Jefu, deren nur Lukas und 
Markus, aber kein Apoftel erwähnt, ift dem Vf. kein 
Gegenftand des Glaubens, „gegen den die Vernunft 
fich zu fehr empört." S. 219. Eben fo wenig ift diefe 
die VorfteJIung des N.T. von der Zukunft Jefus£unJ 
Gericht, welche aus dem jüdifeben Begriffe vom Mef- 
fias flofs, oder blofs von dem Gerichte Gottes übet 
Jerufalem und das jüdifche Volk , wegen der Verwer- 
fung des Meffias, zu nehmen ift. Ueber die Gebets« 
floskeln: „in Jefu Namen, um Jefu willen" fagt der 
Vf. S. 229. : „Es ift Entehrung Gottes, wenn man um 
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eines andern willen etwas von ihm bittet, das man 
um fein felbft willen, um feiner eignen Liebe und 
Gate, von ihm bitten kann: und ein anderer kann 
unmöglich fo viel Liebe haben, als Gott felbft, und 
wenn Gott vergeben will und kann: fo kann und will 
er es durch Geh felbft, durch feine eigene Gate, nicht 
durch die Gate und das Verdienft eines andern. Wäre 
es nicht endlich einmal Zeit, unfere Gebete von fol- 
chen und ähnlichen nichts tagenden und mit dem 
Geifte des Chriftenthums nicht zu vereinbarenden 
Formeln zu reinigen?" Sehr richtig behauptet der 
Vf., dafs die christliche Religion 6ch mit allen Regie- 
rungsformen vertrage und für jeden gebildeten Staat 

(äffe, dafs fie demfelben um fo mehr nütze, je aufge- 
gärter fiefey, und dafs gerade in den Ländern die 
rheiften Revolutionen entstanden feyen , in welchen 
ein blinder Glaube herrfchte. S. 247. Eine Glaubens- 
vereinigung kann nach S. 249. nicht vorgefchrieben 
öder verordnet werden, weil diefs Gewtffenszwang 
feyn würde. Sie könnte alfo immer nur particulär 
feyn, nach eines jeden Ueberzeugung. Und wenn die 
Obern eine folche unnatürliche Vereinigung wollten 
und beföhlen, fo würden die Untergebenen entweder 
ge<ren ihre Ueberzeugung nicht gehorchen , oder mit 
Unwillen und Verdrufs, und Gelegenheit fuchen, das 
Ihnen willkürlich aufgelegte Joch abzufchütteln. In 
Glaubensfachen dürfen 6ch überhaupt die Regierun- 
gen nicht mifchen; 6e haben nur dafür zu forgen, 
dafs der Glaube den Staaten nicht fchädlich werde. 
Sehr richtig fagt der Vf.: „In der Glaubensvereini- 

Sung liegt das Heil der Menfchen nicht, fondern in 
er Sinnes vereinigung gegenfeitiger Duldung." Deffen 
ungeachtet hofft der Vf., dafs noch am Ende aus al- 
len verfchiedenartigen Reiigionsparteyen eine einzige, 
ein» echt chriftliche , hervorgebn werde, welches aber 
den vorhergehenden Aeufserungen des Vfs. über 
eine Glaubensvereinigung widerfpriebt. Ausführlich 
redet der Vf. über lrreligion und Unglauben in Be- 
ziehung auf Religions wahrheiten, nicht auf Religions- 
fnelnungen, die unerheblich find, und Ober Aber- 
glauben; dafs es Pflicht für jeden Staat fey, für die 
Erhaltung und Aufnahme der Religion zu forgen, und 
durch gute Unterrichts • und Erziehungsanstalten in 
Kirchen und Schulen dem Unglauben wie dem Aber- 
glauben zu fteuern und zu wehren , 



an Gott, Vorfehung und Unfterblichkeit, als die 
Grundfefte aller Staaten, zu befördern. Die Frage, 
ob Unglaube oder Aberglaube am bedenklichften fey? 
beantwortet der Vf. dahin, dafs der erfte zwar auch 
fchädlich fey, aber ungleich weniger, als der Aber- 
glaube, „das Verderbfichfte auf Erden, das Geb nur 
immer denken läfst," wobey an die Kreuzzüge, die 
Inquifition, die Sicilianifcbe Vesper, die Parifer'Blut- 
hoebzeit, alle Religionskriege, diefe unauslöfchliche 
Schande der Menfchheit, ' Hexenproceffe und andere 
Gräuel des Aberglaubens erinnert wird. Auch die 
Heucheley wird noch fchädlicher als der Unglaube 
dargeftellt. Mit Kecht fchildert der Vf. die Religion 
als belbftzweck, doch will er fie nicht als höchften 
und letzten Zweck gelten 2 äffen , welches indefs febr 
wohl ftatt finden kann, wenn man Religion nicht 
ohne Tugend, fondern beide als unzertrennlich denkt. 
Die Behauptung des Vfs., dafs die natürliche Reli- 
gion, wie fie die erfte in der Welt war, auch die 
letzte feyn werde, ift als unerwei.siich anzufebn. 

Der letzte Ahfchnilt mit der Ueberfchrift : T». 
gtndpfiichten, enthält manche wichtige allgemeine Be- 
trachtungen über Tugend überhaupt, ihr Verhältnif« 
zur Sittlichkeit, Weisheit, Klugheit und einige allge- 
meine Pflichten der Tugend. Die Frage: ob Sie 
Menfchen gegenwärtig beffer oder fchlechter geworden 
find, ob die Sittlichkeit zu - oder abgenommen hat? 
eine Frage?, die faft zu allen Zeiten aufgeworfen und 
mit nein, beantwortet ift, weil die Menfchen zu allen 
Zeiten gegen ihre Zeitgenoffen ungerecht und gegen 
die Vofwelt blind waren , beantwortet der Vf. lehr 

I;ründlich dahin, dafs unfer Zeitalter weder ganz zu. 
oben, noch ganz zu tadeln fey, dafs man aber keines- 
wegs fagen könne, die Sittlichkeit habe abgenom- 
men-, „fie hat vielmehr mit der Geiftesbildung zuge- 
nommen, obgleich nicht merklich, wie dann über- 
haupt das fittliche Wachsthum äufserft langfam 
geht. — Lafst uns. daher, fo fchliefst der Vf. febr 
treffend, für Sittlichkeit wirken, und für Sittlichkeit 
alles hoffen, und, anftatt der häufigen und lauten 
Klagen über Abnahme der Sittlichkeit, diefelbe viel- 
mehr bey uns und andern zu befördern fuchen : fo 
werden fich diefe Klagen immer mehr verlieren 
und das Reich der Wahrheit und Tugend wird fich 
"S.375. 



VERMISCHTE NACHRICTEN. 



Erfindungen. • digr, die eine von dem M echanicus Heimle zu Augsburg, 

T der fie ohne Rücklicht auf diefen Preis erft nach Ver- 

Jni' Beziehung auf den neulich vom franz. Kaifer ans- theilung dcffelben bekannt machen will; die andere 

geletzten Preis Von i MH1. Franken auf eine Flachs- von einem ungenannten Mechaniker Zu LucCa, der mit 

fninninafchine (S. A.L.Z.Nr. ijjO haben jetzt üflrem). feiner Mafchine nach Paris abgereifet ift, ui 

Blätter bereits zwey Erfindungen diefer Art angekün- Erfindung geltend zu machen. 



■ 

■ 



zed by Google 



■ I _ 



Nue 227. 



«66 



«» * • r 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs , den 32. Augufl t8io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



PHILOSOPHIE. 

MAODKBTnto, in d. C'eutz'fchen Buchb.: Uebtr die 
Moratität dts gewöhnlichen Spiels und insbefon- 
dere Ober die Zuläffigkeit oder Un7itläffigkeit 
deffelben für den Predigerftaml , von K. A. Schal- 
ter, Prediger zu Magdeburg. 1810. VI u. 87 S. 8« 
(8 gr.) 

Von jeher ift Ober die Moralität des Spiels Ober« 
haupt, und über die des Kartenfpiels insbefon- 
dere, viel gefchrieben worden. An die Hauptwerke 
von Barbetfrac, du Saulx, gfacobi, Ehlers und Willing 
fchliefst fich eine grofse Menge kleinerer und gröfse- 
rer Schriften, welche das Spiel- bald hart anklagen, 
bald in Schutz nehmen. Und in der That ift auch 
diefe Frage bey der, in unfern Gefellfchaflen faft zum 
allgemeinen BedOrfnifs gewordenen Unterhaltung 
durch das Spiel und bey dem bedeutenden Einflufs, 
den es Geh dadurch auf die jetzigen Verhältniffe des 
bürgerlichen Lebens verfchafft hat, 'nicht fo leicht zu 
beantworten, als es beym erften Anblick fcheint. 
„Jedes Urtheil über die Moralilät der Kartenfpiele 
(Tagt einer unferer gründlichster! und würdieften Leh- 
rer der Moral , der verehrte Reinhard in feinem Sy- 
ftem der christlichen Moral Bd. III. $. 280.) bleibt 
noth wendig vielen Schwierigkeiten und Einwendun- 

Sen unterworfen , da fich dabey unmöglich auf alle 
ie Modifikationen Rücklicht nehmen läfst, die es 
durch den Charakter der Spielenden, durch die Art, 
wie es gebraucht wird, und durch unzählige zufällige 
Umftände erhalten kann." — Doch verdiente diefer 
Gegenftand gerade zu unferer Zeit, wo fich die trau- 
rigen Folgen der herrschenden Neigung zum Karten, 
fpiel fo furchtbar offenbaren, eine ruhige, gründ- 
liche Prüfung, und wir wnTen es daher dem Vf. 
Dank, dals er fich diefer nicht leichten Arbeit unter- 
zogen hat. Schon durch fein Magazin der Verfiandes- 
übungen hat er feinen Beruf zu philofophifchen Un- 
tersuchungen dargethan , und wir, durften deshalb mit 
Recht eine befriedigende Erörterung diefer Materie 
erwarten. 

Es fcheint nicht in Hn. Schs. Plan gelegen zu ha- 
ben, den Gegenftand mit umfaffender Gründlichkeit 
und nach feinen vielfeitigen Rückficbteo zu erfor- 
feben und darzuftelleo , fondern mehr durch kurze» 
aber einleuchtende Argumente in einer fchönen, kräf- 
tigen Sprache, unterltützt durch die Meinungen und 
Anflehten unferer gefchätzteften Schriftftelier, * 
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Zeitgenoffen , befonders feinen Amtsbrüdern Worte 
der Wahrheit und der Ermunterung ans Herz zu le- 
gen. Sie werden gewifs bey empfänglichen Gemü- 
thern eine gute Aufnahme finden. Wer Sinn hat für - 
die höheren Anflehten des Lebens, wer noch edlers' 
Genüffe kennt als die der Sinnlichkeit, wer feine 
Zeit weife auszukaufen verftebt, um dem Ziel feiner 
grofsen Beftimmung immer bemerkbarer näher zu 
Kommen — der wird mit dem Vf. unbedenklich den 
Satz unterfch reiben : das Spiel ftreitet in der Kegel mit 
den ftrengen Gefetzen der Sittlichkeit, es giebt dem 
gefelligen Leben keine zweckmässige Förderung, es 
ift weder als Erholung noch als Vergnügen, auch 
in feinen ftrengften Begrenzungen , nothwendiges Be-' 
dOrfnifs, und es füftet im Ganzen weit mehr Schaden 
als Nutzen. 

Der erfle Hauptabfchnitt diefer kleinen Schrift» 
Uber die MoralitHt des Spitts überhaupt, wird mit eini- 
gen trefflichen Gedanken Ober die allgemeine Lebens- 
anficht, über Arbeit, Erholung, Vergnügen und 
Spiel im Allgemeinen eröffnet, und beantwortet dann 
die Frage : ob das gewöhnliche Spiel wirklich Erho- 
lung und wahres Vergnügen gewahre? Hierauf ftellt 
er die Gefahren des Spiels kurz und ergreifend dar, - 
macht aufmerkfam auf die Widerfprüche des Spiels 
gegen die allgemeinen Pflichten des gefellfchaftlicben 
Lebens, widerlegt die Entfchuldigunpsgründe des 
Spiels , und fällt alsdann ein Endurtheil über die Sitt- 
lichkeit deffelben. Auch wird gelegentlich manche 
andere Unart des Zeitalters gerügt (fo wie in der 
kleinen intereffanten Schrift von Brander: über 
das Du und Du zwifcheu A eitern und Kinder). Der 
»weifte Hauptabfchnitt handelt von der Zuläffigkeit oder 
Unzuläffigheit des Spiels für den F edigerßana. Eigent- 
lich war das Urtheil bereits gefproeben: denn was 
Uberhaupt der ftrengen Sittlichkeit nicht gemäfs Ift, 
kann dem Präger nicht erlaubt feyn. Da es dem 
Vf. aber fchien, als fey auch dem Predigerftande das 
Spiel /um Bedürfnifs geworden, fo hielt er es nicht 
für überflüffig, die belonderen GeCchtspunkte zu er- 
öffnen, aus denen es der Prediger insbefondere be- 
trachten mufs. Nach feiner Meinung ift fOr den Pre- 
digerftand das Spiel aus folgenden Gründen unzulitGg: 
1) der Prediger foll durch feinen Wandel die Idee ei- 
ner vernünftigen Lebensanficbt fo annähernd als mög- 
lich ausdrücken ; 2) das Spiel entzieht dem Prediger 
mehr Zeit, als er entbehren kann; 3) der Prediger 
verliert durch die kleinen Charakterschwächen, die 
er nicht feiten beym Spiel verräth, und durch die 
(5)R Ver- 
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Vertraulichkeit, zu der « fahrt, die fehlen Verhält- 
niffen gebohrende Achtung; 4) die eigene rheiJnabme 
am Spiele felzt rhu aulser Stand, wirkfame Vorftel- 
lungen gegen die Spiel facht in öffentlichen Vortragen 
oder in befonderen Gefprachen minutheilen; 5) er 
nacht dadurch die allgemeiner gewordene Freiheit 
des Deokens Ober Angelegenheiten der Religion ver- 
dächtig, indem das Publicum Freyheit und Leiclufino 
im Handeln als eine natürliche Folge davon anfiebt; 
6) die Gründe, welche den Prediger zur Tbeilnahme 
am Spiele verführen» gereichen ihm nicht zur Ehre; 
und encJlic h 7) läuft das Spielen des Predigers .gegen 
obrigkeitliche Verordnungen. 

Wir ftimmen dem Vf. in den meiften Stücken 
bey, und wünfcben mit ihm, dafs die Lehrer der Re- 
ligion einem Vergnügen ganz entfagen möchten , bey 
dem kein würdiger Genufs und keine wahre Erho- 
lung zu Enden ift, und das fo leicht zu unlauteren Ge- 
finnungen und heftigen Leidenfchaften Veranlagung 
giebt. Was der Vf. S. 33. über das Spiel des Kauf- 
manns fagt, ift zu gefucht. Er wird weder in dem 
fchnellen Glückswechfel Erholung für feinen Geift, 
noch am Spielt ifch eine zu treue Repräsentation fet- 
ner Berufsgefcbäfte finden. — Die fchönen Stellen 
über die Würde des Predigers, die wir S. 5a — 55- 
aus dem Schuäeroffjchen Journal,, aus Roußeaus Schil- 
derung des Landgeiftlicben, und S. 60 — 6a. aus Spat 
dingt trefflichem Werke: Ober die Nutzbarkeit des 
Predigtamts, abgedruckt finden, gehören, fo beher- 
zigenswert tie auch an und für fich find, nicht hie- 
her. — S. 57. fagt der Vf.: der Prediger mufs fort- 
ftudieren, „am die Uebereioftimmungen oder {VHir- 
fprüche einer gefunden Philofophie mit der cbriftli- 
chen Religion immer beffer zu ergründen." Aber 
-wie in aller Welt ftebt denn die chriftliche Religion 
im Wiilerfpruch mit der gefunden Philofophie. — 
Aus Gründen, die wir hier nicht weiter erörtern mö- 
gen . hätten wir S. 83- den Gebenten dewegungsgrund, 
durch den fich Prediger zur Tbeiinahme am Spiel 
verleiten laffen, ganz und gar weggewflnfcht. Er ift 
nicht nur höchft fonderbar und paradox, fondern die 
weitere Erklärung deffelben könnte auch fehr leicht 
zu Mifsdeutungen Veranlaffung geben, durch die dem 
Vf. Unrecht gefchehen würde: denn er offenbart in 
der ganzen Schrift zu humane Gefinnungen, als dafs 
man hier bey an Perfönlichkeiten deoken dürfte. Aus 
dem fei ben Grunde hätte auch Hr. Seh. die, S. 78- en- 
geführte Anekdote weglaffen follen. Durch eine fol- 
cbe fei bft gefällige Erhebung über feine Amtsbrüder 
und durch ein folches verdammendes Urtheil, wie es 
dam vornehmen Manne in den Mund gelegt wird, 
beffert man nichts, fondern erregt nur Erbitterung 
und Unwillen. Ueberhaupt fcheint uns der Vf. ge- 
gen den Schlufs feiner Abhandlung mit einiger Bitter- 
keit zu fprecben. 

Die lebhafte, blühende Sprache, welche diefe 
kleine Scbrift zugleich zu einer fehr angenehmen 
Leetüre macht, wird durch die eingewebten Stellen 
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««•'»• > 1 *»•«»« «» Hwauuncu (die faft mit zn 

freygebiger Hand gefpendet worden find) noch mehr 
erhöbet. Folgende Stellea mögen die Schreibart de« 
Vis. charaktenfiren. S 4. wo der Vf. von der allge- 
meinen Anfiebt de« Lebens fpricht, heifst et : „Sehen 
wir den groben Haufen der Menfchen in hohem und 
niedern Ständen, fo begegnet uns ein buntes Gern ifch 
von Erscheinungen, was bald uns Spott und Lächeln 
abnöthigt, bald das Gemütb durch trObe Vorftellun- 
gen beengt. Kaum eine Spur von Erbebung de« Ge- 
müths auf jenen höhern Standpunkt zeigt fich. Sie 
haben etwas (Nichtigeres oder doch Näheres zu thun, 
als fich um ihre Beftimmung oder richtige Lebens- 
anficht zu kümmern, nach Plan, Confequeoz, Wörde 
des Verbaltens zu fragen ; wenn nur die flüchtige Zeit 
noch flüchtiger und unbemerkter unter Sinnengenufs 
dahin eilt, wenn fie es nur dabin zu bringen vermö- 
gen, ihren Leidenfchaften überall ein freyes ungehin- 
dertes Spiel zu öffnen: fo denken fie fich auf dem 
Gipfel ailer wahren Weisheit des Lebens. Durch 
fich felbft und an und für fich fei bft find fie deshalb 
nichts. Wechfel derSchickfale, des Umgangs, Stand, 
Vermögen , Welt und Zeitfitte machen fie zu dem, 
was fie denn nun eben find, oder eigentlich nur zn 
feyn lebeinen. " Und S. 36. fpricht Hr. Seh, von den 
Gefahren des Spiels alfo: „Wagt es jemand, fie zu 
bezweifeln, diele Gefabren des Spiels? Können wir 
die Unglücklichen, Verarmten, ihrer Steilen Entfetz- 
ten, ihrer Fr<-yheit Beraubten, blofs nach Hun- 
derten, oder nicht nach Taufenden zählen? Hat 
es febon gefehlt, oder fehlt es noch an foieben, 
die ein väterliches und grofsväterliches Erbtbeü am 
SpieJtifehe vergeudeten, und am Bettelftab (<ao den 
Bettelftab) genethen? Fehlt es an verödeten Landgü- 
tern und verwaiften Bauern, die von ihrem Herrn 
(von ihren Herren) verlaffen wurden, um Schulden (,) 
durch Spiel gehäuft, wieder abzutragen (?) — oder 
an Handel&hfufcrn , deren Unterschriften einft zwey 
oder drey Welt' heile durch honorirt wurden, und 
denen man jetzt vielleicht an dem Orte ihres Etablif- 
fements nicht mehr hundert Thaler credit iret , weil 
der Herr des Haufes Vermögen und Credit verfpiett 
hat.*(?) Fehlt es in unfern Gefängniffen an böslichen 
Schuldnern, unfern Kirchhofen an abgelegenen Hü- 
geln über den Leichnamen der.Selhftmörder, unfern 
Landftrafsen an Vagabpnden die Frau und Kinder 
— und'die einft alle mit kleinen ml- 



begannen, mit- leidenfehaftlichem 
fortfuhren, und nun. fo geendet 



verlaffen haben 
fsigen Spielen 
gröfsern Spiel 
haben?" 

Uebrigens fcheint die Schrift zunächft fflr den 
Ort beftimmt zu feyn, in welchem der Vf. fernen 
Wirkungskreis bat: denn er klagt (S. 33.) darüber, 
dafs fich unter andern da« Spiel auch vorzüglich und 
am meiften in grofsen Handelsplätzen ' finde, wenn 
der Handel ftockt — und einer der wflrdigften und 
verehrteften Kanzelredner in derselben Stadt hielt es 
vor einiger Zeit für nottrwendig, am allgemeinen 
Bufstage über die Spielfucht zu predigen und die Bre» 



Ton GStkt, gc-hanm MütUr, &ton Paul, U(htcnbtrg t digt dem Druck zu übergeben. 
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MlInstm, b. Koppenrath: Anfangsgründe der 

Gntndwiflenfchaft oder Pkilofopkie. Von 
f- 1809. 108 S. 8- (8 gr.) 



' Wenn der Vf. diefer kleioeo Schrift ein fjnnger 
Mann ift, wie er zu feyn fcheint, der die Früchte lei- 
nes philofophifchen Nachdenkens dem Publicum vor- 
legt, fo muffen wir fehr an ihm rühmen, dafs er von 
der Modethorbeit der meiften neueren philofophi- 
fchen Scbriftfieller, welche Geb aus einer jetzt zu 
Ende gehenden Culturepoche herfchreibt, nicht an- 
gefteckt wurde, fondern durch Schärfe des Unheils 
und richtige Klarheit der Gedanken 6cb auszeichnet. 
Von den fragmentarifchen Auffätzen, aus denen das 
Buch befteht, Gnd die beiden erften die wenigft vor- 
züglichen , und man Gebt in ihnen ein gewiffes Rin- 
gen des Vfs. mit den Vorftellungen der Ftchtefchen 
Wiffenfchaftslehre, über welche er noch nicht Herr 
geworden ift. Auch erklirt er diefelben in der Vor- 
rede als Vorübungen, die in den fpäteren Aufiatzen 
berichtigt werden. Wir heben einzelne Aeufserun* 
gen -des Vfs. aus, die für die ganze Behandlung der 
Plülofophie nicht unwichtig Gn<1, und eine allgemeine 
Vorftellung des Inhaltes der Schrift erwecken. 

„Be weifen," heifst es S. 25. „ift nichts anders, 
als in der Anfchauung nachweilen; weifen, gleich- 
iam mit dem Finger, wo es denn in der Wirklichkeit 
vorhanden ift. Wem etwas foll bewiefen werden, 
' dem mufs es auf ein gleiches Factum in feinem innern 
oder äufsern S; <n zurück geführt werden, dann hat. 
der Beweis volle Gewifsbeit bey ihm; oder auf eio 
analoges, dann bat er blofs Warfcheinlichkeit. Die 
Qewitsheit der Logik und Mathematik beruht auf 
identifeben Sätzen "(S. '27'.). Das gilt auch von allen 
metaphyGfchen Behauptungen. Sehr richtig ift die 
Anwendung, welche hievon auf dieNffturwifienfchatt 
gemacht wird. „ Man will die Natur erklären (S. 29.) 
d.i. verffehen, begreifen will man 6e. Man hat ge- 
fehen , dafs die Anfcbauungen fcblecbthin wahr Gnd ; 
von diefer Seite ift weiter nichts zu thun. Und neue 
Organe für den äufsern weder noch für den innern 
Sinn können wir uns febaffen , mit andern Worten : 
neue Anfcbauungen (durch neue Anfchauungsweife) 
find uns nicht möglich. Wir können zwar unfre An- 
fcbauungen innerhalb der vorhandnen Sinne verviel- 
fältigen, beobachten und experimentiren. Indefs ift 
diefs nicht, was wir hier wollen, indem doch alles 
nach gleicher Art fortgebt, und wir diefe Art, das 
Vorhandne nicht begreifen und einfehen, wenigftens 
nicht genügend. Es bleibt alfo kein Weg übrig, als 
Deutlichmacbung deffen, was wir, nur undeutlich, 
fchon haben. Das bei f st: wir müffen unfre An- 
fcbauungen analyGren von grundaus. Das Mittel 
dazu: angeftrengtes Auf merken v fo nicht auf der 
Oberfläche halt macht." Mit eigentümlicher Deut- 
lichkeit entwickelt der Vf. die beiden Grundbegriffe 
der dynamifchen Naturlehre, Anziebungs- und Zu- 
rückftofsungskraft , und widerlegt fehr bündig (S. 34.) 
die verkehrte Scheümgfche Conftructioo der Linie aus 
dielen KrafteD, der Fläche aus der Linie und der Kör- 



per ans der Fläche, da doch, #0 In - und Aufeinan- 
derwirkung ift, auch fofort Körper ift. Sehr wahr 
heifst es S. 48.: „Die Eigenfcbaft (Qualität) kann 
nicht durch die Gröfse (ihr Mafs) begriffen werden, 
da diefe jene vorausfetzt, " und der Vf. ergreift mit 
diefer Aeufserung die Wurzel mancher naturphiiofo- 
phifchen Verirrungen. Sehr h3t uns S. 49. gefallen, 
wo der Vf. von der Schwerkraft, als einer potenzir- 
ten Anziehungskraft und von der zweyten Potenz der 
Schwerkraft als Centripetalkraft u. f. w. fpriebt, dafs 
er hinzu fetzt: „Diefs ift aber nur in matbematifchen . 
Bildern gel proeben, wodurch die Sache nicht begreif- 
lich und begriffen, nicht begreiflicher wird. Die ma- 
tbematifchen Ausdrücke können nur als ein Analo- 
gen, als ein Gleichnifs, und nicht zur Einficht, zur 
tiegreiflichmachung dienen." Nicht minder wahr 
und febarf ift der Uoterfchied zwifchen demUogeen- 
deten und Unzuendenden (imdefinitunt und inßnitum 
nach Cartts) aufgefafst: „Die Empirie giebt ein Un- 

Eeendetes, die Vorftellung des Abfoluten befagt ein 
Inzuendendes " (S. 75.) und daraus das Refultat her- 
geleitet: „empirifch Unzuendendes, empirifch Geen- 
detes (Individualitäten) oder relative Unendlichkeit, 
relative Endlichkeit find Tbatfachen der Wahrneh- 
mung; was darüber ift, ift Machwerk der PbantaGe'* 
(S. .77.). In Anwendung diefer Sitze auf die Vorfiel« 
_ Jung vom Abfoluten fpricht der Vf.: „dafs wir zwar 
innerhalb der Natur begreifen ( Einzeln wefen ), aber 
nicht die Natur begreifen (folglich auch nicht voll, 
ftändig die Individuen ; indem der Theil nur durch 
das Ganze ganz erkennbar ift)" (S. 87.). Aehnlichen 
BeyfalJ gewähren wir dem Unheil über die Kaut) c heu 
Kategorien (S. v©0 und andre Behauptungen, welche 
eine nicht gewöhnliche Kraft des philofophifchen 
'ScharfGnns zeigen. 

Am wenjgften Gnd wir mit dem Wenigen zufrie- 
den, welches über Sittlichkeit und Religion vor-* 
kömmt. Es herrfcht darin aicht die fonftige Be- 
stimmtheit der Gedanken und der Sprache, und wenn 
wir gleich wohl erratben, was der Vf. meynt: fo ift 
doch der Wortfinn nicht zu vertbeidigen , wenn es 
z. B. S. oa. heifst: „Die Unfchuld fey die Mitte zwi- 
fchen Tugend und Sünde." Wäre diefes, fo wäre 
vielleicht das ganze Menfchengefchlecht unfchuldig, 
indem es zwifchen dem Zuitande der Tugend und dem 
Zuftande der Sünde fein Leben in der Mitte fortbe- 
wegt. — Schliefslich wollen wir nicht bergen, dafs 
es uns angenehm feyn würde, einft ein größeres, we- 
niger fragmentarisches und mit Sorgfalt durchgeführ- 
tes Werk des Vfs. anzutreffen. 

Mannheim , b. Löffler : Von den GrHnzin des Rechts, 
dtt Moral ua^ß^r Klugheit und dem aus der ge- 
nauen Berichtigung uud Abänderung diefer Be- 
-riffe zu erwartende (n) Nutzen für die Ge etzge- 
jer, die Magiftrate und die ganze Gefellfchaft. 
Von A. Vbtltngtr. 1809. 61 S. 8- (6 gr.) 

Diefe Scbrifi hätte ungedruckt bleiben können; 
was fie vorträgt, beruht auf keinem feiten und Gebern 

Grun- 
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Grunde» alles ift ohne Haltung und- Beftimmtheit 
An eine genaue Abfteekung der Grenzen jeoer drey 
Begriffe ift nicht zu denken, man erfährt nicht ein- 
mal, was der Vf. unter Recht , Moral und Klugheit 
verftebt; er entfernt fich nicht von dem bekannten 
AMgemeinften, und .geht bey keinem diefer Gegen- 
ftände in das tiefer liegende ßefondere ein. Die Grenz* 
beltimmung diefer Begriffe durch die kritifche Philo- 
fophie , fcheint dem Vf. entweder fremd geblieben zu 
feyn, oder er hat ße fflr unftattbaft und deswegen 
darauf RückGcht zu nehmen für unnötbig gehalten. 
Was er vorbringt ift feicht und nicht feiten fowohl in 
den Gedanken als in der Wortfügung verworren. 
Wir wollen nur ein Paar Stellen zur Probe anführen. 
S. 25. werden die Gründe des Rechts, der Moral und 
der Politik fo angegeben: „Der Menfch, fo bald er 
exiftirt, äufsert eine Kraft. Bey Verwendung feiner 
Krift ift das erfte, das unumgänglich nöthige, diefe 
Kraft feihfr, folglich feine Exuienz zu erhalten. Darin 
Hegt der Finalgrund des Rechtes. Der Menfch, fo 
bald feine Exiftenz gefiebert ift, äufsert feine Kraft 
in Erweiterung, Erhöhung, Verlängerung und Ver- 
edlung derfelbent darin liegt der Grund der Moral. 
Der Menfch , als vernünftiges Wefen auch begabt mit 
Sinnlichkeit, äufsert feine Kraft nach Vorftellung des 
Zweckes, und der Bedienung der diefer Vereinigung 
der Sinnlichkeit mit dem vernünftigen Wefen ange- 
meffenen Mittel dazu; diefs ift der Grund der Gefetze 
der Klugheit." S. 28- „Moral giebt Regeln der Ver- 
mehrung unferer Vollkommenheiten und dadurch 
zum Fortgange zur Glückfeligkeit , Recht giebt Regeln 
der Erhaltung und Sicherftellung derfelben. Klug- 
heit — fucht nur Lagen, Umftände, Zeit und Ort zu 
benutzen uod den fittlicben und rechtlichen Gefetzen 
anzupaffen; — fie ift die -gute barmherzige Wärterin 
unferer Sinnlichkeit und Leiden fchaften , die durch 
Lock - und Nafchwaaren, durch 6nnliche Reize und 
Abschreckungen uns die Befolgung, der fcharfen 
Zucht der Moral und des Rechts erleichtern und ver- 
füfsen hil/ft." — „Politik, welche die Menfchen auch 
als empfindfame Wefen behandelt, macht, dafs He. 
nicht immer nach dem unabänderlichen Gange der 
Geometrie, fondern.auch nach den verfchiedenen Ab- 
änderungen und Beziehungen der Gnnlichen Bedürf- 
nlffe, der Erforderniffe des Ortes, der Zeit uod Ver- 
bindungen im Scheine beherrfchet und geleitet wer- 
den." S. 58- ,,Ln vollftändigen Moralfyfteme können 



vollkommene Rechte nlöht ausgeübt werden, wenn 

fie wider je eine unvollkommene höhere Verbindlich- 
keit anftofsen. Jedoch im Stande der Natur, um 
nicht der Unabhängigkeit im Denken Eingriffe zo 
tbun, mufs man es gefcheheo laffen, weau man fie 
ausüben will" u. f. w. 



Lübsck, b. Niemann und Comp.: Uebtr Wri, 
Glauben 1 , Myßkismus und Skeptkismus Eine 
Vorlefung in der literarifcben Gefellfcbaft zu 
Ratzeburg gehalten von ffoltann Chrt/lia» Frkdrkk 
D'utz. ifco8. 32 S. 8- (6 gr. ) 

Mit vieler Klarheit und fo ausführlich, als es die 
Grenzen einer Vorlefung verftatteten , entwickelt der 
Vf. folgende Refultate über die genannten Gegen- 
stände: Kliffen findet nach S. 6. nur dann ftatt, wenn 
wir uns vollftändige Rechenfchaft geben können, 
warum wir etwas als gewifs annehmen. Alles Waf- 
fen fetzt aber auch ein Glaubt» voraus, ein Vertrauen 
auf die Vernunft, oder die zuverfichtliche Annahme, 
dafs, wenn wir der Idee der Einheit nachgehn, wir 
auf dem Wege der Wahrheit find , dafs alle Wahrhei- 
ten ein Ganzes ausmachen ro Offen , uod dafs wir für 
den Zweck unfers Dafeyns nicht irren, wenn wir das 
annehmen , was fich uns als Schlufsfteio zum Syfteme 
unferes Wiffens oder als nothwendiges Glied in der 
Kette der Wahrheiten darbietet, gefetzt es gäbe auch 
keine eigentlichen Beweife dafür. Diefer vernünftige 
Glaube ift fehrwohl zu unterfcheiden von einem Glau- 
ben, der fich blofs durch Gefühle rechtfertigen will. 
Myfiik als Lehre und Behauptung des Unbegreifli- 
chen, das doch gewifs ift, und als Verfuch, dieles 
Unbegreifliche für die gei fügen Bedürfniffe des Men- 
fchen durch Bilder darzuftellen, die nur von dem, 
wenigftens bis auf einen gewiffen Punkt Begreiflichen 
hergenommen werden können, läfst fich vor dem 
Richterftuhle der Pbilofopbie rechtfertigen j aber 
nicht Myfluismus , bey welchem uns das Bpwufstfeyn 
verläfst, dafs die Bilder dieSache nicht erreichen und 
Bild und Sache in unfrer Vorftellung io einander 
fchmelzen. Skeptkismus ift dem Vf. nicht Läugnen, 
oder Zweifeln, foodern ein ftetes Forfcheu, dem die 
Unterfucli ung nie gefcbloffen ift, wobey man fich 
aber an diefelben Refultate hält« fo lang« fie uns als 
gewifs einleuchten. 
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it Vergnügen zeigen wir hier ein Werk an, was 
zwar zunächft in Rückficht auf Mecklenburg 
bearbeitet« allein auch für andre Staaten nützlich ift, 
indem daffelbe aus einem theoretifchen und prakti- 
fchen Gefichtspunkte die wiebtigften Momente eines 
Gegenttandes erörtert, den das Unglück unfrer Zei- 
ten auf die Tagesordnung gefetzt, und zum Grabe 
vielleicht der Hälfte des Vermögens fehr vieler deut- 
fchen Privatmänner gemacht hat. Die vorliegende 
Arbeit ift daher febr verdien ft lieh, und mehrfach ver- 
dienftlich in Rückficht auf Mecklenburg. So wie 
Mecklenburg Oberhaupt das einzige Land in Deutfch- 
land ift, weiches feit beynahe zwey Jahrhunderten 
keine neue Procefs- Ordnung erhielt: fo mangelt es 
hier infonderheit durchaus an einer eigenen Concurs - 
Ordnung, ja felbft an einzelnen, alleTheiie des Con- 
curs - Proceffes normircoden, Gefetzeo. Alle Con- 
curs - Gefetze Mecklenburgs wurden entweder im 
dreyfsigjährigen Kriege, oder nach dem fleben jähri- 
gen, oder nach dem letzten franzöfifch -preutsifeben 
Krieg* erlaffen, und find daher natürlich auf tempo- 
räre Verhältniffe, Bedürfniffe und Anflehten berech- 
net, oder wenigftens durch fie motivirt. Diefs ift 
um fo mehr auffallend da fo manche Grande gerade 
Mecklenburg beftimraen füllten, Geh eine vorzügliche 
Concurs -Ordnung zu geben. Denn in Mecklenburg 
find die Concurfe Ober Lebngüter wichtiger, als in 
jedem andern Lande, in welchem die Zahlungs- Un- 
fähigkeit des Gutsbefitzers nur die Sequeftration der 
Früchte, nicht aber die Veräufserung der Subftanz 
zur Folge hat, mitbin den Woblftand der Familie nur 
fufpendirt, nicht aber, wie in Mecklenburg, rein 
zernichtet : in Mecklenburg fiebert ferner keine Cre- 
dit - Verfaffung gegen den Eintritt desConcurfes, wel- 
chen vielmehr eine wahre Unzahl von Advocaten, der 
Reiz, ein gemeinfames A ctorat zu erhalten, zu ge- 
ringe Anzahl der Mitglieder der Landesgerichte, viel- 
leicht nicht ganz vorzügliche Organilation des Ge- 
fchäftsgangs, unmäfsige, aus der Concur«;*Eröffnung 
abfallende, Sportein (fogar das halbe Procent des 
Kauffchillings für das Concurs • Gericht ift noch in 
A. L. Z. 18 10. Zweyttr Band. 



Mecklenburg üblich!), die unglückliche Richtung, 
welche das Creditwefen in Mecklenburg genommen 
hat, indem daffelbe von Rechtsgelebrten betrieben 
wird, und fo manche andre Gründe mehr, als in ir- 
gend einem andern Lande, veranlaffen und befördern. 
Dadurch ift es denn auch fo weit gekommen , dafs, 
nach einer Berechnung (S. 3.), die Zahl der Concurfe 
in diefem Lande zu einer Höhe geftiegen ift, die für 
ein Königreich unerfchwinglich feyn würde, dafs der 
39X10 Theil aller Einwohner Mecklenburgs durch Con- 
curfe an den Bettelftab gebracht ift, und dafs die ein- 
beimifeben und Hamburgifchen öffentlichen Blätter 
für die, aus den Mecklenbureifclien Gerichtshöfen 
faft täglich herausftrömenden, Concursanzeigen nach- 
gerade ein eigenes Extrablatt anlegen müffen. Es war 
daher hohe ftoth, dafs die Weisheit der Landesregie- 
rungen diefen Gegen ftand wieder eines woblthätig be- 
lebenden Blicks würdigte und an die Reform des Con- 
cors - Proceffes mit Ernft dachte. Hr. t;. Nettelbladt 
verdient daher den lauten, innigen Dank aller feiner 
Mitbürger, dafs er zu diefer Reform die vorliegenden 
trefflichen Beyträge liefert, und in denfelben die Män- 
gel des gegenwärtigen Concurs -Verfahrens mit fo re- 
gem, allenthalben fich ausbrechendem, Gefühl für 
Wahrheit und Recht mit echtem Scharfblick fowohl 
in legislatorifcher, als in richterlicher Beziehung rügt« 
und überhaupt diefen Gegenftand mit demjenigen Sinn 
bearbeitet, aus welchem nur etwas Gedeihliches her- 
vorgehn kann. Es wird freylich nicht an engherzi- 
gen, befangenen, dem Alten anhängenden, einteili- 
gen Menfcben fehlen, welche diefe Vorfchläge tadeln 
und für unausführbar erklären werden ; allein Ree, 
der von Mecklenburg und deffen Regierungen und 
Volk die Meynung hat, dafs das Gute und die Vor- 
züge andrer Staaten auch für Mecklenburg nicht un- 
erreichbar find, und der diefen Gegenftand auch in 
andern Ländern zu beobachten Gelegenheit hatte, ift 
von der durchgängigen Ausführbarkeit diefer Vor- 
fchläge fo innig, als von ihrer Vortrefflichkeit über- 
zeugt. 

Doch wir wollen unfre Lefer mit dem Werke felbft 
näher bekannt machen. Es zerfällt in folgende fechs 
Abfchnitte. Erfter Abfchnitt. Von Verhütung der Con. 
eurfe % Nachlaßvertragen , Moratorien und der richter- 
lichen Mitwirkung zu diefen Zwecken. Hier beweifet 
der Vf. febr treffend die grofsen Nachtbeile, welche 
die Concurfe fowohl für den Staat, als für die Gläu- 
biger felbft haben, mit Gründen, welche die ganze 
Aufmerkfamkeit und Thätigkeit aller Staatsbehörden 
(5)S und 
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und die innigfte Theilnahme eines jeden Mannes von 
noch nicht ganz abgeftumpftem Gefahl laut anrufen. 
Wohl wahr ift es, dafs die Concurserregungs - Mani- 
pulation, welche JJöhltr in der (S. 66.) ausgehobenen 
Stelle feiner procejjualifcken Mamjefalle (Coburg 1739.) 
angiebt, auch in unfern Tagen nicht blofs noch vor* 
handen, fondern febr ausgebreitet ift. Die grofse 
Vervielfältigung der Concurfe hält Kec, befonders 
in unfern Tagen, für einen wahren Selbftmord , wel- 
chen der Staat und die Gläubiger an fich felbft be- 
gehen , weil , dadurch nach und nach das Kapital- 
vermögen der Staatsbürger getödtet wird, indem 
bey den gegenwärtigen Güterpreifen , im Durch- 
schnitt, die Halbfcheid der liquidirten Schulden ver- 
loren geht. Der baare Geldftamm vermindert fich, 
Kapitalien gehen in abereilten Concurfen verloren; 
was foll daher wohl den Woblftand der Nation und 
der Individuen erhalten? Eine Gefellfchaft, Gläu- 
higerfcfaaft genannt, hat ihre Kapitalien in einem Gute 
zinsbar belegt; der Concurswerth der letztern fällt 
aus zufälligen, die Rückkehr des vorigen Werths 
wahrlich nicht ausfchliefsenden , Gründen, und jene 
Gefellfchaft, deren eigenes Int ereffe es doch gebiete- 
rifch erheifcht, dafs gerade fie den Befitzer ihrer Hy- 
pothek gegen jedes Dritten Angriff auf feinen Belitz - 
und Nanrungsftand mit vereinten Kräften fchutze, 
diefe Gefellfchaft felbft, anftatt ihren Schuldner durch 
die Sturme d^er Zeit hindurch bis zu bcffern Zeiten 
zu erhalten, fällt im blinden Eifer, von Actorats- 
jägern und gewinnsüchtigen Rathgehern verleitet, 
Ober ihre Schuldner her und provocirt den Ver- 
kauf ihrer Hypothek, gerade zu der Zeit, in wel- 
cher fie ihren vV erth verloren hat ; nur mit Noth 
werden einige befriedigt, die übrigen verlieren ihr 
Kapital, und erhalten aus dem Concurfe nur den Ge- 
winn, dafs fie für die Zukunft klüger werden, und 
einem andern Concurfe fich kräftig entgegenfetzen, 
während dafs Richter und Advocaten aus demfelben 
beträchtliche Summen ziehen und ein Fremdling das 
Gut wohlfeil kauft, um in beffern Zeiten es tneuer 
wieder zu verkaufen und den Gewinn aufser Landes 
zu bringen. Wie derjenige, deffen Vermögen einem 
Schiffe anvertraut ift, vernünftiger Weife nicht ver- 
langen wird, dafs letzteres, mitten im Toben des 
Sturms, ihm fein Päckchen ablade, fondern ihm Zeit 
laffen mufs, durch den Sturm zum Hafen hin fich zu 
arbeiten; fo mufs auch der vernünftigeGläubiger han- 
deln. Wie würde man z. B. urtheilen , wenn in einem 
Lande, in welchem die Hypotheken in dem Stoff zu 
Fabrik waaren beftehen, die Gläubiger eines Fabri- 
kanten auf Bezahlung und den Verkauf der Hypothek 
gera<e in dem Augenblick losftormten, in welchem 
der Preis der Waare auf faft die Hälfte herabgefun- 
ken ift? Eine abfirhtlicbe, eben fo unpolitifche, als 
grundlofe Ululion ift es, wenn die Freunde der Con- 
curfe predigen, die Preife des Jahrs 1810. feyen die 
wahren, Normativ- Preife, und die bisherigen nur 
chimärifch :. denn was ifloi. 1x04. wirklich exiftirte, 
ift wirklich, nicht chimärifch^ Möchten alle dir» je- 
nigen, die auf Regierungs- nnd Richterftühlen die- 



fem Unfug entgegenarbeiten zu können glücklich ge- 
nug find, von den Grundfätzen und Gehnnungen be- 
lebt feyn, durch welche Hr. v.N. in diefetn Abfchnitt 
fich fo ehrenvoll auszeichnet; möchten die Gerichts- 
höfe, anftatt, wie Hr. v. N. (S. 14.) bemerkt, „zu 
wetteifern, fo eilig, wie möglich, recht viele Con- 
curfe' zu eröffnen, in der Anzahl der abgewandten 
Concurfe ihren Stolz und ihren Ruhm fetzen, und 
möchten endlich uuter den Privatper fönen es mehrere 
Männer von dem Geift des (S. 15- genannten) Land- 
ratbs von V'urtgg geben ! Die vom Vf. ( von S. — 
17.) gefprochenen Worte verdienen, auf Befehl der 
Regierung, in allen Gerichtsfälen eingetrieben zu 
werden, fo wie man darin ehedem das Gemälde 
des Katnbyfes auffiel Ite. Den vom Hn. v. A'. ge- 
raachten Vorfchlägen zur Abwendung der Concurfe 
tritt Ree. aus voller Ueberzeugung bey ; in allen Staa- 
ten, deren Juftizverfaffuog mit Geift geordnet ift und 
mit Thätigkeit geharfdhabt wird, find fie längft ge- 
fetzlich und ausgeführt, warum füllten fie io Meck- 
lenburg unausführbar feyn, wenn von allen Seiten» 
frey von Vorurtheil, Kurzficht, Selbftfucht und Ad« 
vocateu - Einfluls, mit Kraft gehandelt und berufs- 
mäßig verfahren wird , und alle Räder des geriebt- 
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liehen Verfahrens gehörig in einander greifen 
um foll Mecklenburg durch das Beyfpiel der Stadt 
Schweinfurt (S. 27.) fich befchamen 'laffen? Aufser 
den , vom Vf. gemachten , Vorfchlägen hält indeffen 
Ree. es für durchaus notbwendig, dafs der Richter 
aus der Concors- Kröffnung keinen pecuniären Vor- 
theil ziehe. Ztvttfttr Ablehnt». Von gemein/amen An- 
wHlden. Mit hohem Recht eifert Hr. v. N. gegen 
diefs, in der Art nur in Mecklenburg bekannte, con- 
"curs-proceffualifche Wefen, oder vielmehr Unwefen, 
welches fo oft die Veranlaffung des Concurfes, das 
Hindernifs feiner Abwendung und der Grund feiner 
endlofen Verzögerung ift. Ree. hat an mehreren Or- 
ten, felbft in diefen Blättern, feine innigfte, auf 
zwanzigjähriger richterlichen Erfahrung gegründete, 
Ueberzeugung ausgefprochen , dafs die Radical-Cur 
der Verbefferung des Mecklenb. Concurs - Proceffes 
nur in der Abfchaffung der Actorate beftehe. Bey 
untergerichtlichen Concurfen hat die Gesetzgebung 
felbft fie für fchädlich und OberBüffig erkannt, war- 
um follte bey obergerichtlicben Concurfen das Gegen- 
theil eintreten? In welchem Lande der Welt hat man 
fie in dem Sinn und Umfang, wie in Mecklenburg? 
Sehr richtig fagt Hr.v.N. (S.$a.)> dafs fie, von rich- 
terlicher Indolenz und fachwalterifcher Frivolität er- 
zeugt, nur verderblich für die Rechtspflege wirken. 
Allerdings giebt es auch in Mecklenburg viele, recht 
viele treffliche, gef< nickte Mitglieder des fo ehrwür- 
digen A'lvocatenttandes, denen Actoratsjagd und Aeto- 
ratsmifshrauch ein Gräuel ift; allein diVfs hebt die 
evidenten Nachtheile dieser Anftalt keineswegs auf. 
Für ihre Aufbebung fpricht aufser den, vom Hn. 
v. N. fo unumftöfslich ausgeführten , Gründen noch 
ein andrer, noch nie berechneter, kaum beachteter, 
Orun l, nämlich der ihrer unerhörten, landdrürken- 
den Koftbarkeit. Wenn man (nach S.a.) annimmt, 
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dafs feit dem Januar 1807 bis znm Auguft 1809. in 
Mecklenburg 3603 Concurfe eröffnet wordea, und 
die Zahl der, vorher fcbon vorhandenen, Concurfe 
auch nur, wie gewifs, febr gering iffc» eben fo 
hoch anfetzt: fo fiod in Mecklenburg 5206 Concurfe 
im Gange. Nimmt man ferner an, dafs nur auf die 
Hälfte» derfelben Aetorts commune*, mithin Ober- 
baupt 9603 Aetorts communis vorhanden find, und 
rechnet man den jährlichen Verdienft eines jeden der- 
felben nur -zu 100 Ktblr. ( Hr. v. N. rechnet ihn S. 62. 
fOr die erften Jahre des Actorats zu 5 — 600 Rtblr., 
und ein Actor communis braucht ja nur wöchentlich 
zwey Bogen zu Schreiben, um, ohne Cönferenzen, 
Reifen u. f. w., jährlich 100 Rthlr. zu erhalten): fo 
koffen die 9603 gemeinfainen Aowäide dem Ganzen 
jährlich 960,000 Rthlr., mitbin mehr, als vielleicht 
der ganze landesherrliche Civil - Befoldungs-Etat oder 
der ganze Militär- Etat beträgt, wobey Ree. noch be- 
merkt, dafs diefer Anfatz nicht allein fehr niedrig ift, 
fondern auch die Aetorts communis in den Herzog). 
Mecklenb. Strelitzfchen Landen und in der Gerichts- 
barkeit der Stadt Roftuck nicht mit enthält, mithin 
die Gefammtkoften aller Actorate wohl zu ein Drittel 



wBrde zur Erhaltung der Ordnung die Taxation doch 
unter Leitung eines Commiffarii veranftalten laffen, 
dagegen aber von diefenr Gefchäft den gemeinsamen 
Anwald ausfchliefsen, weil deffen Gegenwart dabey 
ganz Oberfloffig ift. Den Verkauf der ConcursgUter 
für zwey Drittbeile ihres taxirten Werths hält Ree. 
keineswegs für politifch und recbtinäfsig ; diefe Vor' 
febrift gründet Geh auf temporäre Verbältniffe, und 
hatte die Steurung damals eingeriffeaer grober Admi- 
niftrations - Mifsbräuche zum Zweck; ein Drittheil 
der Gläubiger verliert dadurch feine Forderungen, 
welche unter einer zweckmäßigen Adminiftration des 
Concursvermögens bis zu beffern Zeiten und einem, 
in denfelben Geb findenden, Käufer verzinfet und fo 
erhalten werden können. In allen Ländern, deren 
Lehne keine Schulden tragen, oder wenigftens we- 
gen derfelben nicht verankert werden dürfen, kommt 
es nicht zum Verkauf, fondern nur zur Adminiftra- 
tion und zu der, vom Vf. im erflen Abfchnitt, fehr 
zweckmäfsig vorgefchlagenen, Sequeftration, und 
doch gelten in diefen Ländern die Concurs- Proceffe 
weit beffer, als in Mecklenburg. [Allein eine not- 
wendige Bedingung einer folchen Adminiftration mufs 



einer Million Reichsthaler angeletzt werden können, dann auch die feyn, dafs fie nicht eine neue Gold 
eine unerhörte Summe, zu deren Aufbringung jähr- 
lich eine gleiche Summe von den Kapitalien der Glau- 
biger verloren geht, und deren Zinfen fcbon hinrei- 
reichen würden, die Mecklenb. Gerichts verfaffung 
mufterhaft zu organifiren und ein eigenes allgemeines 
Concursgericbt zu erhalten. Aus voller Ueberzeu- 
gung ift daher Ree. der Meinung, dafs ein, zu fol- 
chen Mifsbräucben ausgeartetes, überflflfGges, Gifti- 
ges, koftbares Inftitut durchaus abzufebafran , und, 
wie in andern Ländern , deffen Gefchäfte dem Rich- 
ter zu übertragen, wie fchon vor einem Jahre ein an- 
drer Mecklenburgifcher Recbtsgelehrter auf vorher- 
gegangene öffentliche Aufforderung vorgeschlagen 
hat. Sollen aber die Actorate dennoch fortleben 
oder vielmehr forttödten : fo find die, zur Befchrän- 
kung ihrer unerträglichen Gewinnfucht (S. 76 ff.) 
gemachten, Vorfcbläge febr durchdacht und zweck- 
mäfsig. Doch würde ihnen Ree., durch einige 
neuere Verbefferungen belehrt, noch den bey- 
fügen, dafs ein Actor communis, der in einem Con- 
curfe für Ausleihen und Stundung der Concursgelder 
Provifiooen genommen hat, auf Lebenszeit eines je- 
den Actorats unwürdig fey, und dafs nie derjenige 
Advocat, der dem Gemeinfchuldner zur Abwendung 
des Concurfes bedient war, in deffen Debitwefen ge- 
meinfamer Anwald werden könne. Dritter Abfchnitt. 
Von Güter vir waltern. Sehr befolgungswerthe Vor- 
fchläge. Auch die Güterverwalter werden ihre ur- 
fprüngliche, fo not h wendige, Selbftftändigkeit erft 
durch die Aufhebung der Actorate erhalten, und dann 
in unmittelbare Vernältniffe zum Concursgericbt tre- 
ten. Vierter Abfchnitt. Von Vtrftlberung der Activ- 
maffe. Sehr wahr werden hier die grofsen Nachtheile 
gerügt, welche aus der Fublicität der Guts-Taxen 
entheben; fie follten billig ein Gerichtsgeheimnifs 
bleiben und nie dem Käufer bekannt werden. Ree. 



grübe für Sportein und Diäten werde. Ift es denn 
durchaus noth wendig, dafs dem Richter jeder Feder- 
zug mit fchwerer Münze bezahlt werde? Sollte er 
zum Beflen feiner Mitbürger nicht auch ein fporrel- 
freyes Gefchäft übernehmen können?] Warum Tol- 
len Fremde, die auch für den vollen Revenuen - Werth 
gerne Güter kaufen werden, auf Koften der Gläubi- 
ger fo beträchtlich fich bereichern? und die, unter 
den erften zwey Drittbeilen enthaltenen, Gläubiger 
mögen, um ihren weniger bevorzugten Mitgläubi- 
gern, mit deren Gelde die Hypothek To oft verbeffert 
ift, das Ihrige zu erhalten, der augenblicklichen Ver- 
fpr ihres, ja fieberftehenden und regelmäfsig verzin- 
feten, Kapitals einige Zeit länger entbehren, oder um 
eine angemcflene Ausmittelung deffelben Geb felbft be- 
mühen, welches ihnen nicht fehlen wird, weil das Ka- 
pital lieber fteht, und deffen Sicherheit aus dem, frey- 
lieb früher, als gewöhnlich gefchieht, zu publicirenden 
Prioritäts- Urthel hervorgeht; überdiefs find gar oft 
diejenigen , die in dem einen Concurfe in den erften 
zwey Drittheilen enthalten , in einem andern in den 
letzten zwey Drittheilen begriffen, und werden daher 
hier für das, was fie dort auf kurze Zeit entbehren, 
mehr, als reichlich, entfebädigt. Auch das, über- 
diefs dem landesherrlichen nachgebende, lehnherr- 
liche Intereffe wird hierbey nicht gefährdet, fondern 
nur auf einige Zeit aufgehalten , um nachmals bey ei- 
nem höhern Verkauf in noch ftärkerer Mafse befrie- 
digt zu werden. Auch diefe Verordnung ift bey ver- 
kauffähigen Gegenftänden der Conrursmafle andrer 
Staaten völlig unbekannt. Fünfter Abfchnitt. Von f 'rr. 
tkeitung d 
oufkomt 

che und empörenden Wuchereyen, welche einige ge 
meinfame Anwätde ehedem mit diefen Geldern trie- 
ben, fallen gegenwärtig nach der trefflichen Her/o^. 



er , während der Dauer des Concurs ■ Proctffes 
ommenden, Maffiengelder. Die groben Mifsbräu- 
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Mecklenb. Schwerinfchen Verordnung vom 13. Sept. 
1809. weg; fie läfst keinen Wunfeh übrig, als den 
ihrer Handhabung mit eiferner Strenge, welche hier 
nm fo notwendiger ift, je mehrfacher, fruchtbrin- 
gender, und je öfter wiederkehrend der Reiz der 
Uebertretung gerade hier ift. Nur darin, dafs die 
Zahlungen immer zuerft auf das Kapital gefcheheo 
füllen, kann Ree. dem Vf. nicht fo unbedingt bey- 
ftimmen , wenigstens nicht für die Diftribution nach 
bereits rechtskräftig gewordener Prioritäts - Urthel 
und für die der, aus dem Ertrag der Concursmaffe 
genommenen Gelder. Die Concurfe werden weni- 
ger drückend fflr die Gläubiger, wenn, fo viel th un- 
lieb, die Kapitalien während des Concurfes verzinfet 
werden, weshalb Ree. die (S. 157. in Vorfchlag" ge- 
brachte) gänzliche Hemmung des Zinfenlaufs durch 
die Concurs • Eröffnung nicht annehmen möchte. 
Stchßtr Abfchnitt. Von Anordnung der Concurs- AcUn. 
Die hier enthaltenen Bemerkungen und Vorfchläge 
empfehlen fich in jeder limücbt. 

Bamberg u. VVOrzbuko, b. Göbhard: Grundßtze 
des Bambergifcheu Landrrchts , nebft einer Paral- 
lele des IVilrzburgifchen Rechts und ßmmtlichtr hro- 
vinzialrechte der K. Baierfchen Staaten, von Dr. 
Georg Muliael IVebtr, Director des Kön. Baier- 
fchen Hofgerichts 7u Bamberg. Krßen Theils 
erflt Abtheil. 1^07. 548 S. Zweyte Abth. 535 S. 
Zwesten Theils erße u. zweyte Abtheil. 878 S. 8. 
nebft Uegifter. (v Rthlr. 8 gr.) 

Der aus andern Schriften fchon rühmlich bekannte 
Vf. unternahm die verdienftliche Arbeit, das durch 
Alter, durch Mangel an Syftem und Beftimmtheit ver- 
worrene Bambereifche Landrecht in Ordnung zu brin- 
gen, was allerdings dem Bambergifchen Gefchafts- 
manne ein angenehmes Gefchenk feyn mufs. Die Ein- 
richtung des Werks ift diefe: Zuerft liefert der Vf. 
bey jeder Materie die Verordnungen des Landrechts 
felbft, wobey er den Text in die neuere deutfehe 
Spraehe eingekleidet, und überall fyftematifch ge- 
ordnet hat. Dann folgt die Erläuterung der geliefer- 
ten Oefetzftellen, welche aus dem lateinifchen Com- 
mentar des ehemaligen Hofraths Hanauer überfetzt 
ift, weil derfelbe im Bambergifchen gefetzliche Kraft 
hatte. An verfchiednen Stellen, jedoch feltner, hat 
der Vf. feine eignen Gedanken und Meinungen über 
Fälle, worüber das Landrecht und der Hanauerfche 
Cominentar fchweigen, bey gefetzt. Diefs ift' befon- 
ders in der Lehre von der ettra abfentum fichtbar, wel- 
che der Vf. felhft fo bearbeitet hat, dafs dadurch 
feine vaterländifebe Gefetzgebung ergänzt wird. In 
der Lehre vom Concurfe ift vieles aus dem Baierfchen 
Codex judiciarius , und in der Lehre von Rechtsmit- 
teln der Gläubiger gegen die Schuldner aus dem ge- 



meinen Rechte beygefagt. Aber die auf dem Titel- 
blatte verfprochenc Parallele des Bambergifchen Land- 
rechts mit dem Würzburgifchen und den Kön. Baier- 
fchen ift im. Werke felbft nicht zu finden. Die Ma- 
terien übrigens, die im vorliegenden Werke behan- 
delt werden, find: Als Einleitung die Enthebung, 
Gefchicbte und Kritik des La nJ rechts; die Rechte 
des Eheftands und damit verwandte Materien (Tb. I. 
Abth. 1.2.); Vormundfcbaften und Curatelen, Te- 
ftamente und Erbtheilungen, Lehnconfenfe und Hy- 
potheken, Concurs- und Schulden - Austheilungeo, 
und als Anhang verfchiedne Verordnungen überCon- 
fifto rial- Gegen ft ände, Contracte, Gültnacblafs, Reu- 
n lonen, Handlohn, Depoßten-, Tax- und Sportel- 
wefen u. dgl. (Tb. II. Abth. I. 3.). Mit der Art der 
Bearbeitung diefer Gegenftäode hat man alle Urfacbe 
zufrieden zu feyu. 

Latin s hut , b. Krüll; Handbuch des Königlich Bait- 
rifeken gemeinen bürgerlichen Rechts, mit befon- 
derer Rücklicht auf das fränkifche und ereußtfchi 
Landrecht, von Dr. F. X. Kr Uli, Königl. Baier. 
Hofrathe u. Profeffor zu Laodshnt. £r^rr Band. 
I807. 60a S. Zweiter Band. 728 S. Dritter Bd. 
1808- 288 S. und 44 S. Regifter. 8- (6 Rthlr. 
16 gr.) 

Der rühmlich bekannte Vf. ftellt hier folgendes 
Syftem auf. Allgemeiner Theil: Von Gefetzen, Rech- 
ten und Verbindlichkeiten überhaupt, der letzter» 
Gründe, Aufbebung, Subjecte, Befitz der Rechte. 
Befonderer Theil: Staatsbürgerrecht, Frevbe/r und 
Lei beigen fchaft, Ebre und Unehre, religiöC* Ver- 
hältniUe, Verwandtfcbaft, Familienzuitand, die voll- 
ftändige Lehre von der Ehe , väterliche Gewalt, Vor- 
mundschaft und Curatel. II. Band. Sachenrecht : Ei- 
genthum, Dienftbarkeit, Pfandrecht, Zebendrecht, 
Frohnrecht, Näherrecbt, Erbfchaften und Tefta- 
mente. HI. Band. Verträge aller Gattung, Verbre- 
chen, Quaficontracte, Quafidelicte, Aufhebung der 
Rechte und Verbindlichkeiten insbefondere. Man 
nebt aus diefer Darftelluog, dafs Thibaut's Syftem des 
Pandecten rechts dabey zum Grunde liegt, was auch 
in der Vorrede angegeben ift. Da fich diefes Werk, 
feiner Tendenz nach nicht fowohl durch Aufteilung 
neuer Sätze oder durch neue Entdeckungen auszeich- 
net: fo kömmt es bJofs auf die Art der Darfteilung 
an. Man weifs fchon aus frühern Werken des Vis, 
dafs er Gegenftände des Civilrechts gut und ge- 
fchmackvolf zu bearbeiten verfteht, und diefs näm- 
liche bat er auch hier gezeigt. Auch ift fein F/eifs 
in Bearbeitimg des Details, Benutzung und Anfüh- 
rung der •hier einschlagenden gemeinen und fpecieUen 
Gefetze unverkennbar, fo dafs diefem Werke das Lob 
einer grofsen Nützlichkeit ert heilt werden muls. 
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MATHEMATIK. 

Or.nxNBURc, in Comm. d. Schult. Bacbh.: Ent- 
deckung™ in dir kiikeru Gtomttrie , theoretifch 
und praktifch abgehandelt, nebft Prüfung der 
von A. W H'lockatins aufgehellten elementar - 
geometrifchen Auflöfung des Delifchen Problems 
a. f. w. Von Dieitrich Uhlhorn, Herzogt. Holft.- 
Oldenb. Mecbanicus. 1809. 153 S. 4. ro. 4 Kpft. 

1 la die höhere Geometrie auf alle tiefern Unter- 
— fucbungen in der Mathematik bedeutenden Ein- 
flufs hat, befonders aber die Anwendung der ver- 
schiedenen von ihr behandelten krammen Linien in 
mechanüchen Kauften , fo wie in der Baukunft, 
rofse Vor t beile gewährt, fo entftand bey dem V'f,, 
er fich febon durch frohere Arbeiten diefer Art, 
z. B.: Ueber die Beftimmung der beften Figur der 
Kämme und Triebftöcke, — in den Beytrigen zur 
Verbefferungdes Mflblenbaues, zwey gekrönte Preis- 
£chriften u. f. w. (Hamburg 1804«) — rühmlich aus- 
gezeichnet bat, der Entfeh Jufs, dielen Zweig der Ma- 
thematik mit noch mehrern krummen Linien zu be- 
reichern, und diefelben zur Auflöfung verschiedener 
Aufgaben anzuwenden , welches ihm auch nach vie- 
ler Mühe glücklich gelungen ift. Obgleich der Vf. 
bey feinen Lefern die nöthigen mathematifchen Vor- 
kenntoifTe als bekannt vorausgefetzt bat« fo ift doch 
in der Einleitung Manches, was fich auf die Gren- 
zen der Elementar • und höhern Geometrie bezieht, 
kürzlich berührt, und verschiedenes von der Anwen- 
dung der Kegelfchnitte und anderer bereits bekann« 
ten Krummen Lioisn gefagt worden. Der Vf. hat 
zwar eine bedeutende Anzahl neuer algebraischer 
krummer Linien vom dritten ,. vierten , fünften, Sechs- 
ten, Siebenten und achten Grade erfunden, aber in 
der gegenwärtigen Schrift nur diejenigen aufgenom- 
men , welche fich durch ftetige Bewegung eines Stif- 
tes befchreiben laffen, und wodurch Aufgaben auf- 
gelegt werden können , die durch die gemeine Geo- 
metrie nicht aufzulöfen find. Die Ur lache hiervon 
war, weil der Vf. vorzüglich Praktikern nfltzlich 
werden wollte-, übrigens verkennt er den Nutzen 
der allgemeinen Untersuchungen über die krummen 
Linien, als Uebungen in der Theorie, keines weges, 
zumal da der praktifche Vortheil erft lange nach der 
Theorie entdeckt zu werden pflegt, wie man befon- 
ders an den Kegelfcboitten gefehen hat. Die erfte 
Veranlagung gab dem Vf. die Gefchichte des Pro- 
blems von der Verdoppelung des Würfels. Die Oe- 
A. L. Z. IglO. Zweyter " 



fchichte feines eignen Ideeagaoges bey weiterem 
{Nachdenken darüber erzählt er kürzlich gegen das 
Ende der Einleitung, und man lieht daraus, dafs et 
die richtige Vorftellung von dem, worauf es dabey 
eigentlich ankam, gehabt bat. Das erfte, worauf 
der Vf. kam, war PUüos meebanifche Auflöfung 
die er nachher in Bih-jas Geometrie der krummen 
Linien fand, wo dtefeibe durch zwey Winkelhaken 
aufgelöft ift. Aus diefer meebanifebea Auflösung 
leitete er die Zeichnung der krummen Linie her; die 
gleich zu Anfang der gegenwärtigen Schrift f r.'und 
a. befebrieben, und Fig. 1. und 2. auf der Kupfertafel 
gezeichnet ift; Sachkundige Freunde des Vfs. fan- 
den in ihr die Aehnlichkeit mit einem gewundenen 
Scblangenfcbwanz,« und es wurde ihr defsbaJb der 
Name Ophbuidt gegeben. Um fie leichter, als aus 
ihrer Gleichung, durch Punkte darzn Stellen , erfand 
er ein Werkzeug, wodurch Ge durch ftetige Bewe- 
gung eines Stiftes beschrieben werden kann. Es ift 
daffelbe $. 13. befebrieben, und Fig 3. abgebildet. 
Man kann mittelft diefer neuen krummen Linie, die 
vom dritten Grade ift, unter Zuziehung mehrerer 

fjeraden , nicht allein die Aufgabe von der Vordoppe- 
ung des Würfels auflöfen, fondern auch die Tri- 
fection des Winkels damit verrichten, und Oberhaupt 
alle kubifche Gleichungen, deren zweytes Glied 
fehlt, conftruiren. In Abficht der Conftruction ift 
fie nach dem K reife eine der einfachften , und kann 
der Conchoide an die Seite gefetzt werden, ift f 0 l e . 
lieh in mehr als einer Hinficht den Kegelfchnitten 
vorzuziehen. 1) Der Vf. fängt damit aa, dafs er 
eine gerade Linie O ff annimmt, in welcher ei« 
Punkt A-, und aufser ihr ein anderer D t gegeben ift 
Von diefem fällt ein Loth auf die gerade Linie, das 
fie in B trifft. Aus eben diefem D zieht man noch 
eine andere Linie in die O ff, welches fie in C trifft. 
Auf den Punkt C fetzt man ein Loth, und auf diefes 
Loth läfst man aus dem gegebenen Punkt A auch 
eins fallen, fo ift die Stelle M, wo es in das von C e 
Loth trifft, ein Punkt in der Orphiuride. Nun Sucht 
der Vf. analytifcb die Gleichung für diefe Linie, wo- 
bey fein Gang eben fo deutlich ift. Die Oleic'hung 
ift : *' — (ay — 9 * ) * — * y » = • , oder auch * » 1 

iCf7ben y) denlon y kten% ZS** ^ ^ A ^ Und 
zwifenen den Funkten A und B, und das Loth B D 

den beftändigen Werth b aus ; x wi- aewöbnlich die 
Abfciffe, und y die halbe Ordinate. £ s werden nun 
durch befondere Subftitutionen die merkwürdig fien 
Eigenfcbaftnn diefer krummen Linien weiter ent- 
wickele indem z, B. y« a, oder*«, wird u.f.w. 
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Was die analytifche Formel gegeben hat , 'wird her- 
nach auch aus der Zeichnung hergeleitet. , Durch die- - 
lert deutlichen, immer auf die Zeichnung hin weifenden 
Gang kann das Studium diefer Schritt auch ange- 
henden Analyften fehr nützlich - wer d en , zumal da 
auch die Anwendung der Differentialrechnung dabey 
vorkommt. Jturzder canze^Vortrag iit fo, wie er 
in einenTgufen, zum SeTbftrtudium dienenden, Lehr- 
buche zu feyn pflegt. 2) Ehe aber diefe krumme 
Linie ihre Anwendung bey der Verdoppelung' das 
Würfels findet, mufs vorher dargethan werden, dafs 
es bey der geometfifehen Ahflöfuhg derfelben auf 
Erfindung zweyer mittlerer "Proportionrfllinien zwi- 
schen den gegebenen äufsern ankommt. Diefes zeigt 
daher auch der Vf.* and zwar fowohl arithmetifch 
( welches keine Schwierigkeit hat), als geometrifch. 
Hierzu dienen diefelben Linien der erften Figur, aus! 
welchen die Gleichung der Ophfnride entwickelt 
worden fft: denn es fällt gleich in die Augen, dafs 

rin die oben erwähnte Linie B D doppelt fo grofs 
A B (die Seite des einfacheu Würfels) genommen, 
und dann die Ophiuride nach des Vfs. An weifung be- 
febrieben, 'ferner 'die D B fo Weit verlängert wird^ 
bis. fia die Ophiuride in einem gewiffen Punkte F, 
trifft, alsdann diefe B Fdie Seite des doppelten Wor- 
fele feyn mofs. Nimmt man B D 3 Alf, befchreibt 
nach diefer Annahme abermals eine Ophiuride und 
verfährt wie zuvor, fo bekommt man eine B F, wel- 
che als Seite des dreyfachert Würfels'u. f. f. anzufeilen 
WL Da ßch die Kugetri wi« Hie Würfel ihrer Ddrch- 
meffer verhalten, fo kann die befchriehene' Vorrich- 
tung. auch zur Verdoppelung \ind Vervielfachung der 
Kugeln gebraucht werden. Der Vf. hat durch Ver* 
fache getnnden, dafs auf einem feinen ftraff aufge- 
ien l'apiere, mittelft guter Stangen - oder Feder- 
Ii eines Maftftabes der T fy Zoll genau angiebt, 
und eines Vergröfserungsglafes von etwa 3 Zoll 
Brennweite, die Seite des doppelten Würfels bis auf 
den hundertften Theil eines Zolles genau zu beftim- 
men fey. Auf einer Mefßngtafel, und mit folchen 
Vorrichtungen, wie ßch Bird und Branier zu ihren 
Theilungen bedient haben, glaubt er die Genauig- 
keit bis auf TT T Zoll treiben zu können. Das Werk- 
zeug wodurch diefe krumme Linie mechanifch ver- 
zeichnet wird, ifl abgebildet, und eben fo leicht zo 
verfertigen als *u gebrauchen. Es werden 4 Lineale 
recht wluklicht zufammengefetzt, wovon die 3 erftefl 
feft mit einander verbanden werden, da* letzte aber 
beweglich bleibt. 'Es folgt nun 3) Eine hiftorifche 




Nachricht von einigen mechanifchen OonftructioneU 
der Alten, den Würfel zu verdoppeln um! von ver* 
fchiedeneu Werkzeugen die Aufgabe ohne Verfuche 
aufziilöfen, wobey Jteimtr't hiltoria probtematis dt 
embi duplicattimt ttt. benatzt worden Ift. Der Vf. un- 
terwirft he zugleich cioer Prüfung and vergleicht fie 
mit feiner Methode. 4) Von der Conftruction der 
hubdeben Olfek hangen durch die Ophiuride, und 
win dt* Wurzeln derfelben zu finden. Wird, nach 
einigen vovausgefebickten hiftorifchen Notizen, fafs- 
Hob vorgetragen, und durch mehrere Beyfpiele er- 
läutert , auch gezeigt , wie 1 



Unbequemlichkeiten abgeholfen 
neu. Es ergiebt fieb daraus^ a) dafs man all«, kp. 
bifeben Gleichungen dadurch auf] Öfen kann , der 
Coefficient von x, fo wie das völlig bekannte Glied, 
mögen ganze Zahlen oder Brüche feyn. b) Giebt diefe 
Conftruction fowohl die rationalen als irrationalen 
Wurzeln fehr fcharf an, indem man nur eine einzige 
krumme Linie braucht, und diefelbe fich ficher und 
genau befchreiben läfst. c) Dafs bey diefer Con- 
ftruction -nicht leicht ein Verfehen möglich, da fie 
einfach ift, und die Wurzeln alle in einer geraden 
Linie liegen , weshalb fie auch ' der Conftruction 
mitteilt der Kegelfchnitte u. a. in mehr als einer 
Hinficht vorzuziehen ift. Ueberbaupt find die Con- 
ftruclionen zur Erläuterung der Eigenfcbaften einer 
Gleichung fehr zweckmäßig, indem alle Wurzeln 
derfelben auf einmal in ihrer Verbindung anfebaa- 
lieh dargeftellt werden, da die durch Rechnung ge- 
fundenen ohne Zufammenbang erfcheinen, und es 
wird defshalb die arithmetifebe Auflöfüng nur dann 
unentbehrlich, wenn die Genauigkeit weiter als bis 
auf 7 J 5 Zoll getrieben werden mufs. 5) Von der Tri- 
fection eines Winkels durch die Ophiuride Diefe 
hat bekanntlich durch die Elementar - Geometrie biofs 
für den rechten Winkel ftatt. Auch hier gehe» wie- 
der einige hiftorifche Nachrichten voraus. Zur Auf- 
löfang telbft bedient ßch der Vf. der Sinuffe, ent- 
lehnt einen Satz aus Klügeis anal. Trigon. und ver- 
bindet die dadurch erhaltene Gleichung mit der im 
1. $. diefer Schrift gefundenen, wo alsdann durch Be- 
fchreibung einer Ophiuride der Sious vom dritten 
Theil eines gegebenen Winkels durch Conftrnction 
gefunden wird. Eine andere Wurzel der gebrauchten 
kubifeben Gleichung giebt den Sinus von ) des zu 
theilenden Winkels; da nun diefer balbirt werden 
kann, fo erhält man ebenfalls das Verlangte. Der 
zweytt Abfchnitt handelt von einer andern Krummen 
Linie, welche der Vf. die Toxoidt (Bogenlinie) — 
von ihrer Aehnlichkeit mit einem Bogen, wie er zum 
Pfeilfchiefsen gebraucht wird, — genannt bat. Der 
Gang, wie er die Gleichung dafflr entwickelt, das 
Werkzeug zur mechanifeben Beschreibung derfelben 
erfindet , und die Anwendung davon macht , ift völ- 
lig fo wie bey der vorigen. Die Linie ift vom dritten 
Grade, wird durch die Axe in zwey ähnliche and 
gleiche Hälften getheilt, bat zwey Wendepunkte und 
zwey gleiche ins Unendliche fortlaufende Schenkel 
Auen von ihr wird gezeigt, wie Geh das Delifche 
Problem leicht und ficher auflöfen läfst. Auch wird 
die Conftruction der k tibi fchen Gleichung: ss» - gx* 
— h == 0, deren drittes Glied fehlt, daran gezeigt. 
Der dritte Abfchn. entwickelt die Knkumaidt (Ouer- 
Kolben - Linie), und zeigt deren Anwendung, wie 
bey den vorigen. Sie hat ungefähr die Oeftait einer 
Retorte, die man fo wohl rechts als links betrachtet. 
Auch fie ift vom dritten Grade, wird durch die Axe 
in zwey ähnliche und gleiche Hälften getbeiit, hat 
zwey unendliche Schenkel mit Afymptoten und eine 
Schlinge oder Knoten, ferner Abfchn. DiaAVenw 
myoid« (Zwiebel Linie) mit ihrer Anwendung. Eben 
fo. Si« heht ungefähr aus wie ata groforcr^und 
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kleinerer Kreis» lo einander gezeichnet und fich in 
einem Punkte berührend. Es eotfteht aus ihr leicht 
die Cardioiät (Herzförmige Linie). S. Ktägttt Math. 



fers Vfs. ift fehr ausführlich, und er ha* neb dürefi 
(eine Arbeiten in diefer Schrift hinlänglich dazu le- 
rn irt. Er zeigt, dafs fWochatt** Verfahren zwi« 



<ne Laraioictt ( Herzförmige L.raiej. 5. Alügtls Main, gitimirt. erzeigt, aais /f tocnaims rerunrea zwi- 

Wörterb. I. 396. (nicht 936.). «i»/l*r Abfcbn. Die feben zwey gegebenen Linien zwey mittlere geome- 

Didactylo'uU (Zweyfinger- Linie) mit ihrer Anweo- trifche Proportionallinien zu finden, nur in drey FäJ- 

dung. Sie ift vom vierten Grade, geht durch den len richtig ift, nämlich wenn fieb die gegebenen Li« 



Anfangspunkt der AbfcifTen, wird von der Axe in 
twey ähnliche und gleiche Hälften getheilt, und hat 
4 Unendliche Schenkel mit ihren Afymptoten. Wenn 
man einzeln den Zeige- und Mitteihnger ausstreckt, 
nnd beide etwas von einander entfernt, auch an* 
nimmt, dafs der Scheitel derfeiben an einen Spiegel 
gehalten werde: fo hat man ihre Geftalt vor GcT 



men entweder wie 1 zu t, oder wie 1 zu 4,2303m 
oder wie 1 zu 149, 27300 gegen einander verhalten, 
und dafs in allen andern Fällen eine gröfsere oder 
geringere Abweichung ftatt findet, je nachdem das 
VerhältnUs von deu hier gefundenen verschieden ift. 
Gelegentlich wird auch einiges, was der Ree. in die- 
fer A. L. Z. (der von dem gegenwärtigen verfebieden 



Auch bat fie viel Aehnlichkeit von der Hyperbel zwi- ift) über IVlockatms Verfahren geäufsert hat, in An- 



les 



feben den Afymptoten. Stchfltr Abfchn** Die Sky- 
phoidt ( Becherttnie) und deren Anwendung. Sitbtn- 
1er Abfchn. Die Dilobotdt (zweyfchotenlinie), nebft 
Anwendung. Sie ift, wie die vorige, vom vierten 
Grade. Wird von der Axe in a gleiche und ähnliche 
Hälften getheilt, hat 4 unendliche Schenkel z.vifchen 
Afymptoten u. f. w. In einem beftimmten Falle be- 
kommt man aus ihr die Conchoide des Xicomedes. 
Ackttr Abfchn. Noch einige neue krumme Linien 
vom dritten bis aemen Grade. Der Vf. hat ihnen 
keine befondern Namen gegeben, auch nicht, wie 
bey allen vorigen , Werkzeuge beschrieben, wodurch 
fie mechanifcb verzeichnet werden können , aber ihre 
Gleichungen werden eben fo wie die vorigen ent- 
wickelt. NtunUr Abfchn. Einige krumme Linjen 
auf neue Art zu zeichnen, und fie auch durch Werk- 
zeuge zu beschreiben. 1) die Ctffbtdt. Ihre Zeichnung 
wird auf dreyerlev Art gelehrt. Aus der dritten Art 
erfieht map, dafs Beb die anfangs befebriebene Opbiu- 
ride ihr immermebr nähert , je kleiner dort die A B 
gegen B D angenommen wird , und völlig io fie über- 
geht, wenn A B gegen BD verfch windet- a) Die 
Kukumaidi auf zweyerley Art zu zeichnen. 3) Die 
Conckoidi, auch auf doppelte Art. 4) Die Cardioid«, 

auch auf doppelte Art. Zeknttr Abfchn. Noch einige und dadurch laffen Se fich u. a. mit grofsem Nützen 
Bemerkungen über krumme Linien Oberhaupt, und in der Uhrmacherkunft anwenden, um Theilfcheiben 
ihr?« Anwendungen. Zuerft eine Abänderung der darnach einzuteilen. In der Vorrede äufsert der 
Orhinride. Man kann durch diefe alle kubifche befcheidene Vf., dafs, wenn die gegenwärtige Schrift 
Gleichungen conftruiren, da es bey der erftern nur gut aufgenommen würde, er die dario aneeftellten 
mit denen angeht, wo das zweyte Glied fehlt. Sie Untersuchungen niebt allein fortfetzen, fondern auch 
geht auch in gewiffen Fällen in einen Kreis und in Beschreibungen von einigen von ihm erfundenen Ma- 
rine gerade Linie über. Auf eben die Art wird fchinen und lnftrumenten herausgeben werde.' Diefe 
auch die Didattyloidt zur Auflöfuog biquadratifcher fiud: eine Pferde- R^mm - Mafchine ; eine verbeffert* 



fpruch genominen. Drtyztknter Abfchn. Eine ahn 
liehe Prüfung der von IVloch. aufgehellten elementa 
rifchen Aufl. der Aufgabe vom Dreyfchnitte 
Winkels. Unfer Vf. "teilt die Prüfung auf ver- 
schiedene Art an, nach der prften findet fich, ^a?3, 
wenn man den zu theilcndeo Winkel 30* nimmt, der 
Winkel den {flock, findet, um to"; bey 90 0 um 5' 14"; 
bey 174 0 um 39' a" und bey HJo° unviV 22" zu grofs ift. 
Vitrx-knttr Abfchn. Eine ähnliche Prüfung der von 
Wl. erfundenen Sogenannten elementar geometrifchen 
Zeichnungen einiger regulären Vielecke, z. B. 5, 7, 
Ii, 13, 17, 19, 23 und 29 Ecke. Auch wird die Ab- 
weichung von der Wahrheit in beftimmter Gröfse 
deutlich gezeigt. Bey manchen, z. B. beym 11, 13 
und 17 Eck, ift die Abweichung von der Wahrheit 
fo gering, dafs fich im Grofsen Solche Vielecke fehr 
genau zeichnen laffen, und man kann defshalb nütz- 
liche Anwendungen von jenen Vorschriften machen; 
bey den übrigen aber ift die Abweichung fo grofs, 
dafs man auf mechanifche Art daffelbe eben So genau 
und leicht erhalten kann. Um übrigens auch die 
anderu Vielecke febr richtig zeichnen zu können, 
giebt unfer Vf. eine leichte Verbeflerung der Fehler 
an, welche man bey jedem Vielecke vornehmen mute, 



Gleichungen angewandt. Fingerzeige, wie noch 
mehr neue krumme Linien gefunden werden können. 
Etifttr Abfohn. Von der Verdoppelung der Würfels 
durch die Ntüifcht Parabel. Ein Werkzeug fie za 
befchreiben. Zwölfttr Abfchn. Prüfung einer unrich- 
tigen Auflöfung des Delifchen Problems, die neulich 
vom Hrn. A. W. fPlockathcs angegeben worden ift. 
Unfer Vf. macht die Unrichtigkeit jener Auflöfung 
vor der Hand Schon dadurch bemerUlich, weil die 
Aufgabe bey der analytischen Auflöfung bekanntlich 
anf eine kubifche Gleichung führt Der Kreis aber 
kenn eine geraHe Linie nur in zwey Punkten febnei 
den, folglich können feine Durchfchoitte keine Wur- 
zeln von höhern Gleichungen geben. Die Kritik an- 



Luftpumpe; ein verbefferter Nonius zu Winkelmef* 
fern; ein künftllcbes Bein u. a. Er giebt endlich 
auch Nachricht von einigen Erfindunsen, die er zu- 
gleich im Grofsen ausgeführt und für Fabrikanten 
zum wirklichen Gebrauch verfertigt bat. Nämlich 
1) eine Tuchfcherer Mafchine, wo foviel Scheren 
als man will, in Gang gebracht werden können, und 
die durch jede Art von Kraft in Bewegung zu fetzen 
ift. a) Eine Rauchtabaks - Schneidemafchine, ganz 
nach voriger Art. 3) Eine Schnupftabacks • Rappier- 
mafchine. Eben fo. Der Vf. ift erbötig , diefe drey 
Erfindungen gegen eine angeineffene Vergeltung mit- 
zul heilen, und wenn man fich in poftfreyen Briefen an 
Um wendet, aber alles nähere Auskunft zu fi^ 1 "^ 

Dtgitiz OOgle 
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Noch gedenkt er am Ende eines Rotswerks, das 
eine Rappiermafchine treibt ; einer Vorrichtung Ca- 
rotten za preffen, und anderer Mafcbinen von feiner 
Erfindung* z. B. eine Wolle - Kratz - und Spinnma- 
ichine, eine zum Feilenbauen , Kratzenhaken zubie- 
gen , Löcher dazu in das Leder zu ftecheo, u.a., die 
aber bis jet2t noch nicht im Grofsen ausgeführt find. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Zürich: Denkmal auf Felix Herder, Pfarrer in 
der Kirche zu den Predigern, und Chorherro am 
Stift zum grofsen MOnfter, geb. den 21. Januar 
1741. geft. den 22. Januar 1810. 97 S. Kl. g. 

Dem Vf. eines Bändchens : Predigten Ober die Ge- 
fchichte Jofephs, Zürich 1784« das fich durch echte 
Popularität, durch weife Lehren und durch Anmuth 
des Tons empfiehlt, und einiger kleinern nicht für das 
grefse Publikum beftimmten Schriften , fetzt hier fein 
einziger Sohn, auch ein Theologe, ein kindliches 
Denkmal. Gern würden wir mehr Nachrichten von 
dem Verftorbenen gelefen haben. Mit einem untadel- 
haften Lebenswandel, fellener Gemüthsrube, Sanft- 
muth, f tiller Heiterkeit, Mildthätigkeit gegen Dflrf- 
tige, verband er das koftbare Talent einer muflerhaf- 
ten Popularität ebne Weitläufigkeit. Auch machte 
eine reiohe Ader humoriftifeber Wendungen feine frü- 
hem Kaozelvortrige fo angenehm, dafs man fie gern 
wieder las, und wenige Bacher eigneten fich bey ih- 
rer Erfcheinnng fo fehr zur häuslichen Erbaoung und 
fprachen fo allgemein das Herz des Lefers in den nie* 
drigen Ständen an, wie feine Jofephs -Predigten. Beym 



Lefen gewannen fie aber freylich mehr als beym münd- 
lieben Vortrage, der viel zu eintönig war: fein Audi- 
torium war defs wegen auch immer äufserft klein. 
Aus den Nachrichten S. 79 — 97. lernt man mehr den 
Sohn als den Vater kennen. Jener mag es recht gut 
meynen; aber, um Biograph zu feyn, ift feine An- 
ficht der Dinge, zumal reli{;iöfer Gegen ftände, noch zu 
beschränkt und zu betebrankend. Laffe er fich von 
dem Ree. fagen , dafs fein Vater in den Jahren , in de- 
nen er jetzt ift, ein freydenkender, und ohne Aengft- 
lichkeit nach wahrer Aufklärung ftrehender Mann 
war. Er lefe frühere Auffitze von' feinem Vater, de- 
ren er noch mehrere unter deffen Papieren finden 
mufs; er höre, was noch lebende Freuode feines ver- 
ewigten Vaters, und feines Oheims, David Herder, 
deffen er in diefen Nachrichten,* S. 95., mit verdienter 
Achtung gedenkt, ihm von beiden erzählen können, 
und er wird vernehmen, dafs die Brüder Herder, fo 
wie früher ihr Freund, Felix Heß, (S. 85-) vor 30. Jah- 
ren und darüber, zu den aufgeklärtem Religionsleh- 
rern von Zürich , und mit Recht gezählt wurden ; dafs 
beide ihre Ehre und Zufriedenheit im Weiterftreben 
fuchten, nicht darin, dafs 61 beym LSngft bekannten 
ftehen blieben, und andern einen Schlagbaum fetzen, 
damit fie nicht weiter gingen. In den letzten Lebeos- 
jahren war Felix Hrrder etwa; ängftlich.gewor <en, in 
Anfehung der fcbnellen Förtfchritte theologifcher Un- 
terfuchungen in Deutfchland , wozu theils die Revolu- 
tion in feinem Vaterlande, theils die Abnahme feiner 
körperlichen Kräfte viel bey trug; doch war er dämm 
nicht unbillig gegen einzelne Andersdenkende, Sein 
Andenken bleibe im Segen ! 



LITERARISCHE 

1 

Studien -Anftaken im Oeftrachuchco. 

Aa den Univerfitlten wird dem Prof. der Chemie 
und Botanik ein ATuftent mit dem jährl. Gehalt von 
400 Fl. hergegeben, um dadurch einen Nachwuchs 
Xolcher ProfefToren zu bilden. 

Dem Prof. der Oekcmomie zu Wien Hrn. Traar- 
mann find jähr), zur Anfchaffung nöthiger Apparate 
300 Fl. bewilligt worden« 

Für das Thier- Arzney-Inftitut in Wien, welches 
noch ferner der militärifchen Leitung und Anflicht 
untergeordnet bleibt, haben Sr. Majefuc 4 Profefforen 
mit eine qi jahrl. Gehalte von aooo, isoo, 1000 und 
$00 Fl., nebft den übrigen bisherigen Emolumenten 
beftimmt. Der erfte Prof. ift zugleich Director im 
wiffenfchaftlichen Fache. Jeder Prof. erhält einen mit 
400 Fl. befindeten Correpetitor. Für den Nachwuchs 
an Thierärzten und ProfefToren foll geforgt werden 
durch 4 Eleven, mit jähr]. 300 Fl., welche graduirte 
Aerzte und nromövirte Chirurgen feyn müHen" Die 
fvequentirenden Militär - und Civil Zuhörer bezahlen 
kein Unterrichtteold. (Vaterl. 31.) 

Hrn. Dr. Jef. Eytrtl in Wien ift bewilligt worden, 
über die med. Literatur, und dem Priefier Leej». WaJ- 
ttr, Vorlefungen über die griech. Sprache zu halten. 



NACHRICHTEN. 

* 

Im Febr. 1 809. ward bemerkt , dafs beynahe über 
die Hälfte der Schüler aller Lehranftahen die Note 
der Eminenz erhalte, und manche Schüler, fich mit 
der elften Klaffe nicht begnügend, die Prüfung wie- 
derholen, damit ihnen die Note der Eminenz doch 
noch zu Theil werde. Es ward zwar befohlen, diele 
Mißbrauche abzuft eilen: allein der Grund des Uebels 
liegt tiefer, und zwar im Mi fi brauche des vielen a*f- 
fificirens, und in der Schlechten Subüftenz aller Befb?- 
de ten, mithin auch aller Schullehrer und Profefforen. 

Jedes Piariftcn Gymnafium erhalt jahrl. eine Zu- 
lage von 7J0 Fl. gegen die Verbindlichkeit, den Schul- 
apparat felbft anzufchaffen, und die Gynuiäualgebäude 
im guten Stande zu erhalten. 

Das Gymnafium zu Commotau wird in die/cm 
Jahre (18 10.) den Ciftercienfern zu OfGgg übergeben. 

Der Hr. Graf Ptter v. Gotß, jetzt Gouverneur 
von Galizien, hat der Klagenfurter Lyceal- Bibliothek 
eine Sammlung von mehr als 15000 Bänden ge Gehenkt. 

Der Hr. Graf Sam. Ttltki % k. SiebenbÜrgiTcher Hot 
kanzler, hat den Candidaten Jaf. S*kß t den er auf ei- 
gene Koften in Jena hat ftudieren lallen, nach feiner 
Rückkehr von dort zum Bibliothekar bey feiner zum 
öffentlichen Gebrauch befümmten Bibliothek zu Manrt 
Vafärhely 
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Sonnabends, den 35. Anguß 1 8 1 o. 
_____________________________ 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. . 

Breslau, b. Barth: All gemeine likonomifch-Uchni- 
fehl Flora : oder die mannlgfaltigße Bemtzung des 
Gewäehtreicks zum Gebrauch der Oekonomen, 
Fabrikanten, Künftler, Gärtner, Forftmänner, 
Profeffioniften , Haus- und Landwirtbe und an- 
derer Liebhaber. Erße Lieferung. Mit 13 ge- 
trockneten Pflanzen. 1809. VIu.33S.fol. (tRtbJr. 

4 gr ) 

Diefes Werk ift in feiner Art Rotk's Herbarium 
vivum Plantarum offiänalium ähnlich , welches 
aber, aus Mangel an Unterftützung, fchon mit dem 
achten Hefte beendigt wurde. Diefes ift aber nach 
einem ausgedehnteren Plane angelegt, und daher hofft 
Ree, dafs es, wegen feiner Nützlichkeit, für die auf 
dem Titel benannten Perfonen, zur Aufmunterung 
des ungenannten Vfs., viele und ausharrende Abneh- 
mer finden werde. 

In dem Vorberichte zeigt der Vf. zuerft die Not- 
wendigkeit für einen jeden gebildeten Menfchen, die 
Pflanzen, die ihn täglich umgeben, und ihm zur Be- 
friedigung feiner mannichfaltigen Bedürfoiffe und zu 
feinem Vergnügen dienen, genau zu kennen. Aber 
nicht die Pnyfiologie der Botanik, oder die Kennt- 
nifs der Pflanzen insbefondere, fondern die prakti- 
fche, oder angewandte Botanik, fey der Gegenftand 
diefes Werkes. Sie unterfucht den Nutzen, die Ei- 
genfehaften , den Gebrauch in Abficht unferer felbft, 
oder unferer Hausthiere, oder zu unferer Bequem- 
lichkeit, Kleidung und Werkzeuge, wie auch in Ab 
ficht der Gärberey, Brauerey und den Obrigen Not- 
wendigkeiten des Lebens. Die angewandte Pflanzen- 
kenntnifs fehle noch vorzflr'ich dem Bürger und 
-Landmanne, und diefen wolle er in diefem Werke 
ein Hülfsmittel an die Hand geben, wodurch fie, mit 
•mehrerer Gewifsbeit, Gewächfe auffuchen , und die- 
felben,in Vergleichung der beygelegten Pflanzen, rich- 
tig unterfcheiden lernen. Zu dielem Ende werden 
alle lateinifche Kunftwörter, fo viel als möglich, ver- 
mieden und das Ganze in unferer Mutterfprache ab- 
gehandelt. 

Bey jeder Lieferung diefer Flora, die befonders 
mländifche Bä ume, Sträucher und Pflanzen, zuwei- 
len auch ausländifebe Gewächfe, enthalten wird, die 
.entweder an unfer Klima fchon gewöhnt find, oder 
daflelbe vertragen, und vermöge ihres ökonomifcb 
technifchen Nutzens angebaut zu werden verdienen, 
werdeu jedesmal auch die abgehandelten Pflanzen, fo 

A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



vollftändig als möglich , in Natura angehängt werden. 
Zugleich zeigt der Vf. die Quellen an, woraus er vor- 
züglich, bey der Bearbeitung diefes Werkes, ge- 
fchöpft hat. Bey jeder gelieferten Pflanze ftehen der 
lateinifche Name im Linniifchen Pflanzen fyfteme, als- 
dann der fyftematifcb -deutfehe Name nebft den ge- 
bräuchlichften Provinzialnamen , und die Anzeige 
der Klaffe und Ordnung im Linniifchen Syfteme, oben 
an. Alsdann folgt eine kurze, aber deutliche Be- 
schreibung der Gattung und Art, nebft der Angabe 
des Standorts, der Blühezeit und Fruchtreife. Hey 
der genauen Anzeige des Ökonomifcb - technifchen 
Nutzens, welchen das Gewächs fchon in irgend einer 
Hinßcht geliefert bat, oder leiften kann, find alle 
neuere Entdeckungen, die hierin bisher gemacht wur- 
den, vortheilbaft benutzt/ zugleich find aber auch 
bey folchen Gewächfen,die in gewiffer Hin ficht auch 
fchädlicbe Eigenschaften befitzen, die nötbigen War- 
tungen hinzugefügt. Zum Schluffe ift bey folchen 
Gewächfen, die, wegen ihres vorzüglichen ökono- 
mifcb • technifchen Nutzens häufiger angebauet zu 
werden verdienen , eine zweckmäfsige Anweifung zu 
ihrer Cultur und Vermehrung gegeben. 

Aus diefer hier mitgeteilten Anzeige des Plans, 
wonach diefes Werk bearbeitet wird, und den der 
Hr. Vf. in diefer erfteo Lieferung rühmlichft befolgt 
hat, werden unfere Lefer den Nutzen felbft berech- 
nen können , den diefes Unternehmen denjenigen ge- 
währen' kann, für die es zunächft beftimmt ift. Aber 
auch das fchöne Gefchlecht, für welche der Vf. die- 
fes Werk zunächft nicht mit berechnet zu haben 
fcheint, wird manche nützliche Belehrung darin 
finden. 

Wir wollen jetzt zur nähern Anzeige der in die- 
fer Lieferung abgehandelten Pflanzen übergehen. 
Nr. |. Ribes rubrum : rothe Johannisbeere. Die 
Blätter werden vom Rindviehe, den Schafen, Ziegen 
und Schweinen, aber von den Pferden ungern, get ref- 
fen. Die Beeren gewähren, wegen ihres fauern, an- 
genehm kühlenden Gefcbmacks, in der Haushaltung 
einen mannichfaltigen Nutzen. Zur Bereitung des 
W 'eins, des Liqueurs, des Effigs, des eingekochten 
Saftes, des Champagners, der eingemachten Beeren, 
des Gelees und der Torte, von diefer Frucht, werden 

tute Vorfohriften geliefert. Die Johannisbeerflecke 
ringt man aus weifsem Zeuge dadurch heraus, dafs 
man den Fleck in frifeber ungekochter Milch' aus- 
wäfcht und dann das Zeug in reinem WafTer nacb- 
fpült. Nr. 3. A forum europaeum: europHifcke 
Hafelwurz. Den Abfud der Wurzel in Bier als Pur- 
(5) ü gier- 
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gi ermittel bey Menfchen an za wenden , ift höchft 
fcliädlicb. Der Ablud der Blätter dient zum Färben 
der Wolle. §aint Hilairt machte, die Erfahrung, dafj 
die Blätter als ein Gift auf die Thiere wirken. Auf 
einer botanifchen Excurfion hatte er einige Pflanzen 
gefammelt und in feine Büchfe gelegt. Später fetzte 
er einen lebendigen Maulwurf hinein, den er gefan- 

}|en hatte. Nach einigen Augenblicken fand er die- 
en todt und aufgetrieben. Der Leichnam hatte alle 
Zeichen eines durch den Geruch (die Ausdünnung) 
giftiger Pflanzen getödteten 'Ihieres. Nr. 3. Caltka 
paluflris: Sumpf -Dotterblume. Die noch ganz gra- 
uen ßlumenknospen können als Kappern eingemacht 
und gegeffen werden. Aus dem ausgeprefsten Safte 
der Blumen mit Alaun abgekocht, erhält man eine 
gelbe Farbe , die zum Färben So brauchbar ift , als 
die daraus bereitete gelbe Tinte. Nr. 4. Menyan- 
thes trifotiata: dreybttittrige Zottenblume, Fteber- 
klee. Wegen des grofsen Nutzens diefer Pflanze beym 
Bierbrauen, als vortreffliches Surrogat des Hopfeos 
und für den Landwirth, verdient fie mit Hecht die 
gvöfste Aufmerkfamkeit. Der Vf. fetzt hier alles ge- 
nau aus einander. Nr. 5. Briza media: gemeines 
Zittergras. Nr. 6. Anthoxanthum odoratum: 
wohlriechendes Ruchgras. Beide Gräfer verdienen als 
Futterkräuter die Aufmerkfamkeit des Landwirthes, 
jedoch letzteres bey weitem mehr, als das erftere. 
Nr. 7. Alnus glutinofa Bauh. {Betuta Jims Linn.) 
klebrige Erle. Ueber die Benutzung diefes Baums 
: zur Befeftigung der Ufer der Flüffe, deffen Blätter; 
Rinde und Holzes wird hier manche« Nüizliche ge- 
tagt. Nr. 8- Anemone nemorofa: Bufch- Anemone. 
Nr. q. Anemone ranuneuloides : Ranunkel Ane- 
mone. Erftere verurfacht bey dem Hornviehe die 
Ruhr, und bey den Schafen Darmentzündung und 
blutigen Harn: mit dem" ausgeprefsten hafte der letz- 
tern befchmieren die Kamtfcbadalen die Spitzen ihrer 
Pfeile. Die Wunden davon faugt man nicht leicht 
aus, Ge werden bald blau, fchwellen auf und bewirken 
aach zwey Tagen den unvermeidlichen Tod. Selbft 
die gröfsten Wallßfche werden mit dergleichen ver- 
gifteten Pfeilen getödtet. Nr. 10. Potentin a an- 
Jerina: GHnfe Fotentiüe. Zur Befeftigung des Flue- 
fandes eignet fleh diefes Gewächs befonders. Auch 
zur Gärberey ift fie angewendet worden. Nr. 11. Ga- 
tanthns nivalis: gemeines Schneeglöckchen. (Da 
diefe Pflanze keinen ökonomifcb -technifeben Nutzen 
bat, fondern nur als Zierblume in Grasgärten und 
Wäldern beym erften Eintritte des Frühlings zu be- 
trachten ift : fo hätte fie füglich aus diefer Sammlung 
wegbleiben können; weil tonft der Vf. in der Folge 
mehrere ähnliche Pflanzen mit aufzunehmen haben 
würde, die diefes Werk unnöthiger Weife vergrö- 
ßern.) Nr. 13. Fragaria vefca: gemeine Erdbeere. 
Auch hier werden, wie bey Nr. 1., mehrere Zube- 
reitungen der Erdheeren zum ükonomifchen Gebrau- 
che mitgetheilt. Die Blätter diefer Pflanze geben ein 
fchönes Surrogat des ausländischen Thees. Die Be- 
reitungsart zu diefem Zwecke wird hier ausführlich 
befchrieben. An den Wurzeln der Walderdbeere auf 
trockenem , lockern! J?odea findet man um Johannis. 
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auch das Scharlachthierchen, das man auch deutfehe 
Cochenille nennt. Die Art des Einfammelns und der 
Zubereitung jder Larven ,wird.hier umftändüch be- 
fchrieben. 

Die am Schluffe- gelieferten Pflanzen lind, im 
Ganzen genommen, gut aufgelegt und getrocknet, 
mittel; aufgeklebter Papierbänder auf dem Bogen be- 
feftigt, und jeder Bogen mit der Numer bezeichnet» 
die ihm nach der vorhergebenden Beschreibung zu- 
gehört. Nur von Nr. 5. und 9. find in des Ree. Ex- 
emplare zu kümmerliche Pflanzen gewählt worden, 
und bey Nr. 7. hätte billig ein Zweig mit dem Frucht- 
zapfen heygefügt werden müffeo. Druck und Papier 
find dem Wert he des Werkes angemeffen. 

Zum Schluffe will Ree. dem Hn. Vf. noch ein 
paar Vorfcbläge mittheilen , deren Befolgung zur Ver- 
lchönerung diefes brauchbaren Werkes fehr viel bey- 
tragen wird. 1^ Wenn die Pflanze, an Statt fie alle 
der Reihe nach hinten an zu heften, unmittelbar nach 
ihrer Befchreibung und der Anzeige ihres ökono- 
mifch -technifeben Nutzens folgt: fo wird dadurch 
ein doppelter Nutzen erreicht. TheiJs wird dadurch 
der Leier in den Stand gefetzt, die Befchreibung mit 
der Pflanze felbft leichter zu vergleichen; theils und 
vorzüglich werden auf diefe Weife die getrockneten 
Pflanzen durch den dazwifcheo befindlichen Textes- 
bogen, gegen das Zerbrechen durch den Druck, den 
eine Pflanze der andern, beym Verfenden der Exem- 
plare, leicht zufügt, gefichert. 2) An Statt der brei- 
ten, grauen, auf dem Blatte neben der Pflanze aufge- 
klebten Papierbänder, die hier gegen den weifsen Bo- 
gen, worauf die Pflanze befeftigt ift, fehr übel abfre- 
chen, wünfeht Ree. fchmalere von weifsem odar grü- 
nem Papiere zu wählen, deren Enden, mitteilt eines 
kleinen Einfchnittes in den Bogen, durch denfelbeo 
zu ftecken und auf der Rückfeite feft zu kleben find. 
Diefes .verurfacht zwar etwas mehr .Mühe, die Pflanze 
erhält aber dadurch ein gefälligeres Anfehen, und 
der Befitzer diefes Werkes kann in der Folge, wenn 
eine Pflanze auf die eine oder andere Weiß befchä« 
digt feyn follte, fie, ohne eine bemerkliche Verun- 
ftaltung des Blattes, worauf fie befeftigt war, auf die 
eben angezeigte Art, mit einem heueren Exemplare 
ergänzen. 

Riga, b. Hartmann: Getreue Abbildungen und na- 

turhißorifeke Bejckreibuug des Tkierrekhs aus den 
nördlichen Provinzen Rußlands* vorzüglich Lief- 
!a»d, EhßUtud und Kurland. Herausgegeben von 
Emß mih. Drtimpelmann und IVük. Chriß. Friste, 
praktischen Aerzten in Riga. Erfles Heft. igoo. 
Mit 5 illuro. Kupfertafeln und 6 Bogen Text 
Zweites Heft. 1807. M. 5 Kupfern , 4 Bog. Text 
und 1 Bog. Tabellen. Drittes Heft. Ife'09. M- 5 
Kpfrn. u. 3 Bog. Text. Viertes Heft. igoo. M. 
5 Kpfrn. u. 3? Bog. Text. fol. 

Wäre diefes durch äufcere Eleganz Und innere 
Reichhaltigkeit ßch auszeichnende Werk auch nicht 
fchon defshalb merkwürdig, weil es einen neuen Be- 
weis von d« fortfehreitenden Cultur und Liberalität 

* der 
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vinzen zu verbreiten, Beyfalf finden. In jener Hio- 
ficht ift das ziemlich anfehnliche Verzeichnifs der 
Liebhaber erfreulich, welche das Werk durch Prä- 
numeration Untersätzen, und unter denen der Kaifer 
Alexander, nebft der kaiferlichen Familie, an der 
Spitze fteht. Und was den Inhalt betrifft, fo haben 
fowohl die Herausgeber als der Hofkupferftecher 



• . .«? * — "«» *u* v jrjLuaien. sie na- 

ben andrer Gegend, aufser der F. atra, nur die F. 
Chloropus gefunden. - Der Blau/pickt (Sitta Euro. 

Dem vierten Hefte haben die Herausgeber eine 
allgemeine Einleitung in die Naturgefchichtf der Am. 
phibten vorgefetzt, und letztere enthält einiges über 
die fyftematifche Eintheilung diefer Thiere nach 



5t e r ~L7 • VC °r T «w ..«mupicriicnier uie iy itematilche 

C. Sufemihl in Darmftadt, von welchem die Kupfer Linni f und Lacemidt Ein. i- TT" ;,~ v " 
rflhmllch« Fleifse dahin geftrebt , P den üb« dri^t d« Ä???! ^ Bdl, i D « 
wohlhabendem Dilettanten ein Werk in die Hände künftigen Hef» nirbfnl „n P i ^ °J .i° e,nem der 
2u geben, welches niemand ohne Vergnügen und Be- febr eb« £dtJj^^ . Ab 5 eb,Idet ™<* Be- 
lehrung weglegen wird. In jedem fahr« foll nach fri^^tehTuSSh' »ihZLl*!*'*'! 
dem Pfane ein ßand in 4 Heften erfcheinen, welchem efculentl), iS%J^^B H fo ^Jf^Z^r U " d 
zugleich ein fyftematifches Verzeichnifs der abgebil- fr«, (Äa«a KubZ ßLbil? A ii )r' d , F^' 



den foll. Der Krieg fcheint aber die Herausgabe ver. 
zögert zu haben. 

Das erße Heft hebt mit einer allgemeinen Einlei- 
tung in die Naturgefchichte der Thiere an, worin 
hauptfächlich die Claffificationen von Linni, Lamarck, 
Blumenback und I*cepide in gedrängter Kürze darge- 
ftellt werden. Abgebildet un 1 befchrieben find in die- 
fem Hefte: von Schmetterlingen das Pfauenauge (P. 
£fo), der klebte Argus (P. Maera), der Spiegel (P. Ste. 
ropes), der SckUlervogel {P. Iris), der kleine Perlmut. 
Urvogel (P. Euphrofyne ; von Amphibien: die Piper 
(Coluber Berus. Die Abbildung ift nach der Natur 
von einem auf dem Gute Kürbis gefundenen Exem- 
plare genommen , und eine Varietät.) — Die Bauern 
in Kurland tödten die Vipern durch Taback, wel- 
chen fie ihnen in den Mund ftecken. — Der Erdfa- 



olnmluui; \ .1 ■ b b . uer "otzneüer (Loruus 
glandu artus) und das Blamkehleke* (Motaciüa fuccica). 
Von baugethieren: der Baummarder. ' * 

«rrnftlnH. S K VerZ l icb 7 f ? der bis it2t dargeftellten Ge- 
E^ä?iÄ M ? lft * daf8 di ? AbGcht d " Herausge- 
chLTni £i dlÄ ^ at TOt,^chte durch Bekanntma- 
ärh!r„ T JeCk ^ Gefch > bter °der Arten zu be- 
Zi c l ÄT ^ 8 " ihnen auch «<> b l gröfsten- 
^n, ,„ V ,0ff ^ hle0 ' r^. ßch di « nördüc&rn Ge- 
genden Europas, in Abficht apf Thier- und Pflan- 

n,Tr C ih fehr We ?« d " r , ch ihren Reichthum, defto 
mPrkllhii 6660 ,!" füd,icbere E^opa, durch fehr 
Zweck H ' ««««hoinlich auszeichnen. Der 
di« A^hiM ^"»Wft'ge»* lediglich dahin, durch 
fehWxi l.^°g »n J üefchreibung ^der dort einhei.ni- 
SthjE fa 'e«, das Studium der Naturgefchichte un- 
Zf"^^^ und die- 



lumander (Lacerta Salamandra). Von Vögeln: Te Zok ZTI, ^verbreiten, und die- 
Kohlmeife, der />fi/h, 0 g,/ ( Männchen. Von Säuge- allerdings erTeichen h^t^!^^ PJane ' 
thieren: der Biber. Diefes Heft follte den Pränum 8 «- cbenÄer^ 



™ ™ m mm m • w>«a v> WVU 1 ItUUlUC 

ranten zur Probe dienen , und defshaib find in dem 
felben Thiere aus mehrern Klaffen dargeftellt. 

Das zweite Heft fängt mit einer Einleitung in die 
Naturgefchichte der Vügel an. Sie enthält eine ge- 
drängte phyfiologifche Befchreibung der äufsern Ge- 
ftalt der Vögel, und eine kurze Uebeificht der Claffi- 
ficationen nach Linni, Blumenbach, Lacepids. End- 
lich eine Anleitung, Vögel auszuftopfen. Abgebildet 



, T , p — mreu eicnen Beobach- 

finl ohnl' \ u fr r de ° Werke benut « haben, 
find, ohne trocken zu fevn, doch foviel als möglich 

K,?*; Gewönnhch ift dem deutfchen S und 

chrienenen ^T^? Tri " al »^« des be- 
lcnneoenen Thiers in lettifcher, ehftnifcber ruffi. 

fcher und franzöfifcher Sprache b^gefüg Am mih 
be n m« fchC V nt f^f NitargefchSua^o» UeSand 
dÄftit » ^tern Citate von 



nnd befchrieben find: der Mauerfalk ( Fatco Pinnune*- E w fc^l il^" die äftern Citate 

Dem dritten Hefte ift keine Einleitung bevgefügt, AnfchaTfu^ Sw^ÄÄj? d |e f es Werks wird feine 

es wird aber eine Claffification der Metten und ein nthnSl ! r\ ^ erJeicbt e™ . indeffen ift das Unter- 

fyftematifcher Commentar in der ^Fol g rv^f P roche„. UoSZ« ^ Üecl' J » 1,aU f ebend ' / ,a die Herau ^' 

Abgebildet und befchrieben ift: von KffernZX/cA When Möi d^r a H ?° Ab f>Üdungen ve5- 

käfer (Lucanus Ceruus), der Balkenfchröter (L. Paral. " 



Ä&* r f ^ Sherlgenträrn^^ 
der GoldkHfer, der £r,wi/, der FrOhling/käfer der ß «nuroeranten nachlaffeo. 

Sandkäfer, der Rotkafter (Sc. Haemorrhoidalis)', der 

fiwtiuskäfrr. Von Schmetterlingen : der Schckßüeet 

(P. Atalanta), <i*r Silberpunkt (P. Pataeno), die gräfe 

Aurelia (P. Pohchhros), und von Vögeln: der Pfineß- 

vogel, Weibchen, das fchwarze Waßerhuhn (bultca 



Sn Püanzl« hr " bu ^ t de r\^ß^ uHldwach. 
J'uaiH Pflanzen, besrbeitet in Verbindung mit ei- 

°! g J n Ki r . eU . Dd ! n L der vterländifchen Naturkunde, 



o. . «« »«I 

und herausgegeben von 




3OO 



A. L. Z. Num. 230» AUGUST 18 10. 



896 



ausübendem Ante in Riga u. f. w. £rflej Heft. 
1809. Mit 5 illum. Kupfertafeln und 4 Bogen Text. 
Zweytes Heft. 1809. M. 5 illum. Kpfrn. und 3 
Bogen Text. fol. (Jedes Heft 2 Rubel Silber- 
in üoze.) 

Diebs Werk bat beynabe die äufsere Einrichtung 
des vorigen, nur find die Kupfer nicht ganz fo fchön 
(von G. Bthrends in Riga) geftocben, die llluminirung 
ift etwas vernachliffigt, und das Papier zu den Kup- 
fern zu fchwacb. Alle zwey Monate foll ein Heft 
mit 5 Kupfern und 3 Bogen Text erfcheinen, dem 
Ree. find aber nur die zwey erften Hefte zu Geficht 

Sekommen. — Auch dem Zwecke nach fchliefst fich 
iefe Flora an das vorige Werk an, denn fie foll, wie 
der Herausg. fich ausdrückt, „nur Gemeinnützigkeit 
beabfichtigen, und das Beftreben des Vfs. ift dahin 
gerichtet, durch eine genaue Abbildung inländücher 
Pflanzen, und durch eine foviel als möglich volJftän- 
dige naturhiftorifche Befchreibung derselben, die va : 
terländirebe Pflanzenkunde in Aufnahme zu bringen, 
nnd folche zur nähern Belehrung darzuftellen und zu 
verfinnlicben." Die Art und Weife, wie der Her- 
ausgeber diefeo Zweck zu erreichen fucht, läfst alles 
Gute hoffen, aber das Werk würde allgemeinern 
Nutzen ftiften , wenn es nicht durch die Abbildung 
foleber Pflanzen vertheuert würde, welche fchon un- 
zählige Mal eben fo gut und in einem bequemern 
Formate abgebildet find. Ree. würde daher dem 
Herausg. rathen, mit den Abbildungen fparfamer zu 
feyn, lieber auf die Abbildungen in andern guten 
Werken Bezug zu nebmeo, und die Kupfer nur bey 
den feltnern Pflanzen beyzufügen. Das Werk würde 
dadurch nichts an innerm Wertbe verlieren, und un- 
gleich wohlfeiler feyn.^ — Von dem Plane des Vfs. 
ift die wiffenfebaftliche Bereicherung der Botanik aus- 
cefchloffen, und es wäre daher unbillig, Anforderun- 
gen an ihn zu maohen, welche feinem Zwecke nicht 
entfprechen. Für den Landwirth dagegen rft diefe 
Schrift wegen der gemeinnützigen Nachrichten , wel- 
che fie enthalt, gewifs von erheblichem Nutzen. — 
Den Heften diefer Flora find die beym vorigen Werke 
befindlichen allgemeinen Einleitungen nicht vorge- 
fetzt; der Herausg. verfpricht aber eine Einleitung 
Ober Claffifieation, Terminologie u. f. w. in der Folge, 
oder am Schluffe des Werks nachzuliefern. 

Das erfle Heft enthält Abbildungen und Befchrei« 
bungen von folgenden Pflanzen: Anchufa ofluinalis 
(ruffifch IVolowtt Gaißk). Die ruffifchen Landmäd- 
cben bedienen fich der rothfärbenden Wurzel zur 
Schminke. — Vtrbafcum nigrum (ruffifch Zarskoi 
smpert). — CkeUdonium majus (ruffifch TfchißoUl). — 
Alarum turopeuum (ruffifch Podlesnik). — Liefe 
Pflanze wächft in Sibirien vom Ural bis zum Irtifch, 
jeiloch nicht über den 60. Grad N. Br. Sie wird von 
den ruffifchen Landleuten als Laxirmittel gebraucht. — 
Aiumont pratsnßt (ruffifch ProJUi). Gegen den Schlan- 



genbifs wirkfam. — Im zwtyttn Heft find abgebil- 
det und befebrieben : Geuta rivalt - Sc~biof» arvtnßs 
(ruffifch Odtfchnaja Trawa). Mit Ulmenrinde ver- 
mifcht wird fie gegen den Kopfgrind empfohlen. Der 
Vf., auf mehrere Erfahrungen geflützt macht die 
Aerzte auf die Wirkfamkeit diefes Heilmittels auf- 
tnerkfam. — Mtnyanthts trifolia(a (ruffifch Wacht» 
oder Pawun). — Butomut umbeüatus (ruffifch Sk/jA). 
Vor einigen Jahren will ein Einwohner im Aftra- 
chanfehen Gouvernement die Entdeckung gemacht 
haben, dafs fich die fonft fo bittere Wurzel diefer 
Pflanze in gutes und fchmackhaftes Mehl verwandeln 
laffe, die Verfahrungsar t ift aber nicht bekannt. Die 
Wurzeln werden von mehrern fibirifeben Nationen 
geröftet mit Fett oder Butter genoffeo. — Arctium 
Lappa (ruffifch Rtpeinik, Lapufcnnik) findet fich ia 
Rufsland bis zum 6a. Grade N. Br., und öftlicb bis 
zum Baikalfec. 

Man fleht hieraus , dafs der Vf. bis itzt faft von 
den allergewöhnlichften und zum Theil allgemein be- 
kannten Pflanzen Abbildungen und Befcnreibungen 
geliefert hat. Möchte doch Hr. Drümptlmatm , da- 
mit der Pflanzenkenner nicht ganz leer ausgehe, küof. 
tig mehr Rücklicht auf die feltnern Pflanzen (einer 
Gegend nehmen ! 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Stockholm, b. Nordftröm: P. Virgils Moronis 
optra mtd fvenjka anmärkningar til den Studerande 
Ungdomens tjenft. Utgifne af (P. V. M. O. mit 
fchwedifchen Anmerkungen zum Dienft der ftu- 
dierenden Jugend. Herausgegeben von Lars Harn- 
warfküld. Förra Delen. 1309. 243 S. 8. 

Der Vf. hat fich durch diefe Ausgabe ein grobes Ver- 
di eoft um die Schulen feines Vaterlandes erworben. 
In den meiften fchwedifchen Schulen und Gymnafien 
wird das Studium der alten Sprachen noch auf eine 
höchft pedantifche und unfruchtbare Art betrieben. 
Zu eigner Bildung fehlt es anallen brauchbaren Hülfs- 
mittein: Ausgaben imGefchmack unfres Em, Simcms 
oder Gottfchling werden noch immer gebraucht. In der 
Manier der erwähnten Commentatoren ift auch die Be- 
arbeitung des Virgil'* durch den Mr. Äktrmaun , deflien 
Arbeit die gegenwärtige verdrängen foll. Der Vf. hat 
die heften Vorarbeiten eines Htum % Voflix. f. w. benutzt, 
und in feiner untengefetzten Erklärung hauptfächlich 
hiftorifche, geograpbifche, antiquarifche Gegenftände 
erläutert: mit Recht liefert er nur in feltenern Fällen 
Wort- und Spracherläuterungen : die Anmerkungen 
find fehr zweckmäfsig ausgewählt, und mit Kürze und 
Bcftimmtbeit ausgedrückt. Der Text ift nach den vor- 
züglichften Ausgaben; in ftreitieen Fällen find die Les- 
arten aufgenommen, denen Hr. Adlerbttk in feiner 
fchwedifchen Ueberfetzung den Vorzug gegeben bat 
Diefer erfte Theil enthält die Eclogen, efie Georgica 
und die 3 erften Bücher der * 
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Sonnabends, den 25. Aupufl 1 g I o. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- tjhd KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

meinem Verlage ift erTchienen: 

Verfuch über die leichtefle und ficherfte Anwendung der 
An.ilyfit in den fhilofophifcheu fViffenßkifien , von 
"Johann Chrtßojm Hoffbautr. Eine von der König- 
licli l'reufsifchen Akademie der Wiüenfcliaften 
im Jahre 1809. gekrönte Preisfcbrift, mit eini- 
gen von der Akademie veranlagten Zufätzen, 
Preis 1 Rthlr. 

Eine Anzeige diefer Schrift würde minöthig Heyn, 
da der Titel derselben den HauptgegenTtand derfelben 
hinlänglich bezeichnet, wenn der Herr Verf. nicht in 
dem zweyttn Abfchnitte derfelben: Ueber die Theile der 
Fhüofofktt in Beziehung auf die Analufet , über die befun- 
dern phiiofophifchen VViffenfchaften und einzelnen Ge- 

§enftände derfelben Betrachtungen angeheilt hätte, 
ie, fo natürlich fie auch mit* dem Hauptgegenftande 
der Schrift zufammenhängen , nicht Jeder nach dem 
Titel erwartet. 

Die Zufitze , deren der Titel erwähnt, enthalten 
aiuser einer Abhandlung: Ueber die zweckmäßigen An- 
Wendung der analutifchen oder Jynthetifcheu Vortragt, un- 
ter andern eine nähere Betrachtung der fingernden Analtffit, 
d. i. derjenigen, deren fich die alten Geometer be- 



Leipzig, im Junius igio. 

Karl Hcmrich Reclam. 



So eben hat bey uns die Prelle verlaffen: 

Dictiouuairt abrigf tt fwtatif allemand frantoit, a l'ufage 
des commancans et des ecoles, preeede d'une in- 
. troduetion qui inftruit le lecteur de la methode, 

Su'on a obfervie en compofant ce dictionnaire , et 
e la maniere de f'en fervir. Suivi d'un rocabulaire 
franeois - allemand. Par Chrftien Frfdfric Schwan, 
Confeiller de la chambre des finances , memhre af- 
focie de l'Atbenee de Vauclufe ftant i Avignon. 
gr. g. 76 Bogen furk. 

Diefes, auch vorzüglich für Ausländer, dieDeutfch 
lernen wollen, fehr brauchbare Handwörterbuch, ift 
für deatfehe Anfänger auf eine doppelte Art nützlich, 
da fie durch die den deutfehen Nenn - und Zeitwörtern 
bey gefugte Declination und Conjugation nicht nur für 
ihre eigene Mutterfprache einen richtigen Ltitfadeu 

A. L. Z. 1810. Zwtyitr " 



linden, fondern auch durch eine forgfultige Auswahl 
der unenthehrlichften Redensarten und Synonymen 
mit der beiden Sprachen eigenen Wendung in Abficbj 
des Ausdrucks bekannt werden. Auch die gewöhn« 
liehen Kunftwörter findet man in diefem Wörterbuche, 
das durch den Namen des Verfallen hinlänglich em- 
pfohlen wird. 

Der Preis ift auf ord. Druckpap. 3 Rthlr. 4 gr., 
auf weites Druckp. 3 Rthlr. ig gr., und auf Schrcibp. 
brofeh. 4 Rthlr. Mannheim, den «4. Julius 1 g 10. 

Schwan und Götz. 



Im Verlage des Buchhändlers J. G. Hey fe in Bre- 
men ift erfchienen und in allen guten Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu bekommen: 

Intereflante Begebenheiten auf der Reife durchs Leben, 
g. 1 Rthlr. 

Otto. Ein Roman von Dr. Franz Horn. g. 1 Rthlr. 
.» gr- 

Rittergefchichten der Mauren von Granada, vonGines, 
Perez de Hita, nebft einigen Bemerkungen über 
die Mahomedaner in Spanien und hiftorifchen und 
literarifchen Noten von M. San f. A. d. Franz. von 
W. von Zimmermann. 1 Bände, g. a Rthlr. . 6 gr . 

Victor. Ein Roman in Briefen ron Dr. Nie. Meyer. 
8- Ii gr. 

Im Verlage d er J. A Stein'fchen Buchhandlung 
in Nürnberg find erfchienen und in allen fofiden 
Buchhandlungen zu haben: 

Cnnradi, J. H., Jtalienifch-deutfches und deutfeh- 
iulienifches W'aaren-Lexicon, welches nicht nur 
die im Handel mit Italien vorkommenden Waa- 
ren, nebft ihrer naturgefcbichtlichen Beschrei- 
bung, Condern auch die in der ital. Correfpon- 
denz und übrigen Gefchäftsführung üblichen ei- 
genthümlichen Ausdrücke enthält, ig 10. gr. g. 
Druckpap. 2 Fl. 30 Kr. oder 1 Rthlr. 16 gr, 
Schreibpap. 3 Fl. oder 2 Rthlr. 

Diefes Werk ift die Frucht eines t jjährig cn Sam- 
meins. Der Verfaffer war in einer Lage, die es ihm 
möglich machte, über feinen Gegenftand bis in die 
feinften Details fich aufs genauefte zu unterrichten. 
Und in derThat, der erfte flüchtige Blick In das Werk 
wird den Leier überzeugen, da£s es an Vollständigkeit 
und Brauchbarkeit alle leine Vorginger weit hinter fielt 
(5) X zurück. 
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zurückläfst. E$ giebt nicht nur Ober alle* im Handel 
mit Italien vorkommende Waaren die befriedigendfte 
Auskunft, auch alle in der italienifchen Correfpon- 
den? und fämtotl icher Geschäftsführung vorkom- 
mende Ausdrücke finden hier die genauefte Beftim- 
mung, die gründlichfte Erläuterung. 

Hotck, Dr. J. A. D-, Grundlinien der Polizeywif- 
fenfchaft, mit befondere.i- Ruckficht auf das Kö- 
nigreich Baiern. 1800. gr. 8. 3 Fl. ij Kr. oder 
3 Rthlr. 4 gr. 

Der Bcyfal), mit welchem diefesWerk eines Man- 
nes, der fich fchon früher durch die griindlichfien Ab- 
handlungen im polizeylichen Fache einen rühmlichen 
Namen erwarb, von allen SachverftJndigen aufgenom- 
men wurde, genügt für feine Empfehlung. Mehrere 
Materien von höchfter Wichtigkeit, welche in frühern 
polizeylichen Werken entweder ganz übergangen, oder 
doch nur oberflächlich behandelt wurden, finden lieh 
hier zum erften Mal gründlich bearl>eitet, und im or- 
inifchen Zufaminenbane mit den übrigen Zweigen 
er Staatsverwaltung aufgehellt. Die befondere Be- 
zieliung (liefe* Werkes auf das Königreich Baiern dürfte 
es allen im polizeylichen Fach Angeflehten unfers Va- 
terlands unentbehrlich machen. 

Ranfon y v. , kleine mathematifchen Schriften. Mit 
5 Kupfertafeln und 4 Tabellen. 8- 1800. 45 Kr. 
oder 12 gr. 

Ein höchft angenehmes Gefchenk Tür die Liebha- 
ber der ernfteften aller Wiffenfchaften. Es ift kein 
Zweifel, dafs dasBeftreben des Verfaffers, mitVorbey- 
gehung alles willkürlich und überfhiffig Angenomme- 
nen, durchaus nur auf das Wahre und Wirkliche zu 
dringen, und eint Vereinfachung der ganzen bisherigen 
WKtthematifcken Methode zu verfuchen, allgemeinen Bey- 
fall finden wird. Es ift zu wimMien, der Verfaffer 
jttöchte dhffen erften Verfuch, die Mathematik der ge- 
funden. Faffungskraft des unbefangenen Verftandes nä- 
her zu bringen, recht bald Arbeiten von grflfserm Um- 
fang, ^in eben diefem Geilte unternommen, folgen 

Ranfon , v. , Beschreibung des von ihm erfundenen 
Mikrometers. Mit einer Kupfertafel. 1809 4. 
j» Kr. oder 2 gr. 

DaCs der Erfinder des Mikrometers der Archi- 
tektur, der Mechanik, der praktifchen Geometrie, 
der mathematifchen Geographie u. f. w. einen wefent- 
lichen Dienfi geleiftet hahe, kann hlofs der bezwei- 
feln, der nicht weifs, dafs in üllen diefen Wiffen- 
fuhaften unendlich kleine Irrtbomer zu unendlich gro- 
ßen Anlaf» gehen, und wir, z. B. in der Baukunft, 
oft die wid rieften .Mi fsver lull niffe erzeugen können. 
Herrn Ranfon 1 Erfindung, mittel ft welcher ein Schuh 
in 100,000 Theile gethcilt werden kann, begegnet die- 
fen .Mangeln aufs gründlichfte. Eine Kupfertafel bringt 
diefe rühmliche Erfindung zur vollkommenften An- 
fchaulichkeit. 



, v. , trigonometrifche Auflöfung der wichtig. 
Aufgaben, welche bey Berechnung von Em- 
fernungen, Flächen und deren Theilung vor- 
kommen. Aus deffen kleinen Schriften befon- 



ders abgedruckt. t8oo. 8- 30 Kr. oder 
Eine kleine, aber gehaltvolle Schrift! 



8 gr. 



Vorzüglich 

empfehlungswürdig durch die (bey Mathematikern fo 
Feltene) Kefignation auf die Untrüglichkeit mancher 
Dinge, die in diefer Wiffenfchaft buher für anzwei- 
felbar ausgemacht galten. Ohne fidb von den Irrlich- 
tern falfcher Speculationen blenden zu lallen, hilt fich 
der fchon rühmlich bekannte Verfaffer durchaus nur 
an das Prakiifche und Wirkliche, und fo gelingt e$ 
ihm, über feinen Gegenftand auf wenig Seiten mehr 
Licht zu verbreiten, als manche andere m ganzen ftar- 
ken Binden. Die Natur geht überall höchft einfach 
zu Werke, und nur wer fich an fie hält, trifft das 
Rechte. 

Cunradi, J. G. , die deutfehe, fich felbft erklärende 
Sprachlehre für Jünglinge, oder Anweifung, über 
unfere Mutterfprache vernünftig nachzudenken 
nnd ihren Bau kennen zu lernen. Zieeyie , wohl- 
feilere Auflage. 18 10. 8. 1 Fl. oder 16 gr. 

Diefes Buch beurkundet feinen Verfaffer auf allen 
Seiten als einen gründlichen, gewandten Kenner fei- 
ner Mutterfprache. Die klare, lichte .Ordnung, in 
welcher hier alle diefen wichtigen Gegenftand betref- 
fenden Materien zufammengeflellt find , laut faft nicht* 
zu wünfehen übrig. Die Vcrgleichung diefer Schrift 
mit frühern von ähnlichem Inhalt kann nur zu ihrem 
Vortheil ausfallen. Man fchlage z. B. den aten Ab- 
fchnitt nach, von den Fürwörtern > man lefe im iten 
Theil über den fyntaktifchen Gebrauch der Für- und 
Zeitwörter, und man wird eingeftehn, dafs es bey 
nahe unmöglich ift, mit fo Wenigem fo Viel zu fagen. ' 



Franko 0., de Perfidis Linguä et Genio. Commen- 
tationes Pharfophico - Perficae. ijto. gr. 8. 3 Fl. 
oder 2 Rthlr. 

Was auch Kenner über das Beftreben des Verfaf- 
fers, die Sanferitfprache aus der perfifchen abzuleiten, . 
urtheilen mögen; fo viel bleibt gewifs, er hat auf die- 
fem, der gewöhnlichen Meinung entgegengefetzten, 
Wege herrliche Refultate gefunden. Ueber die uralte 
heilige I-ehre der Parfen, diefe Religion des Lichts, 
siebt diefe Schrift eben fo neue, als folgenreiche Auf- 
fchluffe, und was'Hyde, Antpittil % du Perron u. in die- 
fer HinGcht geleiftet halten, ift im Vergleich mit die- 
fem Werk in der That nur als Vorarbeit zu betrachten. 
An tiefer Kenntnifs der perfifchen Sprache dürfte der 
Verf. auch die meinen feiner Vorgänger übertreffen, 
und die Verwandfchaft diefer Sprache mit der deut- 
lichen ift noch nie fo gründlich und vollftändig aufge- 
zeigt worden. 

Tyrol und die Tyroler, im Jahre 1809. Ein Bey- 
trag zur Charaktarfchilderung unfarer Tage. Mit 
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Kupfern.* 1*09. |. Druckpap. 1 Fl. 30 Kr. oder 
ao gr. , Schrcibpap. 1 Fl. 48 Kr. oder 1 llthlr. 

Ein Gemälde ton Tyrol — diefem an romanti- 
fehen Nattvrfchönheiten, wie an intereffanten National- 
cigenthüinlichkeiten , fo unendlich reichen Lande — 
hat fekon für fich felbft aisf allgemeine Theilnahme 
die gegründet Heu Anfprüehe, wenn auch triebt die 
neuefte Zeit^efchichte das Intercffe des Pablictims an 
diefem merkwürdigen Er df trieb erhöhet hätte. 

I Walther^ Dr., allgemeine und auf wiffenfehaftlichen 
Gründen beruhende Anficht über die Entftehung 
und Behandlung der Verbrennung. 1809. 8* 
i> Kr. oder 3 gr. 

Bey den mancherley rühmiiohen Bemühungen 
neuer 1 Aerzte, die Theorie der- Krankheiten . pbiiofo- 
phifeh zu begründen, ift auF die äufser liehen Krank- 
heiten immer noch zu wenig Rüekficht genommen 
worden. Gegenwärtige Schrift liefert einen Beweis, 
dafs auch äufserliche krankhafte Zuftände derHben 
philofophifchen Conftruction fähig find,- wie die in- 
nern Krankheiten. ■'.»■ " - 



Gcßah der Dogmatik u. V.wl nicht vom Anfange der 
Neuerung der Glaubenslehre (17Ä0.), fondern erft von 
Morus rpittme (1791.)' beginnt, und die außerhalb der 
dogmatischen Lehrbücher befindlichen Aufhellungen 
völlig atufchltefat. Der Veriaffer hat fich daher die 
wirklich ungeheure Mühe gemache, alles dahin Gehö- 
rige, was in den letzten +5 bis 46 Jahren gefchrieben 
ift, durchzuljefeu,. und hier daffelbe auf eine recht 
zweckmäßige Weife geordnet, im Auszuge zu liefern. 
Druck und Papier emfprechen dem Werthe des Buchs, 
und werden jeden Käufer völlig befriedigen. 
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Friedrich Creuztr's 
l i k at md A4 y t h 
der altem Fblier, 
b efo »den der Grieche*. 
In Vorträgen und Entwürfen. 
Erßtr Band. Mit 7 Kupfertaf ein. 
Darmftadt, bey C W. Leske. 
Preis auf Poftpapier a Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl, 
— auf Druckpap. 1 Uthlr. 18 gr. oder 3 Fl. 

Hk tun* diefen Preis m allen Buchhandlung zu ha- 
ben. — Der ttoeyte Band, welcher das Ganze be- 

llii. 



In der C. W. Crone'fchen Buchhandlung in Os- 
nabrück ift fo eben erfchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Niemann , J.H. % Elemente der Naturlehre, t u. ater 
Theil. 8 gr. 
• Deßelbem Fragmente der Natur! ehre. 8 gr. 

Ein netter Schriftfteller macht hiermit den An- 
fang, die Prodocte feines Forfchens dem gelehrten 
Publicam vorzulegen. Unbefriedigt durch die bishe- 
rigen Syfteme der Naturlehre, fucht er ein neues, 
durchaus originelles, zu bilden. Zu diefem Zwecke 
geht er von Grundsätzen aus, von welchen noch nie 
ein Forfcher in diefem Fache ausging, und geht feinen, 
befondern, noch ungebahnten, Weg. Das Gewagte 
feines Unternehmens und die vielen Steine des An- 
ftofses» welche man auf diefem neuen Wege noqh an- 
treffen wird,, .find ihm nicht unbekannt: indefs hofft 
er, dafs das- gelehrte Publicum in den-erften 
Theil^n der Fleinente, und befonders in den Fragmen- 
ten, fehen werde, dafs ihm fein Ziel -r> vielleicht 
ni«ht 



Anzeigt für Theologe*. 



In einer bekannten Buchhandlung erfebeint näch- 
tens : 

Ein gedrängter Auszug aus des Admiral Krufcnßtrit 
Reife um die Welt. 



Aufhellungen der Neueren Gottttgtlehrtt* in der chrifl. Diefs zur Vermeidung der Concurrenz. 



liehen Glaubenslthre , von t^o'hU 1805. Leipzig, 
in der W e y g a n d'fchcn Buchhandlung. XXIV S. 
. Vorrede und 80 $ S. Text. gr. g. a Rthlr. 18 gr. 

bi diefem Werke — was ih den meiften kriti fehen 
Blattern, und unter andern in dem Jonius - Stuck der 
neuen theologifchen Annalen von 1809. mit Beyfall 
angezeigt worden ift — bemerkt der gelehrte Hr. Verf. 
diefer Darftellung der nach und nach neu gewordenen 
chriftlichen Glaubenslehre: wie für jeden Theologen, 
der keine /ehr große Bücherfammlung befitzt, es inter- 
eHmt feyn m'ik, die Aufhellungen, die der chriftl. 
proteftantifche LehrhegriflF feit 1760. erfahren, und die 
m fo vielen Büchern und Journalen, zum Theil da, 
wo man fie gar nicht fucht, zerftreut find, mit den 
eignen Worten des Verfaffers und in zweck mi feige 
Ordnung gebracht, bey einander zu halwn. Aller- 
dings hauen wir noch kein folchesBuch, da Majtitiut. 



Im Bureau für Literatur und KnnTt zu Hal- 
ber ftadt find feit Oftern folgende Bücher er- 
fchienen, und an die meiften Buchhandlungen 
verfandt : 

Eß y Karl va«, kurze Gefchichte der ehemaligen Be- 
nedictinerabtey Huysburg, nebft einem Gemälde 
derfelben und ihren Umgebungen. Mit 3 illum. 
Kpfrn. 8. Geb. 1 Rthlr. 

Katullut, JCit;., Valerius, in einem Auszuge, Latein, 
und Deutfch. Von K. fV. Ramler. Neue unverän-' 
derte Ausgabe. 8. Geh. Velinpap. 1 Rthlr. n gr.^ 
Sehr ei bp. 20 gr., Dnickp. 16 gr. 

Kloyftock und feint Freunde. Briefwechfel der Familie 
Kiopftock unter fich und zw H"chen diefer Familie, 
Gleim, Schmidt, Met* u. andern Freunden. Aus 

Gleim'. 
Digitired by LiO 



A. L. Ts. Nnm. ?a 3 T. AÜQUST ifio. 



Gleim'« brieflichem Nachlaß* herausgegeben Ton 

Klamer Schmidt, i Theile. Schreibp. 3 Rthlr. g gr., 

Druckp. a Rthlr. 12 gr. 
Kitners , IT. Kurona. Dichtungen und Gemälde 

aus der Nordifchen Vorzeit. 1 Bde. g. Neue Ausgab«. 

Holl. Pap. 1 Rthlr. 8 gr., Schreibp. 1 Kthlr. u 
Tändeleyen, erotifche, von K. hl. (Karl htuthler). 

Neue unveränderte Ausgabe. |. Holl.Velinp. 14 gr, 

Schreibp. g gr; • - ■ ■ ■ * 

In der Miohael isme tfe erfebeinen: 

Das Leben Johann Wilhelm Ludwig Gleims. Aus feinen 
Schriften und Briefen von tVilL Körte, g. 

Vater Gleim' 's Fabeln und Erzählungen, goldene Sprü- 
che und Lieder für Kinder. Herausgegeben von 
mih. Körte, ix. Geb. 



Langsdorf, K. C4. , arithmetifche Abhandlungen über 
juriftifche, fuats- und forftwirthfchaftjiche Fragen, 
Mortalität, Bevölkerung und chronologifche Beftim- 

. mungen. gr. g, 1 Rthlr. Mannheim, b* Schwan 

,. u. Götz. 

„Dem Rechtsgelehrten können, fn Bezug auf 
„jährliche Revenuen, auf jährliche Legate, auf die 
„Quarta Fakidia, auf das Pactum antichreticum , Fragen 
„ vorkommen , deren Beantwortung er ablehnen mufs, 
„wenn ihm die hier vorgetragenen Lebren unbekannt 
„ find. Contracte aller Art, die fich auf einem jähr- 
„liehen Ertrag beziehen, können Um in Verlegenheit 
,i fetzen, der Kameralift ift diefes Namen« unwerth, 
„wenn er als folcher in vorkommenden Fällen feine 
„ Zuflucht zu einem damit bekannten Rechner nehmen 
mufs. Dem For/imanne ift l>cy feinen Taxationen 
die Kenntnifs diefer Lehren unentbehrlich." 

II. Bücher, fo za verkaufen. 

Wer in portofreyen Briefen an die Rengerfche 
Buchhandlung in Halle bis zum erßen Xwtmher 
das höchfie annehmliche Gebot thut, kann, einzeln 
oder zufammen, folgende giirconditionirte Bücher er- 
halten: 0 Aügem. deutfehe Bibliothek , compl. in Pappen- 
band mit Titel. — 1) Zediert Univerfallexicon in ganz. 
Lederbd. — 3) Bode aOg. Btfchr. d. Geßiruc, Berl. 
igoi. — 4) Bode Anl. z. Kenntn..d. gefl. Himmels , 5te 
Aufl. — 5) Bode Samml. aßron. Abk. 4 Bde. 1793 — 
97. — 6") Bode ErlAut. iL Sternkunde, 2 Thle. 1793. 
f) Bode aftron. Jahrb. 1776 — tgt2. — g) Bode Anl. 
sc Erdkugel , ste Aufl. igo3. — - 9) Bodt monatl. Anl. 
%. Kemttuiß d. Standes u. d. Bett), d. Mondes. 1773. — 
xo) Koch's aßron. Taf. % Anh. c. Boden 1 aftr. Jahrb. 
v. 1799. Berl. 1797. — xi) Xoften's aftr. Handbuch, 
term. v. Kordenbujch. 4 Bde. 1771 — 74. — 11) Mäh 
Urs aftr. Taf. Leipz. 1792. — 13) De la Lande 
Handh. d. Aftr. Leipz. 1775. — 14) Caffiniv. d. Fig. 
u.Gr.d.Erde. 1741. — ij) Segner 's aftr. Vorl. 2 Bde. 



Halle 1777 u. 76. — ig) Stgntr't Anfangt gr. d. Per- 
fptetivt. Mi» i Kpfrn, Berl. 1779. 



Die Allgemeine Literatur - Zeitung von den Jahren 
I7g7 bis igo4> einfchlülüg, in 72 gute Pappbändc ge- 
bunden, ift zufanuuen um den wohlfeilen Preis von 
42 Rthlr. Sacht zu verkaufen. Man wendet fich in 
freygeraachten Briefen an den Buchhändler E. A 
Fleifchmann in Mühchen. 

HL A u c t i o n c n. 

Ein großes MuntJuMnc* 

in Hamburg ift am soften Oct. d. J. öffentlich auf dem 
ELnUek,Tchen Haufe durch M&ckler Pakifchefsky 
zu verkaufen — auch gegen ein annehmliches Gebot 
zeitig vor dem gedachten Termin unter der Hand ab- 
zuheben. Die Sammlung enthalt febr feltene Stücke 
aus dem Mittelalter, befonders eine höchft fchatzbare 
Suite goldoer MongoliCcher Münzen, ferner eine febr 
voll handige Suite neuerer Münzen und Medaillen. Al- 
les fyftematifch geordnet. Cataloge nebft Bedingungen 
find zu haben in Amfterdam in dem K unf t - und 
Induftrie • Goroptoir; in Berlin bey Herrn 
Bnchhandl. Fricdr. Braunes; in Braunfeh weig 
in der SchuJ -Buchhandlung; in Bremen bey 
Hrn. Bucbhändl. Heyfe ; in Ca f fei bey Hrn. Buch- 
händl. Tourneifen Sohn; in Dresden in der 
Wal ther'fchen Hofbuchhandlung; in Frankfurt 
a. M. bey Hrn. Fried r. Wil in ans; in Gotha in der 
Expedition des Anzeigers dar DeutCchen; 
in, Halle in der Expedition der Literatur- 
Zeitung; in Hamburg bey Hrn. Mäckler Paki- 
fchefsky; in Jena in der Expedition der Li- 
teratur-Zeitung; in Kopenhagen bey Hrn. 
Bucbhändl. Fr, Brummer; in Leipzig bey Hrn, 
Bucbhändl. A. G. Liebeskind; in München bey 
Hrn. Bucbhändl. Fleifch mann; in Nürnberg 
bey Hrn. BucbbändJ. Fr. Campe; in Wien bey Her- 
ren Bucbhändl. Schaumburg und Comp. 



Im November d. J. foll allhier eine beträchtliche 
Anzahl roher und gebundener, theolog., jurift., me» 
dicin., pbiloL, philol. u. a. Bücher an die Meistbie- 
tenden öffentlich verfteigert werden. Das Verzeich- 
nis davon ift beym Buchhalter Ehrhardt, Auctioos- 
commiffarius Friebel, Antiquar Lipper t, Mette 
und Weidlich zu bekommen, welche auch auswär- 
tige Aufträge in frankirten Briefen zu übernehmen er- 
bötig find. Feiner ift es zu bekommen in Berlin 
beym Hrn. Auctionscommiflarius Sonnin, in Dres- 
den in der W a 1 1 h e r'fchen Hof buchbandl ung , in 
Gotha in der Zeitungsexpedition, in Jena 
beym, Hrn. Auctionator B a u m und in Leipzig beym. 
Hrn. Auctions - Proclamator Weig ei. 
Halle, im Auguft 1 g to. 
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Montags, den 37. Anguß igio. 



t^ZEITUNG 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Philadelphia: The Travels of Capts. 
and Clark t front St. Louis bu way of tk 
and Columbia Rivtrs to tk* Pacific Ocean, 
med in the years 1804. 1805. ifofc 
the Government of the United States , "containing 
dehne aüens of tk* Manutrs , Cufioms, Religion etc. 
of tk* Indians; compiled fron» varions authtntic 
Sources and original Docununts , and a Summary 
of the ßatißual vitw of the Jndian Nation* from the 
official communication of Meriwttker Lewis. Illu- 
ftrated with a Map of the Country inhabited by 
the Weftern Tribes of Indians. 1809. 8. 



1 

über Pelzhandel und feine Verhältniffe, folgt des Ca- 
pitän Lewis Bericht flber den Fortgang der Reife» 



— — — O" ' — — — ** nuiu«» Jh^CU i'iinun 

verfolgten die Reifenden , theüs auf mehreren Fahr- 
zeugen, theils zu Lande, um zu jagen; doch vereinig, 
ten Geh beide zur Nachtzeit, weil die Fahrzeuge zu 
leicht waren, um anders als bey Tage zu fahren. Sie 
verfolgten denMiffuri (SooLieues weit aufwärts, ohne 
irgend eine Verminderung feiner Breite oder ScboeJJi.j- 
keit zu verfpQren. Sie fanden die herrJichfte Vei 



, 'Sta- 
tion zu beiden Seiten desStroms und auf beiden einen 
vortrefflichen Boden, der auch den Anbau der Baum- 
wolle hinlänglich belohnt. Das Waffer des Mjffuri 
I -j-rofs ift die Ausbeute der Entdeckungen für Lin- ift feinen ganzen Lauf entlang trübe, und läfst einen 
V^J der- und Völkerkunde feit einer Reihe von Jab- Boden (atz von feinem Sande, indem zwar die Flüffe 
reo. An diegrofsen Unternehmungen der Art fchliefst und Ströme, welche in den Miffuri fallen, unterhalb 
lieh die Unterfucbung des ganzen Laufs des Miffuri, des Plate- FlufTes rein und hell, oberhalb deffelben 
und der Verhältniffe der Gegend feines Urfprungs bis aber von dem Sande oder der fehr feinen weifsen Erde 
zu der Küfte der Sodfee, wovon uns die vorliegende, worüber 6e, fo wie der Miffuri, fliefsen , eben fo 
höchft intereffantc Schrift die Refultate liefert. So trübe find als er felbft. Sein Waffer ift gefund' und 

fut als gänzlich unbekannt war in Amerika, des Ein- gefunder, als das des Miffiüppi und Ohio, und hat 
ringen s der Europäer in fein Inneres ungeachtet, eine Auflösung von natürlichem Glauberfalz bey 6ch 
noch das Innere des Landes zwifchen dem 34lten und welches, bis man es gewohnt ift, einige Wirkung 
etliche und funfzJgftenGrad N.B., zwifchen den nörd- thut Eine beträchtliche Anzahl von Salzquellen und 
lichften Beßtzungen der Spanier und der Linie, auf Salzlagern finden fich in der Nähe des Stroms, wel- 
■w elcher Mackenzie von Montreal (dort Quivira) nach che das Land bey der gröfsten Bevölkerung bioläng- 
der Südfee vordrang, woher das i6te Jahrhundert feit- lieh mit Salz verforgen würden, und andere interef- 
fame Nachrichten von einem Lande Quivira und einer fante mineralifche Producte, auch Spuren von Vulca 
dort befindlichen fehr cultivirten Nation haben wollte, nen , deren Dafeyn auch die Nachrichten der Finge 

>rnen beftätigen, die fie von dem böfen Geifte ab 



Aufgefcbloffen ift es durch gegenwärtiges Werk 
Ift cuefs auch noch eine blofse Compilalion, deren 
Inhalt wir fogleich darftellen wollen: fo legt es uns 
doch die wiebtigften Refultate vor, und wir können 
uns damit begnügen, bis Hr. Lewis oder Ctarke eine 
vollftändige Beschreibung ihrer höchft verdienftlichen 
Reife bekannt machen. 

Voran gebt gleichfam als Vorrede die Botfchaft 
des damaligen Präfidentcn flefftrfon an den Senat und 
das Haus des Repräfentanten der vereinigten Staaten 



leiten, welchem der gute Geift diefe Gewalt nur bis- 
weilen geftatte, wenn die Menfchen zu ihren Laftern 
zurückkehren. Seit vierzig Jahren fey diefs nicht 
der Fall gewefen. 

Winterquartiere nahm man bey den Mandan-In. 
dianem an einem Platze, welcher im 47% 3 i', 47 /' 
Nördl. Breite und im 99°, 24', 56" Weftl. Länge, von 
Greenwich an gerechnet, Jag, wo fie fich eine noth- 
dürftig befeftigte Winterwohnung unter jenen India- 

A t <->!-■• Art /Inn f>>ai>n Jf.l. .1.1' 1 ■ . _ 




wefen ift. Mit diefer Botfchaft war die Mitth 



en 



Seiten des Miffuri, ungefähr 40 Meilen tiefer als fie 
Fung der offiziellen Berichte und einer Karte verbun- jetzt wohnen, haben durch die Anfälle der Sioux und 
den , woraus die gegenwärtige Schrift vorzüglich be- durch Pocken -Epidemien viel gelitten, doch ift ihre 
fteht. Nach einer kurzen Einleitung über die Wich- Population im Steigen. Sie haben ihre europäifchen 
tigkeit der Entdeckungen der unbekannten Länder, Bedürfniffe bisher gröfstentheils durch die Affinni- 
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boins im Norden erhalten , und diefelben zum Theil 
wiederum gegen Pferde und ledexne Zelte an die weft- 
lioberen Indianer ■ Stämme > eitiofch 

Ein beftimmtes Detail ber dt«fe 1609 Mei- 

len des Laufes des Miffun , TWHrubi r den Fortgang 
der Reife bis zur Südfee, geben folgende beiden Briefe 
des Capitän Clarke, welche wir ihrem gröfsten Theile 
nach unfern Lcfern mittheilen müffen. 

Fort Menden d. yen Jpril. 

(Der erwähnte Platz des Aufenthalts im crßen 
Winter.) 

„Bey der Rückkehr der Leute, welche wir von. 
hier aus mit Depefchen abfehicken, mache ich mir 
das Vergnügen, Ihnen einen Ueberblick von dem 

Laufe des Miffuri zu geben u. f. w. Als wir 

den Kanzas herauf giengen, welcher dreyhundert vier 
und dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf an der Süd- 
weftfeite ift, fan Jen wir einen ftarken Strom, auf wel- 
chem man fünf bis Geben Meden in einer Stunde 
machte, die Gründe ausgebreitet und mit Baumftam- 
men bedeckt, in dem höner liegenden Lande abwech- 
selnde , reiche fchöne Wiefen, mit Waffer wobl ver- 
leben, und im l.'eberflufs voll von Rothwildpret und 
Bären. Den PlaUflufl heraufgehend, fanden wir ei- 
nen weniger reifsenden Strom, auf welchem man 
sieht Ober fechs Meilen in einer Stunde machen 
konnte. In diefer Entfernung kamen wir auf beiden 
Seiten über mehrere Klüfte, welche Flüffe eine ange- 
nehme Abwechfelung in dem Lande machen, befon- 
ders auf den Wiefengefilden , z. B. zwifchen Vincen- 
nes und Illinois, weite Gründe mit Banmftämmen 
bedeckt. Diefer Flufs ift an der Mündung ungefähr 
achtzehn taufend Fufs breit, und nicht fchiffhar. Seine 
Quelle hat er in den Felfengebirgen, wo fie auch der 
Mord flufs und der Yellow ♦ Stoneüufs haben. Er geht 
durch ein offnes Land. Fünfzehn Lieues über diefem 
Fluffe leben Ottoes und dreyfsig Mißkris in einem 
Dorfe, und können zweihundert Mann hellen. Fünf- 
zehn Lieues höher hinaufleben die Paneas odef Panea- 
Republikaner in einem Dorfe und können fiebenhun- 
dert Mann Hellen. Ueber den Wolfs -Gabeln diefes 
Fluffes leben die Papia Louifis in einem Dorfe und 
können zwey hundert achtzig Mann Hellen. Diefe In- 
dianer haben oft Fehden untereinander. Der Plateflufs 
ift fechshundert dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf an 
der Söd weit feite. Hier fanden wir Antelopen. Der 
nächfte aufzeigende Flufs von Bedeutung ift der Stone- 
fluß, gewöhnlich //>gfl/W*, Little River Dt ftous benannt. 
Er nimmt feinen Anfang in dem Dispicefee, fünfzehn 
Meilen von dem Demoirflufs (ohne Zweifel ift hier 
und nachher der Demoinesflufs gemeint) tfhd ift hun- 
dert vier und neunzig Fufs breit, liier fängt das Ge- 
biet derSicux an. Der nach lehemerkenswerthe FJufs 
ift der grofse Siouxfliiß, deffen Duellen, fo wie die des 
St. Petersfluffes und der Gewälfer des Winnepielees 
in einer hohen waldigen Geg' iid find. N«.c!» ungefähr 
neunzig Meilen höher fällt der £facq»eftuß auf derfel 
ben Seite ein, er ift ungefähr hundert Fufs breit. Die- 
fer Flufs entfpriogt bey dem Gevväffer des Winuepie- 



fees, in nicht weiter Entfernung Dach Offen von hier. 
Der Urfprung des Denionflulfes ift im Pelicanfee, zwi- 
fchen dem Sioux- und St.Petersfiufre. Das Land von 
beiden Seiten des Miffuri bis zu diefem Ort , hat faft 
ganz einerley Aeufseres. Ausgedehnte, fruchtbare 
Ebenen, die nur wenig Baumftämme enthalten, und 
diefe wenigen vorzüglich in dem Flufsgrunde und an 
den Strömen. Das Land öftlich von hier, und weiter 




weg vom Miffuri bis zum Stonetlufx herab, enthält 
eine Anzahl kleiner Bäume, von denen viele fo fehr 
von Glauberfalz durchdrungen feyn follen, dafs ße alle 
Wirkungen deffelben hervorbringen. Gewifs ift, dafs 
das Waffer der kleinen Ströme von dem Hügel ab- 
wärts an der Südweftfeite diefe Eigenfcbaft befitzt. 
Die Gegend um den Jacqua • Bruffnufs enthält eine 
grofse Menge von Mineralien, Kobalt, Zinnober, 
Alaun, Vitriol und einiges andere; die Steinkohlen 
am Miffuri und fehr unbedeutend. Zwey und fünf- 
zig Meilen über dem Jacqua fällt der Omcurnftuß (ohne 
Zweifel der fonft " 
Südweftfeite des 
Meilen an dem 
zig Fufs breit und nicht fchiffbar. Er entfpringt auf 
den fchwarzen Bergen, welche dem Miffuri faft paral- 
lel ungefähr von der Quelle des Kan/asfluffes fortlau- 
fen, und in Südweften von diefem Orte endigen Der 
Quicum bewäffert hundert zwanzig Meilen, nach dem 
Laufe des Stromes gerechnet, höher ein coupirtes Land. 
Der IVeißeFluß fällt an der Südweftfeite ein, ift neun- 
hundert Fufs breit und fchiffbar, fo wie diefs alle die 
andern Ströme find , welche nicht befonders erwähnt 
werden. Diefer Flufs entfpringt in einigen kleinen 
Seen, nicht weit von den fchwarzen Bergen. Die Mo- 
han- und Poncan - Völkerfchaften ziehen an den Quel- 
len diefes Fluffes und des Quirum herum, und können 
zweybundert und fünfzig Mann ftellen. Sie warennoch 
vor wenigen Jahren fehr zahlreich, aber die Pocken 
und die Sioux haben fie zu ihrem jetzigen Beftand her- 
abgebracht. Die Sioux befitzen die Südweftfeite des 
Miffuri über dem Weifsen Fluffe hundert zwey und 
drevfsiff Meilen höher und an der Weftfeite. Der 7V- 
'tonfluß fällt ein, er ift klein, und entfpringt in offenen 
Ebenen. Hier ftiefsen wir auf einen ftarken Haufen 
Sioux, den zweyten, den wir fahen, Tetotu genannt; 
das find Schurken, und können mit Recht die Räuber 
am Miffuri genannt werden. Sie machten zwey Ver- 
fuche uns aufzuhalten. Sie zert heilen Geh und breiten 
fich aus an dem Fluffe in der Nähe diefes Orts, und 
haben dieKacres undMandans herunter gebracht, und 
aus dem Lande getrieben, welches jene nun bewohnen. 
Siouxhaufen ziehen in dem Lande bis zum Miffifippi 
umher. Ungefähr fieben und vierzig Meilen über dem 
Tetonfluffe fällt der Chyatmefluß ein von Südweften, 
ztvolf taufend Fufs breit. Er ift fchiffbar bis zu den 
fchwarzen Bergen, wo er in der dritten Reihe ent- 
fpringt. Einige Haufen nur wenig bekannter Indianer 
ziehen an den Quellen diefes und des Platefluffes herum, 
und werden auf folgende Weife gefchätzt, die Chaotnne 
auf dreyhundert Mann, die Stöttens auf hundert, die 
Cantwvitck auf vierhundert, die Cayamea und IVetahato 
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auf zweihundert, die Cätaka auf fiebenzig, die De- wenn wir nicht durch den Schnee aufgehalten worden 
tarne auf drevfsig, die Memtjoott auf fünf 1 



ig , die Cajlo- 

hana auf dreyzebn hundert Mann. Es ift v/shrfchein- 
lich, dafs einige von diefen Haufen die Ueberrefte 
-von der Padoucar • Nation 6nd. Um vierzehn hundert 
vierzig Meilen den Miffuri berauf (und in einer klei- 
nen Entfernung über zwey fchönen Klaffen, welche ih- 
ren Urfprung in den fchwarzen Bergen haben) woh- 
nen dieAüaras, in drey Dörfern; fie find die Ueber- 
refte von zehn verfchiednen Stämmen der Paneas, 
-welche durch die Sioux herunter gekommen und aus 
ihrem Lande tiefer hinab getrieben worden find, ihre 
Anzahl beläuft fich ungefähr auf fünfhundert Mann. 
Sie bauen Korn, Bohnen u. f. w. , fcbeinen freund- 
fchaftlich und gut gefinnt. Sie waren mit den Völker 



wären, welcher unfern U ebergang über die Fe)feng£* 
birge bis zum 24. Juny aufhielt. Bey der Rückkelir 
über diefes Gebirge theilten wir uns in mehrere Hau- 
fen, giengeu von dem Wege ab, auf welchem wir 
ausgegangen waren , um noch mit mebrerm Erfolge 
das Land 2u unterfuchen , und die paffendften Wege 
durch diefen Welttheil vermittelft der Flüfie Miffuri 
und Columbia zu entdecken. Hierin waren wir auch 
vollkommen glücklich, und dürfen daher nicht an- 
ftehn zu erklären, dafs, fo weit es die Natur erlaubte, 
wir den beften Weg entdeckt haben, den es in diefer 
Richtung quer durch das fefte Land von Nord • Ame- 
rika giebt. Diefs nämlich ift der auf den Miffuri bis 
zudem FufsderStröraungenunterbalbdergrofsenWaf- 



fchaften in der Nachbarfchaft von hier im Kriege, wir ferfälle diefes Fiuffcs, eio Weg von zwey taufend fünf- 
haben fie zum Frieden gebracht. Zwilchen den Reears hundert« fünf und fiebzig Meilen, von da zu Lande, 
ood diefem Orte fallen zwey Flüffe, auf der Südweft- 
und einer auf der Nordoft • Seite ein, die nicht lang 
find, und in dem offenen Lande entfpringen. Das Land 
bat Ueberßufs an einer grofsen Menge wilder Thiere, 
von denen die Indianer nur wenige erlegen. Viele 
derfelben kommen iu den vereinigten Staaten nicht 
vor, z. B. weifse, rothe und graue Bären, laogob- 
rige Maulthiere , fchwarz gefpreogtes Rothwildpret 
(fchwarz nur an dem Ende des Schwanzes), grofse 

>theFi 



über die Felfengebtrge, bis zu einem fchjffbaren Theile 
des Kooskooske dreyhundert und vierzig, auf dem 
Kooskooske drey und fiebzig, auf dem Lewisfluffe 
hundert vier und fünfzig Meilen, und auf dem Colum- 
bia vierhundert und drey zehn Meilen bis in das ftille 
Meer. Die ganze Entfernung alfo von dem Zufain- 
menfluffe des Miffuri und Miffifippi bis zu dem Aus- 
Aufs des Columbia in das fülle Meer, beträgt drey tau- 
fend fünfhundert fünf und fünfzig Meilen. Die Schiff- 
Hafen, Antelopen oderGemfen, der rothe Fuchs, die fahrt auf dem Miffuri kanu gut genannt werden. Ihre 



Hunde der Gründe und Wielen (die in Höhlen in den Schwierigkeiten entftehen von feinen einfallenden Sei- 

Gründen leben), der Brarora, .welcher den Kopf ei- teil, von Baumftämmen, welche fich in den Schlamm 

nes Hundes, und die Gröfse eines kleinen Hundes des Bettes eiufeoken, von feinen Sandbänken und fte- 

bat, die weifse Brantgans, die Aelfter, der Calumet- tig reifsend fortgebendem Strome, über welches alles 

Adler u. f. w. und viele andre füllen Geh auf den fei- aber man überall mit einem hohen Grade von Sicher-' 

figi*n Bergen befinden. Ich habe folgende Nachricht beit hiuweg kommt, fobald man die nöthigen Vor 
von den Hüffen und Gegenden wei er von hier vor 



warts gefammelt, nämlich: zwey Tager ej Jen weiter 
vorwärts von hier fällt an derSüdfeite der kleine Mif- 
furi ein, welcher auf dem Nordweft - Emteder fchwar- 
zen B>;rge enlfpringt. Sechs Tagereifen weiter verbin 
det (ich mit dem Miffuri ein grofser Flufs, der fo viel 
Waffi-r hat, als der Haupt ftrom felbft. Er ift reifsenc 



ficbtsmafsregeln anwendet. Der Weg zu Lande von 
dreyhundert vierzig Meilen, von den Wafferf allen des 
Miffuri bjs zu dem Kooskooske ift der fürchterlichfte 
Theil der quer durch diefen Welttheil vorgeschlage- 
nen Bahn. Hiervon ift r.weyhundert Meilen weit die 
Strafse gut, aber hundert und vierzig Meilen geht fie 
über furchtbare Gebirge, von welchen eine i> trecke 
ohne Wafforfall, und feniffbar bis zu den Felfengehir- von fechzig Meilen mit ewigem Schnee bedeckt ift. 
gen. Seine Arme entfpringen mit den Gewäffern des Man kann indeffen den Gang über diefe Gebirge recht 
Platefluffes zufammen. Das Land weiter hin foil ein wohl von dem letzten Theil des Juny bis zu dem letz- 
coupirtes feyn. Der Handel mit den Nationen dfefer ten September machen. Und der geringe Preis, wo- 
Orte wird von Nordoften her getrieben, ausdenrlud- für Pferde bey den Indianern von den Felfengebirgen 
fensbay Niederlaffungen,am Affinneboinflnffe an hun und auf der Wefi feite derfelben zu haben find, ma- 
dert und fünfzig Meilen weit. Die Handelsleute find eben, dafs dieKoften des Transports Ober diefen Tra- 
faft mit jedem andern im offenen Kriege, und legen es geweg eine wahre Kleinigkeit find. Die Schiffahrt auf 
mehr darauf an, diefe Nation zu Grunde zu richten, dem Kooskooske, dem Lewisfluffe und dem Colum-' 
als ihr Glück zu befordern Bis zu ihnen felbft ha- bia ift Gebet und gut vom 1. April bis Mitte Augnft. 
hen fie erft neuerlich ihren Handel ausgedehnt, und Man bat an dem letztern Fluffe drey Tragewege, den 

erften abwärts zweyhundert Schritt lang bey den Waf- 
ferfällen des Columbia, zwey hundert und fechzig Mei- 
len den Flufs hinauf, der andere von zwey Meilen bey 
den langen engen Paffen fechs Meilen unterhalb der 
Wafferfälle, der dritte auch von zwey Meilen bey den 
grofsen Strömungen noch fünf und fechzig Meilen wei- 
ter unten. DieFluth gebt den Columbia hundert drey 
und achtzig Meilen hinauf, nech bis fieben Meilen in die 
St. Louis zeitig im Auguft erreichen mülTco, grofsen Strömungen, Grofse Schaluppen können ficher 

fo 

Digitized by Google 



ehn damit um, in der Nähe diefes Ortes, im Laufe 
fes Jahres, ein Etablitfement zu ftiften. 



gen 
die 



St. Louit d. 25. Sept. ifsoß. 

„Heute, zwölf Uhr, find wir hier vom füllen Oc^an 
angelangt, wo wir den letzten Winter, nahe am Aus- 
flufs des Columbiaflufi es, zugebracht haben. Diefe Ge- 
gend verliefsen wir am 27 März diefes Jahres, und 



gen-1 v 
Gälten 
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fo weit hinaufgehen, als dieFluth reicht, und Schiffe 
von dreyhundert Tonnen Lafi erreichen den Einfluts 
des MultnomahJluffes, eines grofsen fadiichen Armes 
des Columbia, welcher an den Gränzen von Neu- 
Mexiko, mit demCallerado- und Aportie - Fluffe zu- 
fammen entfpringt, und fich in den Columbia hundert 
fünf und zwanzig Meilen von feinem Einfall in das 



beb des Miffuri an. Da wir noch nicht fo glücklich 
gewefen waren, Eingeborne anzutreffen, ob wohl 
ich voraus einige Excurfionen zu diefem Zwecke ge- 
macht hatte: fo waren wir genötbigt, unfern Weg 
zu Waffer fortzufetzen. Der nördlichlte Flufs von 
den drev Gabeln, welchen wir den Jefferfo 
genannt hatten, wurde für unfern Zweck am 



ange- 
alfo zwey- 



ftille Meer ergidst. Ich glaube, dafs diefer Weg Quer meffenften befunden, und wir gingen ibn 
durch das feite Land für den Pelzhandel ungeheure hundert acht und vierzig Meilen hinauf, bis zu den 
Vorrbeile gewähren muCs, da alle Felle in neun Zehn- obern Gabeln, und feiner letzten fchiffbaren Stelle 
theilcn der heften Pelzländer von Amerika gerammelt, fo dafs nun die ganze Strecke des Miffuri welche' 
fo in die Mündung des Columbia gefuhrt, und von da wir befchifft hatten, drey taufend fechs und neunzig 
nach Ostindien den erften Auguft jedes Jahres gefchafft Meilen betrug, wovon vierhundert neun und zwanzig 
werden können, und alfo Canton früher erreichen innerhalb der Felfengebirge fallen. Andern Morgen 
müfsten, als die Felle, die jihrlich von Montreal aus- des 17.' Auguft 1805. kam ich an den Gabeln des Tef- 
geföhrt werden, in Grofsbritannien anlangen. Bey un- ferfonfluffes an, wo ich mit Capitän Lewis zufam- 
Irer Hinreife giengen wir bis zu dem Fufse der grofsen men traf, der tarn voraus mit drey Mann bis zu dem 
Strömungen unter die grofsen Wafferfälle des Miffuri Colnrobiafluffe vorgedrungen war, einen Haufen 
hinab; wo wir den 14. Juny igo5. ankamen. Da wir von der Sbosf hone - Nation entdeckt, and Mittel 
noch mit keinem von den Eingebornen der Gegenden gefunden hatte, fünf und dreyfsig ihrer Anführer 
der Felfengebirge zufammen getroffen waren , fo war und Krieger zu bewegen, ihn bis zu erft genanntem 
uns demnach der Weg unbekannt, welcher Ober diefe Orte zu begleiten. Von diefem Volke erfuhren wir, 
Gebirge zu dem Columbia fahrt. Und bitten wir dafs der Flufs an welchem fie wohnten, nicht fchiff- 
auch den Weg gekannt, fo hätten uns die Pferde ge- bar, und dafs ein Uebergang über das Gebirge in 
mangelt, welche ganz unumgänglich nöthig gewefen diefer Richtung unmöglich fey. Da wir uns auf 
feyn würden, uro uns zu dem Transport der erforder- eine fo ungünftige Nachricht der Eingebornen nicht 
liehen Quantität von Ammunitioo und anderer Dinge verlaffen wollten: fo kam Capitän Lewis und ich 
in den Stand zu fetzen, wovon doch die Sicherheit des 
Obrigen Theil* nnfres Weges den Columbia hinunter 
abbieng. Wir befchloffen alfo, den Miffuri fo weit, als 
es nur möglich feyn würde, hinauf zu fchiffen, oder 
wenigftens fo weit, bis wir mit einigen Eingebornen 
zufammen träfen, von welchen wir Pferde und Aus- 
kunft Ober die Gegend erhalten könnten. Zu diefem 
Zweck unternahmen wir das fehr befchwerliche Tra- 
gen unfrer Sachen bey den Wafferfällen des Miffuri 
achtzehn Meilen weit, welches wir mit Kaooes und 
Gepäck den j. Julius ausführten. Von da giengen wir 
den Miffuri hinauf, und drangen bis zu den r elfenge- 
birgen vor, ein und_6ebenzig Meilen weit von dem 



überein, dafs einer von uns mit einer kleinen An- 
zahl von Begleitern fogleich vorwärts gehen, and 
den Flufs unterfuchen Tollte, indeffen während der 
Zeit der andre die Kanoes an jenem Orte ausladen, 
und die Eingebornen bewegen tollte, mit ihren P/er- 
den bey dem Transport unfrer Sachen und des Gepäcks 
in ihr Lager, Hülfe zu leiften. Dem zu Folge machte 
ich mich den nächften Tag auf, gieng ober die Ge- 
birge, welche zwifchen dem Miffuri und Columbia 
die Scheidung machen, und gieng den Flufc hinab, 
welchen ich die öftJiche Gabel des Lewisfiuffes 
nenne, ungefähr fiebenzig Meilen. Da ich fand 
dafs der Bericht der Indianer über die Gegend in 



oberften Theiledes Traeeweges, und drangen dann Abficht der Richtung des Fl uff es richtig war fo 

noch hun.lert achtzig Meilen weiter vor bis zu den kehrte ich den 29. Auguft zum Capitän Lewis n. 

d rey Gabeln diefes Hüffes. Hier nämlich theiit fich der rück in das Lager der Shosf hone. Wir kauften 

Miffuri auf einem und eben dem felben Punkte in drey nun heben und zwanzig Pferde von diefen Indianern 

beynahe gleiche Arme. Die zwey gröfsten Arme wa- und mietheten einen Weg weifer, welcher veru* 

ren faft fo ganz von einerley Rang, dafs wir nicht cherte, er könne uns in fünfzehn Tager. zu einem 

einfallen, wie ein einzelner von ihnen eigentlich den breiten FlufTe in ein offen liegendes Land, im Weben 

Namen Miffuri behalten könne. Wir nannten diefe diefer Gebirge, bringen, auf einem Weee welcher 



Ströme daher : gfefferforfs., Madifons-, Gailatins Flnß. fich ein wenig nach Norden von dem Flüffe woran 

Der Zufammenflufs diefer Ströme erfolgt zweytau- fie lebten, entferne, und zwar demfelben Weee. 

fend achthundert fünf und achtzig Meilen von der worauf die Eingebornen im Wetten des Gebir«s 

Münaung des Miffuri, deffen Krümmungen mit ge- die Ebnen des Miffuri befuchten, um dort Buffalos 7 u 

rechnet. Wir kamen den «7. Julius an den drey Ga- jagen." 



(D«r Bifehluf, folgte 
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Dienstags, den 28- Attgujl 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Philadelphia: Tkt Travtls of Capts. Ltwis and 
Clarkt front St. Louis by way of the Mißburi and 
Columbia Riutrs to tkt Pacifo Ocean, perforraedin 
thejrears 1804. 1805. 1806 etc. 

( P.cfchluft der in Sum. 232. abgebrochenen Recen/im.) 

» j^y Wehdem alle Vorbereitungen getroffen waren, 
+■ ^ r heißt es weiter — brachen wir am 31. Aug. 
mit unfern) Wegwelfer auf« Ober diefe fürchterlichen 
Bwge, auf welchen wir bis zum 22. Sept. fortgingen, 
bevor wir die niedrigere Gegend erreichten. — 
Auf diefem unfern Manche begegneten wir den Ole- 
tackshoot, einem Haufen der Tuchapaks, von wel- 
chen wir einen Zuwachs von heben Pferden erhiel- 
ten, und acht oder zehn andere austaufchten. Diefe 
leifteten uns unendlich viele Oienfte, da wir gezwun- 
gen waren, ungefähr acht Tage lang von Pferde- 
fleifch zu leben, ehe wir den Kooskooske erreichten. — 
Während unfrer Reife über diefe Berge ertrugen wir 
alles, was Hunger, Kälte und Strapatzen mit ßch 
führen können. Und unfre Beschwerden hörten, in 
Abficht auf Nahrungsmittel, nicht mit unfrer Ankunft 
am Kooskooske auf. Denn obwohl die PaäottpaUors, 
ein zahlreiches Volk, welches diefe Gegend bewohnt, 
außerordentlich gaftfrey waren, und uns rr.'.t einem 
Ueberfluffe von Wurzeln und getrockneten Lachfen, 
den Speifen , von welchen fie zu leben gewohnt find, 
verforgten: fo fanden wir doch, dafs wir von diefen 
Speifen nicht leben konnten, und faft uns alle machte 
Her Genufs dorfelben krank. Wir mußten alfo wie- 
derum unfre Zuflucht zu Pferde- und HandeScifch 
nehmen, um die fonft durch unfer Schießgewehr 
verfchaffte Nahrung zu erfelzeo, da das Wildpret in 
der Nähe unfers Lagers an dem Kooskooske fehen 
war. Und wir müßten dort bleiben, um unfre Pe- 
roquen zu bauen , und auf denfelben den Flufs hinab- 
zufahren. — Als wir vier Peroquen und ein kleines 
K.moe zu Stande gebracht hatten , gaben wir unfte 
Pferd« den pjllotepallors aufzubewahren, bis wir 
zurückkehrten, und fchifften uns am 7. Oct. wie- 
der ein nach dem ftillen Meere. — Wir fuhren auf 
dem Wege hinunter, den ich fchon angezeigt habe. 
Da das Waffer in diefer Jahreszeit niedrig ift : fo er- 
fuhren wir bey der Fahrt viele Schwierigkeiten. Sie 
wuHen durch eine große Anzahl fchwieriger und ge- 
fahrlicher Strömtinpen er/engt, bey denen unfre Pero- 
quen mehrere Male voll Waffers worden, und die Mann- 
A. L. Z. I8IO. Zwtyter Band. 



fchaft mit genauer Noth dem Tode entging. Indef- 
fen diefe Schwierigkeiten haben bey einem höhern 
Wafferftande nicht Statt, und dielen findet man in der 
zum Voraus bemerkten Jahreszeit. — Die Ejnge- 
boraen fanden wir aufserordentlicb zahlreich, und 
im Ganzen freundfehaftiieh , obwohl wir bey einiger 
Gelegenheit unfer Leben und den Erfolg der ganzen 
Unternehmung unfrer Anzahl zu verdanken hatten; 
wir waren 3t Mann. — An dem 17. Nov. erreich« 
ten wir den Ocean. — Wir wurden durch mancher- 
ley Betrachtungen bewogen , den Winter hier zuzu- 
bringen. Wir fuchten demnach eine zu diefem Zwecke * 
paffende Lage aus, und wählten einen Ort an der 
SOdfeite eines kleinen Fluffes, der von den Eingebornen 
Nttml genannt wird, und bey einer kleinen Entfernung 
an der^üdfeite des Columbia einfällt, vierzehn Meilen 
innerhalb Point Adams. — Wir erbauten hier einige 
hölzerne Hin Ter, und umgaben fie mit einem gemein- 
fchaftlichen Palifadenwcrke. Diefen Ort nannten wir 
Fort Ciastop , nach einer Nation diefes Namens, wel- 
che hier unfre nächften Nachbarn waren. — In die- 
fer Gegend fanden wir einen Ueberflufs von Elen- 
tbieren, und fie waren unfer vornebmftes Nahrungs- 
mittel während diefes Winters. Wir verließen den * 
27. März Fort Ciastop. — Bey unfrer Heim reife 
waren wir v?el beffer mit der Gegend bekannt im 
Stande, VorGchtsmaßreuel n zu ergreifen , die uns »« 
jeder Zeit vor dem Mangel an Lebensmitteln in ho- 
hem Grade ficher hellten, unfre Befch werden gar febr 
verminderten, in Vergleich gegen die, welche wir 
auf der Hinreife zu unterm Ziel zu öberftehen hatten. 

„Die Snake .{Schlangen Indianer, die in waldiger und* 
gebirgiger Gegend, noch öftlich von der Gebirgskette 
wohnen, welche die Quellen fowobl des Mi Huri als des 
weftlichen Columbia enthält, hatten die fie von allen 
andern indianischen Nationen auszeichnende Befchaf- 
fenheit einer zufammcngekrQmmten Statur. Sie hei- 
fsen auch Aliatans , find ein zahlreiches in drey grofse 
Stämme getheiltes Volk, welche fich felbft: So so na 
So. so. bu bar und $. a kor nennen, und fich wie-' 
derum in kleinere von einander unabhängige Haufen 
zenheilen. Sie ziehen, fo wie mehrere diefer web» 
liehen Indianer, viele Pferde und Ma olefei, die auch 
in grober Menge wild in jenen Gegenden fich aufhal- 
halten , und haben einigen Taufchhandel mit den Spa- 
niern, welcheaberden Indianern nie Kriegsgerät hfebaf- 
ten verkaufen. — An den Quelle/! des Columbia woh- 
nen die Paliottpallors oder Flathtad {Flachkopf.) India- 
ner, auch ein liebreiches und fehr rechtliches Volk wel- 
<5) Z 'ches 
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ches die Ihm beym weiteren Vordringen an die Sfld- 
fee abergebenen Pferde, ond alle, ton ihnen in der 
Erde, wo man fie verwahrt hatte, aufgefundenen 
Vorrät be von Ammuoition, treulichft zurücklieferte, 
ohne auch nur eine Entfchädigu^t anzunehmen. Letz- 
teren Namen führen 6e von einer Operation, durch 
welche fie bey den Kindern vermittelet aufgebundener, 
zu dicfem Zwecke befonders eingerichteter Bretter 
den Kopf niederdrücken." 

Fau bey allen angetroffenen Völker fc haften er- 
fuhren übrigens die Keifenden eine gute Aufnahme 



dianern in ihren bis zur Südfee Geh 
Ländern Statt. Sie greifen ihre Feinde immer ttt 
Pferde an , welches ihren weit ausgedehnten Ebenen 
befonders angemeffen ift. Sie haben da bey keine an- 
dern Waffen, als einen künftlich gearbeiteten Stein 
von mittlerer Grübe, welchen fie v^rmittelft eines 
zwifcheh 4 bis 5 Fufs langen Riemens am rechten 
Arm ein wenig über dem Ellenbogen befeltigt haben. 
Sie tragen denfelben gewöhnlich in der Hand , bis fie 
den Feind erreicht haben, dann Schwingen fie ihn mit 
grofser Geschicklichkeit beym fchärfften Ritt, und 



und Behandlung, die einzigen Sioux ausgenommen, die Wirkung fehlt niemals.' Selten kommen die in 

fegen deren gefährliche Angriffe fie am beften die ihre Heimath zurück, die fie angreifen; die Beheu- 

hohung fcbützte, dafs fie fie mit der ärgften Art digkeit ihrer Pferde fetzt fie in Staod die Flücbtigftea 

von Pocken auftecken würden. Die beträchtliche einzuholen. 

Anzahl der reifenden Gefellfchaft trug indeffen zu je- Doch der Raum geftattet nicht, noch mehrere 

ner Aufnahme bey. von diefen Schilderungen anzureiben ; es fey, genug, 

Bald nach jenen Briefen folgen Befcbreibungen einiges hervorftccheod Merkwürdige ausgehoben zu 

einzelner Beschaffenheiten und Gebräuche der Inaia- haben. Uebrigens find bey diefen. Befcnreibuncen 

ner, ausführliche Darftellungen, z. B. der Gebräuche der Sitten und Gebräuche zwar hier und da die Völ- 

bey Verheiratungen, bey Verfammlungen der Man- ker oder der Stamm ausdrücklich genannt, wo die 

ner des Stammes. Bey letzteren ift vorzüglich be- erwähnte Gewohnheit und Lebensweife anzutreffen 

merkenswerth , dafs alle Anwefende ihren Bey fall zu fey; man müfste aber wünfchen, dafs diefs weit öf- 

bezeugen, utid denfelben am Ende faft jedes vorgetra- ter gefcheben , und nicht blofs im Allgemeinen von 

eenen Satzes zu wiederholen pflegen, und dafs diefs den Indianern gefprochen fey. Der Vf. ift derUeber- 

urch eine Art von ftark hervorgeprefster Aspiration zeugung, dafs die Indianer alle Eines Stammes find, 

gefchieht, welche wie eine Verbindung der Bucbfta- und führt nicht blofs die grofs» #era le Statur Aller, 

Ben OAH klinge. Wem bekannt ift, wie Adair einen ihre gleiche Farbe, über deren im Körper hegende 

Zufammenbang zwifchen der Religion der Juden und oder in der Behandlung deffelhen gefurhie Urfachen 

den Gebräuchen der amerikanischen Stämme vorzflg- er übrigens nicht entfeneidet, und die Aehiliehkeit 

lieh darauf gegründet hat, dafs die Indianer in den ihrer Lebensweife und auch ihrer religiöfen Vorftel- 

füdlichen von den jetzigen vereinigten Staaten über lungen dafür an. Aber daJurcb wird der Wunfcb 

Louifiana bey ihren religiöfen Verfammhingen häufig und das Bednrfnifs jener Unterscheidung und Befüm- 

die Laute IAO hören liefsen, welches CliarUvoix auch mung nicht aufgehoben. Indeffen wabrfcbeinlich ilt 

von fei nett nördlicheren Indianern bemerkt : dem diefe ganze Zufammenfteliuug mehrerer Auffitze vor- 

dürfte dabey, fo wie uns, wohl leicht der Gedanke züglich zu dem Zwecke gemacht, um den Bewohnern 

fieb erzeugen, ob diefes IAO nicht etwa blofs eine der jmerikanifcben Kr»\ Staaten eine Ueberficht über 

andere Art eines foleben natürlichen Halles fey, wie alle diefe ihre weltlichen Nachbarn im Allgemeinen 



OAH. 

Auch von dem Faften diefer Indianer redet der 
Vf., welches bey ihnen eine völlige Enthaltung von 
Speifeo fey, und von der VorfteJuine ausgehe, dafs 
man nach demfelben hellere Träume habe, und fehe, 
wo das meifte Wild zu finden fey, und von der Vor- 
ftellung, dafs man fieb dadurch die Mjfsgunft der bö- 
ten Geifter abwende. 



zu geben, und die Art ihres Lebens und des Handels 
mit ihnen zu charakterifiren, wozu fieb die Kinfchal- 
tung eines zuuäcbft folgenden Auszugs aus 
über die Knifteneaux und Chippeways pafst. 

Hieran fchliefsen fich intereffante Notizen 
den Völkerfchaften des Miffifippi und Miffuri, .wel- 
che ebetifo- wie die jenem Auszuge vorhergehenden 
Sittenfchilderungeo aus der Feder des Capitäps Lewis 



Anderwärts erwähnt der Vf. felbft in Bezug auf felbft gefloffen zu feyn fc he inen. Sie betreffen die 

Adair, dafs er auch nirgends eine Spur von mofai Osages , Kanzas, Ottoes, Mi/Juris, Pamias Überhaupt, 

febem Gefetze bey feinen Indianern gefunden habe, die Panias Rtpublicantr , die Panias Loups oder IVoL 

Sie haben Priefter und Befchwörer, wie andere In- vts , die Mahas', Porcars, Riceras, Mandats, Ak- 

dianer. Sie glauben, dafs das höchfte Wefen, der qpkkaway , Minetares, Saukitsund Renards , JPakpa- 



ute Geift, immer gütig fey, und nur zuweilen dem 
öfen Geifte feine Wirkungen zum Schaden der Men- 
th en geftatte, und richten einen Blick in ein anderes 
Leben. Bey Mahlen haben fie gewiffe Tänze zu Eh- 
ren des groisen Geiftes vor dem Genuffe der Speifen. 

Ob fie wohl von den Buffaios und Elenthieren 
Milch ziehen könnten, fo haben fie doch aar keine 
Kenntnifs von dem Gebrauche derfelben. Eine eigne 
Art des Kriegführens findet bey den weltlichen In- 



tamnau 

tont, Mindatoarcarton , Wakpacoota, Siffatont, Nord- 
Tanktons, Ahnak Tavktons, die Tttons bois Mit, Te- 
tons Okandavdas , Tetons Minnokineazzo , Tetons 
Sahons, die Chytnnes, IVtttpahatoes , Dotanu , Cüftj- 
hana, Crow- Indianer, Paanoh ■ Indianer, die Ma*e- 
topa, Oseegak, Mahtopanato , die Ckippewavs «f Le- 
ach Lake und 0/ Rod Lake und 0/ River Pembtna, die 
Algonquins of Rainy Lake und 0/ Portage dt Prahris, 
die Chrifitnoes, die Aliatams oder Stakt . Indianer, 

Aiia- 
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Aliaians in WeßeU und Alialans of ta Flages, die Po- 
nia piqut, die Paducas , find aber eben fo wenig hier 
eines Auszugs fähig als die folgende Utber ficht der 
Indianischen ^Stämme in Louisiana, füdlick vom Rökan- 
fas Fluffe und zvrifcben dem MiJMppi und dem River 
Grand. Ihr Vf. cbarakterifirt ficb blofs dadurch, dafs 
er eine von ihm vorgenommene chirurgifche Opera- 
tion erwähnt. 

Sie betrifft die Cmdiioques, TaUasoes, Nandakoes, 
r, Aliens, Neuss oder Keyckies , Intts oder Ta- 
chies, Nabedaches, Bedies, Accocesaws, Mavss, Curau- 
eottas , Cances, Tankaways oder Tanks, Tawakenoes 
oder tkree Cants, Panis oder Towiackes, Hittans oder 
Comanchts (wahrfcheinlich die fonft fogenannten Apa- 
ches), Natckitockts, Botuxas , Appataches, ABibamis, 
Conckattas , Pacanas, Attakapas , Appolonia, Tun kos, 
Pascagolas , T tnisaws , Ckactoos , , (Vaskas , Chactaws, 
Arkansas. 

Beide jUeberfichten gewähren eine fehr grofse 
Menge ganz neuer Bekanntfchaften mit Ländern und 
Völkern, und muffen nun mit den bisher bekannten 
Nachrichten und Völkernamen verglichen werden, 
wozu hier der Ort nicht feyn kann. Beide Ueber- 
lichten haben in ficb die Gewähr der Genauigkeit, 
beide bemerken fo gut als durchgehends die Wohn- 
fitze, und ob diefe Völkerfchaften ihre eigene oder 
eine mit andern gern ein fchaftliche Sprache reden. In 
der erftern ift demnächft befonders auf Handels- 
Aussichten und darauf Rückficht ' genommen , ob 
die Völkerfchaften fich ein Eigenthum auf gewiffe 
gröbere oder kleinere Gebiete zueignen oder nicht, 
wobey fich die Bemerkung aufdringt, dafs gerade die 
älteften unter diefen Völkerfchaften, die fcheinbaren 
Aborigines, keinen Anfpruch auf abgegrenztes Eigen- 
tbum machen, wahrfcheinlich weil ungeheure Be- 
zirke offen vor ihnen lagen,, bevor andere Nationen 
eindrangen, und mit ihren Eroberungen das Eigen- 
thum beftimmter Ländereyen fixirten. Die zweyte 
Ueberficht hat dagegen mehrere hiftorifche Nachwei. 
fungen. 

Es folgt ein Auffatz über die Bevölkerung von 
Amerika, welcher gar keinen Anfpruch darauf macht, 
etwas anderes, aJs eine Compilatton von Meinungen 
aufzuftelJen , die gröfstentheils mit den Worten eines 
neueren fcharffiouigen Reifenden felbft gegeben find. 



Der Vf. entfeheidet fich, ob er wohl Oberhaupt mehr 
fammeln als entfeheiden will , doch dafür, dafs eine 
Einwanderung nicht von mancherlei Völkern, fon- 
dern von Einer Nation, aber zu verfchiedenen Zeiten 
mehrere, nämlich aus Nord - Oft - Afien anzunehmen, 
und dafs die Bemerkung befonders wichtig fey, dauj 
diefes Volk damals auf keiner hohen Stufe der Civi- 
lifation geftanden haben könne. 

Den Befcblufs machen Bemerkungen, gemacht auf 
einer von den vereinigten Staaten veranftaTteten Keife 
von dem St. Catharine's Landungsplätze, auf der Oft- 
feite desMiffifippi im 31° 26' w'N.Br. und 6ko 5' $6" 
W. L. von Greenwicb, welche den 16. Oct. 1H04. 
von Will. Dunbar Efrj. und Dr. Bunter und ihren Be- 
gleitern angetreten wurde, abwärts bis zur Mündung 
des rothen Fluffes, welche nach Mr. de Ferrer im 
31° 1' 15" N. Br. und dem 6/, 0 f |l " L. von 
Greenwicb fich befindet, von da aufwärts an diefem 
Fluffe, der im 31° 8' N. Br. 6co Fufs breit ift, und 
diefe verengte Breite bis zum Einfall des febwarzen 
Fluffes behält. Diefer Einfall des fchwarzen Fluffes 
ift im 31° 15' 48" N. Br. und ungefähr 26 Meilen vom 
Miffifippi, der fchwarze Flufs wird durch die Cata- 
• hoola, Washita und der Bayau Xenza gebildjt, und 
verliert feinen Namen über der Vereinigung diefer 
drey Gewäffer , von denen erfteres und letzteres ihre 
Namen von jetzt ausgeftorbenen Indianer - Stämitien 
führen. Die Mündung der Washita ift im 35° 37' 7" 
N. Br. In diefen Flufs ergiefst lieh Bayau Louis auf 
der rechten Seite, ein wenig unter den Kapids, de- 
ren erfter fich im 31* 4g' 57" 5. N. Br. befindet, un- 
gefähr 4 Lieuen von den Kapids gingen fie zur fech- 
ten Seite über Bayau aux Boeufs: der Porten an der 
Washita fteht im 3a 0 29' 37" 25 N. Br. Man pafßrte 
eine lange fchmale Infel im 3a 0 50' 8" N. Br. , ferner 



die lnfel Maltet und fand 270 Fufs nordöftlich vom 
oberften Punkt der Infel 32 0 39' 27" 5 N. Br. , und 
die Fourcke de Cadaux 30° 11' 37" N. Br. ; man 
kam, die Washita immer hinauffahrend, endlich zu 
dem Ziel der Unternehmung, zu den heifseu Quel- 
len , deren Lage durch genaue Beobachtung auf" 34° 
31' 4" 16 N. Br. und 4a» 11' 25" oder oa* 50* 45" 
W. L. von Green wich beftimmt ward. Die Beschaf- 
fenheit diefer (Quellen wurde forgfähig geprüft, und 
wird, fo wie die Rück reife, befchrieben. 



LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellichafccn und Preüc. 

Am 12. Dec. v. J. hielt die königl JVarfckauer Gefell, 
fchafi eine öffentliche Sitzung zur Ehre der fiegreich 
zur ickkehrcrulen Truppen. Der Profcc der ijrefe)!- 
fchaft, Hr. Stoße (jetzt zum Staaurath von Sr. Majeft.it 
befördert), ftattete zuerft den Bericht über die Arbei- 
ten der Gefellfcbaft t und las dann einen Pian vor, 
der bey der Ausarbeitung der vacerländifchen Ge- 
fchichte beobachtet werden foll. Kinzelne Partieen 
und Regierungen werden von einzelnen Gelehrten 



NACHRICHTEN. 

bearbeitet, und dann wird das Ganze von der Gefell- 
fchaft redigirt und herausgegeben. Dem General 
Dfbrowtki dankte er für die Schenkung feiner Hand- 
fchrift in einem grofsen Quartbande, weither die Ge- 
fthichse der polnifcken Legionen in Italien enthält. — Hr. 
Gral tetocki, PrUfes des Staatsraths, las dann eine Lob- 
rede auf die in dem letzten Feldzuge auf dem Schlacht- 
felde gebliebenen Polen. — Hr. Staniawtki^ Gcnc- 
ralpiocurator bey dem Caflationsgcrichte , las die Loh- 
rede des bey Kaszyn getödteten Oberften Godibiki, 
der auch in der polnikhca Literatur eine ehrenvolle 

Er- 

> r 
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Erwähntmg Terdicnt. — Hr. Nim cttticz , Secretär 
des Senats, las eine Lobrede auf den Grafen Ignaz Po- 
tocki (fonft Grofsmarfchall des Herzogüi. Lithauen und 
das thätigtte Mitglied bey der Entwertung derConftitu- 
tion von 1791, wie auch bey der Revolution 1794)» 
der in Wien als einer der Galizifchen Deputirten zum 
franzöfitchen Kaifer, geftorben ift. — Hr. Osinski, 
Secretär der Gefelirchaft, las eine wahrhaft pindari- 
fche Ode auf die Rückkehr der National truppen. Den 
Befehl uts machte die iMufik eines Triumphmarfches, 
den der Director des hiefigen Orclvefters zur Ehre 
der fiegreichen Truppen componirt hat. Der der 
Sitzung beywohnende franz. Refident in Watfthju, 
Hr. Serra (Verfaffcr der Commeutariortm de bello Germa- 
nica), wurde bey diefer Nationalfejerlichkeit derge- 
ftalt begeiftert, dafs er beym Schluffe der Sitzung 
unvermuthet aufTtand und 16 Verfe in franz. Sprache 
zur Ehre der po!n. Truppen improviürte. 

Auf das Jahr igti. lind folgende Aufgaben, de- 
ren belle Beantwortung mit einer goldenen Medaille, 
60 Ducaten an Werth, gekrönt wird , aufgegeben: 

1) Welches war die öffentliche Erziehung in Po- 
len feit den früheften bis auf unfere Zeiten, und wel- 
chen Einflufs hatten diefe Aenderungen in der F.rzie- 
hungsart auf den Charakter, auf die Sitten und das 
Wohl des Landes? 

1) Kritifche Würdigung Limmtlicher Werke von 
Karutzetticz. 

3) Eine Belohnung für denjenigen, der ein Taub- 
stummen- lnftitut im Herzogthume, befunden alier in 
der §tadt Warfchau felbft anlegt, und zuverlaflige Be- 
weife feiner Bemühungen ablegt. 

4) Welches ift der kürzefte und wohlfeilfte Weg, 
um die Elbe mit demDniepr in Verbindung zu fetzen? 

5) Derfelbe Preis wird demjenigen zu.Thcil, 
der das Gärben nach der Segninfehen Methode in un- 
ferm Lande zuerft einführt, und die Früchte feiner 
Erfahrungen der Gefellfchaft mittheilt. 

6) Aufforderung zur Verfertigung eines Helden-" 
gedieh» in polnifcher Sprache ^ ar/?W G , 

Am 30. April d. J. hielt die Komgi. trarjenaner ue- 
feBßkafi der fViffenßhaßen , als an ihrem Stiftungstage, 
eine öffentliche Sitzung. Der Präfes eröffnete die 
Sitzung mit der Nachricht von der Vertheilung der 
polnifchen Gefchichte an verfchiedene in der poln. 
Literatur bekannte Männer, die die Ausarbeitung von 
einzelnen Regierungen übernehmen und Ge dann der 
Gefellfchaft übergeben. So hat Hr. Dziertkotvjki die 
Regierung von Kafimir dem Groben übernommen; 
der Fürft Adain Cznrtorvrki die Regierung von Siegmund 
Auguft-, — der Graf Taonowski die Regierung von Ka- 
fimir Jagelü: Graf OJfclintki, k. k. öftci reich. Gehcim- 
vath, die Regierung von. Siegmund I.; — Hr. Krtitu-rki, 
Piol>ft in Komkia, die Regierung von Johann Kafimir; 
Niemcctvicfi, ScoretUr des Senats, die Rf«iertmg von 
Sieyismund III.; der Finanziath Horodi;rkt die Rep»ie- 
ruii" von Wladisl.iiis Jagdlo; Hr. Genei alprocurator 
SzanLutuki Gefchirhte der polnifchen Legionen; — 
Grat 'Stanislaus Potocki, Präfes des Staatsraths , die Ge- 
fchichte von Johann Sobieski. — Darauf nannte er 



mehrere um die Beförderung der Wtffenrchaften eif- 
rige Patrioten, welche die Bibliothek und das Natura- 
lienkabinet der Gefellfchaft mit anfehnlichen Gefchen- 
ken vermehrten. — Darauf wurde vorgelefen die 
Abhandlung des Hn. Lafontaine, General - Infpector 
der polnifchen miliurifcben Hofpiuler: über den Ge- 
fundheitszuftand des polnifchen Mi it n s in dem Feld- 
zuge von 1809. — Hr. Prof. Szauiawski befchiots die 
Sitzung mir einer Lobrede auf den verftorhenen Stadt- 
rath KortMtn, Mitglied der Gefellfchaft, auch in 
Deutfchland bekannt durch mehrere in Zeitfchriften 
gedruckte Abhandlungen, die Phylik betreffend. 

Am 16. Jtü. d. J. hielt die königl. fVarßkaner Ge. 
ßüßkafs der Freunde der trißenßhafren eine öffentliche 
Sitzung, deren Abficht Vertheilung der zuerkannten 
Preife war. Auf die Frage der Gefel'fchaft , wegen 
der vorzüglichften Bauart der Bauemhäufer im Her- 
zogthum Warfchau, waren neun Abhandlungen einge- 
gangen , aber keine war des Prcifes würdig erklärt. 
Auf die Frage, von den Urfachcn der Viehfenchen in 
Polen und Mittel dagegen, waren fünf Abhandlungen, 
und der Preis, beftehend in einer goldenen Medaille 
50 Ducaten an Werth, wurde Hn. Karl Klotz, Güter- 
plchter bey Kalifch im Herzogth., zuerkannt. Die 
Sitzung befcblofs Hr. Orifiski ,' Secretär der Gefell- 
fchaft, mit einer Ode zum Andenken des Stiitungs- 
jahres der Gefellfchaft. 



Am 9. Aug. hielt die königl. Akademie der Wiffen- 
fchaften zu Berlin die der Feyer des 3. Augufts (Geburts- 
feyer des Königs) gewidmete öffentliche Sitzung. Hr. 
Trolles , Secretär der mathematifchen Klaffe, eröffnete 
fie mit einer/ar diefen Tag üch eignenden Anrede. — 
Nach Bekanntmachung der Aufnahme des Hn. Prof. 
Gauß zu Göttingen und oV-s Hn. Pfof.ÄVWirtVrzu Frank- 
furt a. d. O. zu auswärtigen Mitgliedern, fchritt die Aka- 
demie zur Beut tlieilung und Krönung der eingegan- 
genen Preis - Abhandlungen und zur Ausfetzung der 
Preisaufgaben. Die fhiffikalißke Klaffe brachte ihre 
Preisfrage über den Magnetismus in Erinnerung, für wel- 
che der für verdoppelte Preife verlängerte Termin am 
1. May ig ti abläuft. Die mathematißhe Klaffe hatte 
auf die Preisfrage über die Theorie des Stoßhebers zwey 
Abhandlungen erhalten; da fie aber nicht genügten : 
fo wiederholt die Klaffe die Preisfrage für d. J. tji 2. 
lieber die in der hiflorißken Klaffe aufgegebene Preis- 
frage über die Amvkiktyontn waren drey Abhandlungen 
eingegangen, unter denen einer, ungeachtet mancher 
Unvollkommcnheiten in einzelnen Punkten, der Breis 
zuerkannt wurde. Ihr Vf. ift der Hr. geh. Archtrs- 
CanzelÜft Fried. fVilk. Titmann in Dresden. — Hr. 
Prof. Burja bewies durch Gründe und Beyfpiele, dafs 
ein Fovfcber im wiffen rthaftlichen Fache zugleich ein 
guter öffentlicher Lehrer fern könne; auch las er ein 
h snzölifches Gedicht über den frühen Tod der Königin 
vor. Hr. Staatsrath AneiUon la* eine Abhandlung fitr 
t'mfagt et rabui de la Philoßrphie dans l'Hißoire. Hr. 
Prof." Rudoifhi endigte die Sitzung mit einer Vorleiuag 
über die Verbi *hung der organifchen Körper. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

Coburg, b. Abi: Diplotnatifckt und actenmSßige 
Nachrichten von den wohtthätigen Stiftungen und 
verfchuduen gemeinnützigen Inftituten in der Refi- 
denz -Sta-ir Coburg und auf dem Lande, ncblt 
eingefcbalteten Notizen von einigen wohlthäti- 
nen Anftalten und andern rOhmlichen Beweifen 
und Denkmalen treuer und weifer Regenten- 
Sorgfalt in den Herzogt Sachfen Gothaifchen Lan- 
den, wie auch von der mufterhaften , nachah- 
mungswürdigen Einrichtung der mit dein Ar- 
men - Inftitute verbundenen Induftris und Lehr, 
fchnte zu Wetzlar. Ein ßejtrag zu den Annalen 
der Menfchheit. Gefammelt und herausgege- 
ben von Chrift. Heinruh Ludwig Wilhelm Spiller 
von Mitterberg, Oberamtsliauptmann der Her- 
zogl. Sachfen Gothaifchen Aeinlcr Ichtersbaufen 
und Wachfenburg. 1810. ao8 S. 4. (a FI. Rho.) 

Ree. hat geglaubt, dem Lefer den ganzen Titel 
diefes Buches nicht vorenthalten /u dürfen: 
denn fchon diefer Titel möchte vielleicht bey man- 
chem Lefer genugfam andeuten, was hier zu erwar- 
ten fey. Man follte meynen, dafs wohltbltige Stif 
tungen, gemeinnützige Inftitute, wohlthätige An- 
ftalten, rühmliche Be weife und Denkmale weifer 
Regenten im allgemeinen fo ziemlich eins und daf- 
felbe fagten, und -dafs alfo eins von diefen gebrauch- 
ten Hauptwörtern zur Bezeichnung des Titels fchon 
hinlänglich, die noch beygrfügteo Beywörter aber 
ganz OberflüfTig gewefen fevn dürften. Die Vorrede, 
in welcher fiel, der Vf.' fehr wohlgefällig über 
fich felbft ausläfst, berichtet, dafs er durch die 
Ortlofffche Gefchiehte der Stipendienßif tungen in Co 
bürg veranlast worden fey, das angezeigte Buch 
herauszugeben. Hr. Orlhff hat in der Vorrede zu 
feinem vVerk, das (Ergänz. Blätter IglO. Nr. 3.), 
mit gebührendem Lebe angezeigt worden ift, Hoff- 
nung gemacht, auch die GeTchictite der übrigen mü- 
den Stiftungen zu Coburg zu geben, und es wäre 
zu bedauern, wenn derfelbe fich durch die SfiUerfcke 
Arbeit follte abhalten laffen, feinen Vorfafz auszu- 
führen. Die angezeigte Sammlung enthält folgen- 
des; I. Hiftorifch . diplomatifche Nachrichten von dem 
Gy'tnnaßo Caßminano Academico: Diefer Ab 
fchnitt enthält nichts als Auszüge aus den bekann- 
ten Schriften über die CoburgMie Gefchichte von 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



Ludovici, ffbnn, Briegteb, Gruner, Ortloff n. a. 
Von dem jetzigen guten Zuftand diefer Lehranftalr, 
von den getroffenen vortheilhaften Veränderungen» 
von der Aufhellung des fo viele Merkwürdigkeiten 
enthaltenden Mufeums u. f. w. weif« der Vf. gar 
nichts. II. Einige Nachrichten von den öffentlichen 
Bibliotheken zu Coburg: Es find Auszöge aus Ludo- N 
vici, Brisgleb, Harle* u. a. Aber auch hier wie- 
der kein Wort von der jetzigen vortheil ha fterern 
Aufstellung diefer Bibliotheken. III Von den Lega- 
tis und Stipendien, welche von dem Magißrate der Reß. 
denzßadt Coburg vergeben werden. Es find unvoll- 
ftändige Nachrichten. IV. Von den Armen Anftalten 
zu Coburg, Diefe Anftalten fchreiben fich vom Jabr 
17R6. her: fie find übrigens gar nicht außerordent- 
lich, fondern fo, wie fie gewöhnlich in nicht fchlecht 
eingerichteten Städten fich befinden. Hier ift nun 
angehängt die Einrichtung des Arbeitsbaufes und der 
Induftrie- und Lehrfchule zu Wetzlar; desgleichen 
eine Nachricht von der Freyfchule in Gotha, und 
endlich eine Rede bey Eröffnung des Landtages zu 
Golha igoa. IV. Nackrichten von den Herzogt. S. "Co- 
burg- Saalfeld fchen Armen - und Sicherheit*. Anftalten 
auf, dem Lande. Hier find wieder nur ganz be- 
kannte Einrichtungen enthalten. V. Von der Caffe 
für mtwen und fVaifen der Pfarrer und Schuüehret 
in dem FUrßenthume Coburg und in dem Henncbergi- 
fchen Landesantheil. Diefe Anftalt könnte beffer ein* 
gerichtet feyn, und fo viel Ree. weifs, foll fie es 
auch werden. VI. und VII. Von der S. Coburg Saal- 
feldfchen IVüwenverforgungs - GefeUfchaft. Diefe An- 
ftalt ift keines weges fo eingerichtet, dafs fie zum Mn- 
fter dienen kann. Angehängt ift wieder von der Die- 
ner - Witwen focietät zu Gotha und Altenburg. 

VIII. Von Cobur gifchen StadtratJts (Vittwen Cafftn. 

IX. Vom Coburg. fVaifenhaufe , Hofpitate, Seetenhauft, 
Conventhaufe , Sitchh.au fe . Zucht und Arbeitshaufe. 
Alle diefe Anftalten find aus Hönn, Gruner u. a. 
längft bekannt: denn etwas Neues erfährt man hier 
nicht. X. Von dir Scheres- Zieritzifchen und HageL 
ganfifchen Stiftung. Die Nachrichien von der erftern 
find aus Ludovici, Harles, Briegleb u.a. genommen: 
die Nachrichten von der letztem aber aus Ortloff, 
and zwar ift daraus auch das Lehen des Hagelgans 
gezogen und fein Sterbetag ang egeben worden ; 
gleich wohl iäfst Hr. v. Spilier (S. 39 ) noch aus einer 
filtern Nachricht ftehen: er wiffc nicht, ob Hagelgans 
noch lebe. Daraus mag man urtheilen, mit welcher 
Ueberlegung auch nur au - und abschrieben wor- 

(6) A den 
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ift. X. Von der Cobur gifchen Leithen Commun. flüffige 
ganze Einrichtung diefer Anftalt ift fchon aus oianchi 
rs Coburg. Topographie bekannt. XI. Einige 
des Herzogs Franz zu S. Coburg an den 
Diefe enthalten durchaus nichts , was 
auf den Inhalt des Buches Bezug hätte» fondern ei- 
nige allgemeine Complimente, die nur die Eitelkeit 
drucken laffen konnte. Unter die Kategorie diffes 
Motivs gehört wahrfcheinlich auch, dats der Iler- 
ausg. die unbedeutenden Anmerkungen, die im Bu- 
che von ihm vorkommen, jedesmal mit feinem Na- 
men , zum Theil auch mit dem Vornamen bezeichnet 
hat, und fo kommt diefer Name im Buche a6mal vor. 
Ree. füllte nicht glauben, dafs der Herausg. zu be- 
forgen hätte, es möchte ihm jemand das geiftige Ei- 
genthum an diefen Anmerkungen zu entwenden Ill- 
eben. Wie man nun aber den Muth faffen kann, 
eine folche, ohne Plan und Einficht zufammen geraffte 
Sammlung, einen Beitrag zu den Annalen der Menfch- 
htit zu nennen, diefs würde zu 
um die es 



Z*ITUNO « H 

Füllwort notb wendig gemacht und dagegen 

manches Nothwendige aufgeopfert wurde, wozu 
wabrfcheinlich die Vorausletzung ohne diefen feine 
Ueberfetzung nicht deutfehe Lieder nennen zu kön- 
nen, vorzüglich beygetragen hat. Ob fie darum aber 
diefe Benennung doch durchaus verdiene, mag aus 

Ree. hebt 



Erörterung führen, 
zu thunvfeyn kann. 



BIBLISCHE 
Salzburg, b 



m/n Davids nenn aen aj 
und aüen übrigen Geßng 
Aus der Grundfprache in 

f,t,t „nn M***. Pf***. 



den anzuführenden Proben fei b ft erhellen 
daher einige derfelben aus, und glaubt die weitere Be- 
urtbeilung und Vergleichung mit dem Original oder 
andern Ueberfetzungeo den Lefern, welche Sinn und 
Beruf dazu haben, und für andre würde ein mehrere« 
doch vergeblich feyn, felbft überlafTen zu dürfen. Der 
Vf. folgt in feinen Angaben von Hiob der älteften Nach- 
richt, die wir von diefem Buche haben und welche 
der Ueberfetzung der LXX bevgefügt ift, wornach 
er ihn als den fünften Abkömmfing von Abraham ans 
Efau's Linie 1 annimmt, und fetzt ihn i *> oder kurz vor 
die Zeiten Mofes. Alles in der Erzählung nimmt er 
als wahre Gefchichte an, deren Schauplatz im Lande 
• pfychologifchen Uz, ihm lduraäa, ift, wo aucbTbomao, Suacb, Naema 
dem Leier nicht und Bug, die Rendenzen der den Hiob befuchenden, 
, benachbarten Emirs zu fuchen feyen. DieVerfamm- 
hing, worin Satan vor Jehovah erfebeint, gefchah 
nach dem Vf. nicht im Himmel, fondern auf Er Jen, 
Literatur. vielleicht in Hiobs Haufe, wo auch feine Söhne und 

Ihre Sehnt Zweifler waren. Alles diefes habe Gott viel- 
leicht dem Vf. des Buchs Hiob nur durch ein Ge- 



Duyle : Das Buch Hub und die Pfal- 
nebft den Klagliedern des Sferemias 
keinen Schrift. 



ficht gezeigt, als wenn es fo gefchehen wäre^ wie Gott 

dem Propheten Zacharias *, i. Jefus, den hoben Pne- 

1 t , , » ,.,„». a cH c o f i Kl ft"" vor dem Engel ftehend, gezeigt habe , und den Sa- 

fetzt von M . Pf . 1809. 358 S. 8- U M. |m jhm zur um ßch inm 2 * widerfetzen! Ejoe 

4 ' ' ähnliche Verfammlung finde fieb auch im dritten Buch 

Wenn es fchon erfreulich ift das bey den katholi- der Könige im letzten Kapitel vom 30. Verb an, und 

fchen Geiftlichen fonft fernere Studium der Bibel in fey diefes Buch oder wenigftens diefes Kapitel keine 

ihren Grundfprachen in unfern Tagen fich immer mehr Fabel, fo fey es jenes auch nicht. Die Scene im Bu- 

verbreiten und durch öffentlich eYfcheinende Bear- che Hiob fey überhaupt zweyfach, im Himmel und 

beitungen derfelben beurkundet zu fehen, fo wird da- auf der Erde. Oben werde gehandelt, unten gefpro 



bev die jedem erften Verfuche fchuldige Ruch ficht im 
mer eher die Strenge der Forderungen mildern , als 
durch diefelbe zurück febrecken. Ree. glaubte daher 
fchon darum bey diefer Schrift nicht den hoben Mafs- 
ftab anlegen zu dürfen, welcher nun durch die vielen 
trefflichen Bearbeitungen der poetifchen Stücke der 
Bibel aufgestellt ift, und fand fich durch die Erklä- 
rung des Vfs. in den dem erften Kapitel des Buches 
Hiob untereefetzten Anmerkungen, dafs er fich in 
keinen gelehrten Streit ein laffen werde, was entwe- 
der eine Geneigtheit alles oder nichts von andern an- 
zunehmen vorausfetzt, um fo mehr dazu bewogen. 
Mach der Erfcbeinung der Nationalgefänge der He- 
bräer von Jafti ift es allerdings gewagt, mit einem glei- 
chen Verfuche aufzutreten; allein da nirgends zu be- 
merken ift, daft fie der Vf. gekannt habe, fo ift def- 
fen Bearbeitung als ganz unabhängig -eu betrachten. 
Dafs er aber nicht unvorbereitet fie unternommen und 
mit den Erklärungen und Anficbten früherer Ausle- 

Sir unferer h. Schriften bekannt fey, obne doch ihnen 
lavifch zu folgen, läfst fich unverkennbar wahrneh- 
men. Am meiften fchetnen ihm die Feffeln des Reims 
hinderlich gewefen zu feyn, wodurch manches über- 



ohen. Das Untere wiffe den Sinn des Obern nicht, 
deswegen rathe es hin und wieder. Hiob leide als 
Ruhm und Stolz Gottes ! feine Plagen feyen verk 
das Ehrenwort des Schöpfers über ' 
und einen edlern Gefichtspunkt menfehlicher Leid 
könne es nicht geben ! Die hiftorifohe Einleitung 
den zwey erften Kapiteln ift, mit 
Kap. 1, at. enthaltenen Gebets: 

An« Matterleiba kam ich nackt, 
Kackt geh ich in die Grub« nieder, 
Jehova sab and nahm et wieder: 
Ihm fey i" 



profaifch überfetzt: dann fängt 1 
Verwünfchung Hiobs alfo an: 



Terloree. 

ein Sohn geboren. 



Et geh' der Tag, da ich geboren bin , 

Die Nacht, in der man fprar-h; Ea ift 
Der Tag fey Finfternife: Gott frag v«n oben nicht 
Nach diefem Tag, auf iho glini nie der Sonne 

Iba folle Dunkelheit and Tedeanacht beBecken, 

GewAlk nmhTillen ihn , ihn allei Uogläok fchrecken» 
Die Narht — fey Finfternife ,<Jie folle danket feyn. 
Und fich an keinen Tag dea ganten Jtkrea reib-'a, 

Sie werde in der Zahl der Monde nicht gefeken. 
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JabaMauC, kein Lied ha ihr g«iu«fati 
£• flach« diefer Nacht, w«t Unglüclutagen flucht» 

Die bekannte» fo vielfach gedeutete Stelle Kap. »9,35 f. 
lautet hier foigendermafsea : 

Ich weift gewifi, daft noch mein Ehrenretter leb«. 

Und anf den Kampfplatz Geb doch noch zuletzt begeh«. 
Zu breiten gegen Staub. Und ilt gleich meine Haut 
Und diefer Leib zernagt, fo wird doch Gott befchaat 
Ana diefem Leib« noch von mir. fit wird refebehen , 
Ich werde ihn noch felbft, doch nicht alz Gegner febas. 

Von den Pfalmen heben wir fogleich den zweyten 
zur Probe aus. Die Ueberfchnft fagt: David fetzt 
feinen Thron zu Jerufalem feft, ungeachtet feiuer 
Feinde, wird er als Liebling der Gottheit erklärt: und 
heilstes: 



, denn die Völker. 
Was fernen fieanf Lift? 
Denn wider den Jehovab, 

Und wid«r feinen Chrift 
Erhoben fich die Forften , 
Die Könige dar Welt. 
Und haben fich zufammen 
I» «ineu Rath gehellt. 
Zerreiben wird die Band« 
Und feffeln einmal ■ 



(flb Cagrn fie ) nnd werf«« 

Er ab von um ihr Joch. 
Doch der im Himmel wohnst. 

Verachtet £• mit Spott; 
Er fp ficht fi« an im Grimm«, 
< Im Zorn« f checkt £• Gott j 
Auf meinem heil 'gen Berga, 

Auf Zinn bab ich dich 
Gefetzt, ala meinen König, 

Ja, diefa befcbliefe« ich. 
So fjprach an mir Jehovab , 

Do bift mein lieber Sohn , 
H«nt bab ich dich gezeuget. 

Begeh*', ich habe fchon 
Dt« Heiden und die Volker, 

Di« Gränzen aller Welt, 
FSr dich za einem Erbtheil m 

Und Eigcnthnm beftcllt a. f. W. 

Endlich noch das Lied des alten Simeon aus Lac a,9f> 
welches das Ganze fchliefst: 



Lab deinen Knecht nach 

O! Herr, im Fried« gehen, 
Ea haben meine Augen ahm, 

O! Gott, dein Heil gefeben. 
Vor aller Völker Angehebt 
Gabft du den Heiden jetzt «in Licht 
* V« 



LITERARISCHE 
I. Beförderungen. 

bisherige Kaiferliche und Rcichskammerge- 
richts- Affeffor vom Hoknkorß ift vom Grofibevzog von 
Baden, mit Charakter und Rang eines wirklichen 
Staats - Raths, zum Kanzler des Groftberzoglichen 
Oberbofgerichts in Mannheim ernannt. 

Der Herzog von Mecklenburg •Schwerin hat die, 
durch das Abfterben des Profeffors Dahl zu Koftock 
erledigte, ordentliche ProfefTiir der Theologie dem 
bisherigen rathlichen Profeffor der Theologie, Dr. Gu- 
ßav Fntdrich Wiggtrt dafelbft verliehen und densel- 
ben zugleich die Direction des theologifch • pädago- 
ifohen Seminariums übertragen ; und unterm 1 g. Jun. 
en bisherigen rechlichen ProfefTor der griechifeben 
Literatur, M. Iwtmanutl Gott Utk HufcUtt dafelbft, zum 
herzoglichen ProfefTor der Beredfainke.it uud der fchö- 
nen WiKcnJchaften beftellt. 

Hr. Jtltaim Fritderich Ahegg , reformirter Prediger 
an der Kirche cu St. Peier in Heidelberg, bisher Af- 
fefTor bey dem evangelifchenOberkirhenrathe zu Carls- 
ruhe, hat von dem Grofsberzoge den Charakter und 
Rang als Kirchenrath erhalten , und ift zugleich znm 
eorrefpondirenden Mitgliede der evangelifcben Kir- 
chen com miflion zu Carltruhe, welch« an die Stelle des 
durch die neue Organifation aufgehobenen Oberkir- 
ekenraihe* getreten ift, ernannt worden. 



NACHRICHTEN. 

LT. Vermifchte Nachrichten. 

Der Wunich, den ich im vorigen Jahre (A.L Z. 
tj09.Nr.45.) in Anfchuitg des damals achtjährigen Soh- 
nes des Hn. Predigers Dr. Wittt zu Lochau äußerte, 
dafs der Vater „durch eine Anftellung in einerHanpt- 
„oder Univerfitiufiadt in den Stand gefetzt werden 
„möchte, die Erziehung und den Unterricht feines Sob- 
„nes mit Benutzung der in folchen Städten zu; finden* 
„den Hülfsmittel fortzufetzen, oder dafs ihm eine 
„anderweitige Unterftfitztmg widerfahren möchte, um 
„inbefferenLocalverhältniffen,als feine damaligen wa> 
„ren, nach feiner bisher fo glücklich erprobten Methode 
„zur fernem Ausbildung feines hoffnungsvollen Sohnes 
„mit zu wirken, da mit Recht zu hoffen ftehe, dafs 
„einft eine beglaubigte Erzählung von der Praxis feines 
„Unterrichts für die Theorie felbft £ehr uitereffant 
„feyn, und zu glücklicher Nachahmung Anlaß geben 
„werde" diefer Wunfeh ifz durch die preis würdige 
Liberalität der königl. weftphäl. Regierung, früher, 
als zu erwarten war, in Erfüllung gegangen. Nachdem 
Hr. W. von einer Reife nach Caffel mit feinem nun 
zehnjährigen Sohne, auf der er deffen erlangte Ge- 
fehlt, kl ichkeiten der Prüfung der ehrwürdigften Män- 
ner, wie eines fVitlani zu Weimar, eines rttyae u. a. ' 
berühmten Profefforen in Göttingen, in Caffel felbft aber 
des erleuchteten Miniftersjde« Innern, und des fcharf- 
üdnigcnGeneraldirector« des off. Unterrichts Prüfung 
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unterworfen hatte, fo «ehielt er nach feiner Zurück, 
kunft folgendes MinUterialfchreiben : 

C«jQT<I <T. »j. Jut, tfiio. 

AJ«» #<rr Pfarrer ! 

Ich habe Sr. Majeftkt dem Könige über die vorzüg- 
lichen Talente und Fortschritte Ihres Sohnes, To wie über 
Ihre Wünfcbe, um lieh der Erziehung deffelben ganz 
widmen zu können, Bericht erftattet. Se.Ma)eftät,ftets 
gnadig geneigt, Talente zu ermuntern, haben Ihtien 
l) den ron Ihnen nachgefuchten Abfchied von Ihrer 
jetzigen Stelle auf Michaelis in Gnaden bewilligt, 
und mir befohlen, Sie, nach geendigtem Unterricht 
Ihre« Sohnes, zu einer andern Stelle m Vorfchlag 
zu bringen. 

Hey den vorzüglich guten Unterrichts -Anftalten 
im Königreich wollen Se. Majeftät, dafs Sie diefen 
Unterricht im Königreich felbft vollenden,; und be- 
willigen zu *dem Ende, und um Sie für etwanige 
andre Anerbietungen fchadlos zu halten, 
a) Ihrem Sohne von inftändigera Michaelis an auf drey 
Jahre, jährlich eine Summe von zweytaufend Fran- 
ken, um fich mit Ihrem Sohne nach Göttingen zu 
begeben, und unter der Leitung der dortigen vorlreff-. 
lieben Lehrer Ihr angefangenes Werk zu vollenden. 

Es gereicht mir zu einem wahren Vergnügen , Ihnen 
diele Gnade unferes Monarchen anzukündigen, und 
werde ich gewifs darauf bedacht feyn , auch bey den 
künftigen akademifchen Studien Ihres Sohnes Ihnen 
gfle Erleichterung und Hülfe zu verfcha/fen. 

Ein zweymonatl icher Urlaub bis Michaelis zur 
Arrangirung Ihrer Angelegenheiten foll Ihnen bewil- 
ligt feyn, als weshalb, fo wie Ihres Abfchicds wegen, 
ich das Nöthige an das Confiftorium zu Magdeburg er- 
laffen habe. 

Ich fende Ihnen die mir zugeftellten Papiere hier- 
bey zurück, und verlicbere Sie meiner befonderen 
Achtung. 

Der Minifter 
G. A. ComU dt Wolffra&t. 

i 

Wenn nun alle Freunde des Guten auf der einen 
Seite Hn. Dr. Wittt zu diefer eben fo ehrenvollen als 
lehnen konig). Unterftützung mit mir aufrichtig Gluck 
wünfehen werden, fo werden fie zugleich die Gröfse 
der ihm dadurch aufgelegten Pflicht mit ihm fühlen, 
den Unterricht feines Sohnes auf eine folche Art fort- 
zufetzen, dafs die Gefchicbte deffelben auch einft für 
das Publicum intereffant werden könne. Er würde alfo 
wohhhun über feine fernem Fortfehritte und die Me- 
thode de* Unterrichts ein Diarium zu führen; haupt- 
Xichlich aber dabin fehn mftflen, dafs alles vermieden 
würde, was den Knaben entweder überlüde*, oder ver- 
bilden könnte. Dazu find felbft in dem Minifterial- 
fchreihen vortreffliche Winke enthalten. Hr. IV. foll 
mit feinem Sohne nach Göltingen gehn, um unter 
Leitung der dortigen vortrefflichen Lehrer fein ange- 



fangnes Werk zu vollenden, d. h. noch drey Jahre 
feine Schulftudien fortzufetzen , welche der Minifter 
ausdrücklich von den künftigen akademischen S tudien 
unterscheidet. Unter den öftern Nachrichten, die zeU- 
her in Zeitungsblattern, meift von unbekannter Hand» 
über Hn. Witte und feinen Sohn eingerückt waren, 
fand fich auch eine, die es als etwas befonders anführte, 
dafs der zehnjährige Knabe Witte wirklicher akademißJur 
Student in Leipzig fey. Es wäre ein grober Mifsgriff, 
wenn es dem Vater einfallen könnte Co etwas zn af- 
fectiren. Man weifs, wie es für den jungen Baratier ab- 
lief, daü er allzufrüh den Magißer legent fpielen wollte. 
Man konnte diefem eine höchft feltene Gelehrfamk-eü; 
für fein Alter nicht abfprechen, und doch fühlte man 
das Unfchickliche diefer Uebereilung. Dafs man aber 
Kinder, ehe fie wirklich dieUniverfität beziehen, imma- 
triculirt, ift gar nichts Neues, fie find aber darum 
noch keine wirklichen akademifchen Studenten. Auch 
wird Hr. W. fich gewifs damit in Göttingen nicht über- 
eilen, wenn er gleich von dem Käthe fo vieler treffli- 
chen Minncr datelbft bey den fernem Schulftudien des 
Sohnes Nutzen ziehen , und die mannichfaltigen Gele- 
genheiten, ihn auch durch andre unterrichten zu laffen, 
nicht verfäumen wird. Bisher war er durch die Ein- 
faulkeit feines Dorfes genöthigt den Knaben von aller 
Gefellfchafc. andrer Knaben zu ifoliren, von jetzt an 
wird es ihm nicht an Gelegenheit fehlen feinem Sohne 
auch die Vortheile des gefellfchaftlichen Unterrichts 
und des Umgangs mit andern wohlgezogenen Kuafxm 
zuzuwenden j eingedenk der goldnen Regel Ouinti- 
lians : Ajfuefcat jam a tenero non rtformidare kommet, neque 
iüa foliraria et velut umbratili vita .jtafleßere. Exei/andx 
ment et attoilenda Jenrper tß , fuae in kujustnodi fttretit aut 
itfgmfiit , et quendam velut in opaeoßtum dutit, aut con- 
tra tumeßit inani perfuaßone ; uecefft eß enim ßbi nimm* 
tribuat % quifi nemini comparat. 

Es lieht ferner zu hoffen, dafs Hr. Dr. IVim die 
ihm von der Regierung fo grofsmüthig zugeftatidnen 
Vortheile mit aller Gewiffenhaftigkeit anwenden werde, 
um die fchöne Iilüthe feines Sohnes fo zu pflegen, dafs 
einft «(^Früchte davon zu erwarten ftehn. Es ift mir 
aufgefallen, dafs man in verfchiednen Blättern den 
Knaben Witte ein Wunderkind t e nannt hat. Wunderkin- 
der können nur diejenigen heifren, bey denen frühzeitig 
eine aufserordent liehe Macht des produetiven willen- 
fchaft liehen oder künfilerifchen Genies hervorbricht, 
wie bey Pafiot, bey Mozart und William Crotek % und 
andern ihres gleichen. Man kann fich über die von Hn. 
Witte feinem Sohne beigebrachten Kenntniffe wundern] 
(eben weil fie nach der gewöhnlichen Art Knaben zu 
unterrichten, innm-r feiten lind), ohne denKnal>en des- 
wegen für ein Wunderkind zu halten. .Er ift dief« eHen 
fo wenig, als er ein frühzeitiger Gelehrter wie Baratier 
ift, mi> dem er gar nicht in Vergleichung kommt, und 
deffen kurze Laufbahn ihm auch keines* eges zu 
fchen ift. 



der Halle, den 14. Aug. i|io, 



C Q. Stküiz. 
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INTELLIGENZ DES BUCH - vhd KÜNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

erße Heft der 

Anmalen 

ierForß- « n d J a g d - fV i/fe nfc h aft , 
herausgegeben von 
Dr. CAr. JT. 7- Gatterer und Laurop, 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
für 16 gr. oder 1 Fl. u Kri zu haben. fcs enthält: 
1) Beobachtungen über den Schaden, der dem Nadel- 
holze durch das Gefchlccht der Minne zugefügt wird, 
von C. P. Uurop. 2) bemerk, üb. den Schaden noch 
einiger Thierarten in den Waldungen, von Gatterer. 



her aus kurzen, faLlk-hen, tlieils belehrenden , theil« 
angenehm unterhaltenden Sitzen, die, in mehr oder 
weniger Lectionen zufamtnengefafst, von der erfreu 
Hülfsconjugaüon bis zum letzten unregelmäfsigcn Ver- 
bum, mit fruchtbarer Abwechslung des Inhalts fort- 
laufen. Ein vollftändiges Wörterbuch erhöht, noch den 
Gebrauch diefer, nach dem Zwecke des Vfs., den uie- 
thodifchen franzöf. Sprachunterricht befordernden, 
Schulfcbrift. 

t 

BeyJ. G.Hey fe in Bremen Vt fo eben erfchie- 
nen und !durch alle Buclihandlungen zu be- 
kommen : 



ö "Wird das Holz vpn ftchend gefchalten Eichen dauer- jy r j t ^. Albert kritifche Bemerkungen gesjen ein© 
harter? 'von tkitrop'. 4) Auszug" eines Schreibens des 
Frhrn. v. fVerntk, defTen Ver£ üb. den Gehalt vonKob- 
lcnftoff u. f. w. der Holzarten betreffend. 5) Derfelbe 
-von dem Gehalt an Laugenfalz der meiften Holzarten. 
6) Neue Beobachtungen, die Splintfchwäche unterer 



Forftgewächfe u. r.w."betr., von K. Slevogt., f) Recen- 
fionen neu erfchienener Forft - und Jagdfchriften. 
g) Gedichte. 9) Merkwürdige Jagdtbiere. 

Darmftadt, im Julius 1810. C W, Leske. 



Den Befitze'rn des 
Neuen Magazin t von Fefl- und Gelegenheit! fredigten u. 
f. w. vou Ribbeck und tttnßäu 
Teigen wir an, dafs der ite- Bund deffelben fo eben 



Recenfion des Herrn Geheimen Käthes Heim über 
Dr. A. F. Mxrcut Schrift : tUe Natur und Behandlung^ 
art der häutigen Braune betreffend. Igr. g. Brofcfa. 
6 gr. 

x 

F»r Forßmänner, Oekoumen, Kameralißen u. f. w. 

In allen Buchbandlungen ift zu haben: 

Abbildung dtr deutfthen Holzarten für Forftmänner und 
Liebhaber der. Botanik , von Fr. Guimpel , mit Be- 
treibung derfelben von C. L. fVilldeno te. Erßet 
Heft, Mit 6 ausgemalten Kupfertafeln. gr. 4. 
j Bthlr. 12 gr. 

ForftraSnner , OekonomCn, Kameraliften 'und 
Liebhaber der Dendrologie werden es dem Herrn Pro- 



T on uns verfendt worden und in allen guten Buchhand- fetfor und Bitter M'tUdenow gewifs Dank wiITen', dafs 
lungen für 1 Rthlr. % gr. zu haben ift. er ein fo nützliches und jedem denkenden Forftmanno 



W. Heinricbshofen's Buchhandlung 
in Magdeburg. 



onentbehrliches Werk herausgiebt, welches alle m 
Deutfchland (von der Nord * und Oftfee bis an die ho- 
hen Alpen, fo wie von dem Rhein bis zur Wcichfel) 
wild wachfende Bäume und Strlucher kennen lehrt. 
Die/s Werk — das um fo willkommner feyn mufs, 
da bisher noch kein« vorhanden war , welches diefen 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Franzbjifiiier Vorbereitung! -Cur/ut für die erßen Anfanget ^we'w der wlffenfcbaft Co gründlich und belehrend ab- 

im Veberfttzeu. Bearbeitet vom Prof. Penztnkuftr u. han d elte un d darftellte — wird, um die AnfchaHfung 

f. w. Nürnberg, zu haben bey dem Verlier, def r e j ben 7Xl erleichtern, heftweife erfcheinen und aus 

und in Coinmiflion der Gerhardt Fleifcher- y mäßigen Banden beftehen. Der Text ift nach 

fchen Buchhandlung in Leipzig. 1810. kl. 8. dem Linnüfchen Softem (mit Hinweifung auf die forft- 

(36 Kr.) mitsige Eintheilung) verfafst, und einhält von jedem 

Diefer erßt Verfuch eines eigentlich elementari- Gewächs eine zweckmäfsige Befchreibung, die rich- 

fchen franz. Lcfebuchs iftbeftimmt, dem Gonjegations- tige latoinifche und deutfehe Benennung imd alle in 

febüler Gelegenheit zur augenblicklichen praktifchen Deutfchland gebräuchliche Namen, Standort, Boden, 

Anwendung des Memorirten zu geben. Er befteht da- Nutzen, Art der Fortpflanzung u.C. w. Die Abbildun-. 
A'.L.Z. 1810. Zweier Band. (6) B g«V 
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gen, welche von jeder Art einen blühenden ZweLj 



Da nun diefes Werk durch bedeutende ZnCätze ei» 
ncn grofsen Vorzug vor dem Original immer bebal len 
wird, und der Ate Theil • fowohl , ah die früheren* 
auch insbefondere , durch Hattu's neueftes Werk: 



nebft Knofpe und Zergliederung der Blume und Frucht 
darrtellen, find unter genauer Aufficht des Herrn Ver- 
faffers, von Herrn G«/*»pr/, einem vorzüglichen und 

fehr] genauen Pflanzenmaler, verfertigt, lauber in Tahleau comparatif des rtßdtats de U ckrtßallographie , et 
Kupfer geftochen und nach der Natur ausgemalt, 

Das zweyte Heft erfcheint zur nächlten Michaelis 
Meffe. 



Berlin, im Julius igio. 

Schüppel'fche Buchhandlung. 



Verlags . Bischer, 
der 

Creutz'fchen Buchhandlung 
in Magdeburg, 
i 8 i o. 

Beleuchtung der Flugfchrift: SckiUi.\na, das ift, Züge 
und That fachen aus dem Leben und Charakter des 
Preukifchen Majors von Sckiü. 8. j gr. 
Böttger's, J. A. C, Leitfaden beym Unterricht im 
Fraruöüfehen , nehfi einem erleichterten Lefebuche 
für Anfmger. Dritte verbefferte Auflage, g. 6 gr. 
Partiepreis für Schulen bey 15 Exemplaren und 
drüber 5 gr. 

BramSgk'r , J. F. , Lieder und Sinngedichte. (In Com- 
intfliun.) g. 10 gr. 

Demoßhencs erfte Rede gegen Philippos von Maeedo- 
nien, mit Anmerkungen. (In CommifOon.) "g. j gr. 

Gelegenheitsgedichte bey Familienfeften, nämlich Ge- 
burlstagen, Hochzeiten, Polterabenden u.Lw., ein 
Hülfsmittel für die, welche für den Augenblick 
über eine würdigePeyer fol eher Tage verlegen lind, 
g. i» gr. * 

Sammlung von Münzforten, in Metall -Abdrücken, 1, 
2 o. 3te Lieferung. (In Cotntniff.) jede 2 Rthlr. 

Schaller, K. A. % ober die Moral i tat des gewöhnlichen 
Spiels, und insbefondere über die Zul.ifflgkeit°oder 
Unzuliffigkeit deffelben für den Predigerftand. g. 
S gr. 

Adrefshuch fürs Elbdepartement im Königreich Weft- 

phalen. g. 16 gr. 
Hulfstafel zur fchnellen und leichten Reduction der 



de l'analttft chimique relativemettt ä la claffification der mi. 
nfrn'ux, Paris tgoy. g., ergänzt worden find : fo ift es 
für diefen Tlieil der Naturgefchichns tlaffifch. Mit 
Recht glaube ich nun alle I itcrar ifche Inftitute zu ei- 
ner Anzeige diefes wichtigen Werks auffordern zu 
können, bis jetzt ift noch keine Erwähnung davon in 
irgend einer Literat urzeiiung gethan worden. 

Leipzig, im Auguft igio. C. H. Reclan. 



Im Verlage der J. A. Stein'f eben Buchhandlung 
in Nürnberg find erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen sn haben: 

Herrmann, J. ß., vollftändige'und gemeinfafs liebe 
Belehrung über den Hopfenbau, befonders in 
Baiern. Zum Beften der Land - und Staatswirth- 
fchaft. Nebft einem Anhange, welcher neueVor- 
fcblage enthalt, mit weniger Auslagen, Arbeit 
und Gefahr, als bisher, Hopfen zu bauen. Mit 
Kupfern, ig 10. gr. f. a Fl. oder 1 Rthlr. % gr. 

Diefes Werk ift nicht nur für den Oekonomen, 
fondern felbft für den Statiftiker, von hohem Inte reffe. 
Wie viel Geld zieht das Ausland für den Artikel, der 
der Gegenftand diefer Schrift ift! Nach. der Anwei- 
fung des würdigen Vfs. kann fich unfer Vaterland hin- 
reichend mit diefera Bedürfnifs verfehen; da»- Äifico 
des Hopfenbaues wird bedeutend vermindert, und der 
Ertrag fchöner kraftiger Pflanzen zur Bereitung eines 
ftarken und doch gefunden Bieres durch neue Winke 
und noch unbekannt« Regeln gefördert. Ein wichti- 
ges Gefcbenk für unfer. Vaterland ! 

Moll, C. £. Freyh. tr., neue Jahrbücher der Berg- 
und Hüttenkunde, igog. igoo. ir Band. 3 Hefte, 
gr. g. Jedes Heft 2 Fl. oder 1 Rthlr. g gr. 

Diefes fchöne und reiche Werk verbrettet fich 
über die intereffanteften geognoftifchen und hergmia- 
nifchen Merkwürdigkeiten des In - ; und Auslandes. 



Francs und Centimes in preufs. Courant und umge- Geognoftifche Reifen inDeutfchland, Schweden, Por 



kehrt. Folio, a gr 
Zwölf Mufter zur Franzöfifrhen tmd Tarabourin flicke- 
rey, entworfen von Roß Crtutz. Quer g. ia gr. 



Hauy's Lehrbuch der Mineralogie. A. d. Franz. fiber- 
fei. "v i»nd herausgegeben von Dr. L. G. Karflen und 
C. S. fVeift. 4 Ilde. gr. 8. Mit g6 Kupfern. Laden- 
preis :o Rthlr. 

Der vierte Theil diefe* Werks erfcheint zur n.lclv» 
ften Michaelis -Meffe benimmt. Um den Ankauf zu 
erlei< hr*rn , wiO ich es bis Fnde HecenViers för Sechs- 
teln Th-xler Sichfifch geben, der nachherige Laden- 
preis ift ao Rthlr. 



tuga), Italien und andern Lindern wechsln mit lehr- 
reichen Ayffätzen über zweckmäßige hiUtenraimüfche 
Verfahrimgsarten , •beherzigungüwertheii -Vorfehl Jgen 
zum beffern Betrieh inliindifcher Werke , und zweck- 
mifsigen Auszügen aus ausländischen Journalen, die 
Berg-" und Hffltenkunde, wie die Geologie im Allge- 
meinen betreffend. 

Kayp, Dr. G. L. C, Lehrbnch der Receptirkunft, 
nach den richtigften Principten für akademifehe 
VoHcfnngen entworfen. ig;o. 8. ?6Kr. od. 9 gr. 

Wir haben zwar an ähnlichen Werken keinen 
Mangel* a!>er die meiften lind Gel nrte-n einer rohen 
Empirie. Vortheilhaft zeichnet fich daher gegenwär- 
tige 
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tige Schrift ans, indem fie überall auf die rational« 
Anfchauung des Organismus lieh gründet. Eine Folge 
davon ift, daf» die Receptit kunft auf weit einfachere 
Grundsätze und Kegeln zurückgeführt wurde, und die 
Angehenden. Junger der Heilkunft oder die jungen 
Aerzte nicht in ein Solches Cbaos von unüberfehbarea 
Vorfchriften u. f. w. verwickelta^^sjip diefs in den 
m eiften über diefe Doctrin bisher erfchienenen Schrif- 
ten gefchieht. 

Lebensgefchichte des Hemmt Hatftn % eines nieder- 
ländifchen Bauern und wahrhaften Clairvoyanten; 
nebft einigen Bemerkungen des deutfehen Heraus- 

j gebers. 8. igio. Geb. 6 gr. oder 24 Kr. 

Man betrachte den in diefer Schrift gefcbilderten 
Seelenzuftand als eine merkwürdige Verirrung und 
Extravaganz des Geiftet — oder als eine wunderbare 
Regung höherer Kräfte, die im gegenwärtigen Dafeyn 
feiten zum Bewufstfeyn kommen, und deren volle. 
Reife eine andere Sonne wartet — immer gehört diefe 
Lel>ensbefchreibung zu den anziehendften ihrer Art. 
Der Religiöfe findet hier Seltene Nahrung für fein Ge- 
mrtth, der Pfycholog Probleme undRäihfel, deren Auf- 
löfung, wenn fie gelingt, die Wiffenfchaft des Gei- 
•ftes — des gehetmtttfsvollen Innern — unendlich wei- 
ter fördern mufs — allen Leferu aber ohne Unterfcbied 
■wird iich die Ahndung einer gewiffen unendlichen 
Kraft im Menfchen aufdrängen — und es ift eben an 
der Zeit, dafs das linkende hoffnungslofe Gefehl echt 
»n diefe erinnert werde ! 

> 

Koppen % Dr. Jr., Darftellung des Wefens der Phi- 
lofophie. i| 10. gr. 8. a Fl. 24 Kr. oder 1 Rlhlr. 
14 gr. 

Mit unverkennbarem Beyfall wurde diefes treff- 
liche Werk von einem uuferer gefchätzteStcn literari- 
fchen Bläuer als eine der erfreu! ichften Zeiterfchei- 
nungen begr 'ifst. Dem Verfaffer gebührt der Ruhm, 
die Pbilofophie; von dem leeren Formalismus, dem fie 
in unfern Tagen nur zu oft unterlag, wieder auf den 
Weg des Lebens zurück geführt zu haben; auf den Weg, 
auf welchen der göttliche P/aro, und auch wohl man- 
cher edle unbefangene Geif» der neuern Zeit, gewan- 
delt ift. In lebendiger Fülle umfaßt oder berührt diefs 
Werk alle dem Menfchen theure und heilige Gegen- 
fttnde. Auch dem kritifchen Rücke, mit welchem 
der Verfaffer die Mingel der gangbaren Srfteme auf- 
deckt, wird man Gerechtigkeit wiederfahren laffen. 

Hoetk, Dr. J. A. D., ftatiftifch- topographireher Ab- 
rifs von Frankreich, tgof. gr. g. 54 Kr. oder 
»5gr- 

Die Augen der Welt find anf Frankreich gehef- 
tet — wer w-infeht nicht ein Land nahfcr zu kennen, 
dem das Schickfal da< Scept r der Erde verlieh — das 
mit ewig unerfchöpfteT Kraft die wunderbaren und 
rieretihafterten Frfcheinungen aus feinem Schofse er- 
zeugt. Fin Werk , welch es, mit Benutzung der wich- 
tigsten Quellen, den innern und äulsern Zuftand des 
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mächtigften und intereffanteften Reichs der Erde der 
Welt vor Augen legt , bedarf unter den gegenwärtigen 
VerhältnifTen wohl keiner weitern Empfehlung. 

Kapp, Dr. G. L. C, Recepttafchenbuch über den 
tMexjten Theil der preufsifchen Landespharma- 
kopöe. g. igog. 2 Fl. oder x Rtlrlr. g gr. 

Man erwarte hier keine Sammlung von lauter 
fchon bekannten Receptcn aus anderer Aerzte Schrif- 
ten mechanifch zulaüimen^ctragen. Mit Ausnahme 
weniger Formeln rubren die Verordnungen alle von 
der Hand des Verfaffer« her, und es mubj daher diefe 
Schrift als ein felbftfUndiges, wiffen Schaftliches Werk 
betrachtet werden. Bey der Compofition der Arzney- 
mittel find die neueften Beobachtungen über die Ver- 
wandtfehaft der Stoffe glücklich benutzt. Der er- 
fahrne Arzt wird aber auch zugleich eine durchgän- 
gige Ruckficht auf die Modißcationen bemerken, wel- 
che die Kraft des lebendigen Organismus in den Ge- 
fetzen der chemifchen Wabjanziehung hervorbringt. 
Der Verf. ift gleichweit entfernt von blinder Empirio 
und von dem vor einiger Zeit fo beliebten chemifchen 
Dogmatismus. 

Gebhard , M. A. % Fragmentarischer Vernich zur Be- 
gründung einer neuen Wiffenfchaft, Ckronometrit 
genannt. Mit 'einer Kupfertafel, igog. g. 24 Kr. 
oder 6 gr. 

Ein fcharffinniger Verfuch , parallel der Geome- 
trie, der WifSenfchaft des Raums, und des Raumerful- 
lenden, eine neue Setenz zu organihren, die Wiffen- 
fchaft jener zweyten Form unfers Denkens , der Zeit. 
Wie die Chronometrie von der Grundanfchauung der 
Linie ausgeht : So findet der Verfaffer im Tom das ent- 
fprechondfte Symbol der Zeit; Tönen ift das inner fte 
Seyn, die Seele aller Wefeh. So verfpricht diefe Wif- 
fenfchaft für die Theorie der Alufik die wichtigften Re- 
fultate; es Schliefst fich diefe Schrift an die Schönen 
akuStiSchen VerSuche eines Cfüadxi und anderer an, 
während fie zugleich an manche altert VorfteDungen 
von einem Zufammenklang aller Dinge, von einer 
Harmonie des Univerfums, erinnert. 

DiogenU Latrtii de vitis dogmatibus et apophtegraa- 
tibus Uber deciraus graece et latine Separat im 
editus atque annotationibus ijluftrahjs a Carolo 
Nurerabergero. Editio fecund«. 1808. i roaj. 
1 Fl. oder 16 gr. 

Wer in der Gefchichte der Philofophie nicht ganz 
Fremdling ift, der weifs, dafs unter den originellen 
Denkern des Alterthums der fo oft verkannte und 
miSsverStandene Epikur unftreitig eine der merkwür- 
digsten FrScheinungen ift. Ueber diefen wunder- 
baren Mann einen alten und unbefangenen Referenten 
zu"hören, ift gewi (s nicht ohne InterefSe. Der Heraus- 
geber gegenwärtiger Schrift darf dabei wohl auf den 
Dank der Gelehrten und Gebildeten rechnen, dafs er 
aus dem bekannten Werk des Diogenes von Lagrte 
das zehnte, den Epikur betrexTeode, Buch abdrucken 

liefs, 
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lief;, imd mit einer fortlaufenden, wohlgelungeneh 
l.iteinifchen Verlion, mit gründlichen Noten und einer 
fchr befriedigenden Abhandlung über die Tendenz der 
epikurifchen Phihfophie begleitete. 



Von demVerfaffer der Beobachtungen aus dem Kriege 
von igoo. u. f. \v. ift fo eben folgende hochft wichtige 
Schrift erfchienen und an alle gute Buchhandlungen 
verfandt worden : 

Andreas Hofer , und die Turoler Infurrccricn im Jahre 
igo'9. Ein hirtorifch - biographifches Gemälde 
aus echten Ouellen, mit vielen bisher unbekann- 
ten Thatfachcn, Anekdoten, merkwürdigen Oii- 
ginalhriefcn, unA Hafers illuminirtein Bildnifle. 
g. München 18"»., bey Ffeifchmann. Ge- 
heftet 14 gr. 



Für Reifende nach Paris. 
Aus den Papieren des Herrn Grafen S. herausgege- 
ben vom Kriegsrath Reichard. Mit einer lleifekarte 
von Frankfurt über Mainz und von Frankfurt über 
Sttafsburg nach Paris, gr. g. Brofehirt. Berlin, 
gedruckt und verlegt bey den Gebrüdern G äd i ck e 
und auch in allen auswärtigen Buchhandlungen zu 
haben für 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. Rheinifch. 

Die Ter Reifebefchreibung wird man es gleich an- 
liehen, dafs fie nicht hinter dem Pulte und nicht von 
einem Neuling im ReiTen gefebrieben ift, fondern von 
einem geübten, gebildeten und mit der feinen Welt 
fo wie mit den Kunften und Wiffenfchaften wohl ver- 
trauten Manne, und der aus Erfahrung gelernt hat, 
vVas einem Reifenden zu wiffen frommt. Auch die 
nach feiner Angabe entworfene neue Reifekarte von 
den beiden Hauptfragen wird jedem Reifenden nach 
Paris willkommen feyrf, und jeder wird lieh freuen, 
dafs es dem Herausgeber, welcher durch feine Reife- 
handhücher in fo giitcm Andenken, vergönnt worden 
ift, diefen neuen Wegweifer bekannt zu machen. 



Anzeige für Notarien u. f. w. 
In Kurzem erfcheint in meinem Verlage: 
Alphabet if che s Handbuch 
der 

das Notariat im Königreiche Wcfrphalen betreffenden 
Gefetze , Königlichen Dtcrete und Rtßri-pte, von K. G. 
Rickard, Dr. J. und Difiricts- Notar zu Osnabrück. 

Der Code NapoUon ift Jas Gcfelzbuch für das Kö- 
nigreich Wefrphalen; allein die Urganil'ation des Ju- 
fiiz-, Notariats - und Confcriptions - Wefens u. f. w. 
haben} manche Königliche Dccriete nothwendig ge- 
macht, welche in den Gcfctzbullotius nur zerftreut 



enthalten find. Der VerfatTer hat fich «im 4er mühe- 
vollen Arbeit unterzogen, die in dein Code Napoleon 
und den Gefetzbülletins für das Notariat vorkommen- 
den Gefetze und Decrete zu fammeln, zu rubriciren, 
diefe nach alphabetifcher Ordnang zu reihen und un- 
ter jeder Rubrik die dcifallige Materie fyftemanfch ab- 
zuhandeln. Die Brauchbarkeit und der Nutzen die- 
les noch mangelnden Werk* für den Juftizmann, und 
befonders für den Notar* vorzüglich da das ganze No- 
tariat wefen dem Weftphiilinger noch fo neu, ift zu 
einleuchtend, als dafs es einer befonderh Empfehlung 
bedürfte. — Bis zur Erfcbeinung kann man directe 
portofrey noch mit 1 Rthlr. Couv. Münze darauf prä- 
numeriren. Der nachherige Ladenpreis wird um vie- 
les höher feyn. 

Osnabrück, im'Auguft ig 10. 

C W. Crone'fche Buchhandlung. 



Von 

jf. A. Schmidt Lehrbuch von der Methode 'Artney. 
firmeln z» vtrfaffen, zum Gebrauch feiner Vor- 
1 düngen — 

haben Unterzeichnete das Verlagsrecht an fich 
gekauft, und erfcheint nichftens in deren Verlag da- 
von eine tweyte , noch vom Verfaffer felbft verbeüerte 
und vermehrte,' Auflage. 

Wien, den 2$. Julius 1810. 

Kupfer und Wimmer, 
Buchhandier. 

III. Verraifchte Anzeigen. 

Dankfagnng. . 

Dem Gelehrten, der in Nr. 171. der Jenaer A. L. 
Zeit, von diefeiu Jahre die von Hrn. Qonflantini , ehema- 
ligem italiinifchen Sprachmeifter zu Berlin, heraus- 
gegebene Scelta di profe italianc recenßrt hat, danke 
ich für das Lob, das er meinem Handbuche der italiXiti- 
fchen Sprathe und Literatur (Berlin igoo und igoa, jßde 
in g.) fo reithlich fpendet. Fr nennt es zwar nicht; 
da fich indeffen Hrn. Conßantini's humane Bemühung 
hlofs darauf befchränkt, dafs er mit Ucberfetzung der 
von mir gegebenen biographi fchen und ltferarifehen 
Notizen, und mit einigen Weglaffungen und wenig 
bedeutenden Aenderungen (ohne mein Wirten nnd Zu- 
thun) e4ne neue Auflage der erften Hallte des profai- 
fchen Theils meines Handbuchs reranftaltet hat: To bin 
ich natürlich berechtigt, jenes Lob als mir ertheilt 
zu betrachten. 

Ideler, 
Profeflbr iu Berlin. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

München, gedruckt b. Storno: Verfnch rintr Gt- 
fckichu du Königlich»* M&mkabimets in München. 
(Abgelefen in einer öffentlichen Verfammlung 
der königl. Ak. d, Wiff.) Von Fra»z lgnaz Stre 
btr, Mitglied der hift. Klaffe und Auffeher des 
Münzkabinett. Nebft einer Kupfertafekmit 12 
fehr feltenen, gröbtentbeils noch unedirten, anti- 
ken Manzen, und deren Erläuterung, befooders 
abgedruckt aus dem Bande der Oenkfchriften 
der Akademie für 1808. u. 18Q9. 52 S. 4- 

Sehr oft hatte der Vf., wie er erzählt, Gelegenheit» 
wenn er mit Fremden die Seltenheiten in der 
Schatzkammer, in der fchönen Kapelle u. f. w. befah, 
die Bemerkung zu hören, dafs fie folche Kofi bar kei- 
len in München nicht gefucht, weil fie nie etwas da- 
von gehört oder gelefen hätten. Herzog Albrecht V. 

(cebfi52J<. t «579 ) f|er fich * uf ^ ier feiner Sc"*"' 
münzen u:rintq*e Bavariae Dnx % Monarch», nennt, 
deo aber feine Zeitgenolfen, der Wahrheit gemäfs, 
den Grofsmüthigen nannten, wir derjenige, der 
jrrofstentheils die fogenannte Kunftkammer ftiftete, 
welche eioen Schatz ron Bürbero, flan lfchrift^n, 
Gemälden, Zeichnungen, feltenen Natur- und Kunft- 
producteo enthielt, die noch jetzt, ferne! davon auf 
unfere Zeiten gekommen, von Kennern bewundert 
werden. Er räumte diefen Sammlungen eioen grofsen 
Theil feiner Refidenz ein; aber erft lange nach fei- 
nem Tode wurde eine Befchreibung davon verfertigt, 
die nie durch den Druck bekannt gemacht wurde; 
und erfi im Jahr 1784. erfchien Steigenher gtrs 
Jiede von Entfthung itr kttrfUrJWchen Bibliothek m 
München. Eben diefer Herzog Albrecht V. war es 
Millich auch, der den Grün il zu einem Mflnzkabinete 
legte, welches KurfOrft Maximilian I. mit aufseror- 
dentlichen Koften vermehrt, und Maximilian, der 
erfie König in Baiern, fchon bis jetzt königlich be- 
reichert bat. — Was für ein grober Münzenfreund 
Albrecht V. war, bebt man aus einem ban.itehnftli- 
chen Katalog von 30 Bänden mit 9000 Zeichnungen 
alter und römifcher Kaifermünzen bis auf Karl V, 
Welche fich fchon damals in erwähnter Kunftkammer 
befanden Hierzu kamen in der Folge noch die Man- 
ien Johann Angolfs von Knöringen, Bifchofs zu 
Augsburg, und Johann Ficklers. Da auch Albrechts 
Nachfolger, Herzog Uxheim, ein Freund der Nu- 
mismatik war, fo läfst fichs leicht denken, dafs un- 
A. L. Z. 1810. Zweiter Bernd, 



ter feiner Regierung das Mfinzkabinet nicht vergef- 
len worden ift, ob wir gleich keine fchriftliche Nach- 
richt davon haben. M&xtmdtan lieTs, gleich nach dem 
Antritt feiner Regierung, von Ficklern ein Verzeicb- 
nifs von allen vorhandenen griechifeben und römi- 
fchen Münzen machen, aber der traurige dreyfsig- 
jihrige Krieg machte, dafs man nicht auf Vermeh- 
rung des Münzkabinett denken konnte, fondern nur 
auf Erhaltung deffelben fehen mufste. Man erhielt 
es auch, indem man es nach lngolfta.lt fchaffte, aner 
es gerieth in Unordnung. Der friedfertige Ferdinand 
Maria hatte bey dem Antritt feiner Regierung keine 
•wichtigere Angelegenheit, als die blutenden Wun- 
den des Vaterlandes zu heilen, and das durch Krieg 
und Peft verbeerte und verödete Baiern wieder 
neu zu beleben. Die. Liebe stum Kriege, von wel- 
cher Maximilian Emmuel belebt war. machte, dafs 
man weder Zeit noch Luft hatte, das in Unordnung 

Serathene zu ordnen , und noch weniger das vornan- 
ene zu vermehren. Beides Wollte Karl Albrecht, 
aber der unglückliche Krieg wegen der pragmatifchen 
Sanction, und der Tod des Kaifers* vereitelte alles. — 
So ungünftig diefe Zeit für das Münchner Münzkabi- 
net war, fo wurden doch die modernen Münzen be- 
trächtlich vermehrt. Warum unter den letzten Baie- 
rifchen Regenten für das Münzkabinet nicht mehr 
gefebah, davon giebt Hr. St. folgende Urfacben an. 
Man betrachtete die vorhandene Münzfammlung blofs 
als ein Fideicommifs, das unverändert von Hand in 
Hand gehen follte. Die Hauptforge ging alfo immer 
dahin, es ficher zu bewahren, und unverletzt zu er- 
halten. Man glaubte hierzu keinen fchicklichern 
Ort zu haben , als die Schatzkammern , wo es mit 
den Haus - Juwelen, Perlen, und andern KoftbarkeJ- 
ten bewacht und bewahrt wurde. Wer die A uffiebt 
über diefe hatte, hatte 6e zugleich auch über die 
Münzfammlung. Da nun diefes allemal den älteften 
Kammerdiener des Fürften traf, weil man ihn feit 
vielen Jahren als treu kennen gelernt hatte, fo kamen 
auch die griechifchen und römifchen Münzen unter 
deffen Aufficht. Daher läfst es fich nun auch leicht 
erklären , dafs der aufgeklärte Kurfürft Maximilian 
gfofeph III. bey Errichtung einer Akademie der Wif- 
fenfebaften diefen Gegen ftand nur im Vorbeygeho er- 
wähnte, und dafs das Wenige, was in den akademi- 
fchen Gefetzen von der Numismatik vorkam, eigent- 
lich nur auf die vaterländifche Bezug hatte. Ueffen un- 
geachtet befafs Baiern im Jabr 1777., bey dem Tode 
feines geliebten Kurfdrften , zweyerley 'Münzfamm- 
(6) C - hin- 
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Jungen , die kurfflrftliehe und die akademische, wel- 
che ganz verfchiedenen HSnden anvertraut waren, und 
erft nach einigen Jabrzehenten mit einander vereinigt 
werden Tollten. Nach der am jene Zeit erfolgten Re- 

Sierungsveränderung liefs Kurfürft Karl Theodor das 
lünzkabinet aus Mannheim nach München bringen, 
welches an alten und neuen Münzen fo zahlreich war, 
dafs es, mit dem Münchner vereint, ein fehr fehens- 
würdiges Ganze bildet; und nachher kam auch aus 
der Seufferheldifcben Thaler- Verfteigerung zu Nürn- 
berg eine beträchtliche Anzahl feltener Stücke auf 
einmal hinzu. — Nun war das Münzkabinet geord- 
net, der Kurfürft nahm das Locale felbft in Augen- 
fcheio, und wollte einen von den ihm vorgelegten 
Planen zur künftigen Einrichtung genehmigen ; aber 
die friedlichen Ausfichten wurden immer dunkler, 
der Kriegsfchauplatz überfchritt Deutfcblands Gren- 
zen , man packte ein , und flüchtete mehr als einmal 
aus München, mit allem, was fehen und kofibar war. 
Aber Baiern ward, wie durch ein Wunder, gerettet, 
ging, als ein felbftftändiges Königreich, aus den Stür- 
men der Zeit hervor. Alles gewann nun eine andere 
Geftalt. Die Akademie der Wiffenfc haften erhielt 
nicht nur eine ganz neue Confütution, fonder nj auch 
eine wahrhaft Königliche Fundation. Das Münzka- 
binet wurde, fo wie die Bibliothek und die andern 
literarifchen Sammlungen des Lnndesberrn, mit die- 
fem Inftitute vereinigt , und der Confervator dcffelben 
füllte in Zukunft allezeit ein Mitglied der königlichen 
Akademie der Wiffenfchaften feyn. Das vorige un- 
paffende Locale wurde mit einem angenehmem ver- 
taufcht , und dadurch zugleich mehr für die Sicher- 
heit der Münzfammlung geforgt. Die zur Vermeh- 
rung derfelben bestimmte jährliche Summe, ift hin- 



nigen kleinen Abweichungen mitgenommen. 2) Ca- 
latia. Eben fo ift es mit «tiefer Münze, welche Eckhit 
in feiner Dottr'ma num. vett. T. 1. pag. i»o. anführt, 
doch ohne die Sterne Aber den Pferden. j)Ntavotif. 
S. Neuen aumi num. vttt. ined. pag. 15. Tab. J. 5. 
4) Tetmum Sidicinum. Ebendtof. pag. 18. 5) Alarria- 
nofiqlis. Diefe Münze des Elagabalus zeichnet 6ch 
Dadurch aus, dafs auf dem Revers der Kopf des 
Jupiter Serapis ift, welchen man auf Münzen diefes 
Kai fers von Marcianopolis noch nicht gelehen hat. 
6) Noch eine Münze diefer Stadt auf Gordian III. 
fieht man hier abgebildet. Eine ähnliche hat man im 
Parifer Kabinet {-Slionntt T. 1. pag. 359. N. 36.); doch 
hat die gegenwartige auf der Auckfeite einen andern 
Typus , den man auf einer andern Münze diefes Kai- 
fers von der Stadt Tomi findet. 7) Abdera. Die Sel- 
tenheit der von diefer Stadt hier abgebildeten Münze 
befteht in dem Namen der Magiftratspeifon: ITH ARM., 
welche unfer Vf. lieft: Eni THAEMIOT oder THAEMIO. 
Aber, wenn diefe Münze hier, wie verfiebert wird, 
treu abgebildet ift, fo fcheint keine Veranlagung da 
zu feyn, warum man vorne etwas dazu fetzen follte; 
er kann ja eben fo gut ItjjM|uo< oder ItjjX//uiö< , als 
TV.fpio« geheifsen haben. %) Pimoiifet. Eine Münze 
diefer Stadt, mit dem Adler auf dem Revers ftatt des 
Köchers, kannte Eckhel gar nicht, aber aus der Pa- 
rifer Sammlung führt Stflini eine an in feinen Ltttere 
$ differt. etc. T. VII. pag. 29. 9) Attalia Pamphiliae. 
Diefe Münze zeichnet beb dadurch aus, weil fie auf 
dem Avers hinter dem Kopfe der Minerva contra- 
fignirt ift, und auf dem Revers Hie Victorie hat, wel- 
che auf Münzen diefer Stadt nicht gewöhnlich ift 
10) Ifindus Die beiden Münzen , welche Ptllerin von 
diefer Pamphilifchen Stadt aus Ptüer'm aufführt, Vta- 



reichend, die Fortfetzungen vund gewöhnlichen An- ben auf dem Avers den Kopf der Diana, auf dem Re- 
käufe damit beft reiten zu könneil; und man glaubt vers, die eine einen Kocher, die andere eine Korn- 



«uch, bey eintretenden befondern Fällen, auf aufs er- 
ordentlicne Unterftützung hoffen zu dürfen , um die 
noch vorhandenen Löcken auszufüllen. 

Die Beginge A. liefert uns eine Befckreibung eines 
kofibaren Münzfchranket, worin ehedem lauter goldne 
Münzen lagen, und zwar griechische Städte - und Kö. 
nigsmünzeo, und römifebe Familienmünzen. Chri- 
ftoph Angermajr, Bürger und Hofbildhauer zu Müo- 
chen verfertigte ihn in den Jahren 161 g. bis 1634. aus 
Elfenbein. Bianconi in feinen Jjttttre al Marchefe Fi- 
lippo Hercolani fopra alcune varticolarith di Baviera fagt 
pag. 46. und 47. hiervon Folgendes: Fra le attre inßgni 
coje troverete nel Uforo di Baviera uno ferignio d'avorio 
flnpendamente lavorato a baffi r Hievt, e ripieno di me- 
daylie rarijfme. Queßoin ogvi Jenfo t ilpiitbello ferignio, 
ch'io fappia d aver rnai veduto in vita mia. Die nähere 
Befchreibung unfers Vfs. hiervon erregt noch mehr 
Aufmerkfarokeit, ungeachtet er cur die Hauptfachen 
behandelt. — Bey läge B. lieber zwülf fehr feltene, 
größtentkeils noch «nedirts antike Münzen des Königl. 
Baierifchen Münzkabinets zu. Münch/n, nebfl Abbildung 
derfelben. Diefe 13 Münzen find folgende: l) Lart 
num Frentanorum Diefe Münze bat fchon Hunter 



ähre; die von uuferm Vf. hier angeführte, hat auf 
dem Avers einen weiblichen Kopf., auf dem Revers 
den Namen : IZ1N in einem Kranze. Die beiden letz- 
ten find Kaifermünzen, nämlich: 11) LMP. C. M. 
AVR. SEV. ALEXAND. AVG. Deifen bekleidetes 
und mit der Strahlenkrone geziertes Bruftbild von 
der rechten Seite. )( PAX AETERNA AVG. Eine 
flehende linksfebende Frau mit einem Zweige in der 
Rechten, und der Hafta in der Linken. Was die 
Hauptfeite anlangt . fo kannte Eckhtl keine ähnliche. 
In AbOcht auf die Rück feite finden wir zwar in dem 
Wiener Kataloe S. 326. N. 218. und 219. zwey Mün- 
zen mit demselben Typus und derfelben Umfchrift, 
aber beide haben auf ihrer Hauptfeite das Haupt des 
Kaifers mit Lorbcern bekränzt. Noch mufs man be- 
merken, dafs die vom Vf. hier abgebildete und be- 
fchriebene Münze ein Medaillon in Gold ift. 12) Poßu- 
mus Aug. Bruftbdd des Kaifers von vorne, und mit 
der Strahlenkrone. )( Salus Poflnmi Aug. Hygiea und 
Aefculap, mit ihren gewöhnlichen Attributen, einan- 
der gegenüber fteheod. Nach Mionnet ift diefe Münze 
von der fünften Gräfte, und wiegt 3 Ducaten. Der 
Hauptunterfc hier! diefer Münze von allen bisher be- 



pag. 167. Tab. 33. Fig. 7., wird aber hier wegen ei- kannten befteht darin, dafe Hygiea und Aefculap hier 
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beyfamnien frahen, da man auf andern Münzen 
Käufers nnr immer eins von beiden findet. 

Diefe kleine Ueberficbt giebt einen Beweis 
der Fruchtbarkeit und Gründlichkeit diefer Ab- 
handlung. Möchte es doch dem Hrn. Vf. gefallen, 
das numismatifche Publikum auch mit Bekanntma- 
chung von noch nicht publicirten Münzen der mitt- 
lem und neuern Zeit, welche fich in dem Münchner 



Kulktbach , b. Spindler: gfokann Ckrifloph 
Hnfchers Skizze einer Kultur gefchkkte der 
deutfehtn StXdle. 1808. VIII u. 206 S. 8. (20 gr.) 

»Die Veranlagungen, Urfachen und Mittel anzu- 
geben, wodurch Geh die deutfeben Stidte von gerin- 
gem Anfange zum jetzigen (?) achtbaren Stande ihres 
Flurs erhoben ; . den Urfprung und die Ausbildung 
des Mittelftandes von der unfreyen, (clavifchen Denk- 
weife des Feudalismus zu einem edeln Gemeingeifte 
und bürgerlichen Huchfinne, und durch ihn das Auf- 
blühen der Handwerke, Handel, Künfre und Wif- 
fenfehaften zu verfolgen; die Tendenz des rheini- 
schen, fchwäbifchen Bundes, und der Hanfa, den 
wechfelfeitigen Einflufs der ftädtifchen üev/erba und 
des Landbaues zu zeigen; den Urfprung und die Folgen 
des ftädtifchen Nahrungszwanges, und deffen Schick- 
fale durch die Lehre von der Oewerbfreyheit, durch 
das phyfiokratifche Syftem und den ftädtifchen Egois- 
mus darzuftellen ; den Formen wechfel ftädtifcher Ver- 
faffung, bedingt durch den Zeitgeift, und endlich das 
Verbältnifs der innern Einrichtungen , Gewohnheits- 
rechte und Privilegien der Städte, zur allgemeinen 
Volksfreyheit , und zur Einheit der FinanzverfafTung 
und Gefetzvoilziehung der deutfehen Lander mit prü- 
fendem Geifte pragmatisch zu entwickeln." — (S. VI. 
und V1L) — Diels der Zweck, welchen fiel» der 
würdige Verfaffer beym zufälligen (S. V. VI.) Kntfte- 
hen diefer Schrift vorgefetzt, unu für die Zeiten, bis 
auf welche fie gekommen, noch einmal befonderer 
und genauer (S. 14. 15.) angegeben bat. 

Wenn man erwägt, wie ungemein wichtig die 
Städiegefchkbte zur brftcrifchen Kenntnifs eines Vol- 
kes fey, das fich von den älteften Zeiten durch feine 
föderative Verfaffung fo eigenthümlicb gezeigt, das 
gerade durch die Spaltung in fo viele einzelne Gemein, 
wefen, namentlich durch das gegenteilige Reiben der 
Städte, eine günf tigere Einheit , die der Kultur, ge- 
wonnen, und wie wenig doch bisher zur Ausfüllung 
diefer Lücke in unferer vaterländischen Gefchichte 
geicheben: fo mufs man dem Vf. als zweyfacbes Ver- 
dienft anrechnen, einmal, dafs er das Bedürfnifs ein- 
gefehen, und fodann dafs er ihm abzuhelfen bemüht 
gewefan. Ua ihm hierin wenig, faft kfine, Vorgän- 
ger geleuchtet, der Gegrnftand auch durchaus nur 
aus den Quellen behandelt werden konnte, deren 
Benutzung hier wegen der fo zer r t reuten und verein- 
selten Notizen grofse Schwierigkeiten bot, To konnte 
man vorerft keine voll Händige Kulturgefchichte der 
deutfeben Städte, fondern nur eine Skuzi erwarten, 
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wie denn auch der befebeidene und gelehrte Vf. mit 
keiner gröfsern Prätention aufgetreten. Denn fo find 
— den Hanfabund natürlich ausgenommen — meilt 
nur die ßddr.ttfchtn (baierifchen, fchwibifchen, frän- 
kifeben) Städte berückfichtigt worden, und die fünfte 
Periode, die der Ueberfchrift nach bis zu Ende des 
dreyfsigjährigen Krieges gehen foll, ift nicht weiter 
als bis zu Maximilians Landfrieden , den Anfang der 
lleformatiun und den Verfall des haofeatifeben Bun- 
des, geführt worden, und diefs in tolchem Mifsver- 
bältnifie gegen die vier frühem Perioden, dafs fie in 
der That abgebrochen fcheint, und auf eine Fort-- 
fetzung Anfpruch giebt. Ueberhaupt hätte der Vf. 
eine lichtvollere Anordnung treffen tollen. Die erften 
fechs Kap. enthalten eine allgemeine Entwickelung der 
Urfachen , fo die Slädtekultur gehindert oder geför- 
dert. Erft vom 7. Kap. an wird uer Einflufs der fol'u 
tijchen Ereigaiffe und zwar in folgenden fünf Perioden 
berückfichtigt: t) von Chlodwig bis Karl d.G. 2) Un- 
ter den Karolingern. 3) Von Konrad bis zum Abgang 
der Hohenftaufen. 4) Bis Maximilian I. 5) Bis zum 
Ende des dreyfsigjährigen Krieges. Warum führte 
der Vf. jene allgemeinen Urfachen nicht febickiieber 
mit den befondern jeder Periode zugleich , in der 
Zeitfolge, auf, welche doch überall der Hauptfaden 
im Labyrinthe der Hiftorie ift? — Dann würde die 
Ueberficht leichter, die Entwickelung „pragmati- 
fcher," der Gewinn klarer und reeller gewefen feyni 
nicht zu erwähnen, dafs durch allgemeine Darftellun- 
gen der echten hiftorifchen Entwicklung vorgegriffen 
wird. Möchte diefs der würdige Vf. bey der Fort- 
fetzung, oder bey einer künftigen, vollftandigeren 
Behandlung beherzigen! 

Als vorzüglich gelungen zeichnen wir das fünfte 
Kap. aus, durch weiches die Flüchtigkeit ausgegli- 
chen worden , mit welcher ( der Vf. unter den Mit» 
theilungsorganen der Kultur, S. 15, der Religion und 
ihrer Mifßonen gedacht. Aber billigen können wir 
keinesweges, weder Spuren einer unnöthigen Rhe- 
torik (wie S. 10.), noch die an mehreren Stellen 
(S. 83, 85, 86, 131 u. 156.) eingewebten Reden, die 
nicht im Geift und in der Würde der Alten gedacht 
noch ausgeführt Gnd. Namentlich ift in der eiuen (S. 82«) 
die biftorifche Anficht jedes Standes — der Patricier 
und Plebejer — von fich felbft, ihre klare Reflexion 
über fich felbft ganz unbiftorücb ; und wenn man fie 
auch zur epidiktifchen Gattung rechnen wollte, blie- 
ben fie doch verfehlt. Auen wird die Würde des hifto- 
rifchen Stils verunziert, durch Stellen wie: (S. 120.) 
„den Kaifern will man die Städte als Brillen auf die 
Nafe fetzen;" — (S. 131.) »die Zollpäcbler wollen 
binnen der cootraktmäfsigen Zeit ihr Schäfchen fche- 
ren;" — (S. 135.) „die uneinigen Städte gleichen den 
fchwachen Reifern eines aufgelöften Befens: zufam- 
mengebunden, kehrt man alle Uebel damit weg ; " — 
(S. 151. ) „die Städte gleichen Schwämmen, deren Saft 

Ieder ausdrückte;" — (S. 168 ) «Georg von Baiern 
ag den fchwäbifchen Städten befiändig auf dem 
H ilfe" — und einige andere Stellen mehr, die wir 
übergehen. 
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Zum Befehl uf<; wollen wir noch zu einzelnen Be- 
hauptungen des Vfs. Fragen oder Zweifel auf werfen, 
wie fiefieb uns eben dargeboten: Zu S. 10. Vom Mi. 
nerven- Augt der Germanen fagt Tacitus nichts, und 
W*rlhofs Autorität bitte nicht To hoch angefchlagen 
werden Tollen. Zu S. 13. »Familien und irtaramgeift 
fey ein Hinderoifs des Städtebaues." — An fich nicht: 
denn die erfte Anlage derfelben müfste ja gerade da* 
durch befördert worden feyn. Zu S. 2K. Zu bezwei 
fein ift die moderne Grdfse und Pracht des Hafens 
zu Wieetha, die. dem Zufammeohange nach, minde- 
ftens in die Zeiten vor Attila fallen mflfste. Auch 
hat der Vf. keine Quelle nachgewiefen. Zu S. 65« 
Heinrichs, des Finklcrs, Städteverordnung rührt in 
ditfer Form wohl nicht von ihm her: minderten s find 
die in der 6» Anm. aufgeführten Autoritäten fch wan- 
kend. S. 68- Not. 1 1. und S. 70. Not. 16. ift das fück- 
fifeke Weichbild als B$ltg eewiffer, von Karl d.O. ver- 
liehenen , Privilegien aufgeführt ! In den Kapitularien 
wird der Vf. vergebens danach fuchen. Sehr unhalt- 
bar ift des Vfs. ganze.« Haifonnement Uber Tunpin 
und deffen bekannten Roman (S. 106.). Denn dafs 
Ihn Kalixt HI. für authentifch zu erklären beliebte, 
Toll doch kein kritifcher oder hiftorifcher Beweis fei- 
ner Echtheit feyn? — Und wenn er hinzusetzt, die 
Sage fey früh und allgemein geglaubt, und von auf- 
inerkfamen Alterthumiforfchem b'ßatigt worden, und 
diefs mit Albert Cranz, Ernß Brotuff, und Georg 
Fabrüins ( Origg. Sax.) zu belegen fucht, fo hat der 
Vf. unftreitig ganz vergeffen, dafs alle drey im feeks- 
zehnten Jahrhunderte lebten, und die erften beiden 
noch Oberdiefs, zumal für die älteren Zeiten, febr 
nnkritifcb find — Beffer ift die Periode der fächfi- 
fchen Kaifer behandelt. S. 177. follte für die Sum- 
men der Städtefteuern in Pfunde Hellern ein MaCs- 
ftab nach gegenwärtiger, Währung angegeben feyn. 

Zwey Dinge finds vor allen, die der würdige Vf. 
in Zukunft mehr zu berückuchügen hat : 1) eröfsere 
Genauigkeit in der Darfteilung, und 2) fcltär/ere Kri- 
tik in Benutzung der Quellen und der fubfidiarifeben 
Sc briftft eller, von welchen letztern der Vf. zu häufi- 
gen Gebrauch gemacht. Unter diefen Bedingungen 
wird er den im F.ingaDge angegebenen Zweck voll- 
kommen erreichen! 



NEUERE tf SACHKUNDE. 

Drksden, b. Arnold : Dialogttes pottr la vi* fociale; 

firopres ä fe former au ton de fa converfation en 
ram ois et en allemand , par F. Beauval, I. Theil. 
1K08. S. 216. II. Th. 1809. S. ai6. HL Th. 1810. 
S. 304. (Jedes Bändchen 16 gr.) 

Die drey Bändchen franz. Gefpräche von Hrn. B. 
gehören zu den bellen in ährer Art, welche Ree. 



kennt. Sie verbreiten fich Ober die im gewöhnlichen 
Leben vorkommenden Gegenstände auf eine fehr an- 
genehme Weife, und zeichnen fich durch echt franz. 
Wendungen, und durch eine fehr glückliche Leich- 
tigkeit des Dialogs vor endern ähnlichen Arbeiten 
vortbeilhaft ans. Indefs blieb Ree. doch noch hinige« 
zu wOnfchen übrig, worauf er Hrn. B. aofmerkUm 
macht , damit bey einer zweyten Auflage, die, wegen 
der Brauchbarkeit des Buchs, hoffentlich bald erfol- 
gen wird , darauf Rflekficbt genommen werde. Da 
das Buch vorzüglich für Deutfche beftimmt ift, fo 
wäre es fehr nützlich, wenn hier und da bey den Ge- 
fpräcben die fehlerhaften, unter den Deutlichen ge- 
wöhnlichen, Ausdrücke, die fogenannten Germanif- 
men erwähnt worden wären, um den Deutfchen, 
indem er den beffern Ausdruck lernt, zugleich auf 
den fehlerhaften aufmerk fam zu machen. Diefs 
Könnte zuweilen febr kurz gefchehen feyn. Z. B. 
Wenn es heifst j'ai pris la l&erU etc.: fo könnte in 
Parent liefe erwähnt feyn: nicht je me fuis pris etc. 
Auf diefe Art würde das Buch noch belehrender 
werden. Zweytens wünfehte Ree. hier und da noch 
mehr Detail. 'Denn gerade diefs iäfst fich nicht ans 
den Wörterbüchern lernen, die in diefer Hin6cht 
immer noch febr unvollkommen find. Wir meinen 
damit, dafs z. B. beym Reiten nicht blofs von monter 
und defeendre, fondern auch von dem Gefchirr des 
Pferdes, von dem verfchiedenen Gange deffelben 
u.f.w., fo ausführlich als möglich die Rede wäre. Je 
vollftämliger das Buch in diefer Hinficht feyn würde, 
defto brauchbarer wäre es auch. Von diefer Seite 
hat es aber Ree. am wenig ften befriedigt. Endlich ma- 
chen wir Hrn. B. noch auf einige Phrafen *utmrrk- 
fam, die tbeils unfranzöfifcb find, theils von der 
Art, dafs fie Deutfche fehr leicht irre führen können. 
Zu der erften Art gehört im 2.-fl. p. 64. avant table, ftatt 
avant diner, oder fouper, oder avant le repas. P. 10a. 
tduqmr ftatt llever ; p. 79. enlendez ftatt iconttz; III, 
175 }»* t/pire pas ftatt je nt crains pas. Zu der zwey- 
ten Art, wenn mn hautüoü durch Hoboifr erklart wird : 
Hoboift heifst im Deutfchen, wenn gleich mit Un- 
recht, jeder Mufikus bey einem Regimente, alfo mufs 
es durch nmficien überfetzt werden: im Franz. heifst 
kautbots nur ein Oboebläfer. Wenn Hr. B. fagt M<* la 
confeülire R.: fo kann der unkundige Deutfche leicht 
meinen, dafs die Franz. fo wie die Deutfchen die 
Titel der Mäuner immer auf die Frauen übertra- 
gen, und er wird dann Äeh fagen: Jlf «*• paftmr 
oder mW», JV* la profefjeafe etc.; und fo fpriebt 
man doch in Frankreich nicht. S. ISO. ift CafteJIao 
durch Caftfüan überfetzt; warum nicht durch Ckdtt. 
tain? Freylich entfpricht die Würde eines Chdulam 
nicht ganz der eines Caftelians; indefs find fie doch 
fehr verwandt, und es ift doch gewif» belTer fo zu 
fagen, als das deutfche Wort beibehalten, welches 
für den Franzofen unverftändiieh iit. 
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Faft keine Wiffenfchaft hat in den neuern Zeiten fo • 
viel Zuwachs erhalten, als die Mythologie; und 
es wäre undankbar, den Fleifs und richtigen Blick 
derjenigen zu verkennen, die zu diefer Verbefferung 
den erften Aulafs gaben, wenn fie diefelben auch 
nicht vollendeten. Man ift in der Erklärung der My- 
then nicht eigenfinnig bey einer einzigen Lieblingg- 
hypothefe geblieben, und hat ihnen insgefammt einer- 
ley Urfprung beygelegt; man hat dagegen unbefange- 
ner und gründlicher den eigenthümlichen Geilt der 
tnythifchen Gefchichte durchforScht, und die ver« 
feniedenen Anßchten der alten Fabel beffer abgetan« 
dert, indem man in der Darftellungsart derfeJben, 
wie zwifchen den Zeitaltern und den Urbebern diefer 
Darfteilung, einen wefentlicben Unterfchied fand. 
Bey dem allen ift nicht zu läugnen, dafs in diefen, oft 
fehr einander wjderfprechenden , Erklärungen, man* 
cbes Willkürliche fey, und dafs die Entftehung der 
Mvtheo feiten das Abfichtliehe, KOnftliche und My- 
ftifche gehabt haben mag, welches derselben mit vie- 
ler Zuverßcht beygelegt wird. Eben fo wenig läfst 
fich mit durchgän giger Sicherheit darauf rechnen, der 
Entftehung der Mythen und ihren frühen und fpätern 
Anßchten durch Etymologie auf die Spur zu kom- 
men, wenn gleich nicht zu läugnen ift, dafs die Spra- 
che grofsen Antheil daran gehabt habe. Da man an- 
nehmen mufs, dafs viele Mythen nicht bey den Grie- 
chen urfprünglich entstanden find, wenn gleich diefe 
die meiften nationalißrt, abgeändert und mit ihrer 
Volksgefchicbte in Verbindung gebracht haben: fo 
begreift mar»' leicht, dafs zur Erklärung ihres Ur- 
fprungs und ihrer anfänglichen Befc baffen hei t die 
gnechifche Sprache allein nicht zureichen könne, 
und dafs man dabfy weiter zurückgeben, und auf 
die filtern morgentändifchen , mit jener zwar zum 
Theil verwandten, uns aber in ihrer erften Ge- 
ftalt ziemlich fremden Sprachen, Rückficht zu neh- 
men habe. 

Diefs ift vornehmlich der Weg, den der Vf., fo 
wohl in dem vorliegenden, feitdem, fo viel wir willen, 
nicht fortsetzten Werk, als in einer neuem Arbeit, 
in feinen erften Urkunden der Gefchichte. betreten 
' A. U Z. I8W. V 



hat; und wenn jemals Einficht und Scharffinn 
Schrift empfehlen, fo ift es gewifs hier der Fall. Das 
Buch vergröfsert nicht etwa die nicht geringe Anzahl 
unferer mythologischen Lehrbücher; auch iUes keine 
blofse Wiederholung der neuern Anflehten diefer 
Wiffenfchaft; es hat vielmehr viel Eigentümliches, 
und verräth überall einen Schrift ftelJer, der mit 'der 
glücklichen Forfchungsgabe fehr viel Sprachkunde 
und feiten« Bekanntfcbaft mit den zor gründlichea 
Behandlung feines Gegenfrandes erforderlichen Hülfs- 
mittein befitzt. Es lag an diefem Gegenftande felbft, 
wenn manches hier vorkommende nicht fowohl hifto- 
rifch naebgewiefen, als vielmehr nur vermuthet wer- 
den konnte. Aliein die meiften Vermuthungen des 
Vfs. find fo glücklich und fo wahrscheinlich, dafs 
man ihnen gern da beyftimmt, wo uns die Gefchichte 
verläfst. 

Der Vf. geht von dem Gedanken aus, dafs im er- 
ften Leben der Menfch mit der Natur in leidender 
Vcrwandtfchaft fey, wie er im letzten Leben mit ihr 
in handelnder flehen werde. In fremden Wefen fand 
er das Eigne und Menfchliche göttlich; und hierin 
beftand der reine Fetischismus. Die Schneller entste- 
hende und früher zur Vollkommenheit gelangende 
Fertigkeit des Thiers wurde hernach von dem Na- 
turmenschen auf feine Götter übertragen. Ein Fe- 
tischismus der zweyten Art vereinigte beides, und be- 
tete nicht Tbiere an, fondern die belebte Natur mik 
Sinnen uod Geftalt der Tbiere. Diefer Fetifchismus 
gieng aber bald unter; und es wurden Tbiere zu Göt- 
tern, wie vorhin Götter zu Thiereb. Jeher reinere 
Fetifchismus nahm indefs eine andere Geftalt an, und 
Scheint fich n*ur in Griechenland und einem Theile 
von Alien ausgebildet zu haben. Es wurde nämlich 
nur das Leben in der Natur zu Naturgelftern in 
menfehlicher Geftalt umgebildet. Hierin alfo verfuh- 
ren , in Anfehung der Veredlung des Oeiftes und des 
Körpers, Thierfetifchismus und Authropomorphis- 
mus gerade umgekehrt. Nur diefer letztere konnte 
zur reinen Plaftik führen. Daneben beftand jedoch 
noch immer die Thierwelt mit ihren höhern Ein Beb- 
ten ; aber ganr für fich , und in ihrem Wefen getrennt. 
Hieraus leitet der Vf. ganz finnreieb den Glauben an 
Vorherfagungen der Tbiere bey den Augurien uud 
Aufpicien her; auch das Dafeyn eines Thiers neben 
der Gottheit. Eine dritte, aber uneigentliche Art des 
Fetifchismus war die Anbetung derGottbeit in Thier- 
fellen, Pfählen und dergl. Denn hier war Schon die 
Natur völlig in blofsen Cuitus öbergegangen. Mit 
(6) D der 
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der Zeit verehrte der Grieche nicht mehr lebendige 
Natur in göttlichen Wefen , fondern lebendige Götter 
m todter Natur,- in eiuern Naturgebiete, und nun 
irft ging die Mythik *u$ dem FetifchistnuS hervor. 
Jetzt ftand der Menfch in der Mitte zwifchen der N.a-. 
tur und Gottheit, und nun erft fchiofs die Poefie Geh 
an die Mythologie an. Jetzt ward' die Götterwelt ein 
Kreis lebendiger Anbetungen ; die Götter ftanden dem 
Menfchen gleich fern und gleich nahe. In der alten 
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Vor weit von Natur, Welt und Menfchheit; und die 
Anficht der Nachwelt von der Vorwelt, erftens fo 
lange jene noch mythifch blieb; zweitens, als fle 
dichtende und finnenrfe Nachwelt geworden war. 
Nur fallen oft ältere Mythen jn eine mythifche Nach- 
welt , die hiftorifch wieder Vorwelt wird , auch hat 
eine mythifche oder dichtende Nachwelt zuweilen Sa- 
gen ihrer Vor weit aber Natur, Wek und Gottheit 
ihrer Einkleidung, nicht ihren urfprünglichen 



Poefie war nur einige Harmonie zwischen den. Idealen nach, verfUnden, und diefem Verftäo.fnifs nach unge- 

und der Wirklichkeit, da Geh hingegen bey dem bildet kommen ße auf die folgende Nachwelt. Auch 

neuern Dichter tme Disharmonie zwifchen beiden Inder hiftorifeben Welt bringen beides wundervolle 

ladet. Bey jenen wurde daher Religion Poeße, und Wirklichkeit und wundervolle Erfcheinung auf die 

'oefie wurde Religion. Unter den Griechen fieng die Nachwelt Wunder und grofse Tliaten. Die Mytho- 

lelebung der Natur bey den lebendigen und thätigen logie fängt mit Götterlehre an, und dann erft folgt 

legungen und Bewegungen derfelben an. Als aber die hiftorifche Sage. In diefe wird geographifcbe 



diefs Lebendigfeyn Naturgeift wurde, belebte man 
auch andere Theile der Natur : zuletzt felbft die un- 
organifchen durch plaftifche Mythologie. Diefe Be- 
lebung war folglich wirklicher Glaube an eine lebende 
Natur, in welcher djeGötter bandelten. Daher viele 
falfche Erklärungen i wenn man z. B. die Titanen* 
kämpfe für Streit der Elemente und dergl. genommen 
hat. Symbolik gab es in Griechenland gar nicht, 
oder höchftens nur in der fpätern Myfhik. in die in- 
nere Natur feines Herzens letzte der Naturmenfch ein 
fremdes Leben. Nicht in feinem Bufen felbft wohn- 
ten, nach feiner Voraussetzung, gewiffe Dämonen oder 
höhere Wefen; aber ße hatten doch Eiußufs in die 
Regungen deffelben. Und fo trennte der Menfch 
fchon im Mythus feine zweyerley Naturen. Nun 
wurde der griechifche Gott ein freyer Herrfcher über 
Menfchen und ein freyer Gott unter Göttern. Nun 
kam er. zu den Menfchen, deffen Handlungen und 
Schickfale er aberall begleitete, und fo wurden die 
Götter Vorfteber des menfeblichen Lebens ; fo ent- 
ftanden neue Götter für deffen einzelne Künfte und 
Verrichtungen. Sowohl die Verhältniffe beider als 
die Mythologie felbft wurden immer mannichfaltiger. 
Auch entftanden Götterfamilien. Dazu kernen die 
iBeyträge der zufammehgewanderten Volksftämme. 
Die Dichtkunft nahm diefs alles mit völliger Freyheit 
auf; und ße war es nun , welche die Gebiete der Na- 
tur mit inwohoenden Gottheiten bevölkerte. Es ent- 



verwebt, welche bey noch fpäterer Nachwelt die Hel- 
den des Inlandes in Abenteurer des Auslandes ver- 
wandelt, und die Erzählung der Vorwelt zu ihrer ei- 
genen Gefchirhte macht. Auch wird, bey den be- 
ftändigen Wanderungen und gröfserer Weltkunde das 
Weite immer näher, und die Nachwelt fetzt daher 
das mythifch gewordene Ausland immer weiter über, 
das bekannt gewordene Land hinaus in ein noch un- 
bekanntes, . Selbft in der Folge, nachdem die Men-> 
fchen fefte W'ohnfitze genommen und fich zur erften 
Idee erhoben hatten , fragten ße mehr nach der Urfa- 
che und Eotftehungsart von allem, als nach deffen 
Befchaffenheit In Griechenland folgten die Philoso- 
phen in diefen erften Verfucben den Dichtern; daher 
ihr mythifebes Gewaud , ihr Vortrag in Verfen. Aus 
Kosmogonie wurde nun in diefen Philofopbemen 
Kosmologie. In der j Ungern Mythologie gieng alfo 
die Idee von Entftehung der Natur auf Enthebung der 
erften Menfchen Uber, und an die Kosmogonie fchiofs 
fich die Schöpfung des erften Menfchengcfchlecbts. 
Erft fjiäterhin zeigte Geh der Menfch als ßttlich in 
Verhäilnifs zur Menfchenwelt als ßttlicber Erfchei- 
nung. Aber auch hier trug die Idee den Menfchen 
in eine entfernte, aber beffere Menfchenwelt. Später 
alfo find die Dichtungen aber das goldene Weitalter 
und deffen Verluft, als jene Kosmogonifchen, und 
beider Zufammenhang in dem Mythus vom Prome- 
theus ift nur Verwebung. Viel älter als ße fcheinen 



ftand jetzt die Kosmogonie in Geftalt einer Theogo- dem Vf. die älteften Metamorphofen. Ree. hat diefen 

nie, und man dichtete Vorältern der vorhandenen Auszug bis S. XXV11. der Ei*UUung fortgeführt, wo 

Götter. Alles Erzeugniffe der reinen Plaftik, nicht die nicht weniger intereffanten Anmerhungtn des Vfs. 

der Symbolik. DieMetamorpbofe war, nach des Vfs. den Anfang nehmen. Sie betreffen zuerftden Unter- 

Meinung, minder kosmogonifchen eine der erften febied zwifchen hiftorifeben und Göttermythen ; die 



Umwandlung der Schickfale ganzer Völkerfchaften in 
die Schickfale einer einzigen Perfun; eine Perfönlieb- 
keit, die auch auf Städte, Infein, Länder, u. f. w. 
übertragen wurde. Auch haben Sage und Dichtkunft 
viele bedeutende Namen in die hiftorifche Sagenge 



Iythen der Reflexion , die aber nicht in Eine Zeit mit 
jdem Apolog gehört, welcher nicht mehr mythifch 
ift. Wahrfchcinlich kam fchon weit früher die Idee 
von Verwandlung aus dem Morgenlande in die grie- 
chifche Mvthik. Nur wurde die Metamorphofe von 

der Dichtkunft nicht in dem Sinne fortgeführt, in fehiebte verwebt : und viele Mythen der altern Sagen- 
weichem Ge entftanden war, und fie gieng aus dem gefchichte kamen in Zufammenhang mit der fpätern 
Thierreiche zum Pflanzenreiche, und zuletzt zur tod- und erhielten dadurch oft eine ganz andere Geftalh 
ten Natur über. Zur Vcrunftaltung der Sagen ge- Sitten, Gebräuche, Denkmäler, Namen u. f. f. ent- 
fchah dadurch nicht wenig. Die Mythologie umfahrt ftanden der Sagt nach aus mythifchen Begebenheiten, 
nur zwey verfchiedenartige Stoffe: Die Anficht der wenn diefe Mythen felbft aus jenen entftanden waren. 

Oft 
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fie Deutungen pan tomi m ifcher und 
dramatifeber Vorftellungen bey Feften ; oft hingegen 
find ße Dicht erfonnen, Tondern mit fchoo vorhande- 
nen Mythen erklärt«, öfter noch entftanden Ge aus 
N.niensdeutuocen, Unter deu Namen felbft waren 
manche hiftorifch ; und diefe wurden mit den mythi- 
fchen Benennungen verflochten. Sogar machte man 
aus Namen der Sachen . persönliche. Nachgeahmte 
Mythen find zwar nicht immer von den Originalen 
zu unterscheiden ; oft aber find auch ähnliche Mythen 
fich ähnliche Originale. Verhältniffe des Gottes* zum 
Menfchen drücken fich immer aus wie Verhältniffe 
des Menfchen zu Gott; und das Streben, allgemeine 
und fremde Mythologie bey fich einheimifcb und ur- 
fprünglich zu machen , gieng nicht blofs auf die My- 
then der Gotter des Orts; fondern jede Sage, jeder 
Gott und Held wurden Sage, (leid und Gott des Orts, 
wenn nur Namen, Gebräuche und Ähnlichkeiten ei- 
sen Grund enthielten, fie fich zuzueignen; und diefs 
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Halle, b. Gebauer: Granimairt abrigit de la lan- 
gue allimandi confiftant en tableaux, regles et 
exemnles, par gfean Sivtrin Vater, Profeffeur 
en Philofophie et en Theologie. 1807- 100 S. 
fol. u. 8- ( - 2 gr.) 

Um die doppelten Bedingungen einer für den erften 
Anfang einer Sprache beftimmten Grammatik, näm- 
lich die der Kürze und Vollständigkeit zu befriedi- 

f;en, mufste der Vf. in feiner Grammatik zu Tabellen 
eine Zuflucht nehmen. Die ganze fo genannte For- 
menlehre ift tabellarifch, und die Bemerkungen im 
Buche dienen diefen Tabellen theils zur Erläuterung, 
theils zur Ergänzung.' Wir mOffen dem Vf. die Ge- 
rechtigkeit wiederfaliren laffen, dafs die Lehre ma 
den Ueclinationen und Coojugationen , welche eben 
diefe Tabellen füllt, in beyderley Hinficht, der 
Karze fo wohl als der Vollftändiekeit befriedigend 



erstreckte fich fo gar auf die kosmogonifchen We- , vorgetragen ift. Aber es fragt Geh: ob diefe Lehre 



fen. — Alles diefes ift von dem Vf. mit Beyfpielen 
belegt; und wenn man gleich (einen Erklärungen der 
Entftehungsart nicht aberall beyftimmen wird: fo ift 
doch nicht der grofse Scbarfßnn zu verkennen, 
womit diefe Gegenftäude durchgängig bebandelt 



auch für Anfänger verftändheh fey? und ob fie die 
Geduld haben werden, die dazu erforderlich ift, um fie 
mit Nutzen zu gebrauchen. Ree. hat, wenn er der- 
gleichen Tabellen bey feinen Schalem benutzte, höchft 
feiten einen guten Erfolg erlebt, und konnte feine 
Tabellen nur dann mit Nutzen gebrauchen, wenn der 
gröfsere Theil" deffelben , was fie enthielten, fchon 
Es folgt nun die Abhandlung felbft, welche fich erlernt war, und fie zur blofsen Ueberficht dienten, 
fehr natürlich in Kosmogonie und Götttrlehrt theilt und 
mit gleichem Scharffinn , nicht feiten mit einer ganz 
neuen Anficht bearbeitet ift. Ein befonderes und ge- 
wifs nicht kleines Verdienft des Vfs. ift die Unter- 
scheidung der verfebiedenen Zeitalter in der Mytho- 
logie und der fpätern Zufätze und Veränderungen 
welche fie erlitten bat. Befonders ift in der Kosmogonie 
die ganz umgeänderte Geftalt der jetzt vorhandenen 
Theogonie des Heßodus durch die fpätern Zufätze der 
Rhapfoden fehr einleuchtend gezeigt; und dadurch 
find manche Widerfpracbe gehoben, die in diefem 
Gedichte, fo wie wir es jetzt haben, unverkennbar 
find. Hieraus läfst fich die Verfcbiedenheit mancher 
Erzählungen des Apollodor erklaren, da diefer Schrift - 
fteller noch die alte Form jenes Gedichts vor Augen 
hatte. Der Zufatz (5. 4a.) enthält eine, kurze Dar- 
ftellune der orphifchen Kosmogonie; und es ift ein 
angenehmes dafelbft gegebenes Verfprechen, dafs 
man von diefem Vf. eine befondere Schrift aber die 
fpätern Umbildungen der Mythologie und Ober die 
Mythen der Myfterien zu erwarten hat. — Uebri- 
gens ift diefe Anzeige fchon zu ausführlich geworden, 
um länger bey dem xvotyttn Abfchnitte zu verweilen; 
Hivir können alfo nur die Folge anführen in welcher 
diefer erfle Theil die eigentlichen g*riecbifrhen Gott- 
heiren abhandelt, Sie find nämlich: Zeus, Here, 
l_etho, Apollon, Artemis, Demeter und Perfe- 

8 hone, Pallas, Athene, und dann die Kinder der 
lere und des Zeus; H»phaiftos, Ares, Eleuthyia, 
Xhemis.nebft den Hören, Mören und Ceres; Her- 
mes und feine Mutter Maja, und endlich die Chari- 
ten oder Grazien* 



Doch wenn es einmal Tabellen feyn follten, fo könn- 
ten wir dem Vf. noch gröfsern Nutzen verfprechen, 
wenn er feine Tabellen Jergeftallt getheilt hätte, dafs 
fie in dem Formate des Buches hätten abgedrurkt 
werden können, und dafs ihr Gebrauch bequemer 
gewefen wäre als er bey dem Folio • Formate feyn 
kann. Was die Ausfprache betrifft, fo pefteht Her 
Vf. zwar, dafs fie nur durch mündlichen Unterricht 
könne erlernt werden, und er giebt alfo nur eine 
kurze Anweifung; indeffen hätte er doch, da er einmal 
der Ausfprache erwähnte, nichts wefenthehes weg- 
lafTen fallen, oder gar etwas falfches lehren. Beides 
ift gefchehen bey den Buchftaben b, d und s. Hier 
fagt der Vf. fie werden tont a - fait wie im Franzöfi- 
fchen ausgebrochen. Diefs ift unrichtig: denn 

1) wird d und b am Ende der Wörter durchaus nicht 
weich fondern hart wie t und p ausgebrochen ; und 

2) wird x im Anfange der Wörter weich ausgebro- 
chen, wie das franz. z, da es doch die Franzofen im 
Anfange hart fprechen. Diefes Umftandes mufste um 
fo mehr erwähnt werden, da die Franzofen gewöhn« 
lieb fo fehr dagegen fehlen, und nicht ur.t l'ondern 
unde fprechen wollen, fo wie fie gabt und nicht gap^ 
auz und nicht aufl fprechen. Daffelbe gilt auch vom g. 
Wenn es in lang ausgefp rochen wird: fo routs man 
nicht langue fprechen, wie der V/. lehrt, fondern 
lank. Kurz d , und />. und g werden am Ende der 
Wörter wier, p, und «ausgefprochen, und nur in 
Tag, Weg u. f. w. hat das g einen andern Ton. 
Aber im Anfange klingen fie laut ■ ä - fait wie im 
FranzÖfifcben. Doch ift g vor t und e weicher, wie ?*. 
S ift im Anfange und Zwilchen zwey Vokalen immer 

weich 
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weich wie X im FranzAfifcben. Am Ende jedes Wor- Und diefe wird doch Hr V. wohl als die richtigere gel- 
tes und nach einem Confonant ift es hart wie Sin ten laffen, da die Oberfachfm bis jetzt noch b, 
Sang. Diefc ift die Auifprache der Niederfachfen; d und «, » oodß, g und k verwechfeln. 
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Aus dem Badifchen. 

Wie in mehrern Ländern, ib bertand auch bisher im 
Qi ofsherzogthume Baden das Gefetz, dafs jeder Ein- 
heimifche, ehe er eine fremde UniverGtät beziehen 
durfte, zuerft eine- beftimmte Zeit auf einer der bei- 
den Badifchen LandesuniverGtiten des Studierens we- 

Sen zugebracht haben mufste. Die gewöhnliche Stu- 
ienzeit überhaupt war durch das dreyzehntc Organi- 
faiionsedict vom 13. May 1103. für den Theologen auf - 
drey Jahre, für den Juriften und Mediciner auf drey 
und ein halbes Jahr, für den Cameraliften auf zwey 
Jahre und ein halbes feftgefetzt. Wer nach dein Be- 
finde einer der vaterländifchen UniverGtäten nocheine, 
auswärtige Univerütät beziehen wollte', dem wurde, 
Ton welcher Facultät er auch feyn mochte, ein halbes 
Jahr von jener feft gef_«tzten Zeit erlaffen. Allem da 
die wenigften Studierenden fo viel Vermögen befitzen, 
dafs fie, wenn fie^ Tchon zwey bis drey Jahre auf einer 
der LandesuniverGtäten ftudiert haben, noch eine 
fremde UniverGtät beziehen könnten, viele auch, 
wenn lie auch das Vermögen dazu hatten, nicht fehr 
geneigt find, fo lange Zeit auf UniverGtäten zuzubringen, 
fo war jenes Gefetz nicht viel von einem gänzlichen 
Verbote, auswärtige UniverGtäten zu beziehen, ver- 
fchieden. Zu defto gröfserm Ruhme gereicht es da- 
her der gegenwartigen Regierung des Grofsherzog- 
tbtims Baden, dafs nach dem preiswürdigen Vorgange 
der Preufsifcben Regierung von keinem Zwange der 
Art mehr die Rede feyn, fondern dafs es jedem Badi- 
fchen Landeskinde, welches ftudiert, ganz frey ftehn 
foll, ob es die Geh zu feiner künftigen Beftimmung nö- 
thigen Kenntniffe auf einer der einheimifcheu Univer- 
Gtäten, oder auf einer auswärtigen erwerben wolle, 
mit der einzigen Etnfcht äukung , dafs diejenigen, 
welche die Rechte ftudieren, auf einer der Badifchen 
LandesuniverGtäten einen Curaus über das neueinge- 
führte Badifche Landrecht hören. Die merkwürdi- 
gen Worte diefer weifen und liberalen Verordnung 
Gnd: M Wir Carl Friedrich u. f. w. Wir haben uns 
überzeugt, dafs der in manchen Staaten noch befte- 
"hende, auch in unfern Staaten bisher beftandene Uni- 
n Verfitlu - Bann der wiffenfchaftlichen Aufbildung in 
vielen Rück Gchten hinderlich, auch für einzelne we- 
ißen ihrer Privatverbälmiffe oft fehr drückend fey; 



NACHRICHTEN. 

„wir wollen defswegen diefen Bann andurch aufgehe- 

„ ben wiffen, und geftatten einem jeden unferer Un> 
„terthanen, welcher Geh den höhem Wiffenfchaften 
„widmet, welche in- oder ausländifche hohe Schule 
„derfelbe fainen Verhähniffen angemeffen erachtet, 
„zu befuchen, und dafelbft feine Studien zu vollen« 
„den; nur bleibt es Obliegenheit der den Rechtswif- 
„fenfehaften Geh widmenden, auf einer der beiden 
„ Landes -UniverGtäten einen Curfus über das Badifche 
„neue Landrecht zu hören. Carlsruhe den 16. July 
„1810. Auf feiner König!. Hoheit Specialbefehl. Frey« 
„ herr von Marfchaü." 

Gießen. 

Am f. Juny erhielt Hr. Eberhard Adol-ph Beekerr aus 
Hofftadt im Herzogthume Weftphalen nach vorherge- 
gangener Difputation die Doctorwürde in der iWedi- 
ein und Chirurgie. Seine Inaug. Diff. handelt de jtar- 
tibut embrtjouij formationem conflimtntibnt (a$ Bog. 4.). 

II. Bcfördcrangcn. 

Die bisherigen aufserordentlichen Profefforen der 
medicinifeken Facultät zu Heidelberg, Hr. Dr. Heger 
und Hr. Dr. Nägele Gnd zu ordentlichen Profefforen 
eben diefer Facultät ernannt worden. 

Hr. ProfefTor de IVette zu Heidelberg hat einen Be- 
ruf als Profeffor der Theologie bey der neuzuerrich- 
tenden UniverGtät zu Berlin mit 1500 Rthln. jährli- 
cher Befoldong erhalten, und denfelben angenommen. 
Heidelberg verliert an ihm einen eben f > 'gelehrten 
als thätigen öffentlichen Lehrer, welcher durch feine 
exegeiifchen Vorlcfungen über das alte und neue Te- 
ftament und über andere in das Fach der biblifchen 
Kritik und Exegefe einfchlagende Gegenftinde fehr 
vieles mit zur Belebung eines gründlichen und erofien. 
Studiums der Theologie auf der Univerütät zu Heidei- 
berg beytrug. 

Hr. Dr. Bare , bisher ProfefTor der Theologie zn 
Bamberg, Herausgeber einer thcol.Zeitfchrift, jft zum 
Pfarrer in Bühl im Landgerichte Lauf, und Hr. Krack* 
Vf. einer neuen Ueberfetzung des neuen Teftamentt, 
zur Pfarrey Erisried im Landgerichte Mindeiheim er- 
nannt worden. 
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Frtytagt, den 31. Augufl 1810. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- uhd KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlage Ton C. Salfeld ift erCchienen: 
Malerifihe Reife durch. Schießen, in colorirten Land- 
fchaften vou Reinhardt , geftochen von D. Berger, 
herausgegeben Ton dem Dr. &0tM. Heft 1. 
12 Rthrr. Brofcbirt. Royal folio- Format. 
Votjagt jtittoresque de la Stieße, en payfages colories 
deQines par Reinhardt , gravis par D. Berga-, 
pubJie par Je Dr. Sa^/ii. 1 Cahier. 1» Ecus. 
Herr Reinhardt in Hirfchberg, welcher jährlich 
far die Königl. Preufs. Akademie der Künfte in Berlin 
zwey Sehleüfche Landfchaften in Oel liefert, ift da- 
durch iem Publicum rähmlichft bekannt. Der Wunfeh 
mehrerer Freunde, diefe fchönen Naturgegenden in 
Terjüngten Abbildungen, dargeftellt zu fehen, bewog 
uns, dre fchon vom Hn. D. Berger, Rector der Königl. 
Akademie der Künfte, herausgegebenen Blätter kauf- 
lich zu erftehen, mit neuen zu vermehren, und in 
diefem Zufamroenhange erfcheinen zu laffen. Das Kö- 
llig], allergnädigfte Privilegium erleichterte das Unter- 
nehmen, und die allergnitdigfte Erlaubnis, Ihrer iM*- 
ieftät, der Königin, das Werk zu dediciren, ward 
ihm ein günfiigei Aufpicium. Kurz und gedrungen 
ei Abt der deutfehe una franzöfifche Text die Grund- 
züge zu dem Inhalte eines jeden Blattes an, welches 
y\ Zoll hoch, 1 Fnfs } Zoll breit ift. Das erfle Heft, 
welchem zu Michaelis ein zweytet folgen wird, emhäh: 
j) Die Ruinen des Grdditzberges. a) Gegend um 
Stonsdorf beym Affenbnfcb. 3) Anficht der Schnee- 
Itoppe in dcr'Geg««nd von Arensdorf. 4) Gegend des 
Kynaft mit dem Amte Hermsdorf. 

Berlin, den 1. Julius i*»o. 



Englifchen, mit einem Wort- und Sacbregifier vom 
Dr. G. fV. Topelmann. ate Auflage, gr. f. Leipzig, 
t Ktblr. 8 gr. 

Struve, Dr. K. F., Unterricht für Aeltern und Lehrer, 
der Blinden-, nebft Abhandlungen über die Erhal- 
tung gefunder Augen, über Augenbäder, Gläfer 
und Brillen, Schirme, Studienlampen u. L w. g. 
Leipzig. 8 gr. 

Tafebenwörterbuch, lateinifch - deutfebes und deutfeh- 
lateinifches , nach Scheller und Bauer, für Schulen 
und zum Privatgebrauch, mit mehr als 600 neuen 
Wörtern' vermehrt, ate Auflage. 8- Leipzig. ' Rthlr. 
t gr. 



Hey Auguft Bauer in Leipzig ift in der 'Q^ter- 
meffe tsto. erfchienen und in allen Buchbandlun- 
gen zu haben : ... 
Crichton, Dr. AI., Unterfuchung über die Natur und 
den Urfprung der^Geifteszerrüttung, ein kurzge- 
faßtes Sybem der Phyfiologie und Pathologie' des 
menfcbliehen Geiftes. ate, mit Anmerkungen und 
Zufltzen vom Prof. J. C. Hoffhauer vermehrte, Auf- 
lage. 8>~ Leipzig, x Rthlr. 16 gr. 
Nistet, IV., prakrifche Abhandlung Über Diät, oder 
fafslicher Unterricht .über <üe zvreckm ifsigfien Wit- 
tel, Leben und Gffundbeit, zu erhalten. Aus dem 
rf. L. Z. 1810. 



Bey H. Dieterich in Göttingen ift vor Kur- 
zem erfchienen: 

Kurte Anleitung für Erzieher , die Odyffee mit Knaben 
zu lefen , von L. G. Difftn. Herausgegeben und 
ooiit einer Vorrede begleitet von f. F. Herbart. — 
Nebft zwey Beylagen, 1) Bemerkungen über die 
Leetüre de/ Herodot nach der des Homer, von F. 
Thierfch; und a) über den Gebrauch des A. Ttjin- 
uttnts für den Jugend .Unterricht, und Probe einer 
neuen Bearbeitung deffelben tu diefem Gebrauch, von 
F. Kohlraujch. %. 1 a gr. 

Es i£t fchon öfters in neueren Zeiten der Vorfchlag 
gefebehon, den Unterricht in den alten Sprachen -nicht, 
wie bisher, mit der Lateinischen , fondern mit der 
Grtecbifchen anzufangen; doch meiftens ohne Be- 
wufstfeyn der tieferen, durchgreifenden pädagogifchen 
Gründe, welches Bewüfstfeyn eben nur aus der voll- 
ständigen Durchfohauung des ganzen Erziehungs - Ge- 
fchäfts entfpringen kann. In wie fern der Hr. Prof. 
Herbart diele befitzt, Hegt den Erziehern in feiner 
allgemeinen Pidngogik vor Augen, welche als Syftem 
diefer Wiffenfchaft wohl den erften Rang behaupten 
möohte. In dem hier angezeigten Buche ift aus 'den 
Principien derfelben dargethan, warum das Griechi- 
fche , < und unter den clafnfohen Werken der Griechen, 
.die Odyffee den erften Platz für den Unterricht be- 
haupte. Zugleich wird man ein* Anweifung für die- 
.tan Unterricht, und eine Stufenfolge der bedeutend- 
ften griechifchen und lateinifchen Schriftfteller ange- 
geben finden, die mit dem Knaben zu lefen find. — 
Die Schrift des Hn. Dr. Dijfen war faft ganz abgedruckt, 
als fich die l>eiden andern Auffitze verwandten Inhalts 
dazu fanden, und als Beylagen hinzugefügt wurden, 
(6)E -o . 
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ohne dafj fie noch mf dem Titel genannt werden konn> 
ten. Die erfia diefer Bey lagen führt den, im erften 
Auffatzo angeknüpften, Fa<len weiter fort; und die • 
zweyte, welche die gröfsere Hälfte des ganzen Buches 
ausmacht, ftellt in der Reihe deffen, was von den al- 
ten Documenten der Gefchichte der MenTchheit dem 
Kindo in die Hand gegeben werden foll, die erften hi- 
Itorifcben Bücher des A. Teftanients noch vor den Ho- 
mer, und als Anfangspunkt alles Gefchichuunterrichts 
bin. In der hinzugefügten Probe der GeftaJt, in wel» 
,cher fie dem Kinde gegeben werden Collen, ift die 
kräftige Eigenthümlichkeit der Lutherfchen Ueber- 
fetzung, fo viel möglich, beibehalten. — - Die drey 
genannten Auffitze lind zugleich Ankündigungen grö- 
berer Werke Ober die darin behandelten Gegenfcinde, 
welche die Verfaffer im Sinne tragen. Denkende Er- 
zieher werden aus dieler kurzen Anzeige fchon fehen, 
welche Aufmerkfamkeit das erfchienene Buch ver- 
dient. 

Von der fo eben erfchienenen 
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tleut- 



Reize »aar de Mtddtllandjl'ie Zce, 
ren 17(6, 87 «ngg. u. f- w. 

wird ron uns ein zweckmässiger Auszug in einer 
leben Ueberfetzung veranftaltet, und eine Furtfe 
des Magazins der Reifen ausmachen 

Voffifohe Buchhandlung in Berlin. 

1 ■ ■ 

• _ , ■ 

Neue Verlags . Artikel von Jon. Jac. Palm 
in Erlangen: 

Beßnbtlk, M. K.J. , Lazarus, oder aber das Unftatt- 
haFte der natürlichen Erklärung der Wunderge- 
fehiebten im N. T. gr. g. t» gr. oder 45 Kr. 

Briefwechfel , allgemeiner phyfiokratifcher, einer Ge- 
fellfchaft deutlicher Gelehrten; herausgegeben von 
Jok. Karl Friedr* Hauff, is Heft. Mit s Kupfertafeln, 
gr. g. so gr. oder l Fl. rj Kr. 

Bujcl^, Ludw. , liturgifcher Vernich, oder deutfehes 
Ritual für katholifche Kirchen. Zweien verbefL und 
vermehrte Autgabe. gr. g. 14 gr. oder 54 Kr. 

— — Daffelbe mit breitem Rande zum Gebrauch in 
Kirchen, in. 4'°. tg gr. oder 1 Fl. 11 Kr. 

Diruf, Dr. C F., Grundlinien der allgemeinen Natur- 
Itkrt des Menfthen. Als Leitfaden für Vorlefungen 
über Anthropologie an hoben und Mittel • Schulen; 

-- znr Belehrung eines jeden , dem die Kenntnifs fei- 
ner felbft am Herzen liegt, gr. g. (In Comxoiifion.) 
t Rthlr. 10 gr. oder 3 Fl. 4? Kr. 

Erhard, Sim., Vorlefungen über die Tkeologie und da« 
Studium der feilten, gr. g. 1 Rthlr. od. 1 Fl. .30 Kr. 

Efyer, Eng. Jok. Ckregt. (Prot), Lehrbuch der Misura- 
legte, in kurzem Auszug der neuen mineralogischen 
SyCteme; zum Gebrauch akademifeber Vorlefungen 
nnd Hinrichtung mineralogischer Sammlungen, gr. g. 
i Jllhlr. 14 gr. od. 3 Fl.. 34 Kr. 

Goidfvß, Dr. G.A., die Umgehungen ron Müggendorf. 
. hin i^fcbonbucb für Freunde der Katar- und 



thumikttnde. Mit Kupfern nnd einer Gebirgskette. 

13. Gebunden mit Futterel s Rihlr. od. j Fl. 

Glück, Dr. Gar. Fr., ausfuhr). Erläuterung der Pan- 
dekten nach Hellfeld ; einCommeruar. iitenTheils 
3 te Abtheilung, gr. g. ig gr. od. 1 Fl. 13 Kr. 

Hage», M. Frieir. fVilh., kurze Anweifung zur Obß- 
baumpflrge, als Leitfaden für Schullehrer auf dem 
Lande. Voran einige Gedanken und Vorfehl j^e 
über die Beförderung des Obfibaues durch die Land- 
fcfaulen in dem Fürftenihom Baireuth. g. 6 gr. 
od. 34 Kr. 

— - — über das Wefentlidie der von P^ßalotzi aufee- 
fte]]tcn MenfckentüduMgru. rtft und die Einführung des 
Elementar -Unterrichts in die Schule zu Dotten- 
heim. gr. g. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Hart, Dr. J. P., Grundriß einer General -Finanz. St*, 
tißik. gr. g. Geheftet J gr. od. 30 Kr. 

— — das Finanz. Ideal und die Methode feiner Reali- 
fation. Ztveute Aufl. gr. g. Geh. 3 gr. od. 13 Kr. 
(Die erfie Auflage ift nicht in dei 
gekommen.) 

Jack, JoacL Heimr., Gtfihickte Bambergs von der 
ftehung des Bisthums im Jabr 1006 bis auf unfere 
Zeiten, jr Tbeil. gr. g. Bamberg. (In Coinimff.} 
17 gr. od. 1 Fl. 3 Kr. netto. 

Pabm's Verzeichnifs feines dermaligen Vorraths Ilftrer 
und neuerer Bücher aus allen Wiffenfchaften« 
alphabetifchtr Ordnung.. irTheil, A — D enthaltend. 
33 Bogen in g. 3r Tbeil, E — Hergang. Jeder 1 FI. 
od. 16 gr. 

(Man findet darin vorzüglich die neuere Litera- 
tur möglichft vollftAndig aufgeführt.) 
P/affer, Dr. Aug. Fritdr. , über Bichtrlundfdir{ften über» 

haupt. gr. g. 1 Rthlr* od. . 1 Fi. 30 Kr. 
Raa, Dr. Jok. ffilh,, Materialien zu Kanzelvorträgen 
über die Sonn-, Feft- und Feyertags - Evangelien, 
in Bandes 4tes Stück. Zwtytt verbell u. verm. Auf- 
lage, beforgt von Dr. P. J. S. Vogel, gr. g. 10 gr. 
od. 40 Kr. 

Ritkser, J. L. F., der Welfifcbe Garten; ein Gedicht. 

g. Brofchirt 6 gr. oder 34 Kr. 
SckutB, Dr. £ L., Handbuch des CivilprocefJes , mit 

befonderer Hinficht auf die pofitiven Gefetze des 

Kantons Bern. gr. g. (In CommüT.) a Rthlr. g gr. 

od. 4 Fl. 

Schott, J., über die Notar der teüUiehen Erbfolge in AJ- 
lodial-, Stamm - und altväterliche Güter nach Er- 
Jöfchen des Mannsftammes , fowohl beym hohen als 
niedern Adel fnDeutfchland. gr. g. 33 gr. ed. 1 FL 
14 Kr. 

Schrtger, Dr. B. N. G., Ueberficht der gebartshMßic Ken 
Werkzeuge und Apparate. Ein Seitenftück zu Arne- 
avaan / Ueberficht der chirurgifchen Werkzeuge, g. 
• le grt-od» 45 Kr. ... 

über den Verband der Stkädelte linde*; als Probe- 

ftüok einer künftigen Verbandlebre. Mit 1 
gr. 4. 14 gr. od. $4 Kr. 

■•— — VeiTuch eines Streckarpa rate zum nächtlichen 
..."Gebrauch für Räek^tgtkrümnue. Mit a Kupfert. 
.gr. 4. g gr. od. 30 Kr. 

r . • 
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w:,,^,,, Dr. Ag. Frid., et Franc. Kocrtt Flora Er- 
lan^enüs. 8. , . • . 

Stepkam, Dr. Heinr., Winke zur Vervollkommnung 
des Ctvfirmanden - Unterrichts. Ein Commentar zu 
deffen Leitfaden zum Religion«- Unterrichte, gr. g. 
ap gr. od^ 1 FL 15 Kr. 

Zur Michaelis • Meffe diefes Jahrs erfcheint 
in meinem Verlage : 

Sthnlt., Dr. C. Hck. Ludw. % medicinifch - praktifchee 
Gcfchafts- und Adrefa- Buch auf das Jahr ign. für 
praktifche Aerzte , Chirurgen und Apotheker. Nebft 
ta Monatstafgln. g. In Leder gebunden 1 Rthlr. 

. ^pd. 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Neuer Vertagt welcher zur letzten Leipziger Öfter- 
melTe t g 10. bey uns erfchicn : 

Arriani, Flavii, Opera graece ad optimal Editiones 
collata, Studio a Dr. A. C. Borkeck. Vol. II. 8 maj. 
16 gr. 

Ekermaier, Dr. J. Chr., Pfaamiacevtifche Bibliothek 
für Aerzte und Apotheker, aten Bandes 4tes Stück, 
g. 6 gr. 

Ewald, J. L., Predigten über die wefentlichften und 
eigenthümlichften Lehren des Cbriftenthuma. otes 
Heft. gr. g. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 

— — Schöpfung der Erde und des Menfchen, Fünf 
Predigten, gr. 8. 

— Predigten über die wefentlichften und eigen* 
thümlichften Lehren des Chriftentbums. totes Heft, 
gr. 8- © gr- 

Auch unter dem Titel: 
_ — Der Erfte Ungeborfam des Menfchen mit feinen 

Folgen. Sieben Predigten, gr. 8- 
Jdtnfching, J, C, nouvelle Bibliotheque choiCe des 
meilieurs Auteurs franoois, pour l'inftruction publi- 
que et particuliere des jeunes Gens de l'un et Tau- 
tre Sexe des perfonnes les plus avaneees dans la- 
Connoiffance de Ja langue franeoife. T. IL et der- 
nier. Nouvelle Edition. 8- 18 gr. 
u/el, y~ G. , das gelehrte Deutfchland, oder Lexi- 
conder jetzt lebenden deutfchenSchrifütellar. Vicrtt 
Auflage, Xlter Nachtrag, gr. g. 2 Rthlr. 6 gr. 

— — deffelben Werks 5te ftark vermehrte Auflage. 
>4ter Band. gr. 8- * Rthlr. 6 gr. 

__ — deffelben im I9ten Jahrhundert, nebft Supple- 
menten zur /Sirjfr* Ausgabe desjenigen im igten, 
ater Band. gr. g. j Rthlr. 6 gr. 
Moibmt, E. A. t Elemenu Philofophiae logicae Seho- 

larutn. 8* 8 gr. 
Pump, C. H. A. % theoretisch- praktifche Anleitung zur 
Abfaffung letztwitliger Verfügungen nach Vorfchrift 
des bürgerlichen Gefeizhucbs und der vormals in 
Frankreich gegoltenen Berhie; aus dem Franzö- 
Cft?^ien des Ferriirt und Miffl bearbeitet und mit nö- 
en Formularen verfehen. gr. g. 



Was mufa der Kandidat 'der Theologie aus der Moral 

wiffen, um im Examen durchzukommen? oder: 
Fragen über die chriftliche Moral,- nebft bey gefüg- 
ten Antworten. Nach Dr. Vögelt Compendium und 
mit Benutzung der neaeften moralifeben Lehrbücher 
abgefafst. Erflet Bandchen. gr. 8. 16 gr. 

Meyer'fche Buchhandlung in Lemgo. 



Im Verlage von C. Salfeld ift erfchienen: 

Die Stadt und Feßung Cedit 
mit ikrtu Umgebungen, 
gez. u. geft. von C. Mare. kl. Royalfolio. 8 gr. Couft. 

Nach einer fpanifchen Originalkarte , welche höchft 
feiten ift, ward diefe Zeichnung genau entworfen. 
Ein vorzügliches Intcreffe erhalt he durch die Zeu- 
ge" 



Im Verlage der J. A Stein'fcben 
inNürnberg find erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben: 

Stoixner, L. v. % vollftlndiger Unterricht in der Bie- 
nenzuebt, für Landwirthe. ate Aufl. igog. g, 
40 Kr. oder 10 gr. 

Die Pflege und Wartung der Bienen bietet, aufser 
dem ökonomifchen Nutzen, fo viel Intereffantes datv 
dafs auch die Beobachtungen der gröfstenNaturforfcher 
diefen Gegenftand noch nicht crlchöpft haben. Defte 
willkommener wird ein Werk feyn, welche* Alles, 
was bisher überdiefes merkwürdige rathfelhafte Thier- 
gefchlecbL bemerkt ift, und in einer fo grofsen Menge 
zum Theil weitläuft iger und koftbarer Werke Heb zer- 
ftreut findet, in gedrängter, und doch leicht verffind- 
lieber, Kürze enthalt, und über die Wartung der Bie- 
nen die licbtvollfien und nützlichften Belehrungen 
giebt. 

Vieharzneybuch, allgemeines, oder Unterricht /.wie 
der Landmann ferne Pferde, fein Rindvieh, 
Schafe, Schweine u. f. w. warten, ihre Krank- 
heiten erkennen und heilen foll. Nebfi vielen 
dienlichen Fürfehungs- und Hcilungsiuitteln bey 
eintretenden Hör nviehfeuchen, und einem alpha- 
bet. Rcgifter. 8- »goj. 45 Kr. oder 12 gr. 

Bey der grofsen Vollkommenheit, welcher ßch 
die meiften Zweige der Oekonomie pihern, fehlte ea 
noch immer an emem durchaus befriedigenden, auch 
für dieFaffungskraft desLandinanns berechneten, Buch 
über die Krankheiten des Viehes, ihre Erkenntnifs 
und Heilung. Gegenwärtige Schrift füllt diefe Lücke 
aus. Der Landmann, welcher lieh die Li^r gegebenen 
Vorfchriften zueignet, wird nicht in Gefahr feyn, fein 
Geld an unwiffende Menfchen, die lieh für Vieharzte 
ausgeben, hinzuwerfen: er kann lieh felbft helfen, 
und zwar für alle Falle ; er wird das Vergnügen haben, 
die Gefundheil feines Viehes, welches doch einen grö- 
lten Theil feines Reichthums ausmacht, mit geringen 
Kulten zu fiebern und zu erhalten. 
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fVedtkimd, Dr. G. Ck. G. % Abhandlung von der wah- 
ren Kenntnifs und Kur der Krankheiten der er- 
ften Wege , und von den Krankheiten , die von 
der widernatürlichen Affection derfelben ent- 
. , flehen und mit derfelben verwickelt find. Aus 
dem Lateinifeben, mit Anmerkungen. Zwtyte 
Auflage, gr. g. i|o8. 1 Fl. 15 Kr. oder 20 gr. 

Diefe merkwürdige Schrift eines unferer gefchätz- 
teften Aerzte verdiente wohl eine Bekanntmachung 
in unferer Mutterfprache. Die Anflehten des Verfal- 
fers find einer um Xo ernftern Beberzigung wertb, da 
derfelbe, unabhängig von einfei tigen Syfteraen, hier, 
wie in allen feinen Schriften, nur der Natur zu fol- 
gen beftrebt war. Die Anmerkungen enthalten meh- 
rere der entgegengefetzten Anfichten anderer Aerzte; 
fic geben eine faft vollftlndige Literatur diefes Gegen- 
ffäifdes, und fetzen den denkenden Lefer in den Stand, 
mit freyein Urtheil fich zu emfeheiden. 

*•« Landwirthin, die wohl erfahrne, in ihrem Hauf- 
wefen, oder Unterricht für Hausmütter, zur klu- 
gen Beforgung ihrer Gefchäfte in der Küche, in 
der Speifekaminer, im Garten, im Viebftalle u. 
f. w., nebft einem Anhange von der Wartung 
der Bienen und einem Haushaltungs - Kalender. 
Dritu vermehrte Auflage. |. 180g. 54 Kr. oder 

Diefes nützliche Buch, welches nun febon drey 
Auflagen erlebt hat, umfafst in möglichfter Kürze die 
mannichfaltigften Gegenft&nde, welche eine Haus- 
mutter und Landwirthin interefiiren. Gegenwärtige 
Ausgabe zeichnet fich vor den frühem durch eine reich- 
liche Anzahl von Verbefferungen und Zufätzen aus; 
befonders gilt diefs von dem 3ten Kapitel, von der 
Viehzucht, einem Zweig der Landwirthfchaft, wo 
auch der geühtefte Oekonom nicht auslernt. Auch hat 
der Herr Verf. diefer Ausgabe einen doppelten Anhang 
beygefiigt, wovon der erfte fich Über die Wartung der 
Bienen verbreitet, und der zweyte einen Haushal- 
tungs'- Kalender enthalt; d. Ji. eine Ueberficht der 
Wirthfcbafts- und Gartengefchäfte für jeden Monat. 

Cwtfradi, J. G. , die höchftnöthige Reform des Un- 
terrichts in der lateinifeben Sprache. |. i«og. 
34 Kr. oder 6 gr. 

Wer da weifs, welche ungeheure Menge Zeit in 
unfern gelehrten Schulen auf das Studium der lateini- 
fchen Sprache gewandt wird, ohne dafs jedoch der 
Erfolg und Nutzen mit diefem Aufwand von Zeit und 
Kraft im Vcrh&ltniffe ftebt, der wird diefes Buch, wel- 
ches eine gänzliche Reform der Unterrichtsmethode 
im Lateinifeben bezweckt, und einen durchaus leich- 
tern, kürz er n und z weck tri ifsigem Weg zum Erler- 
ne» und gründlichen Verftehen diefer Sprache zeigt, 



Kramar, Af. , -praktifche italienifr-he Grammatik, 
oder vollständige und fyfteinatilche Anleitung 
zur leichten Krlernung der italienifchen Sprach«. 
I9te Auflage. 8. Ufo«. 1 Fl. oder 16 gr. 

Kramr't Werke für das Studium der febönen ita> 
lienifeben Sprache behaupten in den Augen Sachver- 
ftindiger fortdauernd ihren Werth. Auch gegenwärtige 
Grammatik zeichnet fich durch Gründlichkeit und An- 
fchaulichkeit der Darftellung rühmlich aus. Sie halt 
ein glückliches Mittel zwifeben der ermüdenden Weit* 
lätihigkeit einiger, und der unbefriedigenden Kürze 
anderer Werke von ähnlichem Inhalt. Sie lehrt mehr 
durch lebendige Beyfpiele als durch allzuftarke Regeln. 
Aufserdem empfiehlt fich gegenwartige Ausgabe durch 
maneberley intereffante Zufätze und durch Abkürzung 
einiger allzuwortreich abgehandelten Gegenftinde. 

Handbuch der Naturlehre zu Vorlefungen und dem 
Privaigebrauche. Mit Kupfern, gr. |. tgo|. 1 Fl. 
45 Kr. oder 1 Rthlr. 4 gr. 

Wenn die Natur uns allen gehört, fo darf die 
Kenntnifs derfelben auch auf keine befondere Klaffe 
von Menfchen eingefchränkt bleiben. Gegenwärtige 
Schrift hat fich die Aufgabe gemacht, das Intereffan- 
tefte, was wir über ewig unerfchöpfliche Wunder der 
Natur wiffen, in leichter, . gemeinfafslicher Sprache 
mitzutheilen , und auch dein nicht eigentlich gelehrten, 
aber wißbegierigen Theil des Publicums den Eingang 
in das Heiligthum zu Öffnen. Ein flüchtiger Anblick 
desBuches kann zeigen, wie glücklich der würdige VL 
diefe, gewifs nicht leichte , Aufgabe gelöft hat. 

II. Herabgefetzte Bücher -Preite. - 

Die vielfältigen Anfragen, in Rückficht der bey 
mir herausgekommenen Kalender, ob folche noch zu 
den heruntergefetzten Preifen zu erhalten wären, mit 
einem Male zu beantworten, mache ich hiermit be- 
kannt, dafs. ich mich entfchloffen habe, fie noch bis 
Weihnachten diefes Jahres zu den äufserft niedrigen 
Preifen abzulaffen. Es find nämlich der Göttin ger 
Tafchenkalender von Anfang bis igo8, der Gottrneer 
Mufenalmanach — der Romanenkalender a 6 gr. der 
Jahrg., und endlich der Revolution«- und Fnedent- 
almanach k 16 gr. , 

Göttingen, den 10. Aug. i|io. . . 

Heinr. Dieterick. 

III. Auctiooen. 

Eingetretener Hindemiffe wegen foll die Anctio« 
der NöQeltXchen Bibliothek noch bU zur Mitte des 
Octobers d. J. aufgefchoben 

Halle, am »4. Aug. l|t* 



Digitized by Google 



MONAT SRE GISTER 

vom 

i 

AüGüST i 8 i o. 



I. 

Verzeichnife der in der Allgf.ro. Lit. Zeit, und dea Ergänzungsblättern recenfirten 

Anm."jSU «rte Ziffer «ei 6 t di. N-mer. di« «wyte di.Seiu an. Der B.yfm EB. beaeicW di. Kr*!«-» 



ATm-ntcb royel de Wettpbalie, ponr l'an igto. nj, 

A^Lv, Ch. Fr., vollftäftd. Lehrbuch der chriftlich- 

religio Ten Moral. 4c verb. Aufl. EB. 91, 7*8- 
Angrrmann, C. F., T L. La Forgve. 
Anhebten Ton intereifanten , dunkeln u. finnreicben 

Stellen de* Neuen Teftaments. 107, 705. 
Auf die Feyer der ertien heil. Communion Sr. K. Hoheit 

des Herzogs Karl von Baiern ijio- (von J. A. Sambu. 

ga.y EB. 96, 767. 

B. 

Baur, S., homilet. Handbuch fiir alle chriftl. FeHtage; 

t ir. »r Bd., f. deffen Repertoriem 4 u. $r Bd. 
homilct. Handb. für Wochenpred-gten , f. dellen 

Repertoriuin Cr Bd. 
Kepertorium für alle Amtsverncblungen eines 

Predigers, j — 6r Bd. FB. 91,718- 
V p fij Predigten üb. Sonn - u. Fefiughche Texte; 

ncbft Anhang, jie Samml. EB. 87, 6 v j- 
Beauval, F. , Dialogues pour Ja v«e fociale. Tom. I — 

III. 13*, « 43- , - - r . 
Bloch, Sören Nie Joh. , 1. Fr. Jacobs. 
Braubo\i, D., Beyträge zur Erweiterung der Kennt- 

riils der Seowiflenrchartcn. ir Tb. FB. 8y, 710. 
erleichterte Methode, um die Unffc, Breite, das 

Aximuth u. f. w. ohne Kcrmtnifs der fpbäriW:hen 

Trigonometrie zu findrn , iicrausg. von M. Stecngrrfe 

o. Fr. Ehnkrn. EH. g>, 7 10- 
Brückner, J. A. , Effet f.»r U nature et 1 ungute des 

droits ou deduetion des principe* de la fcience phi- 

lofophirjue du droit. 10s, 713. , .„ r , f , 

Brüning, A. , Anfangsgrunde der Grund« »ITenlcbalt od. 

Bucholt, C F., r. Gr««j Grundnf» d. Chemie. 

Ca»irt<i*«c*» G. Ch., Kritik der prakt. chriftl. Religions- 

" lehre ir Th. j»6, 857- . „ . 
Lehrbuch der chriftl. Religion fürB-irger- und 

I^ndrcliulen. Neue »erb. Aufl/EB. J5, 6go. 
Clrm m»^ J. G. , f- P- ^rn„n. 
Uudtus, H. H., Ahrifs der Vortragskunft. 125, 849- 



, J., Beyträge zur nähern Kenntnifs des Men- 
fchen , in Lebensbeschreibungen hingerichteter |VUf 
fetbater. 9 Hefte. EB. 90, 717. 

D. 

Denkmal auf Felix Herder. »»9, 887. 

Dictionnaire univcrfel, nouveau, des Synonyme« de 
la langue franc&ife, contenant lec Synonymes de 
Girard, Beai-.-e, Roubaud, d'Alcmbcrt etc. (par 
Mr. Guitot.) II Tom. 111,751. 

Dietz, J. Ch. Fr., üb. Witten, Glauben, Myfticismus u, 
Skepticismus. 127, 

Do!z, J. Ch., Hülrsbtich zur Schön- u. Rechtschrei- 
bung u. zum fchriftl Gedankenvortrage, je durch- 
gefeh. Aufl. EB. 88, 704. 

— kau-ohet. Anleit. zu den erften Denkübungen der 

Jugend, is Bdchn. je durchgef. Aufl. EB. 93, £44. 

D, ümpehna>:n , E. W. , Flora Livonica, od. Abbild, u. 
BeSchreib. der in Liefland wildwachfenden Pflanzen. 
1 11. js H. i }o, Sv4- 

u. W. Ch. JVj f 6e, getreue Abbildungen u. natur- 

hiftor. Befchreib. des Thierreichs aus den nördl. Pro- 
vinzen Uufslands, vorzügl. Lief • , Ehft- u. KfTrland. 
1 — 4s H. ajo, 851. 

E. 

Flmktn, Fr., f. D. Braubach. 

Etat der f.lmmtl. an - und abwefenden Geraeindsbiir- 
gcr der Stadt Zürich mit dein J. 1810. EB. 9s, 751. 

F. 

Ftfcher, A , Lehrbuch der chriftl. Religion für kathyl. 

Schulen, je verb. Aufl. EB. 85, ^'{0. 
— J. C , phylikal. Worterbiuh nach atomtft. u. dyna- 

mifcbrr Lehrai t. 1 — ?r Th. EB. 93, 757. 
Flora, al'gen». uhonom. technifche, od. die inannichfal- 

tigfte Benutzung des Gcw ichsreichs. ie Liefr. »30. 

Flora 9 Livonica, f. E. W. Drümpelmann. 

G. 

Cirriot , J. B. , f. L. La Formte. 

v. Osmunden, G. P., der Geich:»rrs - Sül für Jedermenn. 
IJuigeanderte Ausg^EB. 88i 7 3 4' 

Ge- 
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Gefchichte des heutiges Europa vom 5ten bis «um 
I8ten Jahrh ; aus dem Engl, von 3. Fr. Zöllner; her- 
ausg. ton V. H. Schmidt. 6t Th. le vcib. AulL KB. 
87, 65,6. 

Cren's Grnndrifs der Chemie; entworfen von Fr. A. 

C Gren; u. herausg. von C. F. Bucholt. 3« v er Ausg. 

1 n. ir Th. EB. 93, 740. 
Gründler, J., Gedanken üb. eine Grundreforin der prote- 

ftant. Kirchen- u. Schulverfaffung im Allgemeinen, 

beronder» aber in d. Preufs. Monarchie, an, 743. 
Guizat, L Dictionnaire univerfel des Synonyme«. 

H. 

Hammmrfhild , Lars, f. P. Virgiliiis Maro. 

Heer, J. H. , Reden zur Erweckung u. Belebung eines 

heil. Sinnes an Gebildete. EB. 87, 6y3- 
Hildebrand, C, neuer Kinderfreund. 11 Bdchn. EB. 

87» 689- 

Hiob, das Buch, u. die Pfalmen hebft den Klagliedern 

Jeremias u. allen übrigen Gelingen der hejl. Schrift; 

aus der Grundsprache in deutfehe Lieder überf. von 

M** Pf** 134, 9 »3- 
Hoff, H. G., hiftor. ftaüft. topograph. Gemälde vom 

Herzogthum Krain und demselben einverleibten 

iftrien. 1 — 3r Th. 116, 777. 
Hoffbauer, J. Ch. , die Pfychologie in ihren Hauptan* 

Wendungen auf die Rechtspflege nach den ollgcm. 

Gcüohtspunkten der Gefetzgebung. a»o, 8oy. 
Huber'*, C. F. , fämmtliche Werke feit dem J. igoa. ar 

Th. EB. af>, 761. 
Hufcher's , J. Ch. , Skizze einer Kulturgelcbichte der 

deutschen Städte. «36, 941. 

1. 

Jacob?*, J. G., fcmmtlicbe Werke. 4r Bd. ac verb. 
Aufl. EB. c 4 , 74J . 

Jacobs, Fr., Elemeatairbog i det graeske Sprog for Be- 
sondere oa mere Ovede; bearb. og udgivet af Sören 
Nie. Joh. Bloch. EB. 95, 7*9. 

Jung, J. H., gen. StiUing, Tafebenbuch für Freunde 
des Chriftenthums ; auf das J. 1810. EB. 85* 679. 



Könnt, J. A. , Mythologie d. Griechen. irTh. 337, 945. 
Kaftner, C. W. G., Grundrifs der Experiinentalpbyuk. 
»14, 761. 

Jiellner, A. Imm. , Sittenlehre in Beyfpielen von Thie- 
ren. ato> 8«J- 

Xiägel , G. S. , Anfangsgründe der Naturlehre, ae verb. 
Aufl. f. defTen EncyKlopidie. ar Th. 3e Aufl. 

— — Encyklopädie. 3c verb. u. verm. Ausg. ir Th. 
die Naturgefch. der Gewächfe, Thiere u. des Men- 
fchen. ar Tb. die Mathematik u. die Naturlehre in 
Verbind, mit d. Chemie u. Mineralogie. KB. 96, 765. 

Krßll, F. X., Handbuch desK. Baier. gemein, burgerl. 
Rechts, mit Rückficht auf d. frank, u. preufs. Land- 
recht. 1 — 3r Bd. aa8> 8Sc- 

Kupfer - Sammlung aus Lava t er s phyüognom, Fragmen- 
ten , L J. K. Lauater t 



t. 

La Forgue, L. , die Zahnarzneykunft in ihrem ganzen 
Umfange» Nach dem Franz. des Gariot; mit Zu- 
fjf/cn verm. von C. F. Angermann. 3rTh. EB. 94, 7ja. 

Lappe, K., Mirande; hiftor. Gedicht. ai{,85V 

Lavater's, J.K. , phyfiognom. Fragmente; Kupf.rfamm- 
lung aus denfelbcn. 1 — 3s H. KB. 661 686. 

Leor.hardi, J. G. , f. P. J. Matquer. 

Lefebuch, engUfches, für folche die das Grtf/cftfche 
gelefen u. verftanden haben, ae Anfl. EB. 95, 7*0. 

Lohr, J. A. C. , ABC- u. Bilderbuch, se verb. AuA. 
auch: 

- — — elfte Vorbereitungen für Kinder, ts Bdchn. EB. 
93, 736. 

Loos, Ferd. , Tempe. Blüthen deutfeher Dichter, se 
wohlfeil. Ausg. EB. 94, 749. 

Af. 

Macquer s, P. J. , chymifches Wörterbuch ; acs dem 
Franz. mit Zufätzen verm. von J. G. Leor,Lardi. je 
umgeünd. Ausg. von J. B. Richter. 1 u. ar Th.' EiJ. 

. 85» 673. 

Metz, C. M., das grofse Engl. Zeichenbuch, ts Heft. 
*M» 8n- 

Meufel, LG., deulfcbes Künftlcr- Lexicon. «r Bd. ae 
umgearb. Ausg. EB. 94, 75 t. 

Mohl , K. Fr., üb. die Frage: Wie können die Vor- 
theile, welche durch das Wandern der Handwerks- 
gefeilen möglich find, befördert u. die Nachtheile 
deffelhen verhütet werden? EB. 95, 756. 

Müller, E. F. , Deutfchlands Weinbau nach Gründen. 
KB. 93, 74a. 

_ W. C. , Sammlung deutfeher poet. Meifterftücke. 

in Thls. 1 u. as Bdchn. ae verm. Aufl. EB. 89» 7' 
Muncke, G. W., Syftcm der atomiftifcheo Phjfik. 

at 4 , 745. 

N. 

v. Kettelblndt, K. F. W.» Bemerkungen üb. einige Ge- 
genftände des Mecklenburg. Concurs • Proceff 4*. aab» 

873- 

O. 

Ortfrff, J. A., Beantw. der Preisfr. : Wie können die 
Vortheile, welche durch das Wandern d. Hand- 
werksgefellen möglich find , befördert u. die Nach» 
theile verhütet werden? EB. >5, 756. 

P. 

Pölitz, K. H. L. , die Staatslehre für denkende öe- 
fchäftsmänner, Kameraüften u. gebild. Leier, s u. 
ar Tb. aio, 735. 

R. 

Rafsmann, Fr., Münfterifcher Epigrammen - Cyklus. 
799« 

Regier uugs- u. Ad refs - Kalender des Cantons Zürieh 

auf das J. igto. EB. 93, 73a. 
Reinhardt, J. G. , der Rathgeber in der Schreibeftnnde. 

je veim. Aufl. EB. 9a, 73$. 

Reite- 
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Reitemeier, J. Fr. , Gefchichte der Preuis. Staaten vor 

ar Tb. 



u. nach ihrer Vereinigung In eine 
EB. §7, 6y6. 
Reliquie, eine, von Klopftock. asy, 956- 
Repertorium für alle Amtsverricbtungen eines Predi- 
gers, f. S. Baur. 
Richter, J. B., f. P. J. Macauer. 

Römer, Job. Jak., u. H. R. Schinz, Naturgefchichte 
der in der Schweiz einbeuntfehen Säugetbiere. »15, 
769. 

S. 

Salat, J. , von den Ur fachen eines neuern Kaltiinns ge- 
gen die Philofophie auf deutfehem Boden. ae-7, 710. 

v. Saiit - Marfchlint , UlyfT. , hinterlafsne Schriften. 1« 
Bdchn. F.B. 96, 761. 

Sambuga, J. A. , f. Auf die Feyer der erften heil. Com- 
munion. 

Sehaller, K. A., üb. die JUoralität des gewöhn]. Spiels. 

Sehaul , J. B. , f. V. Voltaire. 
Schinz, H. R. , f. J. J. Rdmer. 

Schloffer, Fr. Ch. , Leben des Theodor de Beza u. des 

Peter Martyr Vermili. au, jiy. 
Schmidt, V. H., f. Gefchichte des heutigen Europa. 
Schreib- Kalender, neuer, auf das J. igto; fa/nrnt dem 

Rr^.mentsbüchlein des Cantons Bern. EB. 93, 73}. 
Schütze, J. Fr., humoriftifche Novellen. ED. 92,733. 
Schwäbl, Fr., X., der bette Rath für ftudierende Jüng- 
linge. EB. |«, 617. 
Skrifter af det fkandinaviske Literaturfelfkab«. an — 

40 Jabrgs is Qrt). EB.' 19, 705. 
Spazierfahrt nach Moskau, am, 79t. 
Spiller v. Mitterberg, Ch H. L. W. , diplomat. u. acten- 

m.ifsige Nachrichten von den wohlth.it. Stiftungen u. 

rerfchiednen gemeinnützigen Inftituten in der Stadt 

Coburg u. auf dem Lande. 334,911. 
Steeagra/e , M. , f . D. Braubach. 

Stolzenburg , Ch., neues Lefebucb zur leichtern Erler- 
nung der griech. Sprache. ie Abtb. je verin. Aull. 
EH. 9t, 760. 

Streber, Fr. Igo. , Verfuch einer Gefchichte des König], 
in „Mönchen. 336,937. 
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Tempej ein Tafchenbuch f. J. 1609. f. F. laot. 
Thomajj'en a Thueffink, E. J. t over de voorbehoedings- 
middelen tegen de Kinderpokken. EB. gg, 701. 

— — Vervolg van Waarnesningen over de Vaccine of 
Koepokken. EB. Sl> 70a. 

— — Waamemiugen over de Vaccine. EB. 88> 70». 
Tho rlaciiit , Birg., Prolufiones et Opufcula academki. 

EB. «ö. 697. 

Travels, the, of Capts. Lewis and C/arAe from S% 
Louis to the Pacific Ocean. 33s, 905. 

V. 

Uhlhorn, D. , Entdeckungen in der höhern Geoxr.eti t?,, 
nebft Prüfung der von Ä. W. Wlochatiut au fgef teilten 
elementar - geometr. Auilöfang des De/ifcbcn Pro- 
blems. 339, ööi. 

V. 

V&ter, J. S., Grammaire abrege c de la langue allemaade. 
M7. 95o. 

de Vernoa, P. , Grammaire franeoife a Tufarje des Alle* 

mands. Neue, mit einem franz. Lefebucb T*n J. 

O. Cleminiut verm. Aufl. EB. 86, 6&.'J. «. 
Virgilii, P. M., opera, med fvenfka anmärkningar ; ot- 

gifne af Lars Hammarfköld. \t Tb. 130, 896. 
Villinger, J. A. , von den Grinzen des Rechts, der 

Moral u. der Klugheit. 117, 870. 
1?. Voitaire's Seroiratnis; aus dem Franz. von J. B. 

Schaul. 33:, gji. 

W. 

JVehtr, G. M., Gnindfiltze des Bamberg. Landrechts, 
nebft Parallele des Wurzburg. Rechts u. fimmtl.Pro- 
»incialrechte d. Baier. Staaten. 1 u. an Thls. t u. ae 
Abth. aaö, 879- 

Wendland , J. Cb. , Collectin P'antarum, tarn exottea- 
rum quam indigenarem. in Bdl. 5 u. 6s H. u.anBds. 
is H. EB. 9y, 753. 

Z. 

Zachariü, A. , die Gefchichte der Rösner. 333, JJ37«t 
Zöllner, J. Fr., f. Gefchichte des beuligen Europa. 



II. 



Verze.chmfs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 

Beförderungen and Ehrenbezeugungen. 

Abegg in Heidelberg 3-34, 9:5. Ratz in Bamberg, 
»17» 95>' »• 5«cA, Legr. 337, 871. Haid in Leipzig 
»35, 85*- Härtet in Erlangen 314, 7 «8- Heger in Hei- 
de-herg 337, 953. v. Hohnhorft in Mannheim 334, 935. 
Hufchke in Roftock 334, 935. Kolbe in Deffau »17, «71. 
Krach in Bamberg 337, 951. Kurakin, Fürft Ale.t., 
ai9, 808. Li«c* in Roftock 119, 8o8- Nagele in 
Heidelberg 337, 953. Paffovo in Weimar 315, 8j6. 



bürgen 339, 8ö8. Thilo aus Heidelberg (bisher in Kar- 
land) 314,768* Veülodter in Nürnberg 337, 87»- *** 
Villrfoffe, Htron, in Paris 337, 871- Walz in Stuttgart 
314, 768- <e Wette in Heidelberg 337, 95a. Wiggers 
in Roftock 134, 93J. 



Raupach in Liegnitz 335,856- Reinbeck in Stuttgart 337, 

37 1 . Sponiutr in Kultria »i 9, goß. Szafi au« Sieben- 



Todesfälle. 

Darbet in Berlin 330, 815. Iken, Deth., in Bre- 
men 330, 8>6. Lenoir in Paris 315, 77$. ». MontgoU 
fier in Paris 313,760. Saluce in Turin 313,760* Täom» 
rtt in Paris ai j, 760, Wtak in Leipzig 345, 77 *. 

Univer- 
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UnirerEtäten , Akad. n. andre gel. Anftalten. 

Baden, Aufhebung des Verbots, auswärtige Unt- 
verfitaten zu beziehen »37, 95 1. Berlin, Akad. der 
Wiifenfuh. , öffentliche Sitzung zur Geburtsfeyer des 
König*, aufgenommene Mitglieder, Preisfr., Preiscrth. 
233, ;t0- — UnivcrßtSt, F.roff.iiinüs • Termin, Anfang 
der Vorlefungen, angeheilte Prol'efforen , Einladungen 
üti Gelehrte zu Privat -Docenten 215,855. Cammotnu, 
tiymudthim 2:9, 888- Fr/ang*.?, phyfikal. meeiiein. So- 
cietit, öffentl. Sitzung, Anz.ihl der Mitglieder, neuaüf- 
gcnominene 224, 844- Giefren, Univcrf. 237,951. Got- 
tingen, Gefelifch. der Wiffenfch , Verfammlung zu Eh- 
ren der vcrftor!>. Mitgl. Meinen und Brandes H09, 727. 
— Preisfr., verKing. Termin 214,767. Hartem, Socie- 
tät der Wiffenfch. , eingegan^ne Preisfchriften, Preis- 
vrih. , wiederholte erhöhen; u. neue Preisfr. , ernannte 
Mitglieder 113, 753. u. f. 214, 84t- " f. Heidelberg, 
Univerf , Frequenz der Studierenden, Grofsherzogl. 
Baden. Verordnung an die Y'u»Tieher *on Lyceen und 
Gymnafien, die auf die Univei 1. 2U entlaufenden Schü- 
ler betr. 219,807. London, L<W?ifche Societät, jährl. 



Verlammlung 209, 71?*. Oefterreick, SrudienanftaltaJ 
»>5?i 887- Paris, Inftitut der Wiffenfch., Preiscrtl 
20V, 718- " Klaffe der alten Gefch. u. Literatur da 
Nationalinftitnu, öffentl. Sitzung, Preiserth. 114,767 
fVarfchau, Gefelifch. der WiffcDfch., öffentl. Sitzunge«. 
Preisfr., Preiserth. 133., 917. u. f. Wien, Univei" 
Thier - Arzney - Inftitut ; Lebraoftalten , Mifsbrauc 
derf. 119, 887 «• 838. Zürich, diefsjahr. Kunltausft« 
Jung i»3, 837. 

Vermifchte Nachrichten. 

Bemerkung, literar. zu Nr. 158. der A. L. Z. d. 
das M-irzheft des Archivs fi"ir Geographie, Hiftorie u. 
w. betr. *t 5, 775. Copemic us war ein Pole, vielleicht 
auch Peutfcher zugleich 208» 719- ». Goefs, Gefchent 
an die R'agenfiirter Lyceal • Bibliothek 229, 888. Hein» 
U's zu Augsburg, u. eines ungenannten Mechanikers z« 
Lucca, erfundene -Flachs - SpinnmaCchinen 226. BMt 
Unterftützung, Königl. Weft philifche , den Sohn des 
Prediger Witte betr. 234, 926. 



Inn 



III. 

Hisreuz des Buch' u. 



Kunfthanduls. 



Ankündigungen von Autoren. 

Penzenhvffer in Nürnberg, Franz. Vorbereitungs - 
flurfus 135, 919. R»termund in Bremen, Fortfetz, des 
Juchenichcn allgem. Gel ein tenlexicons 224, 84$. 

Ankündigungen von Buch- u. Runfthändlern. 

Anonyme Ankünd. 131, 901. Bauer in Leipzig 
*3S, 953- Bureau f<ir Lit. u. Kunft in Halberftadt 231, 
90 j. Creitfz. Buchh. in Magdeburg 13J, 931. Cro.te, 
Buchh. in Osnabrück 231,902. 135,935. Citri Buchh. 
in Halle 217, "85- Dieterich in Güttingen 23t*, 954. 
Fleifcher. Buchh. in Leip/i» 135, 929. Fleifchmann in 
Mmichen 23f, 935. Frummnnn in Jcia 217,7^8- Gm. 
dicke, Gebr., in Berlin 53^, 935. Grißingrr in Wien 
111, 8'7« Gttithaumnrt in Frank fnrt a. M. 217, ?8<« 
Hommerich in Altona n\, {{19. Heinrichshi/rrt in Mag- 
deburg 211,820. 23*, yvy llrmmerde u. SVhwetßhke 
in Halle 214, 847. Wev/"e in Bremen 231,898. 23-, 930. 
Kui^er. Buchh. in Budulfiadt 117, 78?. 11 1» Sjo. K>>«, 
W. G. ,. in Breslau ,217, 7, l (. Ktmit:>l in H:iile»i4, 
845. Kunftr u. if'iinmer in Wien 13,-, <>'/,. Kti-fer. 
ler<{ in Mainz »17, 78«. Leihe in Darrrifla.lt 231, 90 1. 
235, 919- Maucke in Chemnitz 217, 21 > 8 y. 

Meyer. Buchh. in Lemgo 23M, </ 5 7« Palm in F.i inng-.'n 
33^, V55- Ptnhes in Hamburg 22t, 8'7- Rrc'i. n in 
Leipzig 231, :< 7. 13S93I- Sa//eld in Uci 'in ijft, 953. 
9s.S. S\-hü)>,*_i. Buchh. in herlin 217, 787. 235, 950. 
S.h.van u. 6' >tz in Mannheim 231, £97. 903. k'e'.n. 
Buchh. in Nürnberg 131, 398- 235, 931. 13S, 958- 



Thomann in Landshut 217, 789« Voft. Buchh. inBerli« 
»58» 955- Waifenhaus -Buchh. in Halle 121, 8» «• »*4» 
847. fVepgaud. Bucbh. in Leipzig »31, 901V fViltnam 
in Frankf. a. M. an, 818- »»4» 846. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auedon eines Münzkabinets in Hamburg 331, 
904. — von Büchern in Halle 231, 904. — — Nöf- 

fettfehe, Auffchuh derf. 238, 960. Dietrich in Göt- 
tingen an Gaß.'er iit Wien wegen Nachdrucks der 
Lichtenberg. Schriften 221,824. — — herunterge- 
fetzie Kalender • Priife 238» ^td. Flei/chmann in Mün- 
chen hat ein Exemplar A. L. Z. Jahrg. 1787 — 18*4 zu 
verkaufen 23t, 904. Hammerich in Altona, herabge- 
fetzter Veikauf? preis vort Kupper mann' s vofiftind. Nota- 
riats Kunft 217, 792. Ide'er'm Berlin, Daukfagung an 
den Becenfenten der von Cnnßantim herausg. Scetta dr 
pr0fe italiane in der Jen. Lit. Zeitung 235, 936. Kunft- 
u. Indufirie - Compt. in Amfterdam, von Mtiffenbachs 
Meumiren lind mit dem 31t Bde gefchloffen, Verzicht- 
leifiu::;» auf die Fortfetz. derf. 214, 848- Kap/er 
xi. fi't.i; - er in Wien , Verlagsrechikauf von Schmidt'* 
1 «! rii. der Mediode Arzney fot mein zu verfaffen 135, 
y-}*',. Maurer, fluc'nh. in Berlin hat ein Fxpl. der 
Si-hrthtth'Schen KTrchcn^efob. 1 — 34r Bd. für 30 Utlilr. 
zu vcil.arfijn 217, 790. Re>/^er. Buchh. in Halle, Bii- 
f.-heivt-r kauf 231, voj- s <- f >- f SX in Leipzig, Buchet r;e- 
fuch j 34. 848. "• Sc/uit- in Magdeluii'};, hcrunttige« 
fetzte bi.cher- und Mulikaiien - Preife 217, 790* an, 



. Digitized by 



Digitized by Google 



